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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  ,,ZMitraliilatti  fir  BibHtlliekswtttii''  erhaltoa,  Aveli  ohne  beson- 
deres YerlsngeB,  6  Sonderahiflge  üuer  BeiMge  nnbereehnet;  wo 
eine  gröftere  Anzahl  gewttngcht  wird,  werden  die  Kosten  dafttr  in 

Anrechnung:  p:ebrnclit.  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  fxelangen.  Hierauf  beziipUche  Wüns^ehe 
wuUe  mau  um  Kopie  des  Manuskripts  möglichät  deutlich 
kundgeben.  Dnreh  nsohtiägliche  Korrektoren  veranUfirte  Kosten 
fallen  den  Autoren  sor  Last 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedmekten  MitteUoagen,  Be- 
cprerhungen  u.  s.  w.  werden  Sonderabzfige  nnr  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  IJerren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Vei  leger  dagegen  anf  Wvnseh  das  betreffende  Heft  fai  1  Esemplar 
nnberech net  zur  Verfligong.  Alle  a«f  Sonderabsflge  beiflgUeben  WUnsohe 
sind  bei  Übersendung  des  Kanoskripts  mitsnteUen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Abteilungs-Dircktor  Ur.  Schwenke,  Berlin  W  30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  betrigt  f&r  den  Dniekbogen  bei  Originalartikeln 
33  ul,  bei  Absebriften  16  A. 

I^eipzlgr*  Otto  l]An*CMMK>witaE. 


J.  B.  Metrieraeber  Yerlag  in  Stuttgart. 

Ersdiienen:  der 

Erate  bis  zehnte  HalbbaiMl 

Aal  bis  Epboroi 

von 

Pauly's  Heal-Encyclopädie 

der 

citbsiseilcn  Alterdiiiisw  issciiscliail 

in  neuer  Bearbeitung  unter  Redacüon  von 

Georg  Wissowa. 

Ueber  100  Mitarbeiter,  Auturitutcu  anf  den  Gebieten  der  Ueograpliie 
und  Topographie,  Gesdiiclite  nnd  Prusopo^raphie,  Lfttmtnr^ohfehte,  Antf- 
([uit'iten,  Mytholo;^io  und  Kultus,  Arciiäolo^Mf  und  Kunst-vx  lii.  lit**.  Dieses 
monumentäl«  Werk  ist  auf  10  Bände  (zu  Uu  Bogen)  berecluiet  und  bildet  ein 
böohtt  warfcvollea  Boatandatoek 

ledep  philofogiictien  Bibliothek. 

Preis  des  Vollh;uides  M.  ^'O. des  Halbbandes  M.  15. — . 
FiT'üt:  Sii|»|»I(>iiieii(licrt  I.   Aha  bis  Doniokratia     l'rriH  M  5. — . 
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Antiqnnrlatsbuohhtedleg  (S5  Jakre  alt)  am  bester  Sohnle  mit  gnten 
Referenzen  sneht  (per  1.  Januar  1906  oder  spiter)  dne  Stelle  als 
Assistent  sn  einer  staatlieben  oder  städtischen  Bibliothek. 

Offerten  bitte  so  riebten  an  Frau  Proffetfor  Senffer,  Ulm  a.  Dtnau. 
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Die  StetUner  StadtbibUothek. 

Am  3.  Oktober  1905  warde  die  seit  dem  Jahre  190S  in  der  Re- 
organisation befindliche  Stettiner  Stadtbibliotbek  der  tllp:eineinen  Be- 
nnlzunjj  tlberfreben.  Die  Bibliothek  ist  hervorgep^anpren  an*;  der  Abteilung 
A  der  seit  dem    18.  .Iahrhund«'rt  iMStehenden  Ratsbibliothek  und  der 
mit  dieser  vcreiiiigteu  Bibliothek  des»  l'omnur.schcn  Museums.  Iliozu 
kamen  die  Ton  den  einseinen  Verwnltungsstationen  des  HagiBtrtts 
abgegebenen  Werke,  umfangreiche  Bfieberflberweisangen  der  atldtischen 
höheren  Schulen  und  des  KgL  Marienstifts -OymnnHiunu,  die  Bestände 
der  Stadt  Schul-Bibliothck ,  sowie  eine  Heihe  gnifsf  rer  und  kleinerer 
privater  Schenkunr^en.     Mit  der  Or<:;aiiisation  der  liildiuthek   war  seit 
dem  Januar  19<»2  der  Bibliothekar  au  der  Keichstaj^sbibliuthek  Dr. 
Tb.  Münster  betraut;  nach  seiuem  bereits  im  Januar  1U03  erfolgten 
Ableben  ttbemahm  inm  Jnli  1903  der  Unterzeichnete  die  Aufgabe,  die 
z.  T.  recht  heterogenen  Bticherbestände  zn  einer  dem  wissenschaftlichen 
wie  dem  allgemeinen  Bildungsbedflrfois  der  Sfcttiner  Einwohnerschaft 
dienenden  Bücherei  auszu«;estftlten  und  der  Benutzung  zugänglich  zn 
maclien.     Letzteres   war  erst   m*iwiich,   nachdem   die  Bibüntliek  im 
Jnni  1905  aus  ihren  unzulänglichen  provisorischen  Luterkuuttsruumen 
in  der  Klosterstrafae  in  das  ihr  im  alten  Stadtgymnasinm  an  der  Qrünen 
Sebnnse  gesebaffeoe  nene  Heim  flbergesiedelt  war.  Dieses  erst  1870/71 
errichtete  Gebinde  war  im  Laufe  der  Zeit  für  den  Schulbetrieb  zn 
klein  geworden;  nach  der  im  Herbst   1903  erfolpten  Lebersiedlung 
des  Gymna'siums  in  einen  neuen  Sehulpalast  etand  es  zu  Verwaltungs- 
zwecken zur  Verfügung  und  war  vun  den  stiidtisehcn  Kullegieu  zur 
Aafnahme  der  Stadtbibliothek  und  der  Geschüfttiräume  der  städtischen 
Sehnlrerwaltnng  1>estimmt  worden.    Das  Gebände  besteht  ans  einem 
32  m  langen  Vorderhaus,  da^  in  drei  Geschossen  nach  der  Strafse 
RlassenrSnme  nnd  dahinter  einen  durchlaufenden  langen  Flur  enthielt, 
und  einem  in  T-Form  anstofsenden  25  m  langen  Uinteitliigel.  in  dem 
das    Treppenhaus  und   dahinter  im  zweiten   (itselinfs  die    'JL''!,')  um 
grofae,   bis  zum  Dachboden  durchgehende  Aula  augeurduet  waren. 
Das  Vorderhans  ist  nur  an  einer  Seite  Yon  einem  Nebengebftnde  be 
grenst,  der  Hinterflflgel  rings  Ton  den  Höfen  des  vormaligen  Oymnasinms 
ind  einer  rflckwirts  angrenienden  Gemeindeschnle  nmgeben.  Die 
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Aula,  d«ren  beide  Bbgangstflieik  tnf  swel  neben  dem  Treppenlnnf 
belegene  Seltenflnre  mflndeten,  war  snr  Anlhabme  des  Bflehermagailns 

atisersehen  und  wurde  daher  f&r  den  ganzen  Umbau  bestimmend. 
Bemerkt  sei  übrigens,  dafs  die  Baupläne  beim  Dienstantritt  des  jetaigett 
Leiters  der  Bibliothek  im  wesentlichen  bereits  feststunden. 

Dabei  der  ganzen  Sachluge  von  einer  Fundamentieruug  des  Magazins 
abgeiehen  werdte  mnftte,  ergriff  die  Bavrenraltung  den  Answeg,  das 
ganae  Magazin  im  Daebstohl  anfirabingen.  Zn  diesem  Zweek  wnrden 
an  Stelle  der  IrOberen  Anladecke  ftlnf  mftclitige  eiserne  Dachbinder 
montiert,  die  an  vertikalen  Ilängestangen  die  Kisenkonstruktioii  des 
Magazins  tragen;  nach  dem  Dachstuhl  zu  ist  es  durch  eine  feuersichere 
Decke  abgeschlossen.  Die  Zwischendecken  wurden  aus  Cemeutbetun 
mit  Biaeneinlagen  hergestellt  nnd  mit  Linoleum  belegt  Das  Magaiin 
Ist  18,58  m  i.  L.  lang,  12,28  m  i.  1^  breit  nnd  nmfsfirt  imieit  dnt 
Büdbeigesohosse  Ton  je  2,18  m  Uohter  H9be,  doob  Ist  gleich  beim 
Bau  die  spätere  Anfügung  von  zwei  weiteren  BUchergeschossen  in 
den  unter  dem  früheren  Aulafufsboden  befindlichen  liäumen  vorgesehen. 
Den  Verkehr  innerhalb  des  Magazins  vermitteln  eine  im  Mittelgaog 
angeordnete  eiserne  Treppe  nnd  ein  ftr  Handt>etrieb  eingeriobtater 
Blleberanfkng;  anitordem  soll  noeb  Jedes  Zwisebengesoboib  einen  Blleber- 
transportwagen  (System  Lipman)  erhalten.  Fflr  jedes  Geschofs  ist  in 
der  Rückwand  des  (Jebiindes  ein  Balkon  zum  Bücherabstauhen  an- 
gebaut, dessen  Glastüren  zugleich  den  Mittelgang  des  Magazins  erhellen. 
Die  Belichtung  desselben  erfolgt  sonst  von  beiden  Seiten  durch  je 
ftnf  feste,  mit  nnr  emera  iJI&ngsfidgel  Tenebene  eiserne  Fenster. 
Für  den  Abendbetrieb  ist  elektrisehe  Belenobtnng  eingeriebtet,  nnd 
swar  wird  zunächst  durch  einen  Schalter  am  Eingang  eines  jeden  Ge- 
schosses der  Mittelgang  erhellt,  wilhrend  die  Lampen  der  Seitenginge 
je  nach  Bedarf  eingeschaltet  werden  können. 

Zum  Aufstellen  der  Bücher  dienen  die  bekannten  Lipmansebea 
Bflcbergestelle.  Die  Regale  sind  senkreebt  an  den  Fensterwinden  In 
der  Weise  angeordnet,  dafs  ein  Doppelregal  abweobselnd  anf  einen 
Fensterpfeiler  und  anf  die  Mitte  eines  Fensters  zu  läuft.  Der  Achsen- 
abstand der  Doppelregale  beträgt  1,84  ra,  die  Breite  der  zwischen 
ihnen  frei  bleibenden  (Jänge  durchschnittlich  1,30  m,  während  der 
Mittelgang  1,40  m  breit  ist.  Sämtliche  Buchbretter  haben  eine  Länge 
▼on  1,05  m ;  für  Oktav-  nnd  Quartformat  ist  eine  gleiohnüUkige  Breite 
Ton  25  em,  fBr  Folio  eine  solebe  Ton  85  em  gewiblt,  wibrend  für 
Grofsfolio  einige  Bretter  von  40  em  Breite  vorhanden  sind.  Übrigens 
genügt  die  Normalbrcite  von  25  cm  in  vielen  Fällen  auch  für  F  dio- 
formate.  Im  Interesse  der  leichteren  Keini'jrung  des  Magazins  wurde  von 
der  Anbringung  fester  Sockel  unter  den  untersten  Brettern  abgesehen, 
dagegen  sind  diese  aus  demselben  Grunde  regelmäfsig  einige  Zenti- 
meter Uber  dem  Fnlsboden  eingestellt  Eine  eingebende  Prflfling  der 
Frage,  wie  sich  bei  der  hier  vorhandenen,  dnrch  die  (tröfsen Verhältnisse 
der  eliemaligen  Aula  bedingten  Höhe  der  einzelnen  Büchergeschosse 
die  FormatklasAen  am  vorteilliaftesten  auf  die  Regale  Terteilen  Uelsen, 
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fährte  ZQ  dem  Entschlnfs,  die  für  Oktavbände  bestiiumten  Buclibrctter 
in  einem  Abstand  von  26  cm  anstatt  der  sonst  anoh  hier  für  das 
Oktevfetmat  BafsgebeiidMi  96  cm  dumttlleii,  wtt  den  woUsFBB  Vo?^ 
tefl  bot,  daft  die  nenenUngB  liin^  raf  den  Markt  kommenden,  die 

Normalhöhe  von  25  cm  nnr  nm  wenige  Millimoter  überschreitenden 
Grof8okta%'l»an(le  mit  unter  dem  Oktavformat  eingereiht  wcrdr'n  konnten. 
—  Die  (iesamtansichtöfläche  der  Büchergestelle  des  Magazin»  beträgt 
jetit  1057  qm  und  wird  durch  die  für  später  vorgesehene  Erweiterung 
n  sircl  Oetdiosie  auf  nud  1770  qm  steigen.  FawnDgiTwmögen 
des  Magazins  kann  mit  Berflcksicbtigimg  der  Ueeigeii  Yeikiltiitee 
aaf  ca.  170*100  Bände  geschätzt  werden. 

Mit  dem  Magazin  in  unmittelbarem  Zusammenhange  steht  die  Aus- 
leihstelle.  Der  eine  der  oben  erwähnten  Seitenflure  ist  nämlich 
nach  dem  Treppenhause  und  dem  Uaupttlur  zu  durch  Wände  aus 
Kafliednlflaa  abgeteilt  mul  eo  ia  einen  16,25  qm  grofsea,  durah  swe! 
grofse  Feniter  eilieUten  Baam  fllr  das  Pnbliknm  Terwand^,  das  ilm 
durch  eine  Tür  vom  Hauptflur  aus  betritt.  Die  Türöfflotaag  der  ehe- 
maliffen  Anla  trennt  da?  Publikum  von  den  Beamten.  Vor  dieser 
Oeffnung  ist  der  Tisch  für  die  Hücheransgabe  angebracht,  in  dt'm  sich 
eine  schmale  Durchgaugsklappe  beiludet.  Die  Tischplatte  ist  mit  dickem 
UaoleoB  bekleidet;  die  naeli  dem  Pnblikam  gerielitete  Seite  ist  ge- 
ieUoseen,  während  die  Rttckseite  mit  Einlegeböden  nnd  Selüebladen 
versehen  ist.  Dahinter,  also  innerhalb  des  Magazin  i^er  in  einem 
von  diesem  durch  feuersichere  Wände  abgeteilten  besonderen  Räume 
von  rnnd  l.'i  qm  (Iröbe  tindet  der  Ausleihebeamte  seinen  Platz.  FJek- 
Irische  Klingelleitungen,  die  von  hier  nach  dem  Magazin  und  dem 
Lesssaal  ftbren,  ennöglichen  ihm  jedeneit  das  Herbeirnfen  eines 
Boten.  Die  einsige  Ttr  dieses  Beamtenranmes  Qifiiet  sieh  naeh  dem 
Magazin  nnd  gestattet  so  auf  dem  kflrzesten  Wege  das  HerbeischafflBn 
der  Bficher.  Die  schnelle  Abfertigung  des  Publikums  wird  durch  diese 
Anordnung  wesentlich  erleichtert,  was  um  so  mehr  ins  (iewicht  fällt, 
als  hier  keine  Vorausbebteliuug  der  zur  Entleihung  gewünächteu  Werke 
marlaagt  wiid. 

Der  ZOT  aaderan  Seite  der  Treppe  gelegene  sweite  Seitenflor  ist 

ebenfalls  naeh  dem  Treppenhanse  zu  doräh  äne  feste  Wand  abgeteilt 
nnd  bildet  einen  geräumigen  Gang,  der  direkt  vom  Magazin  zu  dem 
nach  der  Strafse  belegenen  Lesesaal  führt,  aber  nur  dem  dienstlichen 
Verkehr  zwischen  diesen  beiden  Stellen  suwie  zu  Packarbeiten  dieut. 
Aniberdem  sind  hier  die  FeraspreeheraDlage  sowie  die  Garderobensehrinke 
ftr  die  Beamten  mtergibrBeht,  denen  dieser  Gang  dttreh  eine  besondere 
Tttr  vom  Hauptflor  ans  loginglich  ist.  Das  Pnblikum  betritt  den 
Lesesaal  durch  eine  andere,  der  Haupttreppe  gegenüberliegende  Tür. 
Der  Saal  hat  bei  einer  Länge  von  17,20  m  eine  (Inindliäche  von 
142,12  qm  und  ist  durch  Zusammenlegung  von  drei  Klasäcnzimmem 
gewonnen.  Die  Hohe  belrlgt  an  den  &id«i  4,30  m  i  L.,  im  mittleren 
Drittel  dagegen  6,10  m  L  L.  Da  nlmlieh  die  arsprtbigliehe  Hohe  der 
Klassen  in  keinem  Yerhlltais  n  der  Liage  des  Saales  stand,  ist  Aber 
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der  mitfleren  von  den  drei  KUneii  die  Deeke  uq  1,80  m  niek  dem 
düHberliegenden  Boden  hinaiifgeschobeii  worden.    Sohmale,  von  den 

weggebrochenen  Wftnden  stehen  gebliebene  Wandpfeiler  vermitteln  den 
UeberpTHner  zn  diesem  h<"vheren  Teile  des  Saales  und  Erehon  zutrleich  einen 
Stützpunkt  ab  ftlr  die  zur  Aufnahme  eines  Ti  ilt  s  der  Handbibliothek 
dienende  Galerie,  zu  der  eine  von  der  Mitte  der  Langswand  ausgehende 
gerade  Treppe  flUut  Der  Rum  unter  dieser  Treppe  i«t  fto  den  Arbdts- 
pUti  des  im  Lsssesil  diensthabenden  Boten  Terwertei  Ihiroh  nenn 
grofse,  mit  patentierten  Schiebefenstern  verschlossene  Fenster  strömt 
eine  Ftille  von  Licht  in  den  Saal,  der  in  fseinen  {glücklichen  architek- 
tonischen Vt  rhiiltnissen  im  Verein  mit  der  t"arl)enfrohen  Ausstattung 
—  das  Eisenwerk  der  Galerie  nebst  Treppe  und  der  rechts  und  links 
Tom  Eingang  aufgestellten  Kleiderhalter  ist  dimlselrot  gestrielien,  der 
Fnfsboden  mit  rotbraunem  Linoleum  belegt,  die  Winde  nnd  Fenster- 
behänge sind  in  stnmpfem  Blaa  gelialten,  die  weifsen  Decken  mit  reicher 
farbiuer  Ornamentik  «rezi<>rt  —  einen  aufserordentlich  behaglichen 
Eindruck  nuicht.  An  der  dem  Kin-runj^  zunächst  gelegenen  Schmalseite 
des  Saales  befindeu  sich  der  Schrank  für  den  Sachkatalog  und  das 
nm  einige  Stofen  erhöhte  Podiom  fBr  den  AniUohtsbeamten,  das  aber 
geriUiBig  genng  ist,  am  anoh  einem  sweiten  Beamten  Plati  zn  gewihren. 
An  der  Wand  hinter  dem  Podium  ist  ein  langes  von  dner  Uhr  ge- 
kröntes lvei,'al  aufffcsfellt,  in  dessen  Mitte  die  Maner  von  einem  kleinen 
Schiehr f(ii>ter  durchbrochen  wird,  das  zur  Verbindung  mit  dem  an- 
stofsendcu  lieamtcuzimmer  dient.  Kliugelieituugen  führen  vom  Beamten* 
plats  ans  som  Magazin  nnd  sn  einer  an  der  Lingswand  des  Saales 
anfgehingten,  llbr  das  SehloAieiehen  benntsten  Oloeke.  An  der  Seite 
des  Podiums  ist  ein  kleines,  mit  Tintenfafs  versehenes  Schreibpult  cor 
Ausfüllung  von  Bestellzetteln  angebracht.  Der  neben  dem  l'odium, 
also  unter  der  unmitteihnren  Aut?icht  des  Heamten  aufi;c>tcllte  Sach- 
katalog soll  dem  Publikum  zur  freien  Veriü^^un^  stehen  und  wird  des- 
wegen in  Bandform  anf  festem  Büttenpapier  hergestelli  Zvr  Sehonnng 
der  mlfirig  starken,  in  bestes  donkelgmaes  Dermaloid  mit  blanea 
Bfickenselüldern  gebundenen  Katalogbände  sind  die  Gefache  des  Katal<^- 
schrankes  am  Hoden  und  an  einem  Teil  der  Rückseite  mit  Linolenm 
belegt.  Vor  diesen  in  zwei  Keihen  übereinander  angeordneten  Getach»  n 
befindet  sich  ein  schräges  Pult  zum  Autlegen  der  Bände.  Die  dem 
Podinm  gegenflberliegende  andere  Querwand  und,  soweit  es  mOglieh 
war,  auä  die  fensterfreie  Lingswand  des  Saales  sind  bis  tar  Deekn 
Ton  den  Regalen  der  Handbibliothek  ein^renommen,  deren  obere  Fächer 
durch  die  bereits  erwähnte  Galerie  zugänfjlich  {jeraacht  sind.  Der 
untere  Teil  der  lU'^''ale  bis  zur  Hohe  v(»n  U.KO  m  über  dem  Fiifsboden 
hat  eine  Tiefe  von  0,4u  m  erhalten,  ist  oben  von  einem  festen  Boden 
abgeschlossen  und  dient  sur  Aufttellung  von  Folianten  oder  iwei 
Reihen  Quartbinden,  wihrend  sonst  die  Regale  gleiehmlTsig  0,30  m 
tief  sind.  Die  Buclibretter  sind  beweglich  und  durch  Stellstifte  ver- 
stellbar. Für  die  Benutzer  des  Lesesaales  sind  vier  doj^poNcifit^e 
Arbeitstische  mit  sosammen  38  Plltsen  aofgestellt,  deren  Zahl  im 
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Bedarfsfalle  noch  um  einen  fünften  Tisch  vermehrt  werden  kann. 
Die  einzelnen  Plätze  sind  1  m  laug  und  0,62  m  breit,  ein  jeder  ist 
mft  einer  Bbdage  roa  nuittgrflnem  SetoeibtiMliltiioleiim  anf  Filmiiterlage 
Y«rNhe&  ud  mit  einem  in  die  Tisehplatte  Tenenkten  drehbaren  Tinten- 
fass  ausgestattet.  Die  beiderseitigen  Platzreihen  werden  in  der  Mitte 
des  Tisches  durch  eine  2'»  cm  linhc  I.oi->tc  getrennt.  .\nf  dieser  Leiste 
stehen  in  der  Mitte  der  einzelnen  Thitze  die  Ständer  für  die  elektrischen 
Tischlampen,  deren  jeder  au  einem  hurizuntalen  Doppelarm  die  beiden 
ftr  bllben  nnd  drlll>en  betUmmten  Lampen  trigi  Diese  Arme  lind  nicht 
senkrecht,  sondern  aehrig  aar  Llngiaohee  des  Tiiehea  gestelU,  wodareh 
auf  die  einfachste  Weise  jedem  Platze  da.s  TJc-ht  von  links  zugeführt 
wird  —  ein  m.  W.  hier  zum  erstenmal  auf  diese  Wei-^e  gemachter 
Versuch.  Die  Lampen  sind  mit  Scliinnen  aus  grünem  UeberfanirL'lase 
vei'sehen  und  je  nach  Bedarf  eiuzeln  einschaltbar.  Bei  eiuer  Auzahl 
der  AfbeftapUHtae  Bind  TeneUieftbare  Sehnbladen  angebracht,  die  den 
Benntiem  auf  Wonach  aar  Verfttgang  gestellt  werden.  Die  allgemeine 
Belenchtnng  des  Saales  erfolgt  durch  4  an  Srlintiren  hängende  Mattglae- 
bimen,  deren  mildes  Licht  för  den  Vrrkelir  de<  PnMikiims  vCillig 
ausreicht,  ohne  dafs  der  T^eser  durch  grelle  1  »eckeuVieleuehtiing  'j;ei)leiidet 
oder  der  öaal  in  eiu  allzu  intimes  Duukel  gehüllt  wird.  Die  liegale  der 
Handbibliothek  werden  dnrob  betondere  einwärts  gestellte  Iiampen  erhellt 
Zpr  Bntmftang  des  Saales  dient  ein  elektiiaoh  angetriebener  Ventilator. 

Neben  dem  Lesesaal  und  nnr  TOn  diesem  aus  zugänglich  liegt 
ein  zweifenstriges  Zeitschriftcnzimmer.  das  dureli  I^Miutzung  eines 
Teiles  des  lluuplUures  gewonnen  wurde  und  daher  bei  einer  Länge 
von  9  m  nur  2,82  m  breit  werden  konnte.  Da  jedoch  unter  den  ge- 
gebenen Yerhiltnissen  kein  grGfterer  Raum  anr  Verfügung  stand,  mofste 
ndt  den  Uer  gebotenen  S5,38  qm  GmndUldie  yorUeb  genommen 
worden,  was  um  so  weniger  bedenklich  erschien,  als  aufser  einigen 
Zeitschriften  allgemeiner  Natur  hauptsäehlich  wissenschaftliche  Fach- 
zeitschriften ausgelegt  werden  sollten.  Durch  geschickte  Platzausnntzung 
ist  es  möglich  geworden,  au  drei  Legetischen  im  gmzen  14  Sitzplätze 
einanriehten.  Zun  Analegen  der  Zeitsdiriften  sind  Torlinfig  awei 
grobe  Sehrlnke  an^eateilt;  im  Bedarftfidle  kann  spiter  aber  die 
doppelte  Zahl  Platz  finden.  Die  Fleher  der  Sohrinke  sind,  wie  in 
Marburg,  Posen  und  K'migsherg,  nach  vom  geneigt  angeordnet.  Die 
Wände  sind  im  unteren  Teil  in  einem  lichten  (irün.  oben  ebenso  wie 
die  Decke  einfach  weifs  gehalten.  Für  die  Abendbeleuchtung,  die  hier 
äbweiehend  vom  Lesesaal  nnr  von  der  Decke  ans  erfolgt,  sind  awei 
darek  PrelhglasUmen  abgeblendete  Nemstlampen  sowie  eine  gewObn- 
liehe  Pendellampe  vorgesehen,  welch  letstere  namentlich  anr  vorübei* 
gehenden  schnellen  Erleuchtung  des  Zimmers  dienen  soll. 

An  den  Lesesaal  reiht  sich  in  der  Front  des  Gebätides  das  ir),iy  qm 
groOse  Beamtenzimmer  an,  zu  dem  vom  Lesesaal  wie  vom  Flur 
ans  Türen  likren.  Darch  drei  Fenster  erhellt,  bietet  es  bequemen 
Baam  aar  Anfirtellnng  von  awei  Ideineren  nnd  awei  grOfseren  Schreib- 
Hsdien.    An  den  Winden  sind  ein  grofser  Formnlarsohrank  sowie 
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»fllum  Begale  fOr  bibliographische  Naehschlagewerke  und  n  kalalogi- 
aieraade  Btteher  nntergebraeht  Neben  dem  inm  Lesesaal  fthienden 

Sehiebefenster  hat  der  Schrank  für  den  alphabetischen  Zettelkatalog 
seinen  Platz  gefunden.  Die  Zettel,  welche  gWifstcnteils  auf  der  Schreib- 
maschine hert^'estcllt  werden,  sind  2'J  cm  lang,  7  cm  hoch  und 
werden  in  Päckchen  von  350  Stück  an  der  linken  Schmalseite  durch 
Metallkapseln  nach  dem  von  i^ipman  verbesserten  System  Franke- 
Holsderf  znsammengebalten.  Znrieit  nmfalbt  der  alphabetische  Katalog 
80  solcher  Kapseln,  die  durchschnittlich  za  einem  Drittel  leere  Zettd 
enthalteD.  Wie  beim  Sachltatali^  sind  auch  hier  die  Fächer  des 
Katalogschrankes  mit  Linoleum  ansgekleidct.  Vor  den  Kapselreihen 
befindet  sich  eine  mäfsig  geneigte  Fl.'iche  mit  zwei  I)rchscheiben  nach 
Posener  Muster,  die  zur  Festlegung  und  bequemeren  iiaadhabuug  der 
gefällten  Katalogkapäeln  dienen,  wenn  in  diesen  handschriftlidie  Nadi- 
trige  sn  machen  sind.  Die  Beleachtong  des  Zimmers  erfolgt  teils 
durch  Pendel-,  teils  durch  Stehlampen  sowie  durch  einen  besonderen 
Wandarm  für  den  Katalogschrank. 

Den  Schlufs  der  im  Vorderhause  untergebrachten  Verwaltungsräum© 
der  Bibliothek  bildet  das  ebenfalls  dreifenstrige  Amtszimmer  des 
Stadtbibliothekars,  das  eine  Gröfse  von  41,47  qm  hat. 

Die  gerinmigen  Wasch-  nnd  Toilettenrinme  Ar  Herren  sind  vom 
Hanptflnr  aus  zugänglich ,  wfthrend  die  Damentoilette  eine  Treppe  höher 
im  Flur  des  Darh^'eschosses  untergebracht  ist.  Dieses  enUiält  über 
den  Lese-  und  Vcrwaltuntrsräunien  des  Vorderhauses  mehrere  4  m  hohe, 
durch  Oberli<lit  t  rhellte  Ziniiiur.  die  zur  Aufstellung  der  Zeitungen, 
der  Dubletten  und  zurückgestellten  Bücherbestände  der  Bibliothek 
benntit  sind.  In  dem  Ar  die  spätere  Erweiterung  des  Maganns  be- 
stimmten ersten  Geschosse  des  Hinterflagels  hat  die  Bibliothek  vor- 
läufig einen  Saal  in  Besitz  genommen,  in  dem  u  a.  die  Karten  und 
grofseren  nicht  zur  Aufstellung  im  Magazin  geeigneten  Tafelwerke, 
die  akadeuiisciicn  Schriften  der  ProviozialaniTersit&t  sowie  die  Iland- 
schriflen  aufbewahrt  werden. 

Das  ganze  Gebäude  einschliefslich  des  Treppenhauses  und  des 
Bflchermagasins  ist  mit  Warmwasserheisung  yersehen;  lediglieh  die 
Oberlichtränme  des  Dachgeschosses  sind  durch  Kachelöfen  heizbar. 
Der  Umbau  wurde  von  der  Hochbauabteilung  des  Magistrats  (Stadt* 
baurat  W.  Meyer)  durch  den  Stadtbaiiin<pektor  M.  (Jrube  ausgefflhrt. 
Die  (Jesanitkosten.  in  denen  allerdings  auch  die  Instandsetzung  der 
für  die  ^^chulverwaltung  bestimmten  Räume  sowie  die  Anlage  der 
Zentralheizung  nnd  der  elektrischen  Beleuchtung  des  ganzen  HaoBes 
einbegriffen  sind,  betrugen  rund  95200  M.  Hiervon  entfielen  allein  nnf 
die  Erbauung  des  Magazins  und  die  Einrichtung  df^r  Büchergestelle  im 
ersten  nnd  zweiten  Zwischengeschofs  desselben  —  das  dritte  Geschofs 
ist  vorläutig  noch  nicht  mit  Rc;ralen  an«;L'cstnttet  worden  -  -  36  723  M. 

Was  die  Ben\itzung  der  Bibliothek  belriiVt,  so  ist  die  Oeffnungs- 
zeit  für  den  Lesesaal  auf  die  Stunden  von  10 — 1  Vorm.  und  4 — 7 
Nachm.,  Ar  die  Ansleihstelle  auf  12 --1  Vorm.  und  5 — 7  Nachm. 
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MfßtM;  Montag  Ntolinittags  und  an  Soai-  ud  Fwttagm  bl«lt»t 
dio  Bibliofliek  goschlofseii.  Für  iwd  Tug«  dw  Woeho  fit  utedea 
oine  Oeffamig  des  Lesesaales  von  8  — 10  Uhr  Abends  in  Aussicht 
genommen.  Innerhalb  dieser  Zeit  steht  die  St;idtb:l)liothek  allen  Kreisen 
der  Stottiner  Bevölkerung  orten  und  soll  ebensowohl  der  wissenschaft- 
lichen Arbeit  wie  der  ernsten  Belehrung  dienen,  duch  will  sie  keines- 
wegs mit  den  Uer  Mit  den  70  er  Jahm  iMitilMnden  Btidtisehoii 
YolkUbliodieken,  deren  Zahl  Jetit  nnf  13  angewaohaen  ist,  in  Wett- 
bewerb treten  oder  eine  VoUulesehalle  in  dem  Ablieben  Sinne  dieses 
Wortes  darstellen.  Schon  die  Raumverhriltnisse  des  Lesesaales  und 
des  Zeitschriftenziinmers  würden  dies  verwehren.  Ob  im  Laufe  der 
Zeit  die  Bibliothek  eine  Erweiterung  in  der  angedeuteten  Richtung 
erfiikrai  wird,  nmb  der  Stekinft  flherltsien  Ueiben.  Die  Benntsnng 
der  Bibliothek  inneihalb  det  enien  llonais  nach  der  ErOfbang 
nllein  in  Lesessal  eine  durchschnittliche  Tagesfreqncnz  von  105  Be- 
•  saehern  anf  nnd  erweckt  jcdcnfalN  die  iKsfcu  HofTnuno^en  fOr  eine 
weitere  gedeihlioiie  Entwioklnng  der  jungen  Ötettiner  Anstalt. 

Stettin.  iL  Knnse. 


Dio  neue  Sammlung  abessinischer  Uandschrifteu 
«if  der  KSBigUelien  Blbliethek  ra  Berlin. 

in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1905  hat  die  deutsche  Regierung 
eine  aufserordentliche  Gesandtsehaft  nach  Abessinien  an  den  Hof  des 
Kaisets  Menilek  gesehiekt,  Jm  politisdhe  Besiehnngen  ansnknOpfen  nnd 

einen  Hati«l(  l> vertrag  abzuschliefsen.  Icli  habe  auf  Befehl  Seiner 
Majeatät  des  Kaisers  nnd  im  Auftrage  des  Ministeriums  der  geistlichen 
nsw.  Angelegenheiten  diese  Gesandtschaft  begleitet,  um  die  noch  hand- 
schriftlich im  Lande  betindlichen  Dokumente  der  alten  äthiopischen 
Literatur  zn  untersuchen  und  zn  besolireiben  und  nach  Möglichkeit 
abessinlsehe  Manvskripte  ftr  Deatseliland  klnflioh  m  erwerben.  Wie 
ich  den  zweiten  Teil  dieser  meiner  Angabe  gelOst  habe,  darfllMr  wül 
ieh  hier  kurz  berichten. 

Die  Reise  ging  zn  Schiff  von  rionua  nach  Dschibuti  in  der  Ta- 
döchura-Bai  und  von  da  mit  der  Bahn  bis  Dire  Dana  in  der  Nähe 
von  Harar.  Hier  begann  die  Karawaneoreise  mit  ihrem  eigentümlichen 
Ssttber,  mit  der  n]lJ^|eblndenen  Freiheit  des  Nomadendaseins  nnd  den 
kanten  Bildern  des  Zelt-  nnd  Lagerlebens,  aber  anoh  mit  den  Strapaien 
nnd  Gefahren,  die  das  heifse  ungewohnte  Klima  —  wir  waren  unter 
dem  9.  Breitengrade  —  nnd  die  oft  unwegsamen  Strafsen  oder  viel- 
mehr Saumpfade  mit  sich  brachten.  Nach  3(»  Tagen,  am  12.  Februar, 
erreichten  wir  die  Hauptstadt  Adis  Abeba;  unser  Aufenthalt  daselbst 
wihrte  ftnf  Woeben.  Am  18.  Min  traten  wir  die  Bttekreise  an.  Sie 
fUirte  snnlehst  in  nordwestlieher  Biohtnng  bis  zum  südlichsten  Punkte 
der  grofscn  Krtimmang  des  blauen  Nil,  dann  durch  die  Provinz  Godscham, 
WO  wir  Monkorer  nnd  Dembetscha  besoohten,  nnd  Uber  den  3000  m 
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hohen  Pafs  des  Amedamit  znm  Tanasee.  Wir  zogen  am  Ostafer  des 
Sees  entlang  über  Korata  oach  Güudar  und  dann  durch  das  grofs- 
aitige  Semiengebirge,  Aber  PiBae  von  4800  m  Höhe,  hinab  snm  TakanOi 
und  wieder  hoeb  hiiiaiif  aof  das  Platean  von  Tigre  —  eine  nngemein 
strapaiiOee  Tour  —  nach  Aksum  nnd  Adua.  Von  Adua  aus  erreichten 
wir  in  einem  Tage  den  Mareb,  den  Grenzflufs  zwischen  Abossinicn 
nnd  der  italienischen  Colonia  Eritrea,  und  am  H.  Mai  trafen  wir  nach 
einum  52tägigen,  nur  von  wenigen  kurzen  Ruhepausen  unterbrochenen 
Manebe  in  Asmara,  der  Baaptstadt  der  Kolonie  ein.  Naeb  kimem 
Aufenthalt  daselbst  ging  es  mit  Benntsong  des  Eilwagens  und  der 
EisenlMÜin  nach  Massana  nnd  von  da  Ober  Snes,  Kairo,  Alexandrien 
wieder  nach  Deuf'^chland,  das  wir  naeb  fftnfmonatiger  Abwesenheit 
alle  glücklich  wieder  erreichtem 

Die  Hüter  der  literarischen  f^cliHtze,  über  die  Abcssinien  heute 
noch  verfiio;t,  sind  im  we-Jentlieiieii  die  Kirchen  und  Klöster.  Die 
Bücher  dienen  da  entweder  zum  gottesdienätlichen  Gebrauch  oder  zum 
Stadium  fttr  die  Priester  nnd  Gelehrten,  sind  also  Kirehengot  nnd  als 
solehes  nnverinfiwrUeb,  jedenfdls  ist  Üir  Verkauf  mit  den  strengsten 
Strafen  bedroht;  oder  sie  liefinden  sich  im  Besitz  der  Priester  and 
Priesterzö^linge,  die  für  den  Klang  des  Silberig  der  Maria  Theresien- 
taler  ist  die  Hauptmünze  —  durchaus  nicht  unempfänglich  sind  nnd 
eich  schon  eher  von  ihrem  Eigentum  zu  trennen  vermögen.  Die  grolse 
Hasse  des  ToUceSf  die  des  Letsiis  nnd  Schreibens  inknndig  ist,  besttit 
flberhanpt  keine  Biloher,  hddistens  trifit  man  bei  einigen  Hdliergebildeten 
Gebet^iirli  und  Psalter  an.  Die  Kunst  des  Buohdmcks,  die  in  anderen 
Länderu  des  Orients  sclion  lanfjst  -^ich  eingpbfirfr''rt  liat.  ist  in  Abes- 
sinien  noch  ganz  unbekannt,  l^in  umfangreicherer  Erwerb  vun  Hand- 
schriften war  daher  nur  da  möglich,  wo  sich  eine  zahlreiche  Priester- 
sohaft  befimd,  wie  in  Adis  Abeba,  in  Monkorer  nnd  in  Aksam.  &i 
Qondar,  das  mit  den  44  Kirehen  semes  Besirkes  nnd  als  Hanptaiti 
der  geütUehen  Studien  eigentlich  eine  wahre  Fundgrube  hätte  sein 
mtlssen,  waren  nur  drei  Manuskripte  zu  orlialten,  denn  fast  alle  Gottes- 
häuser und  ein  ^nofser  Teil  der  Stadt  waren  Isss  von  den  Derwischen 
zerstört,  und  die  Bücher  verbrannt  worden;  nur  weuig  halle  man  ge- 
rettet, alles  bot  noch  ein  BUd  trostloser  YerwQstnng.  Wenn  wir  an 
einem  dieser  Orte  unser  Lager  aufj^eblagen  hatten,  und  ieh  beim 
Besuch  der  Kirdien  hatte  verlauten  lassen,  dafs  ich  gern  Handschriften 
kaufen  möchte,  so  stellte  sich  in  den  späten  Nachmittagsstunden  oder 
am  folgenden  Morgen,  elie  die  Karawane  aufbrach,  eine  gröfsere  oder 
kleinere  Zahl  „Antiquare"  ein  und  bot  mir  ihre  Sachen  an;  in 
Aksnm  entwickelte  sich  sogar  ein  regelrechter  Trödelmarkt,  neben 
Manuskripten  wurden  Mflnaen,  sUbeme  Ketten  und  Spangen,  Heiligen- 
bilder, Seidenmäntel  nnd  dergleichen  herbeigeschafft.  Nieht  immer 
war  eine  Prüfung  der  Codices  möglich  und  eine  Erwägung,  ob  ihr 
Ankauf  nötig  oder  empfehlenswert  .sei:  oft  mufste  man  sich,  zumal 
wenn  mau  schon  auf  dem  Marsche  war,  sofort  entscheiden.  Am 
häufigsten  wurde  der  Psalter  angebotcu,  und  wenn  ich  alle  Exemplare 
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hätte  kaufen  wollen,  ich  hätte  sicher  gegen  100  Stück  erbalteu. 
Wie  überall  im  Orient  war  natürlich  starkes  Feilschen  unerläfslich; 
mein  Dfener«  der  Somilf  Aehned  Deali  nm  Stamme  der  Habar-Anal, 
war  ein  Meister  in  dieser  Kmut,  vnd  ao  haben  wir  manehe  Fordenuig 
bfe  anf  die  Hälfte  redoziert. 

Ich  habe  auf  dem  weiten,  fast  1600  km  langen  Marsche  durch 
das  Land  mehr  als  sechzipr  Kirchen  und  Klöster  besucht  und  habe 
dabei  den  Eindruck  gewuuuco,  dafs  in  Abessinien,  sozusagen,  nicht 
viel  mehr  n  holen  ist:  daa  Beate  an  handaehrlfttiohem  Material  iit 
iehon  ana  dem  Lande  weggefthrt  nnd  naeh  England  (Magdala-Sammlong 
im  Britischen  Museum  1868)  nnd  Frankreich  (d'Abbadie'sche  Sammlung 
nnd  Nationalbibliothek)  gebraolit  worden.  Es  mag  vielleicht  «Inr  eine 
oder  .iiidere  deutsche  Geichrtc  im  Stillen  irehoflFt  haben,  dals  bei  der 
nahen  Verbindung,  in  der  Abessinien  e'm^t  mit  der  ägyptischen  Kirche 
itand,  —  hat  ea  doeh  daa  Ghriatentnm  nnd  «eine  faat  ansadilieftlioh 
Idrehliehe  Literatar  dnrch  Vermittelaag  Aegyptena  empfangen  —  noch 
uralte  griechische  oder  koptische  Handschriften,  zumal  der  Bibel,  da- 
selbst zu  Tage  kommen  möchten,  allein  ich  habe  nirgends  auch  nur 
eine  Spur  davon  gefunden  und  glaube  auch  nicht,  dafs  noch  ir^'cnd- 
wo  dergleichen,  wenigstens  über  der  Erde,  existieren.  Wa»  der  Erd- 
boden läer  etwa  ^aeh  dem  YorbUd  Aegyptena  noeh  bergen  mag,  darflber 
wage  ieh  keine  Yermntnng  anasnsprechen.  IHe  fortwährenden  Uornhen 
und  Kriege,  die  daa  Land  seit  Jahrhunderten  durchwühlt  haben,  haben 
alle  Pokumente  ans  alter  Zeit,  zumal  dif  Manuskripte,  vernichtet,  nur 
die  riesigen  Obelisken  und  die  Steininsclirittcn  in  Aksum  haben  der 
Vernichtung  getrotzt,  aber  umgestürzt,  verwischt  und  beschädigt  sind 
aneh  ile  ftit  alle.  Handaehriiten  dea  15.  nnd  anch  dea  16.  Jahr- 
hunderte Bind  tehon  eine  aehr  grofse  Seltenheit  im  heutigen  Abeaainien, 
die  Hauptmasse  entstammt  vielmehr  dem  17. — 19.,  so  daft  an  Mann» 
skripte  des  5.  oder  M.  Jahrhunderts,  die  sich  etwa  mit  den  im  Sinai- 
Kloster  oder  in  den  Klöstern  der  Natronwüste  gefundenen  Codices 
(S.  Wright:  Cat.  of  Syriac  Mss.  in  the  Brit  Mus.  1872  T.  III.  S,  XVII) 
messen  könnten,  gar  nicht  an  denken  bL 

Bei  diesem  Stand  der  Dinge  mnfbte  ieh  mieh  begnügen,  die  grOfirte 
deutsche  Sammlung  abessinischer  Handschriften,  die  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Ik'rlin,  möglichst  zu  vervollständigen,  nnd  dadurch  die 
äthiopischen  Studien  der  deutschen  Ciclehrtcn  vom  Auslände  unab- 
hängiger zn  machen.  Ich  glaube,  dafs  mir  das  auch  einigermui'äen 
gelungen  iat:  an  den  87  Mannakripten,  die  sie  bisher  beeaft,  kommen 
70  nene  nnd  10  Bollen  hfaian,  ihr  Bestand  verdoppelt  aieh  also  beinah. 
So  sind,  um  nur  das  Hauptsächlichste  zn  erwähnen,  die  nenteatament- 
lichen  Schriften  jetzt  vollzählig  vertreten,  und  zu  den  wenigen  alt- 
testamentlichen,  die  bisher  in  Berlin  waren  (giofse  l'ropheltin,  Salomo- 
nische Schriften,  Psalmen,  Sirach,  llenoch,  Esra  iV),  treten  hinzu: 
Pentateuch,  Josna,  Richter,  Rnt,  Bflcher  Samuelis  und  der  KOnige, 
kldne  Propheten,  Hiob,  Esra  III,  daa  Baeh  der  Jnbilien  nnd  daa 
abeadniaehe  Makkablerbneh  sowie  Ta*ämerm  SelSsQ  (Nr  13)  nnd  Ta'ft- 
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meim  Qasüs  (Nr  14).  Weiterhin  sind  neu  ans  der  Abteilung  der  litur- 
gischen Werke:  Mazmüra  B^reetös,  Gebra  l^emamfttf  Ma^tiafa  Qedr, 

Philoxenns  v.  Mabüg:  Gebete  imd  der  gröfste  Teil  der  Hymnen,  die 
man  im  Repistcr  alle  beisammen  findet.  Es  ist  mir  anoh  geglückt 
ein  vollständiges  Exemplar  des  Synaxar  (Nr  51)  zu  erlangen;  der  erste 
Teil  desselben  ist  sehr  selten  geworden,  und  viele  abes&iuische  Kirchen 
besitzen,  wie  bislang  die  Königliche  Bibliothek,  nor  den  sweiteo.  Ton 
Lebensbesehieibaogen  einzelner  Heiliger  nnd  in  besonderen  Ehren 
stehender  Personen  sind  zu  nennen:  das  Leben  des  Abba  Kfrög,  des 
Eustathius,  des  Abib,  des  Gabra  Manfas  Qedfis,  des  Zar  a-benlk  nnd 
der  Walatta  Petr(»s  (Nr  52  —  57).  Schliefslich  verdienen  noch  die 
llomiliensamraiang  (Nr  60),  die  Ilomilie  über  Maria  (Nr  Hl),  die  ünter- 
redang  des  Antiochos  und  Athanasias,  das  Buch  der  Philosophen 
(Nr  59,  2.  8),  die  Yoktbulerien  nnd  die  anüuurisdien  Werke  als  nen 
hervorgehoben  zu  werden.  Soweit  es  ang^g,  habe  ich  auch  von 
wichtigeren  Werken,  die  schon  vertreten  waren,  zweite  oder  dritte 
Exemplare  erworben  z.  B.  von  Degnä,  Genzat»  Me'raf,  Maw&Se't,  Cyrill, 
Organon  u.  a. 

Kr  9,  20,  34,  59  sind  in  Goda  Burka,  einem  Markte  einige  Tage- 
reisen «Btlioh  von  Adis  Abeba,  gekanft;  Kr  5,  8,  21,  24,  25,  27,  33,  47, 
48,  50,  65  in  Adis  Abeba  nnd  niohster  Umgebnng;  Nr  1,  2, 11, 17,  18, 

31,52,66  in  Monkorer;  Nr  51  in  Dembetecha;  Nr  13,  46,  54,  57,  64 
in  einigen  Dörfern  der  Provinz  Godscham:  Nr  H»,  29,  53,  50  am  Tana- 
see;  Nr  22,  58,  60  in  T.ondar;  Nr  4.")  in  Tokulle,  einem  Dorfe  in  Tigre; 
der  Rest,  33  Nummern  und  die  10  Hullen,  in  Aksum. 

Das  folgende  Verzeiohnis  hat  nor  den  Charakter  nnd  Wert  einer 
flOehtigen  Skizze  nnd  soll  znnlohst  im  allgemeinen  den  Inhalt  der 
neuen  Sammlung  bekannt  machen,  eine  eingehendere  Beschreibung 
wird  später  folgen.  Ich  habe  bei  den  weniger  bekannten  Stücken  Ver- 
weisungen auf  die  Kataloge  des  Britischen  Museums  und  der  älteren 
Berliner  Sammlung  hinzugefügt  (Di.  BM.  =  Catal.  codd.  mss.  or.  qui  in 
Mas.  Brit.  asserv.  1*.  III  codd.  aethiop.  amplectens.  Lond.  1847;  Wr.  BM. 
»  Wright:  Cai  of  the  Ethiop.  Uss.  in  the  Brii  Mnsenm.  Lond.  1877; 
DL  BerL  ss  Hdss.-Verz.  d.  K.  Bibliothek  zu  Berlin  Iii.  DiUmann:  Abess. 
IIss.  Berlin  1878),  weil  vielleicht  doch  einmal  dem  einen  oder  andern 
nähere  Kunde  über  das  betreffende  Werk  erwdnsclit  ist.  Nr  13,  57, 
<i4  und  65  habe  ich  vorläufig  in  anderen  Katalogen  noch  nicht  ge- 
funden, bei  Nr  Ü2  und  (>3  ist  die  Sache  fraglich;  auch  eine  Anzahl 
Hymnen  nnd  Qebete  soheinen  nodh  unbekannt  zn  sein.  Die  Sehrifl 
der  Codices  ist  durchweg  Idar  nnd  deatlich  nnd  zeigt  die  oliarakt«ri> 
stischen  Unterschiede  der  verschiedenen  Jahrhunderte;  Uebersehriften 
nnd  Stichwörter  sind  tiberall  mit  Bot  henrorgehoben. 

X  Bibel  einsoliliendich  der  Apokryphen  und  Exegese. 

1.  Perg.  S7X21X8V3  cm  3  Spalten  28  Zeilen 

verschiedene  Hinde        Anfang  d.  19.  Jahrh. 

1.  Pentateuch. 
S.  Bach  Josaa. 
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3.  Buch  der  Uichter. 

4.  Bach  Rat 

1  Perg.  2SX19X4  em     3  Sp.  S7  Z.     Tefieh.  Hde     17/18.  Jh. 

1.  Bfleher  Sanmelia. 

2.  Bücher  der  KOnige. 

3.  Daniel. 

3.  Perg.  35x30x2  cm      3  Sp  33  Z.      versch.Hde      17  18.  Jh. 

1.  Jeremias  pamt  dem  griecli.  apokrx piien  Bariicb,  den  Klage- 
liedern und  dem  Briefe  des  Jeremias  ein  Ganzes  bildend. 

2.  Die  Paralipumeoa  des  BarucU  (s.  Di.  Clirest.  aetb.  p.  1 ). 

3.  Hiob. 

4.  Een  I  (oaeh  der  Zlhlong  der  Vnlgata:  IV). 

5.  Esra  II  (nach  der  Vulgata:  III). 

6.  Eisra  III,  kanonisches  Buch  Ksra.  nnr  der  Anfang  (3  Bl  ). 

7.  Am  Anfang  der  Handschrift  2  Hlütter.  die  aU  Vorstehblätter 
dienen  sollten,  aus  einem  „Lr-ben  Johannes  des  Tjiufers'*  mit 
sehr  grofser  eckiger  Schrift,  15.  Jahrh.  (2  Sp.  32  Z.). 

4.  Perg.  iyV»xl7x6>/2  cm        2  Sp.  32^35  Z.        16.  Jahrb. (.') 
1.  Psalmen. 

S.  Salomoaisehe  Schriften :  SprUehe,  Prediger,  Weisheit^  Hoheslied. 

3.  Jesaia«. 

4.  Jeremias  mit  dem  ^^riecli.  apokr.  Baroeh,  den  Klageliedern  and 

dem  Briefe  des  Jereniia?. 

5.  Die  Paralipumena  des  Baruch. 

6.  £ära  I  (nach  der  Yulgata:  IV). 

7.  Esra  U  (nach  der  Vtügata:  UI). 

8.  Die  swOlf  kleinen  Propheten,  Text  und  Erklimng  absehnitt- 

weise. 

9.  Erklärende  Bemerkungen  zu  den  katholischen  Briefen,  rrnleffo- 
mena  zum  Kv.  Matthaei,  tlber  Abstammung  der  Propheten  u.  a. 

5.  Perg.  16' 2>  1^  cm         2  Sp.  19  Z.         17/18.  Jahrb. 

1.  Evangelium  Johannis. 

2.  Sans  Golgotä,  Qebet  der  Maria  auf  Golgatha  (s.  Di.  Berl.72,1). 

3.  BartSs,  cdn  SSaobergebet  der  Maria,  womit  sie  in  Berytos  den 
gefangenen  Jünger  Matthias  beAreit  haben  soll  (s.  Di.  Berl.73,2). 

6.  Perg  I  ü  >^  1 4  <  X  4  om  3  Sp.  20  Z.        17/18.  Jahrh. 

1.  Apostelgeschichte. 

2.  Offenbarung  Johannis. 

7.  Perg.  21     19>  6'/.,  cm  2  Sp.  IH  Z.         17  J8.  Jabrli. 

1.  ProloL^'omena  zu  sämtlichen  Paulinischeo  Briefen  und  zum 
Hebräerbrief  (s.  Di.  BM.  12,  2). 

2.  Sämtliche  l'auüuische  Briefe  und  der  Ueblierbrief. 

3.  Apostelgesehiehte. 

8.  Perg.  20  VjX  18x4 1/2  cm       2  Sp.  21  Z.       17.  Jahrh. 
1.  PavliaMM  Bifofe  und  Hebrierbrief. 
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2.  Apostelgeschichte. 

3.  Ofienbarnng  Johanois. 

9.  l'erg.  17>/,xl6x4  cm        2  Sp.  19  Z.        17.  Jahrb. 

Panlinisohe  Briefe  und  Hebrfterbrief  nebst  den  Prolegomena 
SU  diesen  Briefen. 

10.  Perg.  \Sx  131/2x1 cm     2  Sp.  21  Z.     Anfang  d.  19.  Jahrh. 

Briefe  des  Petras,  Jobannes,  Jakobus  und  Jndas. 

11.  rerg  33    24 '  ,  x  4 '  ,  cm        2  8p.  28  Z.        15.  Jahrb. 

1.  Buch  der  Jubiläen  (KriHll«'). 

2.  Das  liuch   der  Makkabäer  in  der  bei  den  Abessiniern  um- 
laufenden Gestalt  (s.  Wr.  BM.  10,  3  und  Di.  Lex.  aeth.  p.  XI). 

12.  Perg.  13  i/^x  13  XI  cm         2  Sp.  13  Z.         17/18.  Jahrh. 

Apokalypse  des  Barneb  ans  spiter  ebristlleber  Zeit,  vielleicht 
in  Abessinien  selbst  verfalst  (s.  Di.  BM.  19, 1;  Wr.  BM.  27,  6). 

13.  Perg.  23i/,xl6xS>/t  cm       3  Sp.  23  Z.       18/19.  Jabrb. 

Die  Wundertaten  (Ta'ämor)  des  Vaters,  Sobnes  nnd  beil.  Geistes, 

auch  Ta'amera  Selftse  genannt. 

14.  Perg.  28x21  «/iXS  cm       2  Sp.  22  Z.       2.  Hälfte  d.  19.  Jahrh. 

Ta'amera  Ijasus,  Wondertaten  Jesu  Christi  (s.  Wr.  BM.  62). 

16.  Per^.  18X14X2V2  cm        2  .Sp.  20  Z.        19.  Jahrh. 

1.  Ter^uamt'  sena  ft  trntat,  Krklärung  der  Schönheit  der  Sohdpfnnga» 

werke  (s.  Di.  Herl.  21,  :\). 

2.  Die  zweite  Hälfte  des  Werkes  eutbült  eine  Serie  v.  Kalendertafeln. 

n.  Werke  fOr  den  gottendlenstlichen  Gebrauoh. 
(Psalterien,  Lektionarien,  Ritoalbttober,  Gesang-  nnd  Gebetbfleber.) 

16.  Perg.  24x22  x  5     cm        19/20  Z.        17.  Jahrb. 

1.  Psalmen,  Propbetenlieder  nnd  llobeslied  mit  dem  Masmfirn 

dengel,  d.  h.  gereimten  fUnfceiligen  Strophen,  die,  in  der  Regel 
mit  den  Anfangsworten  de.s  vorausgehenden  Psalms  oder  Liedes 
beginnend,  ein  Gebet  an  Maria  enthalten. 

2.  WedduM-  Marjam,  Lobpreisung  der  Maria,  mit  der  Montags- 
lektiou  begiouuud  (2  Sp.). 

3.  Anf  den  leiden  Vorstebblittem  von  anderer  Hand  ein  Hymnus 
beginnend:  SalKm  la-zekra  semeka  melo'a  ^agS  wa-mOgas. 

17.  Perg.  27x24x5  cm        18  Z.        16.  Jabrb.  (1582). 

1.  Kidän  za-nnL'h.  nebe(>f«»rmular  für  die  Frtlhmesse  (2  Sp.  23  Z.) 

2.  Mazmfira   Krestuä,  Psalmen  Christi,  mit  Einleitung  (s.  Wr. 

BM.  128,  2). 

18.  l'erg.  .M -27 X 5t  '.,  cm         3  Sp.  31  Z.         Iii.  Jahrh. 

Ma.sliafa  (jebra  hemamat,  Lectionarium  für  die  Gottesdienste 
der  Passionswoche  (s.  Di.  BM.  27). 

11».  Perg.  laxSxaVjcm        14  Z.        Auf.  d.  19.  Jahrb. 

1.  Liturgie  der  Maria  von  Cyriakus  von  Bebnesft. 

2.  Liturgie  Jesu  ChristL 
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3.  Die  Namen,  die  Cliristus  dem  Apostel  Andreas  kundtat 

4.  Hymn«  an  Ifaria  betitelt  Mableta  ^ege  (s.  Di.  BM.  56,  8). 

5.  Klage  der  Jongfiraii  Maria,  Saqöqftwa  dengel  (s.  Wr.  BM.  188,  Sl). 

80.  Perg.  19x12x3  em        17  Z.        18.  Jahrb. 

1.  Liturgie  der  Maria  von  Cyriakus  von  Bebneflft. 

2.  Temherta  hebü'at.  Lehre  der  Geheimniase. 

3.  Das  Gebet:  Epziabelier  za-berhanät  (Di.  BM.  20,  2). 

4.  Gebet  beg.:  Sebhnta  feqfir  za  jetma^ialalü  butü  Krestijäu. 

5.  Hynuie  an  Maria,  Ijtg  ;  Bese't  antl  wa-negeöta  ^edq  (s.  Wr. 
BM.  50,  4)  n.  a. 

Sl.  Peig.  22>/2Xl8x4i/]  om        9  8p.  93  Z.       19.  Jahrb. 
Ma^)^  Gerat,  Agende  fBr  Befl^nisfeierliehkeiten. 

Sl  Per?.  26x23x4  em       9  8p.  93  Z.        18.  Jahrb. 

1.  Mashafa  Genzat. 

2.  Ein  Werk  tiber  kirchliche  Dinf^e.  zumal  über  die  Funktionen 
des  Priesters,  aus  verschiedenen  (Quellen  zusammengetragen 
(8.  Di.  BM.  35,  3—5). 

3.  Mashafa  Qedr,  Aber  die  Riten,  die  bei  der  Entsabnung  solcher, 
die  rom  Olanben  abgefallen  sind,  in  Anwendung  kommen  (t. 
Wr.  BM.  137,  5). 

S3.  Perp.  17  >^  1 2     1  cm        2  8p.  14  16  Z.        19.  Jahrh. 

1.  Mashafa  TaklTl,  über  die  Riten  bei  der  Kheschliefsnng  (s.  Wr. 
BM.  ]'M,2),  daran  anschliefseiul  ein  l.in«,n's  Gebet. 

2.  Kin  Kapitel  aus  den  Wundertaten  des  heil.  Georg  (Ta'amera 
Gijorgis)  (8.  Wr.  BM.  64,  1). 

34.  Perg.  30x24x5  cm        3  Sp.  36  Z.        16/17.  Jahrb. 

Degea,  Sammlnng  der  Kirobengesänge  Ar  das  ganxe  Jahr. 

SS.  Perg.  17X15X3  em       2  Sp.  17/18  Z.       17.  Jahrb. 

1.  Sttlcke  aus  Deguä. 

2.  Aethiopisch-amhariBches  Vokabolar. 

26.  Perg.  20 »/ .     17  i  .j  x  3  cm  2  Sp.  22  Z.  17/18.  Jahrh. 

Die  kirchlichen  Gesänge  für  die  40-tAgige  Faatenxeit,  Sorna 

Degini  genannt  (s.  Di.  BM.  32). 

S7.  Perg.  19xl5x2V2cm        3  8p.  27  Z.        19.  Jahrh. 

Sorna  Degua. 

2b.  Perg.  19x14x2  cm        2  Sp.  23  Z.        Anf.  d.  19.  Jahrh. 

MawftSe't,  Antiphonen  oder  Wechselges&nge  flBr  alle  Fest-  nnd 

Gedenktage  des  Jahres. 
S9.  Perg.  39VtX32i/2X3em        3  8p.  98  Z.        16/17.  Jahrh. 

1.  Gebet  um  wOrdige  Anhörung  der  Taumera  Mirjam. 

2.  Zwei  Hymnen  an  Maria  beg.:  TafasseliT  Märjäm  dengelta  .segtt 
wa-helioa  (Wr.  BM.  80  g)  und:  Tafasäei.il  Marjam  la-Adam 
fasikahfi  (Wr.  BM.  78  a). 

3.  Drei  Kapitel  aus  den  Ta'tiiucra  Marjam. 

4.  SalSm  an  Qott,  die  Engel,  Maria  nnd  die  Heiligen  beg.:  SalSm 
lA-ab  ba-ale"el9. 
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5.  Saläm  an  Maria  beg.:  Saläm  la-ledateki  egze'eteja  Märjäm 
(Wp,  BM.  115,  8). 

6.  Einige  Stfleke  am  Gnbft^  malke'  s.  B.  der  Hymnus  an  die 

Dreieinigkeit  bep.:  SjiUim  la-helläwekemmü  za-jemawe'  hellS- 
wejata  (Di.  BM.  62;  Wr.  BM.  181),  30).  an  Rafael:  Salfim  la- 
zekra  semeka  tasawwe'o  za  qadama  (Wr.  BM.  187,  17),  an 
Maria:  Tafassehf  o-walladita  egzT'  liasötömu  la-malä'ekt. 

7.  Me^räf,  Gottesdien&tordnung  fttr  die  Wochen-  Sonn-  Fest-  und 
Gedenktage. 

30.  Perg.  16  '/^  x  15x4  om       8  Sp.  21  Z.       17/18.  Jahrk. 

He*iftf 

31.  Perg.  161/2X15x3  Vi  cm       2  8p.  19  Z.       16/17.  Jabrh. 

1.  EgzI'abe^Sr  za-nagsa,  eine  Sammlung  von  Qediehten  auf  die 
Heiligen  nach  den  ^naelnen  Tagen  des  Jahres,  mit  dem  13. 

Hedrir  beginnend. 

2.  Die  ilymne  Tablba  ^blbän,  unvollständig  (s.  Di.  Chrest.  aetb. 
p.  108). 

82.  Perg.  14x10x3  cm.        2  Sp.  20  Z.        19.  Jahrb. 

1.  Sa'atat,  Gebete  nnd  Bibellektionen  auf  die  7  kanonisohen 

Stunden. 

2.  Liturfrie  der  .Tunirfrau  Maria  von  Cyriakus  von  Bebnesft. 

3.  Am  Anfaog  des  Buches  noch  einige  kürzere  Gebete. 

33.  Per«c.  21  >  18>'5  cm      2  8p.  17  Z.      versch.  Ilde       17  18.  Jh. 

Organon,  das  bekannte  Werk  zur  Verherrlichung  der  Jungfrau 
Maria. 

34.  Perg.  19        18x5 ',  .2  cm        2  Sp.  17  Z.        18.  Jahrb. 

1.  Weddase  Amlak,  Lobpreisung  Gottes  auf  die  7  Wochentage 
(s.  DI.  Berl.  55,  3), 

2.  Am  Anfang  anf  besonders  eingehefteten  Blittem  allerlei  Gebete. 

35.  Perg.  121/2x7x2  cm        16  Z.        18.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1.  Weddase  Mirjam  mit  der  Montagslektion  beginnend  und 

2.  Weddäsc'  wa-Genäj. 

3.  Einige  liturgische  Sttlcke  aus  Deguu,  nämlich:  '£zl  mastagSbe 
nnd  Ge*es  mastagäbe'  fBr  die  Wochentage  Ton  Montag  bis 
Sonnabend,  Arba*t,  Salast,  Aijftm  (haie  l&ja  la-'ab  hm  Ifija 
la-wald  etc.),  'Aräraj  (huU>  lujä  la-ftb  etc.),  '£il  (haiS  IQja 

la-'ab  etc.)  (s.  Di.  Berl.  40,  1). 

36.  Perg.  16  <  .  x  lOxli/,  em      30  Z.  (Nr  1  in  2  Sp.)      18.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1.  W'eddjise  Marjäm  mit  der  Montagnlektiun  beginnend. 

2.  Die  liturgischen  iStücke  aus  Deguü  wie  in  Nr  35,  3  mit  einer 
HaUelnjah-Tafel  am  Schlals. 

3.  Temherta  hebQ'at. 
'  4.  KIdän  za-nagh. 

5.  Hynme  an  Maria  beg.:  Beze't  anti  wa-negesta  $edq. 
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37.  Perg.  13x9VaXl  cm    2  Sp.  18  Z.        18.  Jahrh. 
G«betbueh. 

1.  WeddäaS  Mäijftiii  mit  der  HontegslektioB  beginnfnd. 

2.  Die  litmglsdieii  Sftüeke  eiia  Degoft  wie  in  Nr  86,  8. 

aa  Per^.  17xlix8em      18/14  Z.'     Terseh.  Hisde.     18.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1  Weddä^e  Marjnm  mit  der  MontagslelLtion  beginneod. 

2.  Weddasf  wa-Genaj. 

3.  Ilymauä  ao  die  Dreieinigkeit  beg.:  Salum  la-hellaweiiemmü  etc. 

4.  Saläm  an  den  heil.  Georg  beg.:  8al&m  la-iekra  semeka  la- 
saledä  mögae  maf^lnlii  (a.  Wr.  BM.  188,  a). 

5.  Tod  des  heil.  Rochus. 

6.  Weissagang  Christi  Aber  die  letxten  Dinge  anf  Befragen  seiner 

Jünger. 

7.  Salam  an  Maria  beg.:  Salam  la-zekra  semeki  ba-amita  eubala 
afre*ö  mentnl  sarka  wa-nagha  (s.  Di.  BH.  58,  2). 

8.  ESne  andere  Hymne  an  Maria  beg.:  Salfim  la-ielora  semekT 
tAwäi  (8.  Dl  BH.  70,  9). 

39.  Perg.  19  </o  x  18  V,x8  Vt  em       S  Sp.  16  Z.        16/17.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1.  Simeon  Stylites:  Gebete  für  die  einzelnen  Wochentage. 

2.  Philoxenus  von  Mabüg:  tiebete  für  die  \V  ochentage  (8.  Wr.  BM. 
Iti3,  1.  2). 

3.  8ai&  SelM,  eine  Verherrliohnng  der  Dreieinigkeit  (s.  Dl 
Berl  56,  S). 

4.  Einige  Kapitel  aus  den  Ta'nmera  Mftrjftm. 

5.  Kalender  für  die  Tage  der  Heiligen  ;uif  das  ganze  Jahr  (s. 
Wr.  BM.  206,  1),  am  Anfang  eine  A.arafimg  der  Dreieinigkeit, 
der  Erzengel  und  der  Maria. 

6.  Mehrere  Hymnen  z.  B.  an  die  Dreieinigkeit  beg.:  A'amen  zanta 
selM  la-meda  sabbetö  vnd  eine  amharisehe  betitelt:  Maal^afii 
saqöqäw,  Boeh  der  Klage. 

40.  Pag.  10x6 i/iX8  em       18  Z.       19.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1.  Simeon  Stylites;  Gebete  fnr  die  Wochentage. 

2.  Ein  längeres  (iebet  an  Christus, 

41.  Perg.  12x8V,xli/jcm        17  Z.        lU.  Jahrh. 

Gebetbncb. 
1.  Die  Hymne  Tablba  tablbäo. 

9.  Hymne  an  dulatna,  beg.:  NähS  tamähsankS  ba-höhejäta  aemeka 

käf  (8.  Di.  HM.  :,7.  2). 

3.  Liturgie  der  Jangfran  Maria  von  (Cyriakus  von  Behnesfi. 

42.  Perg.  Ilx8x4em        13  Z.        17.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1.  Die  Hymne  TabTba  tabll);in. 

2.  liymuo  an  Maria  beg.:  Akuuu  be'egl  sOba  hani^a  bet  aftawü 
(a.  Wr.  BM.  78^> 
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3.  Saläm  an  den  Engel  Gabriel  heg,  :  Ba-saläma  Gftbre*el  mal'ak, 
ba-hVla  MMrjam  za-anifa  (s.  Wr.  BM.  ll»5,  3). 

4.  Zwei  Hymnen  zu  Kliren  Takla  Hainuirmt  s,  die  eine  beg.:  Salam 
la-zensateka  wa-la-leduteka  em-kars  (s.  Di.  BM.  22,  3),  die 
andere:  Salftm  laka  Takla  HSimänSt  abfina  melG'a  mögas  wa- 
9agä. 

5.  Hymne  an  den  heil.  Qeorg  bag.:  Sal&m  la-iekra  semeka  £n- 

saleda  möfifas  ma^liafii. 

6.  Hymne  an  die  Dreieinigkeit,  beg.:  Öaläm  la-heUawekemmu  etc. 

7.  Kidan  za-nagh. 

43.  Perg.  llx8x2V2cm        12/16  Z.        versch.  Hde  Ib.  Jahrh. 

Gebetbuch. 

1.  Gebet  beg.:  Seb^ata  feqiir  sa-jetmft|^alali  bötü  Krestijftn. 

2.  Hymne  an  Maria,  beg.:  Beze't  anti  wa-negeäta  fedq. 

3.  Hymne  an  den  heil.  Georg  beg.:  Na'ft  G^örgls  ta-teearer  bn- 

faras  (s.  Wr.  BM.  181  b). 

4.  (lebet  an  Takla  Haimannt. 

5.  Salum  an  Maria  beg.:  balum  la-felsata  Segäkl  mesla  nafsekl 
T  nawwätT  (Wr.  BM.  80). 

6.  Gebet  an  Christna. 

7.  Gebet  an  Maria. 

8.  Hin  Kapitel  aus  den  Ta'umera  Mürjam. 

44.  Perg.  1 3  -  s  i  /,  x  2  em        13  Z.        1 7/ 18.  Jahrb. 

(Jebetbucl). 

1.  Die  Hymne  Tabiba  tal»il»an. 

2.  Hymne  zu  Ehren  Joiiunnes  des  Täufers  beg.:  Ba-sema  EgzI^a- 
be^^Cr  esät  ba-hu^la  helTnä  naddädl  (a.  Di.  BU.  57,  9). 

3.  Hymne  an  die  Joagfiran  Maria  beg.:  Jewedesewä  mal&'ekt  Im- 
M&rjäm  (s.  Wr.  BM.  118,  7*). 

45.  Perg.  10  <  ■.  x6V,x2  cm        16/19  Z.       19.  Jahrb. 

(lebetbucli. 

1.  Kulan  za-nagh. 

2.  Gebet. 

3.  Litnrg^e  Jesn  Christi 

4.  Temberta  hebü'ät. 

5.  Gebet  beg.:  Egzi'abeher  za-berbAnät. 

6.  Liturgie  der  Jungfrau  Maria  von  Cyriakus  von  Behoe^l. 

46.  Perg.  n.  Papier     10x7x37,  cm     teils  1,  teile  2  Sp.  16/22  Z. 

versch.  Hände  19.  Jahrh. 

Gcbetbucli. 

Aus  der  groiseu  Zahl  der  Gebete  seien  folgende  hervorgehoben: 
*    1.  Sans  Gölgütü,  Gebet  der  Maria  anf  Golgatha. 
2.  Lefafa  $edq,  Zanbergebete  (s.  Di.  BM.  79,  1). 
8,  Litni^e  der  Maria  von  Cyriakus  von  Bebnesä. 

4.  Nagar  za-XIl  ardeet.  Zaubcrp:ehet  der  12  Jünger  (8. Di.  BM. 78,4). 

5.  Das  Gebet  H^rziabe^^cr  za-berhunat 

6.  Kidün  za-uagh. 
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47.  Per?.  IT,  >^  9 '/i  x  2  cm    15/27  Z.    verech.  Ude  18,19.  Jahrb. 

(»ehethucli. 

1.  Anrufung  eines  gewissen  Zena-Marquä. 
9.  Saläm  tu  die  Janfi^an  Maria  beg.:  Salftm  la-ledatekl  egze'eteja 
Mäijäm  (s.  Wr.  BH.  115, 8). 

3.  Geb€i 

4.  Salam  nn  die  Jungfrau  Maria  beg.:  Salam  la-sekra  semekl 
hamalmal  segc  gannat 

5.  Gebet  an  Maria. 

6.  Saqöqäwa  dengeL 

7.  Dio  Hymne  TabTba  tebibftn. 

8.  Hymne  an  Christus  beg.:  Seb^M^  (^adlsa  nefonnü  la-Kreetöa 

(8.  Di.  BM.  54,  70- 

4&  Perg.  u.  Papier      13x8xaVi^  vencb.  llftnde 

1!«.  Jahrh. 
Gebetbuch. 

1.  Kaja  Marjam,  Gesicht  der  Maria,  amhurisch. 
S.  Kidän  sa-nagh. 

3.  Saläm  an  den  beil.  Georg  beg.:  Sal&m  la-iekra  semeka  sa- 

saled&  möcra.s  ma^jjjiafu. 

4.  Saläm  an  den  Erzenp:el  Michael  be^.:  Sjilam  la-aekra  semeka 
mesla  sema  le'ul  za-tasatafa  is.  Di.  UM.  25,  2). 

5.  Saläm  un  den  Engel  Gabriel  beg.:  Ba-salama  Gabre'el  malak 
ba  lä'la  Märjam  za-a'rafa. 

6.  Salam  an  Maria  beg.:  Saläm  saläm  la-iekra  aemekl  ]^awäs. 

7.  Saläm  an  Christus  beg.:  Saläm  la-sekra  semeka  sema  ma^^alä 
za-T-jehesü  (s.  Di.  BM.  70,  3). 

8.  Hymne  an  Maria  beg.:  Jewedcsewu  mala  ekt  la-Marjäm. 

49.  Perg.  1  < •  x 6 '   >  2 '    cm        1 5  1 7  Z.        Ii».  Jahrh. 

Allerlei  Gebete  um  Lösung  vom  Zauberbaun. 

50.  Per?.  19x  17 '/.,  >  2  cm         2  Sp.  19  Z.         i  s.  .hihrh. 

Nagar  za-XIi  ardu'et,  Zaubergebet  der  12  Juuger  und  nuch 
einige  andere  Gebete. 


III.  Heiligenleben. 

51.  Perg.  I:  37X29>^6  cm  3  Sp.  30  42  Z.  17/18.  Jabrh. 

^    II:  80>  2GX5'/,  cm  Sp.  :U  Z.  18 '19.  Jahrh. 

Synaxaria,  die  Acta  Öanctorum  der  kuptiseh-abesäinischen  Kirche 
T.  I.  II. 

SS.  Perg.  17x15x31/1  om         2  Sp.  17/34  2.       verseh.  Ilände 
17.  Jahrb. 

1.  Leben  des  Abba  Klrös  oder  Cyrus  (s.  Wr.  BM.  277.  1). 

2.  Fragen   des  Antiochus.   Stadtobersten  Ton  Alexandrien,  an 

Atlianaiiins  (s.  Zotenber;;  Paris  157,  2). 

3.  Ma.sliat'a  Falasefu  tablbun,  das  Buch  der  Philosophen. 

XXUh   1.  2 
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53.  Perg.  ir,i  ,xrl3x3cm        2  Sp.  15  Z.        17.  Jahrk 
1.  Lebea  und 

S.  Wundertaten  des  Eostatliins  (s.  Wr.  BM.  378,  1). 
3.  Leben  des  Ablb  oder  Bnlä  (b.  Wr.  BM.  S70, 1). 

54.  Peiir*  17X14ViX3cm       2  Sp.  17  Z.        17/18.  Jahrb. 

1.  Martyrinm  dea  beil.  Sebastian. 

2.  Leben  nnd 

3.  Wundertaten  (Ta'ämer)  des  heil.  Gabra  Manfas  Qedüs  (s.  Di. 

m.  48, 1). 

4.  Betrachtangen  nnd  Hymnen  zum  Preise  des  heiligen  Kreuzes. 

5.  Zwei  Hymnen  an  Johannes  den  Tlnfer  heg.:  Ba-sema  EgzI- 
'abeljter  Selüs  (soO  bahaqla  j^elTnä  naddädl  nnd:  Saläm  laka 
Jöl^annes  qedüs  emna  mä^aan  wa-kari. 

55.  Perg.  12V2XUV2Xlcm        2  Sp.  14  Z.        18.  Jahrh. 

Ta'ämera  Oabra  Manfas  Qedüs,  Wundertaten  des  heil.  Gabra 

Manfas  Qedus. 

66.  Perg.  19V  .jXl8x4cm        2  Sp.  18  Z.        18/19.  Jahrh. 
1.  Leben  and 

8.  Wundertaten  (Ta'amer)  der  Walatta  f^rbs  (s.  Wr.  BM.  307). 
8.  Zwei  Hymnen  anf  Walatta  Petrös,  beg.:  Ba-sema  EgsT'abe^er 
za-hallü  ama  I-hallö  zaman  ('s.  Wr.  BM.  307, 1*)  Saläm  lakT 

Walatta  Petrös  (s.  Wr.  KM.  3t  )7,  V'). 

4.  Zwei  Hymnen  beg.:  l.ejwata  wallädi  wald  ^wa->  manfas  qedüs 
ka.ssate  liebiiYit  und:  Elita  Krest(>.s  .^ergut  warqa  masiliiiwit  amin. 

5.  Saläm  an  Maria  beg.:  Salam  la-felsata  segaki  megla  natscki 
I*mawwätT. 

57.  Perg.  201/2x17x31/2  cm       8  Sp.  18  Z.        18.  Jahrh. 

1.  Wundertaten  (Ta'ämer)  des  ZarVberük,  eines  Mirtyrers  nnter 

Qasfi  I  (1704). 
8.  Von  anderer  Hand  eine  Hymne  anf  Zar^a-berülL 

IV.  Theologie. 

58.  Perg.  25x22x5  cm        2  Sp.  20  Z.        17/18.  Jahrb. 

Qerilös,  d,  h.  Schriften  des  Cyrill  von  Alexandrien,  nämlich: 

1.  der  l'rosplionclicus  ad  Imperatorem  Theodosium  de  recta  fide. 

2.  Der  Dialog  des  Cyrill  mit  Palladios. 

3.  Homilien  und  Briefe  von  Cyrill  und  anderen  Kirchenvätern. 

59.  Perg.  29x18x4«/.^  cm        2  8p.  25  Z.        19.  Juhrh. 

1.  Dersäna  Ull^ä'Sl,  Homilien  anf  die  18  Feste  des  Erzengels 
Michael. 

8.  Ta'ämera  Mikä'el,  Wundertaten  des  Michael. 

60.  Perg.  28V',X20X6V2  cm        8  Sp.  31  Z.        15/16.  Jahrh. 

»Sammlnng  von  Ilomilien  verschiedener  Autoren  (Johannes 
Chrysostomus,  Jakob  von  Sanig,  Kphrem  Syrns  n.  a.)  Der 
Anfang  fehlt,  die  Iis.  beginnt  in  der  4.  iiomilie  (8.  Wr.  BM.  340). 
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61.  r*erp.  12  i;.,  x  1 1  x  1 '/.,  cm        2  Sp.  15  22  Z.         16/17.  Jahrh. 

1.  Horailie  (iber  die  (Jrüfse  nnd  llerrlirhkeit  der  Jimfrfr.m  Maria, 
dem  Evangt'lUten  Juhannes  zngeschi k-lK-n       Wr.  MM.  'M2,  :\). 

2.  Die  Bergpredigt  (Matth.  5—7)  und  im  Audchlufs  daran  ein 
Gebet 

62.  Perjr  16'/2Xl6V,xlViCin        2  Sp.  20  Z.        19.  JaM. 

Temherta  haimänöt  rete't,  die  Lehre  vom  rechten  GUaben;  die 
zweite  Hälfte  ist  amharisch  geschrieben. 

63.  Perg.  12i  2x12x2  cm        2  Sp.  13,  18  u.  19  Z. 

3  versch.  Hände.  17.  Jahrh. 

1.  siebeii  kliere  Hymnen  (g  Di.  BM.  54,  7  a— f  n.  h),  das  Eode 
fehlt 

2.  Temherta  häimnnüt,  Olanbenslehre;  amhariaeh. 

3.  Aethiopisch  amharisches  Vokabular. 

64.  Perg.  1 3  >  ^  >  M  1 1,  >  2cm         2  Sp.  1 5  Z.         1  !•.  .lahrh. 

Me'dan,  ein  Werk  |)rir;in<  tischen  Inhalts  ans  den  heil.  Schriften 
von  sieben  Mönclicu  zusammengetragen;  amharisch. 

65.  Perg.  löxlOxlVj  cm       2  Sp.  21  Z.       19.  Jahrh. 

Me'dfta  wie  Nr  64. 

66.  Perg.  llxSxlVj  cm        I  i  Z.        19.  Jahrh. 

Ein  amharisches  Werk  mit  Betrachtoagen  Aber  die  Bafse. 

V.  Sprmolillohea,  Vomisohtes. 

67.  Perg.  10x7  cm        16  Bl.  13  Z.        17/18.  Jahrh. 

Aethiopiseh-amharisches  Vokabular. 

68.  Perg.  IGxHcm        6  Bl.  2s  z.        18.  Jahrh. 

Aethiopisch-amharisches  Vokabular. 

69.  Perg.  ir>>  ..xiii^xl  cm        2  Sp.  20  Z.        18.19.  Jahrh.  ' 

Aethiopisch-amharischea  Vokabular. 

70.  Perg.  12x9x2  cm        15  Z.        lö.  Jahrh. 

WahreagebflchleiD. 

71.  10  PergamentroUen  von  yenehiedener  GrObe  mit  Gebeten  nnd 

Formeln  inr  Beichwdrnng  der  bOien  Geister,  zur  LOsong  Tom 
Zanberbann  nnd  mm  Schnti  gegen  allerlei  Uebel. 


Ablb  oder  BolS,  Leben  53,  S. 
.\ntiochus,  Fragen  an  Athanasias  52,2. 
Apuetekeschichte  6,  Ij  7,  3;  8,  2. 
AÜaaamaM  a.  Antloeluia. 

Bartüa  5,  3. 

Beneh,  DibHsefaes  Apokryphon  3,  1; 

4,  4 

—  Apokalypse  12. 

—  Paralipomena  3,  2;  4,  5. 

Briefe,  katholiMhe  10;  Bemerkungen 

daxn  4,  9. 
BBJi  8.  AbTb. 
Bn&e,  Werk  dar&ber  66. 


Cyriakns  von  BehneaS:  Utnri^e  der 

Maria  10,  1;  20,  1;  32,  2;  41,  3; 
4ö,  6;  4t>,  3. 
Cy  rill  von  Alexandrien:  Werke  68. 

Daniel,  Buch  2,  3. 

Degua  24:  25,  1;  26:  27;  83,  3;  3G,  2; 

37,  2. 

Dersaoa  MikäM  5'J,  1. 
Dreieinigkeit,  Wundertaten  13.  —  S. 
Hymne. 

Egzl^abeher  za-uagsa  31,  1. 
£sra  Bneh  I  3,  4;  4,  e. 

2* 
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JLsra  Bach  XI  3,  6;  4,  7. 

—  Baeh  III,  kMMm.  B.  £.  6. 
Eustathius,  Lebeo  und  Wundertaten 

6S,  1,  2. 

Gabra  Manfas  Qedos,  Leben  u.Wandv- 

taten  54,  2.  3;  55. 
Gabriel,  Engel  8.  Hymne. 
Gebet  29,  l;  32.  3;  :<4.  2;  45,  2. 

—  an  Christus  40,  2;  4."^,  6. 

—  an  Maria  43.  7;  47,  5. 

—  an  Takla  Hainiauüt  43,  4. 

~  beg.  Egzi'abeher  za-berhftoSt  20,  S; 

4ö,  5;  4H,  .5. 

—  be^  Sebhata  feqllr  10,  4;  43,  1. 
rJeltra  henumint  Is. 

Genzat  s.  Ma^hafa  G. 
Georg,  d.  hefi.,  Wundertaten  2S,  2.  — 
S.  Bjrmne. 

Hebrierbrief  7,  2;  6,  1;  9.  Prole- 

gomena  daza  7, 1 ;  9. 
Hiub,  Buch  3,  3. 
Hoheslied  4,  2;  16, 1. 

TToniiliensanmilung  GO. 
Hymne  (Salam)  betit.  'l'abiba  {abibau 
31,  2:  41, 1:  42,  1 ;  44,  1;  47,  7. 

—  beg.  Ehta  K  rest'is  .'erj^iit  warqa  56, 4. 

—  beg.  ilejwata  wallaüi  wald  war 
manna  qedQs  56,  4. 

beg.  .Saiaiii  hi-zekra  semeka  mela'a 
§agä  wa-mugas  16,  3. 

—  an  d.  Dreieinigkeit  beg.  A'amen 
lanta  seliisi'  3*.>,  h. 

 beg.  Saliim  la-beUäwekemmu 

29,  6;  3S.  3;  42,6. 

—  an  d.  Engel  Gabriel  beg.  Ba-aalSma 
Gabreel  nial  ak  42,  3;  4S,  5.^ 

—  an  d.  beil.  Georg  beg.  Na'ä  GT- 
jOrgls  za-tesarer  43,  3. 

 beg.  ."^alam  la-zekra  semeka  za- 

saledä  mogas  ma^hafu  .5^,4;  42,5; 
4S,  3. 

—  an  Gott  u.  d.  Engel  beg.  Salam 
la-ab  ba-ale"eiu  29,  4. 

—  an  Jesus  Christus  beg.  Salam  la- 
zekra  semoka  sema  malialn  4^.  T. 

—  —  beg.  bebliata  liadisa  netanir.i 
47,  8. 

—  an  Johannes  d  Täufer  be^r.  I'.a- 
aema  Egzi'abeher  esut  ba-ha^la  he- 

'  iToS  44,2;  54,  5. 

—  —  Salam  lakri  .li-luniies  (jedus  .'>. 

—  au  Maria    betit.   Mahieta  .-^egu 
19,  4. 

 betit  Saqoqllwa  dengel  19,  5; 

47,  6. 

—  —  beg.  AktSnQ  be'esT  süba  hani-sa 
büt  aftawö  42, 2. 


)lier  Handsehriften  in  Berlin 

 beg.  Heze^t  antiwa-negftata§edq 

20,  5;  3ti,  5;  4;<.  2. 
 beg.  Jewedesewä  mafil'ekt  Ift- 

MSrjiim  44.  3;  4S,  b. 

—  —  beg.  Saläm  la-felsata  segSkT 
43,6;  50,  5. 

 beg.  Sal&m  la  -  ledatekl  egae'e- 

teja  M.  2«>,  5;  47,  2. 
 beg.  SalSm  la-aekra  semekT  b»- 

am^fi  3'^,  7. 

—  —  beg.  Salam  la-/ekra  semeki 
hamalmul  ^egs  47,  4. 

beg.  Salnm  la  -  zekra  aemekl 
liawäz  38,  b;  48,  6. 

—  —  beg.  TalailehT  M.  dengelta  legt 
29,  2. 

—  —  beg.  Tafassehl  M.  la-Adäm 
filsTkiihii  LMI,  2. 

 beg.  Ta£u8el)iS-waUfidTta  egal' 

29,  6. 

—  an  d.  Eraengel  Michael  beg.  Salam 
la-zekia  semeka  meala  aema  le^ai 

48,  4. 

—  an  d.  Engel  RafiMil  beg.  SalSm  1»> 

zckra  semeka  ta?«awwe*ö  20,  ü. 

—  au  Takla  Uäimänüt  beg.  Saläm  Uka 
T.  H.  abnoa  42,  4. 

—  -    bog  Salam  la -zensateka  42,  4. 

—  an  Walatta  l'et,rüs  beg.  Basema 
Egzi'abeher  ea^hallo  56,  3. 

 beg".  Salam  laki  W.  P.  56,  8. 

—  au  Zar'a-berük  57,  2. 
Hymnen,  kleinere  63, 1. 

Jakobus,  Brief  lü. 
Jeremias,  Buch  3,  1 ;  4,  4. 

—  Brief  3.  1 ;  4,4. 

—  Klagelieder  3,  1 ;  4, 4. 
Jesaias,  Buch  4,  3. 

Jesns  Christus,  Weissagung  üb.  d. 
letzten  Dinge  38,  6;  tut  dem  Andreas 
Namen  kund  19,  3.  —  S.  Gebet, 
Hymne.  Liturgie,  MaimQia  KreafOs, 

Witüder'ati'n. 
Juhainus.  üvanj^'elium  5,  1. 

—  Briefe  in. 

—  OlTenharung  r..  2;  S.  3. 
llomilie  Ub.  Maria  (»1,  I. 

.loiiannes  d.  Tftufer,  Leben  3,  7.  — 

S.  Hymne. 
Josua.  Huch  1,  2. 
Jubiläen.  Bucb  d.  tl,  I. 

Judas,  Brief  10. 

Kalender  15,  2;  39,5. 

Kldan  za-na^'h  17,1;  36,4;  42,7;  45, 

1;  46,  6;  48,  2. 

Kirehliehe  Dinge  22, 2. 
Siros,  Leben  52, 1. 
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KSoige,  BSeher  d.  2, 2. 

Kreaz,  RetnchtHOgen  dirttber  54,  4. 

Küfm  u,  1. 

Lebrn  d  Abib  od.  Bnlä  53,3. 

—  d.  Eusuthiua  53,  l . 

—  d.  ßabn  Maofta  QedtU  54, 2. 

—  d.  Kirr-s  52,  I. 

—  d.  WaktU  Petrös  56,  1. 
Leflift  üedq  4K,  2. 

LitTirtrif'  .I.  su  Christi  19,2;  45,3. 

—  d.  Maria  s.  CyriakiiB. 

Malilrta  segü  10,  4. 

Makkabäer,  Buch  d.  11,  2. 

Ilaria,  Homilie  aaf  sie  ü\,  l;  Vision 
4S.  1.  —  8.  Bnrtns,  Gehet,  Hymne, 
Liturgie,  S&oe  (julgotä,  Wundertateu. 

UMfhMh  Fattseft  52, 3. 

—  GeDsat  21;  22, 1. 

—  Qcdr  22, 3. 

—  Saqoqäw  39»  6. 

—  Taklil  2X  1. 

Matth&eus,  Evanguliuiu  61,  2;  Prole- 

gomena  dasn  4, 9. 
M.twäse't  2*^. 
Mazmüm  dengel  16,  1. 
XanDllrm  KrastlSs  17, 2. 

yitdun  fi4;  65. 
He  rif  2i),  7;  3<». 

Miebael»  Eneugel,  HornUien  anf  a. 
Feste  59,  I;  WundArtateo  59,2.  — 

S.  Hymue. 

Kaetr  aa-Xll  arde'et  4«,  4;  50. 
Oipnon  33. 

Pmlfarisdie  Briefe  7, 2;  8, 1;  9.  Pro> 

le^'MmcDJi  dazu  7,1;  9. 
PeotAteach  1,  1. 
Petras,  Brief  10. 

Pbiloxpiius  V.  Mabnp,  Oebete  39,  2. 

Prediger  Salomus  4,  2. 

Propheten,  kleine  4,      ttb.  thra  Ab- 

•taminaiig  4,  9. 
Prophetenlieder  16, 1. 
pBalmen  4, 1;  16, 1. 

Qfdr  8.  Mat*hafd  Q. 

Bafael.  Engel  8.  Hymne. 
RS>  Märjäm  4S,  1. 

Bonn. 


Flemmlng  81 

Riehter,  Baeh  d.  1, 3. 

R<)<-hus.  Tod  d.  heu.  38,  5. 
Kut,  Buch  1,  4. 

Sa*itst  32, 1. 

Saifa  selase  39,  3. 
Salomunische  Schritten  4,  2. 
Samuel,  Bücher  2, 1. 
San»:  GülgJita  5,  2:  46,  1. 
Saqoqäwa  dengel  Ii»,  5;  47,  6. 
Sebastian,  Martyrium  d.  heU.  54, 1. 
Simeon  Stvlites,  Gebete  39, 1;  40, 1. 
SQma  Degua  26;  27. 
äprttebe  aalomoa  4, 2. 
Synaxar  51. 

l  a  anier  s.  Wundertaten. 
TabTba  tablbän  s.  Hymne. 
Takla  Iliiimiinöt  s.  Gebet,  Hymne. 
Takhl  s.  Masbafa  T. 
'rnnlitTtÄ  h.iiuKiuot  02;  63,  2. 
Temherta  Ijebu  at  20,2;  Hii,  3;  45,4. 
Terguame  seua  fetrutät  15, 1. 

Vokabular,  äth{op.-amhar.  25, 2;  63, 3; 

67;  68;  6U. 

Wabraagebttehlein  70. 

Walatta  Petrr>s.  Leben  und  Wunder- 
taten 56,  I.  2.    liymuc  au  sie  56,  3. 
Weddlae  Amlsk  34, 1. 

—  wa-(;.-näj  30,  2;  MS,  2. 

—  Märjäm  16,  2;  3),  1;  36,  1;  37,  1; 
38  1. 

Weishe'it  Salomos  4,  2. 
Wundertaten  d.  Eustathius  5.H,  2. 

—  d.  Gabra  Manfas  QedUs  54,  3;  55. 

—  d.  heil.  Georg  23,  2. 

—  Jesu  Christi  14. 

—  der  Maria  29,  3;  ^9,  4;  43,  8. 

—  d.  Erzengels  Michael  59,  2. 

—  d.  Vatera,  Sohnes  u.  heil.  Geistes 

13. 

—  der  Walatta  Pf  trr.s  56,2. 

—  d.  ZarVberQi  57, 1. 

Zar'a-berOk,  Wandertaten  57, 1;  Hymne 

auf  ihn  r»?,  2. 
Zaubericebete  5, 3;  46,  2. 4;  49;  5U;  71. 
ZenS  MarqQs,  Annifang  dcsselb.  47, 1. 

Flemmiag. 
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üeber  Photographie  Ton  Handsehriften  nnd  Drnfkflftchefi. 

(Jclcgcntlich  hatte  ich  voq  einem  bequemeu  und  billigen  Verfahreii 
zur  photographischen  Aufnahme  von  Handschriften,  Drachen  nsw.  gehört 
Da  mefaie  Hanpttfttlgheit  als  Physlher  sieh  im  Laboratorinm  abspielt, 
so  honnte  ich  Handschriften,  die  mich  bei  meinen  historischen  Stadien 

inter(*?piorten ,  nicht  unter  Tags  in  der  Bibliothek  benutzen,  sondern 
mulste  mir  von  (lcnsell>en  IMiotof^raphien  herstellen.  Ich  habe  nun 
(las  oben  erwähnte  Verfahren  ausprobiert  und  erlaube  mir  dasselbe 
hier  mitzuteilen.  Ich  bemerke  ausdrücklich,  dafs  ich  dabei  nicht  glaube, 
etwas  Neues  zn  sagen,  ich  möchte  nur  anf  eine  Methode,  die,  wie  ieh 
mehrfach  erfahren,  nar  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  ist,  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  hinlenken. 

Das  Verfahren  l>esteht  kurz  gesagt  darin,  dafs  man  auf  Hromsilber- 
papier  eine  Aufnahme  macht,  die  Schriftzüge  erscheinen  dann  weifs 
auf  schwarz.  Würde  man  dos  beschriebene  Blatt  der  phutographischen 
Kamera  direkt  gegenftber  anftteUen,  so  wflrde  man  ein  Terfcehrtes 
Bild  erhalten.  Dies  ist  fttr  ägyptische  Texte  gleichgflltig,  für  andere 
aber  bei  dem  Lesen  höchst  unbequem  Um  die  Umkehr  zu  vermeiden, 
schaltet  man  einen  Spiegel  N  zwischen  Blatt  l!  und  Olijektiv  L  der 
Kamera  C  ein.  Eine  Zeichnung  dos  (irundrisscs,  bezw.  einen  Vertikal- 
schnitt  der  Anordnung  gibt  die  Figur. 


Das  zu  phot ographierende  Blatt  bezw.  die  betreffende  Seite  der 
Handschrift  wird  horizontal  auf  einen  hoch  und  niedric:  zu  stellenden 
Tisch  gelegt  und  möglichst  glatt  gomacht.  Gewichte,  unter  die  man 
Schutzpapiere  legt,  dienen  dazu,  das  Blatt  zu  spannen. 

Ist  das  IHatt  nicht  in  dieser  Weise  eben  zu  erhalten,  so  wird  es 
▼erUlul  gestellt,  die  Rflckaeite  gegen  ein  vertikales  Brett  gelegt  nnd 
gegen  ihre  Vorderseite  eine  Spiegelglasplatte  gedrückt,  das  vertikale 
Brett  ist  selbst  an  einem  horizontalen  angebracht,  auf  dem  bei  einem 
Buch  der  nicht  vertikalstchende  Teil  aufruht  und  das  man  anf  einem 
hoch  und  nieder  stcllharem  Tiseh  verschieben  kann. 

Bei  horizontaler  Lage  des  Blattes  eine  Glasplatte  auf  dasselbe  za 
legen,  ist  wegen  der  dann  sehr  schwer  sn  vermeidenden  Reflexe  nur 
bei  ganz  besonderen  Liohtverhftltnissen  möglich.  Die  Kanten  des 
Spiegels  S  müssen  um  Iteflexe  zu  vermeiden  sehr  sorgfältig  mit  einem 
schwarzen  Lack,  «.  H.  Kienrofs  in  Schellaclc  oder  Asphalt  in  Bensin 
bestrichen  werden. 

Der  .Spiegel  S  wird  mittels  der  Klammer  eines  Uetortenhalters  ge- 
halten nnd  zunfichst  in  der  zweiten  Anordnung  seine  Ebene  mit  einem 
kleinen  Lot  oder  nach  dem  Angenmafs  senkrecht  gestellt,  nnd  dann 
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in  fittortoiüialter  gedraht,  bif  der  Winkel  iwischen  S  nnd  der  Achse 
m  (7  46  •  beMft,  den  aehiebl  aun  iwiaelieB  die  Vorderfliohe  der 
I^Wfawing  IB  0  ind  S  einen  Winkel  von  -ih^.  Hierauf  wird  der 
AüszDfT  an  C  so  verschoben,  bis  das  liild  auf  der  Mattscheibe  scharf 
erscheint  und  dann  das  Brett  mit  7?,  das  schon  vorher  möjjlichst  parallel 
n  dea  Wänden  der  Kamera  eingestellt  ist,  hin  und  hergedreht,  bis 
alle  Stellen  auf  der  MaUsoheibe  scharf  eraelniiea.  Die  Mitte  von  B 
■ab  der  Mitte  toh  8  gerade  gegenflber  liegen.  Bei  der  enten  An- 
ardnnng  gestaltet  sich  alles  analog. 

Für  h&ofigero  Anfnalimen  etwa  in  einer  Bibliothek  empfiehlt  es  sich 
anf  die  Fassung  der  Linse  an  C  ein  für  allemal  einen  abnehmbaren 
Ring  mit  einem  Spiegel  aufpassen  zu  lassen.  Anschläge  sichern  stets 
doBen  richtige  Lage.  Sorgfältig  mnfs  man  alle  Reflexe  am  Spiegel 
sannt,  fenier  an  der  daa  Objekt  bedeelrenden  Platte  naw.  vermeiden. 

Hierauf  wird  an  Stelle  der  Mattaeheibe  die  Kassette  eingesetit 
Als  Papier  verwendet  man  z.  B.  zweckmäfsij^  das  Bromsilberpapier 
N.  P.  G.  No  II  von  der  neuen  pliotographischen  Gesellschaft  in  Berlin- 
Steglitz,  das  ich  vielfach  benutzt  habe;  No  I  wnrde  ebenfalls  ver- 
wendet, ist  aber  deshalb  nicht  so  vorteilhaft  wie  II,  weil  dasselbe  viel 
stliker  ist  md  aldi  daher  leielit  rollt  Bei  Yerwendnng  dea  aieli  ao 
gut  wie  nielit  roUenden  Chlorsilberpapieres  mtlfste  die  Expositionsseft 
sehr  viel  linger  geiwilkU  weiden  nnd  iat  daMelbe  dalier  nieiit  in 
ampfehlen. 

Entwickler  und  Fixierbad  mllssen  die  eflelche  Temperatur  haben 
(ca.  15 — 18  ^  C).  Zum  Entwickeln  diente  der  bekannte  11}  drochinou- 
IMtotwieklar: 

L  500eem  destUUertea  Wasser 

50  g  krystalliaiertea  aehwefligaanres  Natron 
5  g  HydroollinOB 
1  g  Metel 
IL  5üü  ccm  Wasser 

50  g  kohlenaanraa  Kali. 
Zum  Gebraaeli  niadil  man  i^aielie  Teile  der  LOaang  I  und  IL 
Auf  100  ccm  LOtang  nimmt  man  7 — 10  Tropfen  einer  10*/o  Brom- 
ludinmlösnng. 

Zum  Fixieren  nimmt  man  zweckmftfsig  zwei  Bftder,  fixiert  erst  in 
dem  einen,  wäscht  dann  aus  und  Üxiert  in  einem  zweiten  zu  Eude. 
Blanwf  wiaelit  man  aehr  gnt  nia.  Hat  man  allea  mit  gröfster  Sanber- 
kait  aaagefUirt,  ao  beattien  die  BromaUbetiiapieranfiiahmen  eine  aehr 
grofse  Lebenadaner,  im  anderen  FUle  sind  sie  einem  aohnellen  Verderb 
aaterworfen. 

Lästier  ist.  dafs  die  Blatter  so  leicht  sich  rollen.  Kef^ep-nen  kann 
mau  dem  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  wenn  man  sie  vur  dem  Trocknen 
in  ein  b^/^  AUnnbad  oder  in  folgeadea  Bad  5—10  Minuten  bringt: 

1000  eem  Wasser 
95  „  Glvcfrin 
95  „  Alkohol. 
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Jedenfalls  soll  man  sie,  wenn  die  Blätter  halb  trocken  sind,  zwischen 
reines,  trockne«  Filtrierpapier  lej^en  nnd  pressen.  Ganz  g:latt  erhält 
man  die  Blätter,  wenn  man  je  zwei  auf  einanderfolgende  anf  die 
beiden  Seiten  eines  Blattes  Papier  klebt. 

Das  oben  enrihnte  Papier  ist  matt  uid  glinit  nicht,  was  in  Tiolen 
raien  selir  aagenebm  ist  Statt  desselben  kann  man  aneh  gllaaeades 
sogenanntes  Bromarytpapier  verwenden.  Man  beluHidelt  es  ebenso 
wie  das  erstere  und  taucht  es  zum  Schlufs  noch  znra  Härten  in  eine 
FormaIinl*»snn£r.  Die  Aufnahmen  werden  sehr  scharf  und  das  Papier 
rollt  äich  weniger,  dagegen  ist  der  Glanz  oft  lästig.  Auf  einem  ent- 
spreohenden  Papier  siul  wolil  die  in  Oxford  hergestellten  Aaftudunen 
gemaeht 

In  dem  Erlaoger  physikalischen  Instltot  sind  in  einem  Tage  in 
den  Sommermonaten  bis  zn  3<)  Anfnahmen  gemacht  worden  nnd  könnte 

deren  Zahl  event.  noch  ^i^esteipert  werden. 

Hechnet  man  den  Arbeitslohn  nicht,  wie  bei  einem  auf  ötudienreisen 
befindliehen  Gelehrten,  so  stellt  sieh  der  Preis  fltr  jede  Anftishm«  Ton 
13  X  18  cm  etwa  anf  16  Pf^  dabei  sind  einselne  Ternnglflokte  Auf- 
nahmen eingerechnet.  Bei  einer  Photographie  auf  (Jlas  in  entsprechender 
(iröfse  stellt  sich  der  Preis  auf  etwa  50  Pf.,  wobei  zu  beachten  ist, 
dafs  mau  er.-t  da.s  Negativ  aufnehmen  und  entwickeln  und  dann  von 
diesem  ein  Positiv  herstellen  muls.  Will  man  freilich  viele  Abzüge 
haben  beiw.  später  noch  Kopien  herstellen,  so  würde  man  das  alte 
Yer&hren  ▼erwenden. 

Bei  Reisen  ist  das  geringe  Gewicht  des  Bromsilberpapiers  gegen» 
fiber  von  Platten  zu  beachten.  lo  Stück  Brom  (Silberpapier  in  Usi- 
htillung  wiejren  80  g,  10  Platten  c.i  yoo -looO  g. 

.  In  Erlangen  ist  das  neue  \  erfuhren  zunächst  mit  grofsem  Nutzen 
an  Stelle  des  Abschreibens  von  Uandschrifton  Terwendet  worden,  und 
swar  von  guten  nnd  weniger  gnten,  snm  Herstellen  von  Blittem  Ibr 
Vorlesnngen,  ferner  an  Stelle  des  Abschreibens  von  Tabellen  und 
seltener  gedruckter  Texte.  Versuche  mit  Aufnahmen  einzelner  auf 
recht  braunen  Grand  geschriebenen  Papyri  ergaben  gleiokfalls  gute 
Kesnltate. 

Es  sollte  mich  freuen,  falls  die  obigen  Mitteilungen  den  Philo- 
logen osw.  bei  ihren  Stndien  nfltslioh  sein  sollten. 

Erlangen.    Eilhard  Wiedemann. 


Die  Leser  des  Zentralblatts  werden  Herrn  Professor  Wiedemann 
an  lebhaftem  Danke  verptiichtet  sein,  dafs  er  auf  die  Weifs-auf-Schwarz- 
Photographie  anfinerksam  gemaeht  nnd  sie  den  Liebhaber-Photographen, 

die  wohl  jeder  Bibliothek  leicht  erreichbar  sind,  denen  aber  das  yeir-> 
fahren  bisher  fast  unbekannt  war,  näher  gebracht  hat;  das  um  so 

mehr^  da  die  Bcrufsphotofrraphen  dem  Verfahren  bei  uns  noch  etwas 
ablehnend  gegenüberöiehcn  („weil  es  zu  wenig  lohnend  ist',  wie 
man  mir  ans  München  schreibt).    Im  Auslände  (Rom,  Paris,  London, 
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Oxford  usw.)  werden  derartipre  Aufnahmen  sclion  seit  finiirer  Zeit  von 
deo  Photographen,  die  mit  den  Bibliutbeken  iu  Verbindung  stehen, 
^gefertigt  nod  twar  benntsen  diese  rar  Umkehrasg  des  Bildes  in 
der  Begel  ein  Prisma,  das  lireilieli  erheblieh  teorer  ist  als  der  Spiegel, 

nod  zur  üerstellnng  einer  grOfiMren  Anzahl  vim  Aufnahmen  hinter- 
einander einen  sich  im  Kähmen  ah-  und  anfroUenden  Papierstreifen, 
der  mit  einem  Male  entwickelt  und  dann  zersclinittt'n  wird.  Der  Tarif 
Hefft  mir  zur  Zeit  nur  aus  Paris  und  Oxford  vor.  In  l'aris  berechnet 
Herr  P.  Savaunaad,  Rue  Jacob  45,  bei  mehr  als  50  Aufnahmen 

Format  12x24  cm  :  0,75  fr. 
»      18x94  ,   :  1,—  „ 
„      94x30  ,   :  1,60  , 

bei  einer  geringeren  Zahl  10  cent.  mehr.  In  Oxford  arbeitet  die 
photograpbiäche  Abteilang  der  Uuiversity  Prr  —  fiir  die  Hodleiana.  Ihre 
Preise  rerstehen  sir]i  ffir  miuilestens  25  Anfnahmen  (bei  geringerer 

Anxahl  wird  »-in  Zii>rlilag  lierechnet): 

Format  Hi  jXÜ>/j  Zoll  (c  21xH;  cm)  :  —  sb.  8  d. 
„  10  x8  „  (c.  25x20  cm)  :  1  „  —  , 
,    IP/4X93/4    ,    (c.  30x25  cm)  :    1  ,    6  „ 

Ich  fireoe  mich  mitteilen  so  können,  dafd  sich  auch  in  Berlin 
der  Photograph  der  Ktoigliehen  Museen  Herr  Demes  bereit  erklärt 
hat  solche  Aufnahmen  xn  machen;  er  hält  es  aber  im  Interesse  der 
Schärfe  för  sicherer  vom  Kotat ionsverfahren  abzusehen  und  benutzt 
Einzelblätler.  Seine  Berechnnnt;  «reht  deshalb  von  der  Kinzelaufnalirac 
ius,  doch  kann  er  bei  einer  grolsereu  Zahl  eine  Ermalsiguag  ein- 
treten lassen.    Er  wird  berechnen 

Format  18x24  cm  :  1,—  M ,  bei  grofserer  Zahl  0,80  M. 
,      9^80  ,  ;  1,50  n     ,        n        n    1,20  „ 
Diese  Gelegenheit  sieh  photographisehe  Kopien  m  Terschaffen  wird 
laiientlieh  den  Benntsem  der  Berliner  orientaUechen  Handschriften 

willkommen  sein,  doch  dtlrfte  auch  in  vielen  anderen  Fällen  dieses 
Verfahren  zweckdienlicher  und  billip:er  sein  als  die  Abschrift  oder 
Nachzeichnung.   Anträge  sind  an  die  Uibliotbek  zu  richten.     P.  8. 


Bibliographica  zur  Keformationsgescliichte. 

I. 

Ein  verschollener  Druck  von  Matthes  Maler  in  Erfurt. 

W.  Scheel  hat  in  Nr  176  der  Neudrucke  deutscher  Literatur- 
werke des  XVI.  n.  XVII.  Jahrhunderts  (Halle  a.  S.  I'hmI)  des  Johann 
von  Schwarzenberg  Büchlein  vom  Zutiiukcn  neu  herausi:e<:*'bfii  Als 
iltesten  Druck  bezeichnet  er  den  vun  Jakub  Kübel  in  Oppenheim.') 

1)  Vgl.  F.  W.  E.  Rüth,  Die  Bnchdruckerei  von  .Takob  Ki)bel  nnd  ihre 
Eneugoiase  (1503—1572).   Beiheft  4  zum  Zbl.  f.  Bw.  ibb'J.  S.  27.  Ht  b. 


üiyiiized  by  Google 


26 


^liographica  zur  Befonnatioiugeschicbte 


Als  Bweiten  Draok  ftlhrt  er  daniif  ans  Goadeke«  Onmdrifs  II* 

S.  234  Nr  2b  einen  von  Matthes  Maler  in  Erfurt  an;  er  verfolgt  die 
Notiz  über  E.  Well  er,  Repertorium  typographicum  Nr  1029  zurück 
auf  [J.  G.  Weller,]  Altes  ans  allen  Teilen  der  Geschichte  1412, 
meint  aber  schliefslich  resigniert:  „Ein  Exemplar  dieses  Druckes  .  .  . 
scheint  verschollen  zu  sein,  da  auf  meine  allgemeine  Rundfrage  nach 
Sekwanenbergischen  Sehriften  an  alle  ArebWe  imd  Bibliotheken  kein 
einsiges  Exemplar  dieser  Art  notiert  worden  ist."  Wenn  Seheel  nicht 
dem  Irrtum  verfallen  wäre,  die  beiden  Weller  zu  identifizieren,  vielmehr 
gewufst  hätte,  da?s  Johann  Gottfried  Weller,  von  1744  bis  1760 
Diakonus  in  Zwickau,  von  1702  bis  zu  seinem  im  Jahre  1779  erfolgten 
Tode  Superintendent  ebenda,')  baupt^ichlich  aus  der  Zwickaner  Rats- 
schnlbibliothek  geschöpft  hat,  so  wUrde  er  gewifs  hier  den  Dmek  su 
finden  yersneht  nnd  wahrseheinlioh  aneh  giflcklich  gefhnden  haben. 
Er  ist  Nr  13  in  dem  wertvollen  Sammelband  XXI,  XI,  6: 

^iilrindicr  uiib 
^roffcr.    (Mcia^jte  Crbcnuttg 
t>nt>  ^nftrultion. 


^t)c  )ueil  all  biiiß  Doni  C^nb  bcnenbt 
Sßtib  mancher  offt  ftn  2)ud)lcin  fd^cnb! 
TnC'  cv  inu*  i^mi?  flclcfcit  hat 
Xrumb  bit  id)  bid)  ünib  Jimven  flot 
idc^  bi0  gcidjricfft  Qan\i  bijü  auui  enb 
5Car  noäi  fein  in^lt  Uob  mb  ^dtmb. 


16 BL  4t^.  lO'^weüs.  16*:  f  ®ebru(ft  ju  (^fforbt  gum  6d))uar({cn  j^orn. 
Damnter  Malers  Dmckersignei 

Leider  ist  sowohl  der  Oppenheimer  wie  der  Erfurter  Druck  un- 
datiert und  habe  ich  ersteren  nicht  zur  liaud,-)  sodafs  ich  nicht  fest- 
stellen kann,  welcher  von  beiden  der  Originaldrnek  ist.  Wahrsoheinlieh 
aber  ist  der  Erfurter  das  Original. 

Ein  weiterer  Mangel  des  von  Scheel  besorgten  Neudrucks  be- 
steht darin,  dafa  er  eine  andere,  spätere,  höchst  wahrscheinlich  aneh 

1)  KrcyTäig,  Album  der  evangelisch- lutherischeu  Geistlichen  im  Künig- 
relche  Sachsen.  2  Aufl.   Crimmitschau         S  709. 

2)  Exemplare  in  der  Kg\  fiihliothek  zu  Berlin  und  im  Gt  rinanischcn 
Museum.  Vgl.  auch  Wcigel-Kuczyüski,  Thesaurus  libellorum  histuriam  refur- 
mationls  illostiantlnm  Nr  2874. 


Holzschnitt:  Zecher, 
nach  links  gewendet. 


m  3"        flitttni  flcfellcn 
ib'xt  ^utrinrfm  i^rancu  wellen 
SBil  id)  bife  budiletn  tljun  fcörcifim 
5?aS  fie  ir  ^-iit  bn)n  ucrtrcnbcn 
ä^iib  Qud)  fur^uict)!  in  bcm  Ijabeti 
SBan  fie  fiät  mit  muffen  laben 
3n  beut  fic  irfn  ücrftccii 
Mcr  umb,  toir  woln  ium  anfang  gccn. 


(S^um  £e[cc  big  ^n6)k\)ni 
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von  ÖcliwarzeDberg  vorfaTätü  Schrift  über  dasselbe  Tliema  nicht  ge- 

Vom  Zntrineken.  |  N«Aii  liiter  vnnd  mifs-  |  brraeh  die  Erfolge  nfii 

dem  I  schäntliehen  intrinckenn,  |  darmit  jetz  gantz  Teütsch  |  nation 
befleckt  vnnd  '  veracht  ist.  |  MÜXXIII  ||  Titelbordüw.  4BL  4»  4*»;  Ga- 
dnckt  dorch  Georg  Erlio-  |  ger  zu  Bamberg. ') 

Die  Nachdrucke  dieser  Schrift  verzeichnet  Weller  unter  JMr  2740 
(Zwiekau,  Jörg  Gastol  1593)3),  3229  (o.  0. 1524) »)  oad  8880  (BUeaburg, 
MieolaM  Wiedemar). 

IL 

Sur  Datlenuig  einiger  Dmoke  Ton  168L 

Der  hOBMUiietiseh  gebUdete  Teit  Bild,  MOaek  im  8i  UlrieUdoitor 
n  AagriNOg  1503 — 1589,  hat  eiae  groike  Brieftunmlaag  biaterlaasea, 
die  in  drei  ^ken  Qaartbändea  im  Ar^T  des  bischöniohen  Ordiaariatea 

Augsburg  aufbewalirt  wird.  Einzelne  Briefe  daraiH  wurden  von 
Job.  Heumann,  Placidus  Braun  und  Fr.  A.  Veith  veröffentlicht. 
Zuletzt  hat  Alfred  Schröder^)  den  Inhalt  aller  wichtigeren  Briefe  in 
Begesteafofm  mitgeteUi  Die  ia  dieaea  Biielbii  eatiialteaeB  Naoliriobtea 
tfad  Toa  den  Fonekern  aieht  imaier  beaektet  wordea.  Z.  B.  ergaben 
iwei  der  bei  Yeith^)  vergrabenen  Briefe  des  geldbtrtea  Augustinerpriors 
Kaspar  Amman  in  Lauin^'en^)  wertvolle  Winke  zur  Datierung  einiger 
wichtiger,  meist  reforraations<;eschicbtlich  interessanter  Drucke  von  1521. 
Ich  drucke  einfach  die  Briefstellen  ab  und  gebe  in  den  Anmerkungen 
95b  aAtigen  Erllntertingen: 

. . .  Becepi . . quidqnid  libromm  ac  eodienlorom  ad  me  misisti . . . 


1)  JoeeiA  Heller,  Leben  Geori^  BrliDgeri,  Bndidmekera  aad  Formselineiden 

za  Bunberg.  Bamberg  l^'.iT.  S.  v;  o.  deinen,  Die  Drucke  des  Georg  Erlinger 
in  Bamberg.  Bücsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  71.  19U4.  Nr  lab. 
^.Det.)  8. 11102;  Pamer,  AnDalen  Hr208S  and  Wetgel-Knec^ki  Nr  2877. 
Exemplare  in  den  Kj^l.  I^ihliotheken  SO  Bamberg  und  Berlin,  in  der  Prager 
Universitäta-  and  der  Michelstädter  RiioheubibUothek.  Vgl.  Adam  KJassert, 
Mitteflnngen  Uber  die  Miehelatlldter  Kirehenbibllothek,  BeiUgo  zam  JÄtw- 
beiichr  (Kr  Grofsherzoglichen  Realschult  ii,  Michel.stadt.  Oatem  \'M)2.  S.  17. 
kl  der  BeUage  zum  Jahreabericht  Ostern  luu5  gibt  Klaaaert  S.  1 — 7  auf  Grund 
das  ErHngenekea  Origiaab  aad  dee  GaitelBehea  Naetidmeks  (a.  o.)  efaiea 
sorgfältigen  Keadraek  dieeee  .Beitngs  lar  MiUUgkeitBbewegnag  im  Ift.  Jalus 
hoodert" 

t)  Fabiaa,  Die  Eiofllhmnfr  dee  Bnehdmeks  in  Zwtekan  1523.  Mittetlanren 
dm  Altertumsverein.s  für  Zwickati  und  Umgegend  C.  S.  112.  Nr  Der 

Bnunelbaad  XVIL  IX.  13  der  Zw.  K.-ä.-B.,  der  o.  a.  diesen  Draok  enthielt, 
iii  rerleiea.  Eki  !Biem|ilir  ba  Oenuflleebea  Maaeiua. 
^^^^^JSsemptar  Zw.  B.-S.-B.  XX.  VIIL  18«.  Weller  hat  dea  Draek  aiekt 

4)  Zeltsehrift  des  histor.  Verehis  für  Schwaben  und  Nenburg  20.  1S03. 

8.1'3--  22T. 

5)  Bibliotheca  Auguatana,  Alphabetum  XII.  Augustae  Viudelicae  1790. 
8.1121 

8)  ADB I.  S.  400.  Eadera,  Lutber's  Briefweehael  4.  S.  18  Aaat  1. 
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Nunc  itemm  ad  te  yenio  et  oboixiu  rogo:  velis  mihi  proeoran  piM 
Omnibus  Apologiam  PhiL  MeUnehtonU  eontra  Deteminaticniaa 

ParisieDsinm , I)  item  Ambrosinm  Catharinam  eoalra  [Martinam 
Lutlienini].2)  item  Paraphrases  Erasmi  Bnper  quatuor  Evano;elia^) 
(ceteroa  habeo)  i't  ex  bis,  quae  in  ultimis  tuis  litteris  [vom  21.  Septhr  ] 
ad  me  signasti:  sermones  Thauleri  lucupletatod^):  item  Proverbia 
Salomonig  bebraic.  in  parva  forma^):  item  dnos  Gregorioa  Nysseiioi 
da  myattea  Tita  MoysiB«)  ...  Ex  LaTlnga,  in  profosto  MiehaaUi 
[38.  Septambar]  1591.^ 

. . .  peto  mihi  mitti  L.  «oper  Magnificat . . .»)  Die  anschauende«):  der 
Pliendmark  dar  Oorthiaan*^:  Das  Wolfgasang**)»       dam  altaa  und 


1 )  flier  ist  wohl  der  von  Ulrich  Ilujfwald  (vgl.  Uber  ihn  meine  Beiträge 
zur  Ketoruiatioosgeschichte  11.  Hcrlin  l'.»u2.  S.  45  —  85)  besorgte  Petriache 
Druck:  Adversus  furlosum  I'arisieu.siiiui  theologastrorum  decrotam  Philippi 
Melanchthoois  pro  Lnthero  apologia  (14  Bl.  4"*)  gemeint  (Weimarer  Luther» 
ausgäbe.  8.  S.  2til  C.) 

2)  Des  An>brosiu8  Catharinos  Apologia  pro  vi  rltate  cathollcae  et  apo- 
stolicae  tidel  .^c  doctrinae  adversus  iiiipia  ac  valde  i»ostifora  Martini  Lutheri 
dogniata  (Floreua  1520)  traf  am  15.  Februar  1521  auf  deui  Wonnser  Reichstag 
ein,  wurde  Ende  l\l>ruar  in  Nllnibe^  bekaant  und  alsbald  von  Wenzel 
Linck  Luther  zugeschickt,  dessen  responsio  im  Juni  fertifr  gedruckt  worden 
ist.  Noch  vor  der  VcroflVutlichung  von  Luiliers  Schrift  t  rschieu  des  Catharinos 
Excusatio  dispntatiouis  contra  Martinum  ad  universas  ecclesias  (Florenz  1521, 
die  tdtimo  A|>rili8),  von  der  aber  erst  im  f(»lgenden  Jahre  Kunde  nach  Witten- 
berg t^elangte.    Vgl.  Weimarer  Lutherausgabe  7.  S.  69Sff. 

3)  Damals  ni>ch  nicht  erschienen. 

4)  Panzer,  Annaleu  Nr  lor.o:  iSasel,  Adam  l'etri.  August  152L 

5)  ranzer,  Annales  tvpogniiihiti  VI.  219.  HU):  Hasel,  Job.  Froben 
August  1520. 

6)  Panzer,  VI.  228,  4(t7:    Basel.  Andrea.s  Oat.ander.  Mai  1521. 

7)  Bereits  am  'M*.  Sept.  bestätigt  Bild  au  Amman  den  Kmpfang  von 
59  kr.  fllr  die  sermones  Tauleriani.  upuscula  (jrogorü  Nysseal  and  provarMa 
Salomonis  hebraice  (12  kr.).    Bei  Schröder  S.  2its.  Nr 

s>  Vollendet  ist  der  Wittenberger  Druck  des  ,Magniticat  verdeutschet 
und  ausgelegt"  Lude  August  oder  Anfang  St  pft  intu  r  1521.  Am  1  i.  November 
hat  es  Johann  Botzheim  in  Konstanz  in  Händen  t;«  liaht:  Wt  iniurer  Luther- 
ausgabe 7.  S.  529,  wo  54U  F.  eine  Ausi:at)e  vuu  Adiui  l'etri  iu  Basel  an- 
geführt ist 

9  Böcking,  Opera  Hutteni.  Index  S.  50f.  Nr  XXVll,  1:  Gespäch  büchlin 
I  herr  Virichs  von  Hutten.  |  Feher  das  Erst,  j  . . .  =  Weiler,  Reperturinm 
typogr.  Nr  179:)  und  Charles  Schmidt,  Repertoiia  hfbUogr.  Straabomgaoia  II 
Nr  50.    Druck  von  Haus  Schott  in  Strafsburg. 

10)  Diese  bei  Schade,  Satiren  und  Pasquille  aus  der  Reformationszeit  III. 
(2.  Ausg.  Hannover  ISUH)  S.  .')9— 73  abgedruckte  Flugschrift  ist  dem  Impreaaom 
znfolge  im  September  1521  und  zwar  der  Druckausstattung  nach  bei  Adam 
Petri  in  Basel  erschienen.  Titel  bei  Sehado  S.  2U,  Weiler  Nr  1928, 
A.  v.  Dommer,  Autotypeu  der  Heform.itiouszeit  auf  der  Hamburger  Stadt- 
bibliothek |1].  Hamburg  Ihbl.  Nr  ^4.  -  Als  Verfasser  hat  neuerdings  Alfred 
Götze,  Zeitscbrift  fllr  dentushe  Philologie  37.  S.  193— 2ur.,  nach  Stricklera 
Vorgang  den  Buselff  Knstoa  Sebastian  Meyer  aus  NraenhorK  am  Bhain  aa 
erweisen  gesucht. 

11)  Abgedruckt  Sehade  ni.  1—35.  Titel  ebd.  S.  «I,  Weller  Nr  2225, 
Dommer  I.  Nr  l>rü(  k  von  Adam  Petri  in  Basel.  AntiqnailatakalaloC 
von  Rudolf  Haupt  iu  üaUe  a.  Ö.  I^r  a.  (1904).  Kr  isa. 
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neuen  Gott')  .  .  .    Vidi  et  scio  impres^os   15  Coufuederatüs:  die  15 

BimdtfQU8-);  fli  &it  possibile  etiam  mihi  prucures  ...  Ex  Laugiugeo, 

die  11  Not.  1521.  .      . , 

(III  imd  lY  fo]gm.) 

0.  Giemen. 


Kleine  Mitteilungen. 

Zwei  nono  Bl<»ckkatal()^j-S  \  steme  liegen  der  Uedaktion  des  Zhl. 
for.  Das  eine,  hergestellt  nadi  den  Angaben  von  Trulessor  LUdemaun 
hfiern,  ist  der  dortigen  lüiiderei  von  Uttu  Landsberg  patentiert  worden. 
Es  steht  am  nächsten  dfiu  Kasseler  oder  Köhier  Sv^teii-  bei  dem  die 
Zettel  in  einem  einlachen  Buchdeckel  (ohne  Mutaiikap^tl;  betestigt  sind. 
Die  wesentlichste  Neuerang'  besteht  darin,  dafs  der  RUcken  dea  Deckels 
durch  Seiteofalten  auf  grüfsere  oder  rinfjcre  Breite  eingestellt  werden 
kann.  Zettel  und  Deckel  haben  nahe  dem  linken  Knde  einen  breiten  tiuclieu 
Einschnitt.  Die  Befestigung  gesehielit  iihnlich  wie  in  Halle  and  Marbarg, 
doch  ist  an  Stelle  des  Gnrts  mit  Sehnalle,  der  sehr  leicht  reifst,  ein  Leder- 
ricmen  getreten,  der  durch  eine  Ivleiuujvorrichtung  an  beliebiger  Stelle  fest- 
gehalten wird.  FUr  Bibliothekszwecke  wird  die  Klemmvorrichtung  durch 
einen  abnehmbaren  Schlüssel  geütVnet  und  geschlossen.  Zu  den  Nachteilen 
gehürt.  dal's  der  ziemlich  starke  Lederriemen  sich  weniger  lest  anseliuiiegt 
als  der  Ourt,  und  dlJb  das  fQr  die  Erweiterung  nr)tigc  Endstück  den  Katalog 
an  der  r'efestignngsstellc  noch  mehr  verdickt.  :ils  e.s  schon  ohnehin  durch  den 
Riemen  geschieht.  Jedenfalls  bedart  die  Kiuriehtiing  noch  einer  längeren 
Piflfimg  dnrch  die  Praxis,  auch  ist  der  Preis  von  4  fr.  fiir  den  Pappdeckel  mit 
Ldowand- Kücken  und  -Koken  nebst  Riemen  mit  Vi  rschhifs  noch  zu  hoch. 

Das  zweite  System  (Musterschutz  2090(t4)  ist  von  dem  Bibliothekar  der 
fVeibibliutbek  in  Krankfurt  a  M.  Robert  Seerig  konstruiert.  Es  besteht 
»n»;  eitlem  Deckel  in  llalb-Moleskin  mit  Metallfeder-KUcken,  in  der  Art  wie 
sie  vieitacb  zum  Schutz  von  Zeitschriftenheften  gebraucht  werden,  und  dem 

1)  Nenausgabe  von  Ld,  Kiick  Neudrucke  deutscher  Litoraturwerke  des 
XVI.  und  XVll.  Jahrhunderts  Nr  142  und  14:<,  Halle  a.  S.  \m\),  der  in  dem 
St.  Galler  Arzt  und  Reformator  Joachim  Vadlan  den  Verfasser  sieht,  l  itcl 
der  "ri;,'in:ilausgabe  ebd.  S.  VI  und  1.  Druck  von  Adam  Petri  in  Basel. 
Die  \  ermutuDg  KUcks,  dais  die  Flugschrift  „nicht  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  1521*  eneUenen  sein  könne,  aber  aneh  nieht  „gaas  an  du  Ende 
dss  Jahres"  zu  setzen  sei,  bestätigt  sich. 

2)  Ueber  die  EIntstehung  der  „15  Bundesgenossen-"  des  Jobann  Eberlin 
m  GtDBburg  bat  zuletet  Wilh.  Lücke  in  seiner  trefflichen  Inangnial- 
dis'sertation,  Halle  a.  S.  ]9i)'2,  gehandelt.  Vgl.  dazu  Th.  Kolde,  Beiträge  zur 
bayerischen  lürchengeschicbte  9.  19<i3.  S.  45,  A.Götze,  Zeitschr.  t.  deutsches 
AKertum  47.  1903.  S.  271  f.  nnd  meine  Bemerkungen  in  den  Monatsheften 
der  Comcniusgesellschaft  12  ]'m)H.  S.  2:^2 f.  Das  früheste  Zeugnis  für  die 
Verbreitung  dieser  Flugschriften  tindet  sich  in  einem  Briefe  des  Erasmus  an 
JostDs  Jonas,  LOwen  10.  Mai  1521:  ,Spargtmtur  libelli  coniuratorum,  in  qidbus 
pioeitur  et  Erasmus'.  (Kawerau,  Der  Briefwechsel  des  Justus  Jonas  1. 
Haue  lb84.  7.  S.  59  und  dazu  llorawitz,  Erasmiana  11,  Sitzungsberichte  der 

ßinos.b!Btor.  Klasse  der  KaiserL  Akademie  der  Wiasensebaften  95.  ih79.  S  .'isi). 
lese  Stelle  bezieht  sich  auf  den  H.  Bundesgenossen  mit  dem  Brustbild  des 
£iasmQ8  auf  dem  Titel,  aber  offenbar  ist  diu  t^ammlung  dieser  Flugschriften 
Mdi  nieht  abgeeeUoasen,  die.  u  IS  Bnndesgenosaen  ▼ervollständigt,  vielmehr 
erst  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  feilgeboten  wurde  (vgl.  den  Brief  des 
Cochläus  »US  Frankfurt  a.  M.  an  Aleander  vom  27.  Öept  J&21  bei  Lücke 
8.IW). 
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in  diesen  KUckeD  eingeklemmten  Zettelbluck.  Die  Zettel  sind  an  der  linken 
SelinMlBelte  zweimal  gelüobt  and  werden  vermittelst  dieser  Lücher  auf  zwei 
an  einer  schmalen  Metallplatte  befestigte  Stifte  aufgereiht  und  durch  eine 
FedervorrichtuüK  in  dieser  Lage  lestgelialteu.  Die  Stifte  sind  huhl  und  be- 
stimmt zwei  andere  ebenfalls  an  einer  Platte  befestigte  Stifte  aafzno^meD, 
aodafs  im  geschlossenen  Zustand  der  ganze  Zctti  Hilnc  k  zwischen  den  beiden 
Platten  ruht  und  so  in  den  KJemmrücken  eingeschoben  werden  kann.  Letzterer 
Offiset  aleb  leteht.  Indem  man  die  Deekel  naeb  binten  zneammenkfaippt  Das 
Aufreihen  der  Zettel  auf  die  Stifte  scheint  einige  rehnng  vorauszusetzen. 
Der  Katalog  schlügt  sich  sehr  gut  auf  und  es  geht  durch  die  Befestiiraug  am 
llniten  Ende  der  Zettel  TerbSItttfemürsig  wenig  Ranm  verloren.  Wie  lanf^ 
die  Metallfedern  aushalten,  niufs  die  Erfahrung  lehren.  Der  Rücken  ist  nur 
etwa  4  cm  stark  und  falst  250  Zettel  dilnoen  I'aDiers.  Wenn  stärkeres  Papier 
Terwendet  wird,  iit  die  Fannnf^kraft  entaebledeD  an  |?erlnfr.  Der  Irefa 
einschlieislicb  Papier  stellt  sich  bei  1  25  Exemplaren  auf  8,50  M.  und  ver- 
mindert  sich  bei  gröberen  Bezügen  (bei  lOU  and  mehr:  2,50  M.>. 

Einen  praktiaeben  Formatmesser  zum  Bestimmen  der  Formatklassen 
nadb  der  Bückenhttbe  (45.  35,  'i5  cm),  den  lübliothekar  Dr.  Simon  von  der 
^mmm^   Küniglicheu  Bibliothek  Berlin  konstruiert  hat,  bringen 

Jwir  mit  seiner  frenndllehen  ErUrabnls  snr  allf^emeinen 
Kenntnis:  Auf  ein  iJrctt  (  A)  von  45  cm  Länge  und 
etwa  7  cm  Breite  und  ü,s  em  Stärke  wird  ein  anderes 
(1,3  cm  starkes)  aufgeleimt,  das  in  der  unter  B  ver- 
anscbaalichten  Weise  ausgeschnitten  ist.  Durch  das 
I        Leimen  wird  ein  Werfen  des  Apparats  verbindert. 
Setzt  mau  das  zu  bestimmende  Bnch  im  nntercn 
Ende  des  Ausschnitts  an,  so  ergibt  sich  sofort  ent- 
£  s    weder,  dafs  das  Buch  überhaupt  nicht  in  den  Aua- 
^    schnitt  eingeführt  werden  kann  1 2  ),  (»der  dals  es 
sich  snr  in  den  grülseren  (4 "),  oder  auch  in  den 
kleineren   Ausschnitt   {^")    einschieben    läfst.  Im 
ZweifclfuU  ist  an  den  Aufseukaaten  /u  messen,  ob 

□ etwa  gr.  2*'  (über  45  cm)  vorliegt.  Die  rechtwinkligen 
Kanten  des  Ausschnitts  ergeben  eine  sichere  Führunfr 
»  «        für  das  zu  bestiuimcude  Buch  und  so  eine  viel 

schnellere  und  zuverlässigere  Messung  als  es  beim 
Anlegen  eines  Mafsstabes  möglich  ist.  Der  Kormatmesser  ist  aus  Erlenholz, 
mit  rulitur  eiugerif hcn.  für  etwa  1  M.  herzustellen.  Die  obigen  Malse  ent- 
n»rechen  den  Vorschriften  der  preufsiscben  Instruktion;  sie  lassen  sieb  im 
Mdsr&fiüle  natürlich  beliebig  verindern. 

Ilias  in  nnce.   In  den  Werken  über  das  antike  Buchwesen  liest  man 

auf  gruiul  des  Berichtes  vuu  l'Hn.  List.  nat.  Vll  21.  *^5  in  nucc  inclusani 
iliadem  llonieri  carmeu  in  membraua  scriptum  tradit  Cicero)  von  der  Existenz 
der  Hinlatnrilias  wie  von  einer  l'atsache.  In  der  kiirzHdk  erschienenen  Fest- 
Schrift  zum  25  jiilir.  Stiftungsfest  des  llisturisch-philol.  Vereines  der  Tnivcrsität 
München  1*Jü5  bezweifelt  indes  Anatol  Öemenov  (Kiew)  in  einem  „Ilias  in 
nuee**  betitelten  Aufsätze  (S.  84  f.)  die  Lesart  des  Plinios  und  nimmt  an,  dalb 
„in  nucc*  eine  Uebersetzung  aus  dem  Griechischen  sei.  „Das  wäre  dann  eine 
ilias  Ii  tv  x(Hfi!<p  oder  tx  xu{fvov  (nach  Analogie  mit  jener  tx  lov  vägHi^xoi). 
Dieses  Exemplar  wurde  also  in  einem  Kasten  von  Knuibaumholz  anf  bewahrt 
Die  Fabel  von  der  Miniaturllias  wäre  dann  lediglieh  auf  eine  falsche  Inter- 
pretation von  ^x  xu(fvov  oder  hv  xa^tup  zuriiekzufUhren.  Nicht  unwahr- 
scheinlich wäre  es  auch  die  Exlstens  einer  Illashandsebrift  antnvebmen, 
welche  i'x  /ü:oi(/'r  bcziithnet  war,  nach  dem  Namen  des  Ortes  lünn'ci  in 
Lakonicn,  oder  eine  Handschrift  Uiit  der  Bezeicbnnng  ^x  A>((>i(.s;  nach  dem 
Namen  der  Landschaft  Karlen  in  Kleinasien.  Diese  Würter  konnten  verlesen 
und  lateinisch  dann  der  Ausdnick  irrtttmlicherweise  »in  nuee*  ttbersetat 
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werden.  —  Welcher  Anoabme  man  auch  den  Vorzag  geben  mOge,  diese  wird 
jedeofaOs  eher  glaablich  sein  ids  die  so  oft  als  Tatsaebe  angefahrte  An- 
nahme  *  int-r  lUiB  in  Boeo  —  efawr  Iliaahandsehrift,  welahe  in  eiiMr  Nur$schale 
Pitts  iand."  B.  Klo. 


Welcher  Gewinn  der  Literaturgeschichte  aus  der  dorch  M.  R.  James 
uter  dem  Titel:  The  ancient  libraries  of  Ctnterbury  and  Dover  (Cambridge 
!9<»8)  besorgten  Veröffentlichung  der  alten  Bflchorkataloge  von  Christ  Church 
Priory  und  St  Auguatioes  Abbey  zu  Canterbury  und  der  St.  Martins  Priory 
n  Dover  in  erwawMD  Termag,  zeigt  M.  Fürster  im  Archiv  f.  neuere  Sprachen 
Bd  ir»  S  IfiT  an  einem  interessanten  Beispiel.  Da  der  Katalog  der  St. 
Aogtiätiue  a  Abbev  (jetzt  Ms.  3öu  des  Trinity  Cullefe,  Dublin)  in  vielen  Fällen 
den  Namen  d«s  vUberen  BeeHieTS  der  Handschrift  angibt,  so  «rfahren  wir, 
dafs  iiÜDdestens  25  Ildss.  aus  der  Bilchersammlnng  des  Dan  Michael  of 
Northgate.  d^  Verfassers  des  bekannten  mittelenglischeu  moralischen 
Ttaktttes  .Ayenbite  of  Inwit*  (Staehel  dee  Gewissens,  Mitte  des  14.  Jh.) 
itamnicn.  Die  eine  davon  läfst  sicli  auf  Grund  der  alten  Signatur  tind  der 
Aofaagsworte  des  zweiten  Blattes  sicher  mit  dem  uns  erhalteneu  Aruudel- 
Iii  57  des  Ayenbite  identifizieren,  dieMi  iteUt  alw  lelv  wihrsoheinlich  dM 
AalogniA  des  VstÜHsen  dar.  Alf  r.  Soh. 

Christoph  Grummet,  nicht  Brummet.  Im  17.  Jahrhundert  ist, 
wie  bekannt  btin  dürfte,  die  Krakturtype  B  von  dem  ü  oft  kaum  zu  uuter- 
•cbeiden.  Ein  solcher  Fall  gab  kürzlich  in  dem  Verkehr  zwischen  dem  Qe> 
suntkatalo^e  und  den  Bibliotheken  AnlaOt  zn  einer  Rückfrage  an  die  König" 
Kehe  Bibliothek.    Da  er  besonders  lehrreich  ist,  sei  er  hier  mitgeteilt. 

Christoph  Grummet,  ein  deutscher  Chymicns  (Jöcher),  liefs  1677  in 
'Drefsden,  in  Verlepnnf?  fies  Autoris'  eine  Schrift  'Das  BInt  der  Natnr' 
erschcineu.  Auf  dem  Titclbiatte  steht:  Von  Christoph  (Jrummeteu;  aber 
das  G  ist  von  einer  so  vertrackten  Form,  dafs  jeder  Unbefangene  nn- 
bedenklich  Bruu)ni»'teu  lesen  würde.  Doch  gleich  die  folgende  Seite  zei^t  in 
dem  Worte  'ürolsgUustiger',  dais  die  betreffende  Type  ein  G  sein  soll, 
lateresasit  ist  nnn,  dals  auch  zeitgenüssiselie  Dmoker  sich  Uber  die  Be* 
dentnnp  dieser  Letter  offenbar  nicht  klar  waren,  denn  ein  im  Jahre  t6TH  an 
mjgenanutem  Orte  erschienener  Nachdruck  zeigt  auf  d»iii  Titelblatte  einen 
Verfassemamen ,  der  nnzweidsnt%  nur  'Brummeten'  gelesen  werden  kann. 
Diesen  Nachdruck  hatten  denn  amh  1  Hiidiotheken  unter  B  eingreordnet. 
Und  im  Jahre  1721  gibt  Job.  l'hil.  Bur^'grave  ö  curioso  chymische  rractütlciu 
Joh.  Kanckels  von  LOwenstem  neu  heraus  und  druckt  im  Anhange  anch 
'Chr.  Brummets  Tractätlein  vom  Blut  der  Natur'  wieder  ab.  Auch  hier  ist 
ein  Zweifel  Uber  die  Bedeutung  des  ersten  Buchstabens  in»  Namen  des  Ver- 
&saerB  ausgeschlossen.  Eine  auswärtige  Bibliothek,  die  noch  2  Ausgaben 
blitzt,  in  denen  deutlich  Grummet  zu  lesen  ist,  erwarb  sich  das  Verdienst, 
dem  Vt  rfasser  jetzt  nach  2ou  Jahren  wieder  zu  seinem  Namen  und  seinem 
Utenri.ochen  Eigentume  zn  verhelfen.  Wieder  ein  Rew^  (wenn  es  dessen 
noch  bedürfte),  dafs  die  Arbeiten  des  GesUBtkatalogSS  MOh,  nebenher  so 
ouDchen  bibliographischen  Nutzen  stüten.  Kaiser. 


Lttmtarberichte  md  Aueigen» 

Die  KbUbi  der  (rt><;enwärt,  ihre  Entwickelung  und  ihre  Ziele.  Ilerans- 
MCeben  ron  Paul  llinneber^.    Hcrliii  u.  Leipzig:  B.  (i.  leubner  1905. 
Teil  1,  Abt  1.  Die  aUg  emeiuen  Grundlagen  der  Kultur  der  Gegenwart 
von  W.Lsxis,  Pr.FsDlieii,  Q.ScIiOppt  usw.  Lief.  I.  (8. 1—160.) 
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Teil  1,  Abt.  i     Die  christliche  Religion  mit  Eiiisrhlnfs  der  israelitisch- 
jUdischeu  licligioa  vou  J.  Wellbauseü,  A.  .lülichcr,  A.  Uarnack 
usw.    Lief.  1.   (S.  1—240.) 
Teil  1,  Aht.  s.   Die  griechisclu'  und  lateinische  Literatur  und  Sprache  von 
ü.  V.  Wiiamowftz-Moellendorff,  K.  Kruuibacher,  J  Wacker- 
nagel UIW.  <VII,  4«J4  S.) 
Seitdem  das  menschliche  Wissen  Uber  den  Gesichtakreis  des  Einzelnen 
herausgewachsen  ist,  und  das  ist  sciiun  sehr  geraume  Zeit  her,  ist  es  mit  der 
„Enzyklopädie  der  WlMenaehaften  und  KUnate*  in  systematischer  Darstellang 
BChleclit  bestellt  gjeweteil.   Entweder  hat  sie  sich  auf  die  Darle^jung  des 
blofseu  .Systems  der  Wlsienschafleii  beschrünkt,  uhne  Eingehen  auf  ihren  In- 
halt, oder  sie  hat  es  nur  zu  bedentnngslosen  Kompilationen  aus  zweiter  and 
dritter  Hand  ■:e!>r;ulit.    Im  übrigen  ist  die  sachliche  Belehruuf;  über  das  He- 
samtgebiet  des  mensuhlicheu  Wissens  und  Küunens  ganz  den  alpbAbetischen 
Nachschlagewerken  IlberUMm  woiden,  die  beseieluiender  Weite  allein  ,Real- 
enzyklopädien*  genannt  werden  und  von  denen  es  viele  zu  einem  hohen 
Grad  von  V^oUeudung  gebiacbt  haben.   Sie  habeu  aber  ihrerseits  noch  dazu 
betfetragen  das  ganze  groIlM  Gebiet  in  Atome  aufzulösen  und  das  GbÖlhl 
vom  Zusammenhang  der  Wissenschaften,  das  schon  bei  den  Forschern  reeht 
gering  ist,  bei  der  groiseu  Menge  derer,  die  sieh  ihnen  gegenüber  aufnehmend 
mid  rarnend  verhalten,  erst  recht  in  den  Hintergrund  zu  drängen.  Nirxenda 
wird  das  mehr  einjif'unden  als  an   den  Uibliothekcn   und  von  den  Hiblio- 
thekareo,  die  xich  fortwährend  Uber  die  Entwicklung  der  Wi^iseuschafteu  und 
ihr  VwblUnfa  an  einander  Rechenschaft  tu  geben  haben.  Sie  werden  des- 
halb  nicht  nur  für  ihre  Renut/.er  sondern  auch  im  eigenen  Infrrc  sse  das  grofse 
Unternehmen  der  Firma  leubner  mit  Freuden  begriilscn,  das  verspricht  die 
geaamte  Kultur  und  ihre  einzelnen  Gebiete  in  eystemaaschen  Aufbau  ge- 
schichtlich  7a\  verfolgen,  in  ihren  geg(>nwärtigcn  Leiatangea  daimatellen  UML 
nach  ihren  weiteren  Zielen  zu  charakterisieren. 

Hcbon  rein  Sufserlich  betrachtet  ist  ea  ein  RieaenuntemehmeiL  Die  beiden 
ersten  Hatiptteile,  deren  genauere  riltederimg  bis  jetzt  vorliegt,  die  .Geistcs- 
wisseuschaften'S  sollen  24  bände  in  der  Art  des  schon  volUtäudig  erschienenen 
Bandes  1,8  nmnMen,  die  beiden  Übrigen  Haupttetle,  die  Natarwiaaeiis^ften 
und  die  teehnischen  Oobiete,  werden  nicht  viel  weniger  beanspruchen,  und 
das  alles  läist  sich  nicht,  wie  bei  Serienwerken,  auf  längere  Zeit  verteileUi 


die  sowohl  an  die  Kapitalkratt  des  Verlegers  wie  an  die  Umsicht  der  I^edaktion 

i Professor  liiuDeberg,  ilerausguber  der  Deutschen  Literaturzeitung)  die 
lOehaten  AnsprBche  stellt  Bei  der  gegenwXrtigen  SpetfaHaiemng  der  Wimen- 
Schäften  läfst  sich  das  angestrebte  Ziel  natürlich  nur  durch  das  Zusammen- 
wirken vieler  Mitarbeiter  erreichen,  an  die  nach  einem  genau  ausgearbeiteten 
Plan  die  Fleher  an  verteilen  waren.  Welche  Arbeit  damit  dem  Heraoageber 
enHlchst,  kann  m:\n  d:ir;in  ermessen,  dafs  das  Verzeidmis  der  fOr  die  beiden 
enten  üauptteile  Gewonnenen  mehr  als  150  Nameu  enthält.  Aber  man  darf 
ihm  zu  dieser  Liste  anfriehtig  GlHek  wttnaeben:  es  dürfte  nodi  nlebt  vorge- 
kouuiu  n  sein,  dafs  sieh  eine  solche  Auwabl  von  Forschern  und  Kennern 
ersten  Hanges  zu  gemeiusamer  Arbeit  auaammengefunden  hat.  Daüs  die 
Berliner  Gelehrten  in  der  Liste  am  aablreichsten  tbd,  lifiit  sieh  leielit  b«- 
greit'en,  sie  uiiu  hen  etwa  ein  Drittel  aus  (riO).  AbÄT  «OCh  andere  Orte  stellta 
ein  recht  erhebliches  Kontingent,  so  Wien  (lu),  l<elpsig  (9),  Güttingen,  üetdel- 
berg,  StraTsbiirg  (je  s),  Mtlneben  (7>,  Gras,  Marburg  (je  5),  Brealaa,  Frett»urg, 
Halle  (je  4)  usw  Auch  in  das  aufserdeutsche  Sprachgebiet  reichen  einaelM 
FAden;  Tokio  ist  sogar  mit  zwei  Mitarbeitern  vertreten. 

Zn  den  Sufiieren  Schwierigkeiten  des  Untemebmena  geaelleii  aieb  die 
inneren.  Ks  können  hier  nur  einige  Punkte  berührt  werden,  die  fBr  die 
Bibliotheken  besonderes  Xutere&se  haben.  Zunächst  die  Frage  der  Syatematik. 
Sie  ist  für  daa  Verstündnli  und  die  Benotsang  des  Gesamtwerkes  so  wichtig, 
dala  man  bedauern  mufs,  dafs  weder  im  „Probeheft*,  noeli  in  dem  das  Werk 
erOibenden  vortrefflichen  Artikel  von  Lexls  Uber  das  Wesen  der  Kultur  eine 
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Erläuterung  und  Begrflndang  der  Stoffanordnnng  g<'jroben  worden  ist.  So 
wie  sie  jetzt  in  der  Ueber^cht  dasteht,  ist  sie  in  ihrem  logischen  Aufbau 
lieht  ofaoe  welterM  sn  ttberbliekeD,  einmal  weO  In  der  OHeoenut^  ingl^eh 

auf  die  bibliographische  Einteilung  des  Werkes  Rücksicht  genommen  ist,  und 
d&nn,  weil  die  Terminologie  durch  die  Zusammen iLoppeJung  der  Begriffe 
«Wissenschaft*  nnd  „Koltof*  «fairt  ta  Klailiett  gewönne«  hat  Die  „Reute»* 
wiMenschaftlichen  Kulturgebiete",  die  die  ersten  beiden  ITanptteile  des  Werkes 
fttUen  und  die  den  „naturwiasensch&itlichen"  und  den  „technischen  Kultur» 
fdiielen*  gegeniibergestetlt  weiden,  serftHeii  fai  aeht  HavpiabteHnngeii: 
Ii  Religion,  2)  Philosophie,  -0  Literatur  (nnd  Sprache),  l^i  Mn-ik.  Knnsr. 
6)  Staat  und  Gesellschaft.  7)  Uecht,  b)  Wirtschaft,  von  deoen  die  ersten  lünf 
md  die  letiten  diel  wiener  beeondfere  Gruppen  mIdeOf  die  aber  sieht  benannt 
oder  näher  bezeichnet  sind.  Vnruisgeschickt  wird  ein  Abschnitt  ilhor  die 
.Aofgaben  und  Methoden  der  Geisteswissenschaften",  in  dem  die  sprachlichen 
tKixiplfami  und  die  Oeeehtehtewteieneehaft  behandelt  werden  sollen,  das  Ist  idso 
der  allgemeine  Teil  der  Philologie  und  Oeschichtc.  drrcn  .spezielle  Teile  unter 
3)  Literatur  (nnd  Sprache)  und  ö)  Staat  und  Gesellschaft  untergebracht  sind. 
Im  efaxelnett  Unterabtdlnngen  nimlleh,  oleht  nnr  In  den  Getileo-,  londen 
auch  in  den  Naturwissenschaften  und  der  Technik,  gliiMlcrn  sieh  namebt  in 
#ei  Abschnitte  a)  Geschichte,  b)  Sjntrai,  c)  Zulkunttsaufgabea.  Der  Ab- 
«haitt  „GeaeMehte"  Ist  firenich,  was  man  aueh  in  bibliographischen  Syatemen 
hiofig  beobachten  kann,  mehr  dem  Namen  als  der  Sache  nach  einluMtlich: 
bald  ist  darunter  die  £Qtwickelung  der  Institutionen  verstanden,  wie  in  der 
Beligion,  dem  Beeht  usw.,  bald  die  Entwieklang  unserer  Erkenntnis,  wie 
bei  der  Mathematik  oder  d<  Ti  cinzt  lm  n  Naturwissenschaften.  Auf  diese  Weise 
hat  nun  alles  das,  was  wir  im  engeren  Sinn  als  «Geschichte*  beaeiohnen,  in 
to  ft.  Unterabteilung  der  gcisteswiseensefaaftllehen  Knhnrgeblete  alt  „Ge- 
lehichte  des  Staats  und  der  Gesfllsihaft"  Platz  gefunden,  während  wie  ge- 
■ft  die  allgemeine  Theorie  der  Geschichte  und  ihre  üiUiBwissenschaften  durch 
■rarere  Mode  davon  getrennt  hn  einleitenden  Abeehnitt  der  Gelsteawtami- 
schaften  stehen.  Diese  Trennung  wird,  abgeselion  von  den  sachlichen  Be- 
denken, für  die  Kilafer  der  hiatoriachen  Abschnitte  unbequem  sein. 

▼or  den  ersten  ^Ihen  eaehHehen  Hauptteil  (I.  2tr.),  also  an  die  Spitze 
des  Werkes,  ist  mit  Kecht  noch  «  in  einlcirender  Teil  (I,  1)  gestellt.  <ler  die 
.aligemeinen  Grundlagen  der  Kultur  der  Gegenwart"  behandelt.  Von  ihm 
liegt  das  1.  Heft  vor,  enthaltend  die  sehon  erwihnte  Abhandlung  Uber  das 
Wcsi  II  der  Kultur  vonLexis,  das  moderne  Bildungswesen  von  Friedr. 
Paulsen,  und  die  ersten  Abschnitte  der  «Schulen  und  Hochschulen" 
(0. Sehüppa,  das Vuiksachulwesen ;  A.Matthias,  das  hühere  Knabenschnl- 
wesen;  das  Mädchenschulwt  sen.  die  Ihjchschiden  und  die  Fortbildungs-  und 
Fachschulen  stehen  noch  aus).  Dann  sollen  ala  weitere  Bildungsmittel  be- 
handelt werden  2)  Museen  (Knost-  und  wlasenschaftlicb  -  technische  Museen, 
während  die  naturwissenschaftlichen  anderswo  untergebracht  sind),  3)  Aus- 
itellangen,  4)  Theater.  5)  Musik,  fi)  Zeitungswesen  und  7)  [I]  Bibliotheken. 
Diese  Stellung  der  Bibliotheken  mag  ja  ihrer  Einschätzung  durch  die  grofse  Menge 
tDts|irechen,  der  Museen  und  Theater  weit  mehr  imponieren,  aber  in  einem 
ernsthaften  System  der  Kultur  der  Gegenwart  durfte  man  es  anders  erwarten 
inid  man  kann  nur  auf  das  entschiedenste  dagegen  Verwahrung  eiulegen. 
l'nd  von  Schrift-  und  Buchwesen,  die  doch  wahrhaftig  mehr  als  alles  andere 
Träger  der  Kultur  sind,  finde  ich  überhaupt  keine  Spur.  Vielleicht,  dafs  das 
äebriftwesen  unter  den  historischen  Hilfswissenschaften  und  die  Buchdrucker- 
kunst  bei  der  Technik  behandelt  werden  soll ;  aber  mindestens  die  Typographie 
und  ihre  Entwicklung  hat  man  sich  schon  lange,  und  mit  Recht,  gewöhnt, 
io  die  einleitenden  Kapitel  des  Wissenschul tasystems  einzureihen.  D:is  hätt'; 
uch  hier  geschehen  sollen  uud  man  hätte  femer  der  durohaus  bereehtigten  An- 
ichaniiTiir  Keclmung  tragen  müssen,  dafs  das  geschriebene  nnd  das  gedruckte 
Bach  uur  verschiedene  Entwicklungsstadien  desselben  Kulturtaktors  siud. 
Jetst  ist  unter  den  „Bilduogsmitteln*  die  BuchdüKkt-rkunst  nur  mit  der 
«üaitong"  vertreten,  ala  ob  die  drohende  Aukngimg  des  Buohea  duroh  die 
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Zeitung  schon  eine  vollendete  Tatsache  wäre.  Es  wird  leider  zu  spät  sein, 
rnn  dlMea  bedMerliehen  Fehler  des  Systems  noeh  gut  zu  machen. 

Ein  zweiter  Punkt,  der  von  Seiten  der  Bibliotheken  Beachtung  verdient, 
ist  die  Frage,  fdr  welche  Leser  die  .Kultur  der  Gegenwart"  berechnet  ist. 
Es  itt  klar,  dafs  ein  Werk,  dM,  ehe  die  Hentellmifskosten  gedeckt  sind,  ta 
einer  erheblichen  Zahl  von  Exemplaren  ahK<'St't7.t  werden  niuCs.  sich  nicht  an 
die  Gelehrten-  und  Fachkreise  wenden  darf.  Deshalb  ist  in  dem  Plane  aof 
UebenlchtUebkeh  und  OemefaiTerstiiidltobkeit  der  DinrtellaBg,  anf  eiM 
„volkstümliche,  .i^m  t  künstlerische  Sprache"  und  auf  Vermeidung  gelehrten 
Apparats  Gewicht  gelegt.  Diu  Mitarbeiter  sind  verständnisvoll  daraut  ein- 

fegangen,  und  wenn  aneh  nMit  alle  d!«  Volleadung  der  Sprache  erreicht 
aben,  die  den  Abschnitt  »her  die  griechische  Literatur  von  v.  Wilamovelt« 
auszeichnet,  sind  doch  sämtliche  Beiträge  ungewöhnlich  lesbar,  übersichtlich 
und  frei  Ton  Terwinrendem  DehA,  ohne  doch  in  ailgemelM  PfaiMta  ra  ver- 
fallen. Mit  der  Gemein vorständlichk^  tot  M  freilich  ein  eigentümliches  Ding. 
Am  leichtesten  wird  sie  von  den  Vertretern  der  Üstofiaeban  Fäeher  erreicht, 
und  80  ttad  die  rellgfont-  mid  kfrehengeschkÄtiiclieii  Bettrige  Ton  WelK 
hausen,  Jülicher,  Ilarnack,  Karl  Miillor  Muster  von  knappen  Dar- 
stellungen, die  zum  Verständnis  nur  weniges  voraussetzen.  Schwieriger  ist 
das  In  dtf  LHeraturgeschlebte.  Wer  weder  Homer  nodi  Plmo,  ireder  vetigll 
noch  Cicero  einigcniüifscn  in  ihren  AVcrkcn  kennt  odor  kennen  lernen  will, 
für  den  schweben  auch  die  glänzenden  Charakterisierungen  vonv.  Wilamowits 
tind  Leo  In  der  Lnft.  Ein  derartlgea  Werte  ttfSt  rieh  eben  nieht  als 
Elementarbuch  komitonien  n .  sondern  mu^  mindestens  einen  höheren  Grad 
alUremeiner  Bildung  und  positiver  Keantnliie  ▼oraussetzea.  Eb  berührt  des- 
halb eigetttllmlieh,  wenn  m  dem  Beftnge  Ton  Skntseb  Vbw  die  tetefaiisdie 
Sprache  jedes  noch  so  einfache  lateinische  Wort  mit  Uebersetzung  versehen 
wird.  Ein  solches  Ver&bren  drückt  das  Niveau  des  Werkes  unnötig  herab. 
Tatrileblleh  wird  ans  den  meisten  der  vorHei^enden  BeitrXf^  nMit  nvr  der 
allgomciii  Gohildete,  sondern  auch  der  dem  Faclio  näher  Stehende  neben  dein 
Genufs  positiven  Gewinn  davontnuceo,  zumal  wenn  es  sich  um  unbekanntere 
Oebletelianddtwie  die  grfeeblscbeOtenitar  des  Mittelalten  (K.Krnmbaeber). 
Bei  der  Bpätlati'iiiisekcn  Litcnitiir  (E  Norden  )  erfiillt  es  mit  Bedauern,  dafs 
sie  bei  der  karoUngischen  Zeit  abbricht,  um  mit  einem  plützUcben  Spruni; 
hl  ehien  Ansbllek  auf  die  RenaissaBee  «i  enden.  Der  Gemicte,  der  benrfte 
war  dirse  Lücke  ausznfiillen ,  Wilh.  Meyer,  tot  auMhefaMBd  fu  d»  üvter- 
nehmen  nicht  zu  haben  gewesen. 

Bei  der  Knappheit,  der  sieh  die  Mitarbeiter  befleifsigen  maftten,  ist  es 
dankenswert,  dals  am  P'nde  Jedes  Beitrags  kurze  Angaben  Uber  die  Quellen 
und  über  die  wissenschaftliche  Literatur,  aus  der  man  sich  weiter  unterricbteii 
kann,  an  finden  rfnd.  Es  Hegt  in  der  19atnr  der  Sache,  dalSi  der  eise  U!tt^ 
arbeiter  damit  etwas  sparsamer  ist  als  der  andere,  dafs  der  eine  nur  Büchel^ 
Utel  angibt,  während  der  andere  die  Werke  smarleich  korz  oharaktertoiert. 
Ein  gans  gleieibnAlliiges  Sebema  hier  durebsarabren  MUte  keinen  Zweok, 
wohl  aber  sollte  fllr  das  Aeufserliclie  der  bihlio^^raphischen  Angaben  eine 
bestimmte  Norm  eingeführt  werden.  Es  herrscht  in  dieser  Besiebang  eins 
Mannigfaltigkeit,  die  den  Laien  in  Verwirrung  setsen  nnd  Ihn  In  üvr  Mmmmg 
bestärken  mufs,  dafa  es  in  diest-n  Dingen  überhaupt  keine  Regel  gebe.  Hier 
sollte  die  Eedaktion  ausgleichend  eintreten.  Empfehlen  würde  sich  a.  B., 
dalb  die  Vornamen  der  Verfasser  überall  in  genügender  Weise,  nleht  snr 
dnieh  den  Anfangsbuchstaben,  an^c^eben  werden. 

Die  wenigen  Vorbehalte,  die  wir  zu  machen  hatten,  lindern  nichts  an  der 
Tatsidie,  daft  In  der  „Kultur  der  Gegenwvt"  efai  hOehtt  bedentangsvolles 
Unternehiiun  vorliegt,  das  auch  von  den  BibUotheken  a!U'  I\trdi'rnrit;  er- 
warten darf.  Der  Dank  für  sein  Zustandekommen  gebührt  nicht  nur  dem 
Vertog  nnd  dem  Herausgeber,  sondern  auch  der  Stelle  im  prenAfaelten 
Kultusministerium,  die  wir  an  so  vielen  wisHeiiscliafrliclion  rnternehniungen 
interessiert  zu  sehen  gewohnt  sind.  Es  sind  damit  alle  Bürgschaften  gegeben, 
daCi  die  Ainseichnang,  die  dem  Werk  von  S.  M.  dem  Kaiser  dnrdi  Aliwilias 
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der  Widmung  zu  teil  geworden  ist,  auch  durch  die  Fortsetzung  voU  gerecht- 
fertigt werden  wM.  Wir  hoffin  ▼ob  Zelt  m  Zdt  fiber  dea  For^ang  be- 
ikktm  M  kOuMB.  P.  8. 

Trttbners  „Minerva"  Ist  diesmal  einige  Wochen  früher  erschienen 

als  sonst,  und  der  Heraasjjeber  hofft,  sie  künftig  rcgtilmäfsig  zu  Beginn 
des  Wintersemesters  fertigstellen  zu  Icünneu.  'l'rotzdcm  finden  wir  rersonal- 
inteiugeu  anch  neuesten  Datums  noch  berücksichtigt  Die  punkt- 
liche und  präzise  Verarbeitung  des  ungeheuren  Matcriuls  erfiillt  bei  Jedem 
aeuea  Jahrgang  den  Benutzer  mit  Bewunderung.  Nicht  verständlich  ist  dem 
laiimnteD,  warum  an  einigen  Orten  (Tgl.  Berlin,  Brüssel)  die  Akademien 
Jett  vnter  „Gelehrte  Gesellschaften"  gesetzt  sind,  während  sie  bei  den  meisten 
wtoi  One  alte  Stelle  behalten  haben.  Alierdings  standen  sie  unter  .Gesell- 
idiafteii"  schon  Uberall  da,  wo  sie  diesen  Namen  führen ,  so  z.  B.  in  London 
die  Royal  Society,  und  von  dieser  wollte  man  wohl  die  neugegrUndete  British 
Aeademy  nicht  trennen.  Es  ist  ja  begreiflich,  dafs  bei  der  Mannigfaltigkeit 
d«  tafEufiihrenden  Anstalten  und  ihrer  Benennung  die  Anordnung  eine  be- 
sondere Crnx  für  die  Redaktion  bildet;  infolgedessen  kann  aber  auch  der 
fienatzer  beim  Nachschlagen  nicht  immer  sofort  das  Anordnnng.'*nrinzip  über- 
sehen. Vielleicht  wUre  ea  gut  bei  Orten,  die  einen  gewissen  Umfang  über- 
schreitt  n.  eine  kurze  sachliche  Uebersicht  oder  ein  alphabetisches  Verzeichnis 
vorauszuschicken.  —  Bei  dem  immermehr  znnehmenden  l'mfang  des  Bnehes 
komnien  wir  ungern  auf  unsere  vorjährige  Ikmierkung  Uber  die  gelehrten 
Geselhichaften  zurück.  Es  sind  diesmal  einit;e  davon  nachgetragen,  aber  die 
grobe  Ungleichmäfsigkcit  in  diesem  Punkte  besteht  noch.  So  sind,  nui  nur 
rioige  Fälle  herauszugreifen,  die  historischeu  rroviuzialvereine  in  Bayern  fast 
alle  angeführt,  in  Preufsen  dagegen  nur  die  in  Köln,  Münster,  Siegmaringen, 
Wiesbaden;  dagegen  fehlen  die  entsprechenden  Vereine  in  Berlin,  Braunsberg, 
Breslaa,  Danzig,  Düsseldorf,  Hannover,  Kassel,  Kiel,  Königsberg,  Magdeburg. 
Unter  Wien  ist  der  Verein  „Adler"  aufgenommen,  aber  nicht  der  „Heroldf" 
in  BerÜD,  in  London  die  Bibliographical  Society  und  die  Library  A.ssociation, 
Iber  in  Berlin  nicht  die  Bibliographische  Gesellschaft  und  der  Verein  Deutscher 
Bibliothekare  usw.  Selbstverständlich  wollen  diese  Bemerkungen  nur  als 
Zeioben  des  Intereetes  fttr  das  unentbehrliche  Nachschlagewerk  augefiUst  seb. 


lier  4.  Jahrg^ig  des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken  ist  in 
der  Wodie  tw  welbnaditen  tnr  Versendung  gelangt.  Leider  sind  die  Ver- 

einsexcmplare  vom  Buchbinder  entgegen  der  früheren  .\nordniing  mit  Drnlit 
gebettet  worden.  Die  2.  Abteilung  enthält  das  Personalverzeichnis  wieder 
mit  dea  voflstlndfgen  Angaben,  aber  mit  der  Verbesserung,  dafs  anfter  der 
Amtsbezeichnung  aiieh  etwaige  Titel  gleich  hinter  (len  Namen  gesetzt  sind. 
Indem  für  den  Druck  der  vorletzte  .hihrgane  zugrundegelegt  werden  mufste, 
sind,  wie  der  Herr  BeaibeKer  mitteilt,  tolgonde  Titel  und SteliungsXndemngon, 
die  schon  im  3.  Jahrgang  standen,  versehentlich  aiisg»  tullcn:  K.  Bader.  Biblio- 
thekar (27.  7.  04);  Chr.  Berghoeffer.  1.  Bibliothekar  (1.  5.  04)^  A.  Keysser, 
Professor  (Dez.  08.);  K.  Klein,  Bibliothekar;  W.  List,  Professor  (5. 11  AS); 
l.Mentz,  Bibliothekar  (4.12.03);  R.Mosen,  Geh.  lI(-;.-Riit  (16.11.03); 
O.ächiff,  Bibliothekar  (1.  ö.  04):  Adam  Schneider,  BibUothekar^  F. 
StStsner,  FrofiMtor  (1. 7. 04);  B.  Willkomm,  Bibliothekar  (1. 4. 04). 


Der  Leihbetrieb  der  Öffentlichen  Bibliotheken  und  das  geltende  Keeht.  Von 
I>r.  JohannesFrankc,  Direktor  der  Kgl.  Univenitftto-BibUothek  au  Berlin. 
Berlin:  Franz  Vahlen  1ÜÜ5.    62  S.  M.  1.50. 

Das  Aiisleihegesehift  der  Uffentliehen  Bibliotheken  hat  als  rechtliche 

Grundlage  die  Bestimmungen  des  biirgerliehen  Keehts  Uber  Selmldverhiiltnisse, 

beionders  den  Leihvertrag,  uud  die  Benutzungsordnungen  der  Bibiiothekeu. 

MHi  haben  dm  Zwook,  das  bttiferUehe  B«acit  an  ergibuea  und  gegenttber 
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den  privatrechtlichen  Gesichtspunkten  der  Leihe  den  Uffesflielien,  gemcin- 
nUtzif^en  Charakter  des  Ausleilietjeschäfla  der  liihliothekcn  zu  wahren.  Nach- 
dem der  verschiedenartige  Zustand  des  bürgerlichen  ivechts  iiu  Deutschen  Reich 
durch  das  BGB.  ersetzt  worden  ist,  war  eine  rechth'che  Untersucbiaig  Itbar 
das  Verhältnis  des  bibliothekarisclM'n  AiishM}ieges<-li:ifts  zu  den  Bcstiraranngen 
des  BGB.  von  grütstem  Interesse.    Direktor  Dr.  Franke  l»at  sich  dieser  Auf- 
gabe ntt  demselben  Scharfsinn  und  der  gleichen  Sorgfalt  unterzogen,  mit  der 
er  sclion  das  Kecht  der  Pflichtexemplare  behandelt  hat.    Nach  einer  Ein- 
leitung, die  einen  geschichtlichen  Ueberblick  bietet,  stellt  Verfasser  die  Biicher- 
leihe  nach  dem  BGB.  dar.   Das  Benutzangsreglement  ist  als  Vertrag  zwischea 
dem  Verleiher  und  dem  Entleiher  aufzufassen.    Seine  Anerkeniiimt;  durcl»  den 
Entleiher  ist  die  Bediugung  für  die  lieuulzung  der  Bibliothek.   Die  für  das 
Antlelhen  von  Büchern  nicht  ganz  passenden  Battimmangen  Aber  den  Leib- 
vertrag itn  BCtU.  werden  durch  d.is  Keglement,  soweit  da.s  Gesetz  durch  Ver- 
trag  geändert  werden  kann,  teilweise  umgestaltet.  Der  Leihvertrag  ist  seinem 
Weaen  nach  ein  Realvertrag,  der  mit  üebwgabe  dei  Leibgegenstandea  abge- 
sdilosscn  wird,  obwohl  das  BGB.  auch  die  Zusidierung  der  Verleihung  «'iner 
ÜSMhQ  mit  unter  dem  Leihvertrag  begreift.    Mit  Uecht  fai'st  Franke  diese 
letatere  Art  als  einen  Vorvertrag  (pactum  de  eommodando)  anf.  Er  steht  iil^t 
an,  die  Einzeidinnng  ins  Desiderienbuch  und  die  Hinjjabe  des  Be5?tellzettel8 
als  Vcrtragsantng  anzusehen.  Ich  slaube,  dais  eine  solche  streng  rechtliche 
Anffiwsnng  der  Gianehe  an  eine  Blbluitbek  nicht  in  der  Abriebt  der  Beteiligten 
liegt  und  dafs  durch  die  damit  gegebene  juristische  BindaiU|  der  Bibliotheks- 
verwaltung ein  nicht  wünschenswerter  Zwang  entstehen  Kann.  Das  Kecbt 
des  Scbadenersatses  bei  etwaiger  NichterffiUnng  oder  bei  Verzag  —  man  denke 
an  V«rstelliin;:i  ii       klinnto  doch  in  unbilliger  Weise  ausgeoeutet  werden. 
Fr.  gibt  dann  die  BegrilTsbestimmung  des  Leihvertrags  nach  §  598  BGB.  und 
bebandelt  besonders  eingehend  die  Keobte  und  Pflicnten  der  Parteien.  Dnfs 
di  r  \'t  rli  ilicr  Vor.satz  und  grobe  Fahrlässigkeit  zu  vertreten  hat,  ist  für  die 
Bibliotheken  kaum  von  Bedeutuns-    Auch  durch  arglistig  verschwiegene 
MSngel  oder  FebliHr  eines  tn  verleuienden  Buches  wira  der  K(  gcl  nach  ein 
Schaden  nicht  entstehen  können    Das  von  Fr.  mehrfach  erörterte  Zurück- 
behaltungsrecht des  Entleihers  möchte  ich  durch  den  ötfentlichen  Charakter 
der  Bibliothek  für  ansgesehlossen  erachten.    Die  Vorsehriften  tiber  die 
Vt  riiflichtungen  dw  Entleiher  finden  ebenfalls  nur  eine  bedingte  Anwen- 
dung auf  die  Bücherleibe.  Der  Verfasser  behandelt  die  Frage  etwaiger  Auf- 
wendnngen  des  Entleihers  eingehend;  sie  sind  jedoch  abgesehen  von  dem 
pfleglichen  Transport  der  Bücher  von  und  zur  Bibliothek  eine  ganz  iiusnahnis- 
weise  Erscheinung.  Aus  alledem  geht  hervor,  dafs  der  Gesetsgeber  bei  den 
Bestimmungen  über  die  Leihe  an  das  BOeherleihgeschSft  der  BibHotiieiEett 
nicht  gedacht  hat.   Dessen  gemeinnütziger  Charakter  würde  beeinträchtigt 
werden,  wenn  die  privatrechtlichen  Gesichtspunkte  der  Leihe  nicht  eine 
Korrektor  finden«  Die  Haftung  des  Entieihers  fttr  VerSndemnren  nnd  Ver- 
schlechterungen durch  nlchtvertra^'smäfsigen  Gebrauch,  für  Beschädigung 
und  Verlust  der  Bücher  beruht  auf  §  m2,  (iU3  und  den  allgemeinen  Be- 
Btimmon^en  des  BGB.  über  Schadenersatz.    Der  hier  gemeinte  Vertrag  ist 
das  Bibliotheksregleinetit.    Als  Wertsache  empfangene  Bücher  müssen  ebenso 
verschickt  werden,      tiü3  verhindert  die  üeberlassung  der  geliehenen  Sache 
an  einen  Dritten  ohne  Erlaubnis  des  Verleihers.  Anstreichen,  Besclireiben, 
Elnknirk.  n  der  Blätter,  Begiefsen  mit  Tinte,  Kaffee  und  dergl.  gehört  sam 
niehtvertragsmUfsigen  Gebrauch.   Nach  §  276  BGB.  haftet  der  Schuldner,  so- 
fern nichts  anderes  bestimmt  ist,  fttr  Vorsatz  und  Fahrlässigkeit,  nicht  ftlr 
Zufall.   Anderes  zu  bestimmen,  wäre  Sache  des  Iteglement.s.    Die  Boweislast, 
dafs  eine  Sache  durch  nicht  zu  vertretenden  Zufall  beschädigt  oder  unterge- 
gangen ist,  trifft  den  Entleiher.  Geht  die  Sache  bei  einem  Dritten  unter, 
dem  sie  der  Entleiher  nnberechtigter  Weite  ttbeigab,  so  haftet  der  letsteie 
auch  für  Zufall. 

Dem  Ende  des  LethTertrags  sind  §  604  und  605  gewidmet  Es  ent- 
aeheidet  die  geaetite  Frist  oder  die  bei  dem  Zweok  des  Qebiaoehs  mgel- 
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mUsxe  beobachtete  Zelt.  Im  Zweifel  kann  der  Verleiher  die  Sache  iederzcit 
nrfiekfordera ;  in  einigen  Fällen  kann  der  Verleiher  die  Leihe  kflodigen,  be- 
sonders wenn  der  Entleiher  stirbt.  Der  Verfasser  erftrtert  eingehend  die 
durch  den  Zweck  der  Bibliotheken  nötigen  Moditikatiunen  dieser  BcstitumungcD. 
Er  bebandelt  dann  noch  in  interessanter  und  belehrender  Weise  Verjährung, 
Empfangschein ,  Bürgschaft,  Geschäftsfähigkeit  der  Benutzer  CbesehrUnkte 
Fihigkeit  der  Minderjährigen)  und  die  Oeltendiuachung  der  Rechte  der 
Parteien  mit  dem  schwierigen  und  heiklen  Punkt  der  Selbsthilfe.  Kttreer  be- 
kandelt  ist  ,der  Leihbetrieb  und  d.is  Strafgesetzbuch".  Auch  hier  bietet  d(>r 
Verfasser  unter  den  Stichworten  Hau.sfriedeosbruch,  Belciiligung,  Dit  bstahl 
und  Unterschlagung,  Hehlerei,  Urkundenfitidiang  asw.  wertvolle  Winke,  wo- 
bei der  Wortlaut  der  gesetzlij-hen  Bestimmungen  mitgeteilt  ist.  Sehr  niltz- 
HcL  und  übersichtlich  ist  der  b.  Abschnitt:  I'riiktische  Ergebnisse  fllr  die  Be- 
natzuDgeordnungen.  Et  aSrnA  9  Paukte  aufgezählt,  die  in  die  Benutzungs- 
ordnungen aiif/.tinehmen  sind.  Ich  will  d;ivon  nur  erwfthnen,  dtft  die 
Bflrgschaft  lauten  uir»ge:  „Bürge  ich  als  SL-lbstschuldner." 

FhHlke*a  Büchlein  i.st  für  die  BibliotheksverwaltailgeB  ganz  nnentbehrlieh; 
«  wird  sowohl  im  täglichen  Verkelir  als  bei  Abfassung  oder  llevision  von 
BIbBotheksorduangen  mit  grüistem  Nutzen  gebraucht  werden.  Der  Verfasser 
vwdieDt  lebhiften  Diiik  von  MbUothekariteher  und  ron  Juristischer  Seite. 

K.  Schals. 

Tn^nrepertorium  der  Wiegendrucke.  Abt.  1.  Deutschland  und  seine  Nach- 
barläna»T  von  Konrad  Haebler.  Halle  a.  S.:  R.  Haupt  r.>i>5  —  Sammlung 
bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten  begründet  von  K.  Dziatzko,  fort- 
geführt und  hrsg.  von  K.  Haebler  Heft  19  20.  XXX VII,  293 S.,  1  Taf.  8".  35  M. 
In  Rob.  Proctors  Index  to  tho  early  printed  books  in  the  British  Museum, 
besitzen  wir  das  erste  Buch,  welches,  das  gesamte  Gebiet  der  Typographie 
des  XV.  .Tahrhunderta  berücksichtigend,  den  Versuch  gemacht  hat,  durch 
sorgfältige  Aufzählung  des  Tvpenmaterials  jedes  einzelnen  Druckers  und 
Angabe  der  charakteristischen  Unterschiede  verwandter  Alphabete  allen  denen, 
die  sieh  mit  der  Bestimmung  nicht  firmierter  Druckwerke  lU  beschiitütren 
haben,  ein  Führer  durch  das  Labyrinth  der  Inkanabeltypen  zn  werden.  Bei 
aller  Anerkennung  des  grofsen  Wertes  seiner  Arbeit  läist  sich  indessen  doch 
•kht  verkennen,  dafs  er  sein  Ziel  nicht  in  dem  wohl  erwuteten  Umfange 
erreicht  hat.  so  dafs  sein  Index  für  die  Mehrzahl  der  Benut/er  nicht  viel 
wehr  geworden  ist,  als  ein  bequemes  Nachschlagebuch,  aus  dem  man  für 
dnen  zn  bestimmenden  Druck,  sofern  er  sich  auch  im  British  Museum  oder 
hl  der  Bodleiana  befindet,  di»-  gewünschte  Auskunft  Uber  seinen  Ursprung 
entnehmen  kann.  Wie  hätte  dies  auch  anders  sein  können,  da  Proctors  index 
uns  nicht  den  Weg  weiat,  wie  wir  aa  der  Ermittelung  des  Besitzers  odw 
'liT  Resitzer  einer  gewissen  dem  Suclienden  noch  unbe  kannten  Type  i,'* - 
linken  künnen.  Dazu  wäre  es  nötig  gewesen,  die  gesamten  iypenaiphabetu 
der  InkuDabelseit  ohne  BVekalcht  aof  ihre  Herkunft  in  irgend  einer  syste- 
Batischen  Wei.se  ztisaromenzustellen  und  dabei  auf  die  charakteristischen 
Merkmale,  durch  die  sie  sich  von  ähnlichen  Schriften  unterscheiden,  auf- 
nerksam  so  machen. 

Die.sc  Lücke  in  dem  bibliographischen  Apparat  des  Inkunabelforschers 
ansztifullen  ist  Haeblers  Typenrepertorium  bestimmt,  dessen  erster  die  Typen 
!>>  (itschlands  nod  der  in  der  Konateotwicklang  von  ihm  abhängigen  Nachbar- 
lünder  im  Norden,  Osten  ond  Süden  amfimender  Band  im  vergangenen 
Jahre  erschienen  ist. 

IKe  ante  Schwierigkeit,  die  Anfstellnng  einea  Ordnangsprinsips,  nach 
deni  man  die  grofsc  M  i-se  «b  r  vorhandenen  lnkunabelt\ pen  in  f}rtii)))en 
Urlegen  kann,  ist  von  itim  sehr  i^lückUch  gelöst  worden.  Für  die  gothischen 
whittev  —  um  die  handelt  ea  meh  hier  im  weeentliehen,  denn  die  Ant1qn»> 
typen  haben  in  Deutschland  eine  ziemlich  untergeordnete  Rolle  irespiclr  — 
^  er  das  Majuskel- M  gewählt,  einmal,  weil  dieser  Buehatabe  vorhüitnis- 
■tttg  hfolif  mkonmt,  iodaon  aber,  well  aeine  Form  ao  aoberoidentUeh 
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mumigfaltig  ist,  daft  er  die  Bildung  besonders  uMreicher  und  darnm,  wis 

fBr  nmern  Zweck  von  gröfster  Kedentung  ist,  meist  nicht  sohr  iimfang- 
refcber  Gruppen  ermöglicht.  Solcher  verschiedener  M  -  Furmen  hai  Uaebler 
anf  einer  Tafel  102  zusammeiigMteUr,  sie  sind  natürlich  niclit  photogmphiach 
getreue  Faksimiles,  sondern  nur  als  Kepräsentanten  einer  Gruppe  zu  be- 
trachten, deren  einzelne  Individuen  gewisse  Eigentümlichkeiten  gemeinsam 
haben.  Innerhalb  der  auf  diese  Weise  gebildeten  grOfiwren  Familien  gewinnt 
H.  die  nötige  weitere  Ordnung  der  einzelnen  Schriften  durch  das  Mals  von 
20  Zeilen,  und  nur  wenn  sich  au  einer  Stelle  eine  beträchtlichere  Anubl  von 
annähernd  glelebgrofiien  Typen  findet,  werden  auch  andere  cbaraktwtotieolM 
Buchstabenformen  zur  Bildiint?  weiterer  Unterabteilungen  zu  Hilfe  genommen. 
Bei  den  Antitjua-Typen  vertritt  die  Stelle  des  Gruppen  bildenden  Buchstaben 
das  Q  in  seiner  Verbindung  mit  dem  zugehörigen  u,  oder  in  seiner  Trennmip 
Yon  ihm.  Aui  dieser  hier  kurz  skiasierten  tirandJage  iat  Uaebkn  Syatea 
seines  Typenreperturiums  aufgebaut. 

Der  erateTeU  enthUlt  ein  alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis  sämtlicher 
in  dem  oben  nn<rogpbenen  Sinne  deutschen  Druckorte  und  innt-rhrilb  derselben 
eine  Aulzählung  der  dort  tätigen  Drucker  in  historischer  Ucihentulge.  Dieee 
letztere  mnlste  deshalb  gewiUt  werden,  um  die  Abhiüigi^'keit  einseliier 
Drucker  von  ihren  Vorgängern,  wie  z.  B.  SchUsslers  und  Bluiibirers  von 
Günther  Zainer  in  Augsburg,  deutlich  hervortreten  zu  lassen.  Unter  jetieui 
Drucker  ist  dann  das  gesamte  von  ihm  gebrauchte  Druektuuterial  aufgeliibrt: 
die  Typen,  meist  im  Anschlufs  an  Proctors  Zählung,  bezeichnet  nach  ihrer 
M-Form  mit  dem  zugehörigen  Mafs  und  kurzen  Hinweisen  auf  etwa  vor- 
handene Faksimile  -  Reproduktionen  in  Lippiuanns  Druckschriften,  Bntgwn 
Monunienta,  den  Woollej' Photographs,  der  Type  Facsimile  Society  usw.;  die 
Initialen,  die  zwar  an  sich  nicht  genügen,  um  einen  nicht  firmierten  Druck 
efaken  beatlmmten  Drucker  zuweisen  zu  können,  aber  in  Verbindung  mit  den 
Tjfpen  ein  wertvolles  Hilt'sinitte!  zur  Krkennung  ihres  Besitzers  liefVrn .  die 
▼ersobiedeneu  Kubrikzeichen  mit  Angabe  der  Typen,  mit  denen  sie  zusammen 
verwendet  werden,  femer  das  Signet  und  die  ein  solches  vertretenden  Titel- 
bilder,  wie  die  bekannten  Sehulszenen  usw.  H»  i  jedem  Druckort  und  jedem 
Drucker  ist  auch  die  wichtigste  etwa  schon  vorhandene  Literatur  verzeichnet. 

Während  so  der  erste  Teil  des  Bndiea  doreh  die  AufaUdnng  der  ^on 
einer  bestimmten  Offizin  gebrauchten  Typenarten  uns  lehrt,  ihre  verschiedenen 
Schriften  im  Zusammenhange  kennen  zu  lernen  und  zu  benennen,  wie  es  die 
Vorschriften  der  modernen  Inkunabel kataloglalMling  voraehreiben ,  und  zu- 
gleich auch  eiue  Kontrolle  unserer  Arbeit  K^J^tattet,  wenn  wir  z.  B.  ilie  Text- 
schrift eines  Druckes  einem  gewissen  Drucker  zuweisen  und  nun  nachprüfen 
wollen,  ob  er  auch  die  sug^börige  Auszeichnungsschrift  besitst,  giht  ans  der 
zweite  Teil  mit  seiner  zur  Vergleichung  eitigeriditett  n  Zusammenstellung 
der  durch  ihre  gemeinsame  M-Form  zusammengehaltenen  Typen  die  Möglich- 
keit, von  der  Schrift  auf  ihren  Besitzer  zn  scUiefiimi.  Die  Tabellen  sind  so 
übersiehtlieh  eingerichtet ,  dtifs  wir  bei  der  Bestimmung  eines  Druckes  nach 
sorgfältiger  Feststellung  der  M- Nummer  und  des  Mafses  von  20  Zeilen  in 
vielen  Fitlen  sofort  den  richtigen  Drucker  finden  werden,  in  andern  wird  um 
zunächst  nur  die  Auswahl  zwischen  einif^en  wenigen  Firmen  geboten,  und 
wir  sind  dann  genötigt,  aus  der  in  der  (>.  Kolumne  gegebenen  Typen- 
beaohreibung,  in  der  anf  die  cbarakteristisclien  EigentUmliehkeiten  der 
einseinen  Schriften  hingewiesen  wird,  die  weitere  Entscheidung  zu  trefTcn. 
FVeihch  sämtliche  Typen  mit  Sicherheit  zu  lokalisieren  und  mit  einer  be- 
atimmten  Dmekerei  in  Verbindung  zn  hringen  ist  auch  mit  Haehlera  Typen- 
repertorinni  noch  nicht  möglieh  und  wird  iiln'rlKinpt  niclit  ;:elini;eti.  wenn 
nicht  glückliche  archivalische  1  unde  uns  zu  lliilfe  kommen,  w  ie  z.  B.  bei  der 
FeststeUang  des  Adolf  Rasch  als  R>Draeker  durch  Daiatsko.  Mancbee  wfad 
auch,  wie  der  Herr  Verf  selbst  zujribt,  erst  dun  li  Monographien  Uber  die 
Behandlung  einzelner  Tvpen  in  den  Händen  verschiedener  Drucker  seine  end- 
gültige Anf klimng  finden.  Im  Uebrigen  eraelitfpft  die  Arbeit  daa  geaamte 
Material  so  voUatilbdig,  wie  wir  es  von  dem  ersten  derartigen  Versnoh  nur 
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erwarten  küDnen.  Mögen  immerliin  in  unsern  Bibliotheken  noch  neue  Drucke 
«oftandien,  die  eine  Haebler  unbekannt  gebliebene  Type  aofweisen  —  and 
Ml  iweffle  nieht,  dafii  dies  geschehen  wird,  ieh  selbst  habe  nnr  In  einer 

Berliner  Inkunabel  (Nr  1129  =  Ilain  *2S39),  die  deui  Paul  von  üachenburg 
luuweisen  ist,  eine  neue  Type  festgestellt  — ,  wer  mücbte  daraus  dem  Ver- 
ftsser,  der  ids  Handapparat  nnr  die  verhUtnismirsig  kleine  Sammlnng  der 
Dresdener  Kgl.  Bibliothek  zu  seiner  Verfügung  hatte,  einen  Vorwurf  marlien, 
samal  dieser  es  ist,  der  nos  doch  erst  die  Mügllchkeit,  solche  Feststellungen 
tu  machen,  durch  seine  Arbeit  gegeben  hat.  Vielleicht  mehr  noch  als  die 
Typen  wird  das  übrige,  nicht  so  regeimärsig  gebrauchte  Druckmaterial  wie 
Initialen,  Rubriken  und  Titelholzschaitte  einer  Vervollständigung  bedürfen. 
Yen  den  letzteren  konnten  z.  B.  noch  angeführt  werden  die  Sohutszenen  von 
C.  Baumgarten  in  Danzig  (Accipies  A),  J.  Bergmann  in  Basel,  C.  llist  in 
Spever  (Monographien  z.  dentsco.  Kulturgeschichte  IX,  Abb.  27),  Geo.  llusner 
h  Strafsburg  (ebenda  Abb.  13),  H.  Schünsperger  in  Augsburg  (J.  liosenthal, 
Kat.  36  S.  125). 

Aber  diese  Lücken  künnen  unser  Urteil  über  die  hervorragende  Leistung 
Hteblers  nicht  beeinflussen.  Sein  Typcnrepertorium,  dessen  Fortsetzung  wir 
mit  Spannung  entgegensehen,  wird  künftig  das  Fundament  für  alle  Typen- 
studien der  Inkunaoelzeit  bilden,  keine  Bibliothek,  die  ihren  Besitz  an 
Wiegendrucken  für  die  älteste  Geschichte  des  Bnchdmcks  nntsbar  machen 
will,  und  kein  Antiipiar,  der  seine  SehKtae  fachmännisch  katalogisiert  den 
Sunmlem  anzubieten  beabsichtigt,  wird  diese  erste  systematisofae  Anleitung 
rar  Tvpenbestimmung  ohne  eigenen  Schaden  unbenutzt  lassen. 

Möge  dem  Herrn  Verfasser  für  seine  niiilu; volle  Arbeit  die  verdiente 
Anerkennung  und  dem  Ilerm  Verleger,  der  die  sicher  nicht  unbedeutenden 
Kosten  des  Unternehmens  getragen  hat,  der  zur  Fortsetzung  des  Werkes 
nötige  Erfolg  nicht  Üsblen. 

Hale]iiee*BeiliD.  £.  Vo  alli  6  m  e. 


Umschau  und  ueue  Nachrichten. 

Bamberg.  Im  „Bamberger  Tageblatt"  vom  12.  12.  l'JU5  macht  Dr. 
Karl  Schottenloher  den  Vorsehlag,  die  900 Jahresfeier  der  GrSndwig  des 
Bistums  Bamberg  durch  Heinrich  II.  (1007)  zum  Anlafs  zn  nehmen,  um  der 
Königlichen  Bibliothek  mit  ihren  prachtvollen  Heinrich handschriften  und 
anderen  wertvolle«  Beelliiden  eine  iieae  wttrdige  Heimstätte  zu  schaffen  and 
durch  Angliederung  einer  städtischen  volkstümlichen  Abteilung  für  das 
BUdongsbedürfnis  aller  Schichten  der  Bevölkerung  zu  sorgen.  Die  gegen- 
wärtige Wirksamkeit  der  Bibliothek  sei  in  gering,  einmal  wegen  der  Be- 
schränkung auf  das  rein  wissenschaftliche  Gebiet  und  dann  wegen  der  mi- 
Keniigenden  Kanmverhältnisse.  Die  Bibliothek  ist  so  überfüllt,  daüs  die 
Bttcber  Us  zur  Hübe  von  2  m  in  doppelten  Reihen  stehen  nnd  die  Ein» 
stelliirif;;  von  den  hohen  Leitern  aus  mit  I.rhpüs^'efahr  verbunden  ist.  Dm 
Usezimuer  bietet  kaum  5  Sitzplätze  für  Benutzer,  es  ist  zugleich  Kataloff- 
^mer  nnd  yerpeekiui|;anHim  rar  die  nach  antwirts  gehenden  Bttoher.  Anea 
ist  die  Fenersgefahr  ziemlich  groft.  Schottenlidier  schlägt  vor,  dal's  der 
Staat  den  Baa  und  die  Verwafiong  der  wisseoscbaftlichen  Bibliothek  über- 
nebmen,  die  Stadt  lur  ErrielitiiiMr  dea  GeModea  beisteuern  nnd  die  Grttndong 
oad  Venraltoag  der  Tolkstttmliweii  Bibliothek  auf  aiek  nehmen  solle. 

Berlin.  Die  KOnigüche  Bibliothek  hat  kttnlieh  die  Usberln  Privat- 
besitz befindliche  wertvnlli'  AliszrlknlKindschrift  vorzugsweise  grammatischen 
Inhalts  erworben,  die  im  Auktionskatalog  Carlo  Morbio  (IbbU)  unter  Nr  379 
beschrieben  ist  Die  aon  Anfluig  stehenaen  merkwürdigen  Oromatici-Httteke 

sind  bereits  18f>l  von  Mammaen  in  den  Monatsberichten  der  berliner  Akademie 
benusgegeben  worUeu.  —  Ferner  sind  dufcU  Vcruüttluug  von  i'rofcsüor 
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Karl  Schmidt  und  durch  das  entschlossene  Zujfre'fen  des  Generaldirektors 
Profeaaor  Harnaok  zwei  büchst  wichtige  Papynuhaodschriften  für  die 
BibUotkak  angekaoft  woMtn,  Uber  die  out iHrektor  Btoni  Folgendes  mitteilt: 

Pie  fine,  von  36  Oktavbliittoru,  enthält  T-epistol6  n-n-FIrömaios  sa 
u-Koiintbos  «den  Briet  der  Kümer  un  die  Corinther d.  i.  die  erste 
Epistel  dei  demens  Ronunns,  toh  Anfang  bis  so  Ende  des  grlechiscbes 
Textes,  in  koptischer  Uebersetzung  und  stammt  vermutlich  aus  dem  4.  Jahr- 
hundert. Die  alte  l'aginierung  geht  von  .1  bis  ///',  wobei  //  in  der  Zählung 
übersprungen  ist;  aber  leider  fehlen  die  Seiten  J/J  bis  A/'  (5  Blätter)  und 
sind  vermutlich  in  anderen  Besitz  übergegangen.  Das  andere  Bach  von 
82  Blättern  in  Sedez  enthält  vollständig  M-parhoimia  n-Solomön  „die 
Proverbia  Salomonis".  Diese  Haudschritt  ist  etwas  jllnger,  aber  zwei  Kreuze 
am  Ende  des  Textes  haben  noeh  die  heidnische  Form  der  altiifj^yptischen 
llicrofrjyjihe  des  llenkelkrenzes  —  r.nch  „Leben'-.  Beide  Handschrittcn  sind 
iu  Achuiiuj  in  Überägypten  aus^'c^^rabeu  und  sind  bemerkenswerte  Denkmäler 
des  fUr  die  ägyptische  Spraciiwis.st  nsduift  besonders  wichtigen  alten  koptischen 
Dialekts  dieser  Gegend,  von  d»  iii  man  so  uuifanjircichc  Texte  nocn  nicht 
besalä.  Der  eben  ersclncueae  Katalog  der  koptiseluMi  Ilandschriften  des 
British  Museum  verzeichnet  sogar  nnr:i  winzige  Hrucbstiicki'  dieses  Dialekts.  Ganz 
eigcnurtiir  sind  die  Berliner  Manuskripte  dadurdi.  <lafs  sie  nicht  in  Blättern 
oder  Rollen,  wie  sonst  die  Kgyptischen  I'apyri  bestehen,  sondern  dafs  sie 
richtige  Codiees  sind.  Sie  lütten  beidi  l  •  (i*-febi1)lBde,  bei  denen  Papyrus 
dit«  Stelle  unserer  l'appo  vertrat,  und  der  besser  erhaltene  der  zweit«'n 
liaxidächrift  läüst  noch  deutlich  die  mit  dem  Streicheisen  gezogenen  Liuien- 
mnster  erkomeii,  die  m  seiner  Ventenuig  dienten. 

In  der  Sitzung  der  Berliner  Akldeoiie  TOm  23.  November  erstattete 
Geh.-K. Piscbel  Bericht  Uber  die  JilrgebDiSie  der  Expedition  nachChi- 
nesiseh-Tnrkestnn  unter  Leitung  des  Herrn  v.  Leeoq.  Es  sjnd  reiehe 
Funde  an  BrShmT-,  uigurischen,  kltkfiirki^rheTi ,  manichiiisc  licn ,  chinesischen, 
tibetischen,  sjrnscben  usw.  Manuskripten  und  Blockdruoken  gemacht  worden. 
Vier  TOB  der  Expedition  in  Pliotographie  eingesandte  Blltler  mit  syrischer 
Schrift  leg*«'  r;<  h.-K.  Sachau  vor.  Drei  davon  gehören  zur  liturijisclicn  und 
hvnmoiogischeu  Literatur  der  Nestorianer  (z.  T.  wörtlich  mit  dum  Berliner 
Ms.  Gr.  fol.  620  über^stimmend,  obgleleh  dnrdi  write  Rinme  nnd  dnreb 
Jahrhunderte  von  ihm  gstrennt).  Der  vierte  enthält  einen  Text  in  einer  un- 
bekannten Sprache,  fUr  die  das  svrisohe  Alphabet  um  ein  Zeichen  vermebrt 
ist  Wsluseiieinlieli  hudeH  ea  steh  om  einen  Dialekt  dee  fensten  Oit«iis 
des  erudseheB  Spmeligebiets. 

Dortmund.  Die  Dortmunder  Stadthlbliothek  ist  ursprünglich  tTir  die 
Zwecke  der  städtischen  Verwaltung'  be^rriindet  und  bat  auch  jetzt  noch  vor- 
zugsweise diese  Bestimmung.  Die  Bibliothekskommission  hat  aber  das  Be- 
streben, sie  alhniihlich  in  dem  Sinne  zu  ergänzen,  dafs  sie  den  wissenscbatt- 
liehen  Bestrebungen  in  der  Stadt  Uberhaupt  dienen  soll.  Die  Stadtbibliothek 
ist  zu  diesem  Zweek  mit  deu  Bibliotheken  der  hidit  ren  Lehranstalten  in  Be- 
'/iehnng  getreten.  Es  sollen  DoppelanschafTuu^fii  wertvoller  Werke  mögliehst 
vermieden  und  die  Auträf^e  der  höheren  Lehranstalten  auf  Beschaffung 
solcher  Werke,  die  in  den  Kähmen  der  Bibliothek  fallen,  tunlichst  berück- 
sichtigt werden.  .\ueh  hat  die  Bildiothek  eine  Anzahl  Zuwendungen  von 
Privaten  erhalten,  die  ihr  einen  allgenudnen  Charakter  geben.  Sie  ist  täglicli 
in  den  Bnreaustiinden  der  sfiidtischen  Verwaltung  geöffnet.  Benutzungshc- 
rochtigt  sind  ohne  weiteres  die  .stiültischen  Beamten  und  die  Lehrer  der 
höheren  I.«hranstalten,  andere  Personen  können  zur  Benutzung  im  EinaeUül 
nur  mit  ausdrücklicher  Oenehuiigung  des  Dezernenten  für  Bibliotheksange- 
legenheiten, dauernd  nur  mit  Zustimmung  des  Magistrats  zugelassen  werden. 
Versendung  nach  auswärts  ist  nicht  ausgeschlossen.  Wir  entnehmen  diese 
Angaben  dem  soeben  ausgegebenen  gedruckten  Katalog  von  3.31  Seiten,  ent- 
haltend ein  in  sachliche  Gruppen  eingeteiltes  Verzeichnis  (StandurtskataJogV; 


Digitized  by  Google ; 


Unuohta  und  neoe  Naobriehlra 


41 


du  OrdQQDgsprinzip  ist  nicht  erHichtlich,  Signaturen  sind  nicht  angegeben) 
wä  dpbabetischem  Namen-  und  Schlagwortregister.  Wenn  das  Verzeichnis 
loch  geotnero  Kenntnis  der  Katalof^isierungstpchnik  vermissen  läfst.  wird  es 
docb  geeignet  sein  die  im  Steigen  begritTone  Benutzung  der  Bibliothek  weiter 
IQ  heben  und  die  Ausbildung  der  Kbliotbek  zu  einer  wirklich  allgemeinen 
Stidtbifiüothek  7.n  fitrdern.  Dann  werden  die  etwas  engher/ifjen  Be 
stiouDUDgen  Uber  die  ZuUssung  zur  Benutzung  wühl  von  selbst  fallen. 

Heidelberg.  Zur  Feier  der  ErOfRinniiF  des  neneu  nibliotheksgebäudes 
wnrde  am  9.  Dezember  in  der  Auls  der  Tniversität  ein  Festakt  veranstaltet, 
bei  dem  der  Überbibliothekar  Professor  Wille  die  Festrede  hielt.  Nach 
dem  Dank  an  den  Erbauer  Jos  Durm  entwarf  er  ein  anBcbauliehes  Bild 
von  den  Geschicken  der  Heidelberger  BUcliersauinilimgrf'n  seit  der  Gründung 
der  l'ni?ersität  und  besonders  von  der  Entwicklung  der  L  niversitätsbiMiotheK 
Mt  der  Uebcrnahme  durch  den  badlscbcn  Staat  unter  Wilken,  Mone  und 
ikrem  ersten  Bernfsbibliothekar  Karl  Zan^'euieister,  der  die  Vollendung  des 
voa  ibiu  begonnenen  Neubaues  nicht  erlel)en  sollte.  An  die  Keier  in  der 
Anh  schloOi  sieh  ein  Rundgang  durch  die  festlich  erlenchteten  Räume  der 
Df'neD  Bibliothek.  -  Die  gleichzeiti^j;  fertifrgestellten  Schill fsret-linuii^en  Uber 
deu  Bau  ergeben  eineu  Aufwand  von  i  ;5.-;o.il4  M.  Damit  ist  zwar  die  (ireoze 
der  bewilligten  Bausumme  Stirag  eingehalten,  aber  das  ist,  soviel  wir  wissen, 
nnr  dadurch  möglich  gewesen,  dals  die  (iiite  der  inneren  Hinrichtung 
Bidt  ganz  im  Verbältois  zur  prunkvollen  Architektur  steht  Auch  lälst  die 
Äoordnimg  der  Geschiftsriiame  nnd  Ihre  Verblndong  mit  dem  Maga^ 
■asehes  m  wünsehen  flbrlg. 

Strafsburg.  In  den  letzten  Monaten  wurde  seitens  der  Pariser  und 
und  der  franzü.siscli  gesinnten  Elsässer  Zeitungen  scharf  angekämpft  gegeu 
'Ii''  angjeblich  von  der  Strafsburger  Stadl  Verwaltung  gehegte  Absicht,  die 
.Siraisburger  Stadtbibliolhek  Hufzulüsen.  Die  llandschril'ten  sollten — auch 
die  unlängst  ausgegebene  Sept.  Okt.-Nr  der  Revue  des  bibliothe:iues  et  »r- 
chiv«'s  de  Helgi(]uc  berichtet  davon  —  dem  Stadtarchiv,  die  Unterhaltungs- 
liuratur  den  Volksbibliotheken,  die  wisseuschaltlicben  Druckschriften  uer 
l'DiversitätS-  ond  Landesbibliothek  tiberwiesen  werdra. 

Wie  uns  von  unterrichteter  Seite  aus  Strafshurg  «renieldet  wird,  schw  t'hen 
illerdiogs  Verhandlungen  Uber  eine  Heorgaui^iation  der  Stadtbibliothek,  aber 
eine  Auflösung  der  BibttotlLek  ist  von  der  Stadtrerwnltnng  niebt  beal>sichtigt. 
s  obald  die  Verhandluogen  nun  Abschlösse  gelaogt  sein  werden,  werden  wir 
genaueres  berichten. 

Belgien.  Königliche  Bibliothek  in  Briissel.  In  der  Tijdschrift 
foof  Boek-  en  Bibliotheekwezen  (.'{.  VM)b.  S.  163fT.)  werden  die  Monogra|)hien 
nMerländisch  -  belgischer  Büchereien  weitergeführt;  als  fllnfte  in  der  Reihe 
behandelt  A 1  b.  Ti ber^hie n  die  Königliche  Bibliothek  zu  Brüssel.  Die  Biblio- 
thik  t't'lit,  wenigstens  m  ihrem  llaiidschriftenhestande,  auf  die  Bilchereieri  der 
Fhmländi.scheu  Grafen  und  ihrer  Nachlolger,  der  iioraöge  von  Burgund, 
muck;  die  ältesten  Inventare  gcliiir<  u  noch  dem  14.  Jahrhundert  an.  Als 
eifintliohes  (irilndtmt^sjahr  ist  aber  15d^>  anzusehen,  wo  Philipp  11.  die  in 
Mechiln.  lervuren.  Marieuiout  usw.  zerstreuten  herzo^'Ucheu  bez.  königlicheu 
Wuchereien  in  Briissel  \ert  inigte.  Schon  l.M'  l  erhielt  die  Bibliothek  das 
frtiehtexemplarreeht  I  »ainal.s  verpflichtete  Er/iierzog  Krust  die  Drucker,  von 
jedem  Werke  ihrer  Pressen  ein  (später  zwei)  gut  gebundenes  Exemplar  der 
Bibliothek  einzureichen.  Freilich  hat  die  Bibliothek  nicht  allzuviel  Nutzen 
diron  gehabt,  denn  „die  verplichting  wenl  trouwens.  in  het  vervolg.  her- 
kuldelijk  iugetrokken  en  weer  ingevoerd.  en  doorgaans  .  .  .  niet  nagekomen''. 
IKe  mauoigfaltigen  und  meist  sohweren  Sehleksale,  die  Belgien  vom  Beginn 
des  niederländischen  Aufstandes  bis  zur  Bei^riluiluiit;  des  h.  iifif^eii  Küui^Tt  iflis 
Belgien  zu  tragen  hatte,  haben  naturgemüüe}  auch  die  Bibliothek  uachteiiig 
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beinflofot.  Die  HaadaehiifteiiMuiiBiliiDff  (seit  1816  wtod«r  BarniidlMfae  Biblio- 
thek genannt)  sank  von  1037  IIss.  beim  Tode  Philippe  des  Goten  (I4R7)  auf 
ungefähr  9ÖU  i.  J.  1677,  und  52b  nach  dem  JEtolode  des  Bibliothek^ebäades, 
des  Hof  ▼•n  Bnbtnt,  1781.  Nieht  obne  ElnfluA  inf  diese  imgttiietige  Ent- 
wicklung war,  dafs  (lie  I?ibliotbek  mit  Ausnahme  einer  kurzen  Blütei)eriüde 
vuu  177u— 7i  keine  selbständige  Anstalt,  sundern  baid  dem  Archiv-  bald  dem 
Finanzwesen,  dann  wieder  der  ROnifrlienen  Akademie  angegliedert  war.  Bei 
Jeder  Trennung  behielt,  wie  es  scheint,  die  HauijtlM'hürdt-  /.nriick,  was  ihr 
an  Büchern  zum  eigenen  Gebrauch  geeisiet  schien.  Der  Bestand  der  Biblio- 
thek verlor  dabei  Mtttrlieb  an  ZaSl  ^e  an  innerem  Werte.  Beselehnead 
daftir  ist,  dafs  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jb.  Jahrhunderts  als  Ergebnis  einer 
eingehenden  Revision  des  Bücherbestandes  durch  deu  Straüsburger  Professor 
Schopf  lin  von  den  <.H)00  damals  vorhandenen  Bänden  700U  als  ungeeignet  ana- 
IpeecbicdeD  werden  sollten  und  z.  T.  auch  worden.  Freilich,  welchem  Pro- 
teasor  dieser  Zeit  würde  man  heute  eine  solche  Auslese  wohl  Ubertragen? 
Es  mag  da  manches  vorgefallen  sein,  was  an  die  von  Zedier  geschilderte 
VerwQstung  der  oassauiscnen  Klosterbibliotheken  /.u  Anfang  des  19.  .Ths.  er- 
innert. Der  Beginn  der  fr.iiizIVsischcii  Kevolntiou  trat  die  Bibliothek  wesent- 
lich gehoben,  dank  uuitangreiclieu  Zut^augeu  aus  autgehobeueu  Klosterbiblio- 
theken, besonders  der  Jesuiten,  und  dank  dem  Einsetzen  einer  opferfreudigen 
(Jesehenktiitigkoit  i)rivater  Kreise,  die  namentlich  (ierard  (ITTO  — 72  selbst- 
stiindiger  Bibliothekar;  zu  erwecken  verstanden  hatte,  liier,  wie  fast  überall, 
kommen  dann  die  Plünderongen  der  Frauzo.senzeit  ood  nach  dem  Sturae 
Napoleons  die  Rückgabe  des  verschleppten  Besitzes  —  soweit  er  eben  nach- 
weisbar war.  L):vs  neue  Königreich  der  Vereinigten  Niederlande  fand  die 
alte  Staatsbil)liuthi  k  als  Stadtbibliothek  von  Brii.ssel  vor  (seit  IH^'A).  K«h 
nahm  die  Handschriften  an  sich  und  inachte  sie  als  Burf?un<lische  Bildiothek 
wieder  zur  6taat8l)ibliothek,  während  die  Drucke  Eigentum  der  Stadt  blieben  ; 
aber  l^:ti)  beeehlofs  man  die  Bnrgundische  Blbllottiek  abermals  dem  Staats- 
archiv einzuverleiben.  Die  Ausfilhrung  dieses  Planes  vereitelte  <lie  Kevolotion 
von  1831.  Das  neue  Königreich  Belgien  erhielt  die  Burgundische  Bibliothek 
als  selbstHndige  Anstalt  uid  erhöhte  ihren  EUt  von  t90u  Fl.  auf  25000  Fres. 
i.  J.  IS35.  Ks  legte  daneben  eine  neue  Bibliothek  von  Drnckeu  an.  Den 
Stock  bildete  die  lS3ti  fUr  3I50UÜ  Frcs.  gekaufte  Bibliothek  van  liulthems; 
der  Etat  dieser  Bibliothek  betmg  (18S7)  S5000  Free.  Im  Jahre  18S8  worden 
tl.'inu  die  beiflcn  F.ildlotheken  zu  einer  neuen  Staatsbibliothek  vereinigt  und 
nach  schwierigen  \  crhandluogen  lb42,4d  auch  die  im  Besitze  der  IStadt  Brüssel 
gebliebenen  Drucke  als  stXdtischer  Fonds  der  KOnigllehen  Bibliothek  wieder 
/.iij^efiihrt.  Von  da  an  bcirinnt  die  Periode  des  steten  Wachsens  der  Geld- 
mittel uud  Bücherbestände  wie  des  Personals,  die  wir  bei  allen  groCsen  üfl'ent- 
lichen  Bibliotheken  unserer  Zeit  wiederfinden.  Ton  den  Spezialbiblio^eken, 
die  in  dieser  Zeit  nach  Brüssel  gewandert  sind,  wollen  wir  nur  den  „Mllller- 
Fonds"  von  isai,  die  Bibliothek  des  greisen  Berliners  Johannes  Mililer  an- 
fllbren.*  Nor  in  einem  Pnnkte  ist  der  Lauf  der  Dinge  in  Brüssel  etwas  anders 
jrewesen,  als  an  anderen  grolseu  Hibliotheken.  Die  anderen  hatten  zumeist 
Bäume,  die  wenigstens  in  einer  Periode  der  Vergangenheit  die  Bücherbestände 
zu  fassen  vennochten,  den  wachsenden  Zugängen  gegenüber  aber  sich  später 
an  klein  erwiesen.  Die  Brüsseler  Bibliothek  ist  zu  keiner  Zeit  in  der  I.agc 
gewesen,  ihre  Bücher  unterzubringen.  Erst  als  1S4(>  die  Akademie,  18S6  die 
naturwissenschaftlichen  Institute  den  Hof  van  Nassau  verlieben,  den  sie  bb 
da  mit  der  Bibliothek  geteilt  hatten,  konnten  die  Bestände  —  wenn  auch 
das  Bedürfnis  nach  einem  für  Bibliothekszweeke  errichteten  Neubau  nach  wie 
vor  besteht  —  doch  einigeriuafsen  untergebracht  werden.  Das  war  um  so 
nOtif^er,  well  seit  li»75  alle  Werke,  «lie  in  der  Bibliographie  de  Pelgique  an* 
gezeigt  werden,  durch  den  Verleger  der  Bibliographie  der  Bibliothek  iiber- 
wieseu  werden.  In  vollem  l  uilauge  kounteu  die  neu  gewonnenen  Räume 
aber  erst  isitT  bezogen  werden.  So  hat  die  Bibliothek,  von  dem  Zeitpunkte 
an.  wo  sie  den  Hot  van  Na8s.iu  l»ezog,  rnnd  »io  J;ihre  srehraucht,  bis  sie  Herr 
im  Hause  wurde  und  kauu  sich  uuu  erst  iUreu  oigeuüicheu  Aui'gabcu  auf 
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dem  Gebiete  der  Katalogisierung  usw.  mit  ganzer  Kraft  widmen.  Sie  zerfällt 
jetzt  in  sechs  AbteiluDgen:  1.  Drucke  <  Lesesaal,  Bücher  —  rund  250  o<m)  Bände 
—  Inkunabeln,  Zeitschriften);  :j.  Handschriften.  HeraMlscher  Fonds  Goethais, 
Aosstellaugssaal ;  4.  Stiche  und  Karten;  ^.  Miinzeu  und  Antiken;  ti.  Bureuu. 
Die  zweite  Abteilong,  Kataloge  der  Drucke  und  Bibliographie,  i.st  noch  im 
Entetohen  hej^iflFen;  ein  allf^emeiner  Katalopr  fehlt  noch  tcmiz  «Het  ra.id- 
plegt^ij  der  cutalogi  wordt  duardoor  nog  al  licht  tut  een  raadiseltjesspel''.  Die 
Bibliothek  befindet  sich  eben  in  der  UmfonniiDf  ui  daer  VerwaKuga-  n 
«MI  wkHfnafthaftücfaen  Anstalt 

Enp^Und.  Du  Snoplemeat  des  Katalogs  dwDraalnetirfftaB  darBlbUotliek 

des  Britischen  Museums  ist  mit  dem  Hefte  Whitechapel-Wzl  zum  Ab- 
scblosse  gelaugt  Das  Sappleiueut  enthält  die  Zuspinge  der  Jahre  I8S2— 1899, 
wwsit  dnae  nleht  noeb  wihrend  des  Drnekes  oes  llaai>tiratid<^  la  dieaen 
oogefllgt  wurden,  was  teilweise  geschehen  konnte,  iI<t  Druck  der  zuletzt 
enddeaeaen  Teile  des  Uauptkatalogs  zeitlioh  mit  dum  Beginn  des  Druckes  des 
Sopplemeats  (1900—1905)  sasammeafiel.  Nleht  In  die  alphabatfsehe  Folge 
eingeschlossea  ist  ein  mit  den  letzten  Tieften  des  Supplements  erschienener 
Naehtnig  sa  den  Petlodicals,  die  News  i:'aper8  published  in  Ureat  Britain  and 
bebid  UOl  —  1900,  5»  Spidten  ea^tead.  Dieses  Weit  wird  aatargemlUb 
h  wsit  Mberem  Grade  als  die  tibrigen  Hefte  des  Supplements  ein  Nach- 
nUmswffk  von  dauerndem  Werte  sein  und  es  ist  deshalb  durchaus  au 
billig  dab  es  nleht  wie  die  fibrigen  Hefte  anr  bis  1S99  releht,-  sondern  das 
ToUe  Jahrhundert  umfafst.  Wie  weit  es  einipermafsen  voUstHndi«;  ist.  ist 
ohne  eingehende  Stichproben  nicht  zu  beurteilen,  aber  weiche  deutsche 
KbHolliek  bOte  dann  ia  ihren  Bfleberbeetibiden  genügendes  Haterls]?  Jeden- 
falls darf  man  getrost  behaupten,  dafs  was  das  Britische  Museum  an  Zeit- 
Mhriften  ans  Groisbritaanien  und  Irland  b^itat,  keine  einsige  deutsehe 
BR^oOek  für  das  CHebiet  des  eigenen  Staates  annvwdsea  yermag.  —  Wir 
dörfcn  wohl  hnffcn,  dals  der  Abschlufs  des  ."^iipjdements  nicht  für  längere 
Zeit  den  Abschiuljs  der  ganzen  so  Uberaus  wertvollen  VerüffentUohung  bedeutet, 
nd  dab  ftr  «in  sweltea  Supplement  berefta  cBe  Voiariielten  in  Gange  alad. 

Die  Times  hat  bekanntlich  seit  kurzem,  um  sich  feste  Abonnenten  zu 

sieben,  einen  ,,Buehklub"  begründet.  Jeder  Jahrnsahonnent  ist  eo  ipso 
Mitetted  des  Klubs  und  hat  das  Recht  Bücher  zu  entleihcu  und  die  im  Um- 
lauf gewesenen  zu  billigem  Preise  zu  kaufen.  Zu  letzterem  Zweck  werden 
'lit'se  nach  dem  Grade  der  Abnutzung  in  3  Preisklassen  eingeteilt.  Im 
tuglischeu  Buchhandel  herrscht  darüber  einige  Erregung.  Obgleich  manche 
Stimmen  behaupten,  der  1  iineshuchklub  gewähre  beim  Verkaut  keine  weiter- 
gehenden Vorteile  als  Leihliibliotheken  wie  Mudie  und  Smith,  stofsen  sieh 
aodere  an  der  Bestimmung,  dafs  eine  rreisherabsctzung  schon  erfolgen  s(dle, 
Venn  das  Buch  die  Spuren  eines  eiumonatlichen  Gebrauehea  trage.  Diu 
Times  ist  aufgefordert  worden,  sich  zu  dem.selben  Verfahren  zu  verpflichten 
«ie  die  genannten  I.eihbibliothekeu,  dais  nämlich  die  Hileher  erst  ein  halbes 
Jahr  nach  Erscheinen  antiquarisch  Terlcanft  werden,  sie  hat  aber  kategorisch 
aht,'elehnt  eine  solche  Verpflichtung  einzugehen.  Inzwischen  ist  auch  der 
>taadard  mit  der  Schöpfung  einer  BUcherleihanstalt  fUr  seine  Abonnenten 
aaehgefoigt,  alMr  nater  Aassehlnlh  eines  Yerlumfii. 

Frankreich.  Die  Commissiou  extraparlemeutaire  des  biblio- 
tbeqnes  et  des  archlves  (vgl.  Zbl.  1906.  8.497)  ist  nun  in  regelmiilsige 
Tätigkeit  getreten.  Ks  sind  zwei  Abteilunjren  —  fiir  die  P.ibliotlieken  und 
tnr  die  Archive  —  gebildet  worden.  Die  i{ibliotlieksai)teilung  tagt  jeden 
Mittwochs  ^  Arehivabteilnng  jeden  Donnersteg.  In  der  ersteren  wurden  als 
Beratungsgegenstände  festgestellt:  Abgrenzung  der  .Xufjraben  der  l'arisor 
Bibliotheken,  besonders  der  Arsenalbibliothek,  der  Mazarine  und  der  .Sainte- 
Oeoetttfa;  die  Lage  der  aehon  vorliaadenen  Spezialbibliotheken;  die  t  rage 
•iaer  etwa  eiaaDleitenden  gememaamen  lUtalogisierang  und  einer  Zentral- 
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kommisaion  fUr  den  Biicberkaof :  die  BenutzuDKBbestimmnngen  (Präsenz-  oder 
AnaleiMfbUotbek);  die  Lage  der  Bibliotheksbeamten.  Um  das  letzte  vor- 
wejr  zu  nelinien :  man  wird  voraiissichtlicb  auch  in  Frankreich  fiir  die  Staats- 
bibliuthekon  und  eine  Anzaid  der  f^rofsen  Stadtbibltotheken  eine  biblio- 
thekarische Liiufbabn  scbatTen.  Zum  Eintritt  sollen  berechtigen  die  Lletnee 
es  lettres  mit  dem  diplöme  d'i'tudes  sup^rieuresi.  die  beiden  lieences  ("s  sriences, 
<jla8  Diplom  der  Keule  de.s  Charte»,  der  Kcole  des  Uautes - Etudes  und  der 
Eeole  des  langiMB  orientales,  die  Juristische  und  die  medizloische  Doktor- 
Promotion :  dann  soll  ein  Vorbereitungsdienst  von  mindestens  einem  halben 
Jahr  und  darauf  eine  bibliothekarische  Fachprilfnng  folgen.  Es  sind  das  im 
wesentlichen  die  VorschUlge  von  J.  r<aude  vgl.  Zbl.  1904.  S.  467  f.)  FQr 
die  Frage  der  Abgrenzung  der  Samniclfrebiete  der  groFsen  Pariser  rUbliothi  ken 
aalser  der  Nationalbibliothek  und  die  damit  verbundene  gegenseitige  Lieber- 
weisiini^  vorhandener  BeetSnde  nrabte  cnnSebst  feetgeetellt  werden,  ob  der 
Staat  berechtiget  ist.  Uber  diese  Hrst-inde  zu  verfiij^cn  Die  Biblinthcka- 
kommiasion  bat  eine  lieflolutlon  angenommen,  dais  die  genamiten  öammlunjzen 
an  aleli  nnverttofterHoher  StaatsbeMtx  shid,  dafii  aber  dnroh  die  nistSndiife 
Pelii)rde  eine  Veräufscrnnf^  verftlgt  werden  kann.  —  Der  rasehe  Fnrttran^  der 
Kommissiottsberattmgeu  darf  mindestens  zum  TeU  auf  Keohnung  des  Vor- 
•itsenden  gesetzt  werden:  es  ist  Leopold  Delisle,  der  so  aven  naoli  der 
Enthebung  von  der  Stelle  des  Generaldirektors  der  Nationalbihliotlu  k  i  r- 
frenUcherweise  Geleigenheit  gefunden  bat,  seine  reiche  Erfahrung  in  den  Dienst 
der  Bibliotheken  m  steltea. 
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Znaunmengestellt  von  Adalbert  Hortssehansky. 

Alljjjemeine  Schriften. 

Le  Bibliograpbe  Moderne.  Courier  Internat,  des  Archivea  et  des  Biblio- 
theaueepubLsonsladireetion  de  M.Henri  Stein.  Ann.  9.  1905.  Jany.^Ainril. 
I'iiris:  A.  Picard  1905.    Jg.  10  Fr. 

Au  Leabbarlanu:  Journal  of  Cumann  na  leabharlann  (Library  Society). 
Vol.  t.  Nr  1.    Jan.  1905.  Dublin:  Browne  k  Nolan  19<tt. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen 

BceLs,  Henry.  Amerikaansche  bibliothekeu  eu  hunne  noderiandscho  werken. 

1  ijdschr.     boek-  ft  bibllotheekw.  3.  1905.  S.  261—271. 
Blis.s,  Henry  Evelyn.   Better  bookbinding  for  Ubraries.  Llbr.  Jonmal  30. 

1905.    S.  849— S57. 

Brewster,  William  L.  Librarv  conditions  in  Oregon.  Libr.  Journal  30. 
1905.   S.  7S5-7S6. 

Ensch ed 6,  J.  W.  Determinatie  van  drukwerk.  'lljdschrift  v.  boek>  & 
bibliotheekw.  3.  V.m.  S.  201—207. 

Tan  Hnffel,  A.  J.  Eenige  mededeclingen  over  de  amerikaansche  en  engelschc 
„Public-  en  Free-Libraries"  en  de  duitsche  „Freie  Oeftentliche  Bibliotheken 
nnd  Lesehaileu\  Tijdsehrift  v.  boek-  &  bibliotheekw.  3.  liMJö.  8. 1S4— l&'K 

Meyer,  A.B.  Smithsouian  Institution,  ü.  S  National  Mu.scnm.  Studies  of 
the  musenms  and  kindrcd  institutions  of  Now  \  »»rk  (Jity,  Albany,  l?iilTaIo, 
and  Chicago,  witli  notes  ou  sttuii'  European  iii.stitntions.  (Darin  auch  die 
Bibliotheken  der  betr.  Städte.)  ^\  ashin^rton :  (lov.  Print.  Off.  1!'05.  S13 
-tos,  XX  S.    Ans:  Report  of  tlu-  l'.  S.  National  Miisoiim  for  1903. 

Papers  and  proceediugs  of  the  twenty  seventi»  geucral  meetiug  of  the 
American  Library  Association  held  at  Portland,  Ore.  Jnly  4—7,  1905. 

l)  Die  an  die  Redaktion  cingrsandteo  Schriften  sind  mit  *  bezeichnet. 
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American  Libr.  Asaoc.  1905.   257  S.,  1  Taf.   (Einzelansgabe  der  Sept- 
Nr  des  Libr.  Journal) 
Pellisson,  Manrice.    Les  bibliottieques  sooUires  en  AUemigne.  Revue 

D^dagogiqne  47.  1«»05.  S.  261-270. 

La  Qnestion  des  bibliotheqaes.  I.  I.elong,  E.  Hennes:  Bibliotheqnes  uni- 
versitaire  et  bibl.  municipales.  II.  I.es  livrcs  de  scionce  ■■»  la  liibl.  de 
rUniversite  de  l'ari.s  et  I  t-nquOte  tlc  la  .  lievue  sch  utilinuf*.  llI..Leloug, 
E.  Belgiqae:  Bibl.  de  l'Uiiiv.  de  Liege.  IV.  Lelung,  E.  Etats -Unie: 
Ribl.  americaine.q.  V.  Pellissoa,  Maurice.  Lc8  bibl.  municipales  enAng- 
leterre.    Revue  Intcruat.  de  reaseiguouieut  25.  19U5.  Nrlu.  11. 

Siplev,  I^aren  \V.  Library  conditions  In  Northern  and  Centrnl  CeUfomia. 
Libr.  .lonrnal  3o.    mns.'  S.  T'^li— 7->0. 

Scholze.  Alfred.    Zu  Emians  Kefurmprujekt.    Zbl.  22.    1()05.   S.  517—522. 

Sehwill,  Rudolph.  An  impreesioD  of  the  eondition  of  Spuieh  Amerietn 
übraries.    Modern  Langtiap^  Notes        inn.i.  S.  142—145. 

Snitb,  Charles  Wesley.  Library  cunditiuns  io  Washington.  Libr.  Journal  3U. 
IMS.   8.  787—788. 

Eintelne  Bibliotheken. 

Berlin.  Die  Klkiigliche  Bibliothek  n  BerHn  im  September  1905.  (Berlin: 

1905.)    2B1..  2:5  Taf.  Lichtdr.  quer-4°.   4,40  M.    fSicht  im  Buchh.) 

—  Bücher -Veraeichnis  des  Küniglichen  Finanz -Ministeriums  in  Berlin.  Ab- 

feeebloflsen  mit  Tiairerbneb'Nnnimer  37555  am  9.  Oktober  1905.  Berlin 
1'»<t5:  Norddoutsclu-  l'.iichdr.  XIII.  40:i  8. 

—  *  Verzeichnis  der  Buchersammlung  der  Kaiser  Wilhelms -Akademie  f.  d.  mili- 

ttrtetlidie  Blldangswesen.    (Dritte  Ausgabe.)  Berlin:  Aug.  Hlnebwald 

190t-     XI.  1055  S.    4".    1«;  M. 
Bern.  Stadtbtbliothek  Bern.  Verzeichnis  der  im  Jahre  1UÜ4  nea  erworbenen 
Werke  mit  Ansnabme  der  regelmässig  fortgesetxten  Zeltaehriften.  Bern 

<19'15):  A.  Benteli.    SS  S. 

—  Katalog  der  Bücher  und  Kartenwerke  der  Schweizerischen  Telegraphen- 

Direktion.  (1.  Ausg  )  August  1905.   Bern:  Lierow  &  Cie  1905.   4b  S. 
DtDzig.    Schwarz,  F.   Die  neue  Volksbibliothek  und  Letehalle  nt  Danrig. 

Blätter  f.  Volksbibl.  «.  1905.  S.  J&l— 1&5. 
Heidelberg.    Wahl,  (Justav.   Der  Umzug  der  UeideUit'rfj:i'r  rulvorsitHta- 

bibliotht'k  im  Herbst  1905.    Zbl.  22.  19n6.  S.  582— 5S5. 
Jeoa    Kat-ilog  der  Bibliothek  <1i  s  gemeinschaftlichen  'l'liiiriugischeu  ( »her- 

lande sgerichts  zu  .leiia.    Nuchtr.  2.  ( l^'.iö— 1905,  Nr  5011— ti:}4u.|  Jena: 

Frommann  1H05.   XVll-XX,  G<t3-ö24  S. 
Köln    Schmidt.  Adolf.    Beiträge  zur  Geschichte  der  Bibliothek  des  Franzie- 

k;ii;.  r Clusters  zu  den  Oliven  in  Köln.    Zbl.  22.    1U(»5.    S.  523-529. 
Leipzi;^'     Katalog:  der  Oandschriften  der  l  uivt  rsifäts-Bibliothek  zu  Leipzig. 

VI.    L»ii'  lateinischen  und  deutschen  llaudschritti-n.    \U\  :\.    llei.ssig.  K. 

Die  juristischen  Handschriften.    Leipzig:  O.  Harrassowitz  P.»"'».  XLlll, 

37 1  S.    20  M. 

Magdeburg  Neubauer,  E.  1.  Katalog  der  Städtischen  Nordfront-BUchereL 
2.  Auflage.    Magdeburg  Hmi5  :  R.  Zacharias.  IV,  1.H7  S. 

MüDcheD.  Frankel,  Ludwig.  Neuerwerbungen  der  M Unebener  (Hof*)  Bibllo« 
thek.    Zeitschriff  für  lüich.Tfrr-wid.'  1»     lOn'  <v,.    \u-\h\.  H.  s.    S.  7— s. 

Weimar.  ^Zuwachs  der  Groüsh.  Bibliothek  zu  Weimar  i.  d.  J.  1902  bis  191*4. 
Weimar:  H.  BOhlan  in  Komm.  19u5.  IV,  SO  S.  0,50  Mk. 

Amsterdam,  ämit,  D.   üet  leesmuseum  te  Amsterdam.   Tijdschr.  v.  bock- 

ft  bibliotheekw.  3.  1905.  8.  237—240. 
BrfiaseL    Blbliotheque  rovale  de  Belgique.    Liste  des  ouvrages  iuiiiriuu's 

aeqoisen  1905.  Vol.  l.  2.  Bruxelles:  IL  Lamertin  1905.  4(i,  47-  lu2  S.  1  Fr. 
Cambridge.  *  James,  Montagne  Rhodes.  A  deseriptive  eatalogne  of  the 

weitern  manuscripts  in  the  übrary  of  Chriat'i  College,  Cambridge. 

CM^iidge:  Uni?.  Preaa  1905.  VI,  36  S. 
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Cambridge.    Mames,  Montafue  Rhodes.    A  dMcriptive  cataloj^ne  of  the 

mannsrripts  in  the  librar}^  of  l'embroke  College,  C'ambridtrf.   With  a  band 

lüt  uf  tlie  printed  buolis  to  the  year  1500  by  £Uis  H.  Minns.  Cambridge: 

üldT.  Ptmb  1905.   XL,  314  S. 
Chartres.   Langlois,  M.   (\italogiie  des  mannscrits  et  püccs  de  la  socii'te 

arcbeol.  d  Kurc-et-Luir  18'><5— 11M»3.    M^m.  de  la  soc.  areheol.  d'Eure  et 

Loir  13.  llKil  04.  S.  254-314. 
Chicago.    Libraries  of  the  »  ity  of  Chiraso  with  an  historical  sketch  of  tbe 

Chicag«)  Library  Club.    Chirago:  Library  Club  1905.  109  S.,  II  Taf. 
Cittä  di  Castellu.   Per  la  biblioteea  Ck>munale  di  Citti  di  Castello:  disconi 

di  P.  r.(»tti.  K.  Allain,  F.  Tommatiiit.lUttitiMi  e  Y.  Corbnoot  Otti  di 

Cast.:  S.  Lapi  19(i5.  »iy  S.  1  L. 
Dnblin.    White,  Newport  J.  D.    A  short  catalogae  of  Eogiish  books  In 

areb'  islinp  Marsli'.s  Library  Dnblin,  printed  before  MHCXLL    Lond  ii 

Bibliograph.  Society  19ii5.'  Vlll,  «OS.  =  Short  Catalogues  of  Englisii 

books  printed  before  MDCXLI.  1. 
Faeillfti   Ballardini,  (laetann.   Invent.vrio  critlco  e  bibliografico  dei  codici  e 

delle  pergamene  dell'  archiviu  dei  couiuue  di  Faonu    Ooo  pref.  di  Antonio 

Messeri.   Faenza:  (i.  Montanarl  1905.  XXX,  128      5  L. 
London.   Cruni.  W.  1"..    Catalogue  of  the  C(»ptic  manuscripts  in  the  British 

Masenm.  London:  Museum  1905.  XXlil,  0^3  S.,  15  Tat.  4^  4^.  luSb. 
Los  Angeles.   Lummli,  Charles  F.  The  llbnry  mtattfon  la  Los  Asgelss. 

Libr.  Jonrnal  ;i(t.    lOOf..    S.  ^oo  — '»02. 
Nantes.    Catalogue  de  la  bibliuthöque  du  Mus6e  Thomas  Dobrte.    T.  1. 

MsDoscrlts,  ptr  O.  Dorville.  Nantes:  Hns^  Tb.  Dobrte.  1905.  (T.  1 

ersch.  Ift03.) 

Osaka.   Annual  Report  of  the  Osaka  Library.   Nr  1.   (April,  190S — March, 

1905.)  Osaka:  Library  1905.  8  8.,  1  TtJf. 
Paris.    Hibliothrqne  Nationale.    Collections  niannscritcs  snr  l'histoire  des 

provinces  de  France.  InventaJre  par  Pk  Lauer.  T.  1.  Bourgogne-Lorraine. 

Pwis:  £.  Lerouz  1905.  XII,  504  8. 

—  Catalojgue  des  onvraircs  de  Cilderon  conserv»'s  an  departement  des  im- 

primM  de  la  Bibliotbeque  Nationale.  Paris:  Impr.  Nat  19u5.  40  Sp. 
Aas:  Oatalogne  g6n.  des  Uvies  Imprimes  de  la  BIdL  Nü  T.  SS. 

—  Stein,  Uenry.     La  collection  Duviert  a  la  BlbliOth^lM  Ntffcnile.  Lo 

Bibliograpbe  Moderne  9.  1905.  b9— 95. 
Deville,  I^emie.  Notiees  snr  quelques  manosorits  Dormaiids  eonserrte  k 
la  iMbltothi'  qne  Sainto-Cenevieve.  1.  Mss.  provenant  du  PrimirL' de  Sainte- 
Barbe-eu-Auge  (Calvados).  2.  du  Prieai6  de  Saint>Lo  de  Kouen.  3.  Mss. 
l^nenosls.  4.  Anslyse  d*iin  aneien  esrtulalre  de  l*Abbaye  de  8dnt> 
Ltienne  de  Caen.  .'».  Mss.  Lexovieus.  Histoire  du  Priear6  du  Plessis- 
Grimotdd.  Kvreux:  Impr.  de  1  hure  1904  5.   ib,  2/,  32.  5S,  12. 10  S.  12  M. 

Pisa.  Ferrari,  Luigl.  OH  ineuBabolI  della  R  Blblioteea  Üniversltaria  di  Pin. 
Indicl.  Bibliofilia  7.  I9(t5.  S.  IfiS-lTT.  (Katalog  ersch.  in  Kibjiofilia  5  u.  ft.) 

Sevilla.  Biblioteca  Colombina,  Se ville.  Catalogue  of  the  Library  of  Ferdinand 
Ctohunbns;  reprodneed  In  ftcslmile  ftom  the  oniqae  mannscript  In  tfm 
Colombina  Library  of  Sevüle,  by  Araber  H.  BontlngCoii.  New  York  1005. 
3  8.,  260  Faka.  2«. 

SchriftweMA  und  Haadsehriftenkunde. 

Actes  du  congrrs  intornatlon.'il  ponr  la  reproduetioii  des  mannscrits,  des 
monnaies  et  des  sceaux  tenu  a  Li6ge,  lea  21,  22  et  2a  Aoüt  1U05.  Bru- 
xelles:  Miseh  Thron  1905.  XXVIII,  .^ss  8.  8  Fr.  ^=  PabUeatlons  da  la 
Revne  des  Bibliotheques  et  Archives  de  Belp^ique.    Nr  1. 

Catalogue  ^eneral  des  uianuäcritä  des  bibliotheques  publiuues  de  Fnaee. 
Departements  T.  37.  Tous  per  H.  CoUott.  Partie  2.  Paris:  Plon-Nonnft 

1905.    ♦•r):--1227  S. 

Cereteli,  Grigorij.  äokra-^euija  v  greceskich  rukopisjach  preimuscestveuuu 
po  datiioTiniiym  rakopl^am  S.-Peterboiga  1  Wnkwj,  lad.  S.  IspiarL  1 
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dopoln.  Text.  Tafeln.  (Die  Abkilrzunfi^en  In  (^ech.  Hdss.  ht-sondcrs  nach 
datiertea  Hdss.  iu  Petersb.  u.  Moskau.  2.  verb.  u.  vervulist.  Ausg.) 
SiDktpeterbnrg  1904:  1.  N.  Skorodiodov.  LVIII,  212  S  ;  2  S.,  11  T«f.  4*. 
Aus:  Zapiski  klsss.  otdelenija  imp.  nisskai^o  archeol.  ()b«cestva. 
Codices  Graeci  et  Ivatini  phutognpUice  depicti  duce  Scatone  De  Vries. 
T.  10.  Dioscnrldes.  Codex  Anlftte  .TnlltiiM  plctaris  illnstntaii,  nnnc  Vlndo- 
bonensis  Med.  Gr.  I.  photoh'p.  ed.  Moderanto  .Tosepho  de  Karabacek. 
P.  1.  2.  Lugduni  Bat.:  A.  VV.  Sijthoff  1906.  2b3  S.,  203  Taf.j  204—491 
Taf.   2«.   610  M. 

Dtrtein,  6.  de.  L'6vngttiiire  d'Eriunbold.  Bevue  d'Alsaoe  N.  8. 6.  1906. 

S.  530-537. 

(Gregor  von  Tonn.)  Biblfoth^ae  Nationale.  D^.  des  mannserüa.  Histoire 

des  Francs  de  Orogoire  de  Tours.  Ms.  de  neanvjii.s.  Reproduction  rt''duito 

du  manascrit  en  ouciale,  LAtin  17  üd4  de  ia  liibiiuthuqne  Nationale.  Paris: 

Impr.  Berthaud.  6  S.,  109  Taf.  M  Fr. 
Huhlwein,  Nicolas.  T.a  papyrologie  preeque.  Bibliographie  raisonn^e  fonvrages 

pobL  ayaot  le  l.janvier  1905).  Louvain:  Ch.  Peetera  1905.   llbä.  3  Fr. 

Aot:  Maate  beige  1902-1005. 
Jaelmirskij,  A.  J.   Slavjanskija  i  rosskija  rnkopisi  rumynskich  bibliotek. 

(Slav.  0.  roas.  Hdss.  rumän.  Bibl.)  Sankt  Peterbnrg:  Akad.  1905.   1U05  & 

10  Bub. 

Monnmenta  palaeographica.  Denkmäler  der  Sdirt  ihktinst  des  Mittelalters. 
Abt  1.  öchrifttaf.  in  iatein.  und  deutscher  Sprache.  UxBg.  v.  Antou 
Gbronal  8er.  1.  Lief.  19.  20.  Hflneheii:  F.  Bmekmaiin  1901.  Je  10  Taf. 
tu.  Text.   2«.  je  20  M. 

Stettineti  Riebard.  Die  illustrierten  Prudeutiuä-Üandschriften.  Tafelband. 
Berib:  G.  Grote  1905.  695  Ba&dMMftentelten  anf  300  Ttf.,  SS  S.  4«.  76  M. 

Sittina,  I.tii^i.  I  cndici  francescani  della  Biblioti-ea  Antonunft  dl  FlldOTa. 
fiolL  critico  di  cose  franoescane  1.  1905.  6. 14—21. 

TrvseTiC.  Jtkoy.  Svod  260  aibuk  i  obnseoT  kfrilllc^.  Ii  8D!m1tOT  rnko- 
pisi i  X  XVIII  vekov  rassko  i  jnp^o  slavjunskich.  vyp.  1.  '1  fZiisammen- 
steliong  V.  200  Alphabeten  o.  Mustern  cyhll.  äobriftj  (ä  Peterburg  1905): 
Up.  MonkogD  luiitofeentvft.  4  Bl.,  25,  16  Ttt  V. 

Baohgewerbe. 

Briqnet,  C.  M.  NotioBi  pntfqaei  iw  le  papier.  Le  Bibliognpbe  Modem«  9. 

1905.   S.  5— :<6. 

Bürger,  C.  P.,  &  V.  A.  DeUMontagne.  Een  katholicki'  drukker  en  uitgever 
te  Haarlem  in  de  17«  eenw.  (Nie.  Biaan.)  Titdaehrift  t.  boek-  &  biblio- 
theekw.  S.  1905.  S  193—200. 

Clouzot,  Henri.  M&itres  et  apprentis  daae  h  eorponuion  da  Hne.  Bollettn 

du  bibliophile.    lOo.'-,     S.  444—447. 
Collijn,  Isak.    Wad  nr  var  äldsta  svenska  boktryckerihistoria.  Nordisk  i>(»k- 

tryckarekonst  6.  11)05.  S.  S61--365.  401— 414. 
CrQwell,  G.  A.  William  (  axtou's  vroegste  drukkers-werkiumlieid.  L  T^daehr. 

?.  boek-     bibliotheekw.  3.   11)05.  S.  22:<— 236, 
Dela  Monta^ne.  V.  A.   Merken  van  Antwerpsehe  dnikkers  en  boek^er- 

koopers.    Tijdschr.  v.  boek-  ä  bibliotliekw.  8.  H!05.  S.  250— 2fi0. 
Duff.  E.  Gordon,  R.  B.  McKerrow,  W.  W.  Greg,  A.  W.  Pollard.  Uaud- 

lists  of  EngUsh  pfiBten,  1601—1650.  P.  9.  London:  BIbUograpb.  Sodety 

\m.   Getr.  Pag. 

Ouillot,  G.  Les  moiues  prccurseurs  de  (iutenberg.  Etüde  sur  l'invention 
de  la  gravnre  sur  bois  et  de  rillustration  dn  Ima  Pnli:  Bkmd  &  Co. 
1905.  62  8  =-  Science  et  religion  Nr  :i72, 

Baebler,  Konrad.  Bericht  Uber  den  Flau  eines  Gesamtkataloges  der  Wiegen- 
drucke.   Zbl.  22.    lüO.i.    S.  5(i;t  -ol7. 

La Bonraliere,  A.  de.  L'imprimeric  et  la  librairie  ä  Poitiers  pendaot  les 
XVII«  et  XVIII«  siedes  suivi  d'un  8uppl6ment  concernant  le  XVI«  siecle. 
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Bulletin  et  m^moires  de  la  sociäte  des  aotiqa^res  de  l'uuest  2b.  1904. 
Poftlen  1905.   512  S.,  e  Tif. 

Das  Lied  vod  der  Schlacht  bc!  Ilemmingstedt.  (Drnek  um  1500.)  Fnnkfvrter 

Bücherfreund  4.  19U5.  S.  T3— 77.  104. 
L  0  f f  1  e  r ,  Klemeoi.  Der  Bortmiinder  Bnebdnick  des  teehselmten  Jahrhunderts. 

Beitr.  z.  flosch.  Dortmunds  n.  ]*.H)h.  S.  27— TB. 

—  Sweinheioi  und  PannarU.  Zeitscb.  f.  BUcberfreande  9.  1Q05/H.  S.  311— 317. 
Holedorf,  W.  Etnblattdnieke  der  Königlichen  und  Universitäts-Bibltotliek 

Breslan.    Zbl.  22.  niii5.  S.  5i;5— 570. 
*Keichling,  Dietericus.   Appendices  ad  Ilaiaii-Copingcri  repertorium  biblio- 

graphicum.  Additiones  et  emcDdationes.  Fase.  2.  Munachii :  Jac.  Rosen- 

thal  l'Mifi.    20S  S. 
Schwenke,  Paul.    Neue  Donatfaude.    Zbl.  22.    1905.   S.  52«) -535. 
Tbumpsou,  J.Smith.   The  mcchanisin  of  thc  linutype:  a  cotuplete  and  prac- 
tica! treattse  un  the  instaliation,  operatiun  and  care  of  the  linoQrpe  .  .  . 

liov. '  cd.    Chicago:  Inland  l'rint.  C«.  \Wf>.    12,  206  S.    2  5 
Type  Fucsimile  Society,    l'iiblications  of  the  Society  for  thc  vear  1904. 

1905.  (Oxford:  Ilorace  Hart,  loo.'i  )  1  151.,  20Taf.;  1  Hl.^  :iT  Taf.  4^'.  je  20  Sh. 
Zedier,  Gottfried.  Die  Eltviller  FrUhdracke  in  textUoher  Besiehung.  Zbl.  22. 

1905.  S.  577— 5bl. 

Hnohhandel. 

Adressbucb,  Offiiiellcs,  des  Deutschen  Buchhandels.  (Begründet  von  O. 
A  Schulz.)  l-'on.  Bearb.  von  der  Gcschäftastelle  d.  Börsenvereins 

d.  Deutsch.  Buchhändler  zu  Leipzig.  Leipzig:  BOrsenverein  (1905). 
XXXL  542,  427.  47  S.,  1  Taf.    12  M. 

—  für  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandel  und  verwandte  Geschält^izweige 

der  Usterreionisch-angariechen  Monarehte  m.  e.  Anhange:  Oetteir.-ungar. 
Zcitnngs-Adressbnch.  Hrsg.  v.  Moritz  Perles.  Jg.  40.  1904/05.  Wieo: 
M  Perles  ]<•()■).    434  S.,  1  Tat:    h  M.,  gbd.  «i,60  M. 

Bing.  Siegmuud.  Der  Konkurs  des  N'erlegers.  Inaug.-Diss.  von  Wiirzburg. 
München:  J.  Schweitzer  1005.   VI.  04  S. 

Boehn,  Max  von.  Albrecht  Dürer  als  Buch-  und  Kunsthändler.  In  5ü  Exem- 
plaren als  M.nnuskript  gedruckt.    München:  I.").  Nov.  1905.  .'i2  S. 

BoeKenoogen,  G.  J.  Ken  boekvcrkooper.s  prn.spectus  van  Geraert  Leen  te 
Antwerpen  (Anno  1491).  Tijdsehrift  v.  boek-  &  bibUotheekw.  3.  1005. 
S.  190—192 

Bnehhandelsbliltter,  Deutsche.  lUustr.  Monat8.<^elirit^t  f  diis  gesamte  Buch« 
gewerbe  u.  die  graphischen  Künste.  Red  :  Walt,  lleichen.  .lg.  R.  Okt.  1905 
—Sept.  19ÜÖ.  III.   Erfurt:  Uhlonroth  19U5.  Jg.  (12  U.;  5M. 

Giemen,  Otto.  Elnftthrang  der  Zensur  in  Wittenberg  1522.  BOnenbl.  1905. 

S.  11  122  — 11  123. 

Duff,  E.  GordoD.  A  centnry  of  the  English  bouk  trade.  Short  noticcs  oi 
all  Printers,  stationers,  book^btoders,  and  others  connected  with  it  from 

the  issue  of  the  first  dated  book  in  1  läT  to  the  incor])oration  of  tho 
Company  of  stationers  in  1557.  London:  Bibliograph.  Society  1905.  XXXV, 
200  S. 

Oasea,  Ccsare  L.  Diritti  e  doveri  della  stampa.  Torino:  Unione  tfpogcaf.- 

ed.  1905.  511  S.  6  L. 
Polnyj  Katalog  izdanii  tovariSj^estva  M.  0.  Vol'f  1853-1905.  (Vollst  Kai. 

der  Vcrla^'swerke  der  Ges.  M.  0.  Wolff.)   St  PetersbOTg  tt.  Moskau:  M. 

O.  Wolff  1905.   244  äp.,  1  Portr. 
Livingston,  Luther  8.  Auetion  prieee  of  books:  a  representatiTe  reoord 

arranged  in  alphahetical  order  fonn  the  commencement  of  the  Knglish 

book-pricea  current  in  lbS6  and  the  American  book-prioes  currentia  lbU4 

to  1904.  Vol.  2.  3.  New  York:  Dodd,  Head  &  Co.   I9U5.  Je  40  i. 
Olsohki,  Leo  s.  La  peneoozione  doganale  dei  libri  in  ItaUa.  BtbUofilia  7. 

1905.  S.  129— 13b. 
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£Aekl,  J.  Der  Nürnberger  Bachiüüidler  Johaoo  Jt'iiUipp  Palin,  ein  Opfer 
Dipoleoniseher  Willkir.  Zu  deven  10t.  Todeejalim  qneitoiiaiäisig  bairb. 
M&Bbeig:  G.  Koeh  1905.  176  8.  2,50  IL 

Zeitungen  und  Zeitschriften wcsen. 
Hfree Ilfeld,  Otto.  Die  römische  Stutszeitong  und  die  Aeeltnittloiieii  im 

Senat.  Sltzungsberirht.' d  Kj;!  Pr.  iil'j  Akafleiuie  d.  Wiss  K»'!.'.  S  '^0—948. 
Meani^,  F.   Bibliographie  de  (^ueluues  aiuianachs  illustres  des  Will«  et 

XIX«  flIMee.  (8ehfofli.y  Bnltetta  dn  bibliophile.   1905.  Nr  1>-0. 
Preisliste  der  durch  da.*;  K:iis  Post/.eitnngsamt  in  Üerliu  und  die  Kais.  Post- 

anstaUten  des  Reichs-Postgebiets  i.  J.  1*J06  zu  beziehenden  Zeitungen,  Zeit- 

•ebrlfteii  osw.  BerUn:  Relchidniekerel  1905.  516  8.  4*. 

Allj^emeine  nnd  Nat ionalbibliop^raphie. 
Hazlitt's  Bibliographical  CoUectiuns  aud  Nutes.   Supplement.   The  Anti- 

quer}-  N.  S.  1.  1905.  Nr  3— 12. 
♦Manuel  du  Ri'pertoire  biblion^raphiiine  nniversel.   Orj^anisation ,  travanx, 

reglea,  claasiticatiun.   Bruxelles:  Institut  Internat,  de  bibliugraphie  1905. 

tm  8.  45  Fr.,  geb.  50  Fr.  »  Pobllettion  de  rinstltat  ...  Nr  69. 

Deutschland.  Uolzmann,  Michael,  u.  Hanns  Bohatta.  Deutsches  Anony- 
meife>L«ilkoB  1501—1850.  Aoa  den  Qaellen  bearb.  BdS.  L— B.  (Pobu- 
kationen  der  Ges.  des  Bibliophilen.)  Weimtt:  Ges.  d.  Bibliophilen  1905. 
400  8.  Jahresbeitrag  10  M. 

Dentseher  Jonnnl^Katalog  t  1906.  Zoflammensteliong  von  ea*  3000  Titeln 
deutscher  Zeitschriften,  systematisch  in  42  Rubriken  geordnet  Jg.  42. 
Leipzig:  Schulze  &  Co.  1906.  136  2  M. 
Frankreleb.  Oatalogne  g6oM  de  la  libntfrie  fran^aise,  continuation  de 
Ponvragc  (1  ottol  unuz.  T.  IG  (  lable  1891— 1899.)  Fase.  2:  Clnbe-Kystes. 
Paris:  Nilsson  19U5.       241  —  532. 

—  Lachevre,  Fr6d6ric.  Bibliographie  des  recneils  collectifs  de  pocsies  publies 

de  1597  ä  ITui».  T.  4.  Supplcunnf .  (Additions  Correctiona-Trtjles  gto^ 
rales.)   Paris:  11.  Ledere  lli05.   Vill,  ;i35       4».    lo  Fr. 

—  Vicaire,  G.   Manuel  de  Tamateur  de  livres  du  XIX«  siecle,  Ibül— 1S93. 

Fase.  16.  (N-PanaaBiealet  «  T.VL  Sp.  1—415.)  Paria:  Rononette  1905. 
10  Fr. 

Fachbibliographie. 

Geschichte.   Brehier,  L.  Pnblications  relatives  ä  rempin;  byzantiu.  Nogent- 
le-Rotrou:  11)05.   2H  S.   Aus:  Rewe  hlstorlque  T.  b7. 
Chevalier,  Ulysse.  Repertoire  des  sources  hi8tori(]ues  du  moyen-age.  Bio- 
biblio^raphie.  Nonvelle  t  dition  refouduo,  corr.  et  cousider.  äugm.  Fase.  6. 
Laurent-NastaKlo.    Paris:  A.  Picard  1 Sp.  2777— rriSS.    7,50  Fr. 

—  Coopman,  'I  ii  ,  oii  Jan  Broeckaert.    K.  Vlaiimsche  Academie  vudr  taal-  & 

letterkunde.  Bibliographie  vau  den  vlaamschen  taalstrijd.  D.  2.  1645—1652. 
Gent:  A.  Siffer  1905.   334  S.    3,50  Fr. 

—  Lasteyrie,  Robert  de,  it  Alexandr»«  Vidier.    Bibliographie  gc'fioralo  des 

travaux  hiatoriques  et  archeologiques  p.  p.  les  societ^s  savantes  de  la 
Franee.  1902-1903.   Paris:  Impr.  Nationale  I9U5.  2618.  4*    9,50  l>. 

—  Literatur- Beriebt  (über  die  Landes  und  Volkskunde  der  Provinz  Sachsen 

L  J.  19U4.)  Archiv  f.  Landes-  u.  Volkskunde  der  Prov.  iSachaen.  15.  1905. 
9. 86—101. 

—  Maranelli,  Carlo.  Bibliogralia  geografica  annnabv  Bibliografia  1902.  Bolle- 

tino. Societa  Geografica  Italiana  1905.  S.  9bu— lu3t). 

—  *Pedt,  Lonis  D.  Rmiertorinm  der  VeriiaodeliDgen  en  Hijdragen  betr.  de  ge- 

schiedenis  des  vaderlands,  in  tiidsehriiten  en  mengelwerken  tot  op  1900 
versehenen.  Afl.  2.  Leiden:  Brill  1905.  Sp.  265—572. 

—  Siebert,  Wflbur  H.  Gollections  of  material  in  English  and  Eoropean  hlstory 

and  subsidlaty  fields  In  the  Ubnries  of  the  Umted  States.  Washington: 
XXIIL   I.  4 
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Gor.  Print  Off.  1905.  Aus:  Ann.  Beport  of  the  American  Histor.  Ass. 
1904.  8.  6SS*  OOA. 

Geschiclito.  Strack,  Adolf.  Volkskundliche  Zeitscliriftenschau  Hir  1'.m)3 
brag.  i.  A.  der  hessischen  Vereinigung  fUr  V' olkskunde.  Leipzig :  B.  G. 
Teubner  1905.       S.  Bell  sn  Hess.  Blttter  f.  YollcBkiiiide  Bd^. 

—  Vedel,  E.    Oversigt  over  deu  dauske  litrratnr  oin  nordens  forhtotoriske 

arkaeologi.   Kiobenhavu:  G.  £.  C.  üad  lUOj.   163  S.   1.50  Kr. 
~  Vidier,  A.  Bibliographie  de  riifstolre  de  Paris  et  de  Tue  de  Fraooe  ponr 
Ics  aonces  1003—1904.  BdL  de  Ift  soe.  de  Vbist  de  Ptois  31.  1905. 
S.  201—300. 

Natnrwiss.  n.  Hedizin.  Biblio^afia  speleologioa  firinlana  1842  —  1905. 
Omaggio  del  dieolo  speleologico  e  idrologico  friulano  allft  soeietA  geo- 
logica  itallana  .  .  .   Udine:  Dom.  Dcl  liianco  1905.   26  S. 

—  Intemational  Catalogae  of  Scientitic  IJterature.  Anu.  issue  3.  M.  Botuy. 

P.  Anthropology.  Lundoa,  Berlin:  Hinisoa,  PMtel  1905.  VIII,  909;  VUI, 
3*21  S.    37  Sh.  fl  d;  15  Sb. 

—  Farlüw.  W.  G,   Bibliograi>hical  Iudex  of  North  Americau  lujugi.  Vol.  1.  P.  1. 

Abrotoiiltts  to  Badbamia.  Washington :  Csreegle  last  1005.  35,  312  S. 
=  Carnegie  Institution  Publication  Xr  S. 

—  Ostcrtag,  Kobert.    Bibliographie  der  Fleischbeschau.   Zugleich  Ergiiuznn^ 

zum  Handbuc-ii  (icr  Fleischbcscban  desselben  Verfiusen.  Stattgsrt: 
F.  Enke  l-to:,.    XV,  446  .S.    H  M. 

—  Port.  Iudex  der  deutschen  zahnürztlu  lion  Literatur  und  zahnärztliche  Biblio- 
graphie. Im  Auftrage  des  Zentral  Vereins  deatseher  Zahnärzte  bearb. 
Jg.  2.  11)01.  lleidelb»^r<r:  Heidelb.  Verla^^sanstalt  190.-^.  Vlll.  l^4  S.  M. 

—  Bevue  de  riogenieur  et  Iudex  techuique.  (Bibliographia  techuica.)  (.'ouiute 

rendo  de  la  Utt^mtore  tecbnique  mondiale.  PuDlIcstloii  menseeile.  Vol.  6. 
Ann.  1<i05.  Nr  1.  4  Bruxelles:  Assoefstloo  de  hl  presse  teehnlqae. 
Jg.  Belgien  10,50  Fr.,  Ausknd  13,25  Fr. 

—  Sticker,  Anton.  Ksranomlttentor.  Bell  f.  Dentsek.  Medlsinal-Zeititng. 

Jg.  4.  Okt.  1905— Sept  1906.  Nrl.  Berlin:  Eng.  Grosser  1906.  4*.  Je. 
J12  Nm)  ö  M. 

—  Weeks,  F. B.  Blbliography  and  index  of Korth  Amerlesngeology,  paleoii- 

tolo^y,  petroloj^y  and  uiiueralojjy  for  the  yeST  1904.   Washington:  lOOft. 
=  Ü.  S.  Geological  äurvey,  Bulletin  Nr  271. 
Philosophie.  Vas^ide,  N.  Index  philo8o]>hique.  Philosophie  et  Bcieneea 

annexes.  Ann.  2.  llHi:?.    Paris:  Chevalier     Biviire  19<i5.    464  S. 

—  Ptlaum,  Chr.  D.   Bericht  Uber  die  italienische  Literatur  der  Jahre  19U3  und 

1904.  Zeitschr.  f.  Philosophie  und  pbilos.  Kritik  127.  1905.  S.  48  — 67. 
Rechtswiss.    Kann.    C'e.saintbericht  Uber  die  Literatur  des  deutschen  Zivil- 

Srozess-  u.  Konkursrechts  und  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  f.  d.  J.  1904. 
eitschr.  f.  deutscL  Zivilprozess  35.    1905.   S.  11.3  — 196. 
Sehalwesen.   Wilson,  I^ouis  N.   BibUography  of  child  study  for  the  year 
l«)i)4    Worccster  Mass  :  Clark  UniT.  Press  1905.  S.  177—208.  =  Clark 
üniv.  Publicutious  1,  7. 

Lokale  Biblioicraph io. 
Hartford    Trinitv  Collefre,  Hartford,  C'.  iiibliographv  of  ofHcial  publications 

1S21-  lOn:,.  42  .S.    -   Trinity  College  Bolletin  V''o'l.  2  Nr  4,  Sept.  1905. 
Schleswig-Holstein.    1- iseher-Henzon.  R.  v,    Literaturbericht  für  1904  05. 

Zeitschr.  d.  üesellschaft  f.  Schlesw.  -  Holstein.  Geschichte  Bd  35.  19u5. 

8.  -2^3—320. 

Verviers.   Weber,  Armand.    Essai  de  bibUographie  Verri^toise.    VoL  3. 

Verviers  1905:  P.  Fcguenne.   4u9  .S. 

Personale  Bibliographie. 
Barbier,  Alfred,   de  La  Bouraliere.  A.   Bibliographie  des  oenvres  de  M. 
A.  B.  Bulletin  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de  FOuest  S6r.  2.  T.  10.  1904. 
S.  145-148. 
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Momiuseo.   Zangemeister,  Karl.   Theodor  Mouiuisen  als  Schriftsteller.  Kiu 

Verzeichnis  teiner  Schriften.    Im  Auftr.  der  Kouifflichfo  Bibliothek  bcarl». 

und  fortjres.  von  Emil  .Jacobs.  Berlin:  Weidmann  1905.  XI,  1*«^  S.  M. 
Feignot.   (>abriel  Pei^not;  a  list  of  his  works  preserv.  in  the  refereuce  de- 

partment  ot  the  Wigan  Free  PnbUe  LibiiTy;  wftii  u  Introd.  notlee  by 

H.T.  Folkard.   Wigan:  lonr,    20  S.' 
Schopenhauer.  Schopenhauer  -  Bibliothek.   Originalhandschriften  Schopen- 

banen,  166  Bliide  ans  seiner  Privatbibliothek,  seine  Sclutfteo,  Briefe  und 

Gespräche.  Litantor  ttber  Um.  Frankfurt  a.  IL:  Jos.  Baer  1905.  (Verk.- 

Kau  45  S. 

Tiret,  Pierre.  Sehnetaler,  Cb.,  et  Jean  Bantand.  Notlee  btbliographinue  sur 
P.  V.  Ala  memoire  veneree  d'Aiiguste  Hcrnus.  Lausanne:  G.  Bride!  &  Cie 
1905.  48  S.  Ans:  Revae  de  th^oTogie  et  de  philosophie  1905  Nr  2— 4. 

Bibliophilie. 

Allen,  C.  De.xtcr.  American  book  - plates:  a  guide  to  their  study,  with 
ezamples:  with  a  bibliography  of  Eben  Newell  Uewins ....  New  ed. 
New -York:  Macmillan  1905.   14,  437  S.   2,50  $. 

Beek,  Paul.  Die  Bibliothek  eines  Kexenmeiaters.  (Josejph  Wet/.el  von 
Knollengraben)  mit  e.  Nachtr.  v.  Joh.  Boke.  Zeitsohr.  d.  Vereins  f.  Volks- 
kunde 15.  1905.  S.  412—124. 

Jahr b ach  der  Geselbchaft  der  Bibliophilen.  Jg.  6.  1904.  Weimar:  Sekre- 
tariat der  Ges.  (19<'5).   XVII,  TT  S. 

Lemaitre,  Jules.   Les  vieux  livres.    Bull,  du  bibliophile  19U5.      4>)1-  190. 

BiTlstn  italiana  dl  ex-libris.  Anno  1.  Nr  1.  (Nov.  U5.)  (Dir.:  VirgiUo  BurtL) 
Genova:  Ist.  .^ordomuti  \wh.   Jg.  (TiNrn)  lo  L. 

Tran.  Auktiouhkutulog  Franz  Trau  nebst  Preisliste  mit  kurzer  Titulaogabe 
und  Kiiufern.  Wien:  G il hofer  o.  Bansehburg  1905.  711.,  mit  färb.  Tafel 
6  IL;  Preisliste  aUein  4  M 


Antiquarintskatnloi^e. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  Nr  522:  Almanache,  Kalender,  Taschenbücher  d. 
17.— 19.  Jahrb.  1624  Nrn.  —  Nr  524:  National- Oekonomie.  1582  Nrn.  — 
Schopenhauer  Bibliothek.  260  Nrn. 

Bertling  Dresden.  Nr  57:  Kultur-  u.  Sittengeschichte.  Volkstumliches.  Ok- 
kultismus. 2724  Nrn. 

Börner  Leipzig.   Nr  3:  Märchen.  Si^e.  Volksbneh.  Grimm.  OCrres.  508 Nrn. 

Brey  er  Agnim    Nr  4:  Miscellanea.  2355  Nrn. 

Carlebach  Heidelberg.  Nr  277:  Klaas  Philologie.  1219  Nrn.  —  Nr  275»: 
Deutsche  Literatur  u.  Übersetzungen.    A~J.  lu»  0  Nrn. 

Eckstein  &  W  idenniann  lU-rlin  Nr '.'3:  Auswahl  wertvoller  Werke.  IT.isNrn. 

Frensdorff  Berlin,  Anzeiger  Nr  11:  Elisabeth  Charlotte  v.  Orleans  u.  anderes. 
Nr  7015 -7660. 

Harrnsflowitz  I^eipzie.  Nr  291:  Scriptores  giaeol  et  latinL  Lateinschreiber 

des  M.-A.   Opuscula.   2127  Nrn. 
Harrwitz  Berlin.  Nr  H  O:  Verschiedenes  fllr  Bibliophilen.  1201  Nn.  —  Nr  101: 

Klassiker.  Romantiker,  .Jung -Deutschland.  1533  Nrn. 
Härtel  Dresden.    Nr  32:  Deutsche  Literatur.  1211  Nrn. 
HanptTOgel  Gotha.  Nr  32:  Werke  aus  verschied.  Wissenschaften.  1039  Nrn. 
fiiersemann  Leipzig.  Nr  32o:  Kluss.  Philologie  n.  Altertumskunde.  (BibL 

T.  Prof.  Bachofen  Basel.)    13.59  Nrn. 
Hugendnbel  MUnchen.  Nr  24:  Deutsche  Literatur  u.  Sprache.   2553  Nrn. 
Lipsins  <<t  Tischer  Kiel.   Nr  82:  Klass.  Phih»Iogie.    1931  Nrn. 
de  Marinis  &  C.  Florenz.  Nr  3:  Livres  rares,  autogr.  et  mss.   721  Nrn. 
Meier-Merbart  ZUricb.  Nr2S0:  Vermisebtes.  3683  Nrn. 
K  im  Meyer  Berlin.    Anzeiger  Nr  2:  NeuerAverbun^reti.    Nr75T  -1503. 
Morgand  Paris.   Nr  4:  Livrea  anciens  et  mod.  de  tous  genres.   609  Nrn. 
Xtelsen  Hamburg.  Nr  31:  AnawaU  neuer  Erwerbungen.  S716  Nrn. 
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Pech  iianuover.    Nr  4i»:  N'eruibchtes.   341  Nru. 

Perl  Berlin    Nr  (i7:  Kunst.   614  Nrn. 

Ka.ibe's  N  f .  Künigsberp.    Nr  222:  Prussica.    41^7  Nrn. 

KosL'Uthal,  Jacq.,  Miineben.   Nr4ü:  Incun.  typogr.   IL    Nr  1501  —  3500. 

Schulz  Brauuschweig.  Mitteilnngen.   Nr  20:  Vermischtes.  128  Nrn. 

8Ud(I  eil  tschos  .Antiquariat  München.    Nr  76:  JOeataohe  Utentor  TOD 

17.io  bis  zur  Gej^euwart.   2035  Nrn. 
Völckers  Verl.  Frankfurt.  Nr 259:  Alte  Q.  Mltene  Werke.  1824 Nrn.  — 

Nr  iOO:  Kulturgeschichte.    2144  Nrn. 
Weigeli  Oswald,  Leipzig.  Nr  119:  Pbauerugamae  et  plantae  fossiles.  2142  Nrn. 


Personalnachriditen. 

Dem  Abteil ungsdirektur  an  der  Königlichen  Bibliofheksa  Berlin  Dr.  Paul 
Schwenke  wurde  der  Charakter  als  Gcheiuier  Regierangsrat,  dem  Bibliothekar 
an  derselben  Biblluthek  Dr.  Arthur  Kupj)  der  J'itel  Professor  verliehen. 

Der  IHlhere  Direktor  der  Universitlit.^hihliothek  Bonn  Geheimer  Re> 
glerangsrat  Professor  Dr.  Karl  Schaarschmidt  leierte  am  8.  Desember 
aas  60jährige  DuktorjabilÜum. 

Der  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  Güttingen  Dr.  Walter 
wurde  sor  weiteren  Besobäfdgong  der  Universitätsbibliothek  Kiel 
Uberwiesen. 

Dem  Stadtbibliothekar  von  Danzig  Dr.  Otto  Gflnther  wurde  der 
Titel  Professor  verliehen. 

Der  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  Halle  Dr.  Julius  Stein- 
berger,  bisher  beurlaubt  an  das  Ardiäologiscbe  Institut  fn  Rom.  wurde 

zum  I.  J:inuar  H''i(;  /.am  Hilfsbibliothekar  an  der  rniversitätsbibliothek 
Güttingen  ernannt  und  gleichzeitig  zur  Führung  der  Bibliotheksgeschäfte  an 
das  preublsehe  Hlstorfsene  Institut  in  Rom  beurlaubt  Der  derzeitig  Yer* 

Walter  dieser  PiMiothek  Dr.  Julius  Pries;ick  tritt  zum  glelehen Zel^onkte 
in  seine  Stelle  als  Bibliothekar  in  Güttingen  ein. 

An  der  UnfTersttitsblbHothek  Jena  wurde  der  bisherige  zweite  Biblio- 
thekar Lic.  Bernhard  Willkomm  zum  ei.sten  Bibliothekar  und  Vertreter 
des  Direktors  ernannt,  die  Stelle  des  zweiten  Bibliothekars  wurde  provisorisch 
dem  bisherigen  Hilfsarbeiter  Heinrich  BOse  Ubertragen.  Als  HItftarbeiter 
trat  ein  Rechtsanwalt  Bacc.  jur.  Georg  Marx,  geb.  21.  April  1">G7  in  Chemnitz, 
ev.,  stud.  Rechts-  n.  Staatswiss.,  is«)»i— iyo4  Rechtsanwalt,  1904  Hilfsarbeiter 
an  der  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe,  femer  als  Volontär 
Cand.  phil  Franz  Meyer,  geb.  10.  April  ISho  in  Erfurt,  ev.,  stud.  Philosophie. 

Dt-r  lliltsbibliothekar  an  der  Lniversitätsbiblitithek  Kiel  Dr.  Willy 
Lüdtke  wurde  au  derselben  Bibliothek  zum  Bibliothekar  ernaunt. 

Der  Bibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Strafsburg  Prof.  Dr. 
Samuel  Landauer  wurde  zum  überbililiuthekar  ernannt,  dem  wissenschatt- 
licben  Hilfsarbeiter  au  derselben  Bibliothek,  charakterisierten  Bibliothekar 
Dr.  Karl  Klein  wurde  eine  etatsmUfsige  Bibliothekarstelle  Ubertr.agcn. 

Der  Kustos  an  der  Universitätsbibliothek  Lemberg  Dr.  Friedrich  Papee 
wurde  uachdem  Josef  Korzeuiowski  längere  Zeit  den  erledigten  Posten 
verwaltet  hatte  —  als  Naehfolger  Estreiohers  zum  Direktor  der  ÜnivenilitB- 
bibliothek  Krakau  ernannt  

Bibliothekarversammlung  lOOG. 
Die  did^llhrlge  BibUothekarrersammlung  wird  in  der  Pfingstwoebe 

in  Berlin 

stattfinden.  Vorträge  und  Vcrhandlungsgegenstfinde  bitten  wir  mit 
möglichster  Beschleunigunt;  bei  dem  Vorsitzendon  Abt.-Dir.  Schwenket 
Berlin  W  64  KönigUche  Bibliothek,  anmelden  zu  wollen. 

Der  Vorstand  des  V.  D.  B. 

Verlag  Toa  Otto  HamMOwiU,  Leipstg.  —  Druck  von  Ehrhardt  KmM,  UaUe. 
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In  meinem  Verlage  erachien  soeben: 


Katalog  der  Uandscbriften  der  Imversitäts-Bibliotbek 

ZQ  Leipzig 

Bd.  VI: 

Die  lateinischen  und  deutschen  Handschriften 

TeU  UI: 

Die  jnristiBohen  Handsohriften 

▼on 

Uelssig 

gr.  8^  XLIU.  371  SS. 
Freto  SO  MmIc 


Fulgende  IlUude  erschienen  früher  und  küuuuu  uuch  za  den  beigesetzten 
Pinsbra  twtogoB  wcfdont 

Band  I:  Die  Sanskrit- Handschriften  von  Theodor  Aufrecht, 
gr.  8«.    1901.    31  Bogen.  Preis  M.  32.— . 

Band  Iii:  Die  griechischen  Handschriften  ron  V.  Gardthansen, 
gr.  8(>.   1898.   6  Bogen.  Preis  M.  5.^. 

In  Yorbereltang  befindet  eich: 

Band  II:  Die  arabischen  Handschriften  von  K.  Völlers,  gr.  8». 
ca.  21  Bogen. 


Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken.  iieransgegebeD 
vom  Yerein  Deutscher  Bibliothekare.  Jahrg.  4.   140  SS. 

Preis  M.  3.20. 

Consaetadines  Monasticae  ed.  E  Albers.  Yoi.  U:  Cohsub- 

tndines  Clnniteenses  antiqnioree.  8<>.  Preis  M.  10. — . 

Bd.  1  dieser  wichtigen  PnbBkalloB  enditen  im  Jahre  1900  im  Verlage 
von  Jos.  Both,  Glessen. 


Ich  Obemahm  die  letzten  lo  Exemplare  des  für  die  Geschichte  des 
Mittelalters,  nicht  nnr  Ton  Italien  sondern  der  Allgemeinheit,  wichtigen 
grossen  Werkes 

SanntO»  Marino.  Diarii  (U46— 1533)  pabbl.  p.  eara  di  F.  Stefani, 
R.  Fnlin,  N.  Baroszi,  0.  Berehet,  M.  AUegri.  58  vol.  e  Prefasione 
di  0.  Berehet  in  59  vol.  Venesia  1879—1902.   4o.   C.  9  tar., 

dm  für  jede  grüssere  liibliotJiek  uucutbehrlich  ist.  Der  rul»likatioiisprcis 
w  Itn  Lire.  Bis  tnf  Weftetes  liefere  ieh  das  Werk  sa  dem  billigen  Preise 
TOS  800  ICnxk  netto. 

Leipzig.  Otto  iiarra.sso\vitz. 
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Supplement  zu  Hain  u.  Copiaflcr*»  Repertarium. 

£k>ebeii  erschien  -.  '  \ 

Prufessor  Pr.  Dietrich  Ueiclilingy 

A^endices  ad  Hainii-Copingeri 

Repertorium  bibliographicum. 

AMttlOM  et  emeadatloiies*  FaseleslM  II.  Gr.'S».  Pieis  10  H. 

Die  beiden  ersten  Hefte  der  Kcielilinjj'srlirii  Nachträge  verzeichnon  ausser 
mehreren  hundert  VerbeBseniDgca  und  NacbtrUgeD  bereits  792  lukunabelo, 
welche  Hain  und  Copiuger  völlig  anbekannt  gebHebeii  sind.  Allen  Beeitienk 
des  Üainschen  Repertoriums  und  der  Copingerschcn  Nachtrii^^e  um-ntbehrUeh. 

Jacques  Rosenthal,  Karlstrasse  10,  München. 


Soeben  erschien 

"VTQ'i-cil  r\(y  14.  I»''^''-  Kunnt,  PrncUtworke.  Sprach - 
X\.cl>LcUU^  Irl:»  II.  LiitterMliiruiHMcneicliiif't.  JiiKend- 
aehriflen.  'l  erweliiedeiies.    (iratis  uml  tranko.   Bitte  zu  verLnif^en. 

Gustav  Pietzschi  AutiquariatsbuchhaDdiuug,  Dresden -A.  1. 

FXhiger  und  keootninreleher 

^=  Antiquar»  =^= 


26  Jahre  alt,  mit  huwaiiistisrlicr  und  Ullivenitiita> Bildung  (NeuphAolaf^) 
sucht  .Stellung  au  einer  Bibliothek. 

üeti.  Angebote  unter     B.  88  an  den  Verlag  der  Zeitschrift. 


Le  Centenaire  de  la  faiuetise  hataille  d  Austcrlitz,  qui  vient 
d'etre  ct  it'hn'"  Ic  2  Deceuilire,  a  douue  Heu  en  bibliophilie  u  uue 
publicatiou  de  trcs-hatit  luxe: 

AU8TEBL1TZ  1806—1905 

dont  le  texte  eat  emprunt^  anx  r^cita  du  G6n6ral  Baron  de 
Marbot  Ce  llvre  lilDstre  de  superbea  aquarellcs  d'ALEXANDHE 
LUNOIS,  reproduitcs  ä  reau-forte  cn  coulenrs  par  LEON  BOISSON, 
n'u  i'te  tire  quVi  300  exeiuplaircs,  numerotes,  snr  papier  vi'-lin, 
et  est  t'n  veute,  au  prix  uuifornio  de  Frcs  3oo.  cliei  r»''diti'ur 
parisien  bleu  counu  des  auiateurs:  L.  CONQUET,  L.  CAKTEliET 
&  Cie,  »nccrs.  5  Rue  DROUOT,  PARI8. 


Leber  mein  auticiuarisclics  Lajjer  gelangten  folgende  Kataloge  zur  Ausgabe: 

Katalog  2'jO:  indische  Philologie  u.  Altertumskunde  enthält  u.  A.  die  Bibliothek 

V.  Geh.-Rat  Dr.  0.  von  Bühtlingk.  4028  Nos. 
Katalog  20 1 :  Scriptores  graeci  et  latlni.  Nealateiner.  OpMoila.  21&5  Noa. 

lu  Vorbereitung  betindon  sieh: 

Katalog  2U2:  Iranische  Völker  u.  Sprachen,  eutbält  u.  A.  die  Bibliothek  von 

Dr.  £.  W.  Weat,  London. 
Katalog  293:  Griechiacbe  «.  rSaitiche  MtertHmiitunde. 

Leipzig.  Otto  Uamssowiti. 

Mit  1  Beilage  des  Vereins  für  Pfltiuzeuheilkunde. 


Dcttck  TOD  ülubardl  ILwrai,  Halle  »,  8. 
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Zeutralblatt 


ftr 


Bibliothekswesen 

Begründet  von  Otto  Hartwig 


Hez:^uflgegeben  unter  Mitwirkung  sahlreioher  f  aobganoneii 

des  Iii-  und  Auelandes 

VUÜ 

Dr.  Paul  Schwenke 

AbteUiuigsdirektor  der  KüuigliuUeu  Bibliothek  üi  Berlin 


yxm.  Jalirgang 


2.  Heft 


Februar  1906 


Inhalt: 

GMdmtk«Ulog und  eiuhellUoher  Z«ttoldruck.  1.  von  Ch.  W.Bergboeffer;  II.  tod  B.B«a>; 
11t.  Tm  Wft1tta«r  Behvlls«.  8.  —  Die  kOnftig«  „DanlmlM  MatlkWBBlniiir'* 

Lei  der  KOnigl.  nibUothek  in  V,,].:i  von  "Wilh.  Altiuann,  8.  06— Tl.  —  Dio  nieacr- 
OnemichiMbe  JUfoniiAliontdruokarei  von  O.  A.  CrUwell.  8.  71 — 74.  —  Kieiae  Mil- 
teftatiKca.  8.  74— TT.  ->  UtanlvlMrlcbt*  «ad  Aat*l(«i.  8.77— «8,  —  Uinaohtn  «ad  B«ue 
Nachrichten.  S.  88 — M.  —  Neu«  DOeher  and  AafUltM  sum  Iiibliot)i<-k>-  unJ  Buchwesen. 
8.  —  AntiqaaflAtokateloge.  S.  9t— 100.  —  PcrKnuloMUricliUa.  8. 100.  —  Verein 

Deuttefaer  BibHotiMkace.  B.  100. 


Leipzig 
Otto  Uarrassowitz 
1906 


OeBchloBBea  am  20.  Januar  1906. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  y^ZeniralMatts  fOr  Bibliothekswesen"  erhalten,  anch  ohne  beson- 
deres Verlanf^cn,  5  Sondcr.ihzil^'e  iliror  Beiträge  unberechnet:  wo 
eine  prölserc  Anzahl  gewünscht  werden   die  Kosten  dafür  in 

Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wfliiselie 
wolle  man  «m  Kopfe  des  MamiskriiitB  mOgliehst  denUieh 
kundgeben.  Dnreli  nachträgliche  Konektoren  reranla&te  Kotten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Scbrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprecliungen  u.  s.  w.  werden  Sonderubzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  liitteilnngen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1  Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  ('borr^endunt;  des  Mannskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  widle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Abteilungs-Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  30,  Luitpold- 
straf se  llf  rieliten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Dmekbogen  bei  Originalartikeln 
33  J^,  bei  Absckriften  16  Jk 


Otto  TTni'i'MSJSOAA  it 


Herdersche  Verlagshaudlnng  an  Freil»nrg  im  Hrei»gttU> 

Geschichte  der  Päpste 

seit  dem  Aufgang  de8  Mittelalters,   gr.  8<^. 

Hit  Benntnmg  des  päpstlichen  Geheim-ArchiTos  und  vieler  anderer  Archive 

bearbellet  vuu 

T  niiwiiy  VfiafAi*  ^'  ^-  Hufrat,  o.  ü.  Trofessor  der  Geschichte  an  der 
liUUVf     caEll.vr,  Universität  zu  Inusbruck  und  Direktor  des  öster- 
n-ichisclien  historischen  Instituts  ra  Bon. 

Soeben  ist  erschienen: 
IT.  tieschichte  der  Pfipste  im  Zeitalter  der  Renaissauee  und  der 

Gluubensspnltunc  von  der  Wahl  liPos  X.  bis  zum  Tode  KiemenH*  VII. 
(löia— ir»:{4).   1 .  Abt.:  Leo  X.  (Will  u.  CHI)  M.  s.— ;  geb.  in  I.wd.  M.  10.- 

Die  zweite  Abttilun}?  dieses  Bandes  (Adrian  VI.  uud  Klemens  Vll.) 
orsclieint  im  Mai  19(>»i.  —  FrilhtT  erschienen: 
I  (M'vchlchte  der  l'ftpste  im  Zeilaltrr  der  Renaissance  bis  zur  Wahl 

l'iiiH»  II.   (Martin  V.  Eugen  IV.  Nikolaus  V.  Callixtua  Hl.)    3.  u.  4. 

Aull.    M.  12.-;  geb.  M.  14.~. 
IL  Gesehiehtc  der  l'ap'-lo  Im  Zeitalter  der  Renalssnnce  von  der 

Thronbesteigung  Tins'  11.  bis  zum  lodc  Sixtus'  lY.   3.  u.  4.  Aufl. 

M.  11.—  ;  geb.  M.  13.—. 
lU.  Gesehichle  der  PHpste  im  Zeitalter  der  Renaissance  Ton  der 

Wahl  luuoceuz'  Vlll.  bis  zum  Tode  Julius'  II.    3.  u.  4.  Auü. 

H.  12.—;  geb.  H.  14.—. 


Dnreli  alle  Ihiehhandliiniren  /ii  bo/ieluMi. 


TTl  1  r  "Rl y%\ \ ni-Vi olrn-n  ne^it  Leiter  einer  grOlkeren 

Ul  X>iUllUtilt/JlUIl.  Bibliothek  vt'ibunden  mit  Lese- 
halleu,  wünscht  sich  zu  verändern  und  reflektiert  auf  einen  ähnlichen  Posten 
oder  als  seIhstSodiger  Leiter  eines  Icteineren  Institnts.  Derselbe  Ist  seit  i^er 
Jahren  in  Vtlii^^'cr  Stolhin^',  mit  (Ilti  biblittthekstechni.schcn  .\rbeitcn,  sOwie  mit 
der  französischen  und  englischen  Sprache  vertraut  und  verfUgt  Uber  cote 
Lltentorlcenntnisse.  OffiBrt»  notw  I.  Sei.  u  die  Espedition. 
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GesMiitkatalog  uud  einheitlicher  Zetteldruck. 

I. 

Znr  Organisation  des  TJnternehmeni. 

Voninsgesetzt,  dafs  die  preiifsische  UnterrichUverwaltong  willeni 
und  im  Stande  ist,  den  Anschluls  aller  (ihrlijen  Bibliotheken  des 
Deutschen  Reichs  ^mit  erheblichen  Bestanden  au  deutscher  Literatur" 
an  den  GK  (Gesamtkatalog)  herbeizuführen  and  die  Drucklegung  des 
leliteraB  in  Bach-  und  Zettelfonn  fioaDsiell  in  tteheni,  so  wflrde  ioh 
mir  folgende,  Tonigsweige  die  Organisation  des  UnteraehDens  be- 
treffende Vorschläge  gestatten. 

1.  Das  Berliner  Zentralbureaii  wird  nach  Mafagabe  seiner  in  den 
folgenden  Sätzen  näher  formulierten  Aufgaben  erweitert.  Dasselbe 
Bchafit  zur  Erleichterung  seiner  Arbeit  alsbald  ein  komplettes  Exemplar 
der  Titeldmcke  der  Kongrefsbibliothek  zu  Washington  an  und  abonniert 
anf  alle  kllnftig  erscheinenden  Titeldmcke  dieser  Anstalt. 

S.  Die  ZetteUbschriften  ans  dem  Nominalkatalog  der  KB  (König- 
lichen Bibliothek)  werden  gemäfs  der  demnächst  erscheinenden  Neu« 
ausgäbe  der  preufsischen  Instruktionen  reditfiert  und  zirkulieren  bei 
den  vier  gröfsten  deutschen  Bibliotheken  aulserhalb  Berlins  in  der 
Reihenfolge:  Strafsburg  (0,86  Mill.  Bände),  Leipzig  (0,55),  München 
(1,00),  Güttingen  (0,54).  Diese  geben  ihre  Besitsvermerke,  in  korrekten 
nach  den  genannten  Instmktionen  ansgefllhrten  Zettelanfnabmen  ihren 
Mehrbesitz  und  die  Stttckzahl  der  etwa  von  gewissen  Titeln  verlangten 
Zetteldrucke  an.  Die  vier  Anstalten  erhalten  nötigenfalls  Hilfskräfte 
Zügewiesen  zur  Vertretunj:^  der  für  die  V'ergleichungs-  und  Ergänzungs- 
arbeiten verwendeten  Beamten.  Soweit  der  GNK  (Gesamt-Nominal- 
Katalog)  der  prenlsischen  staatlichen  Bibliotheken  bereits  vorliegt,  wird 
natflrlieh  dieses  Zettelmaterial  rar  Zirknlation  yerwandt 

3.  Die  nach  dem  Umlauf  inBwlin  angelangten  Zettel  werden  redigiert 
und  in  alphabetischer  Folge  gesetzt.  Fahnenabzttge  werden  gleichzeitig 
direkt  an  alle  übrigen  beteiligten  Anstalten  des  Deutschen  Reichs  «re- 
sandt.  Diese  geben  ebenfalls  ihre  Besitzvermerke,  in  korrekten  nach 
den  erwähnten  Instruktionen  hergestellten  Zettelaufnahmen  ihren  Mehr- 
besita ind  die  Stflekiahl  der  etwa  von  gewissen  Titeln  verlangten 
Zetteldnieke  an.  Sie  senden  diesea  Haterial  direkt  naeh  Berlin. 
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4.  Das  Berliner  Zentralbnreau  redigiert  das  von  allen  Seiten 
empfangene  Mtterial  imd  Übt  die  iieo  iiigegangenen  Titel  im  Sali 
alphabetiBch  einschalten,  wobei  alle  Titel  mit  Seriensiflbr  (t^  laallNider 

Nnmmer  und  vollständigen  Besitzvermorken  versehen  werden.  Der 
Satz  wird  für  die  I^uchausf,'abe  des  GNK  bogenweise  abgezogen,  und 
von  den  Einzeltiteln  weiden  Separatabzüge  auf  Zetteln  hergestellt. 
Jeder  fertige  Bogen  der  Buchausgabe  des  GNK  uud  die  auf  denselben 
entfallenden  Terlangten  Titeliettel  werden  den  Abonnenten  aUbild  n- 
gesandt.  Die  Abreehnnng  mit  den  letsteren  findet  jedeemtl  am  Jaliree- 
eehlafs  statt. 

5.  Die  Titeldrncke  der  KB  werden  eingestellt  Die  Zentralstelle 
des  OK  übernimmt  auch  die  Ausführung  des  laufenden  Titeldrucks. 
Die  am  GK  beteiligten  Anstalten  senden  wöchentlich  knapp  abgefaatte 
Zngangslisten  ein,  wobei  die  Niebt-Novititen,  soweit  auf  sie  die  unter 
2  bis  4  beschriebene  Vergleichnnguit  nodi  anwendbar  ist,  ausgesc blossen 
bleiben  (vgl.  Milkau  S.  121).  Die  Abonnenten  geben  dabei  zugleich  die 
Stückzahl  der  verlangten  Zetteldracke  an.  Die  Zentralstelle  läfst  die  von 
ihr  nach  den  preufsischen  Instruktionen  neu  ausgeführten  oder  mangels 
der  BQcher  von  den  besitzenden  Anstalten  eingeforderten  ebenfalls  nach 
den  preifUiehen  Inttnlctionen  nnsgefllhTCen  Titelanfiiahmen  samt  Besitn- 
▼ermerken  drucken.  Dabei  finden  diejenigen  Titel,  welche  einem 
gerade  druckreifen  Abschnitt  der  I.  Serie  des  GNK  eingereiht  werden 
können,  bereite  dort  ihre  Stelle.  Die  übrigen  erhalten  eine  eigene 
Serienzifler  (11)  und  t  hcnfalls  laufende  Nummern. 

6.  Die  Barreu  des  unter  5  beschriebenen  laufenden  Titeldruoks 
werden,  soweit  dieselben  nieht  bereits  der  L  Serie  eingereiht  werden 
konnten,  ftir  die  Bnohfonn  der  II.  Serie  des  GNK  anf  bewahrt,  vnd  dar 
Drook  der  letzteren  begonnen,  sobald  genug  Material  vorliegt,  um 
einige  Bände  zu  füllen  »dine  dafs  die  I.  Serie  im  Dntck  bereits  abge- 
schlossen zu  sein  braucht.  Die  II.  Serie  nimmt  gleichzeitig  die  unver- 
meidlichen Nachzügler,  die  inzwischen  verbesserten  oder  ergänzten  Titel- 
snftiahmen  ans  der  L  Serie  anf  n.  r.  f. 

7.  Sehen  wihrend  die  anter  1  bis  6  beseiehneten  Arbeiten  vor  sich 
gehen,  tritt  eine  besondere  Abteilung  des  OK-Bureaus,  die  Zentralstelle 
für  Kealkatalogisierung  (vgl.  Erman  Zbl.  f.  Hw.  IHOI.  S.  485,  Molitor 
ZW.  f.  Bw.  1905.  S.  134),  in  Tätigkeit  und  arbeitet  ausdrehend  von  dem 
Bestand  und  mit  Zuhilfenahme  des  Realkatalogs  der  KB  ein  zeit* 
gemlTses  Wissensehaftssystem  ans.  Sobald  dasselbe  endgültig  vorliegt, 
wird  es  gedmekt  nnd  allen  später  erseheinenden  Titeldmcken  eine 
Signatur  beigefDgt,  welche  die  Stelle  angibt,  an  die  der  betreifende 
Titel  im  System  des  ORK  (Gesamt-Real- Katalogs)  gehört  Zugleich 
wird  ein  gedrucktes  Verzeichnir*  ausgegeben,  welches  neben  der  Serien- 
ziffer und  der  laufenden  Nummer  der  bereits  früher  gedruckten  Titel 
ebenfalls  die  betreffende  Signatur  angibt  Dadoreh  sind  die  Abonnenten 
in  den  Stuid  gesetzt,  auf  den  bereits  fHlher  empfiangenen  Zetteldrucken 
die  Signaturen  handschriftlich  nachzutragen.  Dasselbe  tut  das  Zentral- 
bnrean  bei  dem  ihm  Terbliebenen  Vorrat  der  Ijüheren  Zetteldracke. 
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Müssen  die  Bücher,  die  in  Berlin  fehlen,  znm  Zweck  der  Titelsigniernng 
eingesehen  werden,  so  übernimmt  eine  der  besitzenden  Anstalten  die 
Signierung  (vgl.  Molitor  Zbl.  f.  Bw,  1905.  8.  134),  wenn  nötig  unter  Bei- 
fllgnng  einer  genügenden  Inbaltsbeschreibiing  oder  sonstigen  BegiUndang. 
Die  Bfleher  der  signierten  Titel  werden  gleiehieitig  naeh  Ermans  Vor- 
sehlag, d.  h.  mit  Hinweis  auf  ihre  Signatur,  geindcxt  (Zbl.  f.  B.  1905. 
S.425.  vgl.  auch  Jg.  1901.  S.  394  Anm.  1  am  Schlufs).  sodafß  jeder- 
zeit da.s  neu  Einzureihende  mit  dem  früher  Eingereihten  verglichen 
werden  kann.')  Sollte  die  Aufstellung  de8  Systems  oder  die  konsequente 
Gleichmärsigkeit  der  Titeleinordnung  es  wünschenswert  machen,  dafa  das 
gesamte  in  die  L,  d.  b.  die  eigenflidi  retrospektiTe  Serie  des  ORK  miter- 
nbrittgeDde  Zettelmaterial  (s.  n.  8)  Yorher  gedmckt  vorliegt,  so  wird 
demgem&fs  verfahren  nnd  das  Signaturenverzeichnis  erst  dann  ausgegeben. 
Auf  alle  Fälle  aber  werden  in  dem  letzteren  neben  den  Signaturen 
auch  die  Indexw«'»rter  aufgetührt.  Ebenso  werden  alle  Titelzettel, 
welche  die  Signatur  bereits  aufgedruckt  erhalten,  gleichzeitig  auch  mit 
Olren  IndezwArtem  versehen,  jede  abonnierte  Anstalt,  die  das  Systom 
dsa  GRK  in  Gmnde  legt,  ist  alsdann  in  der  Lage,  einen  Indes  Ar 
üuen  Sonder-Realkatalog  auszQschreiben.  Jede  kann  sieh  aber  aoob 
ohne  viele  Mühe  einen  Schlagwortkatalog  anlegen. 

H.  Ist  der  Druck  der  ersten  Serie  des  GNK  und  das  Signaturen- 
verzeichnis in  der  beschriebenen  Weise  fertig  gestellt,  so  werden  in 
einem  systematisch  geordneten  Exemplar  der  Zetteldrocke  die  Titel 
handsebrilttieh  gekttnt  nnd  wird  die  I.  Serie  des  GRK  samt  Index  fttr  die 
Baeliansgabe  gedraekt  Liegt  bereits  die  II.  Serie  des  GNK  fertig  vor, 
so  wird  deren  Zettelmaterial  gleich  in  die  I.  Serie  des  GUK  der  Buch- 
anjgabe  mit  hineingearbeitet.  Vom  GRK  werden  auch  einzelne  Ab- 
teilungen käuflich  abgegeben,  um  den  Ueleiirteu  die  Erwerbung  der- 
selben für  ihre  Privatbibliotheken  zu  erleichtern. 

9.  Zwd  Formate  der  Titelsettel  steben  den  Abomenten  sor  Wabl: 
21,5x7,5  em  anf  Papier  in  Sobreibpapierstirke  yon  der  Qnalitit 
Normal  2*,  12,5x7,5  cm  auf  etwa  dreimal  SO  starkem  Papier  von 
dergelben  Qualität.  Was  die  Buchform  betriflOt,  so  scheint  mir  das  von 
Paalzow  vorgeschlagene  Grofs-Quart-Format  sowohl  fttr  den  Nominal- 
wie  für  den  Kealkatalog  geeignet. 

Zur  Erläuterung  und  Begründung  obiger  Sätze  bemerke  ich  folgendes: 
Zu  1.  Die  Washingtoner  Titel  drucke  sind  auch  von  europäischen 
Plätzen  k&uflich  zu  beziehen,  äie  zählen  bereits  nach  Ilunderttauäen- 
den,  sehreiteti  isseh  Torwlrts  nnd  sind  naeb  den  mir  von  dort  söge- 
ssadten  Proben  sowie  den  Zeugnissen  der  benutzenden  amerikanischen 
Anstalten  zu  nrteüen  (vgL  Trommsdorff  Zbl.  t  Bw.  1904.  S.  60)  wertvoll 

t)  Die  Darlegungen  Delisles  (Instractions  616mentaire8.  Lille  18f*0.  S.  34; 
Cttalogne  g6n6ral  T  l.  Par.  l'^QT.  S.  LXVff.)  beweisen  unr  die  Soliwierigkcit, 
widerlegen  aber  nicht  den  Nutzen  des  Kealkat&logs.  Sie  nehmen  aulser- 
dem  SU  wenig  Rttcksloht  auf  die  groAe  Erleichterang,  welche  sowohl  die 
Führong  wie  die  Beumsang  des  Beallcatalogs  dnreh  ebien  regolreebten  Index 
«fXhrt 
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genug,  um  es  onökonomisch  und  UDwisseuächafllich  erscheinen  zu  lassen, 
wenn  man  sich  dieses  Hilfsmittel  nicht  zu  nutze  machen  wollte.  DaCi 
die  Kataloge  ron  London  mid  Paris  herangezogen  werden,  erseheint 

mir  selbstverständlich. 

Zu  2  und  3.  Die  künftifi^  nen  erscheinenden  preufsischen  Instruktionen 
(v^l.  Paalzow  Zbl.  f.  B\v.  1905.  S.  4iri)  empfehle  ich  als  Grundlage  für 
die  Aufnahme  und  alphabetische  Ordnung  der  Titel,  obgleich  ich  ihre 
Abweichungen  von  den  gegenwärtig  gflltigen  nicht  kenne  und  ich  den 
letitoren  k^neswegs  flberall  belpfllehten  kann.  In  diesem  Pnnlrt  mOge 
jeder  m  einem  kleinen  Opfer  bereit  sein,  nm  eine  listige  Ven^Igenug 
der  Saehe  zu  vermeiden. 

Die  vier  ^-ofsen  Bibliotheken  zu  München,  Straf:<bnrjr.  Leipzic:  und 
Göttingen,  welche  rund  2,95  Millionen  Bände  repräsentieren,  werden 
bei  einfacherer  Zirkulation  einen  gröfseren  Sonderbesitz  nach  Berlin  zu 
melden  haben  als  die  10  prenlUsehen  üniversitiUsbibliotheken  mit  ihien 
rand  2,64  Millionen  Bänden  und  gleichndUUgerMi  AnschaffnngszieleD. 
Indem  so  die  Hauptarbeit  bei  der  Anfertigung  von  Mehrbesitzaufnahmen 
auf  die  vier  gröfsten  Anstalten  aufserhalb  Berlins  beschränkt  wird, 
lassen  sich  die  Kosten  des  Unternehmens  nach  dieser  Richtung  leichter 
flberblicken.  Dals  München  und  Göttingen  bei  der  Vergleichungsarbeit 
an  letater  Stelle  kommen,  ist  in  Biteksieht  anf  deren  Katalogförm 
wUnsehenswert. 

Schwenkes  Vorschlag,  die  revidierten  Zettel  der  KB  alsbald  zu 
drnekon  und  die  gedruckten  Titclzettcl  direkt  und  f^leichzeitier  an  alle 
beteiligten  Anstalten  zu  versenden,  würde  sehr  umstäudlichc  Zettel- 
sendungen und  grofsu  i'apierkobten  verursachen,  wenn,  was  durchaus 
nOtig  etaekeint,  mindestens  ebenso  viele  Anstalten,  als  gegenwärtig  an 
der  fieriiner  Ansknnfisstelle  beteiligt  sind,  aneh  am  GK  teilnehmen 
sollen.  Ueber  100  Exemplare  wlirden  von  jedem  Titelzettel  ver- 
sandt werden,  während  der  wirkliche  Bedarf  einschliefslich  Reserven 
vielleicht  mit  25  im  Durchschnitt  gedeckt  wäre.  Die  von  Schwenke 
▼orgeschlagene  V'ergleichuugsmethode,  welche  darin  besteht,  dafs  die 
versandten  Titelssttsl  von  jeder  Anstalt,  soweit  sie  deren  Besiti  deeken, 
gleich  znrflekbelialten  weiden  und  der  verbleibende  Rest  der  Sonder- 
settolkataloge  von  Zeit  zu  Zeit  behufs  Drucklegung  nach  Berlin 
wandert,  hat  zur  Voranssetznnpr.  dafs  alle  am  GK  mitwirkenden  An- 
stalten zugleich  Abnehmer  von  Titelzetteln  speien.  Das  darf  man  je- 
doch nicht  zur  Bedingung  machen,  will  mau  das  ganze  Unternehmen 
nieht  wesentUeh  ersehweren.  Meine  Vorsehlige  setien  bei  den  Einsel- 
anstalten  nnr  die  Miterbeit  voraas  und  überlassen  es  dem  eigenen  Er- 
messen derselben  bezw.  ihrer  Behörden,  ob  und  wie  weit  die  Sonder- 
katalogisiernng  in  Mitleidensehaft  gezogen  werden  soll.')  Mir  scheint 
aus  diesem  Grunde  und  auiserdem  weil  die  Zettel  des  Mehrbesitzes  alle 

1)  Niich  weniger  greifen  meine  Vorschlüge  gewaltsam  in  die  Ordnung  der 
einzelnen  Bibliotheken  ein,  gewähren  aber  jeder  Anstalt  uder  Behörde  die 
Möglichkeit,  die  Bttdier  mit  HinsafUgung  von  Nummern  zu  den  Signaturen 
nach  dem  GBK-System  sofrostellen. 
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n»ch  denselben  Instruktionen  bearbeitet  Bein  mflgsen,  die  Versendnnp: 
von  Korreikturfahnen,  auf  die  auch  Schwenke  beiläufig  hinweist,  und 
die  Angtbe  des  Mehrbesitces  durch  besondere  ZetteUafoahmeQ 
empUBhlenswertor.  Aiieh  an  etwaiger  Ttlelverbeesemiig  seitens  der  be- 
taHigteii  Anstalten  bnmeht  bei  meinen  Vorsebllgen  niehts  eingebflftt 
IQ  werden. 

Ist  erst  einmal  der  Gesamtbesitz  der  fünf  grf^fsten  Anstalten  des 
Deutschen  Reichs  festgestellt,  so  sind  die  niehrfachon  Sonderaufnahmen 
gleicher  Titel  bei  den  ttbrig  bleibenden  Anstalten  auf  ein  verhältnis- 
olfsig  so  geringes  Maik  besehrlnlct,  dafs  sie  nnnmebr  gegenüber  der 
grofsen  Besehlennigong,  welche  die  wettere  Arbeit  dnreh  die  Vefsendnng 
Ton  Fahnenabztlgen  erfährt,  nicht  mehr  in  Betracht  kommen  dürfen.*) 

Zu  4  bis  6,  Mit  der  Drnoklop^nng  zn  warton  bis  der  deutsche  GK 
im  Manuskript  fertig  vorlicfrt,  wie  Er  man  für  den  preufsischen  GK 
vorschlägt,  hiefse  die  besten  Fruchte  der  Arbeit  lange  Jahre  zwecklos 
suHekbdiiilten.  Die  alsbaldige  Droeklegnng  des  fertig  ▼erliegenden 
Materials  ist  sebon  deshalb  nnbedenlüieh,  weil  der  GNK  in  Bnehfenn 
nicht  als  ein  abgesdilossenes,  sondern  als  ein  periodisehes  Werk  auf- 
zufassen ist,  nnd  zwar  als  ein  solches,  das  in  jeder  zum  Druck  ge- 
langenden Abteilung  Einschiebsel  gestattet,  mag  es  sich  nun  nm 
Nachträge,  nm  verbesserte  oder  ergänzte  Neuaufnahmen  handeln. 

Aoch  finanziell  wird  das  Unternehmen  durch  die  möglichst  rasche 
Drecklegnng  des  fertig  Torliegenden  Materials  nnd  die  dadureb  ennög- 
lichte  jährliche  Abrechnung  mit  den  Abonnenten  nicht  unwesentlich 
prleichtert.  Denn  wenn  die  Abonnementsgelder  nicht  nur  die  Druck- 
kosten,  sondern  auch  einen  Teil  der  Kosten  des  Zentralbureaus  usw. 
decken  sollen ,  so  würde  der  letztere  seitens  der  unternehmenden 
Behörden  gleichsam  lo  lange  zinslos  vorzuschiefsen  sein,  bis  der  Druck 
ind  die  &hluigeB  seitens  der  Abonnenten  naeb  Fertigstellnng  des 
Msanskripts  erfolgen  könnten.  Den  GMK  in  Bnehform  aber  wird  jede 
Anstalt  erwerben  mflssen,  die  den  Preis  dafflr  .uifzubringen  vermag, 
denn  er  mnfs  das  bibliographische  nnd  zugleich  das  bibliothoksknndliche 
Hauptwerk  für  alle  öffentlichen  nnd  halbtiffentlichen  Anstalten  des 
Deutschen  Reichs  werden.  In  dieser  Beziehung  darf  man  eine 
weile  Beteiligung  der  einseinen  Bibliotheken  ans  eigenstem  Interesse 
and  damit  einen  wesentliohen  laufenden  Ersats  von  Betriebskosten  er- 
warten, da  der  Preis  dieser  Buchausp::ibe  entsprechend  hoch  bemessen 
werden  darf.  Auch  die  grofsen  ausländischen  und  die  mittleren  Biblio- 
theken Oesterreiclis  und  der  deutschen  Schweiz  werden  nicht  umhin 
können,  das  Werk  zu  kaufen.  Dazu  k.Hmen  di*'  laufenden  Einnahmen  für 
Zetteldrucke,  die  nach  den  bisher  vorliegenden  Aeul'serungen  der  Chef- 

1)  Bei  der  Zirkulation  der  Zettel  und  der  Versendung  der  Fahnen  uiiilsten 
riiittiogen  und  die  iittrijjcn  preufsisclitn  riiiversitürsbililinthckm  auch,  soweit 
der  ureufsische  GNK.  bereits  vorliegt,  berucksiclitigt  werdcu,  um  etwaige 
iwli^eD  dem  Beginn  des  laufenden  Titeldmcks  nnd  der  Aufhebung  der 

ßenwärtig  ^^Ultigcti  itreiirsisolwii  Instruktion  fttr  den  Oeaamtkatslog  stattge- 
te  Erwerbungeu  uachtrageu  zu  küuucn. 
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bibliothekare  zu  schliereen  (vgl.  Zbl.  f.  Bw.  1905.  S.  407)  ebenfalls  nicht 
.  gering  ansuohlagen  lind. 

Was  die  BeritiTermerke  betrifft,  so  teilt  Herr  Dir.  Schwenke 

mir  seine  Ansicht  mit,  wonach  dieselben  besser  in  einem  besonderen 
Register  gedruckt  würden  (vpl.  Milkau  S.  U9f.).  Ohne  die  Vorzttge 
eines  solchen  von  Zeit  zu  Zeit  verhältuismafsig  leicht  neu  zu  druckenden 
Registers  in  Abrede  zu  stellen  möchte  ich  doch  die  Angabe  der  Besitz- 
▼ermerke  imter  den  Ttteln  selbst  sowohl  Ar  die  Boohfoim  wie  für 
die  ZeCteldrooke  empfehleii.  llan  darf  nimliek  nicht  Tergessen,  dab 
Zentralkataloge  einzelner  Städte  in  ihrem  Bereieh  von  besonderer 
Wichtigkeit  sind,  und  dafs  der  Zentralkatalog;  des  ganzen  Landes  fftr 
jene  als  Grundlage  dienen  mufs,  womit  auch  sein  Absatzgebiet  sich  natur- 
gemäis  erweitert.  Ein  lokaler  Zentralkatalog  aber  mufs  unter  Umständen 
80  häufig  nach  Fandstellen  befragt  werden,  dafs  der  Umweg  zu  besonderen 
Besitsregistem  besser  ▼ermieden  wird.  *)  Wenn  nnn  die  Betitsrennerke 
flberall  den  Titeln  beigeftlgt  werden,  so  kann  allerorts  entweder  die 
Bnchansgabo  des  6NK  zugleich  als  lokaler  Zentralkatalog  dienen  oder 
ein  colcher  mit  Zetteldrucken  geftlhrt  werden.  Die  handschriftlichen 
lokalen  Besitzvermerkt^  bleiben  alsdann  auf  die  Ausztlge  aus  den  auch 
bei  meinem  Vorschlag  natürlich  unerläl'älichen  gedruckten  Nachträgen 
zu  den  Besttmrmerken  des  GK  besehrlnkt,  nnd  den  Einielanstalten 
ist  damit  Arbeit  erspart,  ohne  dafo  der  Zentralstelle  eine  Mehrarbeit 
geboten  wäre.  Bezeichnet  man,  wie  es  beim  prentsischen  GK  geschieht, 
jede  Anstalt  mit  einer  Ziffer  und  läfst  die  Ziffern  von  Anstalten 
gleicher  Kategorie,  so  weit  es  nützlich  erscheint,  aneioaoder  anschliefsen, 
so  kann  unter  Umständen  durch  Zusammenfassung  fortlaufender  Besitz- 
ziiTem  Raum  gespart  werden.  Jeder  Bibliothekar  wird  die  Ziffun  der 
wiehtigeren  niehslUegenden  Anstalten  oder  seines  regelmifirigen  Leih- 
verkehrs ebenso  wie  diejenigen  der  gröfsten  Tenritorialbibliotheken 
leicht  im  Gedächtnis  behalten  und  braucht  im  übrigen  nur  eine  Tabelle 
von  1  8.  Umfang,  die  auch  jedem  einzelnen  Band  des  GK  eingehängt 
werden  kann,  einzusehen,  um  eine  Ziffer  zu  identifizieren.  Auch  könnte 
man  jedes  Blatt  der  Buchausgabe  vom  6NK  am  oberen  und  unteren 
Band  dnreh  Stereotypsati  mit  einer  Erkllmng  der  Ziflbm  versehen, 
wobei  allerdings  nur  Siglen  zur  Anwendung  kommen  könnten. 

Zu  7  und  8.  Bei  Ausarbeitung  des  Wissenschaftssystems  halte  ich  die 
Becrrfindung  desselben  durch  eine  historisch  kritiiriche  Einleitung  und  die 
Heranziehung  v<in  Fachgelehrten  für  w  linschenswert.  Im  übrigen  stehe 
ich  hinsichtlich  der  Anlage  eines  Realkatalogs  auf  dem  Standpunkt 
der  induktiven  Methode.  Das  System  mnfs  wesentlieh  ans  dem  lu 
katalogisierenden  Bestand  heraos  entwickelt  nnd  darf  nieht  a  priori 
entworfen  werden.  Als  ßenntznngsziel  ist  dabei  die  wissensr-haftliche 
Fonchnng  vor  den  Benifiuweoken  ins  Ange  sn  fassen.   £s  ist  aber 


n  Meine  Ansicht  stützt  sich  hier  auf  die  Erfahrungen  mit  dem  alpha- 
betischen Sammelkatalog  wiasenicbaftlicher  Frankfurter  Bibliotheken,  den  ich 
aof  der  RothsehUdt^en  Bibliothek  fuhren  huse. 
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wohl  denkbar,  daTs  der  Bestand  der  KB,  die  etwa  die  Hälfte  des  Ge- 
— »HwitMidei  te  rdehsdestiehen  Bibliothektii  reprisentieren  durfte, 
gentigt,  am  eiii  aieh  flr  den  OK  stielihtltigeB  Systom  tu  «ntireifn. 

Jedenfalls  halte  ich  et  fUr  praktisch,  dafs  man  den  auf  Ghroikd  dee 
Bestandes  der  KB  anso^earbeiteten  Entwurf  znnächst  drucken  läfst,  nm 
ihn  der  allgemeinen  Kritik  zugänglich  zu  machen,  und  in  Rücksicht 
auf  diese  sowie  die  Erfahrongen  beim  Einordnen  des  Mehrbestandes 
der  beteiUgteii  Amtalten  teine  weiteren  Entsoblttsae  &ftt 

In  einem  BK  mit  Index  sind  Doppeleintragnngen  oder  Verweisnngen 
■ehezu  fiberflflssig,  sie  kdoMa  iognr  bei  erschöpfeader  Dnrchsnchnng 
gnmde  solcher  Abteilugeii,  die  geaeiBMBe  BertthnmgipiiBkte  haben, 
liatig  werden. 

£e  ist  selbstverständlich,  verdient  aber  besonders  hervorgehoben 
n  werden,  dnlb  bei  efaMn  wiasenichafKUohen  Indes  ntoh  MOgUohkeit 
die  epeiiellilen  SeehwOrter  mr  Beieiehniinf  dee  BneUnhaltee  int  Ange 
jm  fttten  sind.  Wenn  ferner  bei  Ländtr-  nnd  Ortsnamen  nnd  wo  et 
sonst  am  Platze  ist  nocii  ein  seknndJire?  Stichwort  beigefügt  wird,  so 
hat  die  einzelne  Anstalt  den  nach  Schlagwörtern  geordneten  Titel- 
zetteln 1.  a.  nnr  noch  ein  Verweisungssystem  von  den  umfassenderen 
Selilagwörtem  anf  die  denselben  tabsnmierbaren  Speiialititen  ein- 
mordnen,  mm  einen  bnaehbarea  Sonder- 8ohlagwortkatalof  henastellea. 

Nieht  alle  Bibliotheken  werden  das  System  des  GRK  adoptieren 
können  schon  wegen  der  Verschiedenbcit  der  Reniitznnprpziele.  die  nnr 
bei  gewissen  Kategorien,  z.  B.  den  liniversitiitsbibliotheken,  gleiche  sind. 
Bei  der  Rechtswissenschaft  z.  B.  eignet  sich  eine  andere  Anordnung  fOr 
Biefater,  eine  andere  fBr  geeetigebende  KOrpersohtften  (vgl.  die  Kataloge 
der  Bibliotheken  det  Beiehtgeriehia  nnd  det  Beiehilagt);  die  knntt- 
witeenaehaftliehe  literatar  Verlan ^^t  eine  andere  Anordnung  für  Ennst- 
forscher,  eine  andere  für  schaffende  Künstler  (vgl.  den  Katalopr  der 
Akademie  der  Künste  in  Berlin)  usf.  Wenn  in  dieser  Ilinsicht  mt  lir  die 
Grundzttge  des  Systems,  in  Rücksicht  aber  auf  die  quaotitativen  und 
qualitattven  YtiteMidinhiÜen  der  Betllnde  mehr  dat  Detail  dettdben 
hier  nnd  dort  nnbedingt  giwfaten  ModMikalionennnteriiegen  mik,  to  wird 
trotzdem  dat  Syttem  det  GRK  und  die  Signierung  der  Titel  nach 
demselben  auch  an  diesen  Stellen  das  beste  Katalopisienin^s-Hilfsmittel 
bilden.  Die  wertvollste  Errnng:enachaft  der  Zettelsignierung  und  des 
GRK  scheint  mir  aber  darin  zu  bestehen,  dai's  von  einem  gewissen 
Zeitpunkt  ab  dat  FeUen  einet  Realkatalogs  anf  einer  denltehen  Biblio- 
thek to  gnt  wie  antgetehloiten  tein  wird.  Wer  nieht  etwas  Besseres 
oder  Zweckmäfsigeres  zu  bieten  vermag  als  das  System  des  OK,  der 
wird  sich  zur  Annahme  des  letzteren  entschliefsen  müssen,  nnd  davon 
ist  für  die  Ausnutzung  der  Bibliotheken  viel  zu  erhoffen.  Der  liewinn, 
den  die  Gesamtheit  der  Bibliotheksbenutzer  hierdurch  erfuhrt,  ist  so 
hoeh  ansosehlagen,  dab  es  gar  niehtt  tehaden  whrd,  wenn  die  Biblio- 
thekare dabei  tarn  Teil  liberflfltsig  werden.  Meines  Eraehtens  ist  nnter 
allen  Umständen  eine  Hebung  des  Standes  anf  diesem  Wege  zu  er- 
warten (vgl.  Erman  ZbL  L  Bw.  1904.  S.  488  f.;  1905  &  423).  Das  ist 
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meine  Ueberzeugang ,  obgleich  ich  in  jahrelanger  harter  Arbeit  mir 
adB  «lgtB«i  Kitilogsystem  geadttfln  hii!b0,  taSk  elgMiw  Ttteltoek 
dabei  fonreBd«. 

leb  glaube  nämlich^  dafs  hier  wie  auf  allen  wisBensehattlaheD  Ge- 
bieten der  beste  Fortschritt  erst  dann  m  erwarten  steht,  wenn  die 
besten  Leistungen  zunächst  einmal  der  Allgemeinheit  zugänglich  ge- 
macht werden.  Das  würde  fdr  uns  auf  dem  Gebiet  der  praktisch- 
wiMemehalUtelwn  Bjretomalik  erat  diroh  einen  gedmklen  denlMken 
GRK  in  wirksaner  Warn  angebahnt  weirden.  Und  wie  beste  bereits 
Jeder  dentsche  Chefbibliothekar  sich  mit  den  preufsischen  Instruktionen 
vom  Jahr  1899  auseinanderzusetzen  hat,  so  wflrde  in  Zukunft  jeder 
Verbesserungsvorschlag  und  jeder  Fortschritt  in  der  praktisch-wissen- 
Bohaftlichen  Systematik  auch  an  den  deutschen  GRK  auzakuüpfen 
bnben.  Wenn  ibner  in  Zdamll  die  Gtoaanilheit  der  Bibliolhelaure  eine 
benwre  aUgemefaM  WiMensehafkakinde  nnd  ein  beweret  YenUndnii 
der  Systematik  berflien  wird  all  beote  —  nnd  das  wird  auf  dem  an- 
gedeuteten Weg  zn  erreichen  sein  —  und  wenn  in  Folge  der  Ver- 
einheitlichung des  Mechanismus  man  endlich  Ernst  damit  machen  mufs, 
den  Bibliothekar  auf  solche  Arbeiten  zn  beschränken,  die  eines  wissen- 
lehalllieb  TOfgebildelen  Mannea  würdig  sind,  wibiend  benle^  von  einigen 
Ananabmen  abfeadun,  viellaiebt  die  HUfte  der  den  BibUolbeknen 
zufallenden  Arbeft  mbaltemer  Natur  iat,  w  vermag  ich  in  beiden 
Richtungen  keine  Degradiernng,  sondern  nur  eine  Hebung  des  Standes 
zu  erkennen.  Kin  g^utes  Sttick  davon  wflrde  allerdings  schon  hente 
durch  Vermehrung  der  Snbalternstellen  und  gegebenen  Falls  ent- 
■precbende  YemilBdening  der  BlbUelhekatatellen  n  emieben  sein. 
Geaamtkatalog  nnd  gemeinaamer  ZetteUbmolL  aber  weiden  die  Greeae 
iwlaoben  bOherem  nnd  rntttlerem  BibUotiiekadienst  so  verschärfen,  dafs 
man  nirgends  mehr  einer  angemesaenen  Beoiganiaation  aiob  wird  ent- 
liehen k('>nnen. 

Keine  Bibliothek  wird  eine  Serie  des  GRK  erwerben,  wenn  sie 
niebt  die  mtipreebende  Serie  dei  GNK  bereits  besitit  Bi  dflrfen 
daber  die  Titel  Im  Realkatalog  anf  jeden  Fall  gektnt  werden  (die 

Vornamen  auf  Anfangsbuchstaben,  das  Impressum  auf  Ort  nnd  Jahr, 
der  eigentliche  Titel  auf  das  Notwendigste),  da  man  ihre  nn?fflhrlichere 
Fassung  jederzeit  im  Nominalkatalog  vergleichen  kann.  Die  Huch- 
ausgabe  des  GRK  wird  alsdann  ungefähr  die  Hälfte  von  derjenigen  des 
GNK  einnehmen  und  ihre  Drucklegung  verbftltnism&fsig  rasch  von 
statten  geben. 

Nati'Iich  wird  es  für  die  Zentrallteile  ein  Leicbtes  sein,  neben 

dem  nach  Serien  nnd  Nummern  angeordneten  Zettelvorrat  auch 
einen  GNK  sowohl  wie  einen  (IKK  oder  Schlagwortkatalog  in 
Zetteln  anzulegen  und  auf  dem  laufenden  zu  halten,  falls  ein  Be- 
dflrfnis  biemmcb  sich  heransstellt  Die  Fortführung  der  beiden  Ab- 
teilungen der  BnebsDsgabe  kann  je  naeh  dem  Bedftrfi^  der  abonnierten 
Anstalten  die  Erwerbungen  eines  oder  mehrerer  Jahre  umfassen.  Da 
die  Berliner  Zentrale  Jedenfalls  in  der  Lage  sein  wird,  Fundorte 
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neaerer  Erwerbnngen  auf  Postkarte  mit  Rückantwort  umgehend  naeh- 
laweisen,  bo  wären  Tielleioht  mehrjährige  Perioden  zalftasig.  Auf 
die  Flllo  empAelilt  m  lieh,  itA  die  Uebismi  Serien  der  beiden 
Bachaasgaben  ven  Zelt  in  Zeit  in  einander  geail»eitet  md  nen  ge- 
4iiekt  werden. 

Za  9.  Die  Gründe,  welche  für  die  beiden  Zettelformate  sprechen, 
haben  Schwenke,  Erman  und  Paalzow  gehen  zur  Genügte  dargetan.  Ich 
wetohe  Ton  Schwenke  nur  inbetreff  der  Breite  der  für  die  Leidener 
Kapsel  bereehnetn  Zettel  ab  1.  well  bereits  bei  einer  HeOie  Ton 
iMMMhen  Bibliotheken  ein  nahezu  entspreclicndes  Format  eingeführt 
bt  lind  sich  bewährt  hat,  2.  weil  der  vom  Titeldruck  überbleibende 
Raum  überall,  wo  bandaohriftliebe  Zosfttae  erwtlnaoht  sind,  verwertbar 
seio  würde.   

Wer  die  bisherigen  Knndgebnngen  aor  Frage  des  GK  und  die  Yer- 

handlnn^en  darüber  verfolgt  hat,  wird  leicht  ersehen,  dafs  der  wesent- 
lichste Punkt  meiner  Vorschläge  die  Zirkulation  der  redigierten  Zettel- 
abschriften ans  dem  Nominal katalog  der  KR  bei  den  Bibliotheken  zu 
Stralsborg,  Leipzig,  München  und  Guttingeu  iät,  dafs  ich  im  übrigen 
ni  den  Sehnltern  der  Vorkämpfer  itebe,  metbodiaeb  einen  Mittelweg 
iwiwhan  Erman  nnd  Sebwenke  einsohlage,  ohne  dea  ersteren  ZiA 
eine«  Realkatalogs  aus  dem  Äuge  zu  verlieren,  dafs  femer  die  positiven 
Wünsche  (Jeigers,  Gerhards  und  Molitors  und  auch  die  wesentUohen 
Forderungen  Paalzows  bei  meinen  Vorschlägen  erfüllt  werden. 

Frankfnrt  a.  M.  Cb.  W.  Bergboeffer. 

IL 

Aoht  Theeen  sum  fleenmtkntnlog. 

L  Der  GK  soll  uicht  ein  Verzeichuie  alles  dessen  sein,  was  sich 
ia  den  preolUaeben  BibUotiieken  im  Lanf  der  Zeiten  angehäuft  bat 
Er  ist  vielmehr  ein  wissensebaftliebes  üntemehmen,  dazu  bestimmt 
den  Gesamtbetrieb  der  Wlaiensebaften  In  Dentaebland  sn  erleiebtem 

oad  zu  ffirdern. 

U.  I»it-ri-  Zweck,  sowie  die  von  Jahr  zu  J.alir  steigende  Masse  des 
Qadnickteu  fordern  einerseits  die  Beschränkung  auf  die  nach  dem 
beatigen  Stande  der  Wiaaeneebaften  fBr  dieae  in  Betraebt  kommende 
Uterator  (aX  andereraeita  eine  doppelte  Anafertignng  fai  alpbabetiBeber 
(b)  ud  qratematiaeber  (e)  Anordmmg. 
a)  Anszuschliefsen  sind: 

L  die  Schulbücher  vom  J.  IHOo  nn. 

2.  die  Gelegenheitsdichtung  (sowohl  die  allgemeine,  als  die  spezielle) 
vom  J.  1871  au,  die  nicht  Gegenstand  wissenschaftlicher  Be- 
bandlnng  geworden  ist 

3.  die  le^K^iflb  lllr  lokalgeaebiebtliebe  Interessen  in  Betracht  kom- 
menden Dneksaeben  seit  1871,  die  nieht  in  den  Bnebbandel 
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gekommen  dnd.  (NB.  FudUm-,  KegimentägescUdte  MW.  gthiw 
Uber  dai  lokalgMehiehtUolM  latemw  Udimis.  AndttenellB  rfad 

Bammlongen  der  lokalgeschicbtlichen  Drnoksachen  an  den  ein- 
zelnen Bibliotheken  weit  systematischer  zu  betreiben  als  bisher.) 

4.  die  VerötTentlichungen  von  Behörden,  Instituten  uaw.  seit  1871, 
die  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  sind. 

5.  BrlM«ng>lii«tor,  Gatiagbflohar,  Katechismen,  BibeUtugaben  (dar 
gamen  Bibel  und  eiiuelner  Teile),  die  ledigUeb  erbaalielieB 
Zwedien  diesen,  einzelne  Predigten,  die  nicht  mit  historischen 
Ereignissen  verknüpft  oder  T>eichenreden  sind,  seit  dem  J.  1871. 

6.  die  Jnpend-  und  l  iiterlialtungsliteratur  seit  dem  J.  1871,  die 
nicht  üegeni?tand  wissenBchaftlicher  ÜehandiuDg  geworden  ist 

b)  Von  der  itrang  alphibetisohen  Utel-AnflUinuig  atad  inemehrnMi 
und  entireder  unter  aaebUehen  StiobwOrtem,  biw.  Sammeltfleln 
einiufllgen  oder  lediglich  der  systematischen  AufeiUgnng  dea  GK 
zuzuweisen  (sowohl  mit  als  ohne  Titel): 

1.  Gelegenheitsschriften,  soweit  sie  nicht  wissenschaftliche  Abhand- 
lungen enthalten,  die  dann  allein  Gegenstand  der  alphabetischen 
AlflbbmDg  werden  (tnabeaondere  Leicbenreden,  Olttekwflnaehe, 
Adreaaen,  Feataebriften). 

2.  Verordnungen.  Berichte  usw.  von  Behörden,  Instituten  usw. 

3.  Zeitungen,  Kalander  und  Taschenbücher,  die  nicht  von  einem  Ver- 
fasser herrühret!  und  daher  besser  unter  diesen  an  stellen  sind. 

4.  Flugblätter,  Formulare,  Ansichten  usw. 

e)  Die  ayatematlaebe  Ausfertigung  hat  abaoaehen  von  einem  irgendwie 
pbiloaopbiseb  fondierten  Syatean  der  Wiaaenaebalteik,  TiebBebr  aas- 
zugehen  von  ihrer  heutigen  anerkannten  Gliederung  und  ial famer- 
halb  der  einzelnen  Gruppen  naoh  alpbabetisob  geordneten  Stieb- 
wörtern zu  verteilen. 

HI.  Die  Aufnahme  der  Titel  sowohl  für  die  alphabetische  als  fttr 
die  ayatematlaebe  Aaalbrtigung  aott  ao  hm  alt  möglich  aeln  mit  Ava- 
aeblniii  aller  bibliophilen  Qeaiebtapankte  and  unter  Anwendung  aller 

möglichen  Abktlrznngen ;  die  Verwelanngen  sollen  sich  beschrlnken 
auf  die  zur  Auffindung  notwendigen  Stichwörter  und  Jahreszahlen. 

IV^.  Der  (iK  bedarf  zu  seiner  Ergänzung  nach  rückwärts  einer  be- 
ständigen Kontrolle  sowohl  durch  die  einzelnen  an  ihm  beteiligten 
JMbliotbeken,  ala  dnreb  eine  atlndige  Kommiiaioa,  welebe  die  Antilge 
auf  naebtrigliebe  Anfiiabme  flbergangener  Dmokansben  n  prflfeo,  biw. 
diese  selbst  zu  venmlaaaen  hat. 

V  l>ie  Dtirchfflhrung  der  rr(  torderten  Beschränkungen,  sowie  der 
Verzicht  auf  alle  rein  bibliophilen  Interessen  bei  den  Titelaufnahmen 
und  deren  möglichste  Kürzung  heben  diu  Bedenken  gegen  eine  so- 
fortige Dmeklegung  dea  Zettelkatalogs  der  Köuiglichen  Bibllolbek  ind 
ermOglieben  ao  die  Uerstellnng  eines  aipbabetiseben  Qeaamtbataloga 
auf  Zetteln  in  wenigen  Jahren. 

VI.  Bei  der  Auswahl  der  zu  dnickendt  n  /Attel  des  Berliner  Katalogs, 
sowie  bei  der  Vergleichungsarbeit  der  einzelnen  Bibliotheken  sind  die 
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unter  IIb  uamb&ft  gemachieii  and  eventaell  noch  zu  ergänzenden 
Gnqypaa  mm  MifAai  m  te  bestehenden  alplutbetiBehen  Katalogen 
auiiueheideii,  bnr.  Aber  eie  eine  Liste*  anndegen  tireeks  naehtrtglieher 

Behandlang  im  Ganzen. 

VII.  Die  Verwendung  der  systematischen  Ausfertigung  des  Gesamt- 
katalogs auf  Zetteln  (sei  es  lediglich  als  Bibliographie,  sei  es  als 
Grundlage  zar  Aufstellung  der  Uticber)  bleibt  den  einzelnen  Biblio- 
tkekw  fiberlasseo. 

VW.  Die  HentelliBg  eines  gedrnektea  Bandlntalofs  ist  Torent 
Bielit  mötßtiL 

Halle  n.  8.  B.  Boss. 

III. 

Die  Gelesenheitanohriften  im  Qeeamtkataiog. 

Oleiehtlsl  wie  man  sieh  in  seinem  Endurteil  zu  dem  durch  seinen 
kflhnen  Wagemut  zweifellos  imponierenden  Ermanschen  Gedanken  eines 
fJesamtrealkatalogs  stellen  mag,  das  eine  werden  auch  die  Anhänerer 
dieses  Planes  zugeben  müssen,  dafs  es  sich  bei  ihm  zon&chst  um  Zu- 
Imfanisik  bttielt,  dnb  selbtt  aagsnoosmen,  mb  trMo  an  die  Ver- 
wirkliflimig  des  gewaltigen  Projektes  kenn,  doeh  die  meisteD  ans  der 
jetzigen  Generation  der  Bibliothekare  ein  praktisekes  Resultat  nicht 
erleben,  nicht  mehr  in  die  Lage  kommen  werden  den  Gosamtreal- 
katalog  als  Nachschlagewerk  und  Hilfsmittel  zu  benutzen.  Für  abseh- 
bare Zeit  wird  man  günstigstenfalls  nur  mit  einem  (iesamtnominalkatalog 
fseknen  dftrfbn.  Vm  m  energischer  Ist  nber  dann  die  Forderang  ra 
erheben,  dafs  dieser  Oesamtnimiiwalkatilog  anek  wirklieh  seinen  Zweek 
erfülle,  das  heifst,  dafs  er  für  jede  mit  annlhemder  Genauigkeit  an- 
gegebene Schrift  Auskunft  eribt,  oh  nnd  wo  sie  zu  finden  ist.  Das  trifft 
aber  bei  der  gegenwärtigen  Art  der  Aufnahme  und  Einordnung  der 
Titel  für  eine  grofse  Gattung  von  Schriften  nicht  zu:  fOr  die  Ge- 
legenkeitssekriften.  Wokl  jeder  der  an  den  Arbeiten  Ar  den  Oesamt- 
katalog beteiligten  BibUotkekare  bat  selkon  genügend  Anlab  gekabt, 
darüber  n  sanken,  welche  Falle  von  Arbeit  ihm  ans  der  Yersettelnng 
jener  ephemeren  Drncksachen  für  den  Gesamtkatalopr  erwuchs;  und 
seint-  .Stimmuntr  wurde  sicher  nicht  besser,  wenn  er  Mich  dabei  sagen 
mufste,  dafs  das  alles  verlorne  Arbeitsmüh  sei,  da  wohl  kaum  Jemals 
▼ermöge  der  tob  ihm  gelielkrtsm  ZetlelaifluüiiBeii  ein  BenntMr  im 
tade  sein  werde,  eine  ftr  ihn  werttrolle  Sebrift  dieses  Ghamkters 
fak  dem  snkflnftigen  alphabetischen  Gesamtkatalog  aufzufinden.  Jetst, 
wo  sicker  n  erwarten  ist.  dafs  anlfifslich  der  lebhaften  Diskussion  über 
den  Ennausehen  Plan  und  den  Scliwenkeschen  Gegenvorschlag;  der 
begonnene  Gesamtkatalog  auf  eine  völlig  andere  Basis  gestellt  werden 
vkd,  dürfte  der  geeignete  Moment  sehn,  anob  in  der  ^ebandlong  der 
Gstsgenbettssebriften  eine  grflndlieke  Aendemng  eintreten  sn  lassen, 
Md  80  vollkommen  nutzlose  Arbeit  zu  verhüten. 

Unter  OelegenbeitssehriAen  verstehe  ioh  alle  solche  Sohriften 
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kleiDereu  Umfang,  die  ihre  Kotstehung  einem  bedeuUamen  Tmg  Im  . 
Leben  «faier  Eiiiielpenoii  TCfdndrai,  also  Leidüspredigteii,  HoeMto- 

gedielite,  Gebnrtsta^sglUckwflnsehe,  JiiUliiiiiigratolittloneii  und  ähnliches 
mehr.  Darflber  dufä  solche  Sachen  in  den  geplanten  Gesamtkatalo«:!^ 
hineinpehören,  dürfte  ein  ernstlicher  Zweifel  kanm  obwalten:  haben 
Bloh  doch  diese  EintafrsHiffren  der  Literatur  ihrer  Entstehung  ent- 
sprechend iu  der  Kegel  nur  in  sehr  wenigen  oder  in  einem  einzigen 
Eiemplare  erhftlteo,  §o  dafs  gerade  flir  ale  das  BedOrfiiit,  aaehraweimi, 
wo  man  ihrer  habhaft  werden  kann,  bewuiden  dringend  ist.  SehndA 
nur,  dafs  dieses  Bedtlrfnis  durch  die  gegenwärtige  Art  ihrer  Verzeichnung 
nicht  befriedigt  wird.  Zur  Zeit  werdon  diese  Gelegrenheitsschriften 
genau  so  behandelt,  wie  jedes  andere  Werk,  d.h.  sie  werden  unter 
dem  Namen  des  Verfassers,  oder  wenn  ein  solcher  fehlt,  unter  dem 
dem  Titel  entnommenen  formalen  Ordnmigawoit  in  den  Gesamtkatalog 
eingereiht.  Nan  kann  man  sieher  sdn,  dab  fiut  in  allen  Fällen,  wo 
solche  Gelegenheitsschriften  benntzt  werden  sollen,  der,  der  ihrer  be- 
darf, weder  den  Verfasser  noch  auch  den  ungeftlhren  Wortlaut  des 
Titels  kennen  wird:  diese  panze  Literaturf^attung  wird  doch  fast  aos- 
schliefslich  für  genealogische  und  biographische  Forscbungco  verwertet: 
daa  heilSrt,  der  betreiR»nde  Benvtier  weift  lediglich,  fBr  welche  Pefwm 
er  derartige  Literatur  sneht.  Bei  allen  solchen  Anfragen  aber  — 
und  sie  werden,  nach  den  an  der  Ilnllesohen  Bibliothek  gemachten 
Erfahrungen  zu  urteilen,  nicht  trerade  selten  sein  —  wird  in  Znknnft 
der  Gesamtkatalo«;  nur  «restatten  anonyme  Schriften  nachzuweisen,  denn 
nur  bei  ihnen  liudet  sich  in  ihm  ein  Kückweis  für  die  Person,  der  die 
GelegoilieUssehrift  gilt;  von  der  weit  grOAeren  Ifenfs  der  ihn  fnla- 
reasieirenden  Sachen  erfährt  der  Anfragende  niehts:  denn  sie  sind  ja, 
so  lange  nicht  der  Gesamtrealkatalog  fertig  Torliegt,  aof  Grand  jener  An- 
frage unauffindbar,  weil  unter  dem  Verfasser  eingeordnet.  Dazu  kommt 
weiter,  dafs  die  jetzif!;e  Art  der  Aufnahme  dieser  Schriften  änfserst 
zeitraubend  ist:  haben  doch  diese  Sachen  in  der  Kegel  sehr  langatmige 
Titel,  die  seibat  bei  starker  Kttnnng,  so  lange  dto  Fordenmif  einer 
zusammenhängenden  grammatischen  Konstruktion  anfreeht  orhalten 
bleibt,  immer  noch  ausgedehnt  f^cuni'  bleiben.  Dieee  langatmigen 
Titel  aber  interessieren  meistens  den  eventaellen  Benotier  nicht  im 
mindesten. 

Es  erscheint  somit  geboten,  die  Gelegenheitsschriften,  wenn  auch 
bei  ihnen  der  Gesamtkatalog  seinen  Zweck  erflülen  soll,  dem  naeh 
ihnen  Fragenden  nachzuweisen,  wo  sie  in  finden  sind,  in  Zoknnft  wHHllg 

anders  zn  behandeln,  als  dies  jetzt  geschieht.  Es  werden  hier  swd 
Gattungen  solcher  Schriften  zu  nnterschoiden  sein:  reine  rtelecrenheits- 
schritten,  die  nicht  nur  Hufserlicii  einer  bestimmten  Person  {gewidmet 
Bind,  sondern  ;iuch  ihrem  Inhalt  nach  ausschlielslieh  diese  betreffen 
(so  fast  alle  liCiehenpredigten  nnd  die  Roehseitsgedichte  ans  älterer 
Zeit),  und  solche  Gelegenheitsschriften,  die  in  sich  eine  adbatändlge 
wissenschaftliche  Abhandlung  bergen  (so  viele  Gratulationen  ni  Ge- 
denk  tagen). 
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Auch  die  älteren  GelegeaiieitädcUiiftea  mit  beigefügter  wiotWMeh>flr 
Ueher  Abliandlmg  wvrte  in  dar  Bagol  oielit  mähr  wa  frflliwtetii- 
Mk*ftlichen  Zwecken,  jener  Abhandlong  wegen,  sondern  als  bio- 
graphisches Material,  also  als  Gelegenheitsschrift  verlangt  werden. 
Immerhin  ist  es  bei  ihnen  nicht  direkt  ansf^reschlossen,  dafs  jemanden 
anch  noch  der  wissensrliaftliche  Inhalt  interessiert.  Es  dürfte  sich 
deshalb  empfehlen,  um  ihre  Benutzung  für  die  beiden  angedeuteten 
Zveeke  mflglieh  sn  maehtt,  aneh  wdtor  dnnai  ftet  n  hidten,  dnlii 
fOi  die  Titelaofaahne  md  die  Einindnnng  nniehst  die  wiBsenschaft- 
liche  Abhandlung  in  Betraeht  kommt;  daneben  mnfs  die  Aufnahme 
aber  auch  alle  jene  Angaben  enthalten,  die  die  Gelegenheitssohrift  als 
solche  erkennen  lassen;  und  es  mnfs  bei  allen  Schriften  dieser  Art 
(nicht  blofs  bei  den  anonymen)  die  Person,  der  die  Schrift  gewidmet 
irt,  ehwa  Blldnreis  bekomoMB;  dieaer  Bflekweii  mnb  allet  darbiAton, 
WM  nMg  tot  UB  den  Anlab  der  Gelegenbdtasebrift  aiebilieh  n 
machen,  fai  enter  Linie  also  das  ais  ihr  aäi  ergebende  UngrapUadie 
Datum. 

Ist  somit  für  diese  Kategorie  lediglich  eine  Kr^'iinznng  der  jetzt 
üblichen  Art  der.  Aufnahme  durch  üinzufüguug  der  biographischen 
Angaben  n  fordern,  ao  bat  nmgekebrt  Ar  die  andere,  in  den  frftberan 
Jahrhunderten  weit  nnfongreiehere  Gattnng  dieeer  Uteratnr  eine  sehr 
ituke  Vereinfachnng  stattzufinden.  Alle  reinen  Gelegenheitsschriften, 
die  keine  wissenschaftliche  Abhandlung  enthalten,  sind  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  sie  von  einem  bestimmten  Verfasser  herrühren,  oder  ein 
Sammelwerk  oder  ein  anonymes  Einzelwerk  sind,  unter  dem  Namen 
der  PeraoB  einmieihen,  der  aie  gelten.  Bei  der  AnÜnaliflM  iat  von 
•bier  Wiedelgabe  dea  Titela  gans  abanaehen;  dafltar  bat  die  Anlbahme 
alle  weaeBtiieben  ans  dem  Titel  sich  ergebenden  Angaben  biographischer 
Natur  zu  verzeichnen,  hat  vor  allem  stets  den  Anlafs  der  Schrift 
erkennen  zu  lassen.  Kiihrt  die  Schrift  von  einem  bestimmten  Verfasser 
her,  so  ist  dieser  als  solcher  namhaft  zu  machen,  erhält  aber  keinen 
Blekweia;  andenfoUa  tat  ile  (gleichviel  ob  anonymea  Binaelwerk  oder 
flanmelwerk  OMbrerer  genannter  Verftaaer)  nia  *anon.*  an  keiüiieiefanen. 
Erscheinungsjahr  und  Umfang  ist  anzugeben;  Erscheinungsort,  Verleger 
und  Drucker  bleiben  fort,  l'm  anch,  wenn  in  einem  Jahr  derselben 
Person  mehrere  (ielegenheitsschriften  gewidmet  sind,  eine  Identifikation 
dieser  Schriften  an  verschiedenen  Bibliotheken  möglich  zu  macheu, 
liad  itaia  1.  b«l  Ten  einem  bestimmten  Verfasser  herrfihrenden  Schriften 
die  Tier  Anfingaworte,  9.  bei  anonjrmen  Sehriflen  die  vier  Anfongs- 
werte  ond  die  vier  Sehl u Ts w orte  wiederzugeben. 

Ein  paar  Beispiele  möo^en  diese  Ueffeln  veranschaulichen. 

1.  Gelegenheits-schrift  mit  wissenschattlicher  Abhandlung:  'Froy- 
berg,  Immanuel  Gottlieb.  Abhandlung  dafs  einem  Kechtsgelehrten 
tfe  KenntnilSi  der  Landwirthscliaft  unentbehrlich  sey.  Zum  Gedlohtniss 
Johan  Ck>ttfried  Beyera  gefottigt  Ton  Immnnnel  Oottlieb  Freyberg. 
IMliehstadt  1772:  J.M.Lehmann.  (8R1)  4».'  —  Kückweis:  «Beyer, 
Jshaan  Gottfried  Beehtakonanlent  in  Dresden,  f  29,  MAn  1772.  Qe- 
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dächtniflschr.  8.  Freyberg,  Immanuel  Oottlieb:  Abhnndluag,  duis  einem 
Bechtsgelehrten  die  Kenntnlfii  der  LnndwiitlisebiA  nnentbehrlieh  aey.* 

2.  Reine  Oelegenheitsschrift  eines  bestimmten  Verfassers:  *Beoiker, 

Anna.  Fran  des  Andreas  Becker  zn  Bnrgslebeo.  f  5.  April  1612. 
Leichenpredigt  von  Johannes  Gftnder  (Geistlicher  Troatbronn.  Ist 
eine  .  .  .)  1612  (16  Bl.).' 

3.  Reine  (jelegenheitsschrift  ohne  beistimmten  Verf.:  *Bertuch, 
Jnstin.  Verm.  mit  Dorothea  Klein  1601.  Anon.  Hochzeitsgedieht 
(Gameiiis  M.  Justin!  Bertnehi . . .  Aeademia  Lipsienae  decantata  gamelia). 
1601  (6  Bl.).'  ROckweis:  «Klein,  Dorothea.  Fran  des  Jnstin 
Bertuch.    S.  Bertuch,  Jnj^tin.' 

Werden  in  Zukunft  die  ( ielegenheits^cliriften  den  vorgeschlagenen 
Regeln  entsprechend  behandelt,  so  wird  ein  doppelter  Vorteil  erzielt: 
einmal  wird  diese  Idteratar  denen,  die  naeh  Ihr  fragen,  leieht  naeh- 
gewiesen,  sodann  wird  bei  der  Veraettelnng  fttr  den  Gesamtkatalog 
Arbeit  erspart,  dven  <'e>:imtsumme  bei  der  grofsen  Menge  derartiger 
Sachen  keiue9weg<=  unbedeutend  ist,  so  dafs  dies  für  den  geplanten  (Je- 
samtkatalog  immerhin  eine  ins  Gewicht  fallende  Beschleonigong  dar- 
stellen dürfte. 

Halle  a.  S.  Walther  Schultze. 


Die  künftige  ^Deutsche  Masiksammloiig^  bei  der 
König!.  Bibliothek  in  Berlin. 

Am  1.  Jaanar  1904  erliels  die  bekannte  Verlagshandlung  Breitkopf 
A  Hirtel  in  Leipzig  onter  ansdrflcldiohem  Hinweis  auf  den  aneh  ids 

Hroschflre  verbreiteten  Anfsats  des  Unterzeichneten  „Öffentliche  Mnsik- 
bihliotheken.  Kin  frommer  Wunscli"  (Zeit>chrift  der  Internationalen 
Musikgesellscluift.  Oktuberheft  1903)  einen  Aufruf  zwecks  Begründung 
einer  Keichs-Musikbibliothek.  Es  erschien  dieser  Firma  als 
wünschenswert,  dafs  der  deutsche  Mosikalienverlag  die  Angelegenheit 
weiteren  Kreisen  unterbreite,  sieh  selbst  aber  tn  einem  freiwilligen, 
freudigen  Opfer  seiner  Verlagswerke  bereit  erkläre.  Der  zielbewufste 
nnd  sehr  warm  gehaltene  Aufruf  schlofs  mit  den  Worten:  ^Wird 
dieser  Gedanke  (einer  Rcichs-Musikbiblioflick]  erst  von  nnserm  Volke 
als  ein  ernstes  KulturbeUurfnis  erfalst,  so  wird  mau  ihm  seine  Be- 
friedigung auch  an  amtlicher  Stelle  anf  die  Daaer  nicht  versagen. 
Den  Verein  der  dentsohen  Mnsikalienhindler  bitten  wir,  die 
dentschen  Musikalienverleger  zu  freiwilliger  Spende  ihres  Verlags  zn 
vereinigen  und  den  Gedanken  einer  Reiehs-Musikbibliothek  im  Volke 
zu  verbreiten'". 

Dieser  Appell  verhallte  nicht  wirkungslos.  Obwohl  der  Verein 
der  deutschen  Musikalienhindler  zu  Leipzig  damals  zahlreiche  andere 
Aufgaben  zn  Ideen  hatte,  besehlöfs  der  Vorstand,  den  damals  die 
Herren  Kommerzienrat  Felix  Siegel  li  Fa.  J.  Schuberth  &  Co.),  Karl 
Linnemann  (i..Fa.  C.  F.  Siegel),  Karl  Reineeke  (Gebr.  R^neoke), 
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Ynu  PlOttner  (Ad.  Bnwer  &  F.  Ries),  BntI  Balenbnrg,  Karl 
AnM  (Job.  Aadii)  muuiMn  mit  toi  OssdillWUirsr  Karl  Hease 

bildeten,  im  8inne  des  Breitkopf  Ilärtcl^ehen  Aufrufs  m  wirkan. 
Herr  Kommerzienrat  setzte  j^ich  mit  ik-m  Unterzeichneten  porsrin- 

lich  in  Verbindung  und  forderte  ihn  zur  Mitarbeit  auf  Am  22.  Januar 
1905  konnte  dann  die  auch  in  dieser  Zeitschrift  (Jg.  1905.  8.  143  f.) 
abgedradrte  Petition  an  den  Herrn  Reichskalisler  bBtreflli  Erriehtnng 
ia  «Raieiia-MiiaikUbUotiiak*  abgetiaa.  UnteraeliriebeB  war  sie  tob 
einigen  siebzig  Firmen;  es  fehlten  eine  Anzahl  gröfserer,  namentlich 
Berliner  Verleger,  die  mit  dem  T>f*ipziger  Verein  in  der  Angelegenheit 
des  musikalischen  Aufführungäreilits  nicht  einer  Meinung  waren,  nnd 
bich  zunächt  abwartend  verhalten  wollten. 

Wider  Erwarten  besehied  der  Herr  ReieliBkauler  mit  Rfleksieht 
aaf  die  ngtaatige  FlBansIaga  des  Reichs  die  Petitian  abseldiglieli, 
vsrwies  aber  anf  die  Einxelsteaten. 

Nach  längeren  Her.ituncren  entschied  sich  der  Vorstand  des  Vereins 
der  deat>clien  Musikalienhändler  zu  T.eipzig  dahin,  den  (Jedanken  der 
y  Reichs -Musikbibliothek''  nicht  iulicn  zu  lassen;  zugleich  wurde  be- 
icUoeBen,  die  Uebemahme  der  aur  Verfügung  gestellten  Notenschitse 
aielrt,  was  udie  i:alegan  kitte  mud  aiiek  Ton  Tielen  Verlegern  gern 
giselieB  worden  wäre,  dem  Königreich  Sachsen,  sondern  Preufsen 
anzubieten.  Um  sich  nicht  noch  einmal  einem  abschlÄglichen  Bescheid 
aiii^zosetzen ,  bat  mich  Herr  Kommerzienrat  Siegel,  erst  die  nötigen 
Erkundigungen  einzuziehen.  Zu  unserer  grollen  t'reude  erklärte  sich 
dv  Desement  ftir  Bibliotheluwesen  im  preofsischen  Kultasministerium 
Hsir  Otheimer  Ober-Rflgisinuigsnt  Dr.  F.  Sohmidt  bereit  die  An- 
Dahme des  Geschenks,  dessen  Verwaltung  nattirliok  mit  gam  beratenden 
Kosten  verkntipft  ist,  zu  befürworten  nnd  dafQr  zu  sorgen,  dafs  eine 
ivirklich  groisartige  Musikbibliothek,  wie  sie  nook  kein  anderes  Land 
besitzt,  geschatieu  würde. 

Dsraofhin  richtete  der  Vorstand  des  Leipziger  Vereins  an  die 
üatsnsiebaer  der  Petftk»  aa  den  Reiobskaaaler  die  Anfrage,  ob  sie 
tstsr  den  veränderteft  Verhältnissen  geneigt  seien,  die  für  die  „Reioiis- 
masikbibliothek^  zur  Verfügung  gestellten  Musikalien  auch  der  an  deren 
Stelle  tretenden  .,Dentschen  Musiksammiung  bei  der  Königl.  Bibliothek 
io  Berlin"  zu  tiberlassen.  Gleichzeitig  übernahm  ich  es,  an  die  grol'seu 
Bsrlioer  Firmen  und  die  mit  ihnen  Hand  in  Hand  gehenden  Verleger 
aoehflaals  herametreleB.  Naekdem  es  srir  getingen  war,  die  ftlirende 
Firma  N.  Simrock  zu  gewinnen,  unternahm  es  der  Vorsitzende  des 
Vereins  der  Berliner  Musikalienhändler  Herr  Willibald  Challier,  der 
dem  Unternehmen  von  vornherein  sehr  sympathisch  gegenübergestanden 
hatte,  seine  Vereinsgeuossen  heranzuziehen,  und  auch  er  hatte  damit 
grodien  Erfolg.  Weniger  günstig  liefs  sich  die  Angelegenheit  zunächst 
h  dem  Leipziger  Verän  an,  nur  reekt  allmikliek  gelang  es  die  Mekr- 
aU  der  Petitioiiianterzeioiiner  wieder  für  den  nenen  Plan  zu  gewinnen; 
merkwürdigerweise  antworteten  gerade  einige  prenisische,  dem  Lieipsiger 
Verein  aogekttreiide  Firmen  gar  nicht. 
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Durch  diete  Erfolge  ermutigt,  wandte  ich  mich  an  die  gröfsten 

anfserdentschen  Firmen,  die  ja  mit  drm  deutschen  Mnsikhaudel  weit 
mehr  Fühlung  haben,  als  der  aurserdeutscbe  Buchhandel  mit  dem 
deutschen,  und  fand  gerade  bei  diesen  aufserdeutschen  Firmen  ein 
Entgegenkommen,  das  meine  kühnsten  Erwartungen  überstieg.  Über- 
hanpt  habe  ich  mflndlieh  und  schriftlich  im  Verkehr  mit  den  Beaitieni 
der  ersten  dentschen  und  aofiMrdeiitseheii  MosikTerlagsfirmen  immer 
wieder  die  ErfikhmDg  gemacht,  dafe  es  auch  heute  noch  „fttretliche 
Kanflente"  von  p:rftf8ter  Noblesse  und  Opferfreudigkeit  gibt. 

Jetzt  fehlt  fast  keine  bedeutende  Finna  mehr;  die  eine  oder  die 
andere,  die  man  auf  unserer  Liste  vermifst,  wird  sicherlich  tiber  kurz 
oder  lang  gleieh&lla  wut  „Deitieheii  Mnalksammlnng"  boteteaem.  Be- 
teiligt Bind  bis  jetst  folgende  Firmen,  wobei  ich  bemerke,  dafo  die- 
jenigen, die  die  Eingabe  des  Vereins  der  Musikalienhändler  zu  Leipzig 
unterzeichnet  haben,  oliiie  jeden  Vermerk,  die  l'nterzeichner  der  lier- 
liner  Sondereingabe  mit  ^,  die  von  mir  gewonnenen  Kinzeltirmen  mit 
t  bezeichnet  sind.  Bei  den  ausländischen  Firmen  —  zu  besonderem 
Dank  bin  ieh  Herrn  Kaiserl.  Rat  Jos.  Weinberger  in  Wien  verpflichtet 
—  habe  ieh  den  Ort  gesperrt  dmeken  lassen, 
fj.  Aibl,  Leipzig  n.  Wien  (früher    fC.  A.  ChaUier  ft  Co.,  Bedfai. 


München). 
*Akadem.  Musikalienhandlung  (Otto 

(lericke),  Berlin. 
Juh.  Audrü,  Otleobach  a.  M. 
ApoUo-Veriag,  Berlfai. 

*  Hsrtia  Aroohold,  BerIbL 
t  Albert  Aner,  Stuttgart. 

♦  nermann  Augastin,  Berlin. 

♦  Arthur  liandtlow,  Berliu. 

t Franz  Burd  &  Bruder,  Budapest 
(veraeUedea    d.  folgend.  Firma), 
t Frans  Bsrd  ft  Bnider,  Wien. 

C.  Becher,  Breslau. 

Bellmann  &  Thiiuier,  PotschappeL 
•l  Emil  Bertr  &  Co  ,  Wien. 

K.  Bertram,  Leipzig. 
fBessel&Co.,  Petersburg, 
t  Uerm.  Beyer  ftSOhne  (Beyer  &Mann), 
I>augeusalza. 

•  Ed.  Bloch,  Berliu. 

*  .lul.  Borueraann,  Berlin. 
Busworth  &  Co.,  Leipzig  u.  Wien. 

*  Bote  &  Book,  Berlin. 

Oeorg  Bratfisch,  Frankfort  a.  0. 

Breitkopf  &  Härtel,  Leipslg. 
fMax  Brockhaus,  Leipzig, 
f  Cariscb  &  Jänichen,  Mailand. 


.T.  G.  Cotta  Nsehf.,  Stuttgart 
f  J.  B.  Cramer  &  Co.,  London. 

*  A.  Dambacher,  Charlottenburg, 
tl'aul  Decuurzelle,  Nizza. 

Otto  Dietrich,  Leipzig. 
fLttdw.  Doblinger  (Hersrnsansky), 
Wien. 

Dumkowsky  &  Co.,  Hamburg. 
yDrei  Lilien,  Berlin-IIalensee. 
f  Eisoldt  &  Hohkrümer,  Berliu. 

Emst  Enlenbnrg,  Leipzig, 
t  Jnl.  Feoohtinger,  Stnttgsrt. 
tB.  Firnberg,  Frankftirt  S.  M. 

A.  K.  I  ischer,  Bremen. 

*  Paul  Fischer,  Berlin. 

Paul  Fiacher,  Falkenberg  (Mark), 
f  Otto  Forberg,  Leipzig. 
-j-Bob.  Forberg,  Leipslg. 

Ksrl  Fxitsscbe,  Leipzig. 
*W.  Gehrmann,  Berlin. 

*  A.  Glas.  Berliu. 
Conrad  (ilaser,  l..eipzifr. 
R.  Qleissenberg,  Leipzig. 

Csrl  Glook  &  Sohn,  Bad  Kreos- 
nach. 

fAlb.  Otttmann,  Wien. 
fF.  Haake,  Bremen. 
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t  JoL  Hsünaaer,  BresUu. 
fWüh.  HaoMO,  Ko|»enhagen. 
f  Hamonie,  Berlin. 

*  Otfl  HMliager,  Wien  «  SchleBliigerf 

Rorlin. 
(iiist.  IlanshaliD,  Leipzig, 
üaydxi  -  Kouäervatoriuu),  Charlutten- 

tBetariahabofen,  Magdeburg. 

*  Carl  Heine,  Berlin. 
fHelianthus.  Borlin-Halenieei 

Max  Hesse,  Leipzig. 
jUercoles  Uinz,  Altona. 

LHolEvth,  Dreeden. 
fFriedr.  HofineiBter,  Leljnig. 

Gebr.  Hiig&  Co.,  Le{|iiig  n.  Zttrieh. 

*  Jnl.  Jaeger,  Berlin. 

*  Otto  JonassoD-KekermaDn,  I^lin. 
tOtto  Janne,  Leipzig. 

P.  JnigeBeoD,  Moekas  n.  Leipzig, 
f  C.  F.  KahBt  Kaeht-,  Leipilg. 

*  Franz  Kappel,  Charlottenbltrg. 
tKich.  Kann,  Berlin. 

Karl  Klinner.  Leipzig. 

*  Ad.  Küster,  l'äulcow. 
CKiMlUner,  Koblene. 
Herm.  Lan,  Dansig. 
Lauterbach  &  Kuhn,  Ld|Mig. 
Leline  ä  Co.,  Hannover. 

iT.  £.  C.  Leackart  (Cunet.  äander), 

Leipzig, 
ttinstey  Lewy,  Wien. 

Max  Lieben,  Freibnig  i  B. 

Henry  Litolff,  Braanaebweig. 

*  Hans  Loth,  Berlin. 

Luckhardfs  Mnsik -Verlag  (R.  Leb- 
recht), Stuttgart. 
7  Aloys  Maier,  Fulda. 
*Bob.  Meiianer,  Berlhi. 
fOarl  Meraeburger,  Leipsig. 
fA.  A.  Noske,  Middelburg. 
7 Novelle  &  Co.,  London. 

fl.  Oppenheiuier,  ilamelu. 

Ix>ais  Oertel,  Hannover. 

P.  Pab^  Leipaig. 

Bflinb.  Fabat,  Delhaaob. 
•Artbur  Panl^iia,  BerBn. 


t  C.  F.  Peters,  Leipzig.  (Nb.  Grilnder 
und  Unterhalter  der  bedeutenden 
MoafkbibUoChekPetoiainLelpitg.) 

Eugen  PfeifTer,  Heidelberg. 
Y-Toh  Platt,  Berlin. 

•  IJeorg  Plothow,  Berlin. 
Praeger  &  Meier,  Bremen. 

*Bdnb.PrIiis,  BerHn. 

Herrn.  Protae,  Beriia. 
-J- Friedrich  Pustet,  Regensburg. 

♦  Raabe     Plothow  (M.Kaabe),  Berlin. 
D.  Rahter.  l  -  ijtzi}?  n.  Hamburg. 
Gebr.  Keiutcke,  Leipzig. 

fG.  Bieordi  &  Co.,  Mailand. 

fBiea  ft  Erler,  Berlin. 

f  Ad.  Robitschek,  Wien. 

fF.  Hörich  &  Co.,  Wien. 

t  Rt)zsavölgyi  &  Co.,  lUulapest. 

t  Carl  Ruckoiich,  Freibarg  i.  B. 

fMoiHaSebaaeDborg,  Lahr. 

*  B.  Seheithaner,  Berlin. 

*  Max  .'^chimmel,  Berlin. 

*  R.  M.  Schimmel,  Berlin. 
fG.  Schirmer,  New  York. 

t  Schlesinger  (Hob.  Lienau),  Berlin. 

Alfr.  Sehmid  Naehf.,  Mttnohen. 
fC.  Sebmidl  ft  Co.,  Trieat 
t  Arthur  P.  Schmidt,  Boaton. 

C  F.  Schmidt,  Heilbronn. 

♦  Kurt  Sehmidt,  Ri.xdorf. 

♦  Otto  Schnütke,  Rixdorf. 
*P8d1  Scholz,  Berlin. 
fB.  Schotfa  SObne,  Mab». 

♦  H.  Schröder  Nachf.,  BerUn. 

•  Walter  Schröder,  Berlin. 
Fritz  Schuberth  jr.,  Leipzig. 
J.  Schuberth  &  Co.,  I^eipzig. 

fSchweers  &  üaake,  Bremen. 

J.  G.  Seelbig,  Dreaden. 

Bartholf  Senff,  Leipzig. 
♦Bernhard  Siegel,  Herlin. 

C.F.W  Siegel ( R.Liunemann),L.eipsig. 

*  Carl  Simon,  Berlin, 
t  N.  Simrock,  Berlin. 

Emii  Sommermeyer,  Baden-Baden. 

*  Max  Staegemann  jr.,  BerUn. 
t  Alb.  Stahl,  BerlbL 
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70     Die  kOnftiga  DeutMhe  MniikMamlnng  bei  der  K.  Bibliothek  in  Beriin 


In  te  Biagabe  det  YwSm  der  dentielieB  Mulkalkmhiiidlcr  n 
da«  PtrafirfMlie  KiItnsiBiiiiBteriiim  werdm  die  m  Vevftgoig  ttoheaden 
Notenscbätze  dem  Prevfiitehen  Stute  als  freiwillifl^e  Spende  aa- 

geboten,  falls 

1.  diese  Notensätze  unter  Verschmelzung  mit  der  rou^ikalisclion  A^»- 
teilaog  der  Königl.  Bibliothek  als  „Deutsche  Musiksamml uug 
bei  der  KteigiieheB  BlbUothek  in  Berlin'^  beietohBet  ud 

2.  fallfl  diese  unter  mögllehet  lelbstindiger  VerwaUnng  allen 
ReichsaageiiSiigeD  und  den  im  Dcntattei  Reich  lebenden  Maaik- 
beflissenen  unentfreltlich  znr  l?i  nutzungf  gestellt  wird. 

Dieselben  Bedinguiif^en  sind  auch  in  den  Eingaben  des  Berliner 
Vereins  und  der  Einzelfirmen  enthalten;  die  meisten  ausländischen 
Firmen  liaben  noeh  ala  Bedfait^g  gestellt,  dab  aneb  ibren  in  Berlin 
lebenden  Landalenten  die  „Denttebe  Mosiksammliing*  nigia^eb  ist, 
ein  Terlaagen,  das  als  nicht  unbillig  bezeichnet  werden  mnfii  nnd  dw 
vom  preuH^i^rhen  f^tnato  den  Ausländern  in  Bibliotbekssachen  TOB  JdMr 
erwiesenen  Liberalität  durchaus  entspricht. 

Wenn  die  Leipziger  Eingabe  mit  den  Worten  schlofs:  »Wir  sprechen 
die  Hoffirang  ans,  dafii  die  Yoibereitungen  mr  Erriebtang  der  ^Dratseben 
Ifnsikssmnilnng  bei  der  Kdnigl.  Bibliotbelc*  nodb  in  diesem  Jsbre  be- 
ginnen werden,  damit  die  Eröffnong  gleich  mit  der  Einwdhnng  des 
neuen  (Jebände?  erfolgen  kann",  so  ist  diesem  Wunsch  von  Seiten  des 
preufniischen  Kultusministeriums  Dank  der  Fürsorge  und  dem  dauernden 
iuteresae  des  Herrn  Geheimen  Ober-Regieruugsrats  Dr.  Schmidt  ent- 
sproeben  worden.  Ungemein  bat  sieb  aneb  der  Koireferent  flir 
Bibliothekswesen  im  genannten  Mioisterinm  Herr  Begiemngs-Asssasor 
Kaestner  für  die  „Deutsche  Miisiksaromlung"  interessiert  Anf  Grund 
einer  Denkschrift  d»'S  damit  beauftra^'ten  rnterzeichneten  wurde  eine 
grofsere  Geldforderung  beim  Finanzministerium  für  den  Etat  1906 
angemeldet,  eine  Forderung,  die  freilich  nicht  in  ihrer  ganzen  liuhu 
dnrebgesetst  werden  l^onnte;  an  einer  anderen  Stelle  dieser  ZeÜsebiift 
(s.  unten  S.  88)  ist  die  betr.  Etatsposition  zu  finden. 

Infolge  des  sehr  dankenswerten  Entgegenkommens  des  Herrn  General- 
direktors der  Königl.  Bibliothek  Profes>:or  D.  Dr.  Harnack  ist  der  Unter- 
seiobnete  schon  jetxt  für  die  Arbeiten  zur  Erriobtnng  der  „Deotsoben 


«Osil  Stehsr,  Bsiün. 

Steingräber,  Leipzig. 
*  Dr.  Bich.  Stern,  Beriin. 

Edm.  Stoll,  Leipiig. 
tSüddeutscher  Mosik-VerUg,  ätra£s- 


MoJniirUrbdaek,F)ng. 

tO.  Yentufai  (Gsriseb  JisieheB), 


Florenz, 
f  Chr.  F.  Vieweg.  Gr.  Lichterfdda 

Georg  Wagner,  Dresden. 
fC.  Warmuth  Kachf.,  Ghristiaaia. 
t  Jos.  Weiaberger,  Wien. 

Otto  Wemthal,  Berlia. 
*W.  Zechlin.  Berlin. 

Jol.  Hemr.  Ziuunenaaan,  Leipzig  u. 


bürg  i.  E. 
W.Smibaeb,  Bsrite. 
t  Georg  TUfls,  Dinutadt 

P.  J.  ToDger,  KOta  a.  Rh. 
Bernb.  Tormann,  Münster  L  W. 

*  Gebr.  Ulbrich,  Berlin. 
fUnireraal- Edition,  Wien. 


Moskau. 
G.  A.  Zumsteeg,  Stuttgart 
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MiuikBammlDng''  beurlaubt.  Diese  wird  ibr  proviäorificbes  Heim  in 
iMWldniflm  md  wMam  Biamliohktiteii  der  alten  Baaaktdeiiiie 
(Suhhlealplati  6)  finto.  Die  alte  an  kostbaren  Haadaehriften  und  wert- 

rollen  Drucken  reichhaltige  nMusiksaromlnng  der  Eönigliehen  Biblio- 
thek" bleibt  vorläufiir  cranz  intakt  bestehen,  bis  die  neu  einlaufen- 
den Notenschätze  der  ..Deutschen  Musiksamnilung "  inventarisiert, 
katalogisiert  und  gebunden  sind.  Ftir  diese  Katalogisierung  werden 
ia  «nier  lini»  Danen  alt  wiaaeBiebalQiche  Hilftaibelterinnen  heran- 
gafogea  werden.  8o1>ald  iigvad  mdglieh  aoU  die  «Dentaelw  Motik- 
lammlung",  die  bald  gewaltig  anschwellen  wird,  wenigstens  in  be* 
schränktem  Maifle  der  Benntsuig  an  Ort  nnd  Stelle  mgioglioli  gemaelit 
werden. 

Angestrebt  soll  werden,  daCs  diese  ,  Deutsche  Mnsiksammlung*' 
■na  ndadesten  alle  in  Denlaeliland  enebienenen  md  eneheinenden  • 
■aiikaliseben  Werke  in  ihrer  Ürgestalt  enthilt,  damit  ea  endlieh  einen 

Ort  gibt,  wo  man  die  Werke  wenigstens  jedes  deutschen  Komponisten, 
hoffentlich  auch  der  meisten  aufserdeutschen,  einsehen  kann.  Bisher  ist 
der  Reichtum  der  deutschen  Nation  an  musikalischen  Werken,  auf  den 
wir  doch  besondere  stolz  sein  können  und  um  den  uns  alle  anderen 
Ydlker  beneiden,  swar  in  seinen  ansgeseichnetsten  Stocken  in  der  alten 
Hnriksaiamlnng  der  KOd%I.  Bibliothek  aar  Aneehammg  gebraeht,  aber 
eine  Darstellung  dieses  Reichtums  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  nnd 
Breite  fehlte  nocli.  Dafs  diese  jetzt  ermöglicht  wird,  verdanken  wir 
dem  preufsischen  Staate,  der  wieder  einmal  eine  vom  Deutschen  Keich 
nicht  erfüllte  Kultnraufgabe  im  allgemeinen  Interesse  übernimmt 

Es  wire  fibrigens  sehr  erfreulich,  wenn  der  Deutschen  Masik- 
ssanalnag*  aneh  bald  gröftere  Geldlegate  vom  Knnitenthnaiaaten  ge- 
geaiaeht  wirden,  wie  dies  ja  in  Amerika  an  der  Tageaordnnng  ist 

Berlin.  Wilh.  Altmann. 


Dia  niederosterreichische  Reforniaiiouhdruckerei. 

(Nachträgl  iches.) 

In  einem  Aufsatz,  den  ich  an  dieser  Stelle  (Jg.  20.  S.  300  ff.)  vcrnfrentliflite, 
▼ersuchte  ich,  gestützt  auf  ein  von  Dr.  Viktor  Bibl  aufgefundenes  und 
in  zwei  meiner  Schriften  verwertetes  Aktenmaterial,  den  Zusammenhang 
•  Bwisehen  der  Eratsrknng  des  Protestaatismna  in  MiederSsterreieh  nnd  der 
DraekertÜigkelt  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  klarzustellen. 
Znm  Verständnis  des  Folgenden  sei  auf  diesen  Aufsatz  verwiesen.  Hier 
seien  nur  kurz  die  Hauptpha^en  der  niederösterreichischen  Reformations- 
druckerei wiederholt:  die  eifri^u  u  IW  mühungen  der  evangelischen  Stünde, 
rem  Kaiser  Maximilian  II.  die  Bewilligung  zur  Drucklegung  der  von 
David  Ohytraeos  YerhMea  Kirehenagende  an  eriangen,  die  stfgemd  er- 
teilte Erlaubnis  des  Kaisers,  die  subjektiv  legale,  objektiv  illegale  Auf- 
hsba«  der  Dreakefii  dnreh  den  kaiaerliehen  Statthalter  Brahenog 
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Kirl  (1570)  und  dio  neuorliche  Druckbewilligung  des  Kaisers  (1571). 
Im  selben  Jahre  wurde  die  ^Christliche  |  Kirchen  j  Agenda :  |  Wie  die 
bey  den  zweyeo  Ständen  ,  der  Herrn  vnd  liitterschaflft  |  im  Ertzhertzog- 
thamb  |  Oesterreich  vnter  der  Enus  |  gebraucht  |  wirdt«''  gedruckt  Der 
DnukTwmerk  der  heute  selir  selteii  gewordenen  Exemplare  der  Agenda 
beadhriakt  sich  ms  naheliegenden  Grflnden  auf  die  Angabe  des  Drnck- 
jahres  1571.  Immerhin  spricht  eine  Reihe  authentischer  Nachrichten 
dafür,  den  Druckort  an  der  niederösterreichisch -mährischen  Grenze  zu 
suchen.  In  der  neuerlichen  Druckbewilli^'iint(,  die  der  spätere  Hof- 
kammerpruäidcut  Reichard  Freiherr  von  Streiu  am  13.  Januar  1571  beim 
Keiler  dnrohgeselit  hatte,  wnrde  den  Stladen  der  Bat  erteilt,  dem 
Druck  „rar  YerBohonong  J.  M.  irgend  auf  der  Märiieriaehen  Gränz  be- 
Bchehen"  zu  lassen.')  Schon  vorher  hatte  Strein  den  Ständen  empfohlen, 
die  Agende  auf  dem  an  der  mährischen  Grenze  gelegenen  dem  Wolf 
von  Liechtenstein  gehörenden  Schlofs  Meidburg  drucken  zu  lassen.-) 
Aufäer  diesem  Ratschlag  Streius  sprach  jedoch  nichts  ftlr  die  Annahme, 
in  lleidbug  den  Dmokort  der  Agenda  in  aneben.  Bibl  glaubte  viel- 
mehr ans  den  Tatsachen,  dafii  einer  der  eifrigsten  Wortfahrer  der 
eTaagelischen  Stände,  der  Ritter  Leopold  von  Orabner,  anf  seinem  nahe 
der  mährischen  Grenze  betindliclien  Schlosse  Rosenburg  eine  eigene 
Drucken  i  Ijcsafs  und  dals  der  (Jehilfc  des  Chytraeus,  Christof  Keuter, 
Burgpfarrer  auf  der  liosenburg  war,  den  Schlufs  ziehen  zu  dürfen,  die 
Roeeaburg  als  den  Draekort  der  Agende  anraaehen  s)  Ein  im  Naehlafii 
des  steiermirkischen  Arohivars  Leopold  von  Beokh-Widmanstetter  anf- 
gefondener  Brief  Leopold  von  Grabners  an  den  niederösterreichischen 
Landschaftssekretär  Simon  Eger  bestätip:t  diese  Hypothese  Bibls  in  ein- 
wandfreier Weise.  Da  dieser  Hrief  die  He/.iehunf,'en  Grabners  zur  typo- 
graphischen Wirksamkeit  der  evangelischen  Stände  ^icderösterreichs 
Tor  der  E«rrichtang  einer  eigenen  atlndiaehen  Dmekerei^  im  Wiener 
Landbana  klaiatellt,  sei  er  im  Wortlnnt  wiedergegeben  ^) : 

„Edler  nnd  vester  besonder  lieber  herr  secretarj.  Ih  wünsch  Euch 
ein  seligen  abent.  Es  hat  one  zweifl  mein  vetter  herr  Wolflf  Christoft* 
von  Maraming:*'')  vor  seinem  verrukhen ")  mit  Euch  von  wegen  meiner 
Sachen  und  abraituug,^)  das  Jcr  dieselbig  den  heru  veruruteu  ')  auf 
diaamal  nnd  pia  ich  mein  nothnrift  den  kerm  ▼eromten  selbst  Ibr- 
praeht  hab,  nioht  fiirpringen  sollet,  gered  haben,  derhalben  iech  mieh 
aieh  ▼ersehen  wilf  Jer  werdet  mit  der  swdien  noch  diaamal  atüatandt  lialteiL 

1)  Abgedmekt  bei  Eibl,  Die  Organisation  des  evangeliaohen  Kirchenweiieaa 

im  Erzherzogtam  Oesterreich  u.  d.  Enns  von  der  Erteilung  der  ReUgioaa- 
(Juncession  bis  zu  Kaiser  Maximiiiana  II.  Tode  (156b— 1570}  S.  44f. 

2)  Bei  Bibl  a.a.O.  3.48f. 

3)  A.  a.  0.  8.  09  f. 

4)  Ueber  die  Schicksale  der  stäodischeu  BuchfUhrer  unter  der  Gegen- 
reformation vgl.  Bibl,  Der  evangeKscbe  Landhaaabaohhaadel  in  Wien  (Nttt 

d.  Ö8t.  Vereins  f.  Bw.     S.  1 1  flf.). 

ö)  Ich  habe  die  angeoebme  Ptlicht,  Uerru  Dr.  Bibl  für  seine  weitgehende 
Unterstützung  bei  der  KeiDschrift  des  schwer  leserlichen  Originals  sn  danken. 

♦))  Mamming  hatte  l.'r)9  den  Chytraeus  von  Rostdck  abfreholt. 

7)  Abreise.  .      b)  Abrechnung.        tf)  den  Verordneten  der  Stände. 
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Ob  ich  auch  wol  den  hern  verornten  die  Sachen  gern  cer ')  för- 
praclit  het,  hat  es  doch  pisher  geyrt,  2)  das  ich  noch  selbst  mit  ime 
htrn  wolff  Chifiloflini  tob  Haariof  khein  abnittong  getrolfeii,  du 
«r  mir  tia  Sünna  gelt  Bdmldig,  welche  ich  zn  riohtigmachnng  meiner 
aimtendt  cilegeii  solle,  solle  aneh  alspald  sa  seiner  aakhnnltk  alher 
bestehen. 

50  ist  mier  pisher  grosser  uncosten  auf  das  kirchenvvesen  mit 
druckherei  und  iu  ander  weg  gangen,  dan  uns  noch  3000  exeuipluria 
der  kireheaageada,  so  man  herab  Ins  landthanss  noeh  1571  geaath- 
Worth,  ubezalt  anssteen.  Dergleiohen  aaeh  ist  die  tmekherei  und  was 
derselben  anhengig,  lenger  als  vor  einem  jar  sambt  dem  papier  nnd 
etlich  tausent  exemplarj  getrukhtes  catechismi  herab  geanthwort,  welches 
auf  dato  noch  in  der  laodtschaffl  schnei  ist,  darauff  dan  auch  ein 
grosse  soma  gelts  hgt. 

Was  dan  den  Railrest^  des  67.  jars  kriegsraittung  anlangt,  wiert 
der  Kielmaa  (Oelman?)  on  meinen  entgelt  richtig  machen  mflessen,  nnd 
weil  er  pei  einer  landtschafft  ein  Snmma  gelts  lignnt  hat,  khan  ein 
landtschaflPt  on  meinen  entpelf  wol  bezalt  und  dises  rests  verprnieß-t 
werden.  Und  nachdem  ich  ^ern  auf  ein,  zwen  ta^  auf  das  Marchfi  kl 
hinaus  wolt,  aber  auf  ucchsteu  sambstag  auf  der  hern  verornten  aut»- 
Mhreibeii  wider  heim  mit  Gottes  hlUff  sein  wolt,  hab  leh  mieh  hiendt 
pei  Eneh  anmelden  wollen,  mit  pith,  wo  nnderdes  meiner  Sachen  pel 
den  heim  Teromten  gedacht  würde,  Jer  wolltet  inen  die  sachn  ob  ver- 
standner massen  refcriern,  und  raein  abraitung  auf  da«  mal  nicht  fur- 
pringen.  So  wil  ich  die  Sachen  zu  meiner  ankhuntlt  den  hern  ver- 
ornten selbst  mit  eester  gelegenbeit  furpriingen,  wünsch  Euch  hierüber 
was  Eneh  lieb  ist  Datmn  den  11  Sepiembris  anno  77^*^ 

Leopold  G rabner 
m  Bosenberg 
m.  p." 

Der  Brief  hat  Spuren  eines  Siegels  und  trii^^'t  al<  Aufschrift:  ^Ilern 
Seeretarj  Simon  £ger  meinem  gueten  Freuut  zu  handen",  darüber 
«11. 7^  Ao  77'*,  damnter,  offenbar  von  der  Hand  des  Empfängers 
«Herrn  Orabener  betreflbnd".  Die  SteUen  des  Sehreibens,  in  denen 
Grsbner  ton  der  Ueberführung  der  3000  Exemplare  der  Agende  nach 
Wien  nnd  von  den  bedeutenden  Unkosten  spricht,  die  ihm  die  Drnckerei 
gemacht  hat,  sind  aiif>chlufsreich  genug  und  erweisen  in  VcrhiniiiiiiLC 
mit  den  übrigen  Machrichten  isur  Genüge,  dafs  (irabuer  nicht  nur  der 
eigentUehe  Spiritos  reetor  der  Dmekertitigkeit  der  evangelischen  Stände 
war,  sondern  dafb  aneh  ans  seiner  PriratofBain  anf  der  Rosenbnrig  der 
Druck  der  Agende  hervorging. 

Bei  dieser  (Jelegenheit  sei  mir  noch  eine  Feststellung:  f?estattet.  In 
Joseph  üiigers'        Bach  „Der  Index  der  verbotenen  Bücher"  (Frci- 

1)  eher. 

2)  geirrt  d.  h.  es  wnr  bisher  moht  möglich. 

51  -Catticliiäuius  udur  Kiuderprcdigt.   Von  den  seh«l  Gebottcn.** 
4)  BeefananfRSSt. 
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biii|ri*B.,  Herder,  1904),  einem  Werk,  dem  trotz  seiner  tterit  betont» 

Tendenz  Scharfsinn,  Fleifs  und  ersUnnliche  Beledenheit  nicht  abge- 
sprochen werden  können,  wird  der  im  Eingang  erwähnte  Aufsatz  ans- 
zngswelse  abgedruckt  (S.  310  ff.)  P.  liilgers  zieht  aus  der  Tatsache,  dafs 
Erzherzog  Karl  die  Veranstalter  einer  nur  vom  ihm  untersagten 
Drnekerei  im  Gefiüignis  glimpflieli  behandelte,  die  Folgerung,  dab  die 
»Urdiliehe  md  rOmiBche**  Zenenr  niemals  ungerecht  war.  Die  Be- 
haoptnng  von  der  Milde  und  Gerechtigkeit  dieser  Zensur  kann  hier 
weder  bekräftigt  noch  bestritten  werden.  Die  Schlufsfolgerung  1*.  Hilgers' 
aber  ist  jedenfalls  unzutreffend.  Her  Verfasser  hat  offenbar  ü])ersehen, 
dafs  dem  Erzherzog  anmittelbar  auch  der  Aulhebung  der  Druckerei 
beriehtet  wurde,  tie  ael  Tom  Kaiser  gestattet  worden.  Die  aehonende 
BehandloBg  der  Gefangenen  erklärt  sich  so  von  selbst,  von  einer 
.Zensur"  kann  flberhanpt  nicht  die  Rede  sein.  Sowohl  der  Anfsatz 
von  der  niederösterreichischen  Iteformationsdrnokerei,  wie  der  vorliegende 
Nachtrag  beweisen,  wie  eng  begrenzt  das  (iebiet  der  Folgerungen  ist, 
die  selbst  ein  verhültuismäfsig  gro&er  Apparat  von  Aktenstücken  ge- 
stattet Das  umgekehrte  Verfidiren,  ans  dürftigen  Naohrlehten  weit- 
gehende Sohlline  in  sieben,  ist  stets  gefUirlich  und  widenprieht  aaeb 
den  Gmndsitien  einer  kritisdien  Geeddebtsforaehnng. 

Wien.  Dr.  G.  A.  CrflwelL 


Kleine  MittettimgeB. 

Eine  moderne  Klosterbibliothek.  Von  Neuenahr  aus,  wo  ich 
als  Kurgast  weilte,  versUumte  ich  nicht,  dem  schönen  Laacber  See  und  der 
berühmten  Abtei  Maria-Laach  einen  Bt^such  abzustatten.  Obgleich  das 
Kloster  wegen  des  grofsen  Fremdenverkehrs  in  dieser  Giegend  fttr  Tooxisten 
nicht  zugänglich  ist,  glaubte  ich  doch  den  Versuch  machen  zu  dürfen,  nm 
die  Erlaubnis  zu  einer  Besichtigung  der  Klusterbibliothek  an  ziistündiger  Stelle 
10  bitten.  Mein  Gesuch  hatte  Erfolg,  und  ich  wurde  nach  kurzem  Warten 
von  einem  jüngeren  Pater  an  Stelle  des  verhinderten  Bibliothekan  fireoadUob 
begrüi'st  und  ohne  Umstände  in  die  Bibliothek  geführt. 

Der  durch  swei  Oberlichtschachte  erleuchtete  etwa  10  m  hohe  Raum  von  ca. 
ß  m  Breite  und  14  m  Länge  ist  zur  Einrichtung  einer  „S  \:i!Mb!iothek"  nach  Art 
der  Peabody-Bibiiothek  in  Baltimore  verwendet.  Unter  den  Uberlicbtschachten 
befinden  sich  zwei  längere  ArbeftstisiÄe,  zwischen  denen  ein  ganz  modwner 
Kölirt  nofcn  fiir  Dampfheizung  aufgestellt  ist;  an  den  Wänden  laufen  iil)er- 
einauderiiegend  drei  mit  Regalen  besetzte  Galerien  hin,  deren  obere  beiden  in 
der  HiMe  swlsdien  den  OberliohtBcbaohten  noch  c^mal  dnreh  eine  Lauf  brücke 
uiitt'iii:in(b  r  verbunden  sind.  In  der  Mitte  dieser  Brücken  befindet  sidi  eine 
brilienglasfürmige  Ausbuchtung,  in  der  eine  Weudeltreppe  von  unten  nach  oben 
Uinft.  Zu  der  ersten  Galerie  aber,  die  sich  podestartig  nach  dem  Saale  hin 
erweitert,  führen  kleine  TreiijH'n  \'>n  flhif  Stufen,  die  eine  dem  Podest  auf 
der  ebenen  Erde  noch  vorgebaute  Rugalreibe  von  Strecke  zu  Strecke  unter- 
brechen. Alle  Büchergestelle  mit  Ausnahme  der  unter  der  unteren  Lauf* 
Iwtloke  an  den  Pfeilern  zwi.sehen  den  Tischen  bcfindliclu  n  Pe^^ile,  die  ca.  1  m 
hoeh  sind,  haben  Reichbühe,  sind  aber  nicht  von  moderner  ■  Konatruktion. 
Der  flfeuadHehe,  helle  und  luftige  Raum,  der  Abends  Ton  elektrtoeheiB  Uehte 
erhellt  wird,  gleicht  etwas  dem  herrlichen  Oberlichtsaale  der  Bibliotheque  du 
Hinist^re  dea  AÜaires  etrangeres  in  Brüssel  und  erinnert  aneh  an  den  Biblio- 
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tbeksraom  d«r  JeauitenuniversItKt  in  St.  Louis.    Vielleicht  ist  auch  dleMT 

Saal  noch  von  den  Jesuiten  erbaut.  Ich  vergafs  nämlich  leider  zu  fragen, 
ob  die  äuDsere  Ausstattung  im  wesentlichen  noch  aus  der  Zeit  stammt,  wo 
die  J«fiiitai  Maria-Laach  besaCsen,  oder  ob  die  fleifsigen  Benediktiuer,  die 
von  Beonni  MS  hier  sich  ansiedelten,  sich  erst  difse  Kinriclitung  gcschatlen 
haben.  Sieber  ist,  dafs  die  Mönche  bezw.  die  im  Kloster  betindüchen  Laien- 
briider  alles,  was  sie  Mir  sich  bedürfen,  MMMt  anfert^oo;  auch  die  Buch- 
binderei wird  im  Kloster  besorgt  und  zwar,  wie  mir  gesagt  wurde,  durch 
dcu  i'iürtncr,  der  zugleich  Buchbinder  ist  und  seine  ihm  verbleibende  Zeit 
8o  nützlich  verwendet  Die  Bllcbersammlung,  die  nach  meiner  Schätzung  OL 
10 000  15de  enthält,  ist  snm  grofsen  Teile  ein  Geschenk  des  Mutterklosters 
Beurun,  wozu  noch  ätiftnngen  einzelner  Privatleute,  z.  B.  des  FUrsten  Lüwen> 
stein,  der  eine  Ansahl  (ca.  40)  hier  in  einem  Schrank  verschlossener  Inka« 
nabeln  geschenkt  hat,  und  die  in  letzter  Zeit  angekauften  Werke  hinr.ii^e- 
kommen  sind.  Der  junge  Pater,  der  mich  tUhrte,  wufste  mir  nicht  zu  sagen, 
wie  stark  der  Yernielirungsetat  der  Bibliothek  sei,  doch  wies  der  mir  vor- 
gelejrte  sehr  einfach  eingerichtete  Accessionskatalog  eine  stattliche  Anzahl 
von  Nummern  auf.  Jedenfalls  ist  diese  BUcbersammlung  ganz  ausgezeichnet. 
Die  tlieologisoben  und  philosophischen  Werke  herrsehei  natttrlicb  vor,  doch 
fehlt  es  nicht  an  historischen  Büchern  —  die  Monumente  Germaniae ,  das 
Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde,  Sachen  von  Riehl,  Joh.  v.  Müller 
usw.  sind  vorbanden  — ,  an  einer  AbteUang  Medisin  und  an  juriatischen 
Büchern,  die  infolKc  einer  Stiftung  sogar  ganz  vorzüglich  assortiert  sind. 
Ja  selbst  sehimwiasenschafUiche  Literatur  ist  vorhanden  —  nUian  mufs  za 
oft  Auskunft  darüber  geben*.  Mgte  mir  mein  liebenswürdiger  Führer,  ^vmd 
wir  brauchen  das.  um  uns  soiher  zu  informieren".  Ganz  oben  auf  der  dritten 
Onlerie  rechts  vom  Eingang  thronen,  wohl  versperrt  von  beiden  Seiten,  die 
Bdfaen  der  auf  den  Index  gesetzten  BUcher.  Waa  mtg  de  oben  wobl 
modern?  Luther  sicher,  ob  auch  Goethe?  Man  sieht  von  unten  die  schön 
gebundenen  Bände,  die  nur  die  spezielle  Erlaubnis  des  Abtes  den  Brlidern 
iiir  knrze  Zeit  zu^glieh  mieht;  will  oder  mtiA  jemand  diese  Werite  fttr 
längere  Wochen  benutzen,  so  bedarf  er  dazu  erst  der  Genehmigung  von 
Rom.  Ich  glaube  aber,  dab  der  Wunsch  und  das  BedUrfuis  diese  Werke 
eliHRisehen  im  Kloster  nicht  tlbni  Stark  Ist;  hier  nnten  halten  herrliche  Aus- 
^aben  der  Werke  des  h.  Thomas,  von  Duns  Scolus  Schriften  und  der  in  der 
Mignescben  Patrologia  latina  et  graeca  zusammengebrachten  Schriften  der 
YWttat  der  Kirdie,  Ausgaben  der  Mauriner,  Mansis  Conzilienakten  und  viele 
hundert  andere  inh.altreiche  Werlte  die  Aoftnerksunkeit  der  stodierendeD 


Zugänglich  sind  die  BUcher  natürlich  im  wMentlleben  nnr  den  Insassen 
dos  Klosters;  doch  finden  mit  hTihercr  Genehmigung  sicher  Ausnahmen 
statt  und  es  werden  einzelne  Werke  auch  nach  auswlirts  verliehen.  Die 
Psbee  betreten  die  Bibliothek  ohne  weiteres  nnd  nehmen  sich  die  BUcher 
selbst.  Entfernen  sie  dieselben  aus  dem  l'anme,  so  schreiben  sie  das  Werk 
in  ein  eusliegendes  Buch  mit  Bleistift  ein,  wenn  die  Benutzung  in  den  Zellen 
enr  knne  Zelt  draera  soll;  andernfalls  stellen  sie  regelrechte  Zettel  aus,  die 
in  einem  Sortierer  alphabetisch  aufbew.ahrt  werden.  Nach  der  Anzahl  der 
Uuittungen  zn  schlieDsen,  ist  der  rege  Eifer  der  Benediktiner  in  wiäsunschaft- 
wlien  Dingen  immer  noeh  ntebt  erloschen. 

In  der  Aufstellung  der  Bibliothek  herrscht  insofern  ziemliche  Raiiraver- 
sdiwendung,  eis  die  Formate  noch  nicht  getrennt  sind.  Das  wird  aber  bald 
enfhOren  mflssen,  ds  sebon  bedenklleher  Pletsaengel  efnzntreten  sobelnt 
Die  Aufstellung  ist  eine  systematische.  .lede  Abteilung  ist  durch  an  den 
Kegelen  engeheftete  Aufschriften  kenntlich  gemacht.  Alles  ist  auf  das  be- 
quemste nseb  rein  praktiseben  Gesichtspunkten  geordnet  Ken  findet  sieh 
Seiir  leicht  /urecht.  Neu  ankommende  Werke  werden  gleich  uagelHUldeil 
eingestellt,  bis  der  Br.  Buchbinder  dazu  kommt,  sie  zu  binden.  Insbesondere 
werden  einielne  Hefte  von  Zeitschriften  nnd  Fortsetzungswerken,  die  ras 
dsB  mir  leider  niebt  n^gUshen  Jounablmmer  elf  niebi  mehr  aktaell  ent- 
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fent  sind,  gleieh  dem  Bibliothekar  an  Ort  und  Stelle  aufbewahrt.  In 
jenem  Lesezimmer  aber  sollen  naoli  Aussage  meines  Führers  nicht  nur 
Zeitficbrilten,  suuderu  aucl»  Zeitungen  ausliegen,  so  dafs  die  Patres  von  d«r 
Anftenwelt  durchaus  wohl  nntfliricntet  sind. 

Der  Katalog  der  BUchersamralung  ist  ein  alphabetischer  Zettelkatalog 
dessen  Blätter  in  Söunekenuiappen  in  üktavforui  eingeklemmt  sind.  Die««* 
▼on  mehreren  Händen  hergestellte  Veneichnis  ist  nicht  fachmännisch  ge- 
staltet, ^ber  durchaus  brauchbar:  je  nach  Hcdiirfnis  ist  die  TiteUufnahme 
etwas  läuger  oder  kürzer,  aber  immer  ordeuilich  und  gewissenhaft,  wenn 
auch  teelniseh  liitr  und  da  anfechtbar.  Jedenfalls  genügt  der  Katalog  den 
Anforderuntron  der  Benutzer,  die  ja  Zutritt  zu  den  Biicbern  selbst  haben, 
also  den  Katuin^  gewissermafsen  nur  zur  Feststellung  des  Vorhandensein» 
eines  Buches  oder  seiner  Standortsnunnucr  gebrauctien* 

Die  Bibliothek  hat  meine  grofse  Bewunderung  nach  verschiedener 
KIchtung  erregt:  vorurteilsfreie  und  wissenschaftlich  sehr  kundige  Auswabl 
der  BUcher,  praktischer  BItek  In  Anfbw  and  Anordnung,  Ordnung  uii*1 
Sicherheit  in  der  Verwaltung  sprechen  aus  allem.  Ich  schied,  nachdem  mir 
mein  Führer  noch  einige  andere  Käume  wie  Konventssaal,  Refektorium  usw. 
gezeigt  hatte,  mit  aunichtigtteB  Danke  TOn  ihm  und  dem  hochberUbmten 
KUwter  Maxia-Liaoh.  Aagusi  Wolfstieg. 


Die  Lieferung  von  Lehrbüchern  zum  Buchhändlerpreis  an 
akademitehe  HOrer.  Nieh  §26  dee  Verlagsgeaetses  Tom  19.  Juni  1901 
hat  der  Verleger  die  zu  seiner  Verfiiijung  stehenden  Abzüge  des  Werkes 
au  dem  niedrkaten  Preise,  für  welchen  er  das  Werk  im  Betrieb  seine« 
Yerlagsgesdiim«  abgibt,  dem  YerflMaer,  soweit  dieser  es  verlangt,  zu  llber- 
lassen.  Hiernach  hatten  Leipziger  Verleger  ihren  Autoren,  die  Professoren 
der  Universität  sind,  deren  Grundrisse  und  Lehrbücher  zum  Buchhändlerpreis 
Bor  Al»gabe  an  deren  ZnbOfer  ge^cen  Brstattnng  dieses  Bnekhindlerpreisee 
geliefert.  In  dcui  /.wischen  dem  Börsenverein  der  deutschen  Buehliiindler 
und  dem  Akademischen  Schutzverein  wegen  der  Beschränkung  des  Kunden- 
rabatts  entstandenen  Streite  nahm  der  BOrsenvaein  Anstofii  sn  dem  ge- 
scliilderteu  brauch  mehrerer  Verleger  und  der  drohenden  weiteren  Aus- 
dehnung desselben,  indem  er  eine  zu  grofse  Benachteiligung  des  Sortiments- 
bnokhsndels  ftlrehtete.  Einer  der  Professoren  ging  soweit,  den  Verkauf 
seiner  BUcher  zum  Buchliändler[)rei8  auch  den  Mitgliedern  eines  bestimmten 
Vereins  durch  eine  bezeichnete  Buchhandlung  gegen  Vorzeigung  eines  durch 
ihn  anssnstellenden  EabsHscheines  ansnbleten  und  dies  aiT  dem  Umschlag 
einer  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift  anzukündigen.  Obwohl  der 
Schutzverein  seine  MifsbiÜigung  dieses  Verfahrens  aussprach,  Uelsen  die 
hierdurch  gans  besonders  alarmierten  Baehhiadler  sieb  Ontaehten  ge1>en, 
die  darauf  Tünausliefen,  dafs  nicht  blos  die  in  der  ebeagenannten  AuktinfllgQng 
bekundeten  Bestrebungen,  sondern  auch  der  oben  geaehilderte  Biaoeh  der 
«  Verleger  gegen  die  guten  Sitten  Im  Baehhandel,  gegen  Treu  nnd  Glanben 

und  gegen  die  Satzungen  des  BtJrsenvereins  verstof>te.  Ks  wurde  damit 
auf  die  Verleger  eingewirkt,  den  Brauch  nicht  mehr  zu  üben.  Wider- 
strebend fflgten  sich  mehrere  Yerleier  diesem  monliseben  Zwange,  tat 
Aufklärung  Uber  das  "Rechtsverhältnis  verklat,'ten  die  Professoren  Binding 
Wuudt  und  üütwald  ihren  Verleger  Engelmann  auf  Lieferung  ihrer  Werke 
nach  §  26.  Das  Landgericht  Leipzig  gab  den  Professoren  Recht,  das  Ober* 
landesgericht  Dresden  stellte  sich  auf  den  Standpunkt  des  Börsen  vereine. 
Durch  Urteil  vom  14.  Okt.  i*)i)5  hat  nun  das  Keichsgericht  im  wesentUchMi 
das  Urteil  der  ersten  Instanz  wled«rheigestellt  und  die  Klage  der  ProlbMoren 
als  begründet  anerkannt.  Es  sagt:  „Die  Klüger  stehen  auf  dem  Bo  b  n  des 
Gesetzes,  wenn  sie  sich  für  berechtigt  halten,  nicht  nur  zu  ihrem  persönlichen 
Bedarf,  sondern  auch  zu  dem  Zwecke,  ihren  Zuhörern  die  snr  Vertiefong 
ihres  Wissens  dienenden  Werke  gelegentlich  der  LehrvortrUge  leichter  zu- 
gänglich zu  machen,  die  Abgabe  von  £xcmplarcn  auf  Grund  des  §  2U  au 
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dem  dort  bezeichneten  Preise  und  zur  Weiterverbreitung  an  die  Zuhörer 
ohne  Gewinn  zu  beanspruchen."    Damit  ist  endgültig  festgestallt  wordei, 
dafs  der  Verleger  bei  der  Ausübung  Jenes  Brauches  nicht  gegen  Treti 
UDd  Glauben   und  nicht  ge^t-u   die    guten  Sitten    handelt.  Iloftentlicb 
werden  nun  die  Autoren,  denn  Interesse  M  erfordert,  auf  das  Recht 
ans  §  2tl  nicht  durch   den  Verlags  vertrag  verzichten  und  die  Verleger 
uiü^en  sich  durch  die  Agitation  des  BürsenTereins  nicht  zwingen  lassen,  die 
vertra^'liclie  Ausschliefsung  des  BedlCet  M  fMdem.  Der  Schutz  des  Sortiments- 
buchhandels ist  gerechtfertigt,  soweit  er  notw^ndi^o  oder  nützliche  Arbeit 
für  die  Verbreitung  der  Bücher  verrichtet;  aber  man  kann  ihn  nicht  als  den 
■•■■gillglichen  und  alleinigen  Vermittler  des  Büchervertriebs  ansehen,  nach- 
dea  der  Verlag  durch  die  grofsartige  Organisation  des  Keisebuchhandels 
lieh  seinerseits  die  nötige  Freiheit  des  Vertriebs  gewahrt  hat.  Vertragen  die 
deutschen  Sortimenter  den  B^teboeUtUdel  und  den  äortimentsbetricb  durch 
die  Verleger  selbst,  so  werden  sie  auch  die  Uebermittelung  der  I.elirmittel 
an  die  Hörer  eines  akademischen  Lehrers  uud  den  damit  für  sie  verbundenen 
Verlust  aushelfen.    Die  ganze  RabattnolitÜL  dee  BOrsenvereins  und  seine 
BeaUhuDgen ,  den  Sortimentsbuchhandel  zu  monopolisieren ,  begünstigen 
eine  ungemessene  Vermehrung  der  Sortimentsbuchhandlungen^  während  im 
wahren  Interesse  namentlich  der  wissenschaftlichen  Verleger  wie  des  wissen- 
schaftlichen Publikums  und  der  Bibliotheken  es  läge,  die  Kiihrigkcit,  Bildung 
und  Intelligenz  der  Sortimenter  zu  steigern.  Das  w  ichtigste  Mittel  hierzu  ist 
die  Konkurrena.  Die  Beseitigung  jeder  Konkurrenz  in  der  Gewährung  des 
Kiindenrabatts  ist  eine  Schädigung  der  Intelligenz  des  Buehhandels,  die  in 
den  Groüssortimenten  und  besonders  in  dem  mit  Antiquariat  verbundenen 
SoitiBent  ilira  beTCtmgte  Vertiotiaig  hit  K.  8. 


LltentarWriehte  uid  Imelgeik 

Ans  dem  Leben  eines  deutschen  Bibliotheken.  Brinnerungen  und  biograpUiehe 
Aufsätze  von  Otto  Hartwig.   Mit  dem  Bildnis  des  VerÜMieri.  Mllbug: 

N.  G.  Elwert  1906.   V,  387  8.  5  M.,  geb.  t>  M. 

Mit  lebhafter  Freude  dürfen  wir  gerade  an  dieser  Stelle  das  Erscheinen 
des  Werkes  begrüfsen,  das  das  Bild  des  langjährigen  Vorkämpfers  der 
deutsehen  Bibliotheken  und  des  Gründers  des  Zentnilblaits  für  Bibliotheks- 
wesen zu  erhalten  bestimmt  ist.  Eine  ausführlieliu  Biographie  Hartwigs 
killt  II  w  ir  Ja  kaum  noch  zu  erwarten  und  das  ist  nicht  befremdlich.  Setzt 
»ich  doch  die  Tätigkeit  eines  Bibliothekars,  selbst  des  Leiters  einer  grölseren 
Anstalt,  aus  tausenden  von  Einzelheiten  und  Kleinigkeiten  ^uüauuiieu,  die 
zwar  ein  Menschenleben  voll  treuer  Arbeit  ausmachen  und  eine  hochzuwertende 
kulturelle  Leietang  dnrat^Uen,  aber  der  Feder  dee  Biographen  imialjBbar 
entgleiten. 

In  Hartwigs  Falle  finde  eine  solche  Biographie  noih  besondere 
Schwierigkeiten.  Der  einzige,  der  sie  —  trotz  vollständiger  Wesensunähn- 
lichkeit  —  auf  Grund  eigenen  Miterlebens  der  bedeutend.steu  Periode  in 
Hartwigs  Wirken  hätte  schreiben  können  and,  wie  ich  sicher  glaube,  auch 

eischrieben  hätte,  Krnst  Düinniler,  ivst  vor  seinem  alten  Freunde  Hartwig 
nflberj^egangen.  Da/ti  kommt  ein  Zweites:  Wenn  irgend  etwas  für  Hart- 
wigs Eigenart,  sein  NVirken  wie  sein  Sein,  besonders  bezeietiueiid  war,  so 
war  es  das  stürmische  Aut"brausen  eines  ganz  ungewöhnlich  starken  Teuipera- 
mentes;  eine  solche  Persönlichkeit  kann  Mo^r.iphische  .Schilderung  kaum 
ganz  wiedergeben.  MtB  mufs  sie  selbst  reden  lassen,  wenn  ihr  volles  BUd 
anf  die  Nachwelt  kommen  soll.  Das  ist  in  dem  vorliegenden  Bande  ge- 
schehen uud  es  konnte  leicht  geschehen,  weil  Hartwig  genau  so  schrieb  wie 
«  ipneli.  £■  irt  sieht  mOfueb  in  dem  Buehe  tu  lesen,  ohne  dein  man 
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Hartwig  selbst  in  sebsn  imd  so  hOren  gUubt  md  dtfii  m  so  Ist,  Ist  die  beste 

BeebtfertiguDg  für  das  Erscheinen  des  Werkes,  die  müglleb  Ist 

Die  Schriften,  die  Erich  Liesegang,  ITartwigs  .Sc}iwiep:ersohn,  In  diesem 
Bucliu  vereinigt  hat,  sind  in  drei  Hauptabteilungen  eingeteilt:  I.  Zur  eigenen 
Lebensgescbichte.  II.  Biographische  Aufsätze.  III.  Zur  kurhessischen  und 
zur  Zeitgeschichte.  Für  weitere  bibliothekarische  Kreise  sind  von  besonderem 
Interesse  die  Schriften  der  ersten  üruppe  (1.  Lehr-  und  Wanderjahre.  2.  Mar- 
burg vor  einem  halben  Jahrhundert.  An  der  Univ^r^it  itsbibliothek  m 
Marlturg.  4.  Literarische  Tätigkeit  und  geselliges  Leben  in  Marburg.  ^  Vilninr 
und  IlassenpHug.  —  Die  letzte  Schrift  ist  augenscheinlich  wegen  ihrer  inhalt- 
lichen N'envandtschaft  mit  der  vierten  hier  eingereiht,  statt  in  der  dritten 
Hauptabteilung  ).  Nur  die  erste  Iliiltte  (64  von  den  l'iT  Seiten  der  ersten 
Abteilung)  war  schon  als  Privatdruck  erschienen ;  das  Uebrige  ist  einem  um- 
fänglicheren Manuskripte  entnommen,  dts  Hartwig  „Die  Arbeits-  nnd 
Ruhejahre*  betitelt  hatte,  von  dem  aber  nur  die  Marbnrger  Zeit  der  Haupt- 
sache nach  tertig  vorgefunden  wurde.  Die  liallische  Zeit,  bibliothekarisch 
die  bedeutendste  Periode  In  Hartwif^s  Leben,  fehlt  somit  ganz.  Wir  sind 
bis  auf  weiteres  dafllr  angewiesen  auf  die  wenljren  Angaben  Hartwi^'s  in  <ler 
Einleitung  zu  dem  Schema  des  Hallischeu  Keaikatalogs,  die  noch  kürzereu 
Notixen  in  den  Ksehmfen  nach  Hartwigs  Tode  una  endlich  K.  Gerhards 
Aufsatz  (Iber  Hartwig  im  8.  Rande  des  Biographischen  .Tahrbuchs.  Für  die 
Marburger  Stadt-,  Universitäts-  und  Bibliotbeksgeschichte  aber  sind  die  vor- 
liegenden AuiS^tse  von  dem  grorsten  Interesse.  Aus  den  Akten  geschöpfte 
neue  Materialien.  Statistiken  und  derfjleiclien ,  überhaupt  eine  systematische 
Geschichte  der  Bibliothek  wird  man  freilich  darin  nicht  tiuden.  Mit  Recht  hat 
Hartwig  davon  Abstand  genommen,  die  Arbeit  noeb  einmal  so  machen,  die  In 
der  Zedlerschen  Geschichte  der  Marburger  Bibliothek  sehon  so  vortrefflich 

geleistet  ist.  Was  er  gibt,  sind  Milieuschilderuogen:  es  sind,  bei  aller  Anspruchs- 
»sigfcelt  der  Form  nnd  der  Sehllcbthelt  der  Sprache,  Bilder,  In  denen  eine  uns 
schon  femliegende  Vergangenheit  wieder  zu  vollem  Leben  crwaolit.  Es  liegt 
nshe,  einen  oder  den  anderen  besonders  gelungenen  Abschnitt  hier  wieder  zu 
geben,  sber  —  es  Ist  besser  so  etwas  nicht  aus  dem  Zusammenhange  an 
reifsen,  man  mufs  das  Ganze  lesen. 

Die  Schriften  der  zweiten  Oruppe.  die  Biographien  von  Karl  Hillebrand, 
Luise  von  Frauruis  und  Ludwig  Bauiberger,  sind  woiil  in  jeder  grölseren 
Bibliothek  erliältlich;  trotzdem  wird  man  sie  hier  gern  wieder  finden,  einmal 
ihres  bh'ibciuii'n  Wertes  halber,  dann  aber,  weil  sie  manches  persönliche 
Krlebnis  Hartwigs  mitteilen  und  so  die  Lebenserinnerungen  ergänzen.  Die 
drei  Schrift<'n  der  dritten  (Jruppe  endlich  (1  ber  die  Zukunft  der  nationalen 
Fartei  in  Freufsen  im  Hinbli<k  auf  die  allgemeinen  Wahlen.  Die  Scbwere- 
nütskomuiis.sitiii.  Kurhessisehe  Erinnerungen),  von  denen  die  beiden  ersten 
bereits  so  gut  wie  unauffindbar  sind,  gehören  noch  wesentlicher  in  ein  solches 
Oedenkwerk.  Die  politische  und  pul)li/,istiselie  Tätigkeit  war  in  Hartwigs 
früheren  Jahren  von  zu  grofser  Bedeutung,  als  dals  sie  hier  ganz  hätte  fehlen 
dürfen.  Dazu  Ist  Hsrtirijg  grade  In  der  zweiten  und  dritten  dieser  Schriften 
so  ganz  er  selbst  und  endlieh,  heute,  wo  die  lindernde  Macht  der  Zeit  die 
unglaublichen  Zubtände  unter  dem  letzten  Kurfürsten  in  der  hessischen  Be- 
TÖlkeruDg  allmählich  vergessen  werden  läfot,  ist  es  ein  Verdienst,  das  ge- 
rechte historische  Urteil  wieder  in  P'rinnerung  zu  bringen. 

Wenn  ich  eine  Ausstellung  an  der  Wahl  der  aufgenommenen  Schriften 
uiachen  möchte,  wäre  es  die,  dafs  etwas  in  dem  Buche  fehlt,  was  ich 
^rern  darin  gesehen  hätte.  Gerade  in  seinen  letzten  Lebensjahren  weilto 
Hartwig  besonders  oft  bei  seinen  Erinnerungen  aus  der  Jugendzelt.  Was  er 
davon  erzählte,  waren  gesprochene  Essays  von  eigenartigem  Heize,  dabei 
von  kulturgesehiehtlieheni  Werte  und  zudem  brühten  sie  alles,  was  von 
Zartheit  der  Kinpfindimg  in  Hartwig  lag  —  und  das  war  sehr  viel  mehr,  als 
ein  Feruersieliender  wohl  glauben  mag  —  in  sehr  glUcklicher  und  sympathischer 
Welse  zum  Ausdruck.  £s  ist  schade,  dals  die  Anfselchniingen,  die  Hartwig 
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darüber  für  Familienmitglieder  noch  geschrieben  hat,  fUr  eine  VerüfTentlichuag 
mdiefaiend  zu  knap])  waren. 

Jedenfalls  dürfen  Herausgeber  und  Verleger  des  Dankes  aller  Freunde 
nd  Bekannten  Hartwigs  gewifs  sein;  die  auch  so  wenig  vertretene 
Utentor  der  BiograpUai  TOB  Bibliothekaren  hat  in  dem  Worke  eiswi  Zn- 
«aehs  orh;i1t(>n,  dem  mul  Biir  Mtdrfo^sr  wHnaeben  darf. 

Grois-Lichtertelde.  A.  Uortzsehanaky. 


flandscbriftenproben  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nnch  Strnfsburger  Origi- 
nalen hrsg.  von  .loh  an  nes  Ficker  und  Otto  Wiuckeimaun.  lu2Tafeia 
in  LichtduMk  mit  1  ext  Bd  3.  Tafel  47—102.  Zur  getetiggn  GfitoUelita. 
Strafsburg:  Karl  J.  Trübner  1905.  (n\.  r.o  M. 
Freudig  begrUiaen  wir  den  Abachluls  dieser  hervorragenden  und  ver- 
dienstvollen Publfki^ira,  TOB  weleber  nminehr  der  swelte  und  letzte  Baad 
znr  Ausgabe  f;elanf;t  ist.  In  dem  i.  J.  1902  erschienenen  ersten  Bande  waren 
die  Ilandschrittenpruben  von  Miinncrn,  diu  in  der  politischen  Geschichte 
Strafsburgs  wUirend  des  Reformationszeitalters  eine  Rolle  spielten ,  durch  46 
Tafeln  vorgeführt  worden  Sgl.  Zbl.  Jg.  19.  S.  b^'.)  {  ).  Der  vorlie^^ende  Schlufs- 
band  bietet  die  Schriftstücke  ,zur  geistigen  Geschichte^  auf  50  iafeln  dar 
«ad  lUrt  uns  in  geschickt  ausgewShIten  Proben  die  cliltrtkterlBtiaehe  Schreib* 
art  von  zahlreichen  bedeutenden  PersiSnlichkeiten  schauen,  deren  BetUtigung 
in  der  Wissenschaft,  im  Kirchen-  und  Schuldienst,  im  ärztlichen  Berut,  in 
Literatur  nnd  Kaut  hervorragende  Leistungen  zeitigte.  In  langer  Reihe 
ziehen  die  elsässischen  Geist«  shclden  des  1R.  Jahrb.  nebst  ihrem  (Jet'olge  an 
uns  vorbei.  Zunächst  fessein  diu  älteren  Humanisten  wie  Wimpteling  und 
Beatus  Rhenanue  und  die  Vertreter  der  «Iten  Kirehe,  von  denen  wir  nur 
Oeiler  von  Kaisersberg  und  Thomas  Murner  hervorheben  wollen.  Ks  folgen 
die  Struläbureer  Reformatoren  Matthaeus  Zell,  Wolfgang  Capito,  Martin  Bucer 
od  Kaspar  Hedio  mit  Ihren  nhlreichen  theologischen  Helfen  (i.  B.  Lambert 
von  Avignon,  Paul  Fagius,  Wolfg.  Musculus,  Konrad  Hilbert  u.  a.)  sowie  die 
Prediger  der  franaüsiscben  Gemeinde,  an  deren  Spitze  Jean  Calvin.  Eine 
besondere  Gruppe  Mdeo  dann  die  »UissenterB*,  onrehweg  bemerkenswerte 
Krscl  i  inimiren ,  nämlich  Karlstadt,  Schwenekfeld ,  Denek,  Hetzer,  Melch. 
iioffwann  und  Seb.  Franck.  An  die  Theologen  schliefsen  sich  die  Uelehrten 
d«  Beforauttion,  welche  io  Strafsbnrg  am  diese  Zeit  ihren  dauernden  oder 
fertbergehenden  Wirkungskreis  hatten.  Unter  ihnen  begegnen  viele  bekannte 
HnieiL  z.  B.  Nie.  Gerbel,  0.  Brunfels,  Mich.  Toxites,  Wiuther  von  Andernach, 
beeendiwe  iber  Johtnnee  Storni  nnd  Joh.  Bleidtn.  Von  den  Predigern  dM 
spateren  Zeit  sind  hervorzuheben:  Joh.  Marbach,  Joh.  Papims.  Liidw.  liabut 
und  Matthias  Flacius  llUricat  n.  a.  m.  Unter  den  gleichzeitigen  Gelehrten 
eiwihoe  ieh  nnr  den  Hlttoriker  MIeh.  Benthe? ,  den  Mathematiker  Konr. 
SlHUpodius,  den  Latinisten  Melchior  Junius,  den  Juristen  Tirorg  Obrceht, 
vor  ulem  aber  als  literarische  Berühmtheit  den  Satiriker  Jobann  Fischart. 
Von  einbeimisehen  Chronisten  taten  sieh  herror  Sebald  Bttheler,  Daniel 
Specklin  und  Bernhard  HiTf/o«;,  ;in.*i  ilt.m  Kiin.stlerkreisen  die  Maler  Hans 
ilaldaDg  Orieo,  Tobias  ätiiumer  und  Wendel  Diettcrlin,  der  Baumeister  Joh. 
Dehoeh  nnd  der  tüchtige  Mnsiker  Chr.  Th.  Walliser.  Den  Besehlufo  bildet 
eine  Auslese  aus  den  zablrelehen  Strafsburger  Buchdruckeni  des  Iß.  Jahrb., 
mit  Joh.  Kuoblouch  dem  Aelteren  und  J.  Schott  beginnend  bis  auf  Josias 
Bfteh 

Den  frrr/fsten  Teil  dieses  B:indes  l;:it  l'rof.  Ficker  bearbdtet,  dem  wir 
in  erster  Linie  die  Lebensbilder  der  zahlreichen  Theologen  an  verdanken 
bsbeo.  Wetehe  HMhe  er  tn  flberwinden  hatte,  nm  namentlich  die  bio- 
graphischen Notizen  für  die  vielen  kleineren  Geister  zu  ^rcwinnen .  werden 
BOT  diejenigen  au  ermessen  wissen,  welche  die  literarischen  LUcken  der 
sIdMMMn  RefornMrtlonifesehlehte  kennen.  Ans  Archivslien  nnd  entlegenen 
QMÜen  mii'"';t'-n  of*  die  splirliclien  Nachrichten  mflhsiflii,'  /n^aniinentresuclit 
weiden.  Archivar  0.  Winckelmann  Ubernahm  die  hauptsächlichsten  Bio- 
giaplden  dir  HuMiiiteB,  QeseUektmbraiber,  Aente,  Lehm  nnw. 
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Eine  Fülle  von  interessantem  Stoff  ist  in  vorliegendem  Bande  vereinigt, 
durch  welchen  das  geistige  Leben  Strafsburgs  in  dem  Zeitabschnitt  seiner 
höchsten  Blüte  vor  Äugen  gestellt  wird.  Irtir  die  weitesten  Kreise  bietet 
sich  hier  eine  reiche  Quelle  mannigfachster  P.eklirung  dar.  Nicht  allein  die 
Theologen  und  Historiker  erhalten  damit  tin  trotTliches  Nachschlagewerk  bei 
ihren  Studien,  sondern  auch  die  Philologen,  Mediziner,  Matheimitiker,  Juristen 
und  Künstler  finden  darin  schätzenswertes  Material.  Vor  allem  aber  bUdet 
das  grofsangelegte  Werk  von  Ficker  und  Winckelmann  ein  vorzügliches 
paläographtsches  Hilfsmittel  fiir  das  Ic.Jahrh.  und  flihrt  uns  zum  ersten  Male 
gründlich  in  die  individuelleu  Schrittartcu  dieses  Zeitraumes  eiu.  Die  lland- 
sehrifteDproben  werden  sich  als  trdfliches  Uoterrichtabuch  in  den  theolo- 
gischen und  historischen  Seminaren  bewähren,  daneben  aber  auch  als  un- 
entbehrliches Vergleichungsmittel  bei  der  Bestimmung  von  auouymen  Schrift- 
stücken, die  noch  in  Archiven  und  Bibliotheken  uacli  ihrer  Herkunft  zu 
untersuchen  sind.  Den  verdienten  Herausgebern  gebührt  für  ihre  wertvolle 
Gabe  der  lebhafteste  iMuk  der  ganzen  wissenschaftlichen  Welt. 

Strftl^biirg.  Karl  SehorbAeh. 

Neue  Inkunabel  - Faksimile-Publikationen. 

I.  Hundert  Kalender -Inkunabeln  berausgegebon  veu  Paul  Heitz.  Mit  be« 
gleitendem  Teit  von  Konrad  Haebler.  Straftbnrg:  Heits    MHndel  1005. 

2«.  108  Lichtdrucktafeln  und  .16  Seiten  Text,  in  Mappe,  l')»  Mk. 
Der  liebenswürdige  Brauch  grüDserer  Druckereien,  ihren  Geschäftsfreunden 
unter  Ueberreiehnng  eines  Kalenders  tn  Neujahr  ihre  GlttekwHnsche  %n  über- 
mitteln, ist  fast  so  alt  wie  die  Kunst,  die  diese  Druckwerke  hervorbringt. 
Ob  der  Gutenbergscbe  i^alender  von  144S  in  Wiesbaden  aut  dem  jetzt  fehlen- 
den Teile  einen  solchen  GlOelcwttnseh  enthalten  hat,  wissen  wir  nieht,  aber 
schon  der  sogenannte  Türkenkalendi  r  für  das  Jahr  Uöj  enthält  am  Ende 
die  Worte:  „Eyn  gut  selig  nuwe  Jar."  Paul  Heitz  hat  in  seiner  schönen 
Publikation  .Neuiahrswllnsche  des  XV.  Jahrhunderts"  (Strafsburg  1899)  eine 
grofse  Reihe  von  Kalendern  aufgezählt,  die  gleichartige  OlUckwUnsche  in 
ihren  Bordüren  und  sonstigem  Beiwerk  enthalten,  und  die  eingehende  Be- 
sehäftigung  mit  diesen  Blättern  mag  in  ihm  den  Plan  znr  Reite  gebracht 
haben,  ancn  die  ganzen  Kalender  durch  Nachbildungen  weiteren  Kreisen  zu- 
l^glich  zu  machen,  ein  Unternehmen,  das  sich  allerdings  schon  allein  durch 
die  Seltenheit  dieser  Druckerzeugnisse  rechtfertigen  läfst.  Von  den  über 
•joo  Kalendcrdrucken,  welche  die  Jahrhunderte  überdauert  haben,  sind  bei 
weitem  die  meisten  nur  noch  in  einem  Exemplar,  viele  noch  dazu  nur  in 
Bruchstücken  erhalten,  sodafs  selbst  einem  Inkunabelsammler,  fttr  den  der 
Kostenpunkt  keine  Rollo  spielt,  die  Erwerbung  von  Originalen  fast  unmöglich 
ist.  Herrn  Prof.  Haebler,  der  die  von  P.  lleitz  begonnene  Sammlung  auf 
die  runde  Zahl  von  lOO  Blättern  gebracht  hat,  verdanken  wir  auch  den  wissen- 
schaftlichen Koumientar  zu  der  Publikation,  der  uns  über  die  Bedeutung  der 
Blätter  nach  Inhalt  und  Ausstattung,  ihre  geschichtliche  Entwickelung  usw. 
Auskunft  gibt. 

Da  die  Kalender  vmt  volkstümlichen  Literatur  gehören,  und  infolgedessen 
in  ihnen  liei  weitem  die  deutsche  Sprache  überwiegt  —  von  der  vorhegenden 
Sammlung'  sind  tj.>  deutseh  und  i<»  latciuisch  — ,  so  nimmt  er  \'eranlassung, 
auf  ihre  verschiedenartij^e  Henennung  der  Monate  und  Wochentage  einzu- 
eben  und  beweist  dadurch,  wie  diese  Literatiirfjatfang  auch  fiir  das  Studium 
er  deutschen  Sprache  nielit  oline  Interesse  ist.  .Vusfiihrlicher  sjjrieht  er  so- 
dann über  den  L'rspriuit;  und  die  ^'e^breitung  der  Kaleuderblätter,  die  zwar, 
wie  die  Druckkunst  überhaupt,  im  Rheinlande  ihre  Heimat  haben,  aber  in  der 
Folge  vor  allem  in  Siiddeutsehland  beliebt  waren,  wo  einzelne  Drucker,  wie 
G.  Zaincr  in  .Augsburg,  in  manelien  Jahren  vier  verschiedene  Jahreskalender 
verJlllVntlieliten,  so  dafs  diese  Stadt  nach  der  auf  S.  ^  gegebenen  Uebersicht 
mit  C>4  Nummern  über  der  gesamten  bis  jetzt  bekannten  Kaleuderproduktiun 
des  XV.  Jahrhunderts  In  sich  vereinigt  und  die  andern  bedentenderen  Dioek- 
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itldte  wie  NUmberg  mit  27,  Ulm  mit  12,  Leipzig  mit  II,  Strafsburg  mit  10, 
Bamberg  und  Basel  mit  je  9  I)riicken  weit  hinter  sich  liifst.  Dnfs  die  I>rupk(>r- 
{Ceschicbte  manchen  Gewinn  aus  diesen  Blättern  ziehen  kann,  beweisen 
Haeblers  Aosflllurungen  ttber  des  heUptign  Drucker  des  Capotiufl,  den  er  in 
Uebereinstimmung  mit  Proctors  Vermutung  als  Martin  Lanrlslierg  festgestellt 
bat.  Für  eine  ganze  Keihe  anderer  Drucker  konnten  mit  Hilfe  der  leicht 
datierbaren  KalenderblltteT  bestimmtere  Zeitgrenzen  für  den  Beginn  ihrer 
latigkeit  fjewonnen  werden.  Eine  t  in^jehendc  Besprechung  widmet  Ilaebler 
der  künstlerischen  Gestaltung  der  Kalender,  wie  sie  sich  in  vier  von  ihm 
anterschiedenen  Schulen  herausgebildet  hat,  also  d«r  Anordnung  des  Textes, 
den  Initialen,  Kandleisten  und  son.'stigem  ornjunrntiileui  oder  figdrliehera 
Sehmuck.  Die  zu  der  letzteren  Art  gebürenden  astronomischen  Figuren,  die 
loerst  in  Leipziger  Enengniraen  erseheinen,  leiten  Iho  dum  Ober  cn  dem 
Inhalt  der  Kalender,  der  sich  nicht  blofs  auf  die  Astronomie  und  Astrologie 
besieht,  sondern  durch  die  Angabe  der  zum  Aderlassen  empfehlenswerten 
TkM  Qiid  dergleieben  tueb  die  Medbbi  berOdcsichtlgeB  so  münen  Rlanbt 
and  uns  so  v'wvn  Einblick  im  die  gtlittgea  AnaohaQQOgen  tmd  den  Kjiltor- 
sostand  jener  Zeit  gestattet. 

Dieser  allgemeinen  Einleitung  folgt  die  eingehende  Würdit^uug  und  Bö* 
sehreibu!)^'  der  einzelnen  Kalender,  Nachrichten  Uber  den  \'erfasser,  die  Art 
und  den  Wert  seiner  Arbeit,  ihre  Austattuog  und  Herkunft.  Da  von  den 
hier  nachgebildeten  Kalendern  Uber  ohne  den  Namen  des  Druckers  sind, 
war  für  eine  ganze  Reihe  der  Blätter  diese  FeststeUnn^ip  noch  zu  machen, 
was  Herrn  l'rof.  Ilaebler,  der  ja  zur  Zeit  wie  kein  zweiter  diesen  Stoft  be- 
borrscht,  vorzüglich  gelungen  ist.   Zweifelhaft  erscheint  mir  uur  die  Be« 


MMSt  erst  5—6  Jahre  später  in  Tätigkeit  finden.  Die  Berliner  Königliehe 
B3>6othek  besitzt  das  deutsche  GegenstUck  dieses  Kalenders  mit  demselben 
aitfOflomischen  Holzschnitt,  sonst  aber  vielfach  abweichend  (Cop.  II  2273 
=  Inc.  1920  in  dem  unter  der  Presse  befindlichen  Verzeichnis),  das  ich  mit 
Proctor  22S9  dem  Nürnberger  Drucker  Kaspar  Hochfelder  glaubte  zuweisen 
tu  müssen.  —  Sonst  bftbe  ich  nur  noch  Bedenken  we^en  dar  l^tierung 
„HSö"  des  Cisianus  von  Ludwig  von  Kcncheu  in  Cüln.  Wenn  man  nur  nach 
den  Typen  und  den  Kandieisten,  die  nach  Ulmer  Vorbildern  hergestellt  und 
ans  Knoblochtzers  Offizin  erworben  sind,  urteilt,  wäre  gegen  diese  Annahme 
allerdings  nichts  einzuwenden,  aber  die  vier  Holzschnitte  am  Kopf  des  Blattes 
scheinen  mir  für  Cülo  im  Jabre  14S5  ganz  uuiuoKÜch;  ich  mochte  das  Blatt, 
wenn  kb,  ohne  das  Original  im  British  Museum  gesehen  zu  haben,  eine  An- 
ädtt  aussprechen  darf,  eher  in  den  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  setzen. 

So  bieten  die  interessanten  Ausführungen  Uaeblers  eine  Fülle  von  An- 
regangen  trad  brtnebbaren  Beobiehtungen  snr  Oesdilebte  des  lltesten 

Buchdrucks  und  die  schönen  Tiichtdrucktafeln,  die  mit  wenigen  Ausnahmen 
is  der  Griilae  des  ÜriginAls  hergestellt  sind,  ein  wertvolles  Vergleichungs- 
OBd  gtn^enmstwtol  bei  der  Besrntmanip  Ton  alten  Draeken,  dss  als  Supple- 
ment zu  Rurgers  Monuraenta  und  den  gleichartigen  ausländischen  Publikationen 
von  allen  Forsebeni  dieses  Wissensgebietes  und  Freunden  der  Buchdruclcer- 
ksBSI  des  XV.  Jabriranderts  mit  i>aak  entgegengenommen  werden  wird. 
Mt'ip  der  buchhändlerischc  Krfolg  dieser  prächtifjen  Publikation  ein  den  da- 
^iir  gemachten  Autwendungen  entsprechender  sein  und  der  Verlag  dadurch 
ernintlgt  werden,  uns  aus  der  Fülle  des  noch  nicht  verOffeniHehten  Materials 
recht  bald  den  in  Aussicht  gestellten  zweiten  Band  zu  bescheren. 

IL  Ettbladstryck  frftn  femtnnde  Arbundradet.    Bidrag  tili  det  äldre  Bok- 
tryokets  Historia  ...  uf  Isak  Collijn.   Stockholm:  Föreningen  för  Bok- 
hsadtrerk  (1905).  L  Text.  (VI,  96  S.)  gr.  8°;  II.  Planseher,  (lu  Tafeln)  foL 
Eine  nicht  minder  verdienstliclie  und  schiine,  wenn  auch  nicht  so  um- 
faagreiche  Arbeit  ist  die  VerütVentlichung  einer  Anzahl  von  Einblattdnicken 
dis  XV.  Jahrhunderts,  die  Isak  Collijn  als  Publikation  der  schwedischen  Ver- 
i^pag  fiir  Bnstagtvsrbe  ms  beschert  bat.  Dis  in  Uohtdraok  yortreffliob 
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ftusgefUhrten  Ttfehi  enthalten  eine  bisher  noch  unbekannte  ntederdeuteehe 

BUcberanzeige  des  I.tuas  I{r:indis(?)  in  Lübeck,  ein  vollständiges  Faksimile 
des  schon  L  J.  löOl  von  ihm  in  der  Broschüre  „Drei  neu  aofgefuodene  nieder- 
deutsche  Elnblattkalender*  besprochenen  Kalenders  tOr  I49S  von  Stephan 

Arndes.  eiiiLii  liochdeutschen  Killender  für  1407  von  Friedrich  Creufsner; 
die  Articuli  abbreviati ,  den  ältesten  Druck  in  schwedischer  Sprache  mit 
Ohotanschen  Typen  h«!rgestellt;  Ablafitbriefe  Ton  Stephan  Arndes  in  Lübeck, 
Moritz  Hrandils  in  Leipzig  und  Anton  Koberger  in  NUrnberg,  2  Verzeichnisse 
betretTcnd  falsche  Münzen  von  Anton  Sorg  und  Hans  Schönsperger  in  Augs- 
bürg,  ein  neues  Pcstblatt  von  Gregor  Boetticher  in  Leipzig  und  znm  Schlufs 
zwei  Nachbildungen  von  Kupferstichen  des  Meisters  mit  den  Bandrollen. 
In  einem  prächtig  auf  Büttenpapier  gedruckten,  mit  16  vorzüglichen  Faksi- 
miles ausgestatteten  Textbande  gibt  Collija  den  wissenschaftlichen  Kommentar 
über  den  Inhalt,  die  Bedeatimg  und  den  Ursprong  der  hier  ▼erOffentUehteB 
Blätter. 

IlL  Seltene  Drucke  in  Nachbildungen.    Mit  einleitendem  Text  von  Karl 
Schorbach.    Halle  a.  S.:  K.  Haupt.  IV.  I>aurin.    1904.    37  Seiten  Ein- 
leitung und  30  Blatt  in  Faksimile.   b°.    16  M.  —  V.  Die  Geschichte  des 
Pfatfcn  vom  Kalenberg.   Heidelberg  1490.  imb.  46  Seiten  £inleitttng  and 
37  Seiten  in  Faksimile.   4".    IBM.,  gebd.  20  M. 
Mit  den  flbrigen  Verlagsunternehmungen  (K.s  trüli  \«  rstorbenen  M.  Spir- 
gatis  in  I-eipzig  ist  auch  die  von  K;irl  Schorbach  begonnene  Simmlung 
seltener  Drucke  in  Nachbildungen  in  den  Verlag  von  K.  Haupt  in  Halle  über- 
gegangen und  nicht  blofs  die  Freunde  der  älteren  dentsehen  Literatur, 
sondern  auch  die  der  ältesten  deutschen  Druckkunst  werden  es  mit  Freuden 
begrUfsen,  dafs  der  neue  Verleger  sich  ent.schlossen  bat,  ebenso  wie  Dziatzkos 
Sinunlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten  auch  diese  fortznsetieo. 
Der  vorlie)xen(b'  üind  IV  enth-ilt  die  Nachbildung  von  Kimig  Laurins  Rosen- 
garten, gedruckt  von  Math.  IJupt'iiiV  am  5.  Sept.  1500,  dessen  einziges  bis 
jetzt  bekanntes  Exemplar  sich  in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  be- 
findet.   Das  in  der  (Jrölse  d<'S  Orij^inals  ausf^cftlhrte  Faksimile  gibt  ein  ge- 
treues Abbild  des  nicht  mit  besonderer  Sorgtalt  hergestellten  Druckes,  den 
es  für  die  wissenschaftliche  Benutzung  vollkommen  zti  ersetzen  vermag.  Die 
Einleitung  Schorbachs  enthält  eine  Geschichte  des  'l'extes  und  eine  Biblio- 
graphie <ler  früheren  Ausgaben,  sie  ist  mit  derselben  Sorgfalt,  Sachkenntnis 
und  .Meisterschaft  gearbeitet,  wie:  wir  sie  aus  den  ersten  drei  Bänden  der 
Sammlung,  dem  Lucidariiis  in  den  „Quellen  und  l'orschungen*  und  seiner 
Monographie  über  den  Strafsburger  Drucker  11.  Knoblochtzer  kennen. 

Dasselbe  gilt  von  Band  V',  der  Ccscliichte  des  I'fatTen  vom  Kalesbeflf, 
gedruckt  von  H.  Knofdochtzer  in  Heidelberg  1490,  die  hier  n:u  h  dem  von 
Adolt  Schmidt  in  der  Darmstädter  Hofbibliothek  aufgefundenen  Unikum  re- 
produziert ist.  Der  Druek  bildet  in  seinem  Aenfsem  ein  vollkomnunes 
Ge^renstück  zu  dem  aus  derselben  Druckerei  hervorgegangenen  Volksbuch 
von  Dietrich  von  Bern  (Sigenot),  das  als  Band  II  der  „Seltenen  Drucke'  er- 
schienen ist,  auch  hinsichtlich  der  ilolcschnitte ,  die  kUnstlerteefa  erheblieb 
tiefer  stehen  als  die  aus  der  Strafsburger  Zeit  des  Druckers  stammenden 
Bilder.  Schorbach  gibt  iu  seiner  Einleitung  aufder  einer  kurzen  Geschichte 
der  Dichtung  eine  TollstHndige  Bibliographie  der  Ausgaben,  die  neben  den 
in  Oberdeutselihand  entstamlenen  Drucken  auch  eine  niederdeutsche  Be- 
arbeitung (Lübeck:  Steph.  Arodes  c.  1497),  einen  niederländischen  und  eng- 
lischen Proeatext  sowie  aahlreiche  Nachweise  über  verwandte  Schwankliteratur 
enthält.  Wegen  ihrer  Wichtigkeit  für  die  (Jestalf iinsr  des  Textes  sind  die 
Fragmente  der  ältesten  Augsbnrger  Ausgabe  von  Jodocus  Ptlantzmann  und 
des  niederdentschen  Textes  noch  einmal  vollständig  abgedruckt. 

IV.  Type  Faesimile  Society.  Pnblieations  of  the  sodety  fbr  the  yew 

1904.  l'.»or.. 

Nach  zweijährigem  Schweigen  zu  neuem  Leben  erwacht  ist  die  von  Kob. 
Froctor  begrttndet»  Type  Faesimile.  Sodety,  die  Ende  dee  ▼oiigen  Jehres 
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ihre  Mitglieder  mit  eioem  Hüft  von  IT  Tafeln  als  Publikation  für  1904  und 
einem  solehen  Ton  87  Tafeln  flir  1905  überraschte;  die  ewtet—  sind  noch 
unter  Lcitnnp  von  R.  Proctor  nach  Originalen  des  British  Museum  hergestellt, 
die  letiteren  sind  von  Mr.  George  Dunn  nach  Drucken  der  Bodleiana  heraus- 
gegeben. —  Wie  ein  in  den  ersten  Tagen  dieses  Jahres  versandtes  Zirkular 
berichtet,  wird  die  Gesellschaft  unter  dem  verilnderten  Namen  „Procfor  Type 
Facsimile  .Society"  in  alter  Weise  ihre  verdienstliche  liitigkcit  fortsetzen, 
■aehdem  sie  den  eben  genannten  l^ibliographen,  den  Herausgeber  der  WooU^ 
Hiotogrniths,  fllr  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  ihrer  Publikationen  ge- 
wonnen hat.  iSie  gedenkt  sogar  ihren  W^irkungskreis  noch  zu  vergrüfsern, 
bdoB  rie  die  ursprüngliche  Beschränkung  auf  die  Mitgliederzahl  von  50 
Personen  aufgehoben  und  sich  bereit  erklärt  hat,  am  ihren  PestbestUnden 
neu  eiotretenden  Mitgliedern  volUtündige  Exemplare  ihrer  VerütTeutlichungen 
SO  Hefern. 

HaieuM-BwUa.    Eriiii  YoallUme. 

Die  hochdeutschen  Drncker  der  Reforuiationszeit  von  Alfred  Goetze. 
Stnbbuirt  Karl  J.  Tritteer  1905.  XIII,  137  8.,  79  Taf.  8,50  M. 

Das  Buch  soll  ein  Hilfsniitlcl  zur  Bestimmung  heimatloser  Drucke  der 
BefonDationszeit  sein.  Zu  diesem  Zweck  gibt  der  VlT erstens  kurze  Biographien 
"mm  79  Dmckem  mit  einer  Charakterisiemng  ihres  Verlages  nnd  der  in 
iliieB  deutschen  Drucken  hervortretenden  Spracheigentümlichkeiten,  zweitens 
die  Beschreibung  von  194  Titeleinfassungen  mit  Angabe  ihrer  Besitzer  und 
■it  Zusätzen  \ih»T  Besitzwechsel  oder  Nachschnitt,  und  drittens  eine  dem  an 
«nt^  Stelle  stehenden  Druckenrenefoluiis  pwallal  laaieade  Sammliug  ibrar 
Typenbestände  in  Nachbildungen. 

Eine  Zusammenstellung,  wie  sie  der  erste  Teil  bringt,  ist  mit  Dank  zu 
begrtilsen,  denn  sie  fehlte  uns  bisher  ganz,  und  namentlich  die  Charaktori- 
Wüng  der  Verlagsrichtung  und  der  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  der 
«bzelnen  Drucker  ermöglicht  eine  Kontrole  der  durch  den  zweiten  und 
dritten  Teil  gew^onnenen  Ergebnisse.  Freilich  wird  in  den  Bemerkungen 
Iber  die  Sprache  der  Drucker  Sprachliches  und  Orthographisches  zusamnien- 
Ifeworfen,  eine  Methode,  die  trotz  der  'dankbar  benutzten  Vorbilder'  der 
Weimarer  Ausgabe  von  Luthers  Werken  (S.  XII)  heute  nicht  mehr  statthaft 
ist;  indessen  schadet  das  dem  beabsichtigten  Zwecke  nicht.  Bedenklich 
erscheint  mir  dagegen  der  uiangelhalte  (Quellennachweis  für  die  biographischen 
Angaben.  Der  betont  zwar,  dass  er  sieh  nnr  auf  vorhandene  Forschungen 
stützt,  und  hieraus  noch  weniger  als  aus  dem  gleichhills  von  ihm  seÜtst 
hervorgehobenen  Umstand,  dafs  ihm  manche  Arbeiten,  die  Ja  häufig  an 
entlegenen  Orten  sich  verstecken ,  nicht  sugänglich  gewesen  sind ,  soll  ihm 
em  Vorwurf  gcnirifht  werden  Aber  er  durfte  sich  dann  nicht  mit  der 
Angabe  einiger  allgemeiner  i^niellen  in  der  Einleitung  (S.  X  f.)  bcgnllgeu, 
iODdem  er  mufste  bei  jedem  Drucker  diejenigen  Quellen  anführen,  die  ihm 
fttr  dessen  Leben  und  liitigkeit  zu  Gebote  gestanden  haben.  Ohne  diese 
Nachweise  wird  die  Prütung  und  Vervollständigung  der  Angaben,  die  doch 
jedem  Benutzer  des  Buches  ermöglicht  werden  mul's  und  nacli  dem  (lesn-i^ten 
•och  notwendig  ist,  unnötig  erschwert.  Im  einzelnen  bemerke  ich  folireinies. 
Zu  9,  Simprecht  Ruff  in  Augsburg:  'arbeitet  bis  1524  für  Sigmund  Ciriinm'. 
Er  druckt  auch  noch  1525  ftir  ihn  Othmar  Nachtgall,  Die  gantz  Euangelisch 
hystori.  —  Zu  1!.  Heinrich  Steiner  in  Augsburg:  'lieferte  datierte  Drucke 
bis  1544'.  Er  lieferte  datierte  Drucke  auch  noch  1545  und  1540;  1545:  Der 
MW  glaub  I  von  den  Doetoreil  sft  Lfinen;  1546:  Jolnanes  KlontTer,  Ein 
vberansz  feine  PchTtne  vcrmanung  zur  busz  vnnd  besserung.  Zur  Charakteri- 
sierung  seines  Verlages  ist  hinzuzufügen  Melanchthon  (Syntaxis  1531,  Loci 
communes  1537)  sowie  seine  Au.sgaben  von  Volkshiielf  rn  (  Fortunat  1530, 
1581,  1514,  Schöne  Mag<'lnne  1.">ir));  mit  Alexander  Weissenborn  druckte  er 
153S  Sebastian  Francks  Germaniae  cbronicon  'in  Verlegung  vnd  costuug  des 
•kta  HtMoi  WeiCMrin  tMUger  raaA  liAokfftMr  daiellMt*.  —  Za  12, 
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Alexander  Wdieeeliom  in  Augsburg  nnd  Ingolettdt:  '•dt  1S47  dnrdi  dn 

Privüt'ir  vor  auswärtiger  Konkurrenz  geschützt'.  Er  hatte  kaiserliche  Privilegien 
auch  aclioQ  1535,  1545  und  1546.  —  Zu  14,  Andreas  CraUnder  in  Buel: 
'gibt  1$S6  die  Drnekerel  nnr.  Er  druckt  tndi  noeh  IftSS  Panli  Aeginetae 

libri  Septem;  und  noch  15  50  erscheint  'in  officInaAnd.  Cratandri'  Oecolampadius, 
Graecae  littsraturae  dragmatJL  —  Zu  25,  Nikolaus  Widemar  in  £ilenbnrg. 
Vgl.  über  Ihn  aodi  Wöstmann,  Ans  Leipzigs  Vergangenbeit,  1. 1885.  8.  76  f.  — 
Zu  fT  Vpl.  anell  Hanauer,  Les  imprimours  de  Haguenau,  1904.  —  Zn 
SS  S.  Für  den  Bucbdruck  in  Leipzig  bietet  das  Neueste  Wustmann,  Gescb. 
der  Stadt  i.eipzig,  Bd  ].  1905.  B.  904—812  (Aelteete  Zelt  des  Bneltdrucks), 
S.  400  4itr>  (lU'drängnis  des  Duclihandels).  r>er  bei  Melchior  Lotther  d.  Ae. 
erwäbnte  Auisatz  Wustmanns  in  den  (rrenzboten  ist  inzwischen  zugänglicher 
abgedmekt  In  Wnstmaan,  Ans  Leipzigs  Vergangenheit,  N.  F.  1888.  S.  116 
bis  11^.  —  Zu  41,  Jakob  TlianinT  in  I^eipzi^:  M^>2'^  wird  seiner  Druckerei 
zuletzt  gedacht'.  152U  druckte  er  Christoph  Flurbevm  von  Kytsiogen,  Alle 
Kirehen  gesang  vnd  gebeth  des  gantsen  lars,  2  Tefle.  —  Zn  68.  Johann 
Schott  in  Stralsburg:  'sein  letzter  datierter  Druck  ist  vom  :\.  Februar  löl'.*. 
Er  druckt  noch  1546  Poetae  historici  iteiu  gormani  aliquot  celebres,  sinKulis 
distiehis  deseripti.  —  Zn  68,  Johann  Singriener  d.  Ae.  in  Wien:  *er  bleibt 
Katholik'.  Er  druckte  alter  auch  Luthers  '  Sermo  de  digna  preparatione  ad 
SacramentQ  Eucharistie'  1519,  freUich  ohne  Nennung  des  Autors,  aber  dock 
mit  Tolleni  Impressum.  IMe  Wetmarar  Lnthenusgabe  kennt  den  Dmek 
nicht.  -  Zu  70,  Johann  Rauh  v.  Orünenberg  in  ^Vitte!lber^^.  [>iese  Namen- 
gebung  ist  unglücklich.  Nach  Joachims  schünem  Fund  heilst  dieser  Drucker 
Johann  Rhan  —  nnr  diese  Schreibung  ist  yerbUrgt  — ,  nnd  lediglich  seiner 
eigenen  Praxis,  sich  sonst  stets  Orilnenberg  zu  nennen,  und  der  darana 
bisher  folgeudcn  Gewohnheit  zu  Liebe  ouipfieblt  es  sich,  ein  'alias  Grüneo- 
berg*  hinzuzufügen,  wie  ihn  ja  auch  Proctor  mit  einem  'called  Grünen berg' 
▼ersieht.  —  Zu  73,  Hans  Lnfft  in  Wittenberg.  G.  gedenkt  mit  keinem  Worte 
der  'l  ütigkeit  Lufi'ts  in  Königsberg  1549  —  1553,  was  in  der  Biographie  nicht 
nnterlassen  werden  durfte;  vgl.  hierüber  Schwenke,  Hans  Weinreich  und 
die  Anfänge  des  Buchdrucks  in  KUnigsberK,  Altpreuis.  Monatsschrift  ßd  33. 
18'J6.  S.  63  f.,  sowie  L.obmeyer,  Gesch.  des  Buchdrucks  und  Buchhandels 
im  Herzogtum  F^eufsen,  Archiv  f.  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  18.  1896. 
S.  40  ff.  Ebensowenig  sind  die  Fälschungen  auf?cdeutet,  die  mit  dem  Impressum 
'Marburg,  Hans  Lufft'  in  englischen  Drucken  getrieben  sind,  Uber  die  am 
ausführlichsten  v.  Dommer,  Die  ältesten  Drucke  aus  Marburg  in  Hessen 
ir.'iT     1566.  1S92.  S.  (29)  — (32)  handelt. 

lu)  zweiten  Teil  gibt  der  Vf.  unter  10!  Nuramern,  ungerechnet  die 
.Nachschuiue ,  die  Beschreibung  von  1  itcleinfassungen  für  Oktav-  und 
Quartformat.  Er  ordnet  sie  nach  der  GrOfse,  nnd  zwar  der  HOhe  nod 
Breite  der  Bildfläche  und  der  Höhe  des  Schriftspicgel.s.  Das  ist  eine  gute 
Methode,  die  trotz  des  auch  vom  Vi.  beachteten  Schwankens  der  Mafse,  die 
infolge  der  grOfseren  oder  geringeren  Feuchtigkeit  des  Papieres,  cur  Zeit  dea 
Druckes,  bei  ein-  und  derselben  Einfassuig  bii  ni  drei  MHUmeter  betiigt, 
unschwer  zur  Aultinduug  liihrt. 

Aufser  der  Gröfsenangabc  dient  zur  Auftindung  der  Einfassungen  ein 
alphabetisches  Verzeichnis  von  KennwOrtem,  die  den  Einfassungen  ent- 
nommen sind.  Hierbei  sind  dem  Vf  aber  eine  Reihe  entschiedener  Milstrriffe 
unterlaufen.  Für  das  Kennwort  darf  doch  nur  ein  jjauz  aufliilliges,  in  die  Auj^eu 
springendes  Moment  herausgegriffen  werden;  felilt  ein  solches,  so  könnte 
man  sich  etwa  auf  das  erste  beste  Motiv  in  der  Kopfleiste  einigen.  Der 
Vf.  entuiuiuit  es  aber  liäiitij^  j^Mn/.  nebensiichlichen  l-Llemeuten.  Eine  bekannte, 
weil  auffällige  und  reformationsgeschicbtlich  nielit  uninteressante  Einfassung 
von  Wolf  Köiifel  iu  Str:ilsl.iiri:  Mi.  1S2)  stellt  rechts  I'aulus  mit  dem  Schwert, 
links  Lutiier  mit  eineui  liuehe  dar,  beide  io  ganzer  1  igur  uud  durch  Spruch- 
bänder gekennzeichnet.  Neben  diesen  beiden  Figuren  verschwindet  als 
nebeasSdiUcb  aliei  Uebiige,  lo  im  Kopf  Qott  Vater  mit  dem  Befeimpfel, 
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nbertront  von  der  Taube,  nnä  im  Fiifs  die  Knabenschar,  die  einem  in  der 
Mitte  üuenden  Knaben  die  päpAÜicbe  Krone  darbringt,  vollends  aber  die 
h  Mn  isftentra  olwrea  Ewea  boelcendeB  Knaben  mit  fe  elneiii  klehieB 

Schild,  von  denen  das  rechts  einen  Wulf,  das  links  einen  Kopf  aufweist. 
Aber  gerMle  diese  beiden  Sehilder,  die  sllerdings  einen  Hinweis  auf  den 
Draekcr  Wolf  K8|ifiBl  entbalten,  vtmmt  der  Vf.  v§  Stfohwort  *Wolf— Kopf' 
fceraus.  Nein,  .'^tiili\A ort  mufs  'Paulus  -  Luther'  sein,  und  zwar  um  so  mehr, 
all  die  beiden  VVappeiueichen  später  aus  den  Scbildem  heraosgescbniUen 
vonieii  stad  mid  die  Einftssung  ohne  *  Wolf— Kopf*  weiter  Tenreiidet  wferd. 
Als  weitere  Beispiele  dieser  Art  nenne  ieh  die  'Mäuler'  in  der  Kinfassunp 
Nr  74  von  Matthe«  Maler  in  £rfurt,  bekannt  durcb  das  Monogramm  F  B,  die 
*LiiM»lMeB*  ia  Kr  68,  einer  Ehifiusang  von  Friedrich  Peypos  in  NÜTBoeif , 
die  vielmehr  Glieder  einer  Schnur  sind,  an  der  die  beiden  Delphine  hängen, 
den  'äpielwürfel'  in  Nr  57  (Leipzig,  Valentin  Schamann),  der  in  dieser  durch 
das  Leipziger  Stadtwappen  so  auifUllig  gekennzeichneten  Einfassung  gant 
unbemerkt  un  einer  Schnur  hängt,  die  'Biene'  in  Nr  112,  die  'Ohren'  in 
Mrl74  usw.  Infolge  solcher  Auswahl  der  Kennwörter  werden  zwei  Ein- 
ftsaangen  mit  gleicher  Darstellung,  wenn  sie  nicht  gar  die  gleichen  sind, 
Nr  TO  (Erfurt,  Mattbcs  Maler)  und  Nr  79  (Erfurt,  Wol%ang  Stürmer),  einmal 
OBter  dem  Stichwort  'Frucbtkorb',  das  andere  Mal  unter  'Kugel'  auifgef  ilhrt. 
Drei  andere  Einfassungen,  Nr  66  (Johann  Schoeffer  in  Mainz),  85  (Siegmund 
Gfhnm  in  Augsburg),  S6  (^Melchior  Ramminger  in  Augsburg),  deren  geniein- 
Khaftliches  Hauptkennzeicnen  zwei  Könige  oder  gekrönte  Männer  sind,  die 
nehts  und  links  hinter  einer  Säule  hervortreten,  und  von  denen  der  eine 
ein  Tuch  über  dem  Arm  trägt,  der  andere  in  einem  Buche  liest,  sind  für 
Nr  6ß  und  86  nach  der  Zeichnung  des  Kopfteiles  unter  das  Stichwort 
'Kassetten',  für  85,  dem  Spiegelbild  zu  bti,  unter  das  Stichwort  'Könige* 
gebracht.  Nebenbei  sei  noch  bemerkt,  dafs  der  'Widderkopf',  das  Kennwort 
von  Nr  15  (Augsburg,  Fleinrich  Steiner),  vielmehr  ein  Ocbsenkopf  ist,  und 
dafs  der  'Reiter',  das  Stichwort  von  Nr  t;7  (Wltteuberg,  Johann  Rhau  al. 
Gronenberg  [?]),  vielmehr  der  Vogel  Reiher  ist.  Die  von  den  Zeichnern 
lem  verwendeten  l'eiher  haben  es  überhaupt  schlecht,  sie  sind  grundsätzlich 
in  Reiter  verwandelt,  näuilich  auch  in  Nr4."i  (Strafsburg,  Matthi:is  Schürer, 
nebst  Nachschnitt)  und  sogar  viermal  In  der  die  S|)ielc  der  Kinder  mit 
Tieren  sinnig  darstellenden  Einfassung  Nr  173  (Augsburg,  Silvan  Otmar, 
nebst  Nachschnitt).  Aus  Versehen  verzehrt  iu  der  Beschreibung  der  Nr  194 
(Basel,  Valentin  Curio)  die  Ceres  den  Tantalus  statt  des  Pelops,  obwohl  des 
letzteren  Name  beide  Miile  dabei  steht.    Poch  das  sind  Nebensachen. 

Bedenklicher  ist  mir  auch  bei  der  Beschreibung  der  TiteleinfassungöB 
wiederdie  Diaiebeilielt  der  Kontrolle.  Der  \  f.  teilt  Jede  von  ihm  beschriebene 
Einfassnng  einem  oder  mehreren  Druckern  als  dauernden  oder  zeitweiligen 
Besitz  zu.  Er  klärt  den  Benut/er  seines  Buches  aber  nicht  über  die 
QrHnde  auf,  die  ihn  bierra  veranlafsten.  Zum  mindesten  mufste  er  angeben, 
wann  er  die  Zuteilung  nuf  Orund  eines  Impressnni ,  wann  auf  Grund  von 
eigenen  Ermittelungen  vorgenommen,  oder  schlielslich,  wo  er  die  Ergebnisse 
fremder  Untersuchungen  übernommen  hat.  Diese  Unterscheidonfp  war 
unbedingt  nötig.  Denn  wenn  der  Vf.  selbst  auf  VI  sagt ,  'das  ganze  Ver- 
fahren der  Druckerbestimmung  bei  Texten  der  Keformationszeit  ist  nicht 
mit  Unrecht  einigennafsen  in  Mif^kredit  gekommen'  —  iia  Satz,  den  ich 
ubriiTcns  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  untersdireibe  — ,  so  mufste  er  bei 
einem  grundlegenden  Hilfsmittel,  das  sein  Buch  doch  sein  soll,  seine  Fest- 
stellangen  belegen  nnd  dadurch  der  Möglichkeit  der  Nachprüfung  Tür  und 
Tor  öffnen.  Man  mag  die  Kenntnisse  des  noch  so  hoch  einschätzen, 
f^egen  diese  Methode  mufs  Einspruch  erhoben  werden.  Femer  hätten  die 
sorgfältigen  Beschreibungen  v.  l^nmuiers  in  seinen  'Lutherdrucken  auf  der 
Hamburger  Stadthibliothek'.  ein  Werk,  das  dem  Vf.  neben  SteitTs  Erstem 
Bachdruck  in  Tübingen  'ständig  Führer  und  Vorbild  gewesen'  ist  (S.  XL), 
grundsätzlich  zitiert  werden  müssen.  Das  ist  aufser  bei  Nr  141.  worüber 
taten,  nicht  gesebeben,  wiUirend  sUeidings  Satatik  nnd  Heits,  gelegentlich 
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•oeh  KSnneckc  und  GIiuIm  Schmidt  ▼ergUchen  und  zitiert  sind.  Voll- 
ständlerkplt  dtT  Saininlun?,  selbst  bei  dem  vorsätzlichen  Ausschhifs  der  meist 
mit  liupruäsum  vcrbimdiutD  FulioeiQtassuDKen,  war  wohl  überhaupt  nicht 
antrabt;  oder  hat  der  Vf.  nur  diejmrfgen  J^onwnvfeB,  die  er  keliMB  Dnioktr 
tuweisen  konnte,  fortgelassen? 

An  Einzelheiten  sei  bemerkt:  Nr  11  winl  im  Text  als  Eigentum  voq 
Johann  Schoeffer  in  AUni  angei^ebon,  im  index  aufiierdem  als  da«  von 
Peter  Schoeffer  in  VVonns.  Nr  12  kommt  1  >:<r»  auch  hei  loscph  Klug  in 
Wittenberg  vor.  Nr  57  hat  ihr  Vorbild  in  einer  mit  Monogramm  gezeichneten 
Einfassung  des  Johannes  Singrenius  in  Wien,  deren  Spiegelbild  sie  ist;  statt 
des  Wappens  der  Stadt  T.cip/if;  führt  jene  eine  Erdkugel,  die  zu  dem  Inhalt 
der  Schrift  Pompouii  Melae  Geographiae  Libri  tres  (IM 2)  palst,  tür  die  sie 
augenscheinlich  gezeichnet  Ist.  Ist  Nr  07  wirklich  von  Johann  Rhan  aL' 
GrUnenberg  in  Wittenberg  von  1521  —  1523  verwendet?  \r  t.li  besitzt  im 
Nachacbnitt  Jörg  Nadler  in  Augsburg-  Zu  Nr  s4  (Jobst  (iutkuecht  in  Nürn- 
berg) fehlt  die  Antrabe  der  Jahre.  Zu  Nr  71  (Wittenberg.  Bans  WeilSl) 
bemerkt  G.:  'dieselbe  Bordüre  in  einem  Stück  bei  Gabri*l  Kunz  in  Alten- 
barg  1525'.  Nein,  das  ist  eine  andere,  die  zwar  die  gleichen  Motive,  aber 
in  Abweichender  Ausführung  aufweist,  anch  wegen  ihrer  febieren  Zeichnung 
gegenüber  dem  Wittenberger  Schnitt  als  das  Original  anzuipreehen  ist.  DaCi 
Nr  76  und  79  zusammengehören,  indem  sie  entweder  die  gmehe  Einfassung 
daretellen  oder  die  eine  der  Nachschnitt  der  anderen  ist,  habe  ich  scbem 
oben  bemerkt;  aber  wie  ist  das  zu  kontrollieren?  Zu  Nr 82  ist  zu  bemerken, 
dafs  der  bessere  Schnitt  als  das  Original  zu  betrachten  ist.  Nr  98  hat  keine 
Jahresangabe.  Nr  107  iat  aneh  im  Besitz  von  Andreas  Cratander  in  Baad, 
Nr  ins  auch  in  dem  von  Joseph  Klug  und  Georg  Rhaw  in  Wittenberg. 
Nr  124  kommt  nicht  selten  auch  in  einem  Nachschnitt  vor,  der  im  Fufsteu 
■tstt  des  Jobanntokopfes  die  ▼eradilcdensten  Motive,  Adler,  Löwe,  Rotk, 
Ritter,  Mauerzinne,  trätrt,  dessen  Inhaber  sieh  aber  hartnäckig  verbirgt. 
Nr  132,  die  G.  dem  Grauach  und  Düring  in  Wittenberg  1524  f.  zuschreibt, 
begegnet  mit  dem  Impressum  des  Joseph  Klug,  Hlobel  Lotther  nnd 
OK>rg  Rhaw  in  Wittenberg.  Zu  Nr  141,  einer  Einfassung  des  Hieronymus 
HOlael  in  NUruberg  1522  —  24,  zitiert  G.  einmal  v.  Dommers  Ornamenten- 
▼eraelebnls  in  deeien  Lutherdmelcen  auf  der  Hambarger  Stadtbibliothek.  Er 
hätte  dort  ersehen  müssen,  dafs  seine  Einfassung  141  nur  der  Nachschnitt 
einer  vielgebrauchten  und  mancherlei  Abänderungen  uuterwortenen  Ein- 
fiMwnng  des  Nieltel  Sebirlentx  gewesen  ist,  die  Mi  ihm  selbst  aber  fehlt. 
Nr  147  wird  1520  atich  von  Job.  Kuoblouch  in  Strafsburg  verwendet.  Nr  NV» 

gehört  zu  den  vielen  Nachschnitten  von  Nr  164.  Nr  151  ist  als  Besitz  von 
[iehel  Lotther,  im  Register  aber  als  solcher  von  MelcAiior  Lotther  aufgeführt 
Unter  NrlfU  wird  Kunegund  Ilergotin  in  Nürnberg  1534  als  Besitzerin  eines 
Nachschnittes  erwähnt,  wogegen  im  Index  Hans  Uergott  angegeben  ist,  der 
aber  lehon  1527  starb.  Mit  Nr  166  drnekte  aneh  Hans  Frisehmut  in  Wnten- 
bcrg,  ein  Nachschnitt  wurde  auch  in  Nürnberg  verwendet.  Zu  Nr  169  ver- 
wendet einen  Nachschnitt  auch  Jörg  Nadler  in  Augsburg,  einen  Nachschnitt 
im  Spiegelbild  Joseph  King  In  Wntenberg,  wShrend  die  Nachbildnng  Ton 
Michel  Buchnirer  in  Jena  für  Petrus  im  Kopffeil  Gott  Vater  mit  dem  Reichs- 
apfel und  fUr  Paulus  im  FuTsteil  Christus  mit  der  Dornenkrone  einsetzt. 

Und  nnn  sn  dem  dritten  Teil,  dem  Huiptteil  des  Buches,  der  anf  79 
Tafeln  Typenproben  aus  dem  Besitze  Jener  79  Dnieker  enthält,  deren  Lebens- 
beschreibung der  erste  Abschnitt  gebracht  hatte.  V  on  dem  persönlichem 
Fteilh  des  ytft.  Hegt  hier  der  grOfste  Teil.  Et  hat  ftlr  jeden  Drucker  Prol>en 
von  seinen  versoliiedeiien  i)i>narten  gegeben,  und  naeli  Möglichkeit  ganze 
Alphabete  wenigstens  von  den  Majuskeln  zusammeugestelit.  Und  das  alles 
hat  er  mOhsam  mit  Zeiehenfeder  und  Tnsehe  dnrdigezeiehnot  vnd  diese 
Pausen  dann  fiir  die  Veröffentlichung  faksiniilit-ren  lassen.  Die  Riesenarbeit, 
die  der  Vf.  hier  geleistet,  —  ich  bedauere  das  aussprechen  zu  müssen  — 
betrachte  ieh  im  wesentHehen  als  verfehlt  Anoh  die  slehenlo  Baad  vermag 
die  wiaalgen  Buehstibea  mh  aUen  Ihren  kleiiien  Sondeiiwlteo  niohi  richtig 
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wiedflnageben ,  und  da/ii  zieht  sich  das  Pauspapier  bei  der  Bertthmiig  mit  - 
der  nassen  Tusche.  Wie  soll  sich  jemand  aus  diesen  Nachhildun^en  (s. 
S.  VIII)  'durch  wiederholte  Betrachtuu^j  und  Vergleicbung  der  Blätter  Blick  ! 
und  Gedächtnis  fBr  die  Buchstabenforiuen  und,  was  lehwerer  ist,  für  Um 
GrOCsenverhältnisse  . .  .  erwerben'?  Man  vergleiche  nur  einmal  die  hier  ^^e- 
eebenen  Bilder  mit  den  Reproduktionen  in  rrocton  neuestem  Bande,  und 
der  fncdamentale  Unterschied  springt  In  die  Augen.  Die  Pbotoeraphie  hielt 
der  Vf.  zur  Herstellung  eines  Alphabetes  nicht  fiir  f;eeif?net,  wei!  <i um  oft 
'mehr  als  30  Seiten  eines  Dmckes  photographiert'  und  erst  aus  diesen  eine 
neue  Seite  Utte  rasanimMigettellt  werden  müssen.  Dem  V£  ist  entgangen, 
daCs  längst  ein  Apparat  existiert,  der  diese  Schwierigkeiten  Überwindet,  der 
auf  einer  einzigen  l'latte  28  Aufnahmen  in  Originalgrüfse  aus  den  ver- 
■eUedensten  Teilen  eines  Blnttes  oder  BnehM  su  Tereinigen  vermag,  und 
über  den  Molsdorf  auf  der  ersten  Bibliothekarversammlunf;  in  Dresden 
berichtete  (vgl.  Sammlung  bibiiothekawisseuschaftl.  Arbeiten  lieft  II.  isus. 
8.  ^3  ff.)  Und  wenn  dieser  Apputt  nfeht  anwendbar  war,  so  bXtte  eine  ein- 
fache Textprobe  bessere  Dienste  ^etan.  Die  Bezeichnung:  der  Typenhühe 
in  der  auch  vun  Proctor  ttbemommenen  Methode  Uäblers,  nach  welcher  die 
volle  Hohe  von  aehn  Zeilen  als  MaTsangabe  dient,  wendet  Q.  nicht  an.  So 
trifft  der  Vorwurf  der  l'nsicherheit,  den  ich  bei  der  Resprechiinf;  der  beiden 
ersten  TeOe  beicxttndet  habe,  in  anderer  und  leider  stärkerer  Weise  auch  auf 
dbsen  dritten  Tefl  an. 

l'nd  bei  dem  Ueberblick  Uber  das  ganze  Werk  fiUt  mir  noch  eine 
weitere  Unsicherheit  auf.  Der  Vf.  bestimmt  den  von  ihm  behandelten 
Zeitraum  auf  die  Jahre  bis  etwa  1530  (S  VII),  die  Beispiele  für  Titelein- 
ftssongen  fallen  anfserdem  gelegentlich  auch  in  die  Jahre  1533—1535,  einmal 
BOgar  in  das  Jahr  15f)0.  Ist  nun  aber  wenigstens  der  Zeitraum  bis  zum 
Jahre  1530  gewählt,  dann  wundere  ich  mich,  dafs  manche  Drucker  gar  nicht 
erwähnt  sind.  So  fehlt  ganz  Georg  Rbaw  in  Wittenberg,  der  dort  schon 
liiH  gewissermafsen  als  Nachfolger  seines  Oheims  (?)  Johann  liliau  al. 
Grünenberg  zu  drucken  beginnt.  Es  fehlen  ganz  die  .Marburger  Drucker, 
deren  Tätigkeit  1527  mit  der  Gründung  der  Universität  anfängt,  und  für  die 
das  vorzüglichste  Material  in  v.  Domniers  'Die  ältesten  Drucke  aus  Marburg 
in  Hessen  1527 — 15»i(i'  vorlag;  Loerslclt  f»  hlt  auch  unter  Krturt,  wo  er  vor- 
dem seit  1525  tätig  war.  Es  fehlen  in  den  Biographien  und  Textproben: 
Bans  Barth  in  Wittenberg,  der  nur  unter  den  Tite!einf:i.ssiin<ren  als  Besitzer 
TOD  Nr  12  i.  J.  1526  erwähnt  wird;  Renatus  Beek  in  .Strafsbnrj^',  nur  mit  der 
Ein6usnng  Nr  157  'bis  1520'  genannt;  Hans  von  Erfurt,  nur  mit  deui  Nach- 
schnitt der  Einfassung  Nr  03  von  1520  —  1522  erwähnt;  Martin  Landshcr^'  in 
Leipzig,  nur  mit  den  Einfassungen  Nr  b3  und  \'Mi  aus  den  Jahren  1522  und 
1511t.  Heinrich  Ottinger  in  Magdeburg,  nur  mit  der  Einfassung  Nr  21  aus 
d.J.  1529,  Melchior  Sachse  in  Erfurt,  nur  mit  der  Einfassung  Nr  ISs  v  J. 
1525,  Georg  Wächter  in  Nürnberg,  nur  mit  der  Einfassung  Nr  9  v.  J.  152» 
erwähnt.  Und  die  meiat«n  von  diesen  sind  eifrige  'bochdentsehe*  Drucker 
der  Reformationszeit. 

Ich  erkenne  durchaus  an,  daüs  der  VC  sein  Material  mit  aehr  grofsem 
Flrfbe  tosftmmengetragen  hat,  aber  er  liat  {hm  viel  an  sehr  den  Charakter 
des  zufällig  znsammengt-tlossenen  StofTes  gelassen;  eine  systematische  Durch- 
vbeituoe  fehlt.  Der  Mangel  an  (Quellenangaben  und  Belegen  läfst  dem 
Haehprtranden  den  Boden  anter  den  FBfiien  sehwfaiden.  Somit  ▼ermag  ich 
zu  uieineui  Bedauern  die  W^orte  auf  S.  V:  'Diese  Arbeit  einmal  für  alle  zu 
tun  und  sie  jedem,  der  künftig  des  Weges  kommen  wird,  zu  ersparen,  ist 
dis  Abriebt  dieses  Bnehes*  nieht  als  erfHIIt,  nnd  *d{e  Aufgabe,  dem  Verfonren 
den  Gbarakter  des  Zufälligen,  der  ihm  bisher  wohl  zu  sehr  anliafwte,  nach 
Mgriliikeit  zu  nehmen  und  es.  man  verzeihe  den  anspruchsvollen  Ausdruck, 
■euodlMli  tu  rfohsn*  steht  als  geUtst  an  bttnehton. 

Bedfat.  Jobtnnes  Lntber. 
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UmichAu  and  neue  Nachrichten 


Die  auderoFdeDtiiehen  Schwierigkeiten,  welche  der  Ausführung  der  Be- 

stinimuTiereTi  des  Oesetzes  Uber  das  UrheluTrecht  an  Werken  der  Tonkunst 
entgegentreten,  werden  in  einem  kleinen  Seliriftchen  des  bekannten  Musik- 
Bibliographen  Ernst  ('ballier  trellend  hervorgehoben  (Krnst  Challier  sen^ 
Das  Urheberrecht  an  Werken  der  Tonkunst.  Ein  unausführbares  Deutsche« 
Keichscesetz.  Giefsen.  E.  Challiers  Selbstverlag.  19U5.  14  b°).  Bestimmte 
Vorschllge  sur  Beseitigung  der  besteheaden  HifiMitlnde  will  der  Vf.  dem- 
DXchat  tn  anderer  Stelle  verOffentUehen.  H.  H. 


Umschaii  und  nene  Kiehrleliteii« 

Der  prenfsisebe  Sttatafaavshaltsetat  für  1906/07  bringt  für 
die  Bibliotheken  eine  R(  ihc  von  Forderungen,  die  sehr  dankbar  zu  begriifsen 
Bind,  wenn  sie  auch  hinter  den  in  Bibliothekakreiaen  gehegten  Wünschen 
In  mandiea  Pmulcten  snrilekblelben.  Fflr  die  KOnf^Hehe  Bibliothek  in 
Berlin  sind  3  Bibliothekare,  1  Ililfsbibliothekar,  1  Expedient  und  .'{  Biblio- 
diekadiener  nea  eingestellt.  Davon  kommen  freilich  nur  2  Bibliothekare  und 
2  Dlraer  auf  den  bisherigen  durch  die  VeriSngerung  der  Oeffnungszeit  stark 
ttberUtteten  l>iinst,  die  übrigen  neuen  Beamten  sind  für  die  zu  errichtende 
»Deutsche  Musiksammlung"  (vgl.  oben  8.66 ff.)  bestimmt.  Zu  ihrer  ersten 
Aufstellung  und  Katalogisierung  wird  aufserdem  eine  erste  Jahresrate  von 
51 300  M.  für  Hilfskräfte  und  sachlidie  Bedürfnisse  in  Ansatz  gebracht.  Die 
durch  das  neue  Reglement  eingeführten  Gebühren  für  verspätete  BUck- 
lieferung  sollen  in  Zukunft  bis  zum  Höchstbetrage  von  2000  M.  dem  Fonds 
inr  Unterstützung  für  Beamte  und  zu  aufserordeutlichen  Remunerationen  für 
mittlere,  Kanzlei-  und  Unterbeamte  zufliefsen.  Eine  grofse  und  freudige 
Ueberraschung  bildet  die  Einstellung  eines  Extrafonda  von  350  000  M.  zur 
„Ausfüllung  von  Lücken":  Zwar  ist  diese  Summe  mindestens  zum  I  i  il 
vorläufig  für  bestimmte  Zwecke  festgelegt,  aber  schon  die  Tatsache,  dals 
die  Finauzverwaltuug  in  solchem  Umfang  die  Bedürfnisse  der  Bibliothek 
anerkennt,  ist  im  höchsten  Grade  erfreulich  und  man  darf  dem  Kultus- 
ministerium zu  diesem  Erfolge  von  ganzem  Herzen  GlUck  wünschen.  Die 
vierte  Itate  für  den  mit  der  Akademie  der  Wissenschuften  und  der  Universitäts- 
bibliothek gemeinsamen  Neubau  betrügt  1  2260uuM. 

Die  U n  i  v e rs  i  t it  t  s b i  b I io  th  e  k  e  n  sind  mit  einem  einmaligen  Betrag 
von  4ütHiü  M.  zur  Aust  üllung  vou  Liiekeu  bedacht,  eine  dauernde  AüU 
besserung  des  Vermehrungsfonds  erhält  über  nur  die  ÜB.  Herlin  (2000  M.) 
und  dif  I.yzealbihliothek  Hrauusberg  (Oiio  M.),  eine  Verstärkung  des 
sächliciicn  l'unds  (ireitswald  (600  M.)  und  Münster  (aus  Anlal's  des 
Neubaus  4000  M.  einschliefslieli  IdOo  H.Lohn  für  einen  Heiser  und  Hilis- 
diener).  Ein  prinzipiell  wichtiger  Vorgang  ist  die  Einstellung  von  je  einer 
.Sekretärstelle  (IsoO  — 4200  M.)  bei  den  Universitätsbibliotheken  Herlin, 
Breslau  und  Giittingen.  Sie  bildet  hoffentlich  den  Anfang  zu  einer 
umfassenderen  l'rsrliäftigung  von  snl»altemen  Heainten  im  preufsisehen  Bibli»)- 
tluksdienst.  Kiniiiali^,'e  Fordermi^'cii  sind:  für  Kiel  ein  aus  Kellergeschofs 
nnd  drei  Biieliergeschosseii  bestellender  Anbau  auf  der  Nofdselte  det 
l^ütliotheksgeliiiudes,  durch  den  Kaum  tür  ir.souo  Bände  gewonnen  werden 
soll  (veranschlagt  auf  l  liMoo  M.,  erste  Kate  für  mo6:  lonooo  M.),  für 
Güttingen  die  Herstellung  zweier  neuen  Lastenaufzüge  an  .Stelle  der  seit 
einiger  Zeit  anfser  Hefriei»  ^^csetzten  veralteten  Fahrstühle  (ötiSM  M.)  und  für 
Münster  eine  dritte  und  htzte  Kate  von  1594U0M.  für  den  ins^jcsamt  auf 
391 400  M.  Vi  r.uisehlagten  Neubau.  —  Nicht  unwichtig  ist  die  jetzt  cum 
erstenmal  in  den  Ktat  eingeführte  Bemerkung:  „Die  Stellen  \ind  Dienst- 
bezUge  der  Bihlintliekare  sowie  die  Keraunerationen  der  Hilisbibliothekare 
an  den  Universitätsbibliotheken  und  der  Küniglichen  Bibliothek  in  Berlin 
■lad  mit  der  Mafiigabe  uater  einander  übertragbar,  dafs  die  Gesamtzahl  der 
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BeamtoD  u  den  einzelDen  Bibliotheken  unvertlndert  bleibt".  Es  soll  dadurch 
dl  der  Bibliotheksverwaltang  nachteiliger  Wechsel  im  Personal  nach  Möglicb- 
kdt  mmieden  werden.  Vom  Finanzministeriam  abgelehnt  ist  leider  auch 
dtemal  die  Gleichstellung  der  GebaltsbezUge  der  Bibliothekare  mit  denen 
dar  Oberlehrer.  Der  grüfste  Teil  der  Bibliothekare  hat  sich  deshalb  mit 
einer  Petition  an  das  Abgeordnutenhans  gewendet. 

Für  den  Gesamtkat  alo^  ist  die  Jahresrate  für  1906  auf  25000  M. 
erhobt  (damit  ist  gerade  die  Haltte  des  im  Voranschlüg  bezeichneten  Betrages 
TOB  300000  M.  erreicht).  Das  mit  der  (ieschättsstelle  des  Gesamtkatalogs 
Terbundene  Auskunftsbnreau  der  deutschen  Bibliotheken  erscheiot 
lom  entenmal  im  Etat,  indem  es  dauernd  mit  einem  Hilfsarbeiter  (IbOO  M.) 
und  einem  sächlichen  Fouds  (5oo  M.)  bedacht  wird,  wogegen  die  vereinnahmten 
Gebühren  an  die  Staatskasse  abzuführen  sind.  Freudig  zu  begrUfsen  ist 
aoch  ein  erster  Betrag  für  Bearbeituug  des  Gesamtkatalogs  der  Wiegen- 
drucke (vgl.  Zbl.  1Ö05  S.  5u9ff.):  „Die  Dauer  der  Arbeit  wird  auf  zehn  Jahre 
angenommen.  Die  Gesamtkosten  sind  auf  <)2  0uoAt.  berechnet.  Für  das 
erste  Jahr  ist  eioschiiefslich  der  einmaligen  Ausgaben  für  die  Erworbung 
handschriftlicher  Vorarbeiten  eine  erste  Rate  von  12000  M  erforderlich, 
wihreod  für  die  spSiteren  Jahre  erwartet  wird,  dafs  aach  die  beteiligten 
Bandesstaaten  zu  den  Kosten  des  im  nationalen  Interesse  bedeutungsvollen 
Unternehmens  beitragen  werden". 

Von  Universitätsinstituten  erhalten  einmalige  Bewilligungen  zur 
ÄDsfUIlnng  von  Lücken  ihrer  Bibliothek  das  englische  Seminar  in  Bonn 
und  das  germanistische  in  Münster  (je  3000  M.)  und  die  Sternwarten  in 
Berlin  und  Königsberg  (enthalten  in  allgemeineren  Bewilligungen  von 
ttOOO  h%.  1500  M.).  —  Unter  den  Technischen  Hochschulen  ist  nur 
bei  Danzig  eine  dauernde  Erhöhung  des  „Lehrmittel-  und  Bibliotheksfonds* 
verzeichnet  (5nitO  M ),  aufserorilentliche  Mittel  aber  werden  verlansft  für 
Berlin  (2;iOi)  M.  für  den  Druck  eines  Nachtrags  zum  Katalog),  Haniiuver 
(4000  If .  zur  Ausfüllung  von  Lücken  auf  dem  Gebiete  der  Arehitektur)  und 
Danzig  (40Uoi).M.  für  weitere  Ansohaffungen).  —  Bei  der  Bibliothek  des 
Kunstgewerbemuseums  in  Berlin  soll  der  Direktor  im  (lehalt  den 
Direktoren  der  UniTersitStsbibliotheken  (4800  —  72(10  M.)  gleichgestellt  nnd 
eine  neue  Direktonalassistentenstelle  Cindn    4S00  M.)  gescluiflfen  werden. 

Sonst  ist  nur  uuch  zu  erwähnen  eine  Erhühung  des  Ötaatszuschusscs 
für  die  Stadtbibliothek  in  Bromberg  nm  3000  H.  und  ein  Extraordinarium 
von  10000  .M.  für  das  historische  Institut  in  Rom  zur  weiteren  Ausgestaltung 
der  Bibliothek  uud  Bogrliudung  einer  kuusthisturischeu  Kibliothek  und  eines 
konsthistorischen  Apparate  nebst  photographischem  Kabinett.  Endlich  werden, 
wie  im  Vorjahre,  TiiOOoM.  zur  Förderung  der  \'olksbibliotheken  verlangt, 
disu  11650  M.  zur  einmaligen  Ergänzung  der  Kreislehrerbibliotheken  iu  Posen, 
Wü^miftoii  und  Bgste.  Oppoln. 


Im  bayrischen  Etatsentwarf  für  1906  und  1907  sind  fügende 
Xehrfofderungen  gegenflber  d«  letiten  Finainperfode  efngeetellt:  Pur  dfo 

Hof-  nnd  Staatsbibliothek  bei  den  persönlichen  .Anstjaben  (aufser  den 
lormalen  Gehalts vorriickungen)  2000  M.  für  Gewährung  mäisiger  Vergütungen 
AH  geprilfte  Praktikanten  nnd  sonstige  wissensehaf^iehe  Hilfsarbeiter,  oei 
jien  s;iolilichen  Ausgaben  4."><)0  M.  für  Einriehtiint,'  l  iiirr  ständigen  Feuerwache 
in  der  Bibliothek.  Für  die  Münchener  Universitätsbibliothek  ist 
ch  Aarfstent  (1755  H.)  beantragt:  anch  erhUt  sie  nach  Ansfflhmng  dee 
profsen  Erweiterungsbaues  des  I  nivfrsitUtsgebäudes  weitere  Kiiunie  von 
uuammen  ca.  750  qm.  Für  die  Universitätsbibliothek  Erlangen  ist  ein 
Fnaktionir  yerlangt  (1410 M.),  fttr  die  Kttniffliche  Bibliothek  Bamberg  ein 
.\ssisS  Ti'  (171(1  M.l,  für  die  Regierungsbibliothek  A  n  sbaeh  fiOd  M.  ujehr  /.ur 
Auisteilung  eines  wissenachidtlich  gebildeten  Bibliothekars  und  zur  Ver- 
tnikng  dei  AaiehaAmgafoBds  fttr  winenMliaftlieke  Zwecke,  endlieh  600  M. 
flk  die  0lbltoUiek  dw  fonttiehen  Veranehaanstalt  In  Milnehen. 
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Berlin.  Die  KOniffliohe  Bibliothek  hat  eine  kmze  Anweiauiic  zur 
Haodhftbaog:  ühtm  dtni  ntbHktmi  tnl  zngäDglichen  alphaMMhaa  BaBolcalft- 
logl  dneken  lassen. 

DlBieit  19  Jahren  von  der  Königlichen  Bibliothek  heranstre^rebene  .Tahros- 
VerseichniB  der  an  den  Deutschen  Universitäten  erschieueuen 
Schriften  wird  eine  wesentliche  Varmehrung  des  Umfangs  erfahren.  Nach 
Vereinbarung  der  beteiligten  Regierungen  S(»llen  die  bislier  im  Reich<<anzoi{^er 
veröffentlichten  Personabingabeu  der  l'ruuiovierten  vun  nun  an  in  das  Berliner 
Verzeichnis,  und  zwar  für  äle  Fakaltäten,  mit  anfgenummen  nud  dafUr  die  Ver- 
üff'entlichnng  im  Heiehsanzeiger  eingestellt  werden.  Da  die  Kin/ichuncf  der 
Angaben  von  den  Fakultüteu  erhebliche  SchwierL^keiteu  bereitet,  iüt  tUr  dM 
erste  Jahr  mit  dieser  Neuerung  der  Uebelstand  verbmideii,  dftfli  das  VerBetclmti 
weit  später  als  bisher  ft-rfiggestellt  werden  kann. 

Der  Beiohsetat  für  1906/07  enthält  bei  der  BeichBtagsbibliothek  fol- 
genden Vermerk:  „. . .  b)  BetdwBedentnng  and  demümfiui|i^  derRdehstags- 

bibliothek  .soll  der  aufserordentlich  tüchtige  Leiter  derselben  die  .Anit.sbezeich- 
nung  .Direktor''  fUhreo,  wie  dieselbe  den  Abteilungsvorständeu  der  Künig- 
Uchen  Blbllotfiek  und  dem  erBtoi  Beamten  der  hiesigen  ÜnirenitStsblbliotiieK, 
welche  mit  dem  gedachten  Beamten  der  diesseitigen  Bibliothek  dieselbe  Be- 
soldung haben,  seit  läagerer  Zeit  zugestanden  ist.  c)  Zar  Hebung  der  Stellung 
der  Bibliothekare  soll  einer  derselben  die  Amtsbesefehnung  .Oberbtbüothekmr* 
fl^cu.''    Eine  Aenderung  der  Gehaltsbezflge  tat  damit  mcht  verbanden. 

Die  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbemuseams  angegliederte  v.  Lipper- 
beidesche  Kostiluibibliothek  ist  jetzt  ebenfalls  in  den  Bibliotbeksbaa 
des  Musenms  (vgl.  Zbi.  Il)u5.  S.  544)  Ubergesiedelt.  Gleichzeitie  ist  dar 
zweite  (Schluls-)  Band  des  reich  illustrierten  Katalogs  fertig  gestellt,  dessen 
Kosten  der  Stifter  der  ^Sammlung  1  ruihcrr  irauz  v.  Lipperheide  getragen 
bs^  wShrend  die  Bearbeltang  In  dv  Hand  der  BIbliotheksverwaltBBg  lag. 

Für  den  Nenbau  der  Berliner  Stadtbi1)li()thek  (vgl.  Zbl.  l'.)oö. 
8.  545)  ist  ein  an  der  Diroksen-  und  der  Kaiser  Wilhelnutraiise  gelegenes 
stfdtiMlMff  Orandatllok  in  Aanrielit  genommen.  Aieh  der  eiato  Tdl  des  ge- 
dmektea  Kataloge  dieser  BlbUothek  wird  biniMii  Konem  cnalieineB. 


Dio  Vereinigung  der  Berliner  Mitglieder  des  Bö  rscn  v  e  r  e  i  n  s 
hat  au  die  Berliner  Bibliotheken  ein  Schreiben  gerichtet,  in  dem  sie  anzeigt, 
dafs  vom  1.  April  1906  ab  hl  Berlin  der  Rabatt  rilr  die  Bibliotheken 
mit  einem  Vermehrungsfonds  von  mindestens  KxiOii  M.  T' ^  für  die 
anderen  Bibliotheken  5  „  betragen  werde.  Kiue  Kündij'uug  der  bis- 
herigen Bedingungen  vun  Seiten  der  Bibliuthekslieferanten  selbst  ist  unseres 
Wissens  nicht  erfolgt.  Die  Suche  liegt  bekanntlich  in  l'.iTlin  durchaus 
anders  als  in  der  Tiovinz,  wo  der  Kundenrabatt  auf  *i  "  „  lieral»gesetzt  ist. 
In  Berlin  werden  im  LadengMCdlttit  und  la  Rechnung  an  jedermann  b°  ^  ge- 
währt, die  Au.snahmestellung  ist  also  vom  Buchhandel  silbst  anerkannt  uud 
es  ist  ganz  ungerechtfertigt,  dafs  die  grolsen  Berliner  Bibliotheken  nur  um 
2*  2"  o>  die  kleineren  überhaupt  nicht  besser  gestellt  sein  sollen  als  daa 
Publikum.  Aulserdcm  fällt  ins  (k  wicht,  dafs  in  Leijizig  der  Bibliutheksrabatt 
von  I0"  o  bestehen  bleibt.  Der  Berliner  Buchhandel  mag  es  mit  sich  selbst 
ausmachen,  dafs  er  sich  als  weniger  leistungsfähig  hinstellt  als  der  Leipziger, 
die  Üt-rliiipr  Bibliotheken  haben  jedenfalls  nicht  Lust  sich  schlfchter  oe- 
ii;tuiKlu  zu  lassen  als  die  Leipziger.  Was  in  Leipzig  etwa  au  besonderen 
Platzvorteilen  vorhanden  ist.  wird  in  Berlin  reichlich  aufgewogen  durch  die 
Gröfse  der  Summen,  die  \U-k-h  und  .Staat  hier  für  ihre  Bibliotheken  aufwenden. 
Die  Vermehrnngsetats  von  15  im  Jahrbuch  aufgeführten  Reichs-  uud  Staats- 
bibliotheken betragen  zusammen  :{44  140  M.,  dazu  kommen  einige  ohne  fixierten 
Etat,  ferner  die  im  Jahrbuch  nicht  ( ntlialtenen  rniversitätsinstitnte  und 
mindestens  3U  weitere  Behörden  uud  wissenschaftliche  Anstalten  mit  be- 
deatenderen  Foods  fUr  BüehenuischainiiigeB,  gar  nieht  aa  gedeDkeo  der 
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vielen  kleioereo  Atntsstelleu  mit  Bücher  bedarf.  £ioe  halbe  Million  für  Biblio- 
ttolitVCTBrtning  dürfte  abo  mindetteni  enelelrt,  wahrsoheinlich  so^ar  über- 
schritten wttd«D.  Ueber  solche  Abnehmer  haben  sich  die  Icitt  iult n  Kreise 
des  Berliner  BnchhaDdels  leichten  Herzens  hinwegKeaetzt,  wir  wifisen  nicht 
ob  wirklich  Im  gaten  Glaaben,  dafli  von  Seiten  aer  Bibliotheken  and  Be- 
hörden kein  Wi'lersnrnch  zu  erwarten  sei.  Mindestens  haben  sie,  wir  witMl(  r- 
holeo  es,  Uberall  genissentlich  die  Annahme  verbreitet,  dafs  den  neoeu  Kabatt- 
bestinunangen  fn  BerUn  dnrebaos  die  Wege  geebnet  seien.  ÄUerdlnga  liat 
der  Ortsvercin  mit  seiner  (in  den  Angaben  nicht  ganz  einwandfreien)  Eingabe 
an  cÜe  Zentralbehörden  inaoferu  einen  Erfolg  gehabt,  als  der  preulaäche 
Flnanwnlnister  nnd  der  Mlniatn  des  löiieni,  in  deren  Ressort  sieh  nur  kleinere 
Bibliotheken  befinden,  die  ihnen  unterstellten  Behörden  ermachtifjt  liaben  sich 
mit  einem  Kabatt  von  7*/g  bezw.  5  ",'0  >u  begnügen,  anscheinend  ohne  sich 
mit  de«  inincArt  beteffigten  KultDini&iiater  und  den  Reiohtfmtem  in  Ver- 
hbdung  zn  setzen  Wir  hufTen  bestimmt,  dafs  difse  T?t'Ii  'r.!,Mi ,  auf  deren 
Kntscheidnng  es  ankommt,  fest  bleiben  werden.  Von  einem  etwaigen  Kuu- 
äikt  watdea  denSdndett  nttSrileli  dl«  Miherlgen  BibllothekaliefimMiten  haben, 
die  die  Hilfe  des  Lokalvereins  gar  nicht  angerufen  liaben  und  die  sich  nun 
der  Majorität  derer  fügm  sollen,  die  mit  dem  Bibliothekssesohäft  weder 
etwas  zu  ton  noeh  Uberammt  eine  Abumig  Ton  ibm  habeo.  Vielleleht  freuen 
sich  diese  Verkäufe'  j^'anp^barer  T.adenware,  ihren  besser  gestellten  Kollegen 
das  Gesehäft  zu  verderben.  Von  einer  Ermälsigang  des  bibliotheksrabatta 
biban  eie  Jedenfirilt  niebt  den  geringsten  VoitoiL 

Eine  Graphische  Gesellschaft  mit  dem  Zweck,  ihren  Mitgliedern 
möglichst  treue  Kaebbildiingen  von  seltenen  und  vorzüglichen  Werken  des 
ihm  Bnddmeks  n  llefwn,  wt  anter  der  Leftnng  von  Qeh.  R.-R  Max  Lebre, 
Dirrkti  r  Max  J.  Friedländer  und  Dr.  Paul  Kristeller  in  der  Bildung 
bfgriilen.  £8  sollen  Holzschnitt-  und  Kapferstichfolgen,  kleinere  Bücher  mit 
Ihrem  Text,  Ikeacndere  BloekbQober  and  Utesto  lUnsmerte  Drnek«  In  mOg- 
ürhster  Vollständigkeit  reinodasiert  und  durch  einen  ktir/cn  Text  erläutert 
werden.  Für  den  Jahresbeitrag  von  SU  M.  erhält  jedes  Mitglied  die  Ver- 
MhndldinnMn  dea  Axbeltsjahrcs,  deren  Umfang  von  den  toibaideoen  Mitteln, 
also  vor  allem  von  der  Zahl  der  Mitglieder  abhängt.  Mit  Recht  ist  davun 
abgesehen  wurden  nach  Art  der  englischen  Gesellschaften  die  Auflage  auf 
die  Zibl  der  Hitglieder  sn  beiefailBken.  es  wird  Tiebnnbr  efai«  Annbl  welterar 
Exemplare  gedruckt  werden,  die  n  nObfliem  Pniae  «n  MicbtndtgUednr  nb- 
g^eben  werden  können.   


Darmstadt  Die  Bibliothek  des  Landesgewerbevereins  für  dai 
Grolsherzogtnm  ITessen  hat  den  im  Jahrbueh  der  Deutschen  Hibliotheken 
(4. 1905.  8. 16)  angekündigten  Naclitrag  zu  dem  1  b9'J  erschienenen  systematischen 
Uanptkataloge  nun  heraoagageben  (s.  u.  95).  Er  ist  bearbeitet  von  dem  Biblio- 
thekar Gewerherat  Wagner  und  umfiifst  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1  bis 
Hude  1904.  Die  liibüotiiek  ist  ihrer  liestimmung  nach  eine  ausgesprochene 
Hpezialbibttothek  tlir  Technologie  im  weitesten  Stone,  enthUlt  aber  doch  aueh 
manches,  was  Uber  diese  Grenzen  hinaus  Interesse  bietet.  80  z  15.  enthält 
das  Verzeichnis  der  l'eriodica  15>.  201»- '524  des  Nachtragskatalogs;  besondere 
Abteilungen  für  die  Jahresberiehte  der  Gewerbevereiue,  Handel.svereine.  Ge- 
nossenschaften, Ilandwerkskammeni ,  Vereine  für  (Jesundhcits-  und  Wohl- 
fahrtspflege, dann  wieder  Baugewerkschuleu ,  Fachsehulen  u.  dgl.  m. ,  eine 
Literatur,  die  buchhäudlerisch  fast  iddit  zu  fas.seu  uud  für  die  deshalb  Jeden 
bibli«>graj)hische  Hilfsmittel  willkommen  ist.  Vielleicht  hätte  es  die  Üenutznng 
des  Xachtrugskatalogs  etwas  erleiehtert,  wenn  ftir  die  Erklärung  des  Systems 
nicht  auf  den  Hanptkatalog  verwiesen ,  sondern  das  Seheuia  kort  wiederbolt 
Worden  wäre  —  Per  vor  dem  Kataloge  abgedruckteu  Benutzungsordnung 
euiueiiuicu  wir,  duüi  der  iiesuch  des  Lesesaales  jedem  Krwacliseueu  frei  stellt 
Ai^ieHdua  inrd  im  allgemeinen  nnr  an  Vereinsmitglieder,  an  andere  Per- 
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WNMO  nur  unter  besonderen  Bedinguugen.  Oefläiangsseit  wir.  gbt  das  Ja]ii<> 


DlireD.  Im  Leopold  -  Hoesch  -  Masenm  fknd  im  vergaogenen  Dezember 
^e  Sonderausstellung  fiir  deutsche  Buchkunst  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
statt.  Die  ausgestellten  Uandschriften  und  Drucke,  die  meisten  mit  Ulustra- 
tionen,  stammten  sämtlich  aus  der  Sammlung  der  Frau  Guido  Scboeller, 
die  auch  den  Katalog  der  Ausstellung  mit  einer  kurzen  gut  orientierenden 
Einleitung  selbst  vertal'st  hat.  Ein  neuer  Beweis,  dafs  das  Verständnis  flir 
die  alten  DenkmUler  der  Buchdruckerkunst  und  die  Freade  an  iiiiem  Samiarin 
immer  mehr  zuuimuit  uud  sich  erfreulich  ausbreitet 


Jena.  Der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  wurden  von  dM  Eätk  ZeiSt- 
Stiftung  200UU  M.  zur  Anschaffung  vou  BUchurn  Uberwiesen. 


Maill&  Die  Stadtbibliothek  zu  Mainz  veröffentlichte  einen  Katalog 
von  fast  200  Druckseiten,  der  eine  recht  ansehnliche  Auswahl  ans  ihrem  Zu- 
wachs von  1891  bis  Antang  1904  enthält  (vgl.  n.  S.  96).  Dieser  Katalog 
ist  nicht  fttr  die  wisseuschattUchen  Benutzer  der  Bibliothek  bestimmt,  für  die 
in  anderer  Weise  gesorgt  ist.  sondern  er  soll  dem  Bedürfnisse  weiterer  Kreise 
Uieuen,  bei  denen  z.  1 .  die  Leselust  erst  erweckt  werden  muGs.  Deshalb  sind 
Schriften,  die  dem  Inhalte  nach  veraltet  sind,  nicht  mit  aufgenommen,  ja 
Bot?ar  die  Abteilungen  Bibliographie  und  TJuchwesen,  klassische  Philologie 
(mit  Ausnahme  von  allgemeineu  Schriften  uud  Uebersetzuugen)  und  spezielle 
Medizin  so  gut  wie  ganz  ausgeschieden  worden.  Die  aufgenommenen  Titel 
sind  in  zwiUf  sachlichen  Abteilungen  geordnet,  innerhalb  dieser  Abteilungen 
stehen  sie  ohne  weitere  Unterabteilaugen  nach  dem  Alphabete.  Die  Unter- 
abteilungen wurden  vermieden,,  damit  der  Leser  gezwungen  würde,  eine  grüfsere 
Anzahl  von  Titeln  zu  verfolgen,  unter  denen  sich  unffi'sucht  manches  finden 
möchte,  das  ihn  lockte.  Ob  dieses  Verfahren  sieh  als  zweckdienlich  erweisen 
wird,  niiils  der  Erfolg  entscheiden  Dem  Berichte  der  Städtischen  Samm- 
lungen für  1904  Oö  (s.  u.  S.  IH.)  cntiK'huien  wir.  dafe  die  Bibliothek  1 1  o 
Bände  au.sgeliehen  hat,  während  iui  Lesesaale  über  30000  Bände  benutzt 
wurden.  Die  Benutzung  des  Lesesaales  stieg  so  stark,  dafs  wiUurend  der 
Universitätsferien  auch  in  ileu  Bibliotheksräumen  Arbeitsplätze  gcschafifen 
werden  mufsten.  Von  den  iahlreichen  Geschenken  erwähnen  wir  die  Biblio* 
thsk  des  in  Frankfurt  a.  M.  verstorbenen  Rechtsauwalts  Adolf  Laske ,  vor- 
wieofond  reebtsgoschichtlicheii  lnh:ilt.s.  Das  ( JutciihtTj^ninseum  hat  sich  er- 
freulich weiter  entwickelt.  \'od  1  riihdruekeu  sind  hinzugekommen  ein  von 
einem  Efnbftnde  gelöstes  Pergamentblatt  des  Fust-Schoefferschen  Psalters  von 
1467,  sodann  als  Gaben  Konrad  Burgers  3  Drucke  aus  Venedig,  einer  von 
Florenz,  einer  von  L^uu  a.  d.  J.  1473 — 149h,  gekauft  wurde  ein  vorzügliches 
Ezemplir  des  1499  von  Aldua  Mumthie  gedraektea  PoUphfliu. 

München.  Die  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  hat  den  handschrift- 
lichen Nachlals  vou  Bernhard  Spcugel  (18(3— iSbO)  erworben,  der  aufser 
vielen  handschriftlichen  Inedita  hauptsächlich  \'orarbeiten  zu  seinen  Kollegien 
und  Ak^demie-Abhaiidluiip'f'n  unifalst.  ^Var  Spengel  als  Wiedererweeker  <ler 
uiiiiken  Rhetorik  vou  aileu  .^eiicu  anerkannt,  so  bildet  —  neben  den  iialmiaua 
—  diese  neue  Erwerbung  ein  wertvolles  Denkmal  der  Uterea  Mtfnehener 
Philolo^amschule. 

Das  Deutsche  Museum  von  Meisterwerken  der  Naturwissen- 
Behtft  und  Teehnik  In  Htfndien  erhielt  als  Oeeehenk  die  Bibliothek  dea 
Obeiat  von  Brugg.  Diese  SiinimlimL'  enthält  besonders  Sokflften  und 
Bilder  ans  dem  Gebiete  der  Luftschiüahrt  in  alter  und  neuer  Zeit^  an  Kupfer- 
atUshen.  Holuehnitten  naw.  alldn  190  Nummern.  IMe  BndgetkomnüMkm 
dea  Reicbalaga  hat  fihilgeiia  beschlossen,  dem  Dentgcheo  Maseam  efae  Zu- 
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Wendung  von  65000  M.  au«  Reichsmitteln  zu  gewähren,  wovon  ein  Teil  ja 
■dl  der  Ycmchnng  d«r  Baekflnaandang  dienen  wird. 

Nürnberg.  Der  Anzeiger  des  Germanisclien  Maieams  1905  NrS 
TWMirihnet  die  Bfleber,  die  der  BibUofhek  des  Momou  alt  YeruleliliiiB  des 

Terrtorbenen  Dr.  med.  Heorg  Schad  in  KOuiniieig  in  FranktMi  /ii^rcfallfn 
änd:  gegen  275  Bände  Musenalmanache  und  TaMdienblioher  und  gegen  125 
KoBmem  Ftoehartwbrlften  md  Ftieliarflltentnr.  —  Dem  am  12.  noTember 
1' il'i  verstorbenen  2.  Direktor  des  Museums  Hans  Boesch  i.st  auch  die 
Bibliothek  zu  gruüBem  Danke  verpüichtet,  da  er  die  bedeutenden  Summen 
nwBmieQgebiafllit  bal^  die  dmi  Askaof  uaid  DmbftB  des  jetzigen  BlbHolkaka- 
gaÜBdea  ensfl^idit  baben. 

Bloemark. '  Der  Venbta  für  die  OrollM  KSnlfllebe  BtbHothek  in 

Kopenhagen  ist  soweit  gefiirdert,  dafs  der  Umzug  fllr  Anfang  .Tuli  in  Ans- 
aioht  genommen  werden  konnte.  Da  daa  nene  Gebäude  nicht  weiter  ala 
9M  Heter  wfm  altai  entfernt  mid  <He  Lnl^ie  swiBoheB  iMidtB  1b  der  HObe 
des  trsten  Geschosses  frei  i.st.  hat  Oberbibliothekar  Lange  vorgeschlagen 
l>eide  durch  eine  Briioke  zu  verbinden.  Auf  dieser  werden  die  eigens  iUr 
dm  ürnnig  konetmierten  Wagen,  die  aber  apüer  Baeb  elBer  klefneB  Ab- 
änderung in  der  neuen  Kbliothek  verwendet  werden  sollen,  durch  ElektrizitHt 
befördert  werden.  Dnroh  Aufzüge,  die  sich  anmittelbar  au  die  Brücke  an- 
MkUeften,  wird  dafllr  gesorgt  sein,  dab  die  Bficherwagen  nnmlttelbar  rom 
»Uen  zum  neuen  Standort  gelangen  künnen.  Obgleich  durch  du-  Anwendung 
von  Elektrizität  an  Arbeitskräften  gespart  wird,  gedenkt  man  neben  dem 
BtbüottiekspeTBona!  MiUtSr  zur  Hilfe  zu  nehmen.  Vor  dem  Einladen  soll  der 
noae  Bücherbestand  (e.  TO  ^hhi  Bünde)  durch  Staubsauger  gereinigt  werden. 
Ilit  Einschlub  dieser  Arbeit  ist  die  Dauer  dee  Umzugs  auf  50  Tage,  der 
Kostenbetrag  auf  3S500  Kronen  yeranschlagt 

England.  Der  Staff-Kalendar  der  Hodleiana  (vgl.  Zbl.  19m5.  S.  150) 
fOr  1900  ist  pünktlich,  wie  es  im  Kalender  selbst  vorgeschrieben  ist,  am 
1.  Jannar  verteilt  BBd  TerBaadt  wovden.  Am  Neujahrstage  iat  die  Bibliothek 
zwar  fllr  die  Benutzer  geschlossen,  abiT  tlie  Hlr  den  Tag  vorgeschriebenen 
Arbeiten  füllen  zweiäeiteu:  besonders  seheiut  er  der  Keinigung  gewidmet  zu 
Min.  Bemerkenswert  tot,  dal^  die  Beamten  am  Jahresanfang  aufgefordert 
werden  ihre  photographischen  Bildni.sse  der  Bibliothek  zu  schenken,  soweit 
es  oicht  schon  geschehen  ist  Das  Supplement  zum  Kalender,  das  nacli  und 
wuk  so  einem  Soda  der  aa  den  Bodleiana  geltenden  Ordnangen  und  i:egle- 
ments  ausgebaut  werden  soll,  enthält  als  Z\nvachs  gegen  das  Vorjahr  die 
ziemlich  strengen  Vorschritten  Uber  die  i:^iuhaltuug  der  tägliehun  östUndigou 
Dien^eit  durch  die  ..Assistants".  äie  habea  bei  Ankunft  in  der  Bibliothek 
ihren  Namen  mit  der  Zeit  in  ein  Itegteter  einaotiageii  and  jede  UnterbxeehBBg 
dei  Dienstes  ebenso  zu  melden. 

Dtt  Somerville -College  in  Oxford  erhielt  2500  Bände  aus  der 
Bibliothek  voB  JobB  Stuart  Mill  ala  Geaehenk  voa  doaaea  Niehte  Hisa 
Helen  Tijlor. 

Frankreich.  Bibliothrq  ue  Thiers,  Fondatlon  Dosue.  Eine  reiche 
Gabe  erhielt  das  Institut  de  h  rance  am  Sclilusse  des  vorigen  Jahres.  Das 
»ü8  der  Zeil  der  rrüsideutschaft  ihiers  bekannte  Tri.  Dosne  empfand  schon 
linge  die  Uebelstände,  die  den  wissenschaftlichen  Arbeitern  durch  die  un- 
Wnligenden  Räume  der  ^Tolsen  Pariser  Bibliotheken  und  die  Lückeuhat'tigkeit 
Oer  Bestände  erwachsen.  Lm  nun  wenigstens  eine  grolse  Bibliothek  flir 
neuere  Geschichte  SB  achafifen,  bot  sie  dem  Institut  das  von  Thiers  bewohnte 
Ö»ch  der  Zerstörung  i.  J.  1*^71  auf  Sta;itsko8ten  wiederhergestellte)  (icbäude 
Pisee  äaint  Georges  Nr  27  mit  den  austof^eudeu  Uliusem  zum  Geschenke  an; 
tea  die  BIblioChek  dea  «hemaligea  Beaitseia,  die  aUeia  Am  haadachriftUehe 
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Aktenstücke,  den  vollstäudigen  Moniteur  uaui.  enthält.  Die  Mietsertrage  der 
Illitiser  Place  Saint  Georges  '61  und  Rue  d' Anmale  12  und  14,  die  durch  diese 
Schenkung^  auch  an  das  Institut  fiiUen,  jiihrlich  über  n  liMio  Fr.,  sollen  für  die 
Instandhaltung  der  Bauten,  Gehälter  der  Beamten  der  ueneu  liibliothek  und 
ftir  die  Vermehrung  der  Bestäado  verwendet  werden.  Ais  Gegenleistung  der 
Akademie  verlangte  Frl.  Dosne  nur  die  allmähliche  Ansammlung  eines  Fonds 
fUr  künftige  grüfsere  bauliche  Aufwendungen  sowie  die  Verptiichtung,  an  der 
Fassade  des  Tbiers'schen  Hauses  nnd  in  dem  Arbeitszimmer  des  Uelefaften 
nichts  zu  verändern.  Dh.s  Institut  hat  bereits  die  Genehmigung  des  vor- 
gesetzten Ministers  zur  Anuaiime  dieses  grofsartigen  Geschenks  erbeten,  Paris 
wird  also  in  knrxer  Zeit  um  eine  wertvolle  Spezialbibliothek  reieher  sein. 
Sie  wird  den  Namen:  Bibliotliöque  Thiers»  Fondation  Dosae  ftthrea. 

Italien.  Die  italienische  Zollbehörde  hat  eine  neue  Belistifang  des 
Bilcherverkelirs  erfunden.  Nach  ilem  Gesetz  über  die  Altertümer  von 
sollten  die  nach  15Ü0  gedruckten  Hllcher  von  dem  progressiven  Ausfuhrzoll 
(5— •20<'o  vom  Werte)  befreit  sein,  jetzt  wird  aber  für  die  von  1500—1800 
erschienenen  ein  gleiohiitii^ifrcr  Ausfuhrzoll  von  1  des  Wertes  verlangt,  weil 
sie  unter  die  „alten  Samuiiiuigs-  und  Kunstgegenstände"  zu  rechnen  seien, 
die  nach  §  86S  des  Zolltarifs  mit  dieser  Steuer  belegt  werden.  Herr  Olschki 
in  Florenz  veröffentlicht  darüber  einen  geharnischten  Artikel  in  seiner  Hiblio- 
tilia,  hoffentlich  dringt  er  mit  der  gerichtlichen  Klage  durch,  die  er  gegen 
die  Zollbehörde  »ogestrengt  hat 

Australien.  Die  Public  Library  of  Victoria  io  Melbourne  hat 
ein  Seiten  starkes  alphabetisches  Verzeichnis  ihrer  laufenden  periodischen 
Schriften  verüffentücht.  Ks  ist  nach  dem  Dictionary-System  eingerichtet:  jede 
Zeitschrift  erscheint  sowohl  unter  ihrem  'litel  als  auch  unter  einem  oder 
mehreren  sachlichen  Schlagwörtern;  unter  der  Haupteintragnng  ist  der  Umffug 
der  vorhandenen  Bestände  angcgel>eii.  Aufser  den  zahlreichen  Kegicnmgs- 
publikationen  von  England  und  den  Kolonien  nnd  von  anderen  Ländern  ist 
eine  ^rofse  Anzahl  wissenschaftlicher  ZettBehriftm  Terzeichnet  (die  Bibliothek 
hat  einen  Vermehrungsf(mds  von  über  4000  ()  ;  unter  den  niehtongUacheil  ^d 
erfrcuiichurweise  die  deutschen  am  stärksten  vertreten. 


Nene  Bücber  uud  Aiifsiitze  zum  Bibliotheks-  und  Buchwesen.*) 

Zusammengestellt  von  Adalbert  II ortzschansky. 

Allgemeine  Schriften. 

Blätter  fUr  Volksbiblioihcken  uud  Lesehallen.  Hrsg.  unter  ständiger  Mit- 
wirkung aahlreieher  Faehgeoossen  yon  Erieh  Liesegang.  Jg.  7.  194f6. 
Nr  1  u.  '1.  Jan. -Febr.  Leipzig;  0.  Ilarrassowitz  IMdO.  Jg.  Ct;  Doppelnrn)  1  M. 

Tbc  Ycar-Book  of  the  Scientific  and  Learned  Societies  of  Great  Britain  and 
Ireland:  A  reeord  of  the  work  done  in  seienee,  Hteratnre  and  art  during 
the  Session  1901—1905  bv  numerotis  societies  and  govcrnment  institntions. 
Ann.  Issue  22.   London :' Ch.  Grithu  luu f..  V  i,  3U9S.   Geb.  7  Sh.  6  d. 

Zentralblatt  IHr  Biblfotheksweseo.  Begründet  von  Otto  Hartwig.  Hrsg. 
unter  Mitwirkung  zahlreicher  Faehgeiiossen  des  In-  und  Auslandes  von 
Taul  Schwenke.  Jg.  23.  19Uü.  U.  I.  Leipzig:  0.  Uarrassowitz  lQU<i.  Jg. 
(12  Nra)  15  M. 

liibltothekäw esen  im  allgemeinen. 
Ball  in  ger,  John.  Librarv  Politiea.  Libr.  Assoe.  Reeord  T.  1005.  S.  482— 493. 

Brown,  James  DufT.    l'.oi-k  descrii)tion.    Libr.  World  S.  1 905.  Nf  88.  90. 
—  Franklin  T.  Üarrett.    Libr.  Wt>rld  ^.  r.«'5.  S.  IIH-  117. 

1)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  *  beieicluet* 
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CaroD,  C    Lea  bibliotheqaes  pupulaires  ea  Aogleterre.  Kevue  p^dagugtuae 

N.  S.  47.  1905.  8.4Ä7— 463. 
CUrk,  J.Willis.   Evolution  of  nookoa.sos.  (Unton  Leetora)  (Annog.) 

Libr.  Aasoc.  Kecord  7.  19U5.  S.  555—558. 
La  Commiaaion  eztraparlementaire  des  blbUoth^oea  et  des  vehlvet.  R^to- 

lation  francaise  2').  19<»5.  S.  51'^-'>'*v 
Davenport.  Cjril  J.   Bookbindiiig  and  liuok-prudactioD.  (Lautem  Lecture.) 

(Ananiff.S  libr.  Aisoe.  Re«ord  7.  1905.  S.  &59— 555. 
•Hartwlf^,  Otto.  .4ns dem  Leben  eines  iloiitschen  Bibliothekars.  Erinnernngen 

and  biographische  Aufsätze.   Marburg:  N.  G.  Elwert  l'JUO.   VI,  367  S.  u. 

BUdn.   5  M  ,  geb.  6  M. 
Jenkinson.  Franei?  ,T.  TI    Presidential  Address  deüvr.  at  the  Ojicninp  of 

the  2b.  Aoü.  .Meettog  of  the  Library  Association  of  the  United  Kingdom, 

at  GMBbridge,  22nd  An|^.,  1905.  Libr.  Aamw.  Keoord  7.  1905.  S.  469— 4!»1. 
PelissoD,  Manrice:  l.es  hibliothi-ques  municipales  en  Aogleterre.  (Suite.) 

EcTue  internaL  de  lenaeignement  25.  IWo,  8.  52  i  ölb. 
Hroeeedings  of  the  2Sth  «nn.  meetiof^  of  tbe  Lfbrary  Assoeiitloii.  Held  tt 

Cambridge, 'ilst  to  2  r>>  Aug.  l'io')  [.ihr.  As.-ioc.  Record 7.  ]<nr^.  S  r.ü). 
Keport  of  the  committee  ou  public  education  and  public  Ubraries  to  the 

Gunbridge  .Meeting  of  the  Library  AasoeUtioD,  1906.  Libr.  Assoc.  Reeord  7 

1905.  S.  tili— 617. 

Kichardson,  C.  F.  The  choiee  of  buoka.  Authorized  ed.,  rev.,  tog«ther 
with  snggestioi»  for  Ubraiiee,  seleeted  liste  of  books  of  refennee,  hutory, 

biographv,  and  literature,  with  the  be.st  ctirreat  edltloiw,  notee  ud  f^eei. 
New  York:  Putuam  1905.   Y,  2ob.  Ib7  S. 
Sayers,  W.  C.  BenHek,  &  James  D.  Stewart  Library  Magastoes:  Their  pre- 

paratlon  and  production.  1-  7    I.ibr/World  T.     I'.hi:,    Xrsi— ^r..  ss.  '.»0. 
Turnbnli,  T.  E.    The  L.  A.  Exaniinations.    A  causerie.    Libr.  World  b. 
1905.  8.152—154. 

Verzeichnis  der  aus  der  neu  erschienenen  Literatur  von  der  Ki'mtglicben 
Bibliothek  sa  Berlin  und  den  Preuisiachen  Univeraitäta- Bibliotheken  er- 
woibeiea  Dnwkaotaiilteii.  1906.  Bogen  I.  Berlin:  Asher  ft  Co.  1906. 
Jg.  einseitig  bedniekt  24  IL;  iweiaeltig  96  H. 


Berlin.    Flemmintr.  .lohiuines.    Die  neue  Sammlung  abessinischer  Hand- 
schriften auf  di  r  K  öniglichen  Bibliothek  zu  Üerlin.  Zbl.23.  19()6.  S.  7— 21. 

—  Katal(»g  der  Freiherrl.  von  Lipperheide  Kchen  Kostiimbibliothek.   Bd  2. 

Berlin:  F.  Lipperheide  1901  — 1905.    Ml,  bJO  .S.    4".    18  .M. 
Bern.    Meier,  Gabriel.    Die  Sehwei/.eri.sche  Landesbibliothek  nach  ihrem 

10-Jährigen  Be.stehen.   (Ein.siedeln:  Eberle  o.  Kickenbach  1905.)  4  S 

Aus:  l'iidagog.  Blätter  12.   1905.   Nr  :V2. 
Dtrmatndt   ♦Wagner,  G.    Landesgewerbe  verein  für  das  (Jrofsheraogtum 

Hessen.   1.  Nachtragskutalo^'  l"n.-,  di  r  lübliothck  für  die  Zeit  vom  l.okt. 

Ib9ä  bb  Ende  1904  (zum  Uauptkatalog  Ausgabe  1^99).  Hrsg.  v.  d.  (iruftih. 

ZmtralateUe  für  die  Gewerbe  su  Dannstadt  Dannstadt:  Ed.  Roether  in 

Komm.  19(..'S.    VA  S.    l,2o  M. 
Dortmund.  Katalog  der  8tadt-Hibliothck  zu  Dortmund.  (Nebst  Bestimmungen 

über  die  Benutzung  der  .Stadtbibliothek  sn  D.  y.  26.  Okt  1905.)  Dortmund: 

\y.  Crüwell  I905.    VII.  331  S 
*  II  am  bürg.    Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  ÖtadtbibliotUek  zu  Hamburg 

i  .1.  1904.   Hamburg  1905:  Lfiteke  &  Wnlff.  16  S.  4^  Ans:  Jahrbuch  o. 

Hamburg.  Wiss.  Anstalten  22.  rio4, 

—  Verüffentlichungen  aus  der  ilauiburger  f^tadtbibliothek  1.    Der  Huge 

Scheppel.  S.  oei  Schriftwesen. 

—  Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg.  Fortaettung  S.  1900— 19'>5. 
Hamburg:  Bureau  der  Haudebkammer  1905.  8p.  i(»21— 2bl2.  S.a  W.MlI 


Einzelne  Bibliotheken. 
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Leipzig.  *NeQjahnblätter  der  Bibliuthck  und  des  Arcliivs  der  Stadt  Lcipz^. 
II.  1906.   Leipzig.  C  L  Hincbfeld  1906.     162  S.   6,40  M. 

—  WuBtmann,  Gustav.   Geschichte  der  Leipzifjcr  Stadtbibliothek.    Hälfte  1. 

1677  bis  18<»1.    Neujahrsblätter  der  liibliothck  u.  d.  Archivs  d.  Stadt 
Leipzig.  II.  1906.  S.  1  —  122. 
Mainz.    '^Stadtbibliothok  in  Mainz.    Auswahl  ans  dem  Zuwachs  der  Stadtf 
bibliothek  i.  d.  J.  1>591-1904.    Mainz:  II.  Prlckarts  (1905).    198  S. 

—  'Bericht  Uber  die  Städtischen  Sammlungen  für  Wissenschaft  und  Kunst 

zu  Mainz  f.  d.  Kechnnn{,'.-j.  Hlii4.  (Stadtbihliothck  S.  l— 7.)  (Mainz:  19o.i.) 
12  S.  4".  Aus:  Verwaltuugsrechcuschalt  d.  Grofsh.  Bürgermeisterei  Mainz. 

Prag.  Kakula,  R.  K.  K.  Universitätsbibliothek  in  Png.  »  Unsere  Biblio- 
theken I.    Denfschc  Arbeit ')    1905.  S.  106-113. 

Schwerin.  XV III.  Verzeichnis  der  von  der  Grolsherzogl.  Regierongs-Bibliu- 
tiiek  in  der  Zeit  vom  1.  Dezbr.  1904  bis  SDm  80.  Novbr.  1§05  erworbenen 
neuen  Bücher.    Schwerin  1*.»05:  Bärensprung.    46  S. 

Stettin.    Kunze,  K.    Die  Stettiuer  Stadtbibliothek.   Zbl.  23.   1906.  S.  1— 7. 

Thun.  Reglement.  Ilauptkatalog  und  Nachtrag  7  (Zuwachs  1)  der  Stadt- 
1)ibliothekThun.  Abgeschlossen  auf  19. Mai  1906.  Nrl— 4069.  ]d,409BXnde. 
Thun:  Eugen  Slämpfli  1905.    Ii,  8,333  8. 

Wien.  Bohatta,  Flaus.  Der  nene  Bandkatalog  der  K.  K.  Universitätsbiblio- 
thek in  Wien.  Wien:  l'Mi-..  IS   Aus:  Mttteil.  d.  Österr.  Ver.  f.  Bw.  9.  H.  2. 

—  ^Katalog  der  Bibliuthekabteilung  des  K.  und  K.  Kriegsarohivs.  Nachtrag  I. 

Von  Ib97  bis  Ende  1904.  Ed  1.  2.  Autorenveraeichnie.  Wien:  Reichs- 
kriofTsministerium  1905.  XX,  588;  XXV,  765;  157  S. 
Wiesbaden.  Bericht  über  die  im  Museum  vereinigten  Sammlungen  der 
Stadt  Wiesbaden  für  das  Verwaltungsjahr  1904  (vom  I.April  t904  bis 
31.  März  190&).  (Landeabibliothek  8.  7—11.)  Wiesbaden  1905:  Kempf. 
11  S.  4». 

Antwerpen.  (Bibliotheque  de  la  societ^'  royale  de  geographie.)  Catalogne 
des  publicatious  periodiques  et  ouvrages  diverses  re^us  pendant  l'anut^e 

1904.  Bull,  de  la  Soc  r.  de  gfiogr.  d'Anvers  29.  1905.  S.DVII-DXXXI. 
Cambridpe.    Aldi.s,  Harry  G.    A  Brief  Outline  of  the  Organisation  and 

iMethods  ot  the  Cambridge  Uuivursity  Library.    Libr.  Assoc.  Record  7. 

1905.  S.  625— 636. 

^  IMuk.  John.   After  fifty  years:  a  retrospect  (Cambridge  Pablic  Libraiy.) 

Libr.  Assoc.  Record  7.  1905.  S.  513—526. 
Cambridge,  Mass.  *Catalogne  of  EngÜBh  and  American  chap-booka  and 

bruadude  ballads  in  H:irvard  College  Library.    Print.  at  the  expense  on 

tlle  Ridbard  Mauning  llodges  Fund.   Cambridge:  Library  l*.io5.  XL  171  S. 

•—  Library  of  Harvard  University.  Bibliographioal  Contributions  Nr  56. 
Cedar  Rapids  (la).    Wood.  Harrie  A.    (  edar  Rapida  (la.)  Free  Public 

Library.  Libr.  Journal  3o.  19i»5.  S.  931— 932. 
Cioeinnati.  «Periodieala,  newspapers,  transactiona  and  other  aerial  pnbü-  ^ 

cations  currently  reeeived  by  the  Public  Libiaiy  of  CineinnatL  Clncinnati: 

(1905).    17  S. 

Ithaea,  K.  Y.  Report  of  the  Ubrarian  (for  the  year  end.  Jnne  3Atb,  ]905.) 

(('«»riicll  University.)  Cornell  University.  Presidt  iits  Ileport  1904  05. 
S.  CXI  — CXIX.  (Aach  einzeln:  Ithaea  NY.  Cornell  UuiversiQr  Library. 
Librarians  Re^rt  1904—1905.  56  S.) 
London.  Westminster  Ptiblie  IJbraries.  Catalogne  ofBooks  in  the  Liiiding 
Department  of  the  Public  Library,  Buclungbam  Palace  lioad,  SW.  London: 
1905.  751  S.    1  Sh. 

—  *Subject  \hi  of  work.s  on  hvM  atid  lieat-eugines  [cxcludinp  ni:irine  eniri- 

necringj  in  tbe  Library  of  the  Patent  Uftice.   London:  Station.  Ulbce  190ö. 
199  S.  =  Patent  Office  Library  Ser.  Nr  16,  Bibliograph.  Ser.  Nr  18. 

—  *Suliieet  list  of  «orks  on  aerial  navi^ation  and  nieteorolitgy,  in  the  Library 

of  tbe  Patent  Office.   London  .  Station.  Oftice  1905.  63  S.  '=  Patent  Oftice 
Librao'  Series  Nr  17,  Bibliograph,  iäeriea  Nr  14. 
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Mtdfton.  Tflton,  Aul  Carrier.  Special  ooIleetioDs  in  Amerieui  Ubfirtoi: 

The  coIIectioDs  of  the  Wisconsin  Ilistorlcjil  Society  oo  th«  bittoiy  of  11m 

Middle  West  Libr  Journal  so.  1905.  8.917—920. 
Oxford.  *Bodleian  Library.   Staff- Ralendar  1906  u.  Supplement.  Oxford 

1906:  n.  Hart.   2  S.,  84  Bl.;  «i7  S. 
Pari.  Aooaes  da  Bibliotheca  e  ArdüTO  Pablico  do  Pari.  T.  4.  Para:  L. 

Sodr6  1905.  S89  S. 

—  Cat&lugo  das  plantas,  mappas  e  desonhos  iDaniiacri[>tos,  oxistuntes  oft  pri- 

mein  sec^äo  de  manuscrtptos  da  Bibliotheca  e  Archivo  Pablioo  do  FuA 
Aimaes  da  Bibliotheca  .  .  .  do  Para  4.  1905.  S.  119—154. 
Paris.  Auvray,  L.  Inventaire  de  la  collection  Custodi  f  Autographes,  picces 
imprim^ea  .  .  .),  consery.  a  la  liibliotheqne  Nationale  (Mss.  Italiens  1545 
— 156b).  Article  5—7.  (Fin.)  Annales  de  la  Fac.  d.  Lettres  de  Bordeaux. 
Balletio  Italien  5.  1905.  Nr  1.  2.  4. 

—  Institut  de  France.  Rapport  sur  la  Bibliotbeqae  Tbien  (Fondatioo  Dosne). 

Journal  des  Savants  19«»5.  S.  ks3— r>s»;. 

Ptttsbnrrh.  *CIas8ified  Catalogue  of  the  Carnegie  Librarv  of  Plttsbn^: 
P.  6.  Literature.    Pittslmrgh:  Library  r.»05.    m*>-172l."X\I  S. 

Prato.  Oatalogu  generale  a  materie  deila  societ:i  di  lettura  Luigi  Muz/.i,  con 
biblioteca  circolante  (in  Prato).    Pratu  1*<05:  PanerioL  14r>  S. 

Beims.  A  travers  les  antograplies  de  la  bibUotheqo6  de  Beima.  Revae 
biblio-iconograph.  12.  I9U5.  S.  397— 4U4. 

Boehelle.  Catalogne  de  la  bibUotb^oe  de  la  ville  de  la  Roobelle.  Sup- 
plement 4,  puui^  .  . .  par  Oeoiges  Mnaaet  La  Kochelle:  Maaeon  19U5. 
XIII.  927  S. 

Bom.   Dei  fidecommessi  per  biblioteche,  musei,  gallerie  c  vUle  di  Roma. 

Rüba  di  storia  e  d'.irte  \\m.   S.  I    ii.  «M-Hm;.  300—320. 
Trapani.    Pirroue,  Nicolaua.  Codices  l.atini  *jui  in  publica  bybliotheca  Üre- 

panensi  adservantar.  Stud!  itaUani  di  fiiologia  elassica  13.  1905.  S.  59— 6G. 
Törin.   Catalogo  della  biblioteca  speciale  di  ujateniatica  della  r.  nniversitä 

di  Toriiio.  Fase.  2; 3.   (Maggio  lb96— maggio  lUUö.j   Turiuo  15596  —  1905: 

O.B.Paravia.  S.  41— 130. 

Schriftwesen  und  llandsrbriftenkunde. 

Archivio  paleografico  italiauo  diretto  da  Eruesto  Mouaci.  Fase  22.  Roma: 
Dum.  Anderson  1905.  Ttf  Oft— 94.  35  L. 

Arnold,  Robert  F.  Au.s  Wit-ntr  ILindsobriften.  (FortBebmng.)  HitteiL  d. 
Osterr.  Vereins  f.  Bw.  9.  1905.  II.  1.  2. 

Bern  e  1  m  a n  s ,  C.  Notice  snr  1e  1f anuscrit  No  21 1 5%  de  ta  Bfbltoth^qne  royale 
de  Belgique.    Revue  d.  biblioth.  i  t  areh.  <le  15elgique  :<   l'.ti)').  S.  374—377. 

Boinet,  AmM6e.  Un  manuscrit  u  peiutures  de  la  Bibliotheque  de  S^nt- 
Omer.   Bulletin  arch^ologinue  1904.  S.  415— 430,  Taf.  47— 58. 

Belisle.  L.  Les  heures  de  Blanche  de  France,  duchesse  d'Orlean.s.  (IM.s. 
m  Wernigerode.)  Bibliotheque  de  l'ecole  des  cbartes  60.  190».  ü.  4b*J 
—539,  4  Taf   (»Auch  einzeln:  Paris  1905.  51  S,  4  Taf) 

Elisabeth,  Gräfin  von  Nassau -Saarbrücken.    Der  Iluge  Scheppel  der 
nach  der  Handschrift  der  Hamburger  Stadtbibliotbek  m.  e.  Einleit.  v. 
Hermann  UrteL  (Faksimile -Ausgabe.)  Hamburg:  Lucas  GAfe  1905.  25  S., 
.^.uBI  .  t.  Taf   401L  n  VerttflbBtUobang«n  aua  der  Hamburger  Stadt- 
bibliothek 1. 

Engelhardt,  Otto.  Die  lilustratiunen  der  Tereuzhandschriften.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Buchschmni^  Inang.-I>in.  der  Univ.  Jena.  (Saalfeld 

1905:  A.  Auerbach.)  97  S. 
•Goareschi,  Icilio.  Storia  della  chimica.  V.  Sal  colori  degli  antichi.  Intro- 
duzione.  Parte  1.  Dalla  remotii  autichita  al  secolo  XIV.  „De  arte  illu- 
minandi."  Con  4  fig.  nel  testo  e  5  tavt)le  separate.  Torino:  Uniune 
tipografico-editrice  1905.  llbS.  Aus:  Auuu&le  all'  Euciclopedla  di  Gld- 
odeaSl.  1905.  S.3S7— 402. 
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Historical  Manuscripts  Commission.  The  manuscripts  of  tbe  duke  of 
Rntland ,  preserved  at  F^elvoir  Castle.  VoL  IV.  London;  Station.  Offioe 

1905.    XII,  675  S.    2  Sh.  9  d. 

Homeri  Iliadis  pictae  fra^tnenta  Ainbrosiana  phototypice  edita  cura  Ant.  M. 
Ceriaoi  et  Ach.  Katti.  Prarfatiis  est  Aot.  M.  Cerisoi.  MedioUni:  Ulr. 
Hoepll  190.1.    44  S.,  101  Tat'  *iuer-4°.    luü  L. 

(Petrarca.)  VI  centenario  di  Francesco  Petiarea.  II  codice  Orsini-Da  Costa 
delle  Kirne  e  dei  Trionfi  di  Francesco  Petrarca  iiitefrralinonte  riprodotto 
in  fotoincisione  e  tricnunia  coii  ventisette  rainiature  c  ottt)  tavole  aureo- 
purpuree  piu  tre  facsimili  dei  codici  V.tticani  3195,  .'nur..  3107.  Pref.  di 
D.  Ciärnpoli.   (Roma:)  Danesi,  IMM.    38  S.,  ITsS.    •2i»o  L. 

Quentin,  Henry.  Le  Codex  Bezae  u  Lyon  au  iX"  siecle?  Lea  eitatious  du 
Douveau  testameat  du»  le  mirtyrotoge  d'Ädon.  Revue  BtoMictiiie  28. 

Iit06.    S.  1  2.^. 

Revue  des  autdgraphes,  des  curiositcs  de  l  ldstuire      de  la  biographie  .  .  . 

paraissaDt  cbaqae  mois.  Fondue  en  IhGß  par  Gabriel  Cbaravay,  coDtinuö 

par  Eugene  Charavay    Ann.  40.  1906.  Nr  298.  Jtnvier.  Paris:  V^«  G. 

Charavay  1900.   .Ig  3  Fr. 
D  Rotalo  di  Oiosai.   Codice  Vattoano  Palatino  Greco  431.  Riprodotto  in 

fototipia  c  fotocromografia  a  cnra  della  Bibliotheca  Vaticana    (Testo  e 

tav.  A— M   in  2°;   19  Taf.  in  Gr.-2".)    Milano:  U.  Hoepli  1905.    39  S., 

12  Taf.;  19  Taf.    170  L. 
Sabbadtni.  Keinigio    Le  scoperte  dei  codici  latini  e  greci  nc  sieoli  XIV 

e  XV.  Firenze:  G.  C.  Sanaoni  rii)5.  IX,  238  S.  5  L.  —  Biblioteca  storica 

dei  rinasciraento  2. 

♦Snry,  Charles.  Oriraiii.sation  d'nn  bureau  international  d'echange  des  repro- 
ductious.  liapport  presente  au  ('ongn-s  international  pour  la  reproduction 
des  manuscrits,  des  uionnaies  et  des  sceanx  (Li&ge,  21  an  2S  aoftt  190&). 
Briixelles  l'ti».'»:  Polleunis  et  Ceuterick.  S. 

Wiedeuiauu,  Kilhard.  Ueber  Photographie  von  llaudscbriften  und  Druck- 
aaehen.  ZbL28.  1906.  8.22—25. 

Buchgewerbe. 

Anhelsser,  R.   Ornament  und  BuclischmachL.  Dresden:  G.  KUhtmann  1905. 

35  Taf.  2".  in  Mappe  16  M. 
Bradshaw,  Henry.   Letters  of  Henry  Bradshaw  on  Irisli  typography.  Her- 

mathena  Nr  31.  1905.  S.  515— 524. 
♦A  Catalugue  of  about  130  8elected  French  Aliuanacks  from  a  Complete 

CoUection  (ir.94  — 188 »).  Illustrative  «>f  French  Binding  during  thispenod. 

Exhibited  at  The  Gndier  Club  Dec.  7  to  Dec  2\  1905.  28  S. 
Clouzut,  Henri.    Nouvelles  notes  pour  servir  :i  l'histoire  de  rimprimerie  a 

Niort  et  dana  les  Deux-.Sevres.  Paris,  Niort:  Champion,  Clonzot  1906.  49  S. 
Cobham.  V»"» ,  i^-  Henry  Trueman  Wood.    Report  <>f  thc  Committee  on 

Lratht  r  für  IJoukbiu'ding.  Ed.  for  the  Societv  of  Arta  and  the  Worshipful 

Company  of  Leathersellers.  London:  G.Beil  1905.  93 S.,  11  Taf.  lOSh  6  d. 
•Delisle,  L/upold.    (Cn  petit  lot  d  incunahles  fram  nis  )  Nngent-le-Rotrou 

19115:  Duupeley-Gouverneur.   Ii  S.    Aus:  Bull,  de  la  Soe.  uat  des  Anti- 

tiiiaires  de  France.  1905. 
Fred,  W.   l>ie  Biuhausstellnng  im  Salon  d'Automne  so  Paris.  Zeitschrift 

f.  Bik  herfreunde  9.   1905, 0(i.   Bd  2.   S  .M'55 -3!>7. 
Baebler,  Konrad.    Michel  GreyÜ*  als  Kalenderdraeker.  Bd  2.  Zeitsehr.  flir 

Bücherfreunde.  9.  19it.T  nc.      :r»1— :t5s.  5  Taf 
Kuhut,  Ad(»lph.    Benjamin  Franklin  als  Buchdrucker  uud  Buchhändler.  Zu 

seinem  2(M).  Geburtstag,  1 7.  .lanuar  lOdti.    Börse nbL  1906.  8.206—211. 
Papier-Kalender.    Jahresbericht  über  wicht.  Neuerungen  u.  Fortschritte 

im  (iehiete  der  Papier-  etc.  Faltrikatiou  u.  lechn.  llilfsbuch,  nebst  Adreas- 

buch  der  Papier-  .  .  .  Fabriken  aller  Länder  ...  Jg.  20.  1906.  T.  1.  2. 

Dresden:  U.  HenUer  1906.  Xlll,  191;  IV,  249  S.  Geb.  2,60  M. 


Digitized  by  Google 


Neae  Btteher  and  Auiafttie  lum  BibUotheks-  und  BochweMo  99 

Pellnits,  M.  Wefi^weiser  auf  dem  Gebiete  der  Technik  des  Baclidraclui  and 
dfs  ^t'schäftlichen  Verkehrs  fiir  RuchdrodEer  o.  BachhUodler.  Lel|n%: 
U.  Beyer  1905.   III,  195  S.    (Jeb.  3  M. 

Solz,  Albert  Reelierclies  rar  rimprimerie  i  Monfb^Utrd  depnie  eee  orifj^es 
nr^r,)  jusquVi  la  R^onion  de  Monthrliurd  :i  la  France  on  !7P3  suivics 
d  uu  catalogue  des  impresstons  Montbeliardsises  de  15^7  ä  17'J.t.  Muot- 
b^lisrd:  Sod^ti  anonyme  dlmprimerie  1905.  t63S.,  iTtf.  5  Fr.  Ans; 
Mt'moires  de  la  socief^  d'cnaulation  de  Monthrliard  'AI.   U»i'.'>.    S.  1  — IH3. 

Siiakespeare.  Poems  &  Pericles.  (In  Facaimilej  äbakespeares  Venus  snd 
Adonls  beb||  a  reprod.  in  faestmile  of  the  nnt  edition  I50S  from  fhe 
uni(|tic  copy  in  the  Malone  collection  in  tho  RodUiian  I,i'»r:iry  with  introd. 
sod  biblioerapbj  bj  iSidney  Lee.  75  S.,  27  Bl.  4**.  Feruer:  Lucrece.  1594. 
&«S.,  47  BL;  Tb«  Psssionate  POgrlm.  1599.  57a,32Bl.;  Sonnets.  1609. 
71  S  ,  40  BL;  Perfelfli.  1609.  48  S.,  85  BL  Oxford:  CbroDdon  Pren  1905. 

Stein,  Henri  NoQyeaaz  doenments  snr  Wolfgang  Hopyl,  inaprimeur  i  Paris. 

Bibliograpbe  Moderne  9.  iw:,    S  17S  — 103. 
Wilson,  Louis  N.  Prepariog  manuscript  for  the  press.  =  Pablioadons  of 
tbe  Clark  UnWerrity  Library,  Wbroester,  Mass.  Vol.  1.  Nr  5.  Jan.  1005. 

S  11'.»  -K«). 

Zeotralblatt  fUr  die  österr.- ungar.  Papieriodustrie.  Ursg.  u.  Schriftleiter 
Adl  Hladofka.  Jg.  34.  1906.  Nr  1.  Leipzig:  G.  Hedeler  1906.  Jg. 
(86  Nrn.)  16  M. 


Antiqaariatskataloge. 

Baer&Co.  Frankfurt.   Nr  r>-27:  Aatognphen  deatioher  Dichter  n.  Sehrift- 

steller.    I:  A— K.    5.w;  Nrn. 
Hocca,  Silvio.  Rom.    Nr  2i>8:  Mtscellanea.   5s7  Nrn. 
Brill  Leiden.    Nr  fis:  Indes  . »dentales  nderland.  II.  Nr  2fr,r?  401«. 
Burgersdijk  &,  Niermans  Leiden.   Nr  50:  Scriptures  graeci.   5u26  Nra. 
Carlebaeh  Heidelberg.    Nr  279:  Dentsebe  Literatar  a.  Übersetign.  IL 

Nr  lOfil-lcos. 

Hb.  Kock  Leipzig.   Nr  273:  Medizin   Zeitschriften  a.  Dissertationeo.  42  S. 
Frensdorff  Berib.  Anseiger  Nr  12:  Aus  Literatur,  Knast  n.  GeeoUehte. 

Nr  7»'.r.|— 5>5S3. 

Friediänder  &  Subo  Berlin.    Nr  4Gii:  Uymenoptera.  34  S. 

Gilhofer  &  Ransebbnrg  Wien.  Nr  76:  Die  Meister  der  Wiener  PortrSt- 

fitbographie.    I72ö  Nru 
Biersem  SD  n  Leipzig.  Nr  319:  Sprache  u.  Literatur  d.  ruman.  Völker.  751  Nra. 
Nachtrag:  44  Nrn. 

J>coltsohn     Co.  Breslau.   No  2'i5:  Vermischtes.  75  8.  —  Nr  207:  Prote- 
stant. Theologie.  S  ä.  —  Nr  20S;  Medizin.  8  S. 
Kl  über  MOnehen.  Nri44:  Werke  ans  allen  Wisaensgeb.  884  Nrn. 
Koehlers  Ant  Lelpolg.  Nr  54t5:  Geographie.  (Bibl.  r.  Prof.  Dr. S.  Rüge.) 

6016  Nm. 

Liebisch  I^eipsig.  Nr  147:  Predigten  n.  ErbauungsbHeher.  Nr  4.1^0— 7094. 

-  Nr  I4S:  Oriech.  u.  lat  Schriftsteller.  3I.5<»  Nru.  -  Nr  1 10:  Klass.  Philo- 
logie u.  Altertumswiss.  II.  3311  Nrn.  —  Nr  150:  Bibel- Exegese.  2312  Nra. 

Liepmannssobn  Ant.  Berlin.  Nr  157:  Instramental-Musik.  F— N.  1260 Nm. 

—  Nr  150:  MlsccUanea  Nrn. 

Mueller  Halle.   Nr  114:  Philosophie,  Paedagogik.   1319  Nrn.  —  Nr  11  ü: 

Theologie.  1899  Nni. 
Aaomann,  Holnr.  J.,  Lelpslg.  Nr  49:  Dentsebe  Literatur,  Sprache  n.  Geseh. 

9S9  Nrn. 

^r&ger  Berlin.  Nr  171:  Skrafreeht  n.  Strafproseis.  1854  Nrn. 

»ehaper  HaanoTer.  Nr  92:  Deotsehe  Literatur.  (BibL  ▼.  Pawel.)  2243  Nrn. 


100  Aütiqu&riatskataloge.  PersoDalnachrichten. 

Schlapp  Dumstadt.  Nr  75:  Neueste  Er«rerbiuig«ii.  448 Nn. 

S  t  n  b  e  r  WUrzburg'.    Vermischtes.   1 1 5  S. 

Weigel,  Ad.,  lAijizi};.    Nr  si:  Auswahl  wertvuller  Werke  aoa  alleo  Geb.  d. 

Literatnr.   74ü  Nrn. 
Ziegert  Frankfurt  a.  M.  Francofartensieiu  267  Nrn. 


Penonalnaelirieliteii. 

Der  Vorstand  der  Staats-,  Kreis-  and  StadtbiblioÜiek  m  Angab  arg 
Dr.  Thaddäus  Kuess  starb  im  Alter  von  59  Jahren. 

Der  Bibliothekar  der  Kanalei-  ond  KreisbibHothek  m  Bayrentb  R!rehen- 

rat  Prof.  Karl  Nae{Colsbach  schied,  wie  erst  jetzt  mitgeteilt  wird,  am 
1.  September  v.J.  aoa  dem  Dienste ;  an  seine  Stelle  trat  der  Gymnasiallehror  i 
Johann  Frledrfek  Lederer.  | 

Dem  kommissarischen  Generaldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin  Prof.  D.  Dr.  Adolf  flarnack  wurde  der  Kronenorden  2.  Klasse, 
dem  Abteifiraffsdirektor  Prof.  Dr.  Hnx  Perlbaeh  und  dem  ObeibtbHotbekar 
Prof.  Dr.  Oskur  Uhlworm,  htSteet  des  Deutschen  Bureans  der  internatio- 
nalen Bibliographie  der  Naturwissenschaften,  der  Kote  Adlerorden  IV.  Klasse 
verliehen.  An  derselben  Anstalt  trat  als  Volontär  ein  Dr.  Friedrich  Yoeel- 
sang,  geb.  28.  Febr.  IbTT  Höntrop  (Westf),  katb.,  stad.  kfttboUsohO Th«ologle 
und  urieotalische  Sprachen,  promovierte  1904. 

Der  Direktor  der  Stadtbibliothek  zu  ßreslan  Prof.  Dr.  Hermann  , 
Harkgraf  starb  fast  06  Jahre  alt  am  12.  Januar.  ' 

Dem  Überbibliothekar  an  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  au  München  I 
Dr.  Joseph  Aumer  wurde  der  Michaels -Orden  3.  Klasse  verliehen.  Der 
Bibliothekar  der  Technischen  Hochschule  Dr.  Hermann  Brunn  wurde  zum  j 
Honorarprofessor  in  der  philosophischen  Fakultät  der  Univeirität  Miinchen 
ernannt.  ' 

Der  Bibliothekar  an  der  Kai.serWUhelm-Biblfothek  in  Posen  Dr.Wilh  elm 
Fabricina  wurde  tum  Bibliothekar  an  der  Unlveraitätabibliothek  MArburg 
ernannt. 

Dem  Oberbibliothekur  an  der  Universitätsbibliothek  Strtfsbnrg  Piof.  i 
Dr.  Oskar  Meyer  wurde  der  Rang  der  Räte  vierter  Klasse  verliehen. 

Dem  Bibliothekar  an  der  T.andesbibliothek  zu  Wiesbaden  Dr.  Gott- 
fri»'d  Zedier  wurde  das  Prädikat  I'rofessor  l»eifi:elegt.   Der  Bibliothekar  an 
derselben  .Anstalt  Dr.  August  üildebrandt  stArb  am  15.  Januar  im  Alter  ' 
von  5.i  Jahren. 

Der  Inspectcnr  des  bibliotheques  Pierre  Henri  Bernard  Prost  starb  j 
am     r)ez  V.  .1.;  er  war  Mittjlied  der  auf^erparlaraentarischon  Kommission  für  ' 
das  Archiv-  und  Bihli(tthek.swesen  Frankreichs.  —  Dem  Adrainistrateur  g6n6ral 
honoraire  der  Pariser  Nattonalbibliothek  Leopold  Delisle  wurde  der 
prenfsische  Orden  ]M»nr  le  merite  verlielien. 

Der  ehemalige  Assistant  Keeper  der  Uandschriftenabteiluog  des  Britischen 
Museums  Franeis  B.  Biokley  starb  kurs  naeh  dem  Uobertritte  in  den  i 
Ruhestand.  j 

Die  Leitung  der  Markusbiblioihck  iu  \  enedig  wurde  Carlo  Frati  | 
Übertragen,  bisher  Direktor  der  Nattonalbibliothek  in  Turin. 


Verein  Deutaoher  Bibliothekare. 

Die  Herren  Mitglieder  werden  an  die  Einsendung  des  Jahresbei- 
trags fllr  lÖOG  erinnert.  Adresse:  Abteilnngsdirektor  Dr.  Ippel.  Berlin  W 
Königliche  Bibliothek.  Dem  Betrag  ist  die  Bestellgebühr  von  5  Pf.  hinzu- 
zurechnen. 

VatUg  TOB  OUo  HuMMOwita,  Ldpslg.  —  Dmok  von  Ehrluadt  lUnMt  Hall«. 


Digitized  by  Google 


Soebi'u  erschien  in  iiieiueui  Küimiiis.sion.sverl;if?c : 

Jfaiiu(>I  de  biblioi^ruphie  biograpliiquc  et  (riconographie 
des  feiiiiiies  crlebres  par  nn  vieux  bibliophile.  Second  et 
deroier  aoppl^meAt.  XV.  75S  pag.  gr.  8^  Preis  M.  20.— 

rrilher  erscbienen:  Bd.  I  M.  J4.—  u.  Bd.  II  (=  1.  ßnpplement)  M.  JO. — 
die  noch  zu  den  beigesetiteii  Preisen  von  mir  geliefert  werden  können. 

Diese  sehr  sorgfältig  znsamnien^Xf  sIcilte  P>  i  b  1  i  o  g r  a p  h  i  e  d  e  r  L i  t  e  r  a  t  u r 
über  Praaeubiographien  euthült  uucb  Angaben  über  die  rurtriits  der- 
lelbett  und  die  Pnim  Ikrer  Aatograpbeo.  Beigefügt  iai  eis  .ladez  alplia- 
b^tiqne".  Von  der  YonllgUdikeit  dieser  eimig  disteheaden  Publikstloii 
seugea  die  Urteile  der  Freaee: 

Atlieiifteiiai:  It  b  ef  real  valae  . . . 

Bot.  Bibliograph.  Beige:  ...  me  des  ploi  brillaates  piodoetiona 

de  la  science  bibliographique. 

Jonrual  des  Arts:  Ce  voltime  est  certainement  Touvragc  lo  plus 
coniplet  le  plus  precia  publ.  s.  la  matii&re.  Ce  guide  est  double- 
ment  prccieax  poor  lea  achetuurs  et  les  cuUectiuttucurs.  £tc. 

Manuel  röperiolre  bibliographique  universel.  Pnbiiä  par 
riiistItBt  itttetaatioiitl  de  bibliographie.  Organisatioii.  Etat  des  travatu. 
B^es.  ClaasifieattoiiB.  Bnucelles  1005.  gr.  8*.  Efai  sturker  Band. 

Pieia  H.  40.— 

Dieses  seit  bDge  erwartete  Werk,  das  die  Besebrdbiiog  der  Eiarichtong 
und  Verwaltung  des  Internationalen  Hibliugraphischen  Institutes  in  Brüssel, 
seine  Satzangen,  Vorschriften  und  Methoden  der  Katalogisierung,  die  Ent- 
wicklung des  Sitgenannten  Dezimalsystems  uusriilirlich  behandelt  und  ein- 
gehend darlegt,  dürfte  allen  Bibliotheken  willkummeu  sein,  auch  solchen, 
die  Hdt  den  Derimalsjrstem  siebt  eiliTenrtaiiden  siad.  Die  betiritebllleben 
Hersteüiuigsluwten  anebten  eine  EtbObong  des  oisprUiigUeb  geplanten 
rreiaea  nOtig. 


Ferner  debitiere  leb  Ar  fttr  den  Kontinent  folgende  nene  Journale  der 
Uni?ersity  of  Cbieago; 

Claasieal  Journal,  Pabllsbed  vnder  tbe  auspiees  of  tbe  Ctassieal  Asso- 
ciation In  tbe  lUddlo  West  and  Soutb.  Yolume  l. 

Preis  pro  Jahrgang  M.  8.85 
zuzUgUcli  i'urto  (M.  2.10)  für  direkte  Zaseudung  der  Hefte. 

Ciasalcal  PhflolOgJ.   A  qoarterly  jonmal  devoted  to  researeb  in  tbe 

langnages,  litcrature,  history,  and  lifo  of  dassieal  antiqnity  an  dto  re?iew8  of 
earrent  pnblieations  in  tbese  fields. 

Preis  pro  Jahrgang  M.  12.50 
zuzüglich  Porto  (M.  2.10)  für  direkte  Zuwendung. 


Leipaig. 


Otto  HarrasBOwiti. 


Inennsbnla  typographlea 


Knlalogr  Ton  :{.'>()()  Yc>rk&iiniclien  Inkunabeln  ans  dep  Pressen  von  505 
Drucki-ru  in  loa  .stäUteu.  liibliugraphisch  gcuau  beschriebeu  und  mit  vicku 
Begfstern  Teraehen.   600  Sek«»  mit  S70  FtkiiiiiSeB  imd  4  Tafeto.  Gr.  9>. 

Elegant  in  T.einwand  gebunden  Preis  Hark  13. 

Piirs  1.  No.  1  — l')i(0.  232  Seiten  mit  hO  Faksimiks.  Mark  (». 
Tara  11.   No.  15ol  -35uo.   3G^>  .Seiten  mit  2Uü  Faksimiles.   Mark  G. 

Dieser  Katalug,  der  tod  den  Rammlern  wie  den  Facblenteo  der  Bfleher- 
künde  niit  grüsstem  lU'ifall  aufjronnniiucM  worden  ist,  bat  sich  ntsdi  als  ein 
geachStztes  liilfsmittel  der  lukunabelkunde  erwiesen.  Wir  zitieren  aas  den 
▼ielen  Besprechnngen  nur  die  folgenden:  Die  ,Wi8s.  Heflage  der  Allg.  Zeitung* 
nennt  den  Katalog  in  ihrer  llezonsion  „ein  wiHkniinncnes  und  äusserst  branch- 
barea  UUfamittcl".  i'rälat  Dr.  Öchueider  in  seiner  heaprecliung  im  Mainzer 
Jooroal  sagt:  ^die  wissenschaftliche  Pflege  des  Btteherwesens  erfahrt  hier 
eine  Förderung,  die  kaum  lioeh  genug  zu  ncwcrten  ist". 

Die  „MunatsUüfte  für  Musikgeschichte"  bezeicUneu  den  Katalog  als 
„Oha  wahres  Master  einer  blbliograpitisohen  Arbeit*  u.  s.  w. 

Jacques  Rosenthal,  Buch-  und  Kunst-Antiquariat, 
Karlstrasse  10,  München. 


In  der  lierdersehea  Verlagshandlung  zu  Freiburg  im  lireisgau 
i^t  soeben  erschienen  und  kann  durch  alle  Bachbandlnogen  bezogen  werdfen: 

Krose,  H.  A»,  8.  J.,  Der  Selbstmord  tm  19.  Jahrliimdert 

nach  setner  Verteilung  auf  .Staaten  und  Verwaltungsbezirke.  Mit  einer 
Karte.  (Auch  'ju.  Krgiinzung.sbeft  zu  den  nSthnmen  aus  Maria-Laach'*.) 

gr.  b«.   (VllI  u.  112)   M.  2.20. 

Der  Verfasser  hat  ea  unternommen,  alles  was  an  wirklich  zuver- 
lässigen statistischen  Nachrichten  in  den  Vorarbeiten  Uber  den  Selbstmord 
vorhanden  war,  zusammenzufassen,  die  Lücken  in  diesen  älteren  Arbeiten 
auszufüllen  und  die  Untersuchung  bis  zum  Ausgang  des  1».  Jaluhnnderts 
fortzuführen. 


W  Bibliotheks- Assistent. 

Fähiger  und  kenntnisreicher  Antiquar,  '2(i  Jahre  alt,  mit  humanistischer 
und  Universitäts-Bildung  (Neuphilologe),  nugenbiieklieh  in  grofser  Bneh- 

bandlung  in  nii;r<-kii:i(liL'-ter  .^tclliu!;:  t;iti;r,  suclit  I\»steu  an  einer  Bibliothek. 
Uetl.  Augebote  unter  ii,  Ii,      au  den  Verlag  der  Zeitsctirift  erbeten. 

m 

Kürzlich  gelangte  zur  Aasgabe  and  wurde  an  die  Abonoeatea  xur 

Fortsetzung  gesandt; 

Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken.   Ueraufigegebeii  Yom 
Verein  Deutscher  Bibliothekare.  Jahrg.  4.  8*.  140  SS. 

Preis:  M.  3.20 

Inhalt:  Verzeichnis  der  Bibliotheken.  —  Veneichnis  der  wisaensöbaft- 
lieben  Bibliotheksht mnten.  —  \*erürdnungen  und  Erlasae.  —  Bibltotboks- 
atatistik.  —  Verein  Deutscher  Bibliothekare. 

Jg.  1  (M.  4.— ),  Jg.  2  (M.  3.40),  Jg.  3  (M.  ü.üo)  können  noch  zu  deu 
beigesetzten  Preben  von  mir  Wogen  werden. 

Leipzig.  Otto  Htrmssowtts. 


Mit  '1  Hl üifTon  vnn  Max  \ienn\ver,  Ifallo  (Nachtrag  zum  Verlags- 
katalog) und  Jucques  Kosenlhal,  Miinehen  (\  erla^'sbericht.) 

Druck  vou  Klirtaairat  Kturoa,  UaII«  m.  ü. 


Oigitized  by  Coogl 


Zentralblatt 

fOr 

Bibliotheksvvoseu 

Begründet  von  Otto  Hartwig 

Bnnnisgegebaii  unter  mtwirlciuig  sablreioher  FaohgenoMeii 

dM  In-  und  Auulaudes 

▼on 

Dr.  Paul  Schwenke 

AbtoUimgidirektor  der  KOnIgUobeD  Bibliothek  in  Berlin 


XXIII.  Jalirgang       3. Heft  U&n  leoe 


lohaltt 

Der  sAclilicho  Etat  der  BiMiothokcn  nml  die  Katalane  von  P.  Scliwenke.    S.  101—103. 

—  V«bar  einige  BAlhonuche  Oracke  ia  der  SUultbibliotbek  tu  Lübek  vou  C*rl  Curlioi. 
8.  IC^—llC.  —  BIbltognptitee  rar  Befonnttlotugeeehlehte  llf.  IV  von  O.  Cleaen.  0.117 

—  124.  —  Eiu  iiouor  liikcherbalter.  (M.  Abliild.)  8.  I.'l  — J.'G.  ~  Kleine  MIttellonj;' n. 
8.  Itt— iäS.  —  liitetAlurbetichU  ond  Anteifen.  8. 12^—131.  —  Uinaehao  and  nette  Nech- 
fkbtMi.   8.  Ml—lM.  —  KMe  BOeh«  «bA  An&tfen  snm  DibliaUieke*  nnd  Bnrliweecn. 

8. 140—117.  —  AntiiiQarlAtekiUloge.  8. 14T— 148.  —  PcctoBnlnMliriehleii.  8. 146. 


Leipzig 
Otto  Harmssowits 
1906 


Gefichlosaeu  am  2U.  l  ebruar  18Ut>. 


Die  Herren  Mitarbeiter 


des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen''  erliulten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5  Sonderabzttge  ihrer  Beiträge  unberechnet;  wo 
eine  ^Öftere  Ansahl  gewOnselit  wird,  werden  die  Koiten  daflir  in 

AnrechnaDg  gebracht,  wobei  abw  voransgesetst  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  dcntlich 
knndgebrn.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autuicn  zur  Last. 

Von  den   mit   kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Üe- 
spreehnngen  n.B.  w.  werden  Sonderabsflge  nor  aof  Verlangen,  nnd  nnr 

im  Falle  der  betreflende  Beitrag  mindestens  eine  Dmokseite  umfafat,  ' 
geliefert.  Den  HeiTen  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  da^repen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1  Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüjre  bezügliclien  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzutcileu.  Alle  redaktioneilen 
Mitteilungen  nnd  Anfragen  wolle  man  an  den  Heranageber,  Herrn 
AbteilungB-Direlctor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  80,  Lnitpold- 
strafse  11,  riehten. 

Das  Honorar  betrH^^t  für  den  Dmokbogen  bei  Originalartikeln 
32       bei  Abicluriftea  16  Jk 

Ueipsdar«  Otto  BCajnraMOWitsB. 


In  der  llcrderscheu  Yerlagshaudlung  zu  Freibiirg:  im  Breisgau 
sind  soeben  erschienen  nnd  künnen  durch  alle  Bacbbondlungen  bezoguu 
weiden: 

(irnuert,  Dr.  Hcrniaiin,  P.  Heinrich  Denifle  0.  Pr.  Ein 

Wort  zum  nodiiehtDis  uud  zum  rrii'den.  Ein  Beitrag  anch  znm  Lutln  r- 
Streit.  Zweite,  vermehrte  Auflage.  Mit  einem  Bildnis  von  i'. 
Denifle.  gr.  6«   (Vlll  n.  66).  U.  1.40 

l^ulik,  Dr.  Wilhelm  yan,  Johannes  Gropper  (1503— l*^*»!)). 

Ein  Beitrag  zur  Kirchengtschifhte  Dent.sclihmds  besoinUrs  der  Rbciu- 
lamlc  im  li'>.  Jahrhundert.  Mit  Ueuutzuug  ungedrucktcr  Quellen.  (Er- 
liiutorungen  und  ErgKnzun^cn  lu  Jansseus  Gesobichte  des  dentseben 
Volkes.   V.  Bd.,  1.  u.  2.  Heft.)   gr.  S«    (XVI  u.  27s>  M.  5.— 

Sc'hinidliii,  Dr.  Joseph,  Die  ^osihlchtsphilosophlsche  und 
kirchenpolitischc  Wcltiiiischaining  Ottos  von  Frcinini;. 

Hin  Beitrag  zur  mittelaUerlichen  Gci&tesgescLichte.  (Studien  und  Dar- 
stelliiugen  aus  dem  Gebiete  der  Oesebielite,  IV.  Bei,  2.  n.  3.  Hctt.) 
gr.  b°.   (XVlil  u.  168)  M.  3.00 


Buchhändler,      '^"'7'  f-  rvangells.h  mit  gnton 
^^^^^^^^      ^  Littv  latiukeiintnissrii.  nach  20jahr. 

Praxis  iu  bibliographischen  Arbeitin  wohl  bewandert, 
BQcbt  Lebenflstellang  ab  Bibliothekar  oder  Bibliotheks- 
assistent. Snehender  ist  n.  a.  auch  zwölf  Jahre  in  Ualver- 

sitUtsstädten  täti^^  ^ewencn.  Gefl.  Oflf.  unter  MBibliothek**  an 

die  Ex])ed.  d.  Bl.  hüll,  rrli'-tcn. 
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Der  eächliehe  £tat  der  Bibliotheken  und  die  Kataloge. 

Die  Aniitse  fttr  die  etatmiCrig»  AUKahen  nnserer  Bibliotlielceii 
pflegt  man  in  ^peiaOaUehe**  nad  „aaebliclie''  zu  scheiden.  Diese 
Scheidung  ist  keine  ganz  scharfe,  indem  manche  persönliche  Dienst- 
Icis(nni;en,  besonders  untergeordnetere  nnd  mechrinische,  die  nach  der 
Zeit  oder  nach  dem  Quantum  der  gelieferten  Arbeit  bezahlt  werden, 
aif  den  „s&cbliehen"  Fonds  Terroehnet  werden.  Dagegen  steiit  wohl 
aberall  der  Grondaati  feat,  dafs  vom  persönlichen  oder  riehtiger  gesagt 
Bcsoldnngs-Ktat  nichts  auf  sächliche  Ausgaben  übertragen  werden  darf. 

Innerhalb  des  sächlichen  Fonds  ist  der  für  die  Vermehrung  nnd 
Unterhaltung  der  Sammlungen  bestimmte  Teil  in  der  Kegel  unüber- 
tragbar getrennt  von  den  Betriebsauagabeu,  die  gelegentlich  auch  im 
eogeren  8mn  als  j^iidilielie  Ausgaben"  bezeichnet  werden.  Der  erstere, 
korsweg  „Yermehmngsfonds''  genannt,  umfalst  die  Anfwendongen  fttr 
Bflcherkanf  nnd  Einband,  natflrlich  einschlieislieli  der  durch  Abnntznng 
nötig  gewordenen  Erneuerungen.  Nocli  vor  wenigen  Jahrzehnten  war 
er  so  gut  wie  identisch  mit  dem  tjächlicheu  1-^tat  überhaupt.  Der  Hetrieb 
der  iDei?ten  Bibliotheken  war  aufserurdentlich  einlach  uud  billig.  Einige 
Porti,  Papier  nnd  Tinte,  der  Druck  der  wenigen  Formulare,  Ilolz  und 
Kohlen,  soviel  fflr  die  Heisnng  der  engen  Gesehlfks-  nnd  Leserinme 
febrancht  wurden,  das  waren  die  Ilauptausgabeposten.  Selbst  eine 
Anstalt  wie  die  Königliche  Bibliothek  in  Herlin  hatte  1872  neben  einem 
Besoldnngsetat  von  16400  und  einem  Vermehrungsfouds  von  15500 
Talern  nur  1800  Taler  fttr  sonstige  sächliche  Ausgaben  zur  Vorfügung, 
also  noeh  nicht  12%  des  Vermehrungsetats.  Beim  Vergleich  mit  dem 
jeteigen  Etat  der  KOnigliehen  Bibliothek  ist  allerdings  zn  berfleksiehtigen, 
dala  damals  die  Unterhaltung  des  Gebandes  und  des  Inventars  ans 
allgemeineren  Fonds  bestritten  wurde,  was  bei  den  meisten  übrigen 
Bibliotheken,  namentlich  den  Universitätsbibliotheken,  auch  jetzt  noch  der 
Fall  ist.  Inzwischen  sind  an  fast  allen  Bibliotheken,  besonders  an 
denen  mit  Neubauten,  durch  die  Ausdehnung  der  Beheizung,  die  Ein- 
fthrnttg  kllnstlieher  Belenehtnng,  das  ungeahnte  Anwachsen  des  Verkehrs 
mit  seinen  Formularen  usw.  die  Betriebskosten  aufserordentlich  gestiegen. 
Trotzdem  erheben  sie  sich  bei  den  prenAisohen  Unirereitatsbibliotheken 
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Dach  der  snletzt  TeröffeDtlicliteo  Statistik  für  1904  kaum  Aber  17  o/^  der 
für  dieVermehnmi^  ▼eransgabten  Summen  (zosammen  48746  M.  gegenflber 
988948  ffir  BUcherkauf  und  Einband). 

In  der  Oeffentlichkeit  ist  von  diesem  Teil  des  Etats  noch  kaum 
die  Rede  fi^ewesen,  in  erster  Linie  wohl  deshalb,  weil  alle  Be?trebun;j;en 
darauf  gerichtet  waren  und  sind,  eine  Erhöhung  des  Vormehrunjrsfonds 
herbeizuftihreD,  dessen  Unzulänglichkeit  überall  am  Tage  liegt.  Auch 
in  Grftsels  Handbuch  ist  anf  den  wenigen  Seiten  (178—180),  die  flber^ 
haiipt  von  den  „Mitteln  der  Bibliotbelc''  handeln,  ausschliefslich  von 
jenem  Hanptfonds  die  Rede.  Ein  weiterer  Grand  der  Zurflckhaltong 
gegentlber  den  „übrigen  sächlichen  Aupcfaben"  mag  darin  liegen,  dafs 
die  Verhältnisse,  auf  welciie  sie  zugeschnitten  .sind,  an  den  einzelnen 
Anstalten  und  Orten  bei  uns  so  verschieden  sind,  dafs  die  Auf^telluug 
allgemein  gültiger  Normen  nnmöglich  scheint  ünter  den  gleichartigeren 
Bedingungen  der  englischen  Public  Librariei  hat  J.  D.  Brown  in  seinem 
Mannal  of  Library  Economy  (S.  43)  einen  Normal auspabeetat  aufgestellt. 
Er  rechnet  bei  lÖOö  /  für  Besoldungen  und  800  für  Vermehrung  300  £ 
auf  Ausgaben  für  Gebäude,  Heizung,  Üeleuchtung,  Hoinigung.  Inventar, 
160  auf  Schreibmaterialen,  Druckkostcn  usw.  Bei  ihm  betragen  also 
diese  letsten  beiden  Posten  Aber  50  «  o ,  der  letzte  allein  20  %  vom 
Vermehrangsetat 

Um  nun  den  bei  nnsem  wissenschaftlichen  Bibliotheken  bestehenden 
Verliältnissen  etwas  näher  zu  kommen,  als  es  aufgrund  der  veröffent- 
lichten .Statistik  mr»gHch  ist,  habe  ich  eine  Reihe  gröl'serer  Bibliutheken, 
mit  über  100  000  Bünden  und  mindestens  15000  M.  Vermehrungsetat, 
um  nähere  Angaben  Uber  ihre  sSchliehen  Ausgaben  im  Reehmmgsjahr 
1904  gebeten.  Das  Material,  das  mir  infolge  rielseitigen  freundlichen 
Entg^nkommens  darauf  zugegangen  ist,  zeigt  allerdings,  wie  su  er- 
warten war,  eine  solche  Mannii^t^altigkeit  der  Vorbedingungen  und  Ans- 
g:ibegruppiernngen,  dafs  nur  ganz  allgemeine  DurchscUnittsberechnungen 
daraus  möglich  sind. 

Nicht  angegeben  sind  fast  tlberall  die  eigentlichen  Gebinde • 
Unterhaltungskosten.  Sie  sind,  wie  oben  schon  angedeutet,  meist 
auf  allgemeinere  Fonds  fibemommen  und  werden  daher  hier  am  besten 
ganz  ausgeschaltet. 

l  iiter  den  übrigen  AusgaV)en  sondert  sich  zunächst  eine  Gruppe  ans, 
die  ebenfalls  mit  dem  Gebäude  in  engem  Zusammenhang  steht,  diu  haus- 
wirtschaftlichen Ausgaben:  Heizung,  Beleuchtung,  Reinigung.  Eben- 
dahin wird  aueh  das  Inventar  gerechnet,  das  iwar  keine  gans  einheit- 
liche Materie  bildet,  da  es  sehr  verschiedenen  Zwecken  dienen  kann, 
das  aber  den  Beträgen  nach  meist  eine  sehr  untergeordnete  Knlle  spielt. 
Natürlich  schwanken  die  hauswirtschaftliehen  Ausgaben  selir  je  nach 
dem  Vorhandensein  küuhtiicher  Beleuchtung  und  der  Länge  der  Oetfnungs- 
zeit,  nach  der  Gröfse  der  ileiznngsanlage  usw.  Sie  bewegen  sich  bei 
32  Bibliotheken,  von  denen  mir  Angaben  vorliegen ,  swischen  3,7  und 
29  nur  in  einem  Falle  erreichen  sie  die  Höhe  von  42,3  des  Ver- 
melirnngsetats.   Der  Dorchscbnitt  beträgt  nur  ll,i  ^^/o,  erf)Üirt  aber 
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doreh  die  Eröffiinng  neuer  Gebftnde  und  die  EiorichtuDg  neuer  Be- 
lenehtnagBanlafen  eine  fortwihrende  Steigemog. 

Weiiit:  erheblich  sind  meist  die  Ausgaben  fttr  Porto  und  Fracht, 
zamal  ihis  Pn^tporto  vielfach  durch  Äversa  abgelöst  ist  und  nicht  mehr 
einzeln  in  den  Ausgaben  erscheint.  Es  kommen  nicht  mehr  als  0,j 
— 2,2  M.  auf  100  M.  Vermchrungsetat,  abgesehen  von  einem  einzigen 
Falle  (5,ti  ^yo),  in  dem  ganz  besondere  Verhältnisse  vorliegen.  Der 
Dnrebsehnitt  erhebt  sieh  nicht  Aber  0,?  ^f^. 

Bedeutender  rind  die  An^gftben  für  Schreibmaterialien  nnd 
Drucksachen.  Sie  liegen  mir  von  25  Bibliutheken  vor  und  betragen 
bei  ihnen  durchschnittlich  3„.  "/„  vom  Vermehrungsfonds.  Dieser  Durch- 
schnitt sinkt  aber  sofort  herab  auf  2,4  "  wenn  man  die  Königliche 
Bibliothek  in  Berlin  abzieht,  die  wegen  der  grofsen  Aufwendungen  ftlr 
die  Titeldmcke  und  sonstigen  Katalogdmek  allein  anf  ihres 
Vermehrongsfonds  kommt.  Höher  steht  nur  noeh  Posen  mit  16,»  <^/o, 
die  flbrigen  bewegen  sich  zwischen  O.g  und  6  ^'q. 

Eine  weitere  Position  für  persönliche  Dienstleistungen,  die 
auf  den  >Hclilichcn  Etat  verrechnet  werden,  findet  >\ch  nur  bei  etwa 

der  liibliutheken  und  schwankt  da  zwischen  sehr  bedeutenden 
Qienien;  sie  ist  an  einigen  Stellen  (bis  an  30  und  40  o/«  des  Ver- 
mehrungsfonds)  eine  Erginzong  des  Besoldnngsetats. 

Ich  habe  die  Ausgaben  in  Prozenten  des  Vermehmngsetats  be- 
rechnet, weil  in  ihm  am  besten  die  (ic<nnitl)cdeutung  einer  Bibliothek 
ium  Ausdruck  kommt  und  weil  anzuneliuien  ist,  dafs  zw  diesem  llaupt- 
Isktor  auch  die  allgemeine  Verwaltung,  die.  Katalog^i>ieruog  und  die 
Benntxnog  der  Bibliothek  in  einem  gewissen  Yerhiltnis  stehen  wird.  Es 
wflrde  nan  lür  die  BenrteUnng  der  Bibliotbeksökonomie  wichtig  sein, 
die  siehlicben  Ausgaben  fflr  diese  drei  Seiten  der  BibliotheksverwaUnng 
mit  annShernd  derselben  Sicherheit  aussondern  zu  kr)nnen,  wie  es  mit 
den  Vermebrnngsiiusgahen  der  l'all  ist.  Das  ist  aber  kaum  möglich. 
So  iät  z.  B.  von  der  Heizung  uud  Beleuchtung,  die  ganz  zu  den  ali> 
gemeinen  Verwaltungsausgaben  an  gehOren  scheinen,  ein  gutes  Teil 
riehtigerweise  der  Benntanng  zor  Last  an  sehreiben.  Ebendaranf  ent* 
ftllt  ein  Teil  der  Portokosten,  soweit  sie  nicht  direkt  auf  die  Be- 
nutzer abgewälzt  werden,  ein  Tt  il  der  Ausgal)en  für  Sclireil)n>aterialien 
and  Drnckkosteu  \^t'ormulare)  und  an  einer  oder  der  andern  Bibliothek 
die  aus  sachlichen  Fonds  bestrittenen  Kosten  der  Kleiderablage. 

Aof  die  Katalogisierung  kommt  ein  weiterer  und  wohl  der 
gidbte  Teil  der  Ausgaben  ftlr  Sehreibmaterialien  und  Druekkosten, 
femer  bei  Zettelkatalogen  ein  Teil  des  Inventars,  wahrend  die  ßinde- 
kosten  der  Bandkataloge  und  auch  die  Aufklebearbeiten  bei  Zettel- 
katalogen meist  auf  die  allgemeinen  IWichbinderkosten  verrechnet,  also 
faktiäcb  dem  V^ermehruugsfonds  eutuommen  werden.  Man  geht  vielleicht 
sieht  weit  fehl,  wenn  man  annimmt,  dafs  diese  anf  Inventar-  und 
Buehbinderfonds  ▼errechneten  Betrige  sieh  mit  denen  ausgleichen,  die  ftlr 
Zwecke  der  allgemeinen  Verwaltung  und  der  Benntznng  aus  dem  Schreib- 
■aterinlien-  nnd  Droekkostenfonds  geleistet  werden,  da6  also  dieser 
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Fonds  angfefillir  den  laufenden  sächlichen  Aufwendungen  der  Bibliothek 
fbr  Ejttalogswecke  entspricht  Von  den  Aasgaben  für  persönliche  Dienst- 
leisiiiiigeD  seluiiit  bw  selir  wmig  ItOt  KatalogWcnmg  mwendet  n 
werden.   Besondere  Ausgaben  fSr  diesen  Zweck  werden  von  den  BlUio- 

theken  nur  ^anz  vereinzelt  nnd  meist  mit  verschwindenden  Beträgen  gre- 
meldet;  wo  sie  etwas  hüher  sind,  haben  sie  stets  den  Charakter  des 
Extraordinariunis  und  kommen  deshalb  für  den  ordentlichen  Etat,  von 
dem  hier  allein  die  liede  ist,  nicht  in  Betracht. 

Qende  bei  den  Anagaben  fllr  die  Kntsloglii«ms|r  lenebtet  et  ein, 
dafs  sie  in  einem  nblenniilMgen  Verhältnis  m  Vonnehnuig  der 
Bibliothek  stehen  rotissen.  Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  man  die  oben 
berechnete  Durchschnittsrelation  von  2  j  :  100  oder,  wenn  man  die  König- 
liche Bibliothek  in  Berlin  einrechnet,  von  3.,  :  100  als  normal  und  als 
befriedigend  ansehen  darf,  ich  glaube,  dafs  eine  Bejahung  dieser  Frage 
nnr  nnter  VoraneaetinBgen  mOglieh  ist,  die  unter  beuügen  VeiliiltniHeii 
▼Ollig  abzulehnen  sind,  nämlich  1.  wenn  es  sich  nnr  nm  die  Katalogi- 
sierung der  Zugänge  handelt,  2.  wenn  die  Kataloge  von  einfaehstcr 
Art  und  dem  Publikum  nicht  zn^.HngUch  sind.  ^.  wenn  sie  nur  hand- 
schriftlieli  lier;j^estellt  werden,  4.  wenn  die  niiti<,^en  Arbeitskräfte  ganz 
durch  dun  Beäoldungsctat  gedeckt  sind.  Bei  der  Besprechung  dieser 
▼ier  Ponkte  kann  ieb  mleb  knn  fimen. 

1.  Ausdehnung  der  Katalogisierung.  Es  ist  ein  Tidbeklagter 
Umstand,  dafs  der  etatmäfsige  Bibliotheksbetrieb  überall  nnr  auf  die 
Katalofrisierunp  der  ZnjrHn^e  zugeschnitten  ist  nnd  dafs  man  sich  nur 
ruckweise  zu  auf^erordeutlichen  Mafsniilinien  für  Umarbpitunc:  der  Kataloge 
eutschliefät.  Jeder  Katalog  bedarf  spätestens  nach  5ü  Jahren,  wenn  er 
Bieb  in  der  Hand  des  Pablilnuns  befindet  aogar  viel  frOber,  mindeetent 
der  materiellen  Eraenerung  nnd  es  ist  eine  faltebe  Politik  and  eine 
nnieitige  Sparsamkeit,  zn  warten,  bis  die  Abnutzung  anfs  äufserste  ge- 
kommen ist,  von  der  Notwendigkeit  der  inneren  Umarbeitnnfr  frar  nicht 
zu  sprechen.  Werden  dann  einmal  Mittel  für  die  Krneuerun},'  bewilligt, 
so  gerät  über  dieser  Arbeit  auf  Jahre  hinaus  der  übrige  Bibliotheks- 
betrieb in  Unordnung,  naeb  Vollendung  der  Arbelt  (wenn  de  wirklieb 
vollendet  wird)  scheint  eine  Zeitlang  alles  in  bester  Ordnung  tu  sein, 
bis  auf  einmal  wieder  auf  der  ganzen  Linie  die  Reformbedttrftigkeit 
zu  Ta^e  tritt,  und  das  Spiel  dann  von  neuem  beginnen  kann.  Es  ist  un- 
bedingt zu  fordern,  dals  die  ordentlichen  Mittel  der  Bibliothek  neben 
der  Bearbeitung  des  Zugangs  auf  eine  allmäbiiche  aber  voliütändige 
laAere  nnd  innere  Eraenernng  der  Kataloge  innerbalb  einer  Periode 
von  50  Jabren  eingeriebtet  sind. 

2.  Art  und  Zugänglichkeit  der  Kataloge.  Ob  Bandkataloge, 
die  ein  öfteres  llmschreihen  nnd  Umbinden  erfordern,  auf  die  Dauer 
billiger  sind  als  Zettel katalnfrc,  l)oi  denen  jede  weitere  Kapsel  und 
jeder  weitere  Schrank  eine  luhlbare  Ausgabe  veranlafst,  braucht  hier 
niebt  nntenaebft  in  werden.  Jedenüüla  ist  man  jeirt  makr  nia  Mber 
davon  fiberaengt,  da&  bei  den  einen  wie  den  andern  mu  das  beatn 
Material  nnd  die  dem  Zweek  am  meisten  eotspreohenden  EinriebtangeB 
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verwendet  werden  dürfen ,  ohne  ängstliche  Rttcksicht  auf  die  Kosten. 
Nicht  ganz  so  anerkannt  ist  vielleicht  der  andere  Satz,  dufs  sowohl 
dar  alpbabetiseh«  wie  der  SaehkAtalog  simüichen  Bibliotheksbenutzern 
ia  ToUcm  XSmhag  mgioglieh  mIb  nmlk.  WanigptMis  geht  dl»  Ftaxit 
an  vielen  unserer  wisaeoiehaftlichen  Bibliotheken  daUn,  dafs  der  Zu- 
tritt zu  den  Katalogen  anfser  den  Beamten  nur  einem  Kreise  von 
Privilegierten  frei  steht.  Die  anderen  Benutzer  sind  d  irauf  angewiesen 
sich  irgendwoher  die  Kenntnis  der  Bflchertitel  zn  verschaffen  und  aaf 
git  Glflek  Bestellzettel  abzagebeu:  ein  Verfahren,  das  nor  dadurch 
rinigerBaJben  renttindlich  wird,  dafii  entweder  die  Kataloge  nieht  in 
der  Yerfaflsiing  sind  am  jedermann  in  die  Hand  gegeben  zn  werden, 
oder  dafs  man  fiirchtet,  sie  möchten  durch  den  allf^cincinen  Gebranch 
zu  rasch  abgenutzt  werden.  lu  beiden  Fällen  liängt  die  Abhilfe  nur 
vom  ü^tat  ab,  sie  herbeizuführen  liegt  ebenso  im  wohlverstandenen 
Interesse  der  Bibliotheken  wie  in  dem  des  Publikums.  Die  Zugäng- 
lidikeit  ist  aber  ferner  ekne  StOmng  des  inneren  Dienstes  nielit  dnreh- 
zufahren,  wenn  nicht  mindestens  ein  Katalog,  wie  in  Halle,  in  doppelter 
Ausfertigung  vorhanden  ist.  Dafür  wird  dort  der  Bibliotheksverwaltung, 
wie  die  Statistik  zeigt,  manches  unnütze  Nachschlagen  aborenommen, 
indem  viele  Werke,  die  nicht  im  Katalo«^  stehen,  erst  gar  nicht  bestellt 
werden.  Eine  ganze  Reihe  aubländischer  Bibliotheken,  so  die  englischen 
«nd  im  Prinsip  aneh  alle  itaUentoehen,  verlangen  yom  Benntwr  in 
jedem  Fall  die  Anp:n>>e  der  Signatur.  Zu  diesem  Zweck  liilt  das 
British  Museum  drei  Exemplare  des  alphabetischen  Katalogs  doroh 
Ein-  und  Umkleben  fortwährend  auf  dem  laufenden  und  hat  allein 
hierfür  einen  Posten  von  220')  l\  also  über  44  000  M.,  in  seinem  Budget. 
Schoo  um  der  bibliographischen  Schulung  willen,  die  dem  Publikum 
direli  die  Benntsnng  guter  Bibliothelmlmtaloge  soteil  wird  nnd  die 
den  Bibliotheken  wieder  segnte  kommt,  sollten  diese  die  Mittel  auf- 
wenden, um  ein  aweites  Eiemplar  ihrer  Kalarioge  nur  freien  VerfBgnng 
nasznlegen. 

3.  Katalogdruck.  Schon  die  eben  erörterte  Notwendigkeit,  die 
Kataloge  in  mehreren  Exemplaren  zu  fuhren,  weist  auf  die  Benutzung 
dee  Bnehdmeks  Un,  entweder  dnreh  Zettel-  oder  dnreli  Katalc^gdmek. 
Bisher  ist  bei  uns  der  Dmek  ToUstindiger  Bibliothekskataloge  Cut 
ansschliefsiich  von  kleineren  Sammlungen  ausgeftlhrt  worden.  Eine 
Ausnahme  bilden,  wenn  wir  von  unvollendeten  Versuchen  absehen, 
unter  den  Bibliotheken  mit  über  100 (»00  liünden  die  Hof-  und  Landes- 
bibliothek in  Karlsruhe  und  die  Kommerzbibliothek  in  Hamburg,  ferner 
die  Bibliotheken  des  Beiehitags  nnd  des  Beiehsgeriohts,  bei  denen  das 
Bediirfids  des  begreaiten,  aber  einflaftreiehen  Benntasrindses  daftr  mab- 
gebend  gewesen  ist  Dafs  aber  die  Wirksamkeit  und  Nutzbarmachnog 
auch  der  allgemeineren  Bibliotheken  durch  den  Katalogdrnck  um  ein 
vielfaches  gesteigert  werden  würde,  bedarf  keines  Beweise^.  I>ie  Ver- 
hiltnisse  unserer  schnelllebendeu  Zeil  vertragen  selbst  in  kleiueruu  Orten 
nieht  immer  die  ünteibreehnng  der  Arbelt  doroh  einen  Tiertel-  oder 
halbatSndigen  Gang  naeh  der  Bibliothek,  nnr  im  das  Miehtrorliandenaeln 
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eines  Buches  festzustellen,  oder  das  Warten  auf  eine  negative  Antwort 
aus  der  nächsten  liibliutheksstadt.  Nan  ist  ja  TorIäu6g  aaf  die  ßereit- 
etellnng  der  Mittel  fllr  einen  ToUBtAndigen  Katalogdmek  der  elnselnen 
grotaen  Bibliotheken  nieht  sn  rechnen.  Wir  müssen  uns  deswe^^on  be- 
gnügen mit  dem  billigeren  zentralen  Zetteldrnck  und  mit  einem  gedruckten 
Gesamtkataloge.  Das  aber  kimnen  wiv  fordern,  dafs  alle  Hibliotheken 
durch  ihren  Etat  in  den  Stand  gesetzt  werden  sich  daran  zu  beteiligen. 
Zu  verlangen  ist  aufserdcm  fUr  Jede  einzelne  Bibliothek  ein  in  kurzen 
ZwiachenrAnmen  an  emenemdes  gedmektea  Verseichnia  der  Nach- 
achlagebibliothek,  das  jedem  Benutzer  ermöglicht  daheim  an  aehen, 
waa  er  jederzeit  auf  der  Bibliothek  vorfindet  (aar  9  TOn  unseren 
gröfseren  Bibliothekon  besitzen  ein  solches  Verzeichnis;  eins  darunter  ist 
von  l8Kf)'K  ferner  ein  Veizeichnis  der  1  aufenden  Zeit^cliriften  als  der 
am  h;iutigbten  gebrauchten  Literatur,  möglichst  mit  den  Bibliotheks- 
aignatnren.  Von  aolchen  ZeitachriftenTeneiehniBsen  aihle  ich  hOchatena 
8,  einige  beschränkt  auf  die  im  Zeitaehriftenximmer  ansliegenden  Periodiea 
oder  aof  beatimmte  Fächer  und  die  meiaten  durchaus  veraltet.  An- 
BChliefsen  mflfsten  sich  predruckte  Katalotre  namontlieh  über  die  fje- 
ßchiclits-  und  laniloskuiidliche  IJteratur  des  en^iferen  Bezirks 
der  Bibliothek  (es  gibt  davon  höchstens  3 — 4).  Selbstverständlich  sind 
Handachriften-  und  Ahnlidi«  Speaialkataloge.  AlahOchat  wflnaohena- 
wert  an  beidchnen  aind  aelbat  bei  grofsen  Bibliotheken  periodisch  er- 
scheinende Zugangslisten,  wie  sie  in  sehr  verschiedener  Ausführung 
bereits  bei  etwa  zehn  von  ihnen  bcstolion.  Das  Manuskript  dafür  würde 
auf  (Irund  des  zentralen  ZetteklnicUs  durch  l'mstellen  und  Streichen  ohne 
erhebliche  Arbeitsleistung  herzustellen  sein.  Nicht  überall  wird  die 
Bibliothekaverwaltnng ,  wie  in  Grei&wald,  die  Tagesaeitangen  bereit 
finden  die  Zngangaliate  gmtia  abandnioken,  aber  Uberall  beateht  daa 
Bedflrfnia  der  ständigen  Bibliotheksbenutzer,  zu  erfahren,  was  nen  er- 
worben worden  ist.  Nur  durch  die  Macht  der  Gewohnheit  ist  es  zo  er- 
klären, dafs  die  Bibliotheken  fortwährend  Bücher  anschaffen,  aber  nichts 
dafür  tun  sie  bekannt  zu  geben.  Auch  die  Titeldrucke  der  Königlichen 
Bibliothek  können  nnr  in  aehr  beaehrlnktem  fi^nne  ala  ebe  Bolehe 
Bekanntgabe  dea  Znwaehaea  der  prenfaischen  Staatabibliotheken  be- 
trachtet werden.  Man  darf  nicht  eüiwenden  dafs  manche  der  hier  ge- 
nannten Verzeielinisse  einen  nur  vorflberf^ehenden  Wert  haben:  es  wird 
so  viel  fjf'druckt,  was  nur  tür  den  (Jebrauch  höchstens  eines  Jahres 
bestimmt  und  trotzdem  unentbehrlich  ist.  Wenn  sie  erst  einmal  da 
aind,  werden  die  geforderten  Verzeichnisse  die  darauf  rerwendetea 
Koaten  reichlich  lohnen.  Die  Bnlletina  der  amerikanischen  Biblio- 
theken liefern  dafür  den  besten  Beweis. 

4.  Arbcitskrilfte.  Es  ist  anerkannt,  dafs  die  vorhandenen  wissen- 
schaftlichen Bcamtenkr.'ifte  schon  jetzt  für  die  Katalop:isicrun!2:  der 
laufenden  Zug:in;;e  kaum  ausreichen,  geschweige  denn  für  eine  intensive 
fortwährende  Instandhaltung,  Umarbeitung  und  Drucklegung  der  Kataloge. 
Es  würde  auch  verfehlt  sein  die  wiflaenaehaftlichen  Beamten  mit  den 
Tiden  damit  in  Znaammenhang  stehenden  mehr  meolianiBchen  Arbeiten 
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zu  belasten.  Hierfür  sind  besondere  Hilfskräfte  cinzasteHen,  wo  möglich 
nach  Art  der  amerikuuischen  Bibliotheken  solche,  die  speziell  auf 
Katalogarbeiton  eingeßchult  sind.  Ich  denke  besonders  an  weibliche 
Hiltarbeitor.  Um  der  Yerwaltniig  eliiige  Fralheit  n  luaen,  empfiehlt 
ot  dek,  die  Arbeitskräfte  nicht  liinttieh  im  Beioldungsetat  festzulegen, 
sondern  ihre  Annahme  und  KemnBeriemog  je  nach  Bedflrfiiis  ans  dem 
sAcblichen  Fonds  zu  trestatten. 

Dafs  die  hier  aufgestellten  Katalogforderungen  nicht  mit  einer  Rate 
von  2  oder  4®/o  vom  Vermehrungsfonds  zu  bestreiten  sind,  ist  selbst- 
▼mMadlieli.  Ihre  Dnrchfflhrnng  im  Kähmen  des  ordentlichen  Etats 
hiof^  aber  m.  B.  idebt  allein  tod  der  HOhe  der  mr  Verfllgnng  gtehenden 
Mittel  ab,  sondern  anch  davon,  dafs  diese  Mittel  wirklich  (ir  Katalog- 
zwecke festgelegt  werden.  Ks  ist  deshalb  geboten  wie  für  die  Vermehrung 
.*o  aueh  für  die  Katalogisierung  eine  Position,  getrennt  von  den 
übrigen  Bächlichen  Ausgaben,  in  den  Etat  einzustellen.  8ie  be- 
greift alle  eigentlichen  sächlichen  Ausgaben  für  Katalogzwecke  nebst  der 
nötigen  Hilfimrbeit  Daflr  kann  ein  entspreehender  Teil  der  allgemeinen 
Kosten  für  Schreibmaterialien  und  Druckkosten  und  fllr  Inventar^  ebenso 
ein  Teil  des  etwa  bestehenden  Ililfsarbeiterfonds  gestrichen  werden. 
Die  AnschafTnng  von  Katalogpapier  und  die  Dmekkosten  bilden  (wo 
sie  überhaupt  aus  dem  ordentlichen  Etat  bestritten  werden)  sclion  jetzt 
eine  gewisse  Verlegenheit,  weil  sie  sich  sehr  ungleich  auf  die  einzelnen 
Beebnnngsjahre  TerteUen.  Es  ist  deshalb  notwendig,  dalli  ftr  solebe 
n  erwartende  gröfsere  Aasgaben  Beträge  zurückgelegt  werden,  d.  b. 
es  mn6  gestattet  sein,  dafs  Ersparnisse  des  einen  Jahres  avf  das  nftehste 
übertragen  werden. 

Was  die  Höhe  des  geforderten  Katalogfonds  betrilTt,  so  würde  es 
nicht  richtig  sein  dafür  ohne  weiteres  den  Vermehruugsfunds  als  MaTs- 
stab  sn  ndhnen.  Bs  liegt  wenigstens  die  Yermntnng  nahe,  dafe  aof 
diese  Weise  Bibliotheken  mit  starkem  Gratisiogang  (Pfliehtliefemngen, 
Geschenke)  anderen  gegenüber  zn  kurz  kommen  könnten.  Vielmehr 
ist  1.  für  die  Katalogisierung  der  Zugänge,  eineehliefslieh  der  Dmek- 
kosten für  Zuganerslisten,  Zeitschriftenverzeichnisse  usw.,  die  runde  Zahl 
der  jährlichen  Erwerbungen  (bibliographische  Bände)  zu  (jiruude  zu 
legen,  wobei  die  snmmariseher  behandelten  üniversitftts-  nnd  Sehnl- 
sehriflen  aniser  Ansatz  bleiben  können,  nnd  2.  ftir  die  stete  Eroenemng 
der  Kataloge  die  Gcsamtbändezahl  <ler  Bibliothek  (in  diesem  Falle  am 
einfnob>^ten  Huchbinderbände).  Rechnet  man  nun  auf  jeden  Hand  des 
Zuwachses  50  Pf.  und  nimmt  man  an,  dafs  innerhalb  einer  PeriMtle  von 
50  Jahren  jeder  Band  des  Bestandes  wieder  50  PI.,  ulao  für  das  Jahr 
1  Pt  Kotten  Terarsaeht^  was  gewUb  nieht  ftbertrieben  ist,  so  erhilt  man 
bdsiiielsweise  ftlr 
Befün  KB:  t7 000x0,50  + 1 200000X0,01  »35500  M.  <17,5«/«  de8Venn.-Et) 
Götthigen:  6500x0,50  4-  540000x0,01=  8650  ,  (16,5  ,  »  .  ») 
H  ille:  .  .  .   4300xO,r.O+    2 10 non  >  o,(>l       l.^äO  ,  (18,5,    „      ,  „) 

Ftlr  die  preufsischen  Staatsbibliotheken  ergibt  .»icli  auf  die^e  Weise 
ein  Gesamtbetrag  von  wenig  über  bOOüO  M.,  dab  ibt  noch  nicht  20 
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vom  Vermebraogsetat.  Ich  wiederhole,  dafs  er  nur  dann  aogreicht, 
wenn  dnrdi  gemehiitiii«  KttdogiBieruDg  die  Kofton  hawifcgMiiadMt 
werden.  AebergewOhnlielie  Bestiade,  wie  i.  &  die  Handsehiiftw  «nd 

orientalischen  Drucke  der  Königlichen  Bibliothek,  rind  nicht  einge- 

schlo??on  Für  ihre  einmrilige  Bearbeitung  werden  am  besten  aufser- 
ordentliche  Mittel  bereitp^estellt.  Zur  Vergleichung  möge  dienen,  dufs 
im  Etat  des  British  Museum  für  1905  allein  für  den  Druck  und  In- 
etendfiiltnng  der  Kitalege  der  Drocksohriftexiabteiliuig  (ohne  die  Orien- 
talie)  4700  £  anigeworfeB  sind,  d.  L  etwm  84  Vo  Koeleii  fBr  Bfleher- 
kauf  und  Einband. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  von  Zeit  zu  Zeit  eine  ErhrilimiLr  der  Sätze 
stattfinden  müfste.  Werden  aber  die  hier  berechneten  oder  auch  nur  an- 
nähernde Beträge  für  Katalogisierung  in  den  ordentlichen  Etat  eingestellt, 
10  werden  nnsere  Bibliotheken  in  der  Lage  sein  den  gemeinsamen  Zettel- 
dmok  nnd  den  Dmek  eines  alphabetlsehen  Geaamtkataloge  ais  lanfondeB 
Mitteln  zu  bestreiten  und  aof  dieser  Omndlage  weiterhin  ihre  Real* 
und  Spezialkataloge  in  Ordnung  zn  bringen,  ohne  aufserordentliche 
Mittel  dafür  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen.  Welch  segensreiche 
■Stetigkeit  der  Arbeiten  dadurch  herbeigeführt  werden  würde,  liegt  auf 
der  Hand.  Ich  fbrohte  auch  nicht,  da&  im  Besitz  etwas  reichlicherer 
eigener  Mittel  dann  jede  Bibliothek  in  der  Katalogisierong  ohne  Not 
ihre  besonderen  Wege  gehen  wird.  Es  wird  allen  einleuchten,  dafs 
nur  durch  das  Zusammeniassen  der  Mittel  der  grOfirtnUJgliehe  Nntiefiekt 
erzielt  werden  kann. 

ich  habe  mit  den  vorstehenden  Ausführungen  zeigen  wollen,  dafs 
der  Vermehrangsfonds  nicht  der  einzige  wände  Ponkt  in  unseren  säch- 
lichen Bibliotheksetats  ist  nnd  dab  die  ünsnllng liehkeit  der  Mittel  ftr 
Katalogisierung  mindestens  dasselbe  Recht  anf  Beaehtnn;  nnd  Abhilfe 
hat.  Beide  S'eiten  der  Bütliotheksverwaltung  gehören  eng  zueinander: 
beim  Zurückbleiben  der  Katalogisierung?  ist  eine  wirkliche  Ausnutzung 
der  in  der  Vermehrung  angelegten  Kapitalien,  mögen  sie  auch  noch  so 
grofs  sein,  nicht  denkbar.  Es  wäre  lebhaft  zu  wünschen,  dafs  bei  den 
nlehsten  Etatanmeldnigen  die  Bibliotheken  einhelflieh  im  Sfaine  der 
Sehaffang  eines  ausreichenden  laufenden  Katalogfonds  vorgehen  wollten. 

Eine  weitere  Anwendung  desselben  Prinzips  will  ich  wenigsten? 
nicht  unerwähnt  lassen:  von  jeder  Extrabewilligung  „zur  Ausfüllung 
von  Lücken"  sollte  ein  bestimmter  Betrag  (etwa  H  — 10 'J/,,^  für  Zwecke 
der  Katalogisierung  abgesondert  werden;  ebenso  wäre  beim  Ankauf 
ganker  Bibliotheken  ein  Znsehlag  nun  Ejinfjnreis  fttr  denselben  Zweek 
inr  Verfügung  zu  stellen.  Nur  auf  diesem  Wege,  der  die  Annahme 
von  Hilfskräften  ermöglicht,  ist  eine  iweekontspreohend  nsehe  Be> 
arbeitung  derartiger  ZugAnge  möglich. 

Berlin.  F.  Sehwenke. 
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üelier  eilige  Bailionifldie  Broeke  in  der  StadtMbliofiiek 

ra  Lftbeek, 

Von  simüichen  Bachdriickeni  LUbeeks  wird  keiner  bo  viel  genannt 
wit  Johaam  Balhorn «  der  ala  aabenfteer  Verboawwr  in  ebiar  lidker- 

liehen  Per^^on  g:ewor(len  ist.  Wie  dieser  flble  Naehmf  nnd  wie  die 
epriehwörtliche  liedensart  „vermehrt  oder  yerbessert  dnrch  Johann 
Balhorn"  allmählich  entstanden  ist,  wird  von  Arthn r  Kopp  in  einem 
ansprechenden  Aufsatz  »Von  allerley  Ballhornere} "  untersucht.')  Er 
kommt  ZQ  dem  Resnltat,  dafs  manche  der  Lächerlichkeiten,  die  Johann 
Balkan  tfekald  gegeben  werden,  so  namentlfeh  die  Gesehiehte  von  dem 
Fibelbahn  ohne  Sporen  and  TOB  der  Verbessemog  des  ABC-Bochs  auf 
späterer  Erfindung  beruhen,  wenn  auch  nicht  zu  leugnen  sei,  dafs  J. 
Balhorn  gelegentlich  in  seinen  Drucken  Verbesserungen  und  Znsätze 
aas  eigener  Machtvollkommenheit  gemacht  habe.  So  war  denn  J. 
Balhorn  doch  besser  als  sein  Huf.  Jedenfalls  hat  er  das  Verdienst, 
eine  grofte  Aniahl  niederdentseher  nnd  latdniscker  Bfleher  gedmekt 
zu  haben.  Kopp  gibt  am  Sehlnsse  seines  Anftattes  eine  genaue  Be- 
schreibung der  ihm  bekannt  gewordenen  Drucke,  die  vom  Jahre  1530 
bis  1603  reichen.  Einen  Nachtrag  dazu  liefert  W.  Lfldtke  uDie 
Ballhorn- Drucke  der  Kieler  Universitäts-Hibliothek".^) 

Von  einem  noch  älteren  Drucke  Balhorns^}  aus  dem  Juhre  1528 
haben  sieh  kllriUeh  die  beiden  leiiten  Blätter  in  der  Stadtbiblioihek 
ra  Lfibeck  gefunden.  Bl.  la  hat  die  Signatur  Ct.  Bl.  2a  enthält  den 
Schlafs  der  Schrift;  Bl.  2b  ist  nnbedrnckt.  Der  Titel  und  der  gröfste 
Teil  des  in  Oktav  j^cdruckten  Buches  sind  nicht  erhalten.  Aus  der 
PisTiatur  möchte  man  öchliefsen ,  dafs  es  18  Blatter  iiiiil;tr:»te.  Da  es 
mir  trotz  vielfacher  Anfragen  in  deutscheu  uud  niederläadiscliuu  Biblio- 
Ihekea  nieht  gelangen  ist,  ein  Tollständiges  nnd  flberhanpt  ein  iweites 
Exemplar  dieser  kleinen  niederdeutschen  Schrift  naelmwdsen,  so  lasse 
ich  den  Text  der  beiden  Ltlbeckischen  Blätter  ndt  BdlMhaltong  der 
Orthographie  nnd  Interpunktion  hier  folgen. 

(Bl.  la)  noch  gemetiget  vn  dyt  schal  oek  herllete  vth  |  simpeiheyt 
ainea  gemötes  ,  vu  brnnstyger  leue  ;  |  göthliker  dynge  den  he  sins 
aehfens  wvndeiliek  |  to  gedan  ▼&  geneget.  Wyder  atsse  jck  jn  myne  | 
&  Bökelyn  vam  Fryen  wyllen  szo  groter  ssedioh-  |  eyt  vfi  metyoheyt 
gebrnket  /  dath  eck  etlyke  de  [  dynge  nycht  vor  eynen  kempent  /  dan 
eyn  he-  |  melick  vorwetent  gerychtet  Spryckt  he  doch  |  dar  jn  etlike 
Schot  schal  sin.  daruth  he  alsze  v  |  '"^'vfltych  mochte  j^esehflttet  werdenn. 
Wor  he  |  Luther  nycht  gans  richtych  vnde  lyk  i  my  ock  [  nycht 
gttnstyoh  Jrflfanden  i  de  jdt  alle  thom  bea  |  ten  gedfldet  /  vyllyckte  der 
üMBynge  dat  jek  41- 1  me  groten  danok  scbOle  seggen .  dat  he  sio  leif 
l&en  Tfi  frOatHken  myt  myneffi  Boke  gehen  |  delt  Dann  wor  he  nyeht 

1)  In  der  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  Jg. 6.  1902  1  «03.  Heft».  S.  169(r. 

2)  Ebenda  J(?.8.         r.'05.  S.  2S1  ff. 

3)  Balhorn  (nicht  Ballborn)  schreibe  ich  nach  dem  Zeugnis  der  Urkundeo, 
einer  Grabinschrift  and  der  meisten  Dmoke. 
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eyns  rcyneii  {Remotes  [  my  j^eneget  »^pweszen  ,  Wunder  w.it  ein  vnflot  ] 
van  lestei  Wörden  schulde  he  den  hebbcn  vthge  |  störtet.  Dar  he  nü 
from  vnde  ffruntlych  van  |  berten  /  In  dem  gantzen  Böke  my  tometet 
de  I  högesten  aller  dyno^e  vnwetenheyt  /  simpelhcyt  |  des  vorstandeB  / 
vorgeti'heyt  /  vubedt  flitUchoit  j  vnachtszamheyt  /  sleperycheyt  /  draneken» 
hcyt  /  I  des  hr>u-cdcs  krancklieyt  danendieheyt  ,'  vn  dyt  '  2  '  sint  nooh 
deringestenn  stycko.  Lecht  my  to  eyn  |  (Hl.  Ib)  Epiciiresch  vn  Luci- 
auesch  gemütc  ,  gelyck  dr*  /  |  de  geloiie  dat  neyn  (iodt  si  Eyne  vor- 
potter  1  d'  billygc  Schryft  Eyne  honspraker  jn  Ciod.  |  vn  dyt  wart 
▼aken  jrhalt  bet  tor  waigeringe.  |  ^  Oek  sliu  sfllnes  vordrete  8zo  doeh 
dat  al82o|ba1de  weddemmme  wasset .  tonympt .  vn  krefjtyoh  wert  des 
höncndt  s  roothwillyge  Jnst  y&  |  begher. 

Luther  wyl  erst  der  wr  |    ake  gcszedyget  sin  ▼&  dar  na  tom 
schyne  byd- 1  den  vorgyffnisse.  Cd.  rij.  |  C  In  mynem  Röcklin 

vam  Frye  wyllc  weit  !  jck  nycht  wat  ürae  macli  vdrorron  dann  allcne  | 
dar  van  den  Myrakelen  {gehandelt  vnder  an-  |  '  '  deren  gcM-elit  ,  dat  nocli 
nemant  der  LutLerau-  j  achen  gcselschop  gewese  effte  jrataude  de  ein  | 
hinkSde  pert  hedde  smit  gemaket  /  dat  den  eget  |  lick  nycht  jegen 
Luther  /  dan  jdermenntcblykr'  |  geswarne  bädtnys  geredet  /  0  wat 
eyn  klen- 1  20  lick  tzart .  ock  Sick  sülues  bchagede  '  <:^cmOte.  vii  |  vorstant  / 
dat  szo  woynych  schertzos  nycht  kan  |  vordttldc  vn  Rick  bediincke 
let  mit  szo  vell  sch  j  anllleckinc;e  vn  spotrede    der  sin  gantze  Bück  | 

(Bl.  2a)  jnt  lychte  nian<:kt  volck  latcn  kamen  vnd  yn  [  der 
Sttluygen  tale  kenne  ick  uemande  so  gerin  |  ge  jegen  den  ick  der 
koDBt  halnen  rnOchte  wer  |  den  vorgelykent  Auer  hyr  vi  mer  dan  ge- 
nöeh  I  *  So  hebbe  jck  doch  vornemelyken  desse  dyn- 1  ge  daromme  wydt 
angetagen  efite  beriut  vp  {  dat  de  jenne  (szo  Luthers  schryucnt  vnde 
seg- I  gent  vor  Gades  wurth  achten)  leren  vnde  vor|?tan  nnitri  n  wat 
geyste  szc  örer  szclcn  szelycheit  j  vnde  wollfart  beuelen  vnde  be- 
truweun.  [ 

C  Hartini  loff  vn  stant 

Van  dem  Erasmo  reyne  erkant 

Les  vaken  /  marke  /  vn  r\  chte. 

Myt  vorlnehtcdcm  gc5\clite. 

Alle  mynschen  d<»nt  nedder  lycht. 

Wor  hath  efte  gonst  to  hoge  sticht 

In  der  Kciserlike  stad 
Lübeck  dörch  Johann  Balhomn  gedrflcket 

Ans  den  Schlufsversen  ergibt  sich,  dafa  wir  eine  gegen  Luther 
gerichtete  Schrift  des  Erasmus  von  Rotterdam  vor  uns  haben. 
Dieser  erwähnt  zweimal  sein  Bocklin  vam  fryen  wyllen  (Bl.  la  Z,  5, 
Bl.  Ib  Z.  12),  womit  nor  die  Schrift  des  Erasmus  de  libero  arbitrio 
^taxqiiiri  (Baslleae  1521)  gemeint  sein  kann.    Gegen  diese  Schrift 
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wandte  <ich  Luther  mit  ziemlich  scharfen  Worten  in  seinem  Buch  de 
servo  arbitrio  ad  D.  ?>a?mum  Roterodamum  (Wittombercrae  1525),  und 
auf  letzteres  Bach  bezieht  sich  wiederum  Erasmus,  wenn  er  von  dem 
gantsen  böke  Lnthers  spricht  (El.  1  a  Z.  20,  Bl.  1  b  Z.  23).  Lnther  Ter- 
l^kh  alinlieh  d«n  Braimiis  mit  den  Skeptikera  und  Epikuraem  imd 
sagte  n.  a.  von  ihm:  Nam  hoc  eonsilio  alind  nihil  faeis  quam  hoe  ilgii- 
ficas  te  in  corde  Lucianum  aut  alinra  qnendara  de  gre^c  Epicuri  porcum 
alere  ....  tu  Scpptl(  i-  fni-;  et  Academicis  fave,  donec  te  rhri^^tus  quo(ine 
vocaverit. ')  Hierdurch  gereizt  antwortete  Erasmus  noch  heftiger  in 
dem  Hyperaspistes.  Diafaribae  adversiis  BcrTom  arbitrinm  Hart.  Lutheri 
Uber  I  BasOeae  15S6,  Uber  n  Ib.  1597.  In  dieier  Sehrift  rflhmt  er  toh 
flieh,  er  habe  sieh  in  seiner  diatribe  de  libero  arbitrio  einer  moderata 
de  re  disputatio,  civilitas  in  respondendo  und  eines  tcmperatuB  stilof 
befleif<:ifrt:  er  tadelt  Luthers  capiditas,  impelus  dictionis.  letale  venenum 
und  verteidigt  sich  wiederholt  gegen  dessen  Vorwurf,  dafs  er  ein  fJttttes- 
lä9terer  und  ein  sw^er  Epiknr  oder  Lucian  sei. 2)  Mit  dem  Hypera- 
spistes seigt  B«n  niser  idederdeatsehes  Braehstflek  efaie  auffallende 
Aehnlichlceit  in  lahlreiehen  Wendungen  und  bisweilen  eine  fast  wört- 
liche Uebereinstimmnng.  I'm  dies  nachzuweijjcn,  beschränke  ich  mich 
auf  die  Vertrleichung  von  zwei  Stellen.  Im  zweiten  Ilucli  des  llvpera- 
spistes^)  sagt  Erasmus:  Quodni  fuisset  (Lutherus)  homo  Candidus  ac 
favens,  immane  qaantam  conviciorum  lemam  effudisset,  cum  nunc  favens 
el  esndidns  et  ex  anfano  anrieis  toto  hoe  llbro  trlbnat  ndhi  snmmani 
omnlnm  lemm  inscitiam,  stnporem  ingo^i  snamum,  oblivionem,  incogi- 
tantiara,  oscitantiam ,  ebrietatem.  letharp^im,  insaniam,  levia  sunt  illa, 
Epicnreum  animnm,  Lurianicum,  hoc  est  aO^eoi'.  qui  credat  nnllum 
esse  Deum,  irrisorem  divinarum  scripturanim.  blasphenium  in  Deum,  et  haec 
gabinde  recinuntur  usque  ad  taedium  ctiam  ipäins,  nisi  quod  mox  revigescit 
maledteendi  UUdo.  In  diatrUw  non  Tldeo  quid  potslt  oflbndere,  nisl 
qtod  de  miraonlis  agens  negit  qnenquam  ietomm  adhuc  exstitisse, 
qni  sanarit  eqnnm  clandnm,  neqne  hoc  tamen  dictnm  est  in  Lnthemm 
proprie  sed  in  quosvis  ejus  conspirationis.  Damit  ht  zu  vergleichen 
Bl.  la  Z.  16  — BI.  Ib  Z.  19  des  Balhornschen  Druckes.  Ja  der  Satz, 
mit  dem  dieser  Druck  schliefst  (Bl.  2  a  Z.  4 — 10)  erscheiut  geradezu 
ab  ehie  ftele  alederdentBehe  Uebertragnng  des  HyperasplsteB  IIb.  IL 
B.  1486:  yenuB  Us  de  rebiis  nfanfaun.  Ob  haec  id  potissimum  attigl, 
nt  intelligant,  qui  pro  oraoalo  dnent,  qnicqnid  scripserit  Lutherus,  eni 
spiritui  credant  salutem  animamm  snarnro.  Dagegen  schliefst  der  Um- 
etand,  dafs  an  anderen  Stellen  keine  Uebereinstimmung  zwiselien  dem 
lateinischen  und  niederdeutächen  Text  stattfindet,  und  dafs  der  erötere 


f)  De  ferro  arbitrio  in:  M.  Lnther!  opera  varii  argnmenti  ad  reformationbi 
hbtoriam  pertincntia  cur.  H.  Srhmidt.  Vol.  7.  rr.incdturti  a  M.  Ist:!.  S.  123. 
Vgl  aulserdem  ä.  Iü2.  IbH.  m  und  ü.  Hess,  lilrasmus  von  Kotterdam.  Zürich 
1790.  Bd2.  8. 212. 

-2)  Des.  Erasmi  Roterodami  opera  onmÜL  Tomos  X  Logd.  Bsi  1706  foL 
Hyperaspistes  üb.  l.  8. 125ufi'. 
3)  A.  a.  0.  üb.  IL  S.  1485. 
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viel  ausfttbrlioher  ist  al»  der  letztere,  die  Annahme  einer  vollständigen 
üebeiwining  dw  Hyperaspistos  tna.  Es  kaan  tleh  nwt  vm  eiMB 
DiederdmilMhon  Annng  aus  demaelbeB  kandeln,  dar  vialleieht  nielit 

von  Erasmns  gelbst  sondern  von  einem  anderen  veranstaltet  ist,  der 
denn  auch  am  Schlufs  die  im  Original  fehlenden  niederdeutschen  Verse 
hinznfflgte.  Genaner  würde  sich  hierüber  urteilen  lassen,  wenn  der 
Lflbecker  Druck  vollständiger  und  namentlich  der  Titel  erhalten  wäre, 
den  ich  aneh  in  der  Bibliotheea  Bnoidana  (Gand  1898)  yetfstMkik 
getodit  liabe. 

Eine  wichtige  Auskunft  jedoch  über  den  Ursprung  der  fraglichen 
Schrift  des  Erasmus  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Professor  Dr. 
Tschack ert  in  Göttiniren.  der  mir  auf  meine  Anfrage  mitteilte.  Herr 
Dr.  Burchling  habe  ihn  auf  eine  niederdeutsche  Uandschrift  ähnlichen 
Inhalte  in  der  Stadibibliotbek  m  LOnebnrg  hingewiesen.  Die  Be- 
sebreibnng  der  Handaehrift  dnreh  Herrn  Dr.  Borohlhig  lautet:  Mannsar. 
Theol.  Nr  H2k  in  4o.  10  Bll.  Bl.  la  (qner  geschrieben)  Mgro  Johanni 
Roden.  Hl.  2a  Martinus  Luther  wath  manes  de  sy  unnd  wat  vann  szyner 
lere  leuende  und  gheeste  to  holdende:  dorch  Erasmum  van  Koterdmn 
mesterlich  afigemalet,  jm  anderen  Boke  vä  des  fryenn  willens  vorbid- 
dinghe.  >)  Darauf  b«giiint  der  Text  der  Sehrtft  mit  den  Werten:  Wath 
getoehDiaae  Lntfaer  jn  gemeyner  werllt  by  allen  redeliken  heilt,  ja  jnth 
gemeynen  knndich,  wor  aver  ick  Erasmus  des  averredeth  nndbolereth, 
dat  he  Gades  sake  forderde  und  forede  j?»  jn  der  werltt  neyn  pzo 
mechticli  here,  de  my  darben  scholde  bowegen,  dat  ick  jegen  ohne  ock 
dre  worde  tho  schriveude  annemeu,  dan  wolde  vellever  int  für  ghaeo.  — 
—  Idooh  leret  my  dat  gemeynne  Torstandt  und  bogrypp  nieht  mogeliek 
to  aynde  dat  dijenne  nth  reynem  herten  de  aake  liandele  de  naeh 
irweokioge  so  mereklicks  jn  der  werlde  uprors  schympet,  speiet  JuA 
schertzet  myt  synen  spitzigen  smehreden  und  wordenn  der  ock  nummer 
geszediget.  Diese  Handschrift,  welche  ich  durch  die  Güte  des  Herrn 
Professor  Dr.  Görges  aus  Lüueburg  zugeschickt  erhielt, 2)  enthält 
oflbnbar  steh  eine  niederdeutsche  Bearbeitung  des  Hyperaapistea  md 
fwar,  wie  der  geringe  Umfang  von  10  Blittem  leigt,  ebenfiilla  nur 
einen  Auszug  aus  der  Schrift  des  Erasmus.  Den  Schlufs  der  Hand- 
schrift bilden  die  mit  dem  Lübecker  Drnck  (Hl.  2a  Z.  1 — 10)  ziemlich 
genau  übereinstimmenden  Worte:  In  wel korer  tale  jck  ncmande  kenne 
szo  geringer  kunsth,  darmyth  ick  möge  vorgelykt  werden.  Van  dessen 
dingen  melir  alsae  to  ▼eil,  aver  ume  der  sake  wyllen  hebbe  ick  desse 
menighe  angetagenn,  darmyt  de  jenne,  am  LniherB  aehriventh  alle  rw 
Gadea  worth  achten,  Torstan  moghen,  wath  gheeste  sze  orer  szele  heyll 
nnd  wolfartt  betmwefi  nnd  boloTcB.  (Znaats  mit  blasserer  Tinte:)  Utk 


1)  Vgl.  G.  Borchling,  Mitteüiiederdeutsche  Bandschriften  in  Norddeutscb- 
laad  und  den  Niedeilanden  In  den  Naehrfehten  der  KOnigL  Oeaellaehaft  d. 
WIbs.  zu  r.n(tinf;en  IS'is.  S.  ICI. 

2)  Was  ich  hier  aus  der  schwer  zu  lesenden  liaadschrift  mitgeteilt  habe, 
hat  Herr  Dr.  Beineeke  hi  Lüneburg  einer  noohmaUgen  Vecgleielmag  und 
VerroUatlndignng  freondüehst  untenogen. 
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den  fruchten  kent  men  den  boem.  Aber  die  vorhergebcuden  .Sätze, 
in  denen  Erasmas  von  seinen  frenndsehaftUohen  Besiehnngen  zu  dem 
EXMg  TOD  Bogland  (Heliurieh  VIIL)  tprieht,  M  dem  Lntlier  ihn  habe 

verleumden  wollen  (Bl.  10b  dat  he  iny  by  den  Engeleszern  ...  in 
hath  mochte  forcn),  stimmen  nicht  mit  dem  Balhornschen  Druck  übereiUi 
erinnern  aber  wiederum  an  den  lateinischen  Text  des  Ilyperaspistes, 
wo  es  kurz  vor  dem  Schlufs  (S.  1486)  heifst:  Verum  illud  affectavit,  nt 
mihi  apnd  Britannos,  apud  quos  habeo  constantiBsimus  .  .  .  amicos, 
«ovllet  invidiam.!)  Ohne  hier  näher  anf  das  YerfalltniB  der  beiden 
niederdeutschen  Texte  in  dem  Lübecker  Druck  und  der  Lflnebuger 
Ilandi^chrift  zu  einander  und  zu  dem  lateinischen  Text  des  Erasmus 
einzuziehen,  teile  ich  nur  noch  mit.  was  mir  Herr  Professor  Dr. 
Tsch ackert  dartlber  schreibt:  ,Ich  vermute,  dafs  ein  mir  unbekannter 
Mann  (zu  Lüneburg  aus  dem  Kreise  Getelens  oder  zu  llildeäheim  aus 
dem  Kreise  Oldeeops)  ans  der  Selirift  des  Brasmis  eioe  niederdentsehe 
Schrift  (durch  Uebersetzung  oder  Ueberarbeitung)  hergestellt  hat".  Von 
dieser  aber  haben  sich,  wie  wir  »ahen,  in  dem  Ltlbecker  Druck  und 
in  der  T>(inebur(rer  Handaclirift  zwei  von  einander  abweichende  Be- 
arbeitungen erhalten. 

Aber  auch  die  soeben  besprochene  Schrift  des  Erasmus  vom  Jahre 
1598  war  sieht  der  llteste  Droek  von  Johann  Balhorn.  Der  Gttte  des 
Herrn  Professor  Dr.  Hasse  verdanke  ich  den  Hinweis  anf  die  Iiier 

folgende  Eintragung  in  dem  auf  dem  Staatsarebiv  zu  Lfibeck  befind- 
lichen Wettejahrbnch  vom  Jahre  1527  S.  HH:  Item  map^ister  Job  an 
Balhorn  was/,  vorbaden  dat  he  nicht  ^ulde  prentcn  i)y  der  Stadt 
wanyoghe  uude  preutc  allike  wul  schandtbrevu  up  heren,  forsten,  stede. 
De  raedt  dost  sal  de  stadt  mmmen  oflt  L  golden  geven,  dar  ysi 
gnade  by.  Johann  Balhorn  dmekte  also  in  Ltlbeek  kleine  Fing- 
Schriften,  darunter  Schmähschriften  gegen  Fflrsten  und  Städte,  nnd  swar 
wahrscheinlich  schon  vor  dem  Jahre  1527.  Welcher  Art  diese  waren, 
und  ob  er  deshalb  wirklich  die  Stadt  verlas-;en  mu^^te,  i^lcht  dahin. 
Jedenfalls  war  er,  wie  wir  sahen,  im  Jahre  1528  wieder  iu  Lübeck. 
Anf  die  niederdentsehe  Bearbeitnng  der  Schrift  des  Erasmus  folgte  eine 
Beihe  von  wichtigen  Drechen,  so  namentUeh  die  Kirehenotdnnngen 
von  Minden  (1530),  von  Lübeck  (1531)  und  von  Soest  (1532). Aber 
es  scheint  fast,  dafs  Johann  Balhorn  nochmals  durch  die  Krzeugnisse 
seiner  Presse  mit  dem  Lübeckischen  Rate  in  Kontlikt  frekotiinien  ist.  J. 
M.  Lappen berg  in  seiner  Abhandlung  zur  Geschichte  der  Üuchdrucker* 
knnst  in  Hamburg  (S.  XXXIX)  nnd  Arthnr  Kopp  (a.  a.  0.  8. 189) 
maehen  anf  eine  Nachricht  von  Chr. BehOttgen  anfinerhsam,  dafii  die 
Lllbeeker  anf  eine  Besehwerde  des  Kdnigs  von  England  ^den  ehrliehen 


1)  Ueber  die  Freundschaft  des  Erasmus  mit  Heinrich  Vlll.  von  England, 
wo  er  sich  wiederliolt  aufliielt,  vgl  S.  Uesa,  Erasmus  von  Kotterdam  1.  S.  130fE. 
U.  S.204flf. 

1)  YgL  die  Besdoeibaog  dlsser  Dmeke  bei  Kopp  a.  a.  0.  8. 179£ 
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Johuin  Balhorn  zum  Schein  anf  einige  Monate  der  Stadt  TerwieMn 

haben",  weil  er  (l;i>t  l!t>t  die  Schrift  des  Johannes  Sastrow  Qncrela  de 
ecclesia.  Epicediori  Martyris  Christi,  I).  Roherti  Barns.  An^Vi  (Lubecae 
1542)  e^cdnickt  habe.  Lappenberg  fügt  hinzu:  „Vielleicht  halten  den  ^ 
Balhorn  schon  früher  ähnliciic  ÜDachtgamkeitou  aus  Lübeck  entferuf* 
(vgl.  S.  113),  und  versucht  nachzuweisen,  dafs  er  in  den  nächsten  Jahren 
(1543 — 44)  in  Hambarg,  wo  damals  keine  Dmekerei  war,  mehrere 
Bücher  gedruckt  habe.  Ob  Balhorn  auch  aus  Hamborg  stammte ,  wo 
nach  Lappenberg  ein  uraltes  Geschlecht  des  Namens  schon  im  Jahre 
1393  durch  das  Bürgerbuch  bezeii^rt  wird,  und  auch  im  Ui.  Jahrhundert 
in  den  Kämmereirechnungen  vorkommt, läfst  sich  nicht  feststellen. 
Denn  auch  im  Urkundcnbuch  der  Stadt  Lübeck  begegnen  wir  mehrfach 
diesem  Namen,  so  s.  B.  in  den  Jahren  1414 — 17  einem  Merten  Balhorn 
(V  511.  595.  609)  und  im  Jahre  1445  einem  Bootsmann  Ilanneke 
Balhorn  (VIII  280).  Vom  Jahre  1545  an  finden  wir  Joh.  Balhorn 
jedenfalls  wieder  in  Lübeck,  wo  er  in  nnunterbrochcner  Folge  bis  an 
sein  Ende  tätig  war.  Er  wciiiite  daselbst  zuerst,  wie  er  selbst  am 
Scblufs  von  Bugenhagens  Schrift  Van  mennigerleic  Christliken  saken 
tröstlike  lere  (Lübeck  1531)  sagt,  „by  der  Ahtekenn**  d.h.  bei  der 
Ratsapotheke  und  zwar  nach  W.  Brehmer's^)  Annahme  als  Mieter  in 
dem  Hanse  Breitestrafsc  Nr  53.  Im  Jahre  1554  kaufte  er  von  Ilartich 
von  Stitcn  für  seine  Druckerei  das  Haus  Hundestrafse  Nr  117—19 
(jetzt  Nr  19.  21.  23),  welches  1588  an  seine  Witwe  Elsabe  und 
seine  Kinder  überging.  >j  Er  selbst  kann  nicht  länger  als  bis  zum 
Jahre  1574  gelebt  haben.  Denn  die  naehher  an  erwtiinende  Eirchen- 
ordnnng  der  Stadt  Riga  ist  im  Jahre  1574  dorch  Johan  Balhorns 
Emen  gedruckt.  Das  Geschäft  mufs  bald  darauf  in  den  Besitz  des 
gleichnamigen  Sohnes  übergegangen  sein,  welcher  jedenfalls  seit  dem 
Jahre  157(5  (Kopp  S.  188)  im  eigenen  Namen  bis  lüU3  druckte,  und 
zwar  anfuDgs,  wie  es  scheint,  im  Hause  des  Vaters.  Im  Jahre  1587 
erwarb  Johann  Balhorn  der  Jüngere  das  Hans  HOxstrafse  Nr  345  (jetst 
Nr  64),  wie  aneh  die  Worte  wftnhafitich  yn  der  Hflistraten  anf  Drncken 
▼on  1588  nnd  1592  zeigen.  4)  Wenn  somit  die  wahrscheinlich  schon 
vor  dem  Jahre  1527  in  Lübeck  von  Johann  Balhorn  dem  Vater  be- 
gründete Druckerei  nach  dessen  Tode  durch  den  Snim  von  1574  bis 
1603  weiter  geführt  wurde,  so  stammt  eine  Anzahl  der  bekanntesten 

1)  Der  Freundlichkeit  des  Herrn  SenatssekretärDr.  Hagedorn  in  Hamburg 
verdanke  ich  den  Nachweis,  dafs  daselbst  du  Haos  Balhorn  im  Jahre  1514  iu 
das  Amt  der  Fischer  und  1545  ein  Jacob  Balhurn  in  das  Amt  der  Leineweber 
eintrat.  Vgl.  Koppiuauo,  Kämniereirechnungen  der  Stadt  Hamburg  V.  S.  120. 
VI.  S.  17J. 

2)  Vgl.  \V.  Brehmer,  Lübeckisehe  Uäiisernamen  in  den  Mitteilungen  des 
Vereins  fiir  Lübeckische  (leschichte  und  Altertumskunde  Heft  3.  S.  (17. 

3)  Nach  Schröder,  t(»i)<»graphisches  Register,  ir..  .lahrh.  (Handschrift 
des  Staatsarchivs  S'>oc.).  Die  Krinuernng  daran  wird  durch  den  noch  jetzt 
iu  der  Hundestrafse  vorhaudeuen  Balln»rn-(Tang  erhalten. 

4)  Schröder,  Topographisches  Kegi.ster.  ic.  Jahrh.  S.  141.  (Nach  freond- 
lieber  Mitteilung  von  Herrn  Professor  Dr.  Hasse.)  Vgl  Kopp  Ö.  li»9. 
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Balhonischeii  Drucke  wie  z.  B.  De  Düdescbe  Schlömer  (1584j,  llUtoria 
Vu  D.  Maan  FMea  (1588)  md  nuMntlioIi  die  A^n  rnbe  d«r  Stetste 

der  Stadt  Lübeck  (1586),  welche  nach  vieler  Meinnng  dem  Dracker 
die  sprichwörtliche  üble  Nachrede  eintrug  (Kopp  8.  174),  von  Johann 
Baihorn  dem  .Iün2:ern.  I).if;J  der  Vater  eine  gewisse  Gelehrsamkeit 
besafs,  die  ihn  ^gelegentlich  dazu  Ijt  uMgen  haben  mag,  die  von  ihm 
gedruckten  Bücher  mit  eigenen  Zusätzen  an  versehen,  beweiüt  der 
ÜOMtaBd,  daJli  er  te  der  oben  erwihnten  VerfUgung  des  LflbeeUsehen 
Rats  (S.  113)  den  Titel  „magister"  fllhrt.  Als  er  io  Jabre  1528  die 
Schrift  des  Erasmus  gegen  Luther  herausgab,  war  er  ohne  Zweifel 
noch  der  katholischen  Kirche  zucretan.  Nachdem  aber  im  Jahre  1529 
die  Reformation  Eingang  in  Lülx ck  «gefunden  hatte,')  wurde  er  An- 
bänger der  neuen  Lehre,  zu  deren  Verbreitung  er  durch  den  Druck 
seluerer  eraBgeliteber  Kirehenordnungen  ond  siälreieber  Sebrüten  Ton 
liitber,  BogenhagcD,  Jobannes  DraooBites  und  dem  Lnbeeklaeben  Soper- 
iBteBdenten  Hermann  Bennos  beigetragen  bat. 

Zum  Schlufs  verzeichne  ich  noch  kurz  einige  von  Artliur  Kopp 
und  W.  Lüdtke  nicht  erwähnte  l>:illiurnsche  DruckCi  die  sich  noch  in 

der  LUbeckischen  Stadtbil.'Iinthek  gefunden  haben. 

Eine  körte  vor  |  uatinge  der  Christli  j  ken  lere,  vnd  der  vor  |  neemest»- 
Fragegtücke,  |  so  vuder  dem  Euan  |  gelio  gemculike  vOrjuallen,  vp 
frage  vnd  |  antwert  gestellet,  |  yor  de  kynder  vnd  {  gemene  man.  | 
Dörch  M.  Uermannam  |  Bon.(nQm).  Snperat  to  Lflbeok.  Am  Seblnfe 
auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes:  In  der  keiserliken  Stadt  Lü- 1 
beck  dörch  Johan  Bai- |  horn  gedriicket.  (48  Bl.  8".  Bogen  A  —  F 
kleines  Format.)  Das  Exemplar  ist,  namentlich  oben,  so  stark  be- 
bcbnittcn ,  dai'ä  man  nicht  erkcuuen  kann ,  ob  Seitenzahlen  vorhanden 
waren.  Der  Titel  ist  efaigefaAt  von  breiten  Zterleiston.  Ijn  unteren 
Rand  befindet  sich  ein  von  swei  geflflgelten  Wesen  gehaltenes  Wappen- 
schild mit  Johann  Haihorns  Druckerzeieben  (abgebildet  bei  Kopp  S.  169). 
Von  diesem  Katechismus  des  Hermann  Bonnus,  des  ersten  Super- 
intendenten in  Ltibeck  (1532 — 18),  gibt  es  zwei  weitere  Ausgaben  in 
etwas  gröfserem  Format,  die  eine  gedrücket  tlio  Magdeborch  dorch 
Hans  Waltber  MDXXXIX,  die  andere  gedrOeket  tho  HUdenssem  doreh 
neuüngk  Rfldem  MDXLUI.))  Beide  An^iaben  stimmen  mit  der  Lflbeoker» 
die  wohl  als  die  Älteste  (vor  1539)  anzusehen  ist,  bis  auf  kleine  ortho- 
graphische Abweichungen  ftberein.  Neudrucke  dieses  niederdeutschen 
Katechismus  finden  sich  in  einer  Oratulationsschrift  zu  Einen  von  I). 
Gruner  (Osnabrugae  1875>  und  bei  B.  ^Spiegel,  Hermann  Bonnus.  2.  Aull. 
Göttingen  1899.  8.  15811:  (Vgl.  aneh  8,  70  f.)  Die  Lttbeokor  Ausgabe 
wird  Ton  Spiegel  niebt  erwibni 


1)  ILHoffmann,  Gesehichte  der  freien  ond  Hansestadt  Lübeck.  2.HiUfte. 

S.  21. 

3)  So  nach  einer  freundlieben  Mitteilang  von  Henn  Oberbibllotbekar  Dr» 
Milebaaek  bi  WolfenbtttteL 
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CATBCHIS- 1  MVB,  |  D.  Hurt.  |  Lnth.  Dfldeseh  vnd  |  LatiniBeh, 

Darnth  de  |  Kinder  lirhtliken  in  dem  |  leesende  mögen  vn- 1  derwiset 
wer  ]  den.  |  ANNO  M.D.LXI.  Am  Srlilnfs  auf  der  Vorderseite  des 
letzten  lilattes:  Prouerb.  XXII.  |  Slultitia  colligata  est  in  corde  |  Pueri, 
&  virga  Disciplinae  [  fugabit  eam.  Druckerzeichen  von  Johann  Balhorn 
(vgl.  Kopp  S.  169).  Danmter:  LVBECiE  I  EX  OFFICINA  TYPO-  | 
GRAPHIGA  10'  I HANNIS  BAL- 1  HORN.  [  H.D.LXI.  48  anges.  BL 
8'.  Bogen  A — F.  Der  Titel  ist  von  einer  breiten  Randleiste  ein- 
gefafst,  darin  oben  die  Wappen  der  Städte  Stralsund,  Hamburg,  Ltibeckf 
Lüneburg,  Kostock  mit  den  l'ebersclirifteu  8VNT.  -  liBOK  — LVEBECK. 
—  LV.  BO — liOSTOCll,  uuteu  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden 
Schachern,  an  den  Seiten  die  Symbole  der  vier  Evangeliaten  und  die 
Wappen  7011  MagdebuTg,  WiMoar,  Oreiftwald,  Bremen  sieh  befindeD. 

Körte  I  Ordenioge  |  des  Kerckendenstes ,  |  Sampt  einer  Vorrede 
van  I  Ccremonien .  an  den  Klnbarn  |  Hadt  der  löffliken  Stadt  |  Riga 
yn  Lyfllandt.  [  Mit  ctliken  Psalmen  vnde  |  Uödtliken  I^ffgesen^en,  de 
yn  Christ-  \  liker  vorsammelioge  tho  Riga  |  gesungen  werden.  (Titel- 
vignette: König  David  kmeend  mit  gefalteten  Händen,  der  Krone  anf 
dem  Haupte  und  einer  Harfe  vor  seinen  Knieen,  darflber  lehovah  in 
den  Wolken.)  Cum  Priuilegio  Scnatus  Rigensis.  Am  Schlnfs  nach 
dem  Register  auf  der  Vorderseite  des  letzten  Blattes:  Gade  dem  All- 
mechtigen  tho  |  laue,  vnde  der  Christliken  (Jemene  yn  ]  Kyga  tho 
ntitte,  ys  dith  Psalmboeck  vullendi- j  get  den  5.  Januarij,  Durch  vor- 
lach  vnde  beköstioge  |  Dauid  German  Bokeuörer  .  Vnde  gedrticket  yn 
der  I  Keyserliken  fryen  RyeksStadt  Lflbeek,  doreh  |  Johan  Balhorns 
Emen.  |  1.5.74.  Die  Rückseite  ist  leer.  —  BI.  I— CLXVI  nnd  3  ungez. 
Blätter  mit  der  Ueberschrift:  Register.  Am  Blade.  Bogen  A— T.  V.  X 
in  8".  Der  Titel  ist  innerbnlb  einer  Umrahmung.  Ueber  den  teils 
lateinischen  teils  niederdeutschen  Jiiturgien  befinden  sich  Gesangnoten. 
Das  Buch  ist  auf  Kosten  eines  Rigaischen  Verlegers  in  I^übeck  von 
Johann  Balhorns  Erben,  also  ohne  Zweifel  von  Johann  Balhorn 
dem  Jflngeren  gedmckt.*) 

In  einem  Sammelbande  der  Stadtbibliothek  findet  sich  die  kleine 
Sclirift:  Ein  schön  gründtlick  |  Kort  Bericht,  |  Wo  sick  de  gemene  Man 
in  I  tydt  der  Pestilentie  hol-  j  den  schal.  |  Horch  des  Diirchlüclitigen,  | 
llochgebaren  Forsten  vndu  llereu,  {  IJereu  Philippen,  Landtgruueu  tho 
Hessen,  |  Qranen  tho  Katielnbagen ,  Dietz,  Ziegen- 1  heim  vnde  Nidda, 
Medieos,  be- 1  rldtsehlas^et  vnde  ge- 1  stellet.  (Titelvignette:  Christas  in 
der  Mitte  von  8  Jüngern  stehend.)  Gedrticket  in  der  Keyserliken 
Stadt  I  Labeok,  by  Johan  Ballhdra,  |  1603.   (4  ungez.  Bl.  b».  Boc^n  A.) 

1)  Vgl.  S.  114  und  Kopp  S.  IbS. 

Labeek.  Carl  Cartins. 
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(L  n  t.  oImh  8.25-20.) 

III. 

Bn  Brief  Peter  Braubaohs  en  Faul  Sber. 

In  Cod.  Chart.  A  123  der  Herzoglichen  Biblioth«^  in  Gotha  findet 
sich  als  Nr  42  ein  interessanter  Original brief  des  Frankfurter  Druckers 
und  Verlegers  Peter  liraubach  an  den  Wittcnberger  Professor  Paul 
Eber  vom  10.  März  1541.  Ueber  Braabachs  Frankfurter  Zeit  findet 
man  in  Jahrgang  1881  defl  ^AjNMfB  Ar  VnMulM  Geiolilolifi  ud 
Knut*  S.  46  III  eiiiige  Naelirlehf en.  Ueber  seine  Torbergehende  Tltigkeit 
lassen  sich  nur  ein  paar  dürftige  Notizen  zusammenstellen. ') 

Zuerst  taucht  Braubach  als  Korrektor  in  der  Druckerei  des  Wolf- 
fran^:  Köpfel  in  Strafsburg  auf.  Im  Jahre  1525  ging  aus  der  Presse 
des  letzteren  eine  Ausgabe  der  Ilias  hervor,  die  den  Vermerk  trägt: 
jtovqt  öh  UitQOv  xov  BQOvßaxxiov^)  Dann  —  w  16S8  —  M 
er  in  die  Offixin  des  Johann  Setier  In  Hagenan  ein,  dessen  Sehwieger- 
sohn  er  wurde.  Nach  Setzers  Tode,  der  einige  Tage  vor  dem  10.  März 
ir):?2  erfolgt  sein  mufs,  erscheint  er  als  Chef  der  Druckerei.  Er 
nämlicli  ist  zweifellos  der  .Moderator  Ofticinae  Secerianae',  der  die 
Editio  princeps  von  Melanchthons  Dispositiu  oratiunis  Ciceronis  pro 
Arehia  po^ta  im  Februar  1533  ausgehen  liefs')  und  ihr  einen  Brief 
an  den  Strabhvrger  Beformator  Nikolans  Gerbel^)  yoranssehiekte.^) 
Ans  diesem  Briefe  erbhren  wir,  daA  Melanehthon  die  Dispositio  sehen 
ir)29  verfafst  und  dann  an  Setzer  zur  baldigsten  Drucklegung  gesandt 
hatte,  der  aber  eben  aus  irgend  einem  Grunde  niclit  dazu  gekommen 
ifit.  Braubach  meint  nun,  er  wUrde  inhumanns  (als  ein  Feind  der 
humanistischen  Studien)  erscheinen,  wenn  er  den  Liebhabern  der 
Wisseosehaft  ein  so  groAes  Qnt  Unger  Torenthalten  wollte,  nnd  impins 
(pietätslos)  gegen  seinen  Schwiegervater,  wenn  er  dessen  Verspredien 
nicht  einlöste.  Wie  hoch  Melanehthon  unsern  Braubach  schätzte,  er- 
gibt sich  aus  einem  Vorwort  an  ihn,  das  jener  einer  Ausgabe  der 
Schrift  des  Erasmus  De  duplici  copia  verborum  et  rerum  mit  einem 


1)  Vgl.  tarn  folgendSB  A.  Hansner,  Las  imprimeois  de  Haguensn. 
Strasbourg  1904.   S.  <)4— loo. 

2)  So  oach  Hanauer  S.  94.  Die  Zwickauer  KatsscbulbiblioUiek  be.sitzt 
folmden  Draek:  OIIH«  |  POT  TATAS.  \  .  .  .  Argent  apd'  Yndf.  Cephal.  | 
A»H0  M.D.XXV.  I  277  bez.  V,\.  s".  P'-A  '2*  Vorwort  des  Johannes  Lonicer 
(ABB  19.  S.  158—163:  Hurawitzj  an  Melanehthon,  Argentoratl  1525.  |  pridie 
Idas  Fehmsrfas  fif .  Pehr.].  Am  Ende  grieohbohes  Impressum,  dem  snfolge 
der  Druck  im  Ftl>ru;ir  f/"^iv  yr:it,j}.,iSri)  1525  fertig  wurde.  Dieser  Druck 
ist  doch  wohl  der  1.  Band  der  Panzer.  Annales  typonsphici  VI  lOS,  71d  an> 

K führten  Ausgabe.  Jenen  Vermerk  Uber  Branbaohs  KonektortiltigKeit  aber 
nn  ich  nicht  finden. 

5)  Titel  CB  XVI  SH9. 

4)  Ueber  ihn  soletst:  L.  Varrentrapp,  N.  GerbsL  Stialkbuig  1901. 

6)  Disse  Epistoh  nnneopatoiia  ist  CR  XVI,  895—898  abgedroekt 

XXJJL  i,  9 
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Kommentar  des  Johannes  Bemhardi  ans  Feldkireh  i)«  die  1634  In 

Hagenau  apiid  Petrnm  Brnbachinm  erschien,  voranstellte.^  Melanchthon 
schickt  ilim  don  Kommentar  in  einem  nicht  sonderlidi  sorpfftiltip:  pre- 
fUhrten  KuUeghelte  zu,  das  er  dilifjenter  revidieren  und  craendatissinn' 
abdrucken  solle;  er  selbst  (Meiauchthon)  hätte  vor  Menge  der  Ge- 
eehlfte  keine  Zeit  daso.  Man  efkennC  danna,  dab  MelanehÜion 
Branbaeh  nicht  gewOhnliehe  wissensehaftliohe  Kenntnisse  mtrani  Hatte 
dieser  doch  mich  einige  Zeit  in  Wittenberg  studiert.  Ende  15S8  ist 
er  dort  als  ,Pctrns  Bmbaohius  Dioc.  Treveren.'  immatriknlierf) 

Mitte  1534  wurde  er  Ei^rntüint  r  der  officina  Scceriann.  Noch 
aas  dem  Februar  153»)  ist  ein  Hanauer  Druck  von  ihm  nacliweisbar, 
im  Jnni  1530  druckt  er  bereits  in  Öchwäbisch-Uall.^)  Von  hier  siedelte 
er  nach  Frankflirt  Aber.  17  Briefe  TOn  ihm  ans  den  Jahren  1554 — 
1564  an  den  Hamburger  Snperintendenten  Joachim  Westphal  sind 
kürzlich  von  Sillem  veröffentlicht  worden. Braubach  starb  am 
31.  Mai  15t>7,  Westphal  widmete  ihm  in  einem  Briefe  an  den 
Frankfurter  Prediger  llartmann  Beyer  vom  1*J.  Dezember  d.  J.  folgenden 
elireuden  Nachruf:  ,de  cuius  optimi  viri  obitu,  qui  suam  artem,  saosque 
labores  non  ad  qaaestam,  sed  ad  communem  ntUitatem  et  Dd  gl<»fatm 
präe  mnltis  alüs  eontnlit,  non  mions  dolni  qnam  de  qnoqvam  alio 
intime  amieo.  Utinam  rclicti  sint  haeredes  non  tan  tum  bonoram  ex- 
temomm,  sed  etiam  virtotis  et  bonae  £unae  tarn  boni  patris,  qni  Uli 
8accedant/<^) 

Im  ersten  Teile  des  im  folgenden  abgedruckten  Briefs  Braubachs 
an  Eber  handelt  es  sich  um  den  Kommentar  zum  Philipperbrief  von 
dem  Jenaer  Pfarrer  Christoph  Hofmann  der  noch  1641  bei  Branbaeh 
erschien.  Die  Praefiitio  vom  Febmar^  geht  ivar  auch  unter  dem 
Namen  Hofmanns,  ist  aber  in  Wirklichkeit  von  Melanchthon  verfafst 
und  wurde,  wie  wir  au>  unserem  Brief  ersehen,  dem  Drucker  durch 
Eber  vermittelt.  Ferner  erfahren  wir,  dafs  Branbaeh,  von  Eber  ver- 
aulafst,  dem  (Jedaukeu  uahetrat,  des  ApoUouius  von  Perge  xcopixd 
sn  dmcken.  Er  bittet  den  Wittenberger  Professor,  ihm  die  in  Aus- 
sicht gestellte  Handsclirift  an  schicken »  nnd  venprieht,  sie  Tor  Be- 
schmntanng  und  Beschädigung  sn  hflten  nnd  nnr  eine  Abschrift  davon 


1)  lieber  ihn  zntetst  mefaie  Bemerkungen  im  AreUv  flir  Beforaiatfons- 

geschichte  I.  S.  192. 

2)  CH  III,  1214. 

3)  Albnm  Academiae  Vilebergensis  ed  roerstemann  S.  ir{2:i 

4)  Geisenbof  in  der  Zeitschrift  der  (iesellsch.  für  niedersächa.  Kirchen- 
geschiohte  5.   1900.   S.  7. 

•')  BrieCBammlung  des  irainbnrfrtschen  Superintendenten  Junchini  Westphal 
aus  den  Jaliien  1530—1570,  bearbeitet  und  erläutert  von  (J.  ü.  VV.  äüleui. 
SBXnde.  Bamburd;  1903. 

6)  Sillem  I.  ITH. 

7)  Vgl.  über  ihn  E.  Kroker,  Luthers  Tischreden  in  der  Mathesischen 
Sammlung.  Leipzig  I9u3.  S.  122  und  dastt  noeb  P.  Flemmiog,  Beiträge 
snm  Briefwechsel  Melaoohthons.  Naumburg  a.  8.  1004.  8. 29  f. 

5)  CK  IV.  Kr  2150. 
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fn  die  Druckerei  zn  cremen.  Damit  bcsffiticrt  sich  übrigens,  dafa  die 
Setzer  in  der  Re^c]  gleich  die  Handel  In  it't  als  Vorlage  benutzten. 

Dalk  das  ,e\emplar  Apollonij  iliiiis  iu  unserem  Briefe  so  zu  deuten 
ilt,  MhUeTw  idi  ans  einem  Briefe  Mekneklhons  an  den  NOniberger 
Ratsherrn  EnsMS  Ebner*)  TOm  7.  Jnli  154S,  als  dessen  Veranlassong 
der  Schreiber  angibt:  .  .  nt  ad  te  scribcrem,  petiit  Joachimns  Rheticns, 
hospes  vester,  qui  Lipsiao  Matliematica  dücet.  Is  narrat  inter  libroa 
Regiomontani  esse  codicein  graecum  Apullouii  de  conicis,  (luem  extare 
utilittöiiuum  efiäet.  Eiua  cudiciä  usum  sibi  concedi  petit,  ut  edat.  Qua 
in  re  nt  eum  apud  senatom  a^iuTea,  magnopere  te  oro.'*)  Georg 
Joaeldm  Bheticus,^)  erst  Professor  der  Mathenatik  in  Wittenberg, 
▼or  Icnnem  nach  Leipzig  Obergesiedelt,  hatte  unmittelbar  vorher  in 
Nürnberg  bei  Johann  Petrejns  die  Drucklegung  der  Revolutiones  des 
Kopernikus  angeordnet  und  zugleich  den  Plan  gefafst.  „die  von  Re- 
giomuntau  im  griechischen  Urtext  nach  Nürnberg  gebrachten  und  noch 
hente  n  den  KimeHen  der  dortigen  Stadtbibliotiieli  geiiUten  xmptKa 
des  ApoUonivs  iMranssogeben".  Wenn  er  jetzt  Melanebthooi  Yer- 
mittlnng  in  Anspruch  nimmt,  nm  die  Zusendung  des  Codex  an  seine 
liCipziger  Adresse  zn  bewirken,  so  dfiitct  das  tl.irauf  hin,  dafs  jener 
sich  ffir  die  Ansgal)e  des  Werkes  interessierte.'')  Nun  liegt  es  nahe, 
den  ßricf  liraubachs  an  Eber  mit  dem  Melanchthonä  an  Ebner  zu 
kombiaieren  und  annuehmen,  dafs  Melanchthon  schon  früher  einen 
?erlc!g«r  tn  TeranlaiBen  fnehte,  das  Werk  dea  Apollonioa  an  edieren. 

8.  D.  Pergratae  mihi  liter«^  tu<^  fbenint,  ml  Panle,  non  hoe  solnm 
nomine,  qaod  me  oertiorem  reddiderint  de  epiikola  praeliminari  eom- 
mentariomm  ad  Philippen.,  yemm  etiam  qnod  amloe  admones  hortaria- 

qne,  nt  cos  potissimnm  antoree  imprimani.  qui  cum  meo  tum  studiosorum 
omnium  commodo  emittuntur  in  publicum.  Ita(|ue  de  Commen:  editione 
scire  uos  nolo  non  posse  üeri  nunc  propter  temporis  angustiam,  ut  ad 
prozimaa  nnndinas  edantnr.  Qnod  si  antem  animns  nester  ezploratoi 
mihi  ftiisBet,  sine  magno  negodo  hao  in  re  nobis  satisfeeissem.  Igno- 
rahaa  eaim  omnlno,  qno  nam  tempore  epistolam  dedicatoriam  easem 
acceptnrus.  At  nero  recipio  operam  me  daturom,  ut  quamprimnm  prelo 
eommittantnr.    De   priscis   nero  oratoribos  eaolgandis  qnod  mones, 

1)  ADR  5.  S.  591f.:  Bieeher. 

2)  CK  IV,  639. 

8)  ADB  2V  s!  38S-890:  GUnthor.  H.  Freytag,  Die  PreuCien  anf  der 
Universität  Wittonhcrg  und  die  nichtpreursiscben  Schüler  Wittenbergs  in 
Preuben  von  1502  bis  1GU2.  Leipzig  190 J.  S.  9ü,  mid  dazu  G.  Bauch, 
HIetorische  Zeitsdirlft  95.  8.921. 

4)  Im  Winter  ist  it  dort  immatrikuliert:  ,Georglns  .Toachimus  de 
Porris  alias  Rheticus  mgr'  (.Mairikel  der  Uuiversität  Leipzig  1,  (i42).  Vgl. 
sidi  Zameke,  Die  nrknndlicben  Quellen  zur  Geschichte  der  UniTersitXt 
liS^ig.  (Aus  dem  III.  Üande  der  Abhaodlimgen  der  KünigL  Sikha.  Gtosell- 
sehaft  der  Wissenschatten  lä57).  S.  684.  CR  iV,bUü.  898. 

5)  Anoh  OHMtarins  kennt  die  wertvolle  Handschrift.  V^l.  seinen  Brief 
an  Hieronymus  Üaumgärtner  in  Nürnberg  (ADB  2.  S.  It.^f  :  \  iotor  v.  Kraus) 
vom  13.  Dezember  154U  in  Juachimi  Camerarii  epistularum  tamiliarium  libri  VL 
I^ueofortl  16S2.  8. 291. 

9* 
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maxima  uoluptate  legi.  Et  quamquam  cum  eruditione  tnm  sumptibus 
tant(2  rei  nnllo  modo  respondere  queam,  tarnen  annitar,  quoad  fieri 
potestf  Qt  Semper  aliqnid  Greeoram  ratonim  commimieeiii  stndiosis. 
Qnare  te  etiam  atqne  etiam  rogo,  mi  Puile,  nt,  si  qnoqao  modo  fieri 
potest,  exemplar  Apollonij  illins,  de  quo  scribis,  ad  has  proximas 
nnndinas  ad  mc  mittas.  uereor  enim,  nt  hic  possim  habere,  ac  sancte 
promitto  cuvaturiiin  me,  (luo  mundum  ac  intefi^rum  conseruetiir,  nec 
nsarum  me  ad  prclum  ubi  descriptum,  si  alterius  copia  uon  dabitur. 
Et  qnia  nitro  tanta  Immaiütatis  benefieia  offeis,  hob  committam,  nt  in- 
gratnm  me  dicas.  rogoqne,  nt,  si  qnid  eipeolandnm  a  d.  Philippo  ant 
al\j8  professoribne,  mens  partes  snseipias  ac  tnearis.  Bene  vale.  Ex 
franeofordia  fena  5  post  Inaooanit  Anno  41. 

T.  Petrus  Ih-ubachius 
typographus. 

Opi  ao  doetis.  viro  H.  Panlo  Ebero  Witenbergae  bonas  literas 
profitenti  amleo  sno. 

In  domibus  d.  pb|ilippi]. 

IV. 

Andreas  Epithniis  =  Hartmann  Beyer? 

Von  den  Predigten,  die  Michael  Uelding  Sidonias')  auf  dem  „ge- 
bamisohten'*  Angsbnrger  Reiebstsge  im  Auftrage  des  Angsbnrger 

Bischofs,  Kardinal  Otto  Truchsefs,  im  Dom  hielt,  erschienen  die  15  von 
der  heiligsten  Messe  sogleich  im  Druck  (Ingolstadt  1548).  Sie  erregten 
nicht  blofs  bei  den  Altgliiubi^en  gewaltiges  Aufsehen,  sondern  machten 
auch  auf  viele  Evangelische  tiefen  Eindruck.  Die  Folge  war,  dafs 
mehrere  Gegenschriften  erschienen.  Am  gehaltvollsten  sind  die  von 
Matthias  Flaeins  ▼erdffentliehteo.i)  Femer  setsten  Petms  Palladins 
nnd  Johann  Machabens  in  Kopenhagen  fClr  König  Christian  III.  eine 
Censnra  impiarum  aliquot  concionnm  Snffraganei  (18.  April  1548)  anf, 
Hernhard  Ziegler  in  Leipzig  bekämpfte  sie  in  einer  Disputation,  und 
15;K)  erschien  eine  Gegenschrift  unter  dem  Fseudouyin  Andreas  Epitimus, 
Der  Titel  der  ersten,  bisher  unbekannten  Ausgabe  lautet: 

1)  Ueber  ihn  vgl.  zuletzt  0  Kaworan  KK^  7.  S.  ßlü— 13.  Auch  F.Falk, 
liibelstudieu,  lübelhandschrüteu  und  Bibeldrucke  in  Mainz.  Mainz  1901. 
8. III.  195. 

2)  Die  AbfassuDgszeit  der  hier  zuerst  in  Hetraclit  kommenden  „Widder- 
leguug  der  |  Predigten  von  der  allerheiligsten  |  AutichristiscUeu  MISSA  . . 
(Magdeburg  1550).  (Preger.  Matthlas  Fiaelits  Itivricus  und  seine  Zeit  1. 
Erlangen  I»*r)9.  8.102  und  I  2.  Istil.  <  r^\(]■,  dana'fli  Kx.  auf  der  Krlanger 
üniverbitUtsbibl.;  llülibe,  Ueitra^e  zur  (Kseliicbtü  der  Huchdruekerkunst  in 
Magdeburg,  Ck«ebicht«b lütter  für  Stadt  und  I^d  Magdeburg  Jg.  15  —  17. 
17.8.  atiTf  Nr  H2:  danach  Kx.  auf  der  Maj^deburger  Stadtbibl.;  auch  Ad.  Franz, 
die  Measü  im  deutschen  Mittelalter,  i'reümrg  i.  lir.  1902.  8.  721)  ergibt  sich 
ans  dem  Briefe  des  Flacius  an  Joachim  Westpbal,  Magdeburg  22.  Nov.  1540: 
,Jam  contra  catechisnuun  Sydonii  scripsi:  nunc  contra  conciones  de  missa 
eiusdem  scribo.'  (8illem,  Die  Brieisaoiujiuug  des  liamburgischen  Super* 
intendenten  Joachim  Westpbal  1.  S.  9ö). 
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De  hcticio  Missae  Sacrirt  |  cio  argumenta  Sophistarum  Pontili  cionim 
cum  refutationi  i  bus  eorandem.  |  Argumenta  vera,  tirma,  |  &  perspicua 
MBtn  SMriMni  |  Wmw  PftpMiMte.  |  ANNO  1  IL  OOCXXX  L.  |  8S  BL 
8*.  weift.  39*  imteii:  Hagdebnrgi  p«r  Obiiftianiim  RhodiaiB.  | 
Zwickaaer  Ratsschnlbibliothek  XVI.  X.  20,. 

Im  folgenden  Jahre  1551  erschien  eine  zweite  Ausgabe: 
PROFIOTI-  I  CIO  MISSAE  SArRI-  \  ficio  Argumenta  erronea  8ophi-  | 
ötarum  Pontificiomm,  cum  lie-  |  futationibos  eorundem.  |  Argumenta 
vtn,  fima  |  &  perspicua,  wnln  Saeriflolom  |  IOmm  EqMsaAb  | 
Aadiws  EpItlniiM.  | . . .  M.D.LL  |  48  BL  8«.  BL  48  wflifii,  47^  «nteD: 
Mtgdebnrgi  per  Phristianum  Rhodium.  |  Zw.  R,-8.-B.  XIL  17.  252. 

Steitz')  hat  diese  Schrift  llartmann  T^nver,  der  seit  April  1546 
in  seiner  Vaterstadt  Frankfurt  a.  M.  als  strammer  lutherischer  Prediger 
wirkte,  and  sich  besonders  mannhaft  gegen  das  Interim  wehrte,  zu- 
gewiann.  Er  bernft  sich  dafllr  unt  «Im  Bilef  Beyen  ia  BiMt  nf 
der  Vrrakfbrter  SliidtbibBofliek,  in  weleliaiD  J«Ber  sidi  als  der  TetfiMer 
Mwelil  unserer  wie  noch  einer  «ideren  unter  dem  PMsdonym  Sigie- 
mundns  Cephalns  heraiistrokommenen  Schnft  bekenne.  Nun  ist  aber 
dieser  Brief  auf  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  nicht  zu  finden,  und 
die  Direktion  glaubt  versichern  zu  können,  dafs  seit  Steitz  kein  Brief 
von  Beyer  «n  Brenx  abhanden  gekommen  ist  Dagegen  befindet  sich 
aif  denelben  Biblioliiek  ein  Brief  Ton  Breas  an  Beyer  Tom  4.  Sep- 
teariier  1568,  in  welchem  ee  faeUM:  »Legi  tanm  scriptum  de  sacrifieio 
IDssae  adversus  Sidonium  non  sine  magna  voluptate.  et  hortor  te,  at 
sie  pergas  ecclcsiam  iuvare.  Parvum  scriptum  est.  sed  plura  com- 
prehendit  quam  multorum  commentarii.'^)  Sollte  Steitz  diesen  Brief  im 
Sinne  gehabt  haben?  Er  beweist  indee  nur,  dafs  Brenz  Beyer  fttr  den 
Veiftaaer  hielt,  nioht,  *  dafe  dieeer  wirklieh  der  Verfasier  war.  Und 
nun  kommt  noch  etwa:^  hinzu,  was  die  Beweiskraft  diesei  Zeugnisset 
schwicht.  In  der  2.  Ausgabe  sind  niimlich  Bl.  V  (F  6»)  die  Sätze 
abgedruckt,  die  Leonhard  Beyer,  damals  Prediger  in  Tiuhen  in  der 
Niederlauäitz,  1526  gegen  Wimpina  aufgestellt  hat  —  vgl.  Anhang.  Die 
Annahme  liegt  nahe,  dafs  Brenz  die  in  Rede  stehende  Schrift  nur 
lllditig  gelesen  hat,  oder  daft  er  trots  des  hOf  liehen  ,Legi . .  non  sine 
■sgna  voluptate'  sie  gar  nur  von  Hörensagen  kennt,  dafs  er,  als  er 
dann  den  Brief  schrieb,  sich  jener  Thesen  von  einem  gewissen  Beyer 
erinnerte  und  nun  diesen  und  die  ganze  Schrift  mit  llartmann  Beyer 
im  Znsammenhang  brachte.  Vielleicht  ist  er  auch  gar  nicht  selbst 
anf  diese  Ansicht  gekommen,  sondern  gibt  er  nur  ein  Gerücht  wieder, 
dss,  sn  jene  Tbeten  anknöpfend,  Hartnuuin  Beyer  als  den  Antor 
bezeichnete.  Umgekehrt  konnte  man  alleidings  noch  versucht  sein, 
«US  den  angehängten  Thesen  für  Hartmann  Beyers  Verfasserschaft 
Kapital  sa  sehlagen.   Vielleicht  waren  er  nnd  Leonhard  B.  verwandt? 

1)  Der  lutfacrische  Pildlkant  Hertmann  Ikver.  Archiv  fttr  Frankfurts 

Geschichte  und  Knnst  5.  l'^än,  S.  104.  13.5;  auch'KE»  2.  S.  677. 

.    2)  Preasel,  Auccdota  Brentiaua.    Tübingen  I8G8.  S.  S6b  und  vom 

&ZZDLlirS42. 
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Oder  bestandea  sonst  Be^dmngoi  iwigchen  den  beiden?  Das  erscheint 
jedoch  «nmeMhloMen.  Die  Lebentliiife  dei  1516  an  Vnaktut  m.  M. 
geborenen  und  1634 — 1546  fai  Wittenberg  stndierenden  nnd  dozierende» 
Hartmann  Beyer  nnd  des  ans  Mflnchen  stammenden  and  1514 — 1522 
und  dann  wieder  vorübergehend  1525  und  1532  in  Wittenberg 
wirkenden  Leonhard  Heyer  alias  Reirt*')  hal>en  sich  kaum  je  berührt. 
Der  unter  dem  Pseudunym  Andreas  £pitimus  sich  versteckende  Ver- 
fiMMr  hat  die  Theten  wohl  nur  wogen  ibres  verwandten  Inhaltee  an^ 
genonnen* 

Das  Exemplar  der  1.  Ausgabe,  welches  die  Zwickaner  Ratseohnl- 
hibliothek  verwahrt,  trog  ursprtinglich  auf  dem  Titel  unten  eine 
liand.schriftli()ie  Widmung.  Sie  wfirde  uns  höchst  wahrscheinlich  die 
Frage  nach  dem  Verfasser  lösen  oder  wenigstens  erleichtern  —  leider 
iak  sie  aber  ▼ollsttndig  abgeeehnitlen. 

Da  somit  die  inÜMrea  Zengnisse  Tonagen,  sehen  wir  uns  auf  die 
Schrift  selbst  angewiesen.  Die  1.  Anigabe  trigt  anf  der  Tltelrflek- 
Seite  das  tVilfrende  kurze  Vor^vort: 

.Arnandd  Simplicio  sacrae  theologiae  doctori.  Andreas  Kpitimns  S.  D. 
CoUegi,  Amande  doctissime,  ex  quindecim  illis  cuiusdam  pontiäcij 
eoneionibns,  qoae  ante  hienninm  Angnstao  imprinMhantnr,  et  ez  aliomm 
Soi^istarnni  libris  argmnenta  seqnentia,  q^bns  errorem  de  saerifido 
missae  renouare,  redocere  et  stabilire  conantnr.  Qnae  quia  j^opliistien 
et  falsa  deprehcndi,  pro  inf::enii  mei  mediocritate  refutani.  Hefutationem 
autem  ad  te  mitto  una  cum  ari^umentis  contra  missae  sacrilicium  cx 
varijs  ijsque  recentibus  libris  coUectis,  ac  rogu,  ut  facta  addiüone  et 
iohdvetione  diügenti  tanm  de  l|fB  indidnm  reMfibas  ei,  it  qnid  deeese 
nidebitOTf  sabstitnas.  Bene  nale,  Simpliei  eharissime.  Leneor(|.* 

Demzufolge  schrieb  ^.Vndreas  Epitimns"  in  Wittenberg.  An  elieB 
befreundeten  Doktor  der  Theologie,  den  er  Amandas  Simplicius  nennt, 
schickt  er  sein  Werk  zur  Hegutachtnng  und  etwaigen  Ergänzung. 
Dieser  bat  jedenfalls  das  Werk  zum  Druck  befördert.  Da  beide  Aus- 
gaben in  Magdeburg  erseldenen  Bind,  ^  werden  wir  den  Amandus 
SimpUeios  wohl  aneh  da  snehen  müssen. 

In  der  2.  Ausgabe  ist  aus  dem  Vorwort  ein  erweitertes  Nachwort 
geworden  (151.  K  7" — F  2^').  In  der  Adresse  wird  Amandu-^  '^iinplicius 
nicht  nur  .Sacrae  Theidogiac  Doctor',  sondern  auch  ,professor  et  exul 
Jesu  Christi  genannt.  Mit  viel  gröfserer  Ausführlichkeit  spricht  hier 
der  Verfuser  von  dem,  was  ibn  an  seinem  Opnscnlam  Teranla&t  habe. 
Mieht  Selureiblnst,  betenert  er,  sondern  frommer  Eifer,  der  Kirehe  Gottes 
nach  Mnfsgabe  des  ihm  anvertranten  Talentes  SU  hdfm.  Holdings 
Preditrten  habe  er  sich,  weil  sie  gar  so  viel  besprochen  nnd  gepriesen 
wurden.  Tür  teures  (ield  (,nimio  .  .  precio')  gekauft  und  gewissenhaft 
durchstudiert.    Auch  andere  Schriften  der  Päpstler  über  die  Meäse 


1)  G.  Bossen  KE^  Ui.  S.  553—557. 

2)  HIlUBe  yeneichnet  weder  die  1.  noeh  die  S.  Ausgabe:  ttber  den 
Dmoker  Christian  BOdüiger  vgl  15.  S.  167—169. 
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habe  er  gelesen,  jpraecipue  vero  librum,  «]ui  adiuoetus  est  eanonibns 
concilij  provincialis  Coloniensiä  celebrati  anno  MD XXXVI,  oai  titulos 
6tt  EneUridSoB  OhristiaiHM  institotioBSa,  ««ins  libri  al^j  Albertnm 
Pi^hinm  Campensem,  alij  Eberhardum  Billicnm  Cameliim  antorem  «ase 
diconf  )-.  diesem  Buche  habe  Ileldin«;:  viele  Argumente  entnommen. 
Er  habe  nun  aber  bei  diesem  »oviel  Fehler  und  Unpereimtlu  iteu,  fal.-che 
Zitate  nnd  Mifsverständnisse  gefunden,  dal's  er  sie  el)en  festnageln  zu 
müssen  geglaubt  habe.  Zum  Schlafs  bittet  er,  ,M.  ^Nicolaum  Gallum 
alio§  pfos  doetom*  n  grUAen.  Die  Erwlhiiiuig  des  üHkolaw  GfaUvs 
eihiM  nuere  VenralBig,  dafii  wir  den  Amandas  Simfiliflliu  in  Magde- 
bni^  soeben  mflssen,  zur  Gewifsheit:  denn  Gallus  war  damals  Pfarrer 
an  der  dortigen  Ulricli-kirclie.  Wir  werden  wohl  nicht  irre  gehen, 
wenn  wir  an  Nikolaus  von  Amsdorf  denken:  auf  ihn,  den  Ex-Hischof 
von  Naumburg- Zeitz,  pafst  besonders  das  Sacrae  Theolugiae  Doctor, 
piofteMr  et  exnl  Jesu  Ohristi  in  der  Übenelirift  jenee  Kaekworti. 

AnAer  den  Theten  Leonhard  Beyers  weist  nnsere  9.  Ausgabe  noch 
einen  Anhang  anf,  n&mlich  einen  Brief  an  Ilelding  von  ,NieolaQ8 
Anger,  sacrifex  in  Mörsenberg'  (Merseburg),  datiert:  ,in  ipso  die 
Grcgnrii'  (12.  März)  1 .').'» u.  An^a-r  schreibt,  es  sei  ihm  gar  tröstlich 
zu  liorcn,  dafä  Ilelding  in  Frankfurt  a.  M.  die  alten  Zt^rcmunien  wieder 
oinnfUiren  snehe  «nd  den  Lutheranern  yiel  lo  aehaifen  maehe;  aber 
dna  ntttae  üim  nnd  seinen  Kollegen  in  Mersebnrg  niehts,  sie  würden 
TerhÖhnt  nnd  gequält  nnd  mit  Schriftstellen  bombardiert,  auf  die  sie 
nichts  zu  sagen  wflfsten,  Ilelding  soll  ihm  durch  den  Briefüberbringer 
.(Vmradura  Loser*  Antwort  geben,  wie  man  solche  Angriffe  parieren 
könne.  —  Darauf  folgt  noch  eine  kleine  Nachäcbrift:  Ein  Meifscner 
8tnd«nt  habe  anf  der  FrankAorter  Heese  das  Torliegende  Bnoh  eontra 
Uasan  fietieinm  sacrifieinm  —  gemeint  ist  die  1.  Ausgabe  —  gefunden, 
sogleich  vorstehenden  Brief  geschrieben  —  der  also  natürlich  erdichtet 
ist,  wie  schon  der  Stil  ä  la  Dunkelmilnnerbriefe  verrät  —  und  diesen 
Brief  und  jenes  Buch  dem  Famulus  des  erzdunnneii  Apotaten  'riicobald 
Thamer  (seit  10.  Dezember  154(i  2.  Prediger  an  der  Üui  thulomäusstifts- 
khebe  in  Frankflirt)s)  nr  Weiterexpedinnuig  an  Heiding  übergeben, 
der  die  Sendnng  am  selben  Tage  erhalten  hnbe. 

Wer  ist  nun  aber  der  Andreas  Epitimns?  Ich  rate  auf  Justns 
Jonas.  Unterm  29.  Dezember  1548  schreibt  er  an  Andreas  Poach'), 
damals  Pfarrer  zu  St.  Hlasii  in  Nordhausen,  er  habe  ein  deutsches 
Gedicht  , contra  äidouium'  fertig  und  hoffe,  einen  Drucker  dafür  zu 
finden  ,Tel  in  ipsa  Vitebergn*.^)  Im  Jnni  1550  sebreibt  der  Nord- 
banaenv  Hanptpastor  Anttmins  Otho&)  an  Jonas:  ,Rogo,  nt  eontra 

1)  Ueber  Billick  vgl.  ADB  2.  S.  63üf.,  Uber  Pighius  RE»  15.  S.  397. 

2)  Vgl.  ADB  37.  S.  »550  u.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Familie  Thamerns, 
hng.  V.  Horst  Thamerus,  bearbeitet  von  Cnrt  Meiaohke,  Pirna  1901. 

3>  ADH  2»5.  S.  325—381. 

4)  ü.  Kawerau,  Der  Hrief\vech.sel  des  Justus  Jonas  2.  Halle  ISS.'..  S.  272. 

5)  ADB  24.  S.  74.')  f.  und  Frdr.  Koldewey,  Ju^end^M'dichte  des  Hu- 
manisten Joliaones  Caselius.  Braunschweig  1902.  S.  XXVlll.  A.  2.  8.  35.  — 
4  Briefe  von  Ihm  Btt  Andreas  Poaeb  in  Erftut,  ebier  In  der  Zw.  R.-S.-B. 
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Sld<ninm  pergatis  '.i)  Dabei  wird  Odio  kaiim  an  JenM  davtoehe  G«- 
dieht,  von  dem  ilun  eein  Kollege  Poaeh  Ifittonimg  gemdit  hthm 
konnte,  dessen  Entstehmig  aber  zeitlich  doch  ziemlich  weit  iiirficklieg;t| 

sondfrii  wohl  eher  an  ein  neneres  Polomipiim  des  Jonas  s:e?en  Heiding 
denken.  Nun  mufs  die  uns  beschäftigende  Schrift  in  der  1.  Ausgabe 
Anfang  1550  gedruckt  sein,  da  sie  schon  auf  der  Frankfurter  Früh- 
jahrsmesse dieses  Jahres  feilgeboten  worden  iit.  Ihre  BnlsteliDBg  wird 
also  ins  Jahr  1549  &llen.  Im  Mai  dieses  Jahres  weilte  Jonas  auf  aeht 
Tage  in  Wittenberg.^)  Damals  müfste  er  die  Vorrede  znr  1.  Ausgabe 
geschrieben  und  seine  Arbeit  an  Freund  Amsdorf  «:eschickt  haben. 
Jonas  konnte  es  auch  leicht  in  den  Sinn  kommen,  einen  Brief  ans  dem 
Halle  nahen  Merseburg  zu  fingieren. 

Anhang. 

Konrad  Wimplna  hat  die  Gedanken,  die  er  im  4.,  5^  6.  Boehe  den 
IL  Teils  sefaier  1528  in  Frankftnrt  a.  0.  erschienenen  Anacephalaeosls 

sectarnm  über  das  Pri('>tertum  und  dns  Mefsnpfer  nnsfflhrt,  zuerst  in 
13  Thesen  für  eine  Disputation  an  der  Frankfurter  Universität  zu- 
sammengefafst,  die  er  dann  zu  73  deutschen  Artikeln  ausgestaltete.^) 
Leonhard  Beyer  replizierte  mit  Gegenthesen,  die  er  in  Guben  in  öffent- 
lieher  Disputation  Terteidigen  wollte;  er  lad  Jedermann  und  insbesondere 
Wimpina  dazu  ein.  Seine  Sätze  waren  bisher  nur  in  deutscher  Über- 
setzung bekannt,  die  152(5  in  Wittenberg  bei  Nickel  Schirlentz  er- 
schienen: Weiler,  Reportoriuin  typographicum  Suppl.  I  (1740);  Titel- 
bordttre:  v.  Dommer,  Lutherdruoke  Nr.  83A;  Zw.  R.-S.-B.  XVI.  IX. 
lOg^Xn.  IX.  I630.  Der  lateinische  Originaltext  befindet  sich  BI. 
F  3* — F  6'  der  2.  Anagabe  nnserer  Sehrilt  Die  ÜberBohrift  lautet: 
„M.  Leonhardns  Bayr  Ecclesiastes  Gnbbinensis  subscriptas  eonolnsioBea 
e  sacris  litcris  excerptas  sustinebit,  paratus  reddere  rationem  omnibea, 
maxime  tarnen  aemulis  ueritatis,  de  ea,  quam  de  eisdem  habet,  fide." 
Und  die  Untersclirift :  „Assit  ergo,  «lui  volet,  praecipne  tarnen  Con- 
radus  Wimpina  sub  publica  ciuitatis  nostrae  Gubbin.  fide,  quam  ultro 
exhibebo." 

Zwiekan.  Otto  Giemen. 


Ein  neuer  Büelierludter. 

Um  bei  loser  Anfiitellnng  das  Behlef^tehen  oder  UmfUlea  der  Btteher 
IQ  verhindern  bedient  man  sich  gewöhnlich  der  aus  Blech  rechtwinklig 

gebogenen  Bücherstützen  mit  oder  ohne  Znnpc  Sie  erfüllen  ihren 
Zweck  leidlich  gut  l>ei  Büchern  kleinen  Formats,  obgleich  das  Unter- 
schiehen unter  die  Hüclier  nicht  bequem  und  auch  nicht  ganz  gefahrlos 
für  die  unteren  Ränder  der  Buchdeckel  ist.  Bei  grofsen  Formaten 
aber,  die  doppelt  des  Haltes  bedürfen,  versagen  sie  meist,  weil  das 

1)  Kawenu  2.  aS03.       2)  ebd.  285.       3)  Katholik  im,  IL  265  C 
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höhere  und  aohwerere  Bneh  die  Sttttse  mit  umreilät  oder  sie  bei  Seite 
«hiebt 

Bei  ffiflMT  8teU«ge  voitet  alii  Bfloherkalter  bOehite  Beaditnug, 
Am  Herr  Oberftnter  Fraots  in  Hus  Ewig  bei  KreghanuBar  i.  W.  er- 
fanden und  zur  PatentieniDg  angemeldet  hat  und  der  nur  den  Nachidl 
hat,  da£i  die  Bnehbretter  dalBr  eingeriehtet  sein  müneii.  Er  beeteht  au 


dur  abgemudeteD  fedemdeii  Stthlklammer  (a),  die  In  eioe  gezogene 

an  den  Seiten  umgebogene  Metallschiene  (b)  eingesetzt  und  in  dieser  ver- 
möge der  Federkraft  der  Btlgel  und  durch  die  in  der  Führung  ruhenden 
Enden  an  beliebiger  Stelle  in  senkrechter  Lage  festgehalten  wird.  Die 
Schiene  wird  an  der  Unterseite  des  Buchbretts  aufgeschraubt  (Abb.  c 
nnd  d)  oder,  was  der  Baumerspamis  halber  vorzosiehen  ist,  in  das 
BMttrett  eiagelanen.  Die  eiogeeetete  Klammer  dient  dann  als  Gerade- 
halter für  die  daronterstehende  Bücherreihe  (vgl.  e).  Das  Kinsetien 
und  Herausnehmen  geschieht  leicht  und  einfach,  indem  man  die  Klammer 
an  der  eingebogenen  Stelle  zusammendrückt.  Beim  Einsetzen  hält 
man  am  besten  die  Klammer  zunäclist  etwas  schräg,  um  das  eine  Ende 
in  die  L'mbiegung  der  .'Schiene  einzuführen,  und  geht  dann  zur  geraden 
fitelloDg  über,  wobei  das  andere  Ende  von  selbst  an  die  riehtige  Stelle 
kommt.  Beim  Heoransnehmen  verftlirt  man  entsprecbend.  Die  Klammer 
hilt  das  schwerste  Bneh  anfireoht,  weil  sie  ihm  oben,  nicht  nnten  den 
Halt  gibt.  Im  allc^emeinon  wird  deshalb  die  KlammerstÄrke  von  4  mm 
gentigen,  die  suli  ti.itürlich  am  leichtesten  handhaben  lüfst.  Nar  für 
Groisfolio  wird  eine  grüfsere  Stärke  nötig  sein. 


Die  Elnriditnng  wird  nm  der  UetallwarenfUnik  W.  Schade  in 
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Plettenbeig  i  W.  in  den  Handel  gebracht  Bei  Beetellongen  vi  die 
fewtBMhte  Linge  der  Fflbning  und  die  Stiike  «od  Ltage  der  Klaamen 

annigeben.  Die  folgeodm  Preise  TentolMii  eieh  ftr  BioielveirfaHd; 
bei  gröfeeren  BestcUnngen  dfirften  sie  enDäfsigt  werden. 

Ffihrnn^sleisten,  lackiert,  das  laufende  Meter  0,35,  Yeraiek^ 
oder  vennefisiog^t  0,50,  rein  Messing  1,15  M. 

(  in  Stärke  von     4     4V>    ^«/j     5       5      5  mm 
Kümmern  \      Länge  von  16     1« '    20     16     80    24  cm 

Stahl  lackiert  .......  O.lti  0,18  0,20  0,20  0,23  0,25M. 

,  TemlekeU  oder  vermeniogt  0,81  0,88  0,85  0,85  0,88  0,80  . 
Mefldng   0,85  0,30  0,35  0,35  0,40  0,45  . 

Soviel  sich  steh  einem  kurzen  praktischen  YeiBDeli  nrtdlea  lifirt» 
iit  die  Vemiekelimg  der  Laokienuig  bei  weitem  TormiiebeiL 


Kleine  Mitteiluugeu. 

In  Sachen  der  Schulprogramme  hat  der  Direktor  der  KöniglleheB 
OffentUoben  Bibliothek  in  Dresden  Geb.  Hofrat  Schnorr  von  Carolsfeld 
im  Februar  d.  J.  folgendes  Schreiben  SB  den  Sächsischen  OyrnnssisHebrer» 

verein  gerichtet: 

nlm  Interesse  einer  bequemeren  Aufbewalinuig,  einer  besseren  Uebersicht, 
sowie  profser  Zelt-  und  Geldersparnis  scheint  es  arinf^end  geboten,  tlrtfs  die 
Sächsischen  Sohulprogramme  künftig  jedes  Jahr  nicht  einzeln,  sondern  in 
Binden  Terefaiigt  filr  die  weiteren  Kreise  nach  Maliigsbe  etwa  fölgender  Be- 
Stimmun<ren  ansgejjeben  werden. 

„Die  jahrlieh  erscheinenden  Schuluachricliten  und  die  wissenschiiftiichen 
Abhandhingen  bihlen  künftig,  strent;  voneinander  getrennt,  je  einen  Hand  Ar 
sich.  Die  möglichst  knapp  und  einheitlich  abzufassenden  Schiilnachrichtcn 
der  einzelnen  Bilduugsaastulten  fol^^en  in  der  alphabetischen  Örtlichen  An- 
ordnung des  ^Statistischen  Jahrbuchs  der  höheren  Schulen  Deutschlands* 
aufeinander,  die  wis^criscbiiftliclien  Alihandlunfieu  d;i^^ef^en  ähnlich  wie  die 
Akademieschriften  nach  stuü'lichen  (jesichtspunkten  geordnet.  Dem  Bande 
der  Schulnachrichten  sowohl  wie  dem  Bande  der  wissenschaftlichen  Abhand- 
lungen sind  ausführliche  Rej^istcr  beizugeben.  Sind  zehn  Jahrgänge  zur  Aus- 
gabe gelangt,  so  sind  für  dieselben  zur  schnelleren  Orientierung  Gesamt- 
register herauszugeben. 

„Es  ist  darauf  hinzuwirken,  diifs  .lueh  in  den  übrigen  deutschen  Staaten 
und  Landesteilen  die  Schulprogramme  in  der  für  Sachsen  vorgeschlagenen 
Form  erscheinen.  Sobald  das  eneicht  ist,  sind  sämtlldie  jährlich  erscheinende 
wissenschaftliche  Abhandlungen  deutscher  Schulanstalten  als  ein  grofses  Ganzes 
zu  behandein.  £&  wUrde  demnach  beispielsweise  jährlich  ein  Band  päda- 
gogisch-didaktischer Abhaodittogen,  ein  weiterer  Band  altsprsehHeher,  ein 
dritter  Bind  nousprachlicher,  ein  vierter  Band  geschichtlicher,  ein  ftinfter 
Band  mathematisch  -  naturwissenschaftlicher  Abhandlungen  usw.  ausgegeben 
werden.  Von  diesen  ▼etschledenen  Binden  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
bestellen  die  Schulbibliotheken  und  •.\]}r  ^Dustigcn  g<'l<  hrtcn  Interessenten  je 
nach  Wonach  und  Bedürfnis  alle  oder  nur  einzelne  Bände.  Von  den  Schul« 
nsdirichten  erUUt  jede  Lehranstalt  sIsdasB  sunlehst  nur  den  Band  des 
IjUldesteilfS,  zu  wi  lchem  sie  geh'irt. 

„Einzelheiten  der  technischen  AusfUhrnng,  z.  B.  die  durchgehende  Vei^ 
wendimg  von  KolnmBentiteln  mit  mebrfiushen  Ordnungsnnmmem  in  jedem 
der  EinselbSade  oad  anderee  mehr,  sollen  hier  nieht  erorlert  weideB.  Doch 
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wird,  um  MilAveratändniuen  vonabeogen,  bemerkt,  dafs  die  Frafe.  in 
«vleMi  Draekereten  die  Sekafauuliflebtea  md  AbkudlunKen  jeder  etatenra 

S'cir.ilf  ;:(.1rurkt  wiTtlrn,  durch  die  vorKeschlapono  Einrichtung  nirlit  berührt 
würde  uud  die  •Scbuinachrichten  und  Äbbftndiuugen  jeder  einselnen  •Scbnle  in 
beliebiger  Amahl  »Is  Tefle  de«  betrefl^dea  ZeHeolirifteiibMides  (Sonder- 
abdriicke)  hergestellt  und  in  gewohnter  Weise  aus^reircbcn  wcrtlcn  kTinnfen. 
Ergäbe  sich  in  Ausnahmefällen  die  Notwendigkeit,  dai's  fiir  den  Druck  einer 
efanehen  Scbnlsehrift  ein  nnderes  Formnt  alt  das  gleichmUrsige  Quartforniat 
angewendet  wurde,  so  würde  an  der  Stelle  des  betretTemlen  Zeitschriften- 
budes,  wo  die  Schrift  bei  Anwendung  des  gleicbmäfsigen  (Quartformates  su 
teden  sein  wSrde,  statt  der  ScbHft  selbst  ein  verweisungsblatt  (liepriüwMiBat) 
mit  Bezeichnung  des  ausn:ilmi.sw(>i.se  Mngewendeten  tbweidHniden  Qtttft*  oder 
Oktav-  oder  Folioforniat^s  t  inzutVigcn  sein*'.') 

Es  ist  wohl  selbstverstäudiich,  daf»  eine  Regelung  der  Materie  nicht  in 
dnem  einzelnen  Staate  für  sieh  gesebeben  kann,  sondern  dafs  eine  Verein- 
barung zwischen  allen  am  Programmentausch  beteiligten  Staaten  erforderlich 
sein  würde.  Da  die  Bibliotheken  in  jedem  Falle  davon  berUhrt  werden,  sind 
AeoAernngen  rar  Siebe  tan  ZbL  sebr  erwflnaebt 

Einband  aus  S.Michael  in  Bamberg.  Der  Umschlag  des  von  der 
Unhrersitätsdruckerei  H.  Stürtz  in  Würzburg  herausgegebenen  Kalenders 
-Altttfaikische  Bilder"  mit  Text  von  Th.  Uenner  für  19(16  enthiilt  auf  der 
Vorder-  und  Rückseite  die  farbige  Nachbildimg  eines  interessanten,  wahr' 
seheinlich  dem  Xl\.  Jahrhundert  angehOrigen  Einbandes  von  einem  Lektionar 
(IX.  Jahrhundert)  der  GrUtl.  Schünborn- Wiesentheidschen  Bibliothek  in 
Pommersfeldüo.  Die  Ilolzdeckel  sind  mit  grüner  Seide  bezogen  und  mit 
dtionen  Metallbeschlägen  versehen ,  aulserdem  auf  der  Vorderseite  mit  einem 
in  Dom  geschnittenen  Relief  (M&ritk  mit  dem  Kind),  auf  der  Rückseite  mit 
einem  univierten  Kupfermedaillon  verziert.  Ks  liegt  vermutlich  ein  alter 
Einband  aus  dom  8.  Michaelsklo.ster  in  liauiberg  vor,  dem  die  Handschrift 
ehemals  gehört  hat.  Solche  dürften  ziemlich  selten  sein,  wenigstens  sind 
die  dorther  stammenden,  jetzt  in  der  Königlichen  Bibliothek  Hamberg  betind- 
Uchen  Handschriften  m.  W.  sämtlich  im  17.  oder  Ib.  Jahrhundert  um* 
gebuden.  P.  S. 


Das  Gebetbuch  des  seL  Markgrafen  Bernhard  von  Baden. 
Ii  efaier  Miner  letitm  Arbeiten  (Gott  gel  Ans.  1902.  8. 991.  Anm.  1.)  hatte 
Karl  Dziatzko,  einer  Ilinweisunj^  d.  s  Herrn  Dr.  .1.  Joacliim  entsprechend,  die 
MögUchkeit  angedeutet,  dafs  das  bei  Od.  Kingholz.  Der  sei  Mari^raf  Bern- 
hanlv.Bnden  (mbnrg  1892)  8.1S9  erwihnte  OebeCbneb  de«  Markgnfen« 
das  sich  in  dem  Sarkophage  des  Selit:t  ii  zu  Monralieri  bei  Turin  befindet, 
ein  Druck  sein  könne,  wodurch  unsere  Kenntnis  der  irUhesten  Wiegendrucke 
wüenffldi  berelebert  wttrde.  Obgleich  tebon  Diiatiko  selbst  efaien  Irrtna 
iii  der  Ueberlieferung  vermutete  und  den  angeblichen  über  inipressus  für 
eine  Handschrift  halten  su  müssen  glaubte,  so  hielt  er  immerhin  für  wünschens- 
wert, „dafii  die  kiieblieben  BebOraen  es  einem  Stebknndigen  gestatteten,  In 
Moiualieri  sich  jenes  rjebetbmli  näher  anzusehen".  Da  ich  zufällig  den 
Uhrer  am  dortigen  Bamabitencollcgium  F.  £urico  Biagini  kenne  und  er 
Iii  tichtiger  PhiMoge  mahknndig  ist.  so  btt  «r  anf  meine  Bitte  »Mb  ein- 
giboltsr  Erlaobnto  der  Obern  das  Geoetboeb  geprüft.  Dm*  Ergebnis  war, 

t)  literater:  Schnorr  von  Carolsfeld  im  Zhl.  f.  Bw.  Jg.  4.  1887.  S.  20  r.; 

Hirtfeldcr  in  Biir<ian=;  Jnhrcsbcrii  ht  über  die  Forlschritte  <tci  klass.  Altcrtums- 
wiMeoscbatt  Bd  69.  1891.  6.  97;  ein  Ungenaimter  in  den  Grenzboten  Jg.  55.  1896. 
3*$.  113  ff.;  R.  Ulhricb,  Bcantsung  nnd  BXBricbtnng  der  Lebrerbibliotheken  an 

Roheren  S,hulcn.  BerUn  190$;  VaigeB  in  den  Neuen  T.ihrbü<-hrr  n  fiir  d.is  klass. 
Alurtum  Jg.  8.  Bd  16.  190t;.  S.  529  ff.;  P.  £.  Richter  im  Börsenblatt  für  den 
teilschtn  BncUMidel  Jg.  73.  1906.  S.  72  ff. 
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dafs  es  sich  tatsiichlich  so  verhält,  wie  DzUtzko  vermutete:  der  angebliche 
Druck  ist  nur  eine  Handschrift,  und  die  Hofbaiig  uf  efneo  bisher  anMUiiiiten 
Frühdruck  damit  geachwanden. 

Kassel  Uans  Legband. 


LIteratnrberichte  und  Anzeigen. 

'Ein  feste  Burg  ist  unser  Oott'.  Vortrag,  gehalten  von  Max  Herrmann  In 

der  Gesellschaft  für  deutsche  Literatur  zu  Berlin  und  mit  ihrer  Unter* 
sttttxnng  herausgegeben.  Mit  C  Tafeln  und  eineui  bibliograpbiacliea  An* 
hang.  Berlin:  Ii.  Behr's  Verlag  1905.  32  S.,  0  Taf.  4°.  4  M. 
Der  Verf.  sagt  am  Schlüsse  seines  Vortrages  (S.  25):  'Und  nun  zum 
Schlufs^  m.  II.,  bitte  ich  Sie  um  Verzeihung,  dafs  ich  sie  gründlich  mystifiziert 
habe,  indem  ich  diesen  Vortrug  mit  eineui  irreführenden  Titel  versah.  Die 
Frage  nach  der  Entatebang  des  Lutherliedes  ist  durch  ihn  nicht  gefördert 
worden,  und  gewifs  werden  noch  viele  Untersuchungen  vorgelegt  werden 
mit  der  Ueberschrift:  'Eiu  feste  15urg  ist  unser  Gott'.  Diese  Mvstifikation, 
die  in  der  Ankündigung  eines  Vortrages  vor  einer  geschlossenen  (lesellschaft 
allenfalls  erlaubt  war,  durfte  bei  der  Buchausgabe  desselben  nicht  fortgesetzt 
werden.  Das  Buch  bringt  nicht,  wie  dem  Titel  wohl  entnouiuien  werden 
kann,  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  nach  der  Entstehung^zeit  des 
Liedes,  geschweige  denn  die  Lösung  selbst.  Es  gibt  auch  nicht,  was  In  dem 
Kähmen  eines  Vortrages  sich  etwa  vermuten  Heise,  einen  Bericht  Uber  die 
Forschun^'en  nach  dem  Ursprünge  des  Liedes,  die,  wie  auch  der  neueste 
Streit  Tschackert-Grössler  beweist,  bisher  zu  eineui  allgemein  anerkannten 
Ergebnisse  nicht  geführt  haben,  sondern  die  Geschichte  dieser  Forschungen 
wird  nur  einleitungsweiae  anf  S.  1  f.  knra  berührt. 

Der  Verf.  behandelt  vielmehr,  was  aus  dem  Titel  ganz  und  g^ar  nicht 
eraichtlich  ist,  die  Fälschung  eines  Autograpbs  des  ßeformationsliedes ,  die 
er  als  Jenen  Fälschungen  zugehörig  nachweist,  welehe  besondera  I.  J.  1806 
in  grolser  Zahl  auf  den  Ilundschriftenmarkt  kamen.  Sie  stellten,  wie  er- 
innerlich, zumeist  Widmungen  an  irgend  welche  bekannten  oder  unbekannten 
Freunde  des  Keformators  dar,  die  angeblich  von  dessen  Hand  in  eine  An- 
zahl gedruckter  Bücher  eingetragen  waren.  Wenn  auch  nicht  'offenbar  ganz 
ausgezeichnet',  so  waren  sie  immerhin  leidlich  geschickt  ausgeführt,  so  dafs 
tatsächlich  mehrere  hervorragende  Antiquare  und  auch  verschiedene  Biblio- 
theken  auf  den  Ankauf  eingingen  Aber  dem  wirklichen  Konner  (b  r  H  in  l- 
schrift  Martin  Luthers  und  ihrer  Entwickhmg  mul'stu  schon  auf  Grund  des 
einem  Münchener  Angebot  beigefügten  Faksimile  der  Zweifel,  und  ▼oUends 
auf  (irund  der  Ansicht  eines  (»rij^in^ls  dieser  F:ilschun£ren  die  Ueberzeugung 
von  der  Unechtheit  sich  aufdrängen.  Die  V  ergleichung  einer  Anzahl  dieser 
angeblichen  Autugraphen  sowohl  unter  einander  als  nut  echten  LntherliaBd- 
ac&iften  —  nicht,  wie  es  nach  Iis  Drirstellimg  S.  lU  scheinen  könnte,  nur 
die  Buchhändlerauzeigen  mit  ihren  auffälligen  Massenangeboten  —  veranlalste 
dena  aaeh  aohon  iMUd  nach  Ihrem  Auftanehen  Bnehwaid  nnd  A.  0.  Sehnlt  In 
Leipzig  zu  ihrer  öffentlichen  Warnung  (.MIg.  cvang.-luth.  Kirchenzeitung  1896 
Nr  39;  Zbl.  L  Bw.  13.  lb%.  S.  ölU— 513),  der  in  kurzer  Zeit  die  Verhaftung 
des  Anfertigers,  des  Kanfbanns  Kyrielen,  nnd  dessen  Frau  folgte. 

Tut  \'erf.  bi-sprii  lit  nun  in  sciriein  Buche  in  einer  zmiKil  fiir  flen  l'omer- 
stebenden  ganz  iuteressauteu  und  methodisch  eingehendeu  Weise  aulser  der 
roysterlVsen  Auffindung  nnd  Herkunft  des  Ton  Ihm  behandelten  angeblleben 
Autograpbs  in  grüfster  Ausfiihrlichkcit  :ille  die  Untersuchungen  des  Textes, 
der  Datierung,  der  Orthographie,  der  ischriftzUge,  des  Tapieres,  der  Tinte 
seines  Fundes,  die  Ihn  selbst  sebllefslleb  cu  der  Ueberzeugung  von  d«r  Un- 
echtlieit  desselben  geführt  haben.  Er  fügt  (l:inn  ein  91  Nummern  unjf^isscndes 
Verzeichnis  von  Büchern  mit  Kyrieleiaachen  Fälschungen  von  Lutherauto> 
graphen  hinzu,  unter  denen  das  Ued  'Eni  feste  Burg*  »Ileln  aebt  mal 
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▼orkommt  Dieses  Verzeichnis  ist  deshalb  besonders  wertvoll,  weil  Uner- 
fthrwe  doreh  KrantiisiiAhme  desselben  in  der  L«fe  sM,  lidi  tot  bösen 
Folgen  20  schützen,  denn  die  Fälschungen  sind  nur  zum  geringsten  1  eile 
endgültig  aufser  Kurs  gesetzt  und  können,  wie  der  vurliegcnde  Fall  beweist, 
J«dff  Zeit  wieder  suftaachen.  Sicherlich  ist  das  Verzeichnis  bei  aller  aufge* 
wandten  Mühe  nicht  erschöpfend.  Wurden  doch  schon,  kurze  Zelt  nach 
jenem  grolisen  Versuch,  L  J.  Ib9b  in  BrUssel  und  London  vorgebliche  Luther- 
antognpheB  ugebotan,  die  mit  diesen  Fälschungen  eine  verzweifelte  Aehn* 
liehkeit  hatten,  nur  mit  dem  Untersdiiede,  dafs  man  die  für  die  Autographen 
benutzten  Blätter  aus  den  BUchem  herausgenommen  hatte.  Spaüibafter  Weise 
befimd  sich  darunter  das  Titelblatt  eines  Dmeket  rat  Peler  Qoentells  Offisb 
in  Köln  v.  .T.  1527,  das  eine  Widmung  Luthers  aus  d.  J.  !ö2R  erlmltcn  Iiatte. 
Mit  Recht  wurden  im  Zbl.  f.  Bw.  15.  IbdH.  .S.  524f.  diese  Fälschungen  mit 
den  übrigen  Kyrieleissehen  in  Verbindung  gebracht. 

Die  Bemerkung  S.  S,  dafs  nur  sehr  wenige  Biichcr,  die  Luther  gehört 
haben,  «of  uns  gekommen  seien,  und  diese  sich  auf  dun  StadtbibUotheken 
so  ZipMcto  «ad  rtnkftiri  n.  M.  oefladen.  atBtrt  ileb  ledigUeh  raf  die  An- 
traben in  Bd  9  der  Weimarer  Lnf!ior;itisgaDe  und  ist  daher  etw:is  einseitig, 
bchon  in  demselben  Band  wird  durch  die  Mitteilung  Uber  das  in  Nordhausen 
ü^efniidene  Biirtt  raf  den  in  Wolfeoblitte!  befindifelieii  Fniter,  einen  Dnidc 
des  Johann  GrUnenberg  alias  Khau  in  Witteubertr  v.J.  1513,  hingewiesen, 
den  Lntfaer  mit  anaflUirUehen  Interpretationsbemerkungen  versah,  die  in  Bd  3 
«d  4  der  WeimiNr  Ausgabe  abgedmekt  sind.  Ferner  betitat  die  Künlgliebe 
Bibliothek  zu  Berlin  Luthers  Ilandexemiiiar  der  hcbräisolu  n  HUx'!  in  der 
^^abe  des  B.  Qerson  Ben  Mose,  Brescia  14Ö4,  Uber  welches  iu  der  Berli- 
ifaoiieB  BiblloflMik  toq  wmi  benuisfpekoBmeBen  SehrifleB  ete.  1 .  Sttlek,  Beriin 
1747,  S.  ir)2  — 1C,2  lind  57r,-.-is4  berichtet  wird.  Dieselbe  Bibliothek  besitzt 
auch  ein  i<^xefflplar  der  8taupit/.schen  Sebritt  Von  der  Liebe  üottes,  von 
Meiekfcir  Lotter  in  Leipzig  15 ih  gedruckt,  mit  einer  eigenUbidIgeB  echten 
Widmung  Luthers  an  seine  liebe  Mutter  Margarethe  Lutherin.  Auf  <Ut 
ätadtblbOothek  zu  Breslau  be&ndet  skh  Luthers  Handexemplar  des  deutschen 
aad  latdhrfseben  Paaltert,  worttber  KoHüDane  (Beitrige  snr  Reformationage- 
schichte,  Küstlin  gewidmet,  Gotha  ls;t(»,  S.  ^^'if)  berichtet.  Das  Exemplar 
der  dentscben  Bibel  mit  Luthers  handscbriftUdien  Verbesserungen  aus  d.  J. 
1SS9,  die  saerrt  In  die  Ausgabe  tob  1S41  aafgenominea  witfden,  wurde 
nach  einer  Notiz  von  Christoph  Walther  (Von  der  Biblia  und  Vorrede  zu 
Jheaa  iredruckt,  Wittenberg  1664,  Bl.  A  4«)  durch  O.  Kürer  von  Wittenberg 
mit  naeh  Jena  geiommen  vsd  liefindet  ami  noeh  beute  anf  der  dortigen 
Universiiiitsbibliothek;  Uber  deo  Inhalt  dieser  Bibelrevision  handelt  ganz 
aeoerdings  O.  Kekbert,  Die  Wittenbeiger  Bibelrevisionskommissionen  von 
mi  bis  1541  md  fbr  Bmag  Ar  die  dentaehe  LvtberMbel  (Tl  I),  Theol.Diaa. 
Breslau  linr».  Audi  mag  noch  auf  die  Bemerkungen  Uber  den  Verbleib  von 
Luthers  Bibliothek  in  den  Acta  historico-ecclesiastica  Bd  5  (Teil  27,  andere 
Aoi.  Weimar  1741),  8. 395— 40a  hingewieaea  werden. 

Bona.  Jobmaa  Lntiier* 


Annales  de  la  Societe  Jean^Jacaaea  BonsaeaiL  T.L  1905.  GenÖTe:  A.  JuUien. 

bMXVL  327  S.)  lufr. 
Ete  Hinweis  an  dieser  Stelle  anf  den  vornehm  ausgestatteten  Band,  der 

aater  obigem  Titel  als  er.ste  Leistung  der  im  Juni  19u4  in  Genf  begründeten 
Seeietc  Jean-Jacipies  Rousseau  erschienen  ist,  rechtfertigt  sich  ohne  Mühe. 
Soli  doch  der  Zweck  der  Soei6t6,  den  in  allen  Kulturländern  betriebenen 
l^ousseau-Studien  ein  Zentrum  /n  sdi.itTt  n.  nuf  zwei  W(";.r<'n  erreicht  werden, 
deren  ieder  das  Buch-  und  Bibliotlieksvsesen  interessiert:  durch  tjchatliing 
emes  Konsseau-Archlvs  (nach  dem  Vorbilde  des  Weimarer  Goethe-  und  .Schiller- 
Archivs)  und  durch  die  VerüfTentlichung  einer  umfassenden  Kousscau-Biblio- 
graphie.  Die  Genfer  Stadtverwaltung  ist  den  Bemühungen  der  Societü  mit 
wBenikwlDIgkeit  entgegengekoBiDoa,  die  aie  ünen  grofoen  Sobae  aeboldig 
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wtr.  Sie  hat  sich  mit  dem  Vorschhge  einverstanden  erklärt,  dafs  ein  besonderer 
Saal  der  Genfer  Stadtbibliothek  den  Archivfs  Jean-Jacques  Konsseau  ein 
Heim  biete,  die  sämtliche  Ausgaben  der  Werke  Housseaus  sowie  die  Uber 
Koiisseau  erschienene  Literatur  in  iuög;liohster  ^'ollständigkeit,  die  erreichbttrea 
Manuskripte,  Purtiüts,  Bildwerke  und  Medaillen,  kurz  alles  enthalten  soUen« 
was  helfen  kann,  llousseaus  Persönliclikeit.  seine  Ideen  und  seine  Zeit  besser 
kennen  zu  lernen.  Den  (»rundstoek  des  Archivs  bildet  der  freilich  nicht  reich- 
haltif^e  Besitz  der  Stadtbibliothek  an  Kousseau  IJtcratur,  der  sich  aber  schon 
in  kürzester  Zeit  durch  wichtige  Schenkungen  aus  Privatbesitz  vermehrt  hat. 
Der  Vorsitzende  der  Societe,  Professor  Bernard  Bouvier  in  Genf,  konnte  bereits 
in  der  Erüffnun^ssitzung  von  etwa  hundert  Aecessionsn Ummern  berichten, 
darunter  mehrere  Originalausgaben,  Briefe  und  Manuskripte  IJousseaus,  eine 
bamuiluog  von  auf  liousseaiis  Tod  bezüglichen  Urkuuden  usw.  Die  Arbeit 
an  der  iioasseau-Bibliographie  hat  gleichzeitig  mit  der  Eröffnung  des  Archivs 
begonnen.  Zunächst  wird  der  Besitz  der  Schweizerischen  Bibliotheken  an 
gedruckter  Kousseau-Literatur  auf  Zetteln  aufgenommen,  von  duneu  bei  Erstattung 
des  crwälinteu  Bericlites  <)5()  fertiggestellt  waren.  Darauf  sollen  die  Kataloge 
der  r;\riN<'r  Bihliotlie^iue  Nationale  und  des  British  Museum  auf  l'ousseau- 
Liti  ratur  in  Aiigritf  genommen  werden;  hierauf  wird  der  Katalog  der  Manu- 
skripte bearbeitet  werden. 

Man  dart  nach  der  iui  ersten  Jahrgang  der  Annales  vorliegenden  Probe 
zu  urteilen  von  den  Arbeiten  der  Soci6te  das  Beste  erwarten.  Zunächst  liefert 
dis  Qeleiltete  den  Beweis,  dafs  es  nicht  auf  eine  biiade  Verherrlichang 
Rousseans  altgesclH-n  i?!t.  sondern  wirklich  eine  l'rweiterung  und  Vertiefung 
unserer  Kousseiu- Kenntnis  erstrebt  wird,  bei  der  Licht  und  Scbatti>n  gleich- 
mälsig  verteilt  sein  soHen.  (ileieh  die  erste  Studie  dM  Budes:  Kousseaa 
et  le  dootenr  Tronehin,  aus  der  Feder  eines  Nachkommen  des  berülimten 
Mediziners  Henry  1  rondiin,  zeigt  uns  auf  Grund  vielfach  unedierter  Korre- 
spondens  den  (ienfer  Philosophen  gegenüber  dem  humanen,  am  lious.seaus 
geistiges  und  leibliches  Wohl  rührend  besorgten  Arzte  eher  in  unvorteilhafter 
Beleuchtung.  Trouchin  liilst  trotz  der  z.  T.  unfreundlichen  Abweisungen,  die 
er  erfiihlti  m  seinem  Beiuühen  nicht  nach,  Itousseau  von  Paris  nach  Genf  zu 
ziehen,  wo  er  ihm  das  Dasein  freimdlich  gestalten  zu  können  hofft.  Schliefslich 
trägt  er  ihm  die  Leitung;  der  (uuiter  Sfadtbibliothek  an.  Die  charakteristische 
Antwort  Kousscaus  auf  dieseu  Vorschlag  Ist  fttr  BibUotbeksre  interessant 
genug,  um  an  dieser  Stelle  wit-dergeseben  zu  werden:  Quant  au  projet  quo 
vous  inspire  votro  amitie  pour  moi,  je  commeucc  par  vous  deelarer  qu'ou  no 
m'en  a  jauiais  {Ropos^  qui  füt  autant  de  mon  goüt  et  que  ce  que  vous  imagines 
est  preeisement  ce  que  je  clioisirais  s'il  dt'pendait  de  moi.  Mais  ou  prendrais  je 
les  talents  n6cessaires  pour  renqilir  un  tel  euqdoi;  je  ne  conuais  auemi  livre, 
je  n'ai  Jamals  an  quelle  etait  la  bonne  Edition  d'aucun  ouvrage,  jo  ne  sais 
poiut  de  L'rec.  tres  peti  de  latin  et  n'ai  pas  la  moindre  un'inoire  Ne  voilä-t-il 
pa.s  de  i|uoi  faire  an  illustre  bibliothecairoV  Ajoutez  u  cela  ma  uiauvaise  santu 
qui  ine  permettr^t  difficilement  d'etre  ezaet  et  jngea  si  vons  avex  bonne 
gräce  ä  comparer  vos  fonctions  ä  celles  que  vous  tue  proposcz,  et  si  la  probiti'^ 
devrait  u;eine  me  perm^ttre  de  les  acceuter,  ipiand  meuie  elles  me  seraient 
offertes,  quelque  honor6  que  j*en  pnisse  etre.  Des  weiteren  bietet  der  schöne 
Band  eine  Fülle  interessanten  und  wertvollen  Material.s.  In  dem  Aufsatze: 
Madauu;  de  Charriere  et  J.  J.  Rousseau  wird  auf  die  vielumstritteue  Geschichte 
der  Veröffentlichung  der  Confessions  helles  Licht  geworfen,  unedierte  Urkonden 
zur  Verurteilung  des  Kuiile  und  der  Lrttres  errites  de  la  Montagne  folgen,  von 
höchstem  Interesse  ist  die  sehartsinnige  Untersuchung  Kdgar  Istels  über  die 
in  der  Berliner  Königlichen  Hausbibliothek  erhaltene  Partitur  von  Ronsseaos 
Pygmalion,  die  mir  ii!L'«  iiden  Gründen  als  Originalarbeit  Pousseaus  erwiesen 
wird.  Theophile  Dufour  steuert  in  einer  ersten  Serie  von  pages  iuedites  de 
J.  J.  K.  eine  genaue  Zusammenstellung  aller  seit  der  Gesamtausgabe,  die 
Musset-l*athay  1820  veröffentlichte,  an  den  versrhii  dmsten  Stellen  publizierten 
Bousseauschen  luedita  nebst  Proben  aus  der  frühesten  VVerdezeit  des  groüsen 
Schriftstellorsbeiiuw.  ErwttlmtseisohlielslIcliniirnoehaltbesoBdflnifaiteKMiBt 
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die  (v(in  dem  Vorsitzenden  der  .Societe  und  llenuis^eber  der  Aonales  Bennird 
Bouvier  besorgte)  VeriitTentlichung  der  kritischen  Heiucrkungcn,  die  Voltaire 
am  Kande  seines  jetzt  im  Hositze  der  Archives  Jean-.Tatiues  Konsscan  befind- 
lichea  Exemplars  von  Kousseatis  Emilo  gemacht  hut.  Den  lieschluis  des 
Baedee  bildet  der  Abschnitt  Bibliographie,  der  an  erster  Stelle  als  Probe  d«r 
geplanten  Ges.initbibliof:ra|tliie  einen  Beitrag  von  Joset  Kubin:  J.  J.  IJoiisseaii 
dans  la  iitteraturo  tclieqne  contemporaine  bringt,  darauf,  nach  Ländern  geordnet, 
die  Remiein-Literatnr  des  Jahres  1904,  wenn  möglich  und  nötig  mit  kritischeo 
Exkursen  oder  kurzer  Inhaltsangabe,  vorführt.  Auch  dieser  Abschnitt  macht 
den  Kindruck  gröfster  Sorgfalt,  da  uicht  nur  die  Schriften  und  Aufsätze,  die 
im  Titel  auf  Rousseau  Bezug  nehmen,  aa%eftllurt  werden,  eoiideni  auch  solche, 
die  nur  im  Laufe  der  Darstellung  auf  Rousscan  mehr  otler  weniger  oiui^'t-lieinl 
an  sprechen  kommen.  Ein  paar  nicht  aufgeführte  Arbeiten  aus  der  deutsehen 
Beisseau-Literatur  des  Bericbtjahres  seien  schlieblieb,  nfeht  eis  Kritik,  sondern 
lum  Dank  für  reiche  BeUhrunir,  hier  nachgetragen:  Heinrich  Pudor:  Zur 
Ehrenrettung  J.  J.  Rousseaus  (Gegenwart  Nr  20).  —  E.  Istel:  Rousseau's 
musikgeseUebtfidie  Stellang.  (AUgem.  MnsikzeitnBg  Nr  26).  —  Fr.  Bamberg: 
lloiisscau  und  Basedow.  Vergleich  ihrer  pädagogischen  Ansichten.  ( Tädagogische 
Warte  114G— 50J.  —  il.  Pudor:  Rousseau  als  Kinderarzt.  (Fraueudienst,  hrsg. 
TOB  Zimmer  416— 9t.) 

JUrbuf.    Alfred  Sebnlie. 


Umschau  und  neue  Naclirichteu. 

Zur  Babattbewegung.  Bei  ihren  neuerlichen  Beschlüssen  Uber  den 
Bibliotheksrabatt  tot  es  den  Raebblndlem  angeblieh  darauf  angekommen 

11  i  !  niiifsige  Bestimmungen  an  allen  Orten  diircTi/.ufüliren.  Trotzdem  scheint 
der  eine  oder  andere  üreisverein  noch  einen  Extraprofit  fUr  sich  heraus- 
aeblagen  m  wollen.  So  wird  ans  dem  Gebiet  des  mltteldeutseben  Bneh^ 
händlerverbandes  gemeldet,  dafs  dort  die  Monatsschriften  von  der  Kabattierung 
aosgescblossen  sein  sollen,  während  dies  anderwärts  nur  bei  den  mehr  als 

12  mal  OTsebetnenden  Zeltsebriften  verlangt  wird.  Aueb  der  Vorseblsg  des 
Börsenvcreiiisvorstandes  von  19»)  }  ^'ing  ausdrücklich  dahin,  dafs  Zeitschriften, 
die  nicht  öfter  als  12 mal  erscheinen,  wie  BUcher  behandelt  werden  suliea. 
HoSentlieb  ttfst  sieb  keine  BIbKotbek  auf  eine  andere  Rabattfmng  ein.  — 
In  dem  Schreiben  der  Berliner  Vereinigung  vom  Dezenilter  v.  J  au  die  P-e- 
börden  ist  versichert  worden,  daHs  im  Königreich  Sachsen  (aul'ser  Leipzig) 
^  7Vi^o  angestanden  seien.  Diese  Bebauptnng  erfibrt  eine  eigentümlfche 
Beleuchtung  dnrch  die  Verhandlungen  der  Sächsischen  i  rsten  Kammer  vom 
6.  Febmar.  Dort  sprach  Geb.  Rat  Prof.  Wach  die  iiotfnung  aus,  dafs  das 
MiafaMerinm  der  Babattberabsetsung,  welebe  die  AnkaaftmOgUebkeit  für  die 
Königliche  Bibliothek  si  lnniilere,  nicht  zustimmen  werde,  worauf  der  Finanz- 
mnister  Dr.  RUger  antwortete,  daüs  aucb  er  nidit  der  Meinung  sei,  dal«  hier 
Nubgiebigkelt  am  Platse  sei,  snmal  dem  Bnebbandel  Im  Königreicb  Sacbsen 
'h  rch  die  Aufhebung  der  PHichtexeini)lare  ein  bedeutendes  Geschenk  gemacht 
worden  sei  ohne  irgendwelche  Gegenleistung.  Tatsache  ist,  daüa  seit  dem 
1.  Jianar  die  Königliche  BibUolhek  tai  Dresden  keine  Novltilten  des  deutieheii 
BoeUunidela  kanfc 


Weitere  Ansdehnnng  des  prenfsischen  Leihverkehrs.  Die  Be- 
stimmungen über  den  Leihverkehr  vom  27.  Januar  1893  mit  den  Abänderungen 
vom  1.  April  19u2  sind  durch  Ministerialerlafs  vom  16.  Februar  d.  J.  auf  den 
Verkehr  der  Königlichen  nnd  Provinsialbibliothek  in  Hannover  mit  der 
Königlichen  Bibllotnek  in  Berlin  und  der  Universitätsbibliothek  in  Güttingen 
aasgedehnt  worden,  ebenso  durch  Erlafs  vom  17.  Februar  auf  den  Verkehr 
der  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  in  Dan  zig  mit  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin  und  der  Königliehen  und  Universitiit.sbiltüothek  in  Küuigs- 
beig.  —  Im  Leihverkehr  der  hüheren  Schulen  der  Frovina  Brandenburg  mit 
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der  Königlichen  Biblloihek  ii  Berlin  ist  in  Uebereinstimmung  mit  der  Be- 
niitzungsordaiiBg  der  letsterea  die  Leihftiit  rcmAwatt  Woohea  henbgeietet 
worden. 


InternatioDäles  Institut  für  Sozialbibliographie.  Bei  der  Be- 
ratung des  Etats  für  das  üeichsamt  des  Innern  wurde  von  dem  Abgeordneten 
Dr.  Hitze  mit  Unterstützung  von  Mitgliedern  aller  Parteien  folgende  Resolution 
beantragt:  „Der  Reichstag  wolle  beschliefsen ,  die  verbündeten  Kefjiorunfcen 
SU  ersuchen,  in  einen  Nachtragsetat  fUr  das  Internationale  Institut  tür  Sounl- 
bibliographio  einen  Beitrag  in  angemessener  Höhe  einzustellen." 

Der  Reichstag  liat  diese  Resolution  am  15.  Februar  ohne  Erörterung  ein- 
stimmig angenommen.  Es  wird  abzuwarten  sein,  ob  die  Regierung  dieson 
Beschlüsse  des  Reichstages  stattgeben  wird.  Das  Internationale  Institut  flir 
Sozialwissenschafien  hat  seine  Tätigkeit  im  Anfange  des  Jahres  1905  begonnen. 
An  der  Spitze  des  Unternehmens  steht  Dr.  Hormann  Beck,  ein  junger  National- 
Okonom ,  der  im  Jatire  1902  promoviert  hat.  Anfangs  gab  das  Institut  die 
^Kritischen  Blätter  fUr  die  gesamten  Soziahvissenscbaften"  heraus,  welche 
Biiclicrbp.oprochnnpren  enthalten,  ferner  die  „Bibliofjnphie  der  Sozialwissen- 
schultcn",  die  einen  selbständigen  l'eil  der  Kritischen  lilätter  bildet,  aber  auch 
besonders  abgegeben  wird.  Seit  einiger  Zeit  ist  nun  fUr  die  Kritischen  Blätter 
eine  besondere  Gesellschaft  m.  b.  11.  gegründet  worden,  während  das  Institut 
rechtlich  betrachtet  ein  eingetragener  Verein  ist.  Dafs  die  Kritischen  Blätter 
einem  Bedürfnis  cntqir«Äen,  unn  man  nicht  sagen,  da  Zeitschriften,  die 
kritische  Be.<<prcehimg('n  sozlalwissonschaftliclior  Schriften  hrin^ren,  reichlich 
vorhanden  sind.  Etwas  anders  steht  es  mit  der  Bibliographie  der  Sozial- 
wiasenschaften.  Diese  wäre  willkommen  zu  heifsen,  wenn  sie  besser  und 
sorgfältiger  gearbeitet  wäre.  Ihre  Ziele  sind  nicht  klar  abgegrenzt,  d;is  System 
entbehrt  des  stratlen  logisclien  Autbaues  und  ist  überdies  von  den  Mit- 
arbeitem  öfter  mifsverstanden  worden.  Die  Bibliographie  umfafst  eigentlich 
den  ganzen  Ikreich  des  Volks-  und  Sti^iitslebens  und  treibt  immer  uiehr  ins 
Uferlose.  Jetzt  soll  auch  noch  zu  jedem  i  itel  eine  kurze  Angabe  des  Inhulu 
hinzugefügt  werden.  Aufserdem  plant  das  Institut  u.  a.  nicht  periodische 
Spezialbiblii>gr;ip}net)  einzelner  Gebiete.  Ein  vielköpfiger  Organisatiims;ius- 
schufs,  in  dem  zahlreiche  Universitätsprofessoren,  aber  auch  SoziaUleiuokraten 
und  Fuhrerinnen  der  Frauenbewegmig  ▼ertreten  sind,  steht  dem  Vorstand 
des  Instituts  zur  S<  ife.  In  der  Tagespresse  ist  in  den  letzten  Tagen  eine 
lebhatte  Agitation  zugunsten  des  Instituts  entfaltet  worden,  wie  denn  das 
Institut  Überhaupt  recht  betriebsam  ist.  Wenn  die  Reichsregiemng  die  er- 
betene Unterstiitzting  gewährte,  so  würde  sie  damit  auch  die  moralische  Ver- 
antwortuuK  für  die  läiigkeit  jugendlicher  Schwarmgeister  Ubernehmeo,  an 
denen  es  dem  Inatitut  nicht  na  feolen  scheint.  Hana  Paaliow. 

Berlin.  Ein  Anftats  über  das  Anaknnftabnrean  der  dentseben  Bi- 

bliotheken,  den  P.  Trommsdorff  im  Märzheft  der  Zeitschrift  ftlr  BUcherfretmde 
veröffentlicht,  wird  uns  durch  die  Freundlichkeit  des  üerm  Verfassers  im 
Correktorabang  zugänglich  gemaeht.  In  den  9  Monaten  vom  Jnn{— Deaember 
1905  wurde  beim  Bureau  nach  2270  Büchern  gefragt,  von  denen  bis  zum 
SI.  Januar  d.  J.  1330  =  ö^^^o  nachgewiesen  werden  koonten,  und  zwar  476 
21  °/o  von  der  GeaamtsaU  hi  Berlin  KB,  SM  s=  IS*/«  in  den  übrigen  prenftlsehen 
Universitätsbibliotheken.  Unter  den  letzteren  stehen  Göttingen  mit  88  und 
Breslau  mit  62  obenan,  von  den  552  Büchern,  die  nur  in  auTserpreulsischen 
Bibliotheken  vorbanden  afnd,  wnrden  84  in  Mllneben  (HStB),  62  fn  IXreaden, 
52  in  Strafsburg  nachgewiesen;  <  rst  in  grüfsereni  Abstand  folgt  Darmstadt 
(27),  München  ÜB  (2ü),  Uamburg  ötB  (21),  Leipzig  ÜB  (19)  usw.  FUr  die 
wetteren  ganz  Intereaaanten  EfaueUieiten  venrdaen  wir  auf  den  genannten 
Artikel,  der  auch  eine  Anaabi  der  voni  Borean  nachgewleaen  BHeher  mit  ihron 
Fundort  aufzählt. 

An  der  Berliner  Stadtbibliothek  sollen  im  Jahre  lüOO  die  Ab- 
teilongea  Beohta-  and  Staatawisaenachalten  sowie  Volks wlrtacbafkalehre  ge- 
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bildet  werden,  wotUr  aufi^er  den  Zinsen  der  Leo-Stiftung  2')Ooo  M.  ausgeworfen 
tSad.  Auch  sollen  in  diesem  Jahre  die  Kataloi^abteilun^en  Kunst  nnd  Natur- 
wissensehatt  gedruckt  werden  in  Auflagen  von  je  ;$<m»i»  Exemplaren.  Die 
Oesamtausgaben  fUr  die  Stadtbibliuthek  und  die  Volksbibliotheken  Berlins 
betragen  für  1906  19S2U0  M.,  sodaTs,  da  die  Einnahmen  mit  Iii  QUO  M.  angesetzt 
siad,  der  stSdtisehe  Zosehub  mm  M.  betrigt 

Der  zweite  Teil  der  Meyer  Cohnschen  Autographensammlung 
ist  am  5.— 10.  Febmar  Tereteigwt  wordes.  Er  enthielt  den  Schlufs  (K—Z) 
der  deutschen  Literatur,  die  ausländischen  Schriftsteller,  Dichter  und  Gelehrten, 
die  Künstler  und  Musiker  und  die  Stammbücher:  nach  limfaug  und  luhalt 
eine  su  erstannlieh  relehe  nod  in  lieb  abgerundete  Sammlang,  dafo  nnr  Immer 
wieder  bedauert  werden  nnifs.  dafs  «liebes  T,cbenswerk  eines  feinsinnigen 
Sammlers  nicht  beisammen  geblieben  ist.  In  der  Külnischen  Zeitung  Nr  .'t  l  vom 
11.  Janoar  Tentiehte  e«  Lndwif?  Geiger  noeh  einmal  doreh  einen  Api^ell  an 
^spendensfrohe  Leute"  ^Vl•n^^'stens  den  zweiten  Teil  der  deutschen  Literatur 
für  eine  öffentliche  Sammlung  zu  retten,  wie  sich  vurausseben  liels  vergeblich. 
£a  Ist  ein  gewisser  Troet,  dars  das  Marbaeher  Sehlllermnsenm  in  den  Stand 
gesetzt  war  einen  grofseu  Teil  der  Sel;i!l('-i;in!i  zu  erstehen.  Die  Schiller- 
briefe selbst  kamen  nicht  Ubermäisig  hoch  (viele  um  4U0,  zwei  ausnabms- 
welae  Uber  000  H.),  büher  stieg  Lessing  (bis  mo  M.).  Das  teneiste  Stttek 
war  ein  Brief  von  Rembraadt  (7000  M.). 

1  rankt  urt  a.  M.  Der  Bericht  der  Stadtbibliothek  ilir  1904/05  verzeichnet 
weitere  Fortschritte  in  der  Katalogisierung  namentlich  der  Francofnrtana.  Infolge 
des  Austausches  mit  der  Senckenbergischen  Bibliothek  wurden  an  diese  1251 
Bände  medizinischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhalts  abgegeben,  wogegen 
die  Stadtbibliothek  60  Bände  alter  Drucke  erhielt,  darunter  wertvolle  Inkunabeln. 
Unter  den  Schenkungen  ist  hervorzuheben  die  der  älteren  Theaterbibliotln  k 
der  «Neuen  Theatcr-Akt  ien-Gesellschaft"  (3Siii{  llandschritten,  294  gedruckte 
Binde  nebst  8353  Broschüren),  die  eine  wahre  Fundgrube  fUr  die  iUtere  nnd 
neuere  dramatische  Literatur  Deutschlands  bildet,  ferner  1207  Bünde  neuerer 
Literatur  aus  allen  Fächern  von  der  Redaktion  der  Frankfurter  Zeitung;  Uber 
andere  s.  ZbL  1905.  8.  147.  Es  ist  wenig  bekannt,  dafs  die  Bibliothek  seit 
1891  vierteljährliche  sachlich  geordnete  Zugangsverzeichnisse  veniffenflicht. 
—  Infolge  einer  Anregung  der  Fachabteilung  des  Freien  Deutschen  Hoch- 
stifts für  Mathematik  und  Naturwissenschaften  hat  die  Stadtverwaltung  im 
Jahre  1905  beschlossen  eine  iimtlieniatische  .■M)teiliing  bei  der  Stadthihliothelc 
zu  begründen.  Besonderes  Gewicht  soll  auf  angewandte  Mathematik,  \'er* 
siebeningsmatbematib,  politisebe  Arithmetik  u.  S.  gelegt  werden. 

Die  Bibliothek  des  Freien  Deutschen  II ochstifts  wurde,  wie 
wir  dem  Bericht  im  Jahrbuch  des  Fr.  D.  11.  tUr  1905  8.  31 1  ff.  entnehmen,  fm 
Verwaltung.sjahre  1904/05  um  2000  Bände  vermehrt.  Ein  der  Zahl  nach  beträcht- 
licher Teil  davon  kommt  auf  die  .lubiläiimsschriften  und  Aufsätze  des  Schiller- 
Jahres,  die  in  möglichster  Vollständigkeit  gesammelt  wurden.  Etwa  loo  Bände 
älterer  nnd  aust^ewäblter  Schillerliterattir  gehörten  zu  einer  Sammlung  von 
Ilandschriften,  Drucken  und  Bildwerken,  ScTiiller  und  seine  Zeit  betretfend,  die 
mit  Uilfe  einer  städtischen  Bewilligung  von  5tMM»  M.  und  dem  Zuschufs  eines 
Gönners  von  1000  M.  angekauft  wurde.  Sie  enthielt  u.  a  10  Briefe  Schillers, 
Briefe  Goethes  an  K  E.  Schubarth  und  zahlreiche  Briefe  von  Karoline  von 
Wolzogen.  Geschenkt  wurde  ein  wertvoller  Teil  des  Nadilisses  von  L.  J.  F. 
Höpfoer,  dem  Jugendfreund  Goethes.  Aufserdem  verzciehnet  der  Bericht  die 
Erwerbung  einer  gröfseren  Anzahl  Anto^raphen  und  seltenerer  Drucke  der 
klassischen  und  romantischen  Zeit,  Au>  Schlüsse  des  Berichtjalires  faml  eine 
Neuordnung  der  Museumsorganisatioti  in  der  Weise  statt,  dals  die  Sammiungeo 
des  Hochstilts  im  GoetliebanB  und  -Museum  einscbllefslleb  Areblv  nnd  Biblio- 
thek  unter  dem  Namen  „Frankfurter  (ioethenui^euni "  zusanuncngefarst 
werden.   Der  Vorstand  (Prof.  Dr.  Ueuer)  führt  die  Amtsbezeichnung  Direktor 
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d«8  Museums,  während  die  des  1.  Assistenten  (Dr.  K.  Hering)  in  „Archivar" 
und  die  des  2.  Assistenten  (G.  v.  Hartmsnn)  in  .Bibliothekar"  umgeändert  ist. 

Halle.  Kür  die  BiljÜuthek  der  deutschen  Murgenlündischen  Gesellschaft, 
die  sich  jetzt  im  Bibliotheksbau  der  Leopoldiniscn -  C&rolinteehen  Akademie 
befindet,  ist  eine  neue  Bihliotheksurdnung  erlassen  worden,  welche  ziemlich 
eingehende  Vorschriften  für  Verwaltung  und  Benutzung  der  Bibliothek  gibt. 
Diese  ist  z.  Z.  Montags,  Mittwochs  und  Freitags  je  IV ,  Stunde  (II— 12V j  Uhr) 
geöffnet,  doch  können  an  Benutzer,  die  sich  auf  Ehrenwort  verpflichten  ohne 
Erlaubnis  des  Bibliothekars  kein  Buch  oder  Heft  zu  entfernen,  Schlüssel  ver- 
abfolgt werden,  die  es  ihnen  möslich  machen,  das  Lesezimmer  auch  auHser- 
halb  der  OffentUehen  Stunden  sn  oenatsen. 

Hambnrg.  Die  Stadtbibliothek  erwarb  für  HOOO  M.  die  wertvolle 
Hebraica-  und  Judaica-Bibliotliek  des  verstorbenen  Kc  ('hts;in\valt.s  Dr.  II.  B. 
Levy,  I  U53  Drucke,  darunter  seltene  Inkunal)eln,  und  174  Handschriften.  Die 
Hälfte  des  Kaufpreises  spendete  Herr  M.  Wurbiirg,  3(MJU  M.  die  Averhoff- 
Stiftung,  der  Rest  wurde  durch  eine  aufserordenfliclie  Bewilligung  von  Senat 
und  Bürgerschaft  gedeckt.  Die  Stadtbibliotlu  k  besitzt  jetzt  521)  hebräische 
Handschriften,  unter  den  neu  erworbenen  ist  die  wichtigste  der  I'entateuch- 
kommentar  des  Salomo  Jixehaki  ans  dem  Jahr  1270. 

Karlsruhe.  Dem  Berichte  der  Hot-  und  Landesbibliothek  zu  Karlsruhe 
entnehmen  wir  folgende  Angaben:  Zur  Benatzung  wurden  aus  den  Bfleher- 
sülen  1 1  o'i".  IJänric  geholt,  wozu  nndi  rd 'i.')  000  Bfuutzungen  der  Niielisrhlaf^e- 
bibliothek  des  Lesesaals  kommen,  die  Gesamtbenutzung  beträgt  also 
rd  «6000  Bftnde.  Ausgeliehen  wurden  191  TS  B&nde,  wovon  8479  BSnde 
nach  aiifsi'rhalli.  Der  Zugang  betrug  3:!72  Biiiuii',  also  der  Bestand  z.  Z. 
19 1  123  Bände  Druckschrilten  und  Musikalien  (worunter  1311  Wiegendrucke) 
und  3600  Handschriften.  Der  Aufwand  ans  dem  Leihverkehr  der  drei  Hoeh- 
schuIbihliDtln'kt'n  ntid  der  Hof-  und  Lamlesbililiothek  miteinander  fällt  nach 
Ministerial Verfügung  fortan  der  versendenden  Bibliothek  zur  Lest.  Das  ge> 
druckte  Zugangsverzeichnis  wurde  ▼ersnchswelse  durch  eine  Übersieht  nach 
Fäelurn  erweitert,  der  bisherige  Preis  von  50 Pf.  aber  beibeludtei.  (Vgl. 
auch  Zbl.  22.  Iöü5.  S.547).   


Kiinigsberg  i.  Pr.  Der  Bericht  der  Königlichen  und  Universitäts- 
bibliothek für  11)04  0,'),  der  uns  als  Sonderabdruck  aus  (ier  Chronik  der  l'ni- 
ver.sitHt  vorliegt,  zeielinet  sieh  durch  einziehende  statistiselie  Mitteilungt  n  (n.  a. 
auch  Uber  die  auf  die  einzelnen  Fächer  verwendeten  Summen)  vor  anderen 
Berichten  aus.  T'ie  Bibliothek  hatte  sieh  in  den»  Bericlitjalire  aufsergewöhn- 
lieher  Schenkungen  zu  erfreuen.  So  erliielt  sie  über  700  Bünde  au.s  dem  Naehlals 
des  ehemaligen  Direktors  der  Baugewerkensehule  Dr.  Albrecht,  darunter  27 
Handschriften  technischen  Inhalts:  von  l'rof.  Walter  Simon  I  J  Schriftstücke  ans 
der  Zeit  vom  .SOjiihrigen  Krieg  an  zu  dem  Zwecke,  beim  historischeu  Unterricht 
als  AnschauungsmitttO  zu  dienen.  Von  der  Altertumsgcnellschaft  Prussia 
wurden  lo  Hainlschrittt-n  in  l.'i  Bänden,  darunter  mehrer«'  Kantiana,  zur  Auf- 
bewahrung übergeben.  Endlich  wurde  durch  \'erfügung  des  Kultusministers 
der  Kest  der  alten  Grandenzer  Jesuitenbitdiothek  ttlienrlesen,  ans  der  sich 
ein  Zuwach.s  von  Bänden  mit  t;  Handschriften  ergab.  Mit  der  Stadt- 
bibliothek Danzig  wurde  ein  Dublettenaustausch  eingeleitet,  durch  den  5uu 
Schriften  meist  kleinen  Uafirags  erworben  wurden 

Strafsburg.  Von  wohlunterrichteter  Seite  wird  uns  aus  ÖtnUsburg  Uber 
die  Zukunft  der  Htadtbibliothek  das  F«dgende  mitgeteilt:  Am  l.Aprad.  J. 
tritt  di-r  bi.sherige  bejahrte  I.rirer  der  Bil)liotiiek,  (^eh.  .Tustizrat  Dr.  Blum- 
steiu,  in  den  Uuhestand.  Seine  Stelle  wird  zunächst  nicht  wieder  besetzt; 
vielmehr  wird  der  Stadtarchivar  Dr.  0.  Winckelmann  einstweilen  die  Leitung 


Digitized  by  Google 


Umsclau  uiid  ueae  NadirlelitMi 


136 


der  Bibliothek  mit  llbernehaien,  was  durch  den  Umstand  erleichtert  wird, 
dafil  Bibliothek  ood  Archiv  sich  in  demselben  Gebäude  befinden.  Zum 
wiaaensduiftliebeD  Hilfsarbeiter  ist  Dr.  W.  Tefehmann  berufen  worden,  der 

mehrere  Jahre  in  gleicher  Kigenschaft  an  der  Kaiserl.  ruiversitüta-  and  Landes- 
bibliothek Straisburfc  beschäftiii^  war.  Damit  hat  eine  Angelegenheit  ihren 
Torliafigren  Abschlnfs  gefunden,  die  seit  dem  vorigen  Herbst  Desondert  In 

der  elsaisisfh»  n  und  französischen  Presse  vit  l  .Staul»  aiif(f«'wirhelt  hat  nnd 
über  die  das  Zbl.  bereits  im  Januarheft  (.s.  U)  eine  berichtigende  Notiz  ge- 
bracht hat  Es  war  nämlich  unter  gciiiissi^en  AosfRlleii  gegen  Stadtver- 
waltung und  Gemeinderat  behauptet  wordm.  t  s  werde  beabsichigt,  die  Stadt- 
bibliothek vollständig  aufzuheben  nnd  ihre  Bestände  teils  zu  verkaufen,  teile 
ta  eadere  Anstalten  zu  verteilen.  Dem  gegenüber  sei  nun  festjire.stellt,  dafil 
Bttficermeister  Back  in  der  Sitzung  des  Stralsbnrger  Gemeiutkrats  vom 
17.  Janaar  d.  J.  ausdrücklich  erklärt  hat,  an  eine  Aufhebung  der  Bibliothek 
sei  schon  deshalb  gar  nicht  zu  denken,  weil  ihre  wertvollsten  Bestandteile 
aus  Schenkungen  und  Vermächtnissen  herrührten.  Wenn  es  in  dem  ge- 
druckten Sitztiugsprotokoll  weiter  helTht.  die  Stadt  wolle  die  Anschaffung 
von  Alsatica  für  die  Bibliothek  künftig  einschräuken.  so  beruht  dies  nur  ain 
einem  Versehen;  im  (iegenteil  soll  gerade  auf  die  PHege  d<r  Alsatiea- 
SammltiDg  auch  in  Zukunft  grofse  So.-^italt  verwandt  werden.  Walirend  des 
am  1.  April  beginnenden  Provisoriums  wird  gewissenhaft  geprutt  werden,  wie 
man  die  Bibliothek  sowohl  fUr  die  Bedürfnisse  der  Gelehrten  wie  des  grofaen 
Publikums  besser  nutzbar  machen  und  reorganisieren  kann.  Dabei  wird 
namentlich  auch  das  Verhältnis  zu  der  v«)r  einigen  .lahren  von  Privaten  be- 
gründeten nnd  seithrr  trefflich  entwickelten  Volksbibliothek  näher  za 
regeln  sein  Man  darf  das  \'ertniut  ii  he;r<-i),  dafs  die  Stadt verw  altunt;  diese 
Aufgabe  in  einer  Weise  losen  wird,  die  alle  uuberaugeueu  Sachverständigen 
beftiedigt. 

Oesterreich- Ungarn.  Einen  sehr  interessanten  Aufsatz  von  Anton 
Schubert  über  die  Gehalts-  und  Rangverhältnisse  der  österreichischen 
P.ibliotheksbeamten  bringt  das  letzte  Heft  d.  .1.  )".to.')  der  Mitteilnntrcn  des 
Uesterr. Vereins  fiir  Pibli(jtheks\vesen.  Sehnliert  hat  l  abelb-n  an^ceferti^'t,  in  denen 
fiir  alle  Beamten  der  österreicliisehen  l'niv.  rsiiiit^Mtiliatheken  im;;  Ansnalinae 
Galiziens).  der  Hibliotheken  der  'rechni^eln-n  lloehsehulen  und  der  Snidien- 
bibliotheken  angegeben  wird:  Ueiheustelle  in  der  gegenwärtigen  Haugklassc. 
Name,  Dtenstort  und  Dienststelle,  Geburtsdatum,  (te.suinte  Dienstzeit,  Dit nst- 
zeit  der  gegenwärtigen  Rangklasse  und  endlich  Kcihcnstelle  inuerlialb  aller 
Pibliotheksbeauiten  und  zwar  1.  rat>äeliliehe  Keilienstelle,  2.  Kigentlich  ge- 
bührende Reihenstelle  nach  dm  ( ;« samtdienstjahren  innerhalb  der  gfgen« 
w'irtigen  IJanirklasse  wie  innerhalb  aller  Beamten.  l>as  letzte  I'rgi  bnis  dieser 
Tabellen  ist.  dafs  für  die  Zeiten,  die  die  einzelnen  Beamten  :iuuj  Erreichen 
bestimniti-r  Stellungen  gebrauchen,  die  allergri'tfsten  Vemebledenheiten  statt- 
finden. Weitere  Tabellen  vergleiihen  die  l.'angklassen  und  <lie  Zahl  der 
Stellen  in  denselben,  die  den  HiblintlH-ksbeaniten  der  oben  genannten  Au- 
•tahen  /.ugängUeh  sind,  mit  deu  entsprechenden  \'erliältnis8en  der  pulirisehen 
Verwaltungsbeamten  einiger  Kronläuder.  der  Geriehtsbeauiten  In  Schlesien, 
Kärnten.  Salzburg,  der  hidieren  Beamten  der  Postdirektiouen  von  Brünn,  (iraz, 
Triest,  Innsbruck  uam..  en<llich  des  Ober.Hten  Rechnungshofes.  Das  Ergebnis 
ist,  dafs  alli-  aiub'ren  Behörden  für  Rang  und  Ehren  griifsi-re  Aussieht  bieten, 
als  die  Bibliotheken.  Schuld  daran  tragt  nach  Schubert,  dals  die  über- 
geordneten Behörden  nur  eine  äufserliche  Ivenntnis  von  dem  Bibliothekswesen 
haben:  dafs  die  Besetzung  der  IMrek torstellen  an  den  Univer.sitatsbib!i(»theken 
und  die  aller  Posten  a!ü  den  l'echuikeu  nach  dem  Vorschlage  d»'r  Prot'essoreu- 
koUegien  stattfinden  müsse.  Ein  fernerer  Mangel  sei,  dals  es  im  österrt-lchischen 
Kultusministerium  einen  faehuiännischen  Referenten  für  d;us  Biblintht'kswesen 
nicht  gibt,  die  Bibliotheken  vielmehr  anhangsweise  unter  vcr.schiedeue  Refe- 
renten verteilt  sind.  Die  zur  Abhilfe  erhobenen  Forderungen  sind:  Aufhebung 
dea  Vonehlagreehta  der  ProfeasorenkoUegleo}  Veningerang  der  viel  sa  groümi 
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Zahl  der  Praktikanton  durch  Schaffiiner  noner  fester  Stellen;  SchatTiing  TOB 
5  Posten  Uber  der  ti.  li&ogkUsse  (der  Direktoren),  und  zwar  eines  Genenl- 
inspekton  des  Bibliothekswesais  mit  dem  Range  der  4.  Klasse  and  4  Hof^ 
ratsposten  tür  seinen  Stellvertreter  nnd  die  drei  dienstältesten  Beamten  — 
Der  sehr  temperafflcntvoll  geschriebene  Aufsatz  soll  zunächst  eine  Diskussion 
dieser  Fragen  in  den  Mitteilungen  einleiten,  wir  werden  also  mehr  darüber 
hören.  Ganz  unausführbar  ist  jedenfalls  der  Wunsch,  auch  die  Dircktorstellcn 
nach  dem  Dienstalter  zu  besetzen  ^„eigentlich  gebührende  Keihenstelle  nach 
den  Gesamtdienstjahren „Unterschiede  zwiscImo  der  tatsSchlichen  und  der 
tigsntlich  naturrcchtlichen  Jianfjsreihe:  der  heute  ranghJ^chste  Pibliothek»- 
beamte  sollte  nach  der  natürlichen  Dieostalteraraogfulge  der  5.  sein,  der  2. 
der  n.ll  usw.").  Darauf  kann  sich  keine  Venraming  einlassen.  Nur  sehr 
flüchtig  motiviert  ist  ()i>-  1 -  rderung  einer  fachmännischen  ZentnUsttHDg'.  Sft 
ist  aber  der  springende  i'uukt,  nicht  nur  in  Oesterreich. 

Dcar  Wiener  Universität  ist  als  Vermächtnis  die  grofde  sozialistische 
BQdiotiliek  Professor  Anton  Mengers  zugefallen,  die  als  Grundstock  für 
Stammhammers  Bibliographie  des  Sozialismus  und  Kommunismas  gedient  hat. 
Sie  ist  Ton  dem  Besitzer  seit  den  siebziger  Jahren  durch  systematische 
Sammelarbeit  und  glückliche  grofse  Enbloc- Käufe  geschaffen  worden,  als 
sonst  niemand  an  die  Sammlung  dieser  Literatur  dachte,  und  enthält  so  die 
Originaldokumente  des  Sozialismus  in  einer  \'ollständigkeit,  wie  sie  an  keiner 
sweiten  Stelle  erreldit  werden  kann. 

In  Budapest  ist  die  an  Seltenheiten  reiclie  ]>ihli(»thek  des  verstorbenen 
David  Kaufmann  als  Geschenk  der  Bibliothek  der  ungarischen  Akademie 
der  Wissenschaften  Oberwiesen  worden.  Die  Sammlung  sihlt  rd  1 100  hebii- 
ische  Druckwerke,  worunter  viele  Inkunabeln,  iW)  Bände  Handschriften  und 
25  Bände  illuminierte  Handschriften  von  hohem  Werte.  Druckschriften  und 
Handschriften  werden  als  «David  and  bma  KanfinainMtifbng'',  die  Ittu- 
niinierten  Handsehiiften  als  JBion  Gompenftiftnag"  gemmdert  tolJpesteUt 
werden.   

England.  Die  UniversitStsbibliothek  zu  Cambridge.  Dem 
Vortrage,  den  der  Sekretär  der  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge  H.  G. 
Aldis  Uber  diese  alte  und  bedeutende  Bücherei  auf  der  vorjährigen  englischen 
Bibliothekarversammlang  hielt  (s.  o.  S.  96),  entnehmen  wir  einige  Angaben 
Uber  die  Örganifsation  der  Anstalt.  Die  Oberaufsicht  führt  ein  Ausschufs,  be- 
stehend ausdeui  \  izekauzler  der  Universität  und  10  Mitgliedern  des  akademischen 
Senats.  Die  eigentliche  Verwaltung  liegt  in  der  Hand  des  Universitätsbiblio- 
tliekars.  Sein  Beamtenpersonal  zählt  zwei  Unterbibliothekare,  einen  Sekretär, 
acht  Assistenten  erster  und  vier  zweiter  Klasse,  zwei  Katalogkleber  (catalogue 

Bisters),  einen  Buchbinder  (für  kleinere  Keparaturen),  einen  Pförtner  und  swei 
lener.  Dazu  kommt  ein  FachKclelirter  für  Chinesisch  und  einer  für  orien- 
talische Sprachen.  Der  letztere  Posten  wird  in  bestimmten  Perioden  von  dem 
Syndikate  neu  besetzt,  bald  aus  dem  einen,  bald  aus  dem  andern  Gebiete 
der  Orientalistik.  Endlich  sind  getrenwärtig  .sechs  aufscrordentliche  Ililfi^ 
kräfte  mit  der  Katalijgisieruug  der  Lord  Actonschen  Bibliothek  beschäftigr.  — 
Die  Bibliothek  zählt  Uber  7'200uo  Bände  und  xioiio  Karten.  Für  Handschriften, 
Karton,  Musikalien  uud  Zeitungen  bestehen  besondere  Abteilungen,  auch  die 
Inkunabeln  sind  verstäudigerweise  gesondert  aufgestellt.  Ferner  sind  einige 
SpezialSammlungen  vorhanden:  die  von  Bradshaw  (Irisch^,  Adams  and  Sanders 
(auserlesene  alte  Bücher),  Venn  (Logik),  Bensly  una  Cowell  (Orientalia), 
Gibb  (Türkiscli),  Tlmunii!.  Wade  (Chinesisch)  und  die  erst  l'Jü2  von  John 
Horley  der  Universität  geschenkte  Geschichtsbibliothek  Lord  Actoni,  die 
allein  über  .*)!mhh)  F-äiule  /iililt.  Die  übrigen  Hiiclierbestände  zerfallen  in  die 
(Jeueral  Librar}  (die  ei^cniiiclie  Kibliuthek)  uud  die  Lower  Library,  d.  b.  den 
wertloseren  Teil  der  Pflichtexemplare,  der  zwar  aufbewahrt  und  kurz  kata- 
logisiert, aber  nicht  in  die  Katalogdrucke  aufgenommen  wird.  Die  Ptlicht- 
excmplare  werden  nur  zum  kleinen  Teil  direkt,  die  meisten  durch  Ver- 
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mlttelnn^  des  Londoner  Agenten  da  ^Uothek  geliefert    Zum  Kauf  and 

auch  zntu  Einbinden  kommen  fast  ausschliofslich  ausländische  BUcher.  —  Die 
Bibliothek  ist  zugänglich  den  Mitgliedern  der  Universität  und  sonstigen 
Personen,  die  durch  den  BibUotbekS'Anasohurs  eine  Erlaubniskarte  (gegen 
Zahlung  von  1  Guinea  jülirürli  i  (Th:ilten,  vorleiht  auf-^i-r  dein  Hause  aber  nur 
an  Mitglieder  des  akademischen  Senates.  Die  UetTnuugszeit  ist  10 — 4,  in 
den  drei  Wintermonaten  VttO — Vjl,  Sonnabends  9—2.  Einen  Lesesaal  be- 
sitzt  ilie  Bibliothek  nicht,  gestattet  aber  dafür  allen  Benutzern  den  freien 
Zugang  zu  den  Büchergestellen  (mit  Ausnahme  der  Uandschritten ,  Inku- 
naD<Bln  nsw.),  wo  auch  Arbettsgelegenheit  Torhanden  ist  IMe  Benotier  nehmen 
nicht  nur  Ihre  Bilt-her  ans  (Icn  (iestcllen  selbst  heraus,  sif  sti'llcn  sie  auch 
selbst  wieder  ein  und  zwar,  wie  Aldis  mitteilt,  ohne  dals  dabei  allzu  häutige 
Verstellungen  vorkommen.  Frdlleh  wird  auch  wKhrend  der  UtXgigen 
Schlufszeit  im  Scptenibi-r  judesmal  fast  die  Hälfte  des  ganzen  Bestandes 
nach  dem  ätandortskatalog  revidiert.  —  Eigenartig  deutscheu  \'erhältuiasen 
gegenOber  sind  Katalog  nnd  Signaturen.  Der  (alphabetische)  Katalog  besteht 
aus  439  Bänden  von  rd  4S>'?<f)  cui.  \'on  ilen  älteren  Bänden  enthiilt  jedi  r 
50  auf  Leinen  aulgezogene  Papierblätter  in  Lagen  von  je  lo  iUattern.  Jede 
Lage  ist  mit  einer  Dinnsaitensehnnr  in  den  Rücken  eingehängt  In  den 
neueren  Banden  bestehen  die  Blätter  nur  aus  starkem  Papier  uu  l  die  Lagen 
werden  durch  Meullbaken  festgehalten  (eine  Erfindung  des  L  nter^ibiiothekan 
MagnAtson.  Dfe  Titel  werden  mit  Signatur  und  Snehwort  gebrancbsfertig 
einseitiff  auf  Bogen  crrdrtu  kt  (vgl.  darüber  Milkau,  ZentralkataToge  und  Titel- 
drucke ä.  57  fif.),  auseinandergeschnitten  und  in  drei  (frilker  in  awei)  Kolumnen 
anf  die  KatalogolStter  aufgeklebt,  jedoch  so,  dsA  nnr  der  obere  nnd  untere 
Sand  festsitzt  und  ein  Umklebeu  leieht  uiiJ^lieh  ist.  Das  Sif;nierun;,'s- 
svstam  war  frliher  das  in  England  allgemein  übliche  nach  iiepositorium  und 
Bnehbrett,  neuerdings  hat  man  aber  angefangen  die  Anfttelfung  beweglieh 
zu  inaelien  und  hat  .saelilielie  Gru|»pen  begonnen,  die  von  1(10—954  zählen. 
Innerhalb  dieser  wird  weiter  geschieden  nach  dem  Format,  bezeichnet  mit 
as2*,  b  =  4*,  c  — 8*,  darauf  nach  dem  Jahrzehnt  des  Erseheinens,  das  in 
•innreicher  Weise  durch  die  zwei  mittleren  ZifTern  der  JahreiMhl  au.sgedrUckt 
wird  (die  sogenannte  decade  number,  eine  Erfindung  von  Bobertsou  ämitli, 
I.  6.  6Ss  1630— 1639).  Hierdurch  wird  die  sachliche  Abteilung  in  kleinere 
ehronolojjisclie  druppen  zerlegt  und  die  blof.se  Aneinanderreihung  naeh  <lcr 
Accessio  vermieden.  Endlich  folgt  die  individuelle  Buchuummer.  äo  z.  B. 
hat  die  1905  erschienene  Dougan'sche  Ausgabe  von  Ciceros  Tnsknlanen  die 
Signatur  712.  c.  '.»0.  3.,  eine  Einrichtung,  die  dem  deutschen  Bibliothekar 
etwas  verwickelt  erscheinen  will,  die  sieh  aber  in  Cambridge  in  mehrjähriger 
Praxis  so  gut  bewMl^  hat  —  was  im  Vergleich  mit  dem  völlig  starren  Slt^n 
System  freilieh  kein  Wunder  ist  —  daf»  mau  auch  die  älteren  Bestände  so 
umarbeiten  will.  —  Gebäude  und  Reposituren  gebüren,  wie  das  bei  dem 
Alter  der  Bibliothek  ja  nicht  anders  sein  kann,  den  verschiedensten  Jahr- 
hundert! n  an;  die  Reposituren  gehen  zurück  bis  l<14!t,  die  Bauliehkeiteu  bis 
gegen  1400.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  dafs  nach  Aldis  die  den  heutigen 
bibliothekarischen  Bedürfnissen  am  besten  entsprechenden  Räume  grade  die 
ältesten  sind.  Eine  ErweiteruDg  der  Bibliothek,  die  für  einen  Zuwachs  von 
400f>00  Bänden  K'auiu  bietet,  ist  im  (Jani^e. 

Aus  Anlafs  der  Vollendung  des  Katalogs  der  Drackschritten  des  British 
Mnseum  (s.  o.  S.  43)  veröffentlicht  die  Edinburgh  Review  einen  Aufsata 
über  die  (lesehielite  der  Bibliothek  nnd  ihrer  Kataln;;»-.  I'ini^e  Ausstellunfjeu 
des  Verfassers  au  den  OrdnuuKägrundsätzen  des  Katalogs  decken  sich  mit 
dem  bei  uns  Uebllchen  (Einonfnnng  unter  dem  gebräuchlichen  Sehriftsteller- 
nanien.  Zu'^aiiunenstellnnjr  auch  der  anonymen  und  Pseudonymen  Sehritten 
unter  dem  ermittelten  Verfasser).  Nicht  einverstanden  ist  er  femer  mit  den 
besonderen  Abteiinngen  „Aeademies"  und  „Periodieal  Pnblications*,  am  die 
sich  im  Lesesaal  eim  iilM  rirrolse  Zahl  von  Benutzern  dränp'ii.  Ilire  Kin- 
ordnimg  unter  den  Ortsnamen  im  allgemeinen  Alphabet,  meint  er,  würde 
dtown  Uebelstand  beseitigen  nnd  viele  Verweisungen  Überflüssig  machen. 
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Benntzer  aaüserhalb  des  Br.  Museum,  die  gerade  diese  Teile  als  bibliographische 
Hilfsmittel  gern  benutzen,  worden  freilich  anderer  Ansicht  sein.  Weitere 
WUoscbe,  deren  BerUclssichtigung  der  Verwaltung  des  Mtiseums  ans  Herz  ge- 
legt wird,  betreffen  hauptsächlich  eine  gröfirare  Beschleunigung  des  liindc- 
geschäfts,  das  bei  ausl&ndisehen  Zeitschriften  mindestens  6  Jahre  in  Rück- 
stand sei,  die  Einrichtung  eines  Zeitschritteusaales,  eine  Nenausgabe  der 
Uandlist  of  bibliographies  und  die  Weiterfllhrung  von  Fortescues  Sabject- 
Indez  und  seine  Vervollständigung  nach  rückwärts.  Es  ist  bezeichnend,  da& 
von  einem  systematischen  Katalog  nicht  die  Rede  ist. 

In  der  Central  Referenee  LIbrarv  in  Manchester  lat  die  von  Thomas 

Oreenwdod  zusammengebrachte  ^ Libr.iri^ns  I>ibrarj-"  nun  aufgestellt 
wurden,  Uber  90UU  Bände  zumeist  bibliographischer  Axt.  Zimächst  ist  W.  £. 
A.Axon  mit  dw  Katalogfsiemng  derSammlnng  besehKftfgt  Naeh  Vollendung 
dieser  Arbeit  wird  eine  ßenntzungsordnung  ausgearbeitet  werden,  die  vor  allem 
die  Versendung  der  BUcher  an  Bibliothekare  durch  das  ganze  Königreich  ins 
Auge  fassen  soll.  Greenwoods  Absicht  bei  seiner  reichen  Gabe  war,  die 
fachliche  Ausbildung  fi'rdern  ztt  helfen.  Darüber  hiniuis  ninfs  man  sagen, 
daTs  auch  in  Deutschland  und  fiir  ausgebildete  Bibliothekare  eine  solche 
Stiftung  dankenswert  wäre.  Ein  grofserTeil  soldier  LIteiatar  ist  naturgemäb 
in  Lese'iaul-  und  HandbiMiothrkeu  festgclogt  nnd  deshalb  gnde  fUr  den 
Bibliothekar  oft  schwer  eiugeheud  zu  benutzen. 

Frankreich.  Dreiunddrei fsig  französische  Bibllotliekare,  sämtlich  in  Paris, 
habeneinen  Aufruf  zurr,  rliiidun^j  eines  Bibliothekar  verein  s  (Association  des 
bibliothecaires  fruuruis)  i  rlassen,  um  die  jetzt  fehlenden  Beziehuui^eu  zw  ischeu 
den  Berufsgenossen  herzustcUeti  und  damit  aar  Verbesserung  der  Lage  der 
Bibliotheken  und  der  Bil»li()tliek;ire  IteizutraL'en.  Wenn  der  Vorschlag  Ankhing 
tiudet,  wird  gegen  O.stern  die  er.ste  N'er.^^auimlung  abgehalten  werden  Nach 
dem  beigegeoenen  Satzungsentwurf  soll  der  Zweck  des  Vereins  sein,  sich  mit 
alles  Fragen  zu  beschäfti^cTi,  die  das  Interesse  der  liibliotlieki-n  und  der 
Bibliothekare  betretYen.  Auluuluuefiihig  soUeu  auch  Nichtbibliothckare  sein, 
wenn  sie  sich  für  die  Bibliotheken  interessieren.  Wir  geben  die  Programm- 
skizze  in  den  ITiuiptsiitzen  wieder: 

Notre  idee  tondamentale  est  de  tendre,  par  Tutudu  et  par  Taction,  a  faire 
de  nos  biblioth^ques  de  v^ritables  ronages  de  la  vie  moderne«  des  auxiliaires 
eommodes  de  toute  vie  seientifique  et  pratique.  Nons  pensons  qu'il  est 
n^oessaire  pour  cela  de  preciser  et  de  repaudro  de  justes  notions  sur  les 
blbnotböques  et  les  bibliotlic^eaires,  sur  le  caract^  de  la  profession,  sur  son 
antonomie  relative,  sur  la  diver.site  des  hesoins  atixquels  eile  doit  repondre, 
sur  son  adaptatiou  preeise  et  pratique  :i  cetto  diversite  de  besoins.  Nous 
croyons  qu'il  faut  donner  plus  d'autorite,  plus  de  garaaties  i'<  eeux  (pii  se 
consacrcnt  ä  cette  profession  et  (|u'il  e.st  cminemnient  utile  quc  bibliothecaires 
et  amis  des  bibliotheques  nietteut  en  commun  leurs  etudes  et  leurs  ed'orts 
ponr  rteliser  dans  les  bibliotlu'-ques  francaises  ies  am^tiorations  dMrables  i 
tous  Ifs  points  de  vue.  Cest  donc  un  nut  snrtout  pnitique  que  nons  nous 
propobuns  et  uon  point  la  crcatiou  d'une  soci^t^  puremeut  seientifique,  iiui 
terait  double  emploi  avec  beauconp  d'autres.  Aussi  cro\'ons-nou8  quMl  faudnit 
coiunieneer  ]i;ir  qiiel(iue  o  tivre  prnti(|Ue  .  .  .  A  titre  d'indications,  TOici  quelqUCS- 
uncs  des  questions  (jui  pourraieut  etro  miscs  a  lelude: 

1°  Keunions,articles,correspondHnces,  Conferences,  Communications ins^r^es 
dans  un  Bidletin  special  ou  dans  l'une  «les  revues  bibliogniphifiut  s  cxistantes; 

2"  Service  de  renseignements  pour  aider  ä  la  creation  et  a  1  amelioration 
materielle  des  bibliotheques; 

Piiblication  de  bibliographies  , par  exemple  la  reprise  dtt  Repertoire  des 
articles  de  periodiques  de  M.  Jordell); 

4*  Creation  de  concours  sur  les  questions  interessant  les  bibliotbeqnes. 

Aueli  auf  dem  Gebiete  der  Volk  sbibliotheken  setzt  eine  neue  Bewegung 
ein.  Die  Inspection  genMc  des  bibliothüqnes  und  das  „Musec  pedagogique^ 
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(jetet  BibHotii^ne ,  Offiee  et  Mutte  de  l'EMel^^Mneiit  publique)  baben  tieli 
zur  Heransgabe  eines  Bulletin  des  Bibliothcques  populaires  vcreini^'t. 
Henuisgeber  ist  der  Yonteher  des  letzteren  Instituts  iÜL  Pellisson.  i>ie 
ente  (Doppel-)  Nnnmier  brhft  du  von  Cb.  V.  Laogluis  Terfiibte  Pngnmm 
der  neuen  Zeitschrift.  Wenn  man  den  Sclilnfs  gAuz  ernst  nelinieu  darf,  geht  die 
Redaktion  freilich  nielit  mit  den  rosigsten  Erirartongen  an  ihr  Untemebmen. 
„II  ett  fort  poeiible,  eela  tb  mu»  dire,  qne  dm  «ftirtt  ae  h«Brtent  i  nue 
iudiffi'rence  <in\  les  anntile.  T.e  ji>ur  viendra,  saiM  IBen  doute,  on  notre  pays 
marcbera  vers  i  borison  et  dans  les  cbemins  qne  lei  EtatarUnis,  l'Angleterre 
et  rAüemagne  . . .  lid  ont  T^eemment  d^ooiiTerts.  Mirfs  II  eet  |>eat-dtre  encore 
trop  tot.  i|iu>i  (ju'il  soit  deja  bleu  tard.  Kn  tout  eas,  cettc  ventiialitt'  est 
prüvoe:  la  pabiication  da  Bulletin  sera  suspendae  an  bout  d  un  au,  si  les 
rfaaltatB  dn  irnnttler  exerelee  De  eont  paa  iatMbiiiBti*.  Efne  Hanptanfgabe 
sieht  das  Bulletin  in  der  Auswahl  und  Besprechung  der  für  die  volkstiim- 
Ucbea  Bibliotheken  geebneten  Biicher.  Die  geringere  Entwicklung  des  Lese- 
trtebea  bei  den  Romanen  maebt  die  Elnfttbrang  eher  ■obsben  Zeitsebrift  in 
Fraakreich  wohl  schwerer  als  bei  gennanisehen  VSlkeiBi  wir  woUeB  aber 
doch  hoffen,  daia  sie  sich  erfreulich  entwickelt 

Italien.  Infolfje  eines  Artikels  im  Giomale  della  lÜTeria,  der  die  Gefühle 
der  kirchlich  gesinnten  Mitglieder  der  italienischen  Unione  tipoj^rafico-editrice 
verletzte,  hat  sich  ein  besonderer  katholisch  er  Verlegervereiu  gebildet, 
der  sich  durch  ausländische  Firmen  derselben  Riditang  (von  deutscbea  a.B. 
Herder  in  Freibiirg  und  Pustet  in  Kegensbiirg)  verstärkt  hat.  Der  neue 
Verein  hat  die  Ilerausg.ibe  eines  „Bollettino  bibliogratico  della  Unione  tipo- 
grahco-libraria  cattolica''  begonnen,  das  an  erster  Stelle  ein  Verzeichnis  der 
Verlagswerke  der  VereinsujifglieHer,  also  gowisserniafsen  ein  internationales 
Verzeichnis  der  katholischen  Literatur,  daneben  aber  auch  räsonuicrende  Ueber- 
sichten  Uber  ganze  Literaturgattungen  bringen  soll.  Die  erste  Nummer  fttr 
November  tOü'»  enthält  die  Verlagswerke  von  Januar  bis  Oktober  1905,  in 
sachlicher  Einteilung,  aber  in  einer  etwas  befremdlichen  Anordnung  der  Gruppen 
(Liturgia,  Canto Gregoriano,  Sacra  Sorittura,  TeologityFOoaofia, fUnttoCMOBIoc», 
Fitrologii,  Stoiia,  Sociologia,  Aseetica  bsw.)« 

Nordamerika.  Ueber  die  BibliothekflB  der  .Stadt  Chicago  unterrichtet 

ein  von  dem  riiicago  Library  Clnb  herausgcgebeiu  s  Handbuch  (s.  oben  S.  4(»). 
Es  enthält  kuanpe  Angaben  Uber  4r.  Bibliothekeu  und  bringt  eingehende 
Schilderungen  der  filnf  wichtigsten  Sammlungen,  der  Kyersoii  Liiirary  faB 
Kunstinsfitiit.  der  Hililiotluk  der  llistorischen  Gesellschaft,  der  John  ('rcrar, 
der  Mewberry  und  der  otfentlichen  Bibliothek.  Die  bedeutendsten  dieser 
AattaUn  efaia  die  beiden  aus  der  BLtätigiuig  städtischen  BürgerrioBS  hervor- 
gegangenen wissenschaftlichen  Präsenzbibliotheken,  die  Newberry  und  .lohn 
Crerar  Library,  deren  gUnatige  Entwicklung  aus  folgenden  den  Jahres- 
berfehteB  ftr  1904  aatBommeBeB  Zablea  bervocgebt: 

Vermehrung         H.  st.md    laufende    BeBBtier  ausgegebene 
Kauf    Geschenke    1.  l.  Uö.  Zeitschriften  Bände 
Newberiy       4561       2524        273  692       11S2         84299       129 184 
John  Crerar  17  159       277fi         123  OlS       1059  87  494        59  591 

Die  John  Crorar  Bibliothek,  die  vorläufig  das  gemietete  5.  und  6.  Stockwerk 
eines  grolsen  Geschäftshauses  einnimmt,  baut  sich  jetzt  ein  eigenes  Heim  in 
bester  L^e  im  Graut  Park,  das  anter  Leitung  ihres  Bibliothekars  C.  VV.  Andrews 
und  nach  den  im  Library  Jonrnal  Vol.  r.»*'.').  Nr.  <t.  S.  löH  mitgeteilten 
Plänen  ein  ganz  hervorragender  Bau  zu  werden  versjtrielit.  Der  liauptlese- 
saal  wird,  ähnlich  wie  bei  dem  in  der  Ausfllliruiig  begriflVneu  GebSude  der 
New  York  Public  Library,  nicht  als  grolse  von  tlen  iüicher •iiiimeu  umgebene 
Halle  angelegt  werden,  sundern  sich  zu  oberst  über  deu  gesamten  lUicher- 
radbiMsen  befinden,  die  hier  den  Kern  des  Gebindes  bilden  nud  wabrsehein- 
iHb  nur  eWktriioho  ßeleaebtaag  erhalten  soUeB. 
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Umaohao  und  neue  Nachrichten 


Im  Jahre  1891  Unterließ  ein  Bürger  der  Stadt  Philadelphia  250  000  Dollar 
den  .Trustees  of  such  Free  Librar}'  as  migbt  be  established  in  the  City  of 
Philadelphia".  Diesem  Vermächtnis  verdankt  die  Free  Library  of  Phila- 
delphia ihre  Entstehung.  Die  Stadt  bewilligte  zunächst  kleinere  Summen 
xur  BesrUndung  von  Zweigstellen,  schritt  Ende  1S94  zur  Einrichtung  der 
Hanptbwliothek  und  warf  filr  1895  bereits  75000,  fllr  1896  90000,  für  1897 
110  000  5  ftir  ihre  Bibliotheken  aus.  lui  folgenden  Jahre  wurden  1  738H5(), 
im  Jahre  1901  1  9 1 5 (i87  Bände  nach  Hause  verlithen;  diese  hohe  Leihziffer, 
die  nur  hinter  der  von  New  York  zurücksteht,  wird  hauptsUchlich  dadurch 
ersielt^  dafs  die  Leser  unbeschränkten  Zutritt  zu  den  Büchergestellen  haben 
und  sich  dort  ihre  LektUre  selbst  aussuchen  dürfen.  Die  Möglichkeit  einer 
noch  grofsartigeren  Wirksamkeit  hat  aber  jetzt  Andrew  Carnegie  eröffnet. 
Er  erbot  sich,  zur  Errichtung  der  GebSnde  von  dreifsig  ZweigDibliotheken 
anderthalb  Millionen  Dollar  zu  zahlen,  vorausgesetzt,  dafs  von  anderer  Seite 
die  Grundstücke  gegeben  würden,  und  die  Stadt  sich  verpflichte,  jährlich 
mindestens  10%  dieser  Summe,  also  15011005,  zur  Unterhaltung  der  Biblio- 
thoken  aufzuwenden.  Der  Stadtrat  zögerte  nicht  diese  Gabe  fast  einstimmig 
auzuuehuien,  und  von  rrivatuersoueu  wurde  sofort  eine  grolae  Anzahl  ge- 
eigneter Grundstücke  kosteniM  Eur  Verftigung  gestellt.  Erwähnt  sei  hier 
noch,  dafs  die  Free  I.ibrarv  von  Philadoli)hia  seit  einigen  Jahren  die  wert- 
volle Sammlung  von  517  Inkunabelu  besitzt,  die  Copinger  zusammengebracht 
hatte. 

Einer  weiteren  Blüte  polit  offenbar  auch  das  öffentliche  Bibliothekswesen 
von  St.  Louis  entgegen.  Wieder  hat  Carnegie  unter  den  üblichen  Bediogungen 
eine  Million  Dollar  gespendet,  die  tnr  WSmo  für  das  laog  ersehnte  Zisntntl- 
gebXttde,  zur  Hälfte  7>mii  Bau  von  Filialen  verwendet  werden  soll.  Sodann  hat 
man  seit  1902  die  besondere  städtische  Bibliotheksateuer  verdoppelt  ^  sie  be- 
trägt jetzt  0,4  et  anf  den  Wert  des  steaerbwen  Eifentmns  und  brsehte  1903/04 
rund  173000  5,  wovon  CsOnn  für  den  Betrieb  der  Bibliothek  verwendet  wurden. 
Am  30.  April  1904  betruK  die  Zahl  der  Bücher  17557S,  der  Leihberechtigten 
59476.  Inneriialb  der  Bibliothek  worden  im  letzten  Jahre  mnd  112000  »de 
benutzt,  aufserhalb  94"noo;  hiervon  wnrden  -JTSOOO,  40 '*o  der  gesamten 
häuslichen  Verleihung,  an  jugendliche  Leser  ausgegeben,  und  zwar  I9ou0u 
dorch  Vermittelnnp  der  SennTen,  mit  denen  man  mer  besonders  eifrig  und 
erfolgreich  zu.sannnenarbeitet.  VAnv  ausnilirliehe.  sehr  lehrreiche  Darstellung 
der  Organisation  und  des  ganzen  Dienstbetriebs  der  Bibliothek  gab  ihr 
langjähriger  Letter  Frederiw  H.  Gmnden  in  seinen  fttnf  Anfsützen  ,How 
thin^'s  are  done  in  one  Ameriean  libiary"  in  der  Library  N.  8.  Vol.  1  und  2, 
190Ü--Ü1.  r.  Trommsdorff 

Brasilien.  Für  den  Neubau  der  Nationalhihliothek  in  lüo  de  Janeiro 
sind  durch  Dekret  des  Träsidenten  vom  11.  Dezember  v.J.  2000000  Dolüira 
bewilligt  worden. 


Nene  Bftclier  und  Aufsätze  zum  BiliUotlieks-  und  BnehwesenJ) 

Znaammengeetellt  von  Adalbert  Hortaachanaky. 

Allgemeine  Schriften. 
*The  Book-Lover*8  Magazine.  Books  and  book-pbtea.  VoL  6.  1905/06. 

P.  1.    Edinburgh:  (Ufo  S.  htil/e  \'m\:,.  .|".  Bd  (0  Pts.)  18  Sh. 
Bulletiu  des  Bibliothe(|ues  populaircs.  l'ublie  sous  les  auspices  de  la  Biblio- 
thique  de  Tenselgnement  pnblie  et  de  Tinspeetion  gßntoüe  des  bibiio- 

tht^ques.  S.'cn'taire  de  la  .Kedaction:  M.  M  rollis.son.  .\nu.  1.  1000.  Nr  1/2. 
Janvier/Fi  vrier.   Paris:  Kd.  Corncly  luot;.   .lg.  3  Fr.,  Ausland  1  Fr. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  *  bezeichnet. 
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The  Library.  A  review  (quarterly),  ed.  by  J.  T.  W.  M*c-Alister  and  A.  W. 
PolUrd.  Ser.  2.  VoL  7.  IINM.  Nr  35.  London:  KeMo,  Traneh  1906.  Jg. 

10  sh.  d. 

The  Library  Journal.  Ofricial  ot^-mx  of  the  American  Library  Association, 
chiefly  deroted  to  Library  Econumy  »nd  Bibliogr»pby.  Vol.  31.  lUiiK. 
Nr  1.  Jannar}  .  New  York:  PabUcAÜon  OfBee  1906.  4«.  Jg.  (12  Nm)  A$t 

fiir  Europa  in  Sh. 

The  Library  World.   A  medium  of  Intercommunication  for  Librarianfl. 

I'ublish.  by  Library  Supply  Co.  I«»Or,.  Januar      YoL  8.  Nr 91).  London: 

Library  JSÜpply  Co.  lyOü.  Jg.  6  Sh.  6  d. 
Literary  Year-Book  and  Bookman's  Direetory  1906.  London:  Routledge 

1005.    5  Sh. 

Revue  biblio-iconograplii(iue.  Publice  sons  la  direction  de  Pierre  Dauze 
ponr  la  partie  moderne,  Jules  le  Petit  pour  la  partie  ancienne.  S4r.  3. 
Ann.  13.  190r,    Nr  i.    Paris:  Redaction  19<iG.    J^.  (s  -1)  Nrn. i    r2  Fr 

Zentralblatt  fiir  Volk.sbildungswesen.  Organ  f.  das  Gebiet  der  liucbschul- 
kurse,  de«  volkstüml.  Vortragswesens ,  des  VoIksblbliothekswesonSf  der 
volkstiiml.  Kunst|irtt'go  u.  verwandte  Bestrebungen.  Hrsg.  v.  A.  Lampa. 
Jg.  6.  m^.  Nr  1/2.   Leipzig:  B.  G.  Teubuer  1UU6.  Jg.  (12  Nrn;  3  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

The  muntcipal  librarian's  Ainis  in  bt)okbiiying.    Library  7.   1906.    S.  4ri— <»9. 
Allen,  Edward  E.   Library  work  for  the  blind.    Libr.  Journal  ."^l.  19(M». 
8.  8— n. 

La  Contamination  parles  Uvrea.  Revue  bibUo*ieonognph.  S^.  3.  Ann.  13. 

19n6.  S.  82—34. 

Gesamtkatalog  und  einheitlicher  Zetteldrnck.  L  Berghoeffer,  W. 

Zur  Orfrani.sation  des  UnternehmeDS.  II  Pt  '^s.  p  Acht  Thosen  zum  Ge- 
samtkatalog.  III.  Schnitze,  Walther.  Die  Gelegeulieitsschritten  im  Gesamt- 
katalog.  Zbl.  28    190«.  S.  55— K«. 

•Haeberlin.  C.  Karl  Dziatzko  fgob.  am  27.  Januar  IS42  zu  Neustadt  in 
Oberachlesien:  gest.  am  13.  Januar  1903  zu  Güttingen).  (Nebst)  Verzeichnis 
der  philologischen  Schriften  Dslatskos.  Ans:  Jahresberleht  Aber  die  Fort> 
schritte  der  klassischen  Altfrtiuuswisseuschaft   Nekrologe  1!t05.  S.  72—97. 

American  Library  Association.  11  undbook  September,  19U5.  Lincoln,  Nebraska 
1905:  Jae.  North.  TOS. 

Hnffcl.  A  J.  van.  De  Nederlandschc  Volksbibliotheken.  Tijdschrift  boek- 
en  bibliotheekw.  3.  1DU5.  S.  2h9-2U9. 

Kroeger,  Alice  B.  Referenee  books  of  19U5:  Being  the  üürd  snpplement 
to  the  A.  L.  A.  "Guide  to  Referenee  Books''.  Libr.  Jonmil  31.  1906. 
S.  3— T. 

Rnbakin,  N.  A.  Sredi  knig.  Opyt  spravo^nago  posobija  .  .  .  (Unter  BQebern. 

Versuch  0.  Nachschlafjt'hiltsuiittels  z.  Sf!bstbi!<lnn;j:  u.  zur  Systt  ni:itisieruii<? 
u.  N  ervoll.stiiudigung  ailt?euieinbildeutltT  Itililiothekcti  u.  Puclihandluu^fü.) 

8.-Poterburg:  ^kol'noe  i  Hibliotecnoe  Delo  Iöor>.  XVllL  XVI.  X  S.  3  Ruh. 

8f  hniidkunz,  Ilaos.  Pibliothok  und  ÜfTentlichkeil.  (Haupts.  Perliuer  BibL 
botrctr.)    /.»'it.schr  f  Pücti.Tfrciuub'  *».   lüo.i  0»;.   Pd -J    S.  rj(i  ria. 

Schubert,  Anton.  ZilVcrn  und  Strcitlichier  zu  einigen  die  K.  K.  Bibliotheks- 
beamten betreffenden  Standeefragen.  Mitteil.  d.  deterr.  Vereins  f.  Bw.  9. 

10(  5.  S.  211— 230. 

Steenberg,  A.  8.  Public  librarics  in  I)«'nuiark.  Put»lif  l.ihraries  '.t.  1905. 
S.  212—220. 

Stewart.  James  D.    School  Lihrarits,    Libr.  World      l'.»«;tl.  8.173—177. 
Whitteu,  Hobert  U.   Special  Libraries.    Libr.  Journal  31.  19(iti.  8.  12—14. 

Einzelne  Pibliotheken. 

Basel.  Paeschlin,  Th.  Ans  einctn  FrtMinb'nbnelH»  di'r  riffiMitlichen  Piblinthek 
der  Universität  Basel.  (,Vou  10(>4  au.;  Uasler  Jahrbuch  19U0.  8.  PJä— 2ü2. 
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Berlin.  Altmuin,  Wilh.   Die  ktlofdge  „Deotsche  Musiksammlang*'  bei  der 

Könipl.  Hibliothek  in  Herlin.  Zbl.  23.  1906.  S.  06-71, 
Frankfurt  a.  M.  *£brard,  Friedrich  Clemens.  Bericlit  Uber  die  Verwaltung 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main.  21.1  <J()4  bis  1 905.  Frankfurt  a.  H. 
1905:  Gebr.  Knjmer.  8  8.  4». 
Kiel.  XII.  NachtrafT  ztnn  Riicher-Verzciclinis  der  Haupt  Bibliotljek  der  Kaiser- 
lichen Marioe -Akademie  und  -Schule.  Enthaltend  die  vom  11.  Septemb. 
1904  bis  23.  Oktober  1905  in  Zngang  gekommenen  Btteher.  Kiel  1905: 
C.Schaidt.    102  S. 

Köln.  Keysser,  Adolf.  Mitteilungen  ueber  die  Stadtbibliothek  in  Coeln  ]r.o2 
—1902.  Führer  für  ihre  Benutzer.  Mit  4  Taf.  n.  1  Faks.  4.  bis  1905 
weitergeführte  Aull  Coelu:  M.  du  Mont-SehMiberg  1905.  27  S.«  5  Taf. 
=  Veröffentl.  d.  Stadtbibl.  in  Coi  In  Ik-ili. 

•  Magdeburg.   Verzeiohnfs  der  Bücherei  der  Handelskammer  na  Magdeburg 
nacli  dem  Bestände  vuui  1.  X.  1905.  Magdeborg:  Heiuicbshofen  1906. 

XIII,  3.36  8.    4  M  ,  geb.  5  M. 
Maria-Liaach.  Wolfstieg,  August.  Eine  moderne  Klosterbibliothek.  Zbl.  2.1. 
1906.  S.  74"  7ti. 

Zürich.  Neujahrsbiatt  hrsg.  von  der  Stadtbibliothek  ZUrlch  auf  d.  J.  1906. 
Nr  262.   Zürich:  Fäsi  &  Beer  19U6.  38  S.,  1  Taf.   3  M. 


Amsterdam.   Bibliotheek  der  Univ.  van  Amsterdam.   Paedagogische  Biblio- 

theek  van  het  Nederl.  Onderwijzers  -  Genootschap.  Aanwinsten  Jan.  1902 

— Maart  1005  en  Lijst  der  Tijdschriften.  Amsterdam  1905:  SUds-Dr.  137  S. 
Baltimore.   Second  Catalogue  of  the  Library  of  the  Peabody  Institute  of 

the  City  of  Baltimore,    inelndiu^  tlie  additions  made  siuce  1882.   P.  7. 

S-T.  b.  U-Z.    Baltimore:  li»04.  I'hi:.  -1119-4774;  4775— 54  >'i  S. 
Boston.   Macurdy,    Theodosia.    .Metliods  (of  bookbuying)  in  the  Boston 

Public  Library.    Libr.  Journal  31.  1906.  S.  14—15. 
BrUssel.    van  den  Gheyn,  J.   Catalogue  des  manuscrit.s  de  l.i  biblioth^qne 

royale  de  Belgiqne.  T.  5.  Histoire-Hagiographie.   Bruxelles:  U.  Lamertia 

1905.  VIII,  700  S.    12  Fr. 
Chriatlania.  Liindstrdt.  B    Nordens  bibliotek.  Ätergifvet  efter  B.  Lundstedt 

i  Nordisk  familjebok.   ä.  Korge:  Universitetsbibl.  1  Kristiania.  Nordiak 

boktryokarekooit  1905.  S.  9377. 

—  Deichmanskc  Ribliotek,  Kristiania.   Bogfortefrn.'l'jc  11.  skjnnliteratur  pia 

engelsk,  tysk  og  frausk.   Kristiania:  J.  Chr.  Gimderseus  1U05.    loü  S. 
Edinburgh.  Dlekson,  W.  K.  The  Signet  Library,  Edinburgh.  Book-Lover^e 

Magarine  6.  1905.  S.  1  — 13. 
Havanna.  Republica  de  Cuba.  Biblioteca  nacional.  üabaoa.  Boletin  num  1. 

l"Novierabre  im.  (Havanna:  BibHoteea  1905.) 
London     r.ritish  Mnsenni    A  puide  to  the  mannscripts.  printed  books,  prints 

and  medals  exhibitcd  on  the  occasion  of  the  Nelson  centenary.  Witb 

eight  plates.   liondon:  Mnsenm  1905.  107      8  Taf.  Sd. 
Mancnester  (  < utral  Kcferenco  Librar>'.   The  Greenwood  Library  for  LIbrap 

rians.   Libr.  World  b.  I9U6.  2^.  183— lb4. 
New  York.  Pnblle  Library.  List  of  works  relating  to  Ireland,  the  Iriah 

hinpiap'  and  literature.  etc.    New  York:  Library  1905.  122  8.  8  5.  Ans: 

Bull,  ot  the  New  York  Public  Library  9.  190ö. 
Paris.  Catalogue  g6n6ral  des  Hvres  imprim^s  de  la  Biblioth^ae  Nationale. 

Autcurs    '1.2  J.  Carp-Cat/itis.    ]*aris:  liiipr.  Nat.  19t»'..   r?f.n  Sp.  12,5'!  Fr. 

—  Catalogue  des  disscrtations  et  ccritä  acadeiuiques  proveuaut  des  Behanges 

avec  les  nnlversit^  £trang6res  et  re^us  par  la  Biblloth^ae  Nationale  en 
1904.   Paris:  ('.  Kliücksi.  ck  1        2n.'i  s.    :!  Fr. 

—  Coyeeqne,  E.   Les  manuscrits  de  la  coUection  Parent  de  Rosau  ä  la 

bfbllotheque  da  XVI-  arrondissemcnt.  BoU.  de  rhist  de  Paria  32.  1905. 
Ö.  163—157. 
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Paris.  Catalogne  de  la  bibliotbeque  du  l'universite  de  Paria  (section  des 
sdences  et  des  k  ttres  [Sorbonne]).  1:  PModiqnes  et  OoUeotloiit  diverses. 

Paris:  Klincksieck  1905.  104  S. 
Philadelphia,    rhomsoo,  0.  R.  Lloward.    Free  Library.    Wagner  luslimte 

Brancn.   A  contributiun  to  the  classificatiun  of  works  of  prose  äction. 

2.  ed.    Philadelj.hi;!:  [G.  V.  BairdJ  I'.<(t4  |  l'.t05].   8,  308  S.   1,50*.  Aos: 

Bulletin  of  the  i  rtf  Library  ol  i  liiladelphin. 
86ert.   Scher,  Addai.  Catalosue  des  mss.  syriaquet  el arabes  conserv^s  dans 

la  Bibliutheqae  6piscupale  de  S^ert  (Kurdistan),  avee  Dotes  bibUographiqaea. 

Mossul:  1905.    3  M. 
Washington.  Index-Catalogue  of  the  Library  of  the  .Surgoon-tJeneral's  Office, 

U.  S.  Army.   Anthors  v€  subiects.   2.  Sories  VoL  10.  Miiilüiovslü. 

Washington:  Oov.  Print.  Off.  r.to,",.  9,S".  S.  4". 

Schrift we sc u  und  Ilandschriftenkunde. 

L'Amateur  d'autographes  et  de  documeats  historiqaes  N.  S.  pubL  sous  la 
direetion  de  No^l  Cliaravaf.  Ann.  39.  1906.  nr  t.  Janvler.  Paris:  N. 

Charavay  l'.tnn.   Jg.  in  Fr. 
Arndt,  Wilhelm    Sclirifttafeln  zur  Erlernung  der  iateinisehen  Paiaeugrapbie. 

4.,  erweit  Anfl.,  bes.  von  MIeh.  Tangl.  H.  3.  Beillii:  O.  Grote  1908. 

IlL  '22- 15  S  .  -in  Taf.   2".    la  Mappe  1  •>  M. 
Bellermaun,  Ueinricb.  Die  Mensurainoteu  and  Taktzeidien  des  XV.  und 

XYI.  JalnAnnderts.  2.  Anfl.  Berlin:  6.  Reimer  1906.  VIII,  1S5  8.  8  M. 
Bruck,  Riihert.    Die  Malereien  in  den  Handschriften  des  Königr.  Sachsen. 

Dresden:  <J.  C.  Meiobold  lUUO.  Vil,  4tiU  S.,  1  Taf.   25  M.,  Abonn.-Preia 

15,50  M.  »  Seliriften  d.  Kri.  SSelis.  Gonm.  f  Oeselilelite  XI. 
Cinqnini,  Adolfo.    II  eodiee  Vatieano-L'rbin.itf  Latino  lHt3.    Docunienti  ed 

appunti  per  ia  sturia  letteraria  d'Italia  uel  UuAttroceato.  (Faso.  l.J  Aosta 

1905:  O.  Attssla.,  64  S.  2  Lire. 
Cognets.  .].  des.   Etüde  sur  Ics  nianuscrits  de  Lamartine  conservi's  a  la 

Bibliotbeque  Nationale.   Uoiversite  de  Paris.  Bibliuth^ae  de  la  Facultu 

des  Lettres  21.  1906.  S.  109-197. 
Gormond   et   Isembart.    Kt'prodnrtiun  i)li(»tt)C(>ll(»graphiqae  du  raanuscrit 

unique,  IL  181,  de  la  Bibliotbeque  royale  de  Belgique  avec  one  trans- 

eription  litt^rale  par  Alphonse  Bavot  Bnixelles:  Mfacii     Thron  1906. 

XXIII  S.,  8  1  af.  4«.  -  Publieations  de  la  Revue  des  Biblioth^oes  et 

Arcliives  de  Beigique  Nr  2. 
Jordan,  Leo.    MatertaHen  cur  Gesoiitehte  der  arablsehen  Zthlsetehen  in 

Frankreich.    Archiv  f.  Kultnrgesch.       1005.  S.  155—195. 
Honumenta  palaeographica.  DenlLmüler  der  Schreiblcunst  des  Mittelalters. 

Hrsg.  V.  Anton  Chfonst.  Abt.  1.  8er.  1.  Lief.  21.  München:  F.  Bmekmann 

JOO«.  IM  Taf.  m.  Text.    2«.    2i)  M. 
Moritz,  B.  Arabic  Palaeographj.  A  collcction  of  Arabic  Texts  from  the 

first  ceotarv  of  the  hidjra  tili  the  year  1000.  Calio.  Leipzig:  K.  W. 

Ilierseoianu'iu  Komm.  1905.  2".   IX  S.,  18^  Taf.  145  M.  »  Pablioatlons 

of  the  Kbedivial  Library,  t'airo.  Nr  16. 
Mnfloz,  Antonio.   I  codici  greci  miniati  delle  rainoH  btbNoteche  dl  Roma. 

Firenze:  AlfaniÄ  Venturi  l«»it.5.  ImiS.  4L.  (Biblioteea  «Ulla  Hivi.sta  d'Arte.) 
Premerstein,  Ant.  de,  Carol.  Wessely,  Jos.  Jklantuani:  De  cudicia  Dios- 

enridei  Aniciae  .lulianae,  nnnc  Vindobonensis  Med.  Gr.  1.,  bistorla,  Ibrma, 

.scrlptura,  pieturi.s.  Mod.  .los  de  Karabacek.   Leiden;  A.  W.  SijthofT  ]'MU',. 

IV.  4'Jl  S.,  3  Tat'.    4°.    17  M.    Aus:  Codices  Graeci  et  Lutiiii  pbotogr. 

depict!  T.  10. 

Schapirc,  Ko.sa    Das  Borarium  von  Chantilly.  Zeitschr.  f.  BUeherfreonde  9. 
lt»05,  06.  Bd2.  S.  898— 4U3. 

Buchgewerbe. 

Anarius,  L.    Moderna  sättmaskiner.    Lanaton  Iffonotvpe.    Allm.  Svcuska 
bolLt^eluireföreu.  Meddelandeu  10.  .1906.  S.  349—355,  2  Tat. 
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ArohW  f.  Bnobifewerbe  benttndAt  von  Alexander  Waldow.  Hrsg.  vomDentaeh. 
Huchgewerbeverein.  Ba43.  1906.  H.  1.  Leipiig:  BnchgowerbeTeniB  1906. 

Jg.  (12  U.)  12  M.  4^. 

Brentano,  H.  Die  Anfänge  des  illyrisch-urientalisclien  Buciidrucks  und  Bach- 
handels in  Wien  im  aehtRfthnten  Jahrhundert.   Btfrsenbl.  1906.  S.  467—470. 

Buchdrucker-Zeitnng,  Österreichisch-ungarische.  Woclionblatt  filr  sämt- 
liche graphische  Zweige,  Eigfntum  des  graphischen  Klub.  Jg.  34.  1906. 
Nr  1.  Wien:  1906.  4*.  Jg.  Osterreleh  9,20  Kr.,  Deutsehland  10  M. 

Criiwell,  0.  A.    William  Gaxton*s  Troegstc  drukkcrs-wcrkzaamheld.  (Slot.) 

Tijdschrift  v.  boek-  en  bibliotheekw.  s.  1905.  Ö.  300—315. 
—  Die  niederUsterreichische  Refornaationsdrackeref.  (NachtrSgllohes.)  ZbL  23. 

1906.  S.  71—74. 

J.  Sch.   Zur  (to schichte  der  Kinfiihrung  der  T.ithograpliie  in  Wien.  Aos: 

Gilhofer  &  Kanschburg.  Katalog  Nr  76.  S.  1— VI. 
6  Ulbert,  Joseph.  Lea  origlnes  de  in  bible  des  ptavree.  Revne  d.  bibllo- 

theques  15.   l'.n  r).  S  312— .'<->.'). 
llagelstange,  Alfred.  Erhard  Schons  Titclholzschuitt  zum  Nativität-Kalender 

des  Leonhard  Beymnnn.    (Nürnberg,  Frfedr.  Peypus  1516.)  Zdtechr.  f. 

Bücherfreunde  !>.  IOo.t  nr..  Bd  2.  S.  403-4<i8,  l  Taf. 
llaae,  Erwin  von.  Plantin-Moretus.   Ein  alt -Antwerpener  Patriziergeschlecbt 

Böraenbl.  1900.  S.  1059—61. 
Jacobi,  Chas.  T.    Printing  inks.    Library  7.   lOOR.  S.  70— 77. 
Plomer,  U.  K.  A  prtnter's  bül  in  the  seventeenth  Century.   (London,  Thomas 

Bradnell.)  Library  7.  1906.  S.  32—45. 
Presse- Buch -PflpitT     Berliner  graphischer  Anzeiger.    Wochenschrift  für 

Druck-,  Buch-  und  Papierindustrie  .  .  .   Hrsg.  Ernst  Morgenstern.  Jg.  7. 

1906.  Nr  1.   Berlin:  Oeeehäftsstelle  1906.  4^  Jg.  4M. 
Roden,  Rob.  K    The  story  of  the  first  printing  press  in  the  Tnited  .States, 


establiahed  In  EngUah  Ameriea;  widi  a  blbliographieal  Hat  of  the  isanes 

of  the  jiress.    New  York:  Dodd,  Mead  v'v-  Co.  litun.    'i      auf  Japan  lo  S. 
Komdahl,  Axel  L.   Die  llluatratiouen  in  ätephau  Arndea  Bibel  1494  und 
andere  Lllbeelier  Holzschnitte.  Zeitschr.  f.  Bfieherfirennde  9.  1905/06. 

Bd  2.   S.  .TJl  3',ts. 

Schreiber,  W.  L.   Die  Entstehung  uud  Entwicklung  der  BibUa  pauperum 
unter  besond.  Berttcksichtigung  der  uns  erhaltenen  Handsoiiriften.  sCnfilh 

bur-:  J  11.  Ed.  Ileitz  l',>ii(i.  45  8.,  1  T»f.  4«.  6  M.  Ans:  P.Heiti  a.W. 
L.  £>chreiber,  Biblia  pauperum. 


Beer,  Ludwig.  Das  freie  Verfiigungsreeht  des  Antors  Uber  die  au  einem 

^'or7.l:L'>l'rei.s(■  vom  \'erlet;er  bezoirenen  Exemplare  seines  Werkes.  Ein 

Kc'clitägutachteu,  erstattet  im  Auftrage  des  akadcm.  Öchutzvereina.  T.  H. 

Leipzig:  B.G.Teubner  1906.  16  8.  0,40 M. 
Bör.senblatt  für  den  Deutsehen  Buchhandel.    Eigentum  des  Börsenvereins 

der  Deutschen  Buchhäudier  zu  Leipzig.  Jg.  73.  190ii.  Nr  1.  Leipzig: 

Börsen  verein  1906.  4«.  (Erscheint  tüglich.  Für  Niehtuiitgliedernardnren 

den  Vorstand  des  BrT.-^eiivt-rein.s  ) 
American  Book-Prices  Currout.   A  recurd  of  tioolu,  manuscripts,  and 

autographs  sold  at  anetion  (11)  from  i^ept.  l,  1904  to  Sept.  1.  1905  with 

the  priee.s  reali7.e<l.    ('<>ni]>ili<i  bv  Luther  8.  LivingSton.    London:  H. 

Öteveus,  New  York:  Dodd  luuö.  ^Ylll,  Ü35  S.  24  Sh. 
Bowes,  Robert.  Booksellers'  Associations  past  and  prcsent.  London:  1905. 

■)2  S.    (Nicht  im  Buchhandel.) 
Brockhaas,  Heinrich  Eduard.    Die  Firma  F.  A.  Brockhaus  von  der  Be- 

grttndung  bis  tum  hondertjährigen  Jubiläum.  1605—1905.  Leipzig:  F.  A. 

Bruckhana  1905.  X,  441  S.,  16  Taf.  3  H. 


Bnchbandel. 


Digitized  by  Google 


NmM  BSeher  lad  Anftilie  wm  Bibttolhekfl-  and  BodiwMflB  145 


Oesterreich. -nngrarische  15  n  c  h  h  ä  n  d  1  o  r  -  Cor  respon  d  o  n  r  Orjan  dos  Vereines 

der  »istt-rr.  Ungar.  UuchliÜudlcr.  -Jg.  47.  I^MttJ.  Nr  1.   Wien:  Buclihiindler- 

verein  l'.'on.  4".   Jg.  16  M. 
Cullijn,  .f.    Tyska  antiqv:iri;it.     I    Jo.stph  Baer       Co.  i  Frankfurt  a  M. 

II.  Martin  ßreslaucr  i  Berlin.    .Vilm.  Svt'ii.ska  boktryckarcfliren.  Mcd- 

delandcn  V.m.    Nr  II.  «. 
Le  I)r(iit  d'Auteur.    Or^ne  mensuol  du  Imreau  intfniati<»nal  de  l'union  pour 

la  protection  des  oeuvres  iitterairea  et  artisticiues.  Ann.        lliOO.   Nr  1. 

Bern:  Bareaa  de  Tnnion  1906.  4".   Jg.  5  Fr ,  AoBlind  Kr. 
Faid.    l'rhel)errechtascliurr  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Zeitsdir. 

t.  iuternat.  Privat-  u.  oiVentl.  |{ecljt  15.  1905.  S.  5(i»*. 
Grundtvig,  L  A    Kort  fremstilling  af  forfiitterrelten  efter  lov  21).  luarts 

1904  i»g  Bernerkonventionen  Ki<)»enliavn:  Saltuonsen  1'.»",^  •.>.!!  S.  :t.7.'i  Kr. 
iiilfsboch  flir  den  Berliner  Biicbhaude).   Ursg.  voiu  Vorstände  d.  Ivurpo- 

ntion  d.  Berliner  Bncbhändler.  1906.  Abgee^.  tm  21.  Des.  1905.  BerUn: 

Korp.  d.  Berl.  Buclih.  Htur,  ir.4  S. 
Iluepli.    Catalogo  couipleto  delle  eili/.ioni  Iloepll  1S71  — 1905.    Milano:  U. 

Hoepli  1 '.'<»:,.   XXIX,  :m)  8. 
Kunkel,  J.  Fe.st.sclirift.  Geschichte  de.s  Hauses  ( Mofltuehhaudlung  und  Buch- 
druckerei Carl  (Jiessel  in  Bayreuth).    Bayreuth:  C.  Giessel  1905.  8  8.  4". 

—  Festgaben  zum  50 jähr.  Jubiläum  der  Ilofbaohh.  Carl  Giessel  (1.). 
Livin jTJ'ton,  Luther  S.    Anction  price.s  of  book.n:  a  repref^enfutive  record 

arranged  in  alphabetical  order  from  the  comuieueement  of  the  English 

book-prices  current  in         and  the  American  book-prices  oanentio  1^04 

to  1904.  \  ol.  I.    New  York:  Dodd,  Mead  &  C».  inur,.    |(i  s. 
Markmano,  lleinrich.  Soll  und  Haben  io  der  Praxis  des  Surtimeuters.  Auf- 

zeichoimgieB  «ten  r&hrigen  BnehbKodlers,  hrsg.  von  D.  H.  Mttnoheii:  H. 

Markmann  I90r..    io\      1",  4  7.^    <Jel>.  s  M. 
—  Soll  und  Haben  in  der  l'raiis  das  Verleger^}.   AufzeicbDungeo  e.  rülirigea 

Bochhändlers.   Hrsg.     H.  H.  Mfinehen:  II.  Markmaon  1906.  154,  13,  7, 

7.  4  S.    ru  h   10  M, 

Pollard,  Alfred  W.  A  Theory  of  Book  -  l'rices.  Book-Lover's  Maga7.ine  Ü. 
1905.  S.  27-  31. 

The  Publisbers*  (Mrcular  and  booksellers'  record  of  British  and  foreign 
literature.  Vol.  84.  1906.  Nr  2002.  London:  Chatto  .Si  Windus  lyoti.  4". 
Jg.  6  Sh.  H  d. 

Uhl.  (iuHtav.  Die  Arbeiten  des  Verlegers.  Kin  Handbuch  für  junge  Bueh- 
häudler.  I^ach  laugikbrigen  Krfabrungen  dargestellt.  2.  Autt.  Leipzig: 
G.  Uhl  1906.  VI,  322  S.  8,60  M.,  geb.  4,20  M. 

Verlags- Katalog  von  Richard  Miihlni;inn's  Verlag  (.Max  GroMe)  in  Halle  a.S. 
läU5--1905.   (Halle:  K.  MUblmanD  1905.)   lU  Ö. 

Zeitmigen  osd  Zeltoehriftenwesen. 

Egger,  L.  Presse  und  Publiknui  F.in  Katj^eber  zur  Vermeidung  von  Un- 
gf'Ief^enlieitrn  und  I'ruzes.sen.    Biel:  A.  Küteiiacht  19ti5.   79  8.    l,'>o  M. 

Garzia,  HatTa.  l  primi  tentativi  ilel  gioniali.snm  in  Sardegna.  Spigi>lature 
d'aichlvio.    Bull,  bibliogratieo  Sardo  4.  1905.  S.  9s  loi. 

Hamm.  Die  Presse  im  Dienst  der  Kechtsentwlckelaog.  Deutsche  Juristen- 
Zeitung  II.   1900.  Sp.  1«)  tf. 

lehenhaenser,  Kiiza.  Die  Journalistik  als  Fnnenbernf.  Berlin  a.  Lelfizig: 
Franen-Kundschau  (r.tit5).       S.    o.5ti  M. 

Post-Zeitungsliste,  Ueaterreichi.sche,  für  d.  J.  19o0.  Bearb.  im  K.  K.  Post« 
Zeitungsaiute  I  in  Wien.  I  (interner  Dienst),  enth  die  iui  InhiiHie  er« 
scheinenden  Zeitungen  und  Zrirschriften ,  deren  Besti  lhing  <iiir<  li  \  t-r- 
raittlung  der  Postamter  erfolgen  kann,  nebst  \  erzeieluiisse  der  Sammel- 
werke und  GesohiftBpnblikatlonen  ...  II  linti nuitionaler  Dienst  ,  enth. 
die  in  der  üsterr  -nngar  Monarchie  u.  im  Auslanile  erseheinenden  Zeitungen 
tt. Zeitschriften.  Wien:  R.  v.  Waldheiui  1906.  liü;  VII,  32;iS.  b^^ü.i^.  3  M. 
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SalomoD,  Ludwig.  Oeaohichte  des  deutschen  Zeitangswesens  von  den  ersten 
Anfängen  bb  tur  Wlederaufrichtung  des  Deotschen  Reiches.  Bd  3.  Das 
Zeitungswesen  seit  IS14.  Oldenburg:  SehalMBehe  Hofbadili.  1906.  XVIII, 
694       7,50  M. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliogrtphie. 

Lac umbe,  Paul.  Flaueriea  bibliogiaphiqnes.  (Snite)  (I.)  Bulletin  do  biblio- 
phile 1905.  S.  49— 5G. 

Belgien,  van  der  Haeghen,  Ferd.,  et  R.  van  d«i  Beighe.  Bibüotheea 
liclgica.  Bibliographie  gSntode  des  Paya-Bas  Livr.  169—170  et  171. 
Uand:  U.  Vyt  19o5.   (i  Fr. 

—  Stalnier,  L.  Contribution  i  la  Bibliographie  de  Belgiqae  pour  1903  et 

1904.  IN'vue  d  biblioth.  et  arch.  de  Be1<cii]ne  3.  1905.  S.  384—396.  Aneh 
einzeln:  Bruxelles:  Misch  &  Thron  1905.  13  S. 
Dentaehland.  Bibliographie  der  dentseben  Z^tsehrifteD-TJteratQr  mit  Ein- 
schliifs  vttti  S.ininu'hverkcii  und  Zeitungsbeil.agen.  Vnt>  r  .Mitwirkung  von 
A.  L.  Jeliint'k  und  E.  Kuth  hrsg.  von  F.  Dietrich.  SuppU  mciubd  6.  Biblio- 
graphie der  deutschen  Reaenalonen  1905.  Lief.  1.  Leipzig:  F.  Dietrich 
..I90fi.   4^    Jg.  (5  Lief.)  27.50  M. 

—  Übersicht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Krscheinuugcu  des  deutschen 

Bnehbandels.  Jg.  41.  1906.  Nr  1.  I^ipzig:  J.  C.  Hiorlcbs  1906.  Jg. 
(13  Nrn)  1.=.f>  M 

—  Verzeichnis  der  Prograuuie,  welche  im  Jahre  i90t>  von  den  hühereu  Schulen 

Deutseblands  (auaschl.  Bayeroa)  TerSffentilcbt  werden.  (Leipzig:  Teubner 

mof..)   -jr,  s,  4". 

Frankreich.  Bibliographie  de  la  France.  Journal  general  de  rimprimerie 
et  de  la  Ubralrie.  Ann.  95.  !^r.  2.  t9<)6.  Nr  L  Paria:  Cerele  de  la  Librairle 

19i)<;.   Jg.  Fnvnkri'irh  20  Fr.,  Ausland  "24  Fr. 

—  Delpy,  A.  Essai  d  une  Bibliographie  speciale  des  livrea  perdus,  ignores 

on  eonnus  k  l'^tat  d'ezemplaire  unique.  Vol.  1.  A— O.   Psds:  A.  Durel 

\'.m.  i.->t;.S.   .5  Fr. 

Italien.  Giomale  della  libreria,  dclla  tipografia  e  delle  arti  e  iudustrie  attiui. 
Organo  nffieiale  delP  asaoe.  tipogr  libraria  Itallana.  Anno  19.  1906.  Nr  1. 

Milano:  Associa/.iouc  IMOfi.    .l^r.  Italien  (IL,  Ausland  10  Fr. 
Kordische  Staaten.  Nordisk  liogliandlertidcnde.  (Boghandiertidendea  to 

og  balvtredsiodstjrrende  Aargang.   Aarg.  40.  1906.  Nr  1.  RebenhaTn: 

Hoghandlr  tV.n  ii.   r>ii»"..   4".    Jg.  7  M. 
Polnisch,  l'rzewoduik  bibliograficzuy  miesi^cznik  dlawvdawcow,  lui^garzy 

Kok  29.  1906.  Nrl.  Krakow:  O.Gebetbner  1906.   Jg.  4,4o  M. 
Schweiz.    ♦Jahresverzeichnis  der  .'-^«•hwi-i^orischfu  rnlvrrsitiit.ssdiriften  I9i>l 

—1905.  Catalogue  des  ecrits  acadcuiiques  aoisses  19U4— 19U5.  Basel 

1905:  Kchweighfeoser.  IIIS. 
Vereinigte  Staaten.   The  American  Catalog        — 1901.    Füll  title  entries 

being  a  reprint  of  lull  Utlea.  with  annotations,  for  the  five  years  19UQ, 

'Ol,  ^02,  ü  t,  04,  of  the  Weekly  Beoord  of  the  Pablisbers*  Weekly.  New 

York:  Publishera' Weekly  190».  266,  264,  270,  291,  316  S.  4*.  20  M. 

Fachbibliographie. 

Geschichte.  Bibliographie  der  Geaohicbte,  Landes»  und  Volkaknnde  Ton 
Stadt  nnd  Kanton  Zürich.   November  1904  bia  .September  1905.  Zttreher 

TaschenlMieh  29.  190.i.  S.  2»;7  -  2'.>2 

—  Brandl»  r;:,  c  F.  K.   Svensk  top(»grati8k  Htteratur  i  Trolleholms  bSbUotek 

gi\b\.  •!  Crafen  Irolle-Bonde)  (vid  1<hi.'>  ars  .sliit).  Lund  1905:  H&kon 
hlaaon.  4,  316  8.  =  Ex  Bibüotheea  Trolleholmiac  Ii,  \. 

—  Clemen .  Otto.   Bibliographica  zur  Refomiationsgeschichte  I— IL   Zbl.  23. 

1906.   S.  25  29. 

—  CurzoD,  Henri  de.    Une  bibliographie  de  ralpiniamc  pyr^neen.   (Suite  et 

fin.)  Bibliographe  Moderne  0.  1905.  S.  1G6— 177.  (Anfang:  Bibl.  Mod.  4. 
1900.  S.  404— 411.) 
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6d«chichte.  State  publirations:  a  provisinnal  list  of  the  Dfficial  pnblicatioas 
of  the  several  states  of  the  U.  Ö.  frum  their  organizaüoD;  comp,  ander 
the  editorial  direotion  of  R.  R.  Bowker.  P.  1—3.  N«w  York:  Pablhben* 
Weekly  1901—190«.    10  S. 

—  Le  Travail  d'histoire  moderne  en  province:  1.  (Jahuette.  Boorgogne,  ano. 

1904.  Revue  d*blBtoire  moderne  7.  1M5.  S.  193—130.  Prentotit,  Henri. 
La  Nonnandie,  ann  1904.  S.  32—13 

—  (Unghertni,  A.)   Manuel  de  bibltographie  biographique  et  d'iconographie 

dee  femnes  c^Iibrea  par  nn  vleaz  Mbliophtte  .  .  .  Sappl.  3.  Tnrtn:  Le 
Ronx  1")0S.  XV,  Tr,s  S.    20  M. 
Kunst.  Jeliinek,  Arthur  L.  Bibliographie  der  Theaterfi^eacbichtü  (11)  fUr  daa 
Jahr  I9U4.   Arcbir  f.  TheatergescMehte      1996.  8.279—339. 

—  Ronfiard,  L.  Bonvat  et  Rieche.    1/art  niuanlmiD.   Esad  de  bibliogn^Ue. 

Archivea  Marocaiuea  3.  IdUö.  S.  1  —  95. 
M ed lain.  Bibliographie  dn  eorpa  mMieal  naeTola  jusqu'&  h  fin  dn  dtz-hnltiänie 
siede.  M^iuoires  .  .  .  p.  p.  la  sooImA  d'biatoire  et  d*aieh.  de  GieniTe. 
S6r.  II.  T.  10.  iy06.  S.  505—555. 

Aichler,  Albert.   Bibliographie  der  MliwdieriaclieB  AbnonneD-FOrsorge. 
Eos.  Vierteljahrsaahiifk  f.  d.  Erkenntnis  n.  BehandloDg  jogendi.  AI»H»mer. 

1.  1905.  S.  269— 274. 
Philologie.   Brtonholts,  ArmlD.  Bibliographie  (der  romanlaeben  PhOologie) 

19"'>.  Halle:  M  Niemeyer  1905.  VII,  23it  S.  sM  .  Ahonnemeatapreia  6  M. 
=  Zeitschr.  f.  romao.  Phil.  27.  1905.  äupplemeutheft. 
Reehta-  n.  Staatswiaa.  Mnatitnt,  Interaationalea,  foer  Soaialblbllographie. 
Institut  international  de  MMi  tf^raphic  sociale.  International  in-vfitute  of 
social  bibliography.  Programm  und  Protokoll  der  ersten  .Sitzung  des 
<  »rganfsationa-Aiiaaehnaaea  hrsg.  vom  Vorstände  des  Ins^tcs.  Dentsehe 
rA  t  Ausgabe.    Berlin:  Institut  l'.Mir,.  VIII  S. 

—  Literarische  Mitteilungen  der  Annalen  des  Deutschen  Kelchs.  Monata- 

berieht  Über  NenerBcheinnngen  aof  dem  Oeblete  der  Reehta-  q.  Staata- 
wi&.sen.><chaften.  Unter  .ständ.  Mitarb.  von  E.  Jaeger  u.  I'h  .Mlfeld  hrsg. 
T.  K.  Tb.  Y.  Ehoberg  u.  A.  DyroflC  Jg.  19.  1906.  Mr  1.  München:  J. 
Schweitzer  19o«. 

—  Muensterberg,  Knill    lUbliographie  des  Arnienwescns.  Nachtrag  2.  fSeliriftcn 

der  Centralatelle  für  Arboiter-Wobliahrts-Einricbtungen.  Abt  (.  Anuen- 
ptlege  a.  Wohitbätigkeit.)  Berlin:  C.  Ileymann  190«.  XI,  84  S.   1,00  M. 

—  Juristische  Novitütoi).    Internat.  Kevuo  Ub.  alle  Erscheinungen  der  Kechts- 

o.  ätaatawissenscbat'ten  nebst  Keferateo  ...  Jg.  12.  1906.  Nr  1.  Leipzig: 
J.  A.  Barth  19»6.  Jg.  (12  Nrn)  2,40  M. 

Stenographie.  Näther.  Arthur.  Büciierwart.  Wegweiser  durch  die  steno- 
graphische Literatur.  Bd  i .  H.  l.  Dresden:  W.  Keuter  1906.  4»  S.  0,80  M. 

Theologie.  Bollettlno  bibliografieo  della  nnlone  tipografico*libruia  eattoliea. 
Pubblicazionc  menslle.  Anno  1.  llio.'i.  (St  \  ^  Novemtee.)  Roma:  1906. 
Italien  6  L.,  Ausland  Ü  L.  (fUr  19U5  und  1906.) 

—  Harter,  H.  Nomenciator  literarins  theologiae  catholloae,  theologos  exhibena 

aetate,  natione,  di.sciplinis  distinctos.  T.  II.  Theologiae  cath.  aet-as  media 
ab  exordiis  theologiae  scbolasticae  ad  celebratum  concUium  Tridentinnm. 
Ab  anno  1 109— 1563.  Ed.  altera  emendata  et  plurimora  aaeta.  Inoabrack: 
Wagner  1906.  1390  Sp.,  CLXXXIl  S.  U  JL 


AnUquaiiatskaUlos^. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  Nr  625:  Rheinland -Westfalen.  1  f.  15  Nrn.  Nr  526: 
Waffen.  Fi'dit-.  lu-it-  u.  Pferd. 'kimdf  Mm;  Nrn.  Nr.ji^:  (Je.schicbte  d. 
graphbcheu  KUostu.  (iübl.  v.  Louis  ihies  Cambridge.)  759  Nrn. 

Börner  Leipaig.   Nr  4:  Theater  n.  Mtialk.  Dramen.  644  Nm. 

Budinsky  Ciniz.    Nr  38:  Vermisclites.  nöt»  Nrn. 
Creutzer  Auchen.   Nr  92:  Neue  Erwerbungen.  900  Nrn. 
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Bh.  Fock  Leipzig.  Nr  2TS:  Klassische  Philologie  a.  AitcrtamskoDde.  4322  Nrn. 
—  Nr  271):  (rcschicbte.  Auswahl  von  wertvollen  Bflehem.  SS96Krii. 

Frt-nsdorff  Herlin.  An/rit'-  r  Nr  13:  Lessingiana  etc.  Nr  8584  0112. 
(lilhofcr.S:  Uanschburg  Wieu.  Anz.  Nr  70:  Neue  Erwerbungen.  Nr  11027 
—11692. 

Greif  Wien.    Nr  l.<:  Volkstümliches.  Viennensia.  1759  Nrn. 

11  a  r  r  :i  s  s  o  w  i  t  /.  Leipzig.    Nr  292:  Iran.  Geschichte ,  lieligionsgeschichte, 

SpraclK  n  etc.   Mit  Anb&og  Anneaieii  n.  verwandte  Vülker.  (Bibliothek 

E.  W .  W  est,  London.)  2585  Nrn.  —  Nr  293:  Altertonukonde.  Archjieo- 

logie  u.  Graniinatik. 
llftnpt  Halle.  Nr»:  Indien  u  Iran.  2101  Nrn.  —  Nr  10:  Volkskunde.  Knltor- 

u  .SitteDgesrhichte    1')!»»;  Nrn. 
Joluwicz  Losen.    Nr  157:  Klass.  Philologie  u.  Altertumskunde.  3527  Nrn. 
Kyinuiel  Riga.   Nr  65:  Deutsche  Literatur.  1767  Nrn. 
Lip.sius      'Irischer  Kiel.    NrH"^:  Tlieolofrie.   1574  Nrn. 
Liibcke  Lübeck.   Nr;{I:  (ieschichte,  Länder-  u.  Völkerkunde.  2ü2G  Nrn. 
Malota  Wien.  Theologie.  32  S. 
Mayer  Stuttgart.    Nr  Ii»:  Neueste  Erwerbgn.  7S|  Nrn. 
Perl  Ikrlin.   Nr  üb:  Neueste  Erwerbungen.  053  Nro. 
Lndw.  Rosenthala  Ant.  Mflnchen.  Nr  106:  Bibliolheea  oathoL'theologiea. 

X.\in.4:  Marca— Rosellis,  Nr  .'f.tK^    4H24.  —  Nr  114:  Deatnohe  Utetstor 

von  d.  Mitte  d.  18.  Jabrh.  bis  zur  Gegenwart  3017  Nro. 
Sehefble  Stntfsarr.  Nr  962:  Miseellanea.  Rariora.  896  Nrn. 
Süddeutsches  .Antiquariat  Mtlnöhen.    Nr 77:  Beaohrelb.  Natnrwiasen- 

Schäften.  1255  Nrn. 
Sassen gttth  Berlin.  Nr  2:  Geschichte  u.  Hilfswiasenseh.  2519  Nrn. 
Weg  Lei[)/i^  Nr  99:  Angewandte  Botanik.  (Bibl.    Prof.  Sadebeek  Hanbiug.) 

2414  Nrn. 

We  i  ge  1 ,  A  d o  1  f ,  Leipzig.  Mitteilgn.  26 :  Vermiaehtes.  Nr  7008—7415. 


Personaliiaehricliteii. 

Dem  (Iberbibliotliekiir  nn  der  KUniglichen  Libliotbek  zu  Berlin  Dr. 
Kudolf  Weil  wurde  das  Piädikat  P|ofe880f  beigelegt.  Au  derselben  Uiblio- 
thek  trat  als  VolontSr  ein  Dr.  jur.  Brieh  von  Rath,  geb.  12.  Juni  1891, 

Kref.'M.  ev. 

Der  oberbibliotbekar  an  der  tniversitätsbibliotbek  Boou  Dr.  Jobanues 
Flemning  ward«  an  die  KQnigliehe  Bibliothek  in  Berlin  versettt. 

\on  der  rniversitäisliibliuthck  .Marburg  wurde  der  IVihliothekar  Dr. 
Heinrich  Reiubold  in  gleicher  Eigenschaft  au  die  LiniversiUitsbibliutbek 
Bonn  versetzt,  der  HÜfsblbliothekar  Dr.  OskarFroehdeats  Bibliothekar  in 
die  Kaiser-Wilhelni-lVibliothek  in  P(»sen  berufen;  der  Assistent  Dr.  Hermann 
Leder  wurde  zum  ililfsbibliotbekar  ernannt. 

Der  Leiter  der  Stadtblbllothek  en  Strafsbnrg  i.  E.  Geh.  Justieret  Dr. 
Blumstein  tritt  am  I.April  in  den  Ruhestand.  Die  Leitung  der  Bibliothek 
übernimmt  vorläufig  der  Stadtarcbivar  Dr.  0.  Winckelmann;  als  wissen- 
schaftlicher niltsarbeiter  wurde  Dr.  W.  Teich  mann  berufen. 

In  Stuttgart  starb  am  10.  Februar  der  frühere  Leiter  der  LAudes- 
bibUothek  Überstudienrat  Wilhelm  von  11  e  y  d  im  83.  Lebensjahr. 

Der  Ribliothckar  (Direktor)  der  Universitätsbibliothek  Groningen  J.  W. 
G.  van  Haarst  tritt  am  L  April  in  den  Ruhestand.  Zu  seinem  Naehfolger 
wurde  der  L'nterdirektor  Dr.  A.  (L  Roes  ernannt. 

Am  28.  Januar  starb  in  Uampstead  der  frttbere  Beamte  der  Handschriften- 
abteiluDg  des  Britischen  Museuin.s  Harry  L.  l^.  W'ard  im  81.  Lebensjahre; 
am  .30.  .Januar  starb  in  Edinburgh  Job.  Philipp  Ediuond,  seit  1904  Biblio- 
thekar der  Signet  Library,  vorher  Bibliothekar  des  Earl  of  Crawtord  in  Haigh 
Hall,  bekannt  namentlich  als  Verfasser  von  Werken  snr  schottischen  Biblfo> 
graphie  und  Druckergeschiohte. 


V«tl«g  TOB  Otto  Itomwowtti,  Ldpstg.  —  DiMk  von  Bbthsidt  KmM|  Hall«. 
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B.  Seligsberg  Antiquariats -Buchhandlung  in  Bayreuth 

offeriert: 

ArchiT  f.  klin.  Medizin,  Bde.  17—30,  geb.  M.  M.— 

Borliiior  klin.  Wochenschrift,  Bde.  15—34,  carton.  M.  00.— 

Blütter,  deutsche,  f  erziehenden  Unterricht.  JAhr-rsr.  1—25  l'bd.  M.  50.— 

Biiltler  f.  Hechtsanwendiuigea  ia  Bayeru,  lide.  1—02,  lieg.  o.  15  Ergiioxuogs- 

bde.,  geb.  M.  70.— 
CeBtralblatt  f.  klin.  Medixin,  Jihrgg.  5— U  In  •Ibis  H.U^ 
Foerater*»  allgem.  Banseitong,  Jilirgg.  1—30,  geb.  H.  ftO,— 
(.'ailhabaud,  Baukunst  d.  5.— 16.  Jahrh.,  6  Bde.,  Folio  M.80.— 
Uempels  Nalionalhihliothek  sämtl   deutscher  Klassiker,  nach  den  vontlg- 

lichsten  Quollen  revidiert,  St'.»;  Hündchen  (TU  M.)  M.  (50.-  . 
Mancherlei  (jabeu  u.  ein  Geist,  houiii.  Viertcljaiiräschr.,  Jahrgg.  b  -41,  geb. 

Vinloiisseitselirifty  illgem.,  Bd.  1—32  geb.  n.  in  Heften  H.  ftO.— 
MtUkeilmigen  ans  Perthes  ^'eo^r.  Anstalt,  Bde.  14—83  In  Heften  H.  ftO.— 

Stimmen  aus  Maria  Laach.  ]*>(]•'.  2-  «S,  geb.  M.  11.»,— 
Virrhow-Ilirseh,  .lahresbericht,  J-ihrgg.  1  —  17,  geb.  u.  br.  M.  76. — 
Zeitschrift  f.  hüLeres  L'uterrichtswesen,  Jaiirgg.  1— 2ü  cart.  M.  30.— 


Unteneiehoeter  gestattet  sich  folgende  Werke  in  Erinnerung  zu  bringen. 
Dieselben  k<")nnen  noch,  soweit  die  Vorritte  reichen^  SU  den  beigesetzten 
Preisen  von  ihm  bezogen  werden: 

Beltrig«  nur  BBeherkude  nnd  Philologie,  Ang.  Witnuuins  zom  25.  BfSn 
1903  gewidmet  Leipaig  lOOS.   4«.  Mit  2  Textabbildungen  o.  1  Tafel. 

M.  28.— 

Dieser  stattliche  Baud  enthält  30  wertvolle  Arbeiten  u.  A. :  v.  Gebhardt, 
eine  yeriorene  nnd  wiedergefundene  Htobaens^Hs.  —  Boysen,  handschriftl. 
Ucberlicfemng  d.  lat  Josepbos-Ueberseta.  —  A.  Sohulze,  ni  d.  afr.  Bernhard» 
lksndsehriften.  —  Kemke,  Gesebiehte  einer  Handschriften- Versendung. 

Catalogne  de«  liTres  iitr^Blologlqnesy  composant  la  bibliotheqne  de  Ign. 
Bemstem.  2  vol.  VaisoTielOOO.  4«.  Mit  sahlrelehen  Titelreproduktionen. 

M.  60.— 

Privatdmck  des  Besitzers  der  meines  Wissens  reichhaltigsten  Privat- 

bibliothek  von  Büchern,  Hss.  etc.  über  Sprichwörter.  BiblH'L'raj)liisch  genaue 
Beschreibung,  in  aiphabet.  Anurdnung  u.  mit  zahlreuheii  1  itelreproduktionen, 
d.  47r.l  Nttmuiern  uinfa.<«s.  Saumiliiii},',  in  prüchtigt-r  Aus.stattuiig  auf  starkem 
Büttenpapier  aus  der  rühmlichst  bekannten  Uttizin  von  \V.  Druguliu,  Leipzig. 
Die  Erläuterungen  aind  In  polnischer  Sprache  abgefivsat,  doch  die  biblio- 
graphischen  Angaben  so  ausführlich  nnd  Übersichtlich,  dass  sie  auch  dem  der 
poln.  Sprache  Unkundigen  wertvoll  sind. 

Leipzig*  Otto  Uarrassowitz. 

Digitized  by  Google 


I 


Supplement  g»  Mato  ».  Copinger^t 

Soeben  eiDchien: 

Professor  Dr.  Dietrich  Reichllnfy 

Appendices  ad  Hainii-Copingeri 

Repertorium  bibliographicum. 

Additlones  et  emendatloBes.  Vüfleleiitos  II.  <3r.  8».  Preis  10  M. 


Dio  beiden  ersten  Hefte  der  Beiehling'schen  Nachträge  verzeichnen 

UR'hrerei)  Imncli  rt  V^'rbcssenin^cn  und  Nachtrügen  bereits  792  lokanabeln, 
welche  Ilaiii  umi  l  opiuger  völlig  unbekaont  geblieben  sind.  Allen  Besitzern 
des  Ilaiuscben  Repertoriums  und  der  Cupingerscheu  Nachträge  unentbehrUeh. 

Jacques  Rosentbal,  Karlstrasse  10^  München. 


-Am  15.^17.  mn  gelugt  bei  vom  eiae  Venteigeniag 
—  S«mBÜ|iiif  OvstaT  Ritter  tob  Emleh 


Maaaiblpte  mit  Etiiittitten  «ad  haadsehillkUelia  Uientar'DeBkBiller  XL  Ms 

XVL  Jahrh.    Einzelne  Miniatoren  XII.  bis  ZTL  Jahrb.    Inkunabeln.  Hob> 
sohaittwerke  und  leUene  Dmcke  dee  XVL  Jakrhundertak 


Tliornn  :insclilicssend  die  umfangreiche  Bibliothek 

1=1=  Bibliogi-apliio  und  Bibliopliilie 


enthaltend  die  wichtigsten  und  seltensten  Publik.itionen  der  eiiiselil:i<rfgcn 
deutschen,  englischen  nnd  fran7Ä)äischen  Literatur,  zalilreichu  rrivatdiucke 
etc.  zumeist  in  eleganten,  gediegenen  Einbänden. 


Der  leieh  lUnatiierte  Satalug  wiid  aaf  Vedangen  gratta  oad  fiaako 
ngenadt. 

Gflhofer  &  Ranschbnr!?,  Wien  I.,  Boernererasse 


T7iiv»  T5i'KlT/%'fVi/:^tÄ«*  Der  zweite  Leiter  einer  pröfscrcn 
J;  UI   i^lUlIUtllüJLUll»     Bibliothek  verbunden  mit  Lesc- 

balleo,  wttnseht  sich  an  verilndem  und  reflektiert  auf  einen  Ubnlichen  Posten 
oder  al.s  selb.stänfliger  Leiter  eines  kleineren  Instituts.  Derselbe  i.st  seit  vier 
Jahren  in  obiger  Stellung,  mit  den  bibliothekstecliuisehen  Arbeiten,  sowie  mit 
der  fran/.ösischeu  und  englischen  Sprache  vertraut  und  verfügt  Ober  gate 

LiN  raturkenntiiisse.    Utlorte  unter  K.  Seil,  an  die  l'-xpedition. 

Soeboi  kam  aar  Anagabe  aad  kaaa  doreh  adeh  besogen  werdMi: 
Harrsril  ünifersity  Liinrarr.  Bfghth  report  of  William  Cooiidge 

Laue,  Librarian  of  Harvard  University,  coveriag  the  year  11)01— lUcS. 

fauibridge,  Mass.    llKt5.   8".    2s  pag.  Preis  M.  — 

Ein  austlihrlicher  Bericht  Uber  die  Entwicklnng  einer  der  grüssten 
.Bibliotheken  der  Weit  Im  Jahre  1004-190S. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 


Mit  einer  P>.üagc  von  J.  H.  Ed.  Heita  (Helta  *  Miadel)  Stnua- 
barg  U  Eis*  (bibliographische  Werke). 


Dnifik  Toii  iShrbardt  Kumt,  H*lte  8. 
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BibliotüeKswesen 

'  Begründet  von  Otto  Hartwig 


Herausgegeben  unter  Mitwirkung  sahlroioher  Faoligenossen 

des  In-  und  AuilandeB 

▼OD 

Dr.  Paul  Schwenke 

Abteilungsdirektor  der  Küuiglicben  Bibliothek,  iu  Bcrliu 


XXm.  Jahrgang 


4.  Heft 


Aprü  1906 


Inhalt: 

Ein  Fa*^rer  doreh  d(e  dontwheo  lllblinlheken  von  A.  KryTter.  S.  149— ISS.  —  Znr  Prag« 
de«  (it.>-amtk.ital<>g4  von  Otto  1  k u  n  i u g.  B.  153  — l&'J,  Nm-liwMit  <t<  i  HeraiiHt^cberB. 
&  l«t.  —  Zar  Auinntzung  de«  Magaxiui  von  Fritx  Milkau.  S.  103—164.  —  Dar 
ToraehUg  «nr  NenordnuDsr  der  Scbalschriftcn  von  A.  Hortiaeliatfiky.  S.  IM— IM. 
KU  in«  Mm  iliiii-.u.  S.  169—171.  —  Liieraturberirhte  und  An/.  i?.-n.  S.  172—174.  — 
Uoitchau  nod  neue  Nacliricht«n.  S.  174^17!).  —  Nc-tu*  lUtcliir  und  AuMtte  tum  ßibli'J- 
th«kt-  und  Uachweaen.  S.  179—187.  —  Antiqunriuukiitaluge.  ü.  IST— 188.  —  PersoD»!- 
nMhrtebtca.  8.  188.  —  BibUothokAXTefManloiif .  8. 188. 


Leipzi{ 
Otto  llarrnssowitz 
1906 


Ge8ehlo8Beii  am  20.  H8n  1008. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  y^Zentralblatts  für  Bibliothekswesen"  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5  äuuderabzUge  ihrer  Beiträge  anberechnet;  wo 
eine  grüfsere  Aozahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnimg  gebracht,  wobei  aber  voramgesetat  wird,  dafs  die  Absflge 
nieht  in  den  Handel  g^elangen  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man.  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrelctoren  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Lagt. 

Von  den  mit  Icleinerer  Schrift  gedmokten  Mitteilungen,  Be- 
spreehongen  ii.8,w.  werden  Sonderabsflge  nur  auf  Verlangen,  nnd  nar 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag?  miudestens  eine  Drackseite  nmfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  bctreflende  Heft  in  1  Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Milteilnngen  nnd  Anfragen  wolle  man  an  den  Heranageber,  Herrn 
Abteiinngs-Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  80,  Luitpold» 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Ji,  bei  Abschriften  16  Ji. 

X^eipzigr*  Otto  Ha.ri*a4SM9owitz. 


Soeben  erschien  in  meinem  Kommissionsverlage: 

Beram  Aethiopicaruin  Scriptores  Oceidentales  inediti  a  eaeculo 

XVI  ad  XIX  cur.  C.  Beccari,  S.  .1. 
Vol.  HI:  P.Paez,  S.J.  Uistoria acthiopica.  Vol.  11  (=  Liber  III  et  IV). 
1906.  4«.  XIII.  585  pag.  Einseipreis  M.  20.— 

Von  dieser  Sanimlnng  wiebtiger  Qnellenwerke  aar  aetUoplsehen  Ge- 
schichte erschienen  bisher: 

Vol.  1:  C.  Ileccari.    Notizia  e  saggi  di  opere  o  documeuti  iuediti 

rigiiard.  la  storia  di  Ktiopia. 

Vol.  II:  1*.  Paez.    Ili-storia  Acthiu))iae.    Vol.  I  Mber  1— II). 

Der  Preis  jedes  Bandes  ist  20  Mark  \  bei  Sabscription  auf  die  ganze 
Serie,  die  auf  oa.  15—16  Bünde  berechnet  ist,  tritt  der  Subaeriptionspreis  Ton 
16  Mark  pro  Band  ein. 

Breastody  JF.  Hf.   Ancient  records  of  egypt  liistorical  docnmeats  from 

thc  carlicst  tiines  to  ttie  pcrsian  conqnest.  Vol.  1:  The  Ist  to  the  17th 
dyoasties.  Cbicaco  19U(>.  b\  H.  15.— 

Der  bekannte  Forseher,  Professor  der  Aegyptologie  an  der  Dniversftüt 

in  Chicago,  dessen  Forschiingeu  von  den  staatlielieii  lielir.i den  u.  a.  auch  von 
den  kgl  Akademien  und  Museen  DeutschUuids  unterstützt  worden  siud,  gibt 
hier  zum  ersten  Male  eine  vollstXndige  Znsammcnfusnng  der  geschichtlichen 
Denkiuäler  Ae{;yptens  von  deu  friihesteu  Zeiten  bis  zur  Eroberung  durch  die 
Perser  525  v.  Ch.  Das  Werk,  dem  durch  ausführliche  Anmerkunfl^eo,  Er- 
klärungen etc.  ein  erhöhter  Wert  verliehen  wird,  soll  in  4  Bänden  vollstUodig 
werdeu,  die  in  rascher  Folj^e  erseheinen  werden.  Öbip^er  Preis  versteht 
sich  nur  bei  Uestelluugcn  bis  zum  I.Juli  dieses  Jahres.  Nach 
diesem  Zeitpunkt  tritt  der  erhöhte  Preis  von  M.  75. —  filr  alle  4  Bde.  ein. 

Die  „Aueient  l'ecords  of  E^ypt"  bilden  die  er.ste  Serie  einer  um- 
fangreichen Sammlung,  in  der  uächstdeni  die  lolgeudeuWerke  erscheüien werden: 
W.  R.  Harpe r.   Ancient  records  of  P.Hlestine. 
R.  r.  Harpe r.    Ancient  reeord.s  of  Assyria  and  Babylonia. 

Auch  diese  sind  auf  dem  Kontinent  nur  von  mir,  als  aem  olBziellen 
Vertreter  der  üniversity  of  Cliicago  Press,  zu  beziehen. 

Ein  Proqiekt  steht  latereesenten  gntls  sur  Verfügung. 

Leipzig*  Otto  Harrassowiti. 
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Unter  den  grufsen  organigatoriscbea  Neuerungen  auf  dem  Gebiete 
des  deitwben  BibMotheksweBem  atehen  die  MafomüuneB  m  «iner  Oenenl- 

katalogisiernng  der  BflcherbestAnde  nnd  zu  einer  allseitigen  Erleichterung 
des  BOcIiiTverkehr?  heute  in  erster  Reihe:  die  Herliner  Ansktinftsstelle 
und  der  (iesamtkatalog  (CJK).  Da  es  sich  bei  der  Ik'iintziinf(  der  Biblio- 
theken für  widseoschaft liehe  Zwecke  tiberwiegend  um  JSachfrage  nach 
eisMi  d«B  Titel  BMb  bekannten  Werke  bnndelt,  so  whrd  die  HenteUnng 
des  alphabetischen  Gesamtkataloges  (GNK)  als  die  niicliste  Aufgabe 
betrachtet.  Der  systematische  Oesanitkatalog  ((JRK)  wird  sicher  folgen, 
er  w  ird  die  weitere  Aufgabe  losen.  ,die  über  jedes  einzelne  Fach  vor- 
haudeue  Litcralur  in  Übersichtlicher  Zusammeubtellung  and  Gliederung 
TOiwaMam  nnd  et  auf  dieee  Weite  m  enn9gl!eben,  dafii  man  tlmtliehe 
aif  einen  Gegenstand  bezfi^Iiche  Werke,  soweit  sie  vorhanden  sind, 
möglichst  schnell  und  ^-u-hw  anftindef*  (A.  rirnesel).  Damit  wird  dann 
geleistet,  was  man  von  Katalogen,  d.  i.  von  Bestände  saufnahmen 
in  verschiedenartiger  Gruppierung,  erwarten  kann;  den  berechtigten 
Wflntehen  des  PnbHInuBe  ist  damit  aber  noeb  niebt  Töllig  genügt. 
Zsniehst  verschwindet  ftr  den  Benutzer  des  GK  die  einzelne  Bibliotbek 
vollständig  in  der  Masse:  die  den  Titeln  beigeftlgten  Besitzvermerke 
haben  unter  sich  keinen  Zusamnienlianf?,  die  Feststellung  des  Anteils 
einer  einzelnen  Anstalt  wäre  selbst  dann  noch  eine  änfeerst  mühsame 
Aibelfi  wenn  die  toh  faehmtimiteher  Beite  gemaehten  Vortobllge  alob 
COT  EinfÜbrnng  einet  allgemein  gflltigen  nnd  bekannten  RIassifizierunga- 
Syltems  verdichten  sollten.  Ein  jeder  wissenschaftliche  Arbeiter  hat 
aber  das  Interesse,  diejenige  Bibliothek,  welche  ihm  für  sein  Forschunj^s- 
gebiet  eine  groise  Ausbeute  verspricht,  ohne  eüi  umständliches  \  erfahren 
kesseB  m  kroes  ind  aminniitieB.  Er  will  niebt  mir  die  in  den  GK 
an%enommenen  Sdiriiten  teinee  Fachet  kennen  lernen,  sondern  aueb 
die  grofsc  Menge  von  wichtigen  kleinen  Druckschriften,  welche  schon 
durch  den  Manf^el  eines  biblio<rraphisch  greifbaren  Titels  sich  der  Auf- 
nahme in  einen  Katalog  entziehen.  £r  fragt  mit  Recht  nicht  nur  nach 
dem  Teiblelb  der,  gröMenleila  schon  dar A  dat  flbbwenketebe  Adrelli- 
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bneh  aaehgewiesenen,  Kloster-,  Stifts-,  AniUilts-  nnd  PrivatbibUofliekeii, 
sondern  auch  nach  dem  Schicksale  der  weniger  bekannt  gewordenen 
literarischen  Nachlässe  von  Schriftstellern  oder  Sammlern.  Von  all- 
gemeinstem Interesse  ist  die  Frage,  ob  bei  Verteilang  der  „FHicht- 
exemplm*  stets  die  geeignetsten  Biblioihekeii  berfleksiehtigt  werden, 
ob  sogenannte  literarische  ,,Spezialit&ten'',  besoaden  ans  PrivatberitlEi 
nicht  nach  Möglichkeit  an  die)t'Di<;en  Anstalten,  nötigenfalls  im  Wege 
des  Tausches,  f;:eleitf't  werden  könnten,  welche  nach  ihrer  geographischen 
Lage,  ihrem  Wirkungskreise  und  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 
jeii^s  die  passendstoi  sind. 

Ans  den  angefflhrten  Gründen  dflrfte  es  sich  empfehlen,  tlber  den 
Besitzstand  der  für  die  wissenschaftliche  Forschung  erheblichen  Biblio- 
theken der  Länder  deutscher  Zunse  eine  o^enerelle  l  ebersicht  zu 
schaffen,  einen  „Ftihrer.''  Er  soll  den  GNlv  und  den  GKK  ergänzen, 
stellt  diher  mit  beiden  in  einem  gewissen  Znsammenbange,  aber  nieht 
notwendig  in  einem  AbbingigIceitsTerblitnisse.  Die  Vollendung  dee 
OK  ist  erst  nach  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  zn  erwarten,  schon 
aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich,  die  gesonderte  Herstellung  eines 
Ftlhrers  nicht  ohne  Hot  zu  verzögern.  Auch  die  Berliner  Auskunfts- 
stelle würde  in  ihrer  Aufgabe,  die  Anfragen  naeh  einielnen  gesnehtsn 
Werken  schnell  nnd  inverlissig  nn  die  bestgeeignete  Stelle  zu 
bringen,  gefördert  werden,  wenn  ohne  Mühe  jeweils  festgestellt  werden 
könnte,  welche  Bibliothek  vor  allen  in  Frage  kommt. 

Voraussetzung  für  die  Herstellung  eines  Führers  —  der  kleine 
Oneselsehe  Fahrer  fttr  BibUothoksbennkier  will  nnr  eine  gani  allge- 
meine Orientiemng  bieten  —  wire  allerdings,  dab  die  SaiBmelarbeit 
der  Bibliotheken  und  ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen  Anstalten 
wenigstens  in  den  Gnindzügen  festgelegt  und  dafs  in  geeigneten  Fällen 
mit  der  Ausgleichung  der  Bücherbestände  durch  Austausch  vorgegangen 
würde.  Die  Frage  kann  in  diesem  ZnsaBunenlumge  sehen  deduJb  niekt 
nnberükrt  bleibui,  weil  die  Anl|;aben  einer  wichtigen  Klasse  von 
(illbntlioken  BOchersammlungen,  der  sog.  „Territorialbibliotheken",  in 
ihren  Beziehungen  zu  den  viel  genauer  uraschriebenen  Wirkungskreisen 
der  übrigen  gröfseren  Bibliotheken  noch  nicht  überall  festgelegt  sind. 
Bs  ist  dankbar  amnerkennen,  dals  die  üniversitllsbibiioOekeii  Über 
ihre  niehsten  Anfjgaben  hinaus  sn  wirken  suchen;  manche  von  ihnen 
zeigen  deutlich  das  Bestreben,  nicht  nur  den  Fakultätsstudien  zn  dienen, 
sondern  auch  den  allgemeinen  Bilduugsinteressen  der  nicht  akademischen 
Kreise  entg^enzukommeo.  Es  wird  das  aber  einer  ihrem  Wesen  nach 
als  Faohbibliothek  für  einen  bevoraugten  Kreis  von  Benntaem  wirkesden 
Anstalt  nieht  in  dem  MaTse  gelingen  können,  wie  es  die  ZnsamiMn- 
setcnng  ihres  Büoherbestandes  an  sich  gestatten  würde;  einzelne  Aus* 
nahmen  können  an  diesem  Zustande  nichts  ändern.  Und  die  grofsen 
Zentralbibliotheken  sind  im  besten  Zuge  sich  in  „Präsenzbibliotheken** 
umsnwaudeln.  Da  ist  es  doch  einleuchtend,  dnft  beide  Arten  von 
gmften  Mülotheken  der  Brgininng  bedürfen.  Hier  treten  die- 
jenigen in  die  Lücke,  welche  man  als  ,|TerritorialbibUotheken*  n 
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iie  sooat  in  den  verschiedenen  Gegenden  heifsen  nSgen.  Sehr  mit 
Unrecht  werden  sit«  vielfach  den  Staatnanstalten  als  ein  ganz  abweichender, 
sogar  minderwertiger  Typus  gegenübergestellt.  Ueber  den  l'mfang  ilirer 
Wirksamkeit  gibt  die  Statistik  ziemlich  zuverliUsige  Auskunft,  und  auf 
ftre  itaetneehflielie  SteUaag  komnt  ei  ebeneoweidg  an,  wie  etwa  bei 
den  höheren  Schulen;  vor  allem  hat,  sobald  die  EigenBchaft  einer 
„öffeDtlichen  Bibliothek"  vorliegt,  eine  Klassifizierung  nach  den  Beiiti- 
Ferhültniasen  für  das  Publikum  gar  keine  Bedeutung. 

Wie  nun  die  Gemeinden  der  Verwaltung  des  Staates  eingegliedert 
äad,  to  haben  eveli  die  BibUoUielceB  der  IcommniialeA  YeriUlBde  am 
der  Arbeil  der  grofsen  Staatsanstalten  ergänzend  arfinwirten;  das  ist 
ein  ganz  natürliches  Ergebnis  der  Entwicklung  unserer  öffentlichen 
Wohlfahrtspflege.  Es  Mf:{  daraus  auch,  dafs  wenigstens  ein  Teil  dieser 
Anstalten  sich  zu  Bibliotheken  universalen  Charakters  wird  umbilden 
Bfleeea.  Die  grofsen  Stidte  gellen  gern  all  Breanpnnkto  niehl  nar 
des  wirtsehaftliehen  Lebern,  sondern  dei  KaltarlbrlnliritteB  ttbeibaapi, 
mit  diesem  Ansprüche  ist  es  aber  ganz  unvertrHglich,  wenn  fUr  den 
gröfsten  Teil  des  Bedarfes  an  wissenschaftlicher  Literatur  die  nächste 
üniversitAtsbibliothek  um  Aushilfe  gebeten  werden  mnfs.  Die  schon 
erwihnte  Aaeaiaailnng  der  proyiniial-  and  lolmlgeaehiehlUelien  Uttralar 
ist  eine  selbstveritftndUebe  Aafgabe;  in  weleheai  Umfimga  aie  aber 
erledigt  wird,  wie  die  Arbeitsteilung  zwischen  mehreren  in  einOBl 
gröfseren  Landesteile  in  Wettbewerb  tretenden  Bibliotheken  sich  ge- 
staltet, ob  ferner  in  jedem  gröfseren  Laudesteile  eine  Bibliothek,  welche 
aaeh  die  PiiebleKempUie  erhallen  mllfirte,  ale  die  Leadesbibllolhek 
aoznsehen  wäre  —  das  dnd  Fragmi,  deren  bal^e  allgemeine  Regelang 
nicht  dringend  genug  empfohlen  werden  kann;  jedenfalls  mtlfste  ein 
„Pflhrer"  über  diese  organisatorisolien  Fragen  erschöpfende  Auskunft 
geben.  Fdr  die  gröfseren  Stadtbibliuthekeu  der  Kheinprovins  ist  eine 
AaMinaadenetEnDg  bereite  in  die  Wege  geleitet,  nnd  die  BeaelniakBag 
aaf  ein  kleineres  abgegreastes  OeMel  wird  das  Ergebnis  der  Bammel* 
arbeit  jeder  tinselnen  Anstalt  zweifellos  günstiger  gestalten.  Sind  es 
doch  schon  Nebenaufgabon  genug,  die  den  Bibliotheken  provinzialen 
Charakters  von  selbst  zufallen.  Mit  der  Ansammlung  des  Kleinmaterials 
ist  es  nieht  getan,  et  soll  aaeh  i.  Tk.  in  «ine  Form  gebraobl  werden, 
defen  HenleUnng  man  sekon  als  wisseasehaftliehe  Vorarbeil  fBr  gelebrte 
Fbrseknng  beielehnen  kann.  Die  biographischen  Studien,  ebenso  die 
genealogischen,  setzen  gerade  in  flf-r  Provinz  ein  geordnetes,  leicht 
zugängliches  Material  auch  da  voraui>,  wo  es  sich  um  weniger  bekannte 
Persönliohkeiten  baadelt,  deren  Oesehiohte  gesohriebMi  werden  soll. 
•  Handsekriftliike  Gelekrienlexika  Üt  kleinere  Besirke  sollten  in  Znkanft 
als  selbstrerBliadliche  Nebenprodnkte  bibliographischer  Berufsarbeit 
angesehen  werden.  Eine  Beteiligung  an  allen  Vorarbeiten  für  grofse 
bibliograpliiseh-lilerärgeschichtliche  Unternehmungen  ergibt  sich  häutig 
genug  noch  da,  wo  die  grofsen  Zentralen  geradezu  versagen.  Kar  das 
Virtraateein  mit  den  Ortoferklltnissen,  mit  der  Gesohieble  and  gesaate 
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Litarator  ein«  gfUteen  LuMMt  gibt  die  Ißigllelikiit,  nohtMÜlg 

Brmittelangen  vorzunehmen,  deren  Qnel1(  n  später  versiegt  sind. 

Schon  den  gegenwärtigen  Besitzstand  der  deutsclien  liibliotheken 
nnd  den  Umfang  ihrer  Wirksamkeit  darzulegen,  wäre  ein  vcrdienstlichea 
Beginnen.  Gelangen  wir  xa  einer  aligemeinen  Regulierung  der  Sammal- 
•rbait,  dann  tng«n  die  Ansgnben  ftr  BAeheranklnfe  ngleioli  den 
Charakter  einer  Venichernngsprämie,  welche  die  Gewähr  bietet,  be- 
stimmte Hüphergrnppen  in  bestimmten  Bibliotheken  mit  Sicherheit  in 
möglichster  Vollständigkeit  anzutreffen,  und  die  Kenntnis  des  (Jesamt- 
planee  fOr  die  Verteilung  der  Büchermassen  and  für  die  Regelung  des 
BOeherverkeluB  wttrde  dueh  einen  „FIhrer*  die  wettette  Yerbväting 
finden. 

II. 

Für  die  äufsere  Einrichtung  eines  Führers  durch  die  deutschen 
Bibliotheken  wäre  die  Anordnung  des  Schwenkeschen  Adre&buches 
m  Grande  in  legen;  ra  erwägen  wire  ▼ielleielit,  ob  der  ilphnbetiBelien 
Anordnung  der  Städtenamen  eine  Qnippierung  nach  gröfseren  Landei- 
teilen voraufzugehen  hätte.  Man  gewiinne  dann  eine  Uebersicht  über 
die  Leistungen  der  P^inzelstaaten  und  Provinzen  und  hätte  zugleich  eine 
Vorarbeit  für  die  nach  solchen  Kückäiehten  etwa  zu  veranstaltenden 
Sondernnsgsben  des  Führen.  Bei  dleiem  ergibt  lieh  ein  genaneme 
Eingehen  auf  die  Bestände  der  einzelnen  Bildiotheken,  als  bei  dem 
Adrefsbnche  in  Frage  kommen  konnte,  von  selbst,  da  der  Verbleib 
gerade  der  unscheinbareren  literarischen  Nachlässe  und  Privatsammlungen 
heute  meist  nur  durch  umständliche  Nachfurschuageu  nachzuweisen  ist 
Die  Angabe  derjenigen  Literatnrgruppen,  welehe  von  einer  Bibliothek 
in  besondere  Pflege  genommen  sind  —  häufig  handelt  es  ddl  Ja 
gerade  liier  um  Weiterentwicklung  einverleibter  Privatsammlungen  — 
wäre  ein  wesentliches  Erfordernis,  denn  es  handelt  sich  häutig  genug 
um  Bestandteile,  deren  Vorhandensein  sich  weder  aus  der  Bestimmung 
der  Anstalt,  noeh  ana  ihrer  geographieehen  Lage  von  aelbat  eigibt 
Die  Angabe  der  von  den  einzelnen  Bibliotheken  gepflegten  Bflcher- 
gruppen,  welehe  nicht  7m  ihren  Spezialitäten  zählen,  kOnntO  in  rein 
sohematischer  Weise,  etwa  durch  Initialen,  erfolgen. 

Unerläfslich  wäre  die  Beigabe  eines  ausführlichen  Registers.  Einer 
Tkennnng  in  Personen-,  Orte-  nnd  Saohregister  ist  in  widerraten; 
handelt  es  sich  um  den  Naehweia,  wohin  die  Bibliothek  der  Universität 
Helnutädt  oder  einer  anderen  eingegangenen  Hochschule  gelangt  ist, 
wo  die  reichhaltigste  H.  Heine-Literatur  oder  die  Poeten  des  Wnpper- 
tales  zu  finden  sind,  wo  grofse  Bibelsammlungen  oder  besonders  reich- 
haltigee  Material  lur  Oesehiehte  des  KirehenUedee  n.  dgL  n.,  so  wird 
immer  ein  grofina  anafthrliehea  alphabetiaehfle  Begiater  am  lehneUaten 
orientieren. 

Es  liefsen  sich  noch  weitere  Beigaben  denken.  Line  allgemeine 
Uebersicht  über  die  Verteilung  der  Bücherbestände,  über  bestehende 
oder  sn  erwartende  Vvkehrsjnriehtangen  wIre  der  Einleitong  iwn- 
weiaen.  SoUen  bibllotheksgeaehiehtliehe  Ltttntarnaehweiae  ud  die 
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sogleich  als  nene  Bearbeitung  des  Adrersbnches  gelten  können.  Ganz 
nnentbehrlich  ist  eine  kartographische  Ueliersicht  Aber  die  in  Frage 
kommenden  Bibliotheken,  besonders  als  bildliche  Erläuterung  der  in 
der  Einleitung  zu  gebenden  Uebersichten;  die  in  der  Ansammlang  und 
DarWitMf  l«idaijiB8ohiehflieh«n  Materiils  ftr  die  ehwehien  Beiirke 
mtladigeB  Mtetliekea  BiblioUiekeB  wiren  besoiulett  kemiilieh  n 
BaeheD. 

III. 

Die  Herstellung  eines  Führers  würde  immerhin  mit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  so  reehnen  haben.  Die  Arbeit  kann  nnr  enraehaea  am 
8aver]ltaige&  Angaben  der  einaelaen  Bibliotheken.  Das  ZweckmlTsigste 
wire  die  Herstellnng  gedruckter  BibliotheksflBhrer  lokalen  Charakters, 
welche  an  die  einer  p^'^^fseo  Zentralstelle  —  etwa  der  Berliner  Anskunfts- 
stelle  —  anzugliedernde  Kedaktion  des  Führers  einzusenden  und  hier 
an  ▼erarbeiten  w&ren.  Solehe  lokalen  Bibliotheksftlhrer  —  kleine,  mit 
bfldlieken  DarMeilnngen  augeatettete,  aneb  toaslige  Teranataltnngen 
ftlr  Kunst  und  Wissenschaft  berfieksiehtigende  HandbUolil^  —  sind 
in  kurzer  Zeit  herzustellen,  sie  können,  von  der  Hauptbibliothek  einer 
Stadt  redigiert,  ihr  gesamtes  Bibliothekswesen  zur  Anschauung  bringen, 
nnd  Bie  dienen  dann  keineswegs  nur  den  Interessen  der  BeTÖlkemng 
einet  einaelnen  GemeinweBenB.  Wenn  Umfang  nnd  Inhalt  dar  Btteher- 
BammlOttgen  ~  liberale  Benutzungsbedingnngen  vnrausgeBetxt  —  den 
Charakter  und  Wert  einer  Bibliothek  ror  allem  bestimmen,  so  bildet 
jede  ausfQhrliche  Darstellung  ihres  Bestandes  ein  wichtiges  Qnellen- 
material,  dessen  flbersiohtliehe  Vereinigung  in  einem  grofsen  „Ffihrer" 
ein  intereasantea  Oesamtbild  ergeben  nnd  fllr  eine  Icflnltige  „Qeaehiehte 
den  dentieben  Bibliethekaireaens"  gewilb  Ton  Wert  sein  mflftte. 

Köln.  A.  KeyfBer. 


Zur  Fra^e  des  (lesaintkatalo^s. 

Am  Prblnrs  des  vorig:en  Novemberheftes  des  Zentralblattes  für 
Bibliotheksweaen  hat  die  HeUaktiou  den  Wunsch  nach  weitereu  Meinungs- 
äufserungen  in  der  Frage  der  Geaamtkatalogisierong  anm  Anadmek 
gebmeht  Stirker  als  diese  ofBiielle  Anregung  bat  anf  mieh  die  in« 
direkte  Aufforderung,'  j^ewirkt,  welche  in  den  einleitenden  Worten  der 
P'iäener  Hede  des  Herrn  Oehoimrats  Krman  lag.  nach  denen  der 
Schwei^'ende  Gefahr  lauft  als  Zustimmender  augesehen  zu  werden.') 
Diese  Auffassung  an  meinem  bescheidenen  Teil  als  ein  Mirsverstindnia 
an  erweisen,  ist  der  Zweek  dieser  Zeilen.  Sind  sie  der  Form  nach 
auch  nnr  die  Aeul8erun>;  eines  einzelnen,  SO  darf  ich  wohl  sagen, 
da£a  sie  ihrem  Inhalt  naoh  die  Ansichten  eines  Kreises  wiedergeben, 

1)  ZbL  1905.  S.  418. 
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leh  mofs  gestehen,  dafs  ich  mich  beim  Lesen  der  Verhendlnngen 
des  Poeener  Bibliothekartaj^es  nnd  <1pr  dort  gefafsten  Resolotion  des 
Elodraekee  des  Uebereilten  nicht  erwehren  Iconnte,  ein  Geffihl,  das  sich 
wolil  aiieli  bei  anderen  ger^  haben  mag.  Die  verschiedenen  Fragen, 
die  lieh  bd  der  Brwignf  äm  rieiigea  UnteraehneBs  erheben,  werden 
in  If>r  Tat  nicht  von  allen  Seiten  mit  solcher  Einstimmigkeit  bejahend 
beantwortet  als  es  nach  dem  Verlauf  dieser  Tagung  den  Anschein  hat. 

Liegt  wirklich  ein  dringende  Bedtlrfnis  von  Seiten  der  Bibliotheken 
«nd  der  gelehrten  Welt  vor?  Sind  wir  uns  Aber  den  Zweok  nnd  die 
letstoB  Ziele  dee  UntemehineBe  dtrehras  klar  geworden?  Hnbea  wir 
dnrdi  OBiSueende  Vonrbeilen  festen  Grund  geschaffen,  um  sicher  daranf 
banen  zu  kennen?  Können  wir  den  Plan  ohne  Sobidignng  niher- 
liegender  Interessen  ins  Werk  setzen? 

Aach  auf  dem  Posener  Tag  ist  man  von  dem  Aufsatz  Treitachicee 
(1884)1)  megegangen  als  dem  ersten  Datam,  an  weleheaa  sieb  du 
Bedtlrfnis  nach  einem  Gesamtlratalo^  entschieden  geinfsert  habew^ 
Hätte  der  Plan  Treitschkes  einem  läiif;st  nnd  allgemein  schmerzlich 
empfundenen  Bedtirfniä  gleichsam  nur  die  rechten  Worte  verliehen,  so 
wäre  auch  eine  allgemeine  begeisterte  Zustimmung  von  beiden  beteiligten 
Kreisen,  der  Gelebrlenwelt  nnd  den  Bibliotbelien,  so  erwarten  gewesen. 
Das  war  jedoch  nieht  der  Fall.'')  Die  Verfngitng  vom  Angnst  1888 
nnd  die  Ausffilirnngen  der  Kommission  fanden  lici  den  Fachmännern, 
von  denen  naturgemäfti  nnr  ein  Teil  betragt  werden  konnte,  nicht  ein- 
stimmige Billigung,  sondern  sie  „erklärten  sich  im  wesentlichen  damit 
einverstanden*.«)  Von  der  Reise  WUmaana  ond  Zaageogwisten  isi  Jabre 
1892,  welche  den  Zweek  batte,  In  Sflddentschland  nnd  Oesterreich 
für  den  Plan  Stimmnng  zn  machen,  wird  sngestanden,  „dafs  ihr  Erfolg 
ziemlich  negativ  gewesen  ist."  ••)  In  Fachkreisen  also  wurde,  zum  min- 
desten in  öüddeutschlaad  und  Oesterreich,  ein  dringendes  Bedtlrfnis 
naeb  einer  Verwirldiobnng  des  'nreMsebkeseben  Planes  niebt  eapftmdea. 
Dafii  doh  seitdem  eine  Aenderung  vollzogen  habe,  ist  nicht  bekannt 
geworden.  Die  gelehrte  Welt  aber  hat  sich  ^eit  1884  in  dieser  Frage 
nicht  mehr  vernehmen  lassen.  Milkau  gesteht  zn,  dafs  Treitschke,  nnd 
auch  sein  Vorgänger  Förstemann,  keine  rechte  Vorstellung  von  dem 
Umfenf  md  den  Scbwierigkeiten  ihres  Planes  hatten.  *)  Da  die  „Masse 
nntaloeer  Schreiberei*"  sich  nur  auf  Anfragen  wegen  des  Vorhandenseins 
von  Rflchern  beziehen  konnte  —  etwa?  anderes  würde  durch  einen 
üesamtkatalog  nicht  ersj»art  — ,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dafs 
Treitschke  seinen  Wunsch  schon  durch  die  Auskuuttästelle ')  der  deutschen 

1)  Preulä.  Jhrbb.  53.  S.  47;jff.  2)  Zbl.  1905.  S.  4u>.  3)  ebend.  8.408. 
4)  ebend.  S.  40«.      5)  ebend.  S.  4lü.      6)  Zentralkat  S.  41. 

7)  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  die  ubige  kleine  Namensändemng 
anregen,  da  es  sich  doeli  um  ein  leidit  ausznmerzendeB  Fremdwort  in  dem 
Titel  eines  deutschen  Instituts  bandelt,  gana  abgesehen  von  dem  unnötigen 
Anklang  aa  das  GeseUtftsleben. 
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Bibllothekmi  erlUlt  gMahen  liltle,  beeoadm  wenn  dieselbe  noeh  ra 

RorgAltif^en  bibliographischen  NaehweisaiigeB  tfld[M|^  gemacht  wOrde. 

Durch  Aufhebnng  der  Gebühr  würde  ihre  npnfltztinir  erleichtert,  denn 
ich  \v«  if-i  ans  eigener  Beobachtung,  dal's  daran  manche  Anfrage  scheitert. 
Wenn  ich  endlich  noch  daran  erinnere,  wie  selten  ansfOhrliche  Recherchen 
Beeil  Diebt  ▼orbaadeiieii  Werken  tob  den  Beetellern  gewllneehi  oder 
mach  nur  gewtlrdlgt  werden  nnd  wie  gom  dauernd  anf  Btlcher  ver- 
ziclitet  wird,  die  nnr  zeitweise  nicht  verfügbar  sind,  so  isrlanbe  ich  mit 
Recht  meine  Zweifel  an  dem  VVnhandensein  eines  wirklich  dringenden 
allgemeinen  Uedtlrfoissefi  nach  einem  Gesamtkatalog  aufrecht  erhalten 
n  uorreu. 

Als  Zweck  de«  Gesamtkatalogs  wird  dieSdiifluig  eines  nmf  •Blenden 

bibliographisohpu  Tlilfsmittels  der  deutschen  Bibliotheken  angegeben, 
dabei  blieb  aber  die  kürzlich  von  Schulze  trefflich  erörterte  Frage  noch 
gänzlich  unerledigt,  ob  Katalog  oder  Bibliographie  als  letztes  Ziel  vor- 
•ohwebe.*)  leh  interlaaee  ee»  tit  dieses  Tbeme  niher  einngelienf  gleieh- 
▼iel  aber  wie  hier  die  Entwheidnog  fiiUen  wird,  es  seheint  mir,  eis 
ob  der  Titel  dem  Unternehmen  nicht  mehr  zn  Recht  entspräche.  Eine 
ganze  Zahl  von  (irnppen  sind  schon  von  vornlierein  von  der  Anfnahme 
in  den  Gesamtkatalog  ausgeschieden  worden.  Erst  die  Orientalia,  dann 
die  iBlnmabeln,  es  folgten  die  üniTorsitito-  nnd  Selinlseliriflen,  die 
ErbaunngslitorelBr,  die  Jahresberichte  nnd  Stainten  von  Verwaltongen 
und  Vereinen  n.  a.  und  noch  zieht  man  weitere  Streichungen  in  Er- 
wägung, Wird  ein  so  verstümmeltes  Werk  dann  noch  den  stolzen 
Titel  nGesamtkatalog"  fuhren  düifeu?  Wer  wird  überdies  im  einzelnen 
Fril  mit  Sieheiheit  die  sehwankende  Orenie  sieben  nnd  benrteilenf  ob 
ein  Werk  jenseits  oder  diesseits  derselben  steht?  Ist  es  denn  überbnnpt 
berechtigt,  die  letzteren  Gruppen  auszuscheiden?  Kann  man  ohne 
weiteres  behaupten,  die  Wissenschaft  habe  daran  kein  Iiitere>;*e?  Warum 
soll  der  Forscher  auf  diesen  Gebieten  das  Universalbilfsmittel  umsonbt 
n  rate  liehen?  TMbnisebe  Sehwierigkeiten  besonderer  Art  können 
doeh  nnr  bei  den  eisten  beiden  Gm|ipen  als  Brkllmag  aagelUurt 
werden. 

Gegentiber  dem  allzuweit  gehenden  Plan  des  Gesamtkatalogs  möchte 
idi  hier  empfehlend  auf  das  ältere,  praktischere  Projekt  Brambachs^) 
hinweisen,  efai  VerMiehnis  der  im  16.  nnd  17.  Jahrhnndert  in  Dentsehland 
gedruckten  Bfleher  an  sehaUbn.  Dadnreh  würde  eine  Brücke  geschlagen 
xwischen  Hain,  Panzer,  Proctor  und  Heinsius,  Kayser  und  eine  Lücke 
geschlossen,  die  wohl  allgemein  als  solche  empfunden  wird.  Dabei 
bat  diese  Aufgabe  den  Vorteil,  dafs  sie  sich  innerhalb  bebtimmter 
GrsBien  hilt  nnd  ihre  LOsnng  nieht  in  nnabsehbare  2Seiten  biaansge- 
seboben  wird. 

Ein  weiterer  Zweck  des  (iesamtkafalogs  wäre  die  leichte  Ergänmng 
der  Bestände  einer  Bibliothek  durch  leihweise  Entnalime  von  WVrken 
ans  einer  der  sämtlichen  anderen.    Diese  l'raxis  wird  für  die  ältere 

I)  ZbL  1905.  S.  521.      2)  ebend.  S.  415.  428-9.      3)  ebend.  S.  40b. 
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Literatur,  weldio  nicht  in  fortwährendem  Gebrauch  steht,  schon  Jdrt 
mit  Unterstützung  der  Aufskiinft.s^telle  der  deutschen  Bibliotheken  ge- 
handhaht.  soweit  es  sich  nicht  um  Werke  handelt,  die  we^en  ihre» 
Wertes  von  der  Verleihung  nach  ausw&rts  ausgeschiottsea  werden  müät>en. 
Dfo  Hltafiliener  Hof-  und  Stuts-^iofliek  darf  nit  Rflclit  duvif  Un- 
weisen,  dafs  sie  schon  lange,  ehe  man  an  die  Etmiohtung  einer  rtn* 
mittelnden  Stelle  dachte,  mit  der  denkbar  ^Töfsten  Liberalität  ilire 
Schätze  auswärtigen  Gelehrten  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Neuere 
und  neuebte  Literatur  aber,  die  täglich  am  Ort  gebraucht  wird  oder 
gebnwdit  w«rd«B  kum,  wird  mut  nur  in  gm  bewhriiiktem  Hafte 
an  dieaem  Leihvtrkehr  teilnehmen  lassen,  da  jede  Bibliothek  doeh 
mnächst  die  Interessen  der  Benutzer  wahrzunehmen  liat,  die  dem  ihr  zuge- 
wiesenen Wirkungskreis  angehören.  Wiihrt  nd  man  den  Benutzer  am  Ort 
ziemlich  in  der  Hand  hat,  ist  man  einem  säumigen  aus  w  artigen  En  tleiher  gegen- 
nbar  im  entaeheidenden  MomeDt  oft  mMlifloa.  Eine  allsngrobe  Aia- 
dahnang  des  auswärtigen  Leihverkehrs  ist  aneh  wegen  der  unvenneid- 
lichen  Schädigung  der  Bücher  beim  Transport  nicht  wünschenswert. 
Das  Verschicken  in  Ivisten  auch  bei  l'ostsenduiii^en  führt  zu  einer  Ver- 
teuerung, die  den  Nutzen  der  leichteren  ZugängUchkeit  wieder  aufhebt. 
Dia  Portofroiheit  aimtlieher  BOaharaandongen,  wie  sie  ia  Wttrttembea^ 
besteht,  wäre  nur  eine  notwendige  nächste  Forderug.  Denn  wie  bei 
der  Au.skunftsstelle  die  geringe  (icbühr  unangenehm  empfunden  wird, 
so  scheidet  wegen  der  hohen  Kosten  für  viele  die  Benutzung  einer 
auswärtigen  Bibliothek  ohne  weiteres  aus  dem  Bereich  der  Möglichkeit 
Die  voUatladige  JVefgabe  jedoeh  wferde  eine  so  starke  Mehrbeniitraog 
aar  Folge  limben,  dafs  durch  die  daraus  entstehende  aufserordentliohe 
Abnutzung  der  Bücher  dem  Zweck  der  wissenschaftlichen  Bibliotheken, 
die  geistigen  Schätze  ihres  Volkes  und  ihrer  Zeit  spateren  Geschlechtern 
zu  tiberliefern,  entgegengearbeitet  wtlrde,  ganz  abgesehen  davon,  dafs 
die  Zahl  der  als  «TerUehen'*  m  beaelebBeBdea  Binde  eine  gaai  aiifter> 
ordentliche  Steigerung  erführe. 

Auf  wie  schwankendem  unsicheren  Boden  wir  uns  mit  der  gaaaen 
Frage  des  Gesamtkatalogs  noch  bctinden,  geht  deutlich  auch  aM  den 
beiden  im  Folgenden  bertthrten  Tunkten  hervor. 

Für  die  TitelanfiiahmeB  wwde  sonlehat  naoh  Voraehriftan  von 
Dziatzko  und  Ippel  gearbeitet.  Das  Jahr  1899  brachte  die  neuen 
Milkauschen  Instruktionen.')  Was  l)is  dihin  gearbeitet  war,  mufste 
nun  mit  den  neuen  Vorschriften  in  ICinklang  gebracht  werden.  Jetzt 
steht  der  Erlafs  einer  Neubearbeitung  der  Milkauschen  Instruktionen 
an  erwarten,^  da  sie  sieh  nieht  als  einftch  genug  erwiesen  haben; 
also  mufs  jetzt  wiederum  daa  gesamte  bisher  fertiggestellte  Material 
durchgearbeitet  und  mit  den  neuesten  Anweisungen  in  Ucbereinstimmung 
gebracht  werden.  Wer  kann  behaupten,  dafs  dies  hei  einem  Arbeits- 
programm von  weuigsteus  30  Jahren  die  letzte  derartige  Aenderung 
sein  werde? 


1)  ZbL  im  a  411.     3)  ebend.  S.  41». 
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Die  YonoMlillg»  Ar  die  Draekkoitw  im  PHnftiielien  alplubetlsQliea 
Gesamtkatalogs  vom  Jahre  189i,  wie  die  Beredmangen,  welelie  Aber 

das  Verhältnis  der  Bestände  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  und 
der  übrigen  Bibliotheken  angestellt  wurden,  haben  sich  als  gänzlich 
verfehlt  herausgestellt.  Von  den  für  den  Druck  des  Qesamtkatalogs 
▼on  preuMeeheii  Ludtag  geforderten  30Ö000  M.  „wird  ftlr  den  eigent- 
UekeB  Dnek  wmig  oder  gur  aiehti  flbtig  klefbea* «)  ud  die  nü  eeiv 
gUnstigen  Anssichten  auf  einen  gltlcklichen  Erfolg  verassUltete  Kraft- 
probe, die  man  mit  den  Werken  eines  so  durchaus  preofsischen  Mannes 
wie  Arndt  gemacht  hat,  ist  eingestandenermafsen  miiälungen.  ^)  Wer 
darf  l>^itpten,  dals  die  jetzigen  Voranschläge  und  Berechnungen  sich 
aieht  glekihflillB  als  ebenso  trflgiiiMli  erweiMB  werden  wie  ikie  Vor- 
gSnger,  deren  Riehtigkeit  aeincneit  mit  niekt  weniger  Zs?«niekt  be- 
hauptet worden  ist? 

Seitdem  die  Idee  des  alphabetischen  noch  mit  der  des  sachlichen 
Geaamflcatalogs  nnd  der  Zentralisierung  der  Katalogisierangsarbeiten 
flberkanpt  Terqnlekt  worden  ist,  hat  man  aiek  der  LOenng  der  sekwterigen 
Frage  nm  nichts  genähert,  nur  eines  aeheint  mir  deutlich  ins  Lieht 
gerückt  worden  zn  sein,  der  Schaden,  den  die  Ansftlhrunp:  dieser  beiden 
Pläne  für  die  deutschen  Bibliotheken  nnd  Bibliothekare  mit  sieh 
bringen  wird. 

Der  Preis  fbr  die  Zentralisiermig  ist  die  ladiTidnalitit  der  Biblio- 
theken.   Sie  aufgeben  bedeutet  sicher  eine  schwere  Sch&dignng.  Die 

Uniformierung  ist  ein  falsches  Ideal.  ist  nur  scheinbar  ein  Vorteil, 
wenn  ein  Bibliothekar  in  jedem  Institut  von  Königsberg  bis  Strafsbnrg 
dem  gleichen  Mechanismus  begegnet.  Ein  absolut  Bestes  gibt  es  hier 
niekt,  aber  man  kann  wohl  dnrdi  den  Vergleiek  mit  anderen  Anstalten 
das  relativ  Beste  für  die  jeweiligen  örtlichen  BedHrfkisse  kennafinden. 
Bei  h.'iafi^em  Wechsel  der  Bibliothekare  ist  die  Uniformiemng  von 
Nutzen  —  in  grofsem  Mafsstab  ist  er  jedoch  nur  in  Preufsen  durch- 
fthrbar  — ,  aber  man  verzichtet  gerade  dadurch  auf  einen  der  wirk- 
samsten Faktoren  in  nnserem  Beruf:  Der  BiblioHielcar  wird  nirgends 
warm,  ein  persönliches  Verhältnis  zn  seiner  Bibliothek  kann  sich  nicht 
mehr  entwickeln.  Es  ist  dies  ein  Zug,  durcli  den  sich  der  bibliothekarische 
Beruf  von  der  Mehrzahl  der  anderen  unterscheidet;  Wechsel  ist  hier 
schädlich,  Stetigkeit  von  Vorteil.  Unter  dem  Wandern  von  einer 
Bibllotkek  an  die  andere  leiden  in  gleieker  Weise  die  Anstalt  wie  die 
Benutzer.  Statt  in  die  örtlichen  Bedürfnisse  und  Personalverhältnisse 
nnd  in  die  Tradition  seiner  Bibliothek  sich  einzuleben  und  mit  ihrem 
Werdegang  nnd  ihren  Hest.1nde?n  vertraut  zu  werd«  n,  wird  der  Biblio- 
thekar sich  mehr  und  mehr  daran  gewöhnen,  seine  Aufmerksamkeit 
anf  das  an  allen  Institnten  Oleiekbleibende  sn  richten  nnd  das  Aenfiwr- 
Bdie  seiner  Tätigkeit  sn  beobachten.  Die  Kenntnis  der  lokalen  Ver- 
hältnisse ist  ja  wertlos,  sobabl  er  an  eine  neue  Bibliothek  versetzt 
wird;  das  Technische  aber  ündet  er  überall  wieder.   Daraus  entspringt 

1}  ZU.  190».  &  410.        3)  ebend.  S.  40. 
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•ine  Pflege  der  Teehnik  und  besonden  der  Stetfetlk,  die  jetst  sehon 

das  fflr  die  Bedflrfnisse  unseres  Berufes  notwendige  Mafs  flberschreitet.*) 
Für  das  ^'(  i-tifre  Loben  ist  die  Zentralisation  kein  Vorteil.  Ich  glaube, 
gerade  wir  Dciitschen  mllssen  es  als  den  einzigen  Vorteil  unserer  langen 
politischen  Zerrissenheit,  als  das  Glück  im  Unglück,  dankbar  erkennen, 
defs  im  Geistesleben  allentbnlben  der  fördernde  Wettstreit  sieb  erbeben 
hat  and  an  Tiden  Orten  nnabhingige  Mittelpunkte  bOberer  Kultur  sieb 
haben  bilden  können.  Gewifs  hat  eine  moderne  Bibliotbek,  wie  die 
Posener,  fflr  d\o  Verwaltung  viele  Vorteile,  auch  können  von  Anfang 
an  die  besten  technischen  Einrichtungen  getrod'en  werden,  deren  Durch- 
fflhrnng  bei  einer  alten  Bibliothek  nicht  möglich  ist,  jedoob  soleber 
BiblioUieken  sind  es  wenige.  Sie  m5gen  räig  ihn  eigenen  Wege 
geben,  aber  ihretwegen,  um  der  Angleichung  an  diesen  Typus  willen 
der  HO  überwiegenden  Mehrzahl  der  hisforisoli  gewordenen  Bibliotheken 
den  Faden  ihrer  geschichtlichen  Fortentwicklung  abzuschneiden,  hielte 
Ich  für  wahrhaft  verhängnisvoll.  Die  historischen  Bibliotheken  müssen 
unbedingt  als  individnelle  Organismen  respektiert  werden. 

Die  Nachforschungen  über  die  den  Bibliotheken  Deutschlands  zur 
Verfügung  stehenden  (Jeldmittel  haben  ein  sehr  betrüliendes  Ergebnis 
gehabt.-)  Es  fehlt  allenthalben  an  Mitteln  zur  An.>^chafl'ung  von 
Büchern  und  zur  Einstellung  von  Arbeitskräften,  die  Schätze  zu  ver- 
walten, fflrwabr,  ein  wirklieber  Notstand.  Ist  es  nnter  diesen  Um- 
ständen recht  und  an  Terantworten,  wenn  wir  lange  Jabre  bindnreb 
Tansende  und  aber  Tansende  fbr  ein  technisches  Hilfsmittel  ausgeben 
wollen,  dessen  Vollendung  in  weiter  Ferne  liegt  und  dessen  Nutzen 
unsicher  istV^)  Sollte  man  nicht  lieber  alles  daran  setzen,  zunächst 
diese  oft  geradezu  nnwilrdigen  Verhftltnisse  zu  bessern  nnd  den  fBr 
dm  einseinen  soviel  empfindlieber  fllblbaren  drtUeben  Unsolinglieb- 
keiten  absnbelfen?  I>a>  eine  ist  doch  nur  die  Schale,  das  andere  der 
Kern.  Wenn  für  den  ( lesamtkatalog  so\nel  gefordert  wird  an  Mitteln 
und  Arbeit.skriiften,  so  werden  die  einzelnen  Anstalten  darauf  verzichten 
müssen,  in  absehbarer  Zeit  reicher  bedacht  zu  werden  und  die  jetzt 
sebon  so  fllblbaren  Lflcken  in  den  Beständen  werden  nickt  nnr  bleiblnid, 
sondern  werden  gröfser  nnd  empfindHcber  von  Jahr  an  Jahr. 

Bei  der  durch  die  l^niformiernng  herbeigeführten  systematischen 
Abnahme  der  eigenen  Tätigkeit  und  der  selbständigen  Verantwortlich- 
keit wird  es  immer  schwerer  werden,  Lust  und  Liebe  für  den  erwählten 
Beruf  sieb  an  bewahren.  Dies  ist  aber  die  empflndliebste  Scbidigung 
jeden  Berufslebens.  Cbarakteristiseh  ist,  dafs  der  Plan  des  Gesamt- 
katalogs von  den  daran  arbeitenden  Bibliothekaren  richtig  als  eine 
Danaidenarbeit  enipfundeii  wurde  und  ihm  ein  stilles  Begräbnis  nicht 
unwillig  gegönnt  worden  wäre.  Es  hängt  das  mit  einer  Tatsache  zu- 
sammen, die  schliefslich  einmal  oiVen  berührt  werden  mufs:  Ein  anderes 
ist  es,  ein  derartiges  Untemebmen  in  grofeen  Zügen  an  entwerfen,  ein 
anderes,  als  ansAbrender  Arbeiter  in  unendlieber  abstompfender  Hflbe 

1)  Jahresbericht  der  Kaiser-Wilhclui-Bibliotliek  in  Posen  im  .lahre  1905. 

2)  .Saiimiliing  hibüotlu'kswia.seiiHcliaftlielier  Arbeiten  l»!:  AdaUn^rt  K«K|uetto, 
die  Finanzlage  der  deutscheu  Bibliothekuu  1902.        '6)  Zbl.  lUUd.  S.  44U. 
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jahraus  jahrein  es  auszufahren.   Als  Vorteil  der  Zentralisation  4er 
I  KatalogWennfitrlMltoB  wird  die  dadmoli  WboigeflOute  fltetigkett  dce 

<  Arbeitens  angefOhrt.   Ich  meine,  dafs  hierbei  das  psychologische  Moment 

der  Ermtidong  aafser  Acht  gehlieben  ist.  Was  uns  bei  der  mannig- 
fachen mechanischen  Arbeit  nnseros  Herufes  frisch  erhält,  ist  der  Wechsel. 
Die  fortgesetzte  gleichförmige  Tätigkeit  an  der  ^Zentralstelle  halte  ich 

I  lllr  80  ebepiiuieiid,  dafe  ieh  nieht  glavbe,  dab  man  die  Arbetter  am 

Oeeamtkatalog  allialang  beaehiftigen  kann.  Ein  steliser  Weeluel  wird 
notwendig  sein  nnd  der  genannte  Vorteil  geht  verloren. 

Ich  kann  nicht  umhin,  zum  Schlufs  der  L'eberzeugung  Ausdruck  zu 
geben,  dafs  der  Frage  des  Gesumtkatalugs  im  letzten  Grunde  nur  eine 
aympiomaliielie  Bedentang  inkommt  für  eine  tiefer  liegende  Seheidung 
in  der  Auffassung  unseres  bibliothekarischen  Bernfes.  Die  einen  glauben 
an  die  Existenz  einer  selbstiindipcn  BihlidtlM'kswissenschaft,  die  anderen 

I  halten  daran  fest,  dafs  es  nur  eine  Hihlidlln  kstt  chnik  gibt.   Die  frtlhere 

Praxis,  nach  welcher  das  bibliothekarische  Amt  als  Nebenfunktion  aus- 

I  geCbt  wurdOi  war  nieht  darum  Tom  Uebel,  weil  der  Bibliothekar  Ge- 

Idirler  war,  tondern  weil  man  fflr  ein  ganzes  Amt  nicht  anch  einen 
ganzen  Mann  för  notwendig  hielt.  Indefa  sprach  sich  in  diesem  Brauch  doch 
deutlich  die  Auffassung  ans.  dafs  der  Uibliothckar  ein  Olied  der  Ge- 
lehrtenrepublik sei,  das  den  bibliuthekarischen  Beruf  uusiibe  wie  andere 
Olieder  der  Lehrtitigkeit  oblägen.  Jetit  ist  man  ftr  eine  reinliehe 
Trennung  der  bibliothekarischen  Kreise  von  der  wisgenschaftlichen 
Welt  und  mit  viel  Stolz  erblickt  man  in  dem  Aufgeben  der  biblio- 
thekarischen Sektion  auf  den  Fhilulogenversammlungen  und  in  der 
Einfflhmng  eigener  Tagungen  den  ofüziellen  Ausdruck  dieser  neuen 
Anffluemg.  Wer  beobMhtet,  Uber  welehe  Fragen  aaf  dieoen  Znaammen» 
kflnflen  verhandelt  wird,  mufs  allerdings  den  Eindruck  bekommen,  dafb 
die  Aufgaben  des  modernen  Bibliothekar  nicht  mehr  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete  liegen.  Ich  will  die  Erörterung  technischer  Probleme 
in  ihrem  Wert  nicht  unterschätzen,  aber  ein  so  aosschiieisliches  Betonen 
dieier  Seite  nnierae  Beruf»  nnd  ein  bo  gindlehea  Sehweigen  Aber 

I  die  Pflicht  der  Beteiligung  an  wissenschaftlichen  Arbeiten  kann  iah 

nur  als  höchst  nnolitfiliir  für  nnserfn  Hcmf  hotrachten. ' )  Begreiflicher- 
weise hat  die  Krncnnun;;  des  neuen  (ieneraldirektors  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin  und  die  trefflichen  Worte,  die  er  bei  seinem  Amts- 
antritt Uber  den  Beraf  des  Bibliothekars  gespro^en  liat,  die  Anhinger 
der  alten  Richtung  mit  der  frohen  Hoffnung  erfallt,  daül  Ihre  AnffMMBBg 
jetzt  wieder  mehr  in  den  Vordergrund  treten  werde. 

Möge  die  Fortsetzung  der  Posener  Diskussion  durch  den  Meinungs- 
austauäch  in  diesen  Blättern  eine  andere  Stellungoabme  zn  dem  Plane 
dea  Geaamtkataloga  aneh  anderwirte  mit  sieh  liringen  nnd  an  einer 
Umkehr  von  den  Posener  BesehlUssen  fUiren. 

MMnehen.  Otto  Glanning. 

1)  Vgl.  Franz  Boll,  Zur  Vurbilduog  der  Bibliutbekare.  BeiUge  zur  AUge- 
meiaeB  ZeHuBg.  7.  Jnni  19U4. 
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Nachwort  des  Heransgebers. 

Ich  habe  den  vorstehenden  Aufsatz,  der  sich  den  Plänen  einer 
Gesamt-  oder  Zentralkatalogisieninn:  crcgenüber  auf  einen  rein  ablehnenden 
Standpunkt  stellt,  die  Aufnahme  nicht  verweigern  wollen,  um  den  Schein 
ra  TttiBeid«!!,  als  lasse  die  Redaktion  dee  Zentralblatte  abweieheBde 
Ansiehten  nicht  zn  Worte  kommen,  ich  kann  es  aber  nicht  nnterlassen 
einige  Mirsverständnisse  riehtig  m  stellen,  die  dem  fierni  Verfasser 
untergelaufen  sind. 

Zonftelist  ist  der  Vorwurf  der  „Uebereüung"  zurückzuweisen,  der 
der  Mi^oritit  (d.  i.  fast  der  Gesamtheit)  der  Posener  Versammlvng  ge- 
macht wird.  Auf  der  Bibliothekarfeitammlnng  pflegt  man  nicht  Reden 
„zum  Fenster  hinaus"  zu  lialten,  zur  Relehning  derer,  die  daheim 
geblieben  sind,  im  (Je^enteil  spielt  sich  häufig  ein  Teil  der  Ausein- 
andersetzungen, und  vielleicht  der  fruchtbarste,  aufäerhulb  der  Verhand- 
inngen in  privaten  Gespriehen  ab.  Die  in  Posen  flir  die  Beaolitton 
gestimmt  haben,  werden  genau  gewnfst  liabmi,  wamm  sie  es  taten, 
Ottd  es  liegt  nicht  die  p-crin<r^te  Veranlassung  TOT  aniundimen,  dalii 
sie  jetzt  anders  stimmen  würden  als  damals. 

Es  ist  ferner  ein  Mifsverstindnis,  welches  mir  übrigens  auch  von  andrer 
Seite  entgegengetreten  ist,  daA  die  Posener  Hesolntion  mehr  naeh  den 
Keferaten  von  Paalzow  und  Erman  ausgelegt  wird  als  nach  ihrem 
citrontlichen  Wortlaut.  Mit  aller  Absicht  ist  dieser  so  gefafst,  dafs 
er  nur  die  allgemeine  Richtung  angibt,  in  der  sich  der  Consensus  der 
Versammlung  bewegte:  die  Anerkennung  für  den  Gedanken  des  Gesamt- 
katalogs  und  des  Ansknnftsbnreaas,  die  Notwendiglieit  einer  Avsdehirang 
des  Qesamtkatalogs  Aber  die  preufsischen  Staatsbibliotheken  hinaus  lud 
seiner  Druoklofrunpr  namentlich  durch  die  Herstellung  unmittelbar  ver- 
wendbarer Katalugzettel.  Es  ist  weder  auf  die  Frage  nach  dem  letzten 
Ziele  des  Gesamtkatalogs  eingegangen,  das  der  eine  rein  praktisch, 
der  andere  Aeoretiseh-bibliographisäi  fhssen  mag,  noeh  aaf  die  BinsAi- 
heiten  der  Ausführung.  Die  strittige  Frage  des  Gesamt  real  katalogs  ist 
gar  nicht  berdlirt.  Der  Schlufssatz  d»'r  Resolution  deutet  an.  dafs  alles 
weitere  der  amtlichen  Verhandlung  zwischen  den  Regierungen  anheim 
gegeben  wird,  die  naiflrlieh  ihrerBeits  die  Bibliotheken  zu  Kate  ziehen 
woden.  Es  sind  damit  wohl  alle  denkbaren  Garantien  gegeben,  daft 
alle  Beteiligten  gehOrt  werden  und  dafs  jede  Sehl^gnng  der  Biblio- 
theken anssreschlossen  ist. 

Eine  solche  Schädigung  soll  in  der  Zenti-alisierung  der  Katalog- 
arbeiten liegen,  welehe  die  IndlTidnalitit  der  Bibliotheken  aufholt. 
Aaeh  hier  bilden  oflbnbar  den  Hintergrund  der  BefBrehtnngen  die  weit- 
gehenden Pläne  E^ans,  die  er  aber  nicht  in  die  Resolution  aufgenommen 
hat  und  für  welche  die  Versamnilunf;  auch  nicht  oin«::etreten  ist.  Was 
aber  hat  der  Gebrauch  einheitlicher  gedruckter  Katalogzettel  mit  der 
Individnalitit  der  Bibliotheken  an  tnn?  Die  anerkennendsten  Worte 
über  die  Beritner  Titeldrueke  sind  von  iwei  bayerischen  UnivenltltB- 
bibliotheken  aosgegangen.  Es  scheint  also  niehti  daft  man  dort  sein 
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Seelenheil  in  Gefahr  glaubt,  wtSk  die  TiteMnektt  Moh  der  pfeiMwhm 

lostroktion  angefertigt  sind. 

Ein  arges  Mil'ä Verständnis  ist  es  vollends,  wenn  die  in  Frage  stehenden 
Katiloginerungspl&ne  als  Symptom  einer  Biehtnng  demnuriert  werdea, 
die  Mf  eine  reiiilieke  Trennang  der  UUiottiekaiiieheii  Kieiie  von  der 

n gelehrten"  Welt  eingehe.  Gerade  das  Gegenteil  ist  der  Fall:  die 
zentrale  Katalogisiemng  wird  die  grofse  Menge  der  wissenschaftlichen 
Bibliotheksbeamten  von  meebanischer  Arbeit  entlasten  und  sie  für  ihre 
eigentlichen  Aufgaben  freimachen.  £s  soll  aneh  in  Deutschland  grofise 
BOdiolliekeB  geben,  die  es  troCi  aller  «GelehrMiiikell''  flinr  Beueteii 
noch  nicht  sn  einem  rechten  Realkatalog  gebracht  haben.  lell  meine, 
diese  müfsten  es  mit  Freuden  ^u  tfiüfsen,  wenn  ihnen  durch  den  gemein- 
samen Zetteldruck  d.  h.  auf  dem  denkbar  billigsten  Wege  mindestens  das 
Rohmaterial  für  die  iioeli  nngelöste  Aufgabe  in  Aussicht  gestellt  wird. 

Wem  stell  fa  dieser  Frage  iwei  BlelitnigeB  IniieriMlb  der  BUiUo- 
thekswelt  gegenüberstehen,  so  ist  es,  glaube  ieb,  nicht  eine  „gelehrte*' 
and  eine  „technische",  sondern  vieiraehr  eine  solche,  die  alles  Heil 
in  dem  Fflrsichlebeu  der  einzelnen  Bibliothek  sieht,  und  die  andere, 
die  es  fbr  nötig  erachtet,  datis  die  Bibliotheken  zusammenwirken,  sei  es 
dneh  gefeaseitige  AatUlfb  Im  LeOiverkehr,  eei  et  dareb  Aaiteaaeb  der 
Erfahrungen  und  durch  gemeinsame  Unternehmungen.  Diese  letitareB 
Bestrebungen  haben  eine  mächtige  Förderung  durch  die  Bibliothekarver- 
sammlungen erfahren,  über  die  Herr  Kollege  Glauning  so  abfällig  urleilt. 

Ich  habe  schon  oben  angedeutet,  dafs  von  diesen  Versammlungen 
die  gedraektea  VerbaadlaBgeB  keia  ▼oUee  Bild  geben;  ihr  Wert  liegt 
wie  bei  allen  derartigen  Veranstaltungen  zum  grolbea  Teil  in  der 
persönlichen  Berührnncr  und  Aussprache  der  Faehgenossen.  Dafs  diese 
bei  dem  Anschlufs  an  (iie  Fhilologeuversammlungen.  schon  infolge  der 
statutenmäfsigen  Beschränkung  der  Sektionssitzungeu ,  nicht  zu  ihrem 
Seebte  kam,  war  einer  der  Grflade  Ar  die  Abtreaaaag  der  BibUotbeker- 
tagungen,  nicht  Maagel  an  wiaeenschaftlichem  Sinn.  Gerade  weil  sie  eich 
nicht  als  Philologen,  sondern  als  Historiker,  Theologen,  Juristen  usw. 
ftthlten,  hatten  viele  K(tllegen  keine  Neigung  die  Philologenversammlungen 
n  besuchen,  während  sich  die  Philologen  selbst  dort  zu  einer  Tautalus- 
•tellang  Teraiteilt  sahea.  Naehdem  ans  diesen  nnd  einigen  anderen 
mehr  äufseren  GrOnden  die  selbständigen  Bibliothekartege  eingefllhrt 
worden  sind,  dürfte  es  schwer  sein  diesen  Versammlungen  von  Vertretern 
verschiedener  Wissensehat'ten  einen  siiezifisch  „gelehrten"  Charakter  zu 
geben,  falls  man  sie  nicht  auf  das  Anhören  von  Vorträgen  beschränken 
will.  JedealUls  hat  der  Kreis,  den  Herr  Kollege  Olanning  vertritt, 
nichts  dam  getan,  durch  Anmeldnng  geeigneter  Veibaadlangsgegenstände 
die  Versammlongen  in  der  von  flim  gewflnsebten  Biehtnng  n  beein- 
Hussen. 

Solange  nicht  bessere  Beweise  für  das  Gegenteil  beigebracht  werden, 
möehte  ieb  glaaben,  daA  nnter  der  Bespreehnng  der  praktlsehen 
Fragen  unseres  Berufes  die  Wiisensehaftliebkdt  nicht  leidet.  Gewifb 
Wirde  die  Bebandlaag  dieser  Fnsgen  grelfbereie  Ergebnisse  seitigen, 
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wenn  de  nidil  in  einer  nf  illig  nuenmciigeeeliteii  VentMlang;  sondern 

xwischen  bernfenen  Vertretern  aller  gröfseren  Bibliotheken  sUttfftnde. 
Das  setzt  eine  Organisation  der  dcnt^clion  Ribliotheken  voraus,  die 
sehwer  za  erreichen  sein  wird.  Vielleicht  liegt  aber  ein  Keim  daza 
in  dem  grofeen  Unternehmen,  für  das  sich  der  Posener  Bibliothekartsg 
«isgesproehen  list  MOge  trete  aller  Sehvierigkeiton  nd  ünsieiier- 
lieiton  in  einzelnen  an  dem  Grundgedanken  festgehalten  werden.  Der 
ZnsammenbsBong  der  Krftftei  nidit  ihrer  Vereinseliing  geliOrt  die  Zukunft. 

P.S. 


Zur  Ansnutznng  den  Maf^azins. 

Die  Leser  des  Library  Journal  werdon  sich  erinnern,  welches 
Aufsehen  es  in  der  Amerikanischen  Bibliothekiswelt  maclite,  als  vor 
einigen  Jahren  der  Prlsldent  der  Hanrard-Universltlft  Charles  WÜUaffl 

Eliot  aus  seinen  Erfahrungen  an  der  Entwicklung  dir  Univenitlte- 
bibliothek  heraus  den  Vorschlag  machte,  den  ins  Ungemessene  steigenden 
linnmschwicritrkoitfn  in  den  Hibliotheken  dadurch  zu  befre^rnen.  dafs 
mau  die  liucher  in  lebende  und  tote  sonderte,  die  toten  aber  d.  h.  die 
wenig  oder  garnieht  baratzten  aasoohiede,  nm  de  irgendwo  in  der 
Peripherie  mf^glichst  gedrilufft  und  uiofjlichst  billig  unterzubringen. 
Einhellig  wurde  damals  dieser  Vorschlaft  al>«;elehnt;  ob  mit  Recht  oder 
Unrecht,  darf  hier  ununtersucht  bleiben,  wie  hier  auch  auf  die  nahe- 
liegende Frage  nicht  eingegangen  werden  soll,  wie  weit  etwa  die  Ab- 
lehnung sieh  anf  die  Tatsaehe  ivrflekftlhren  liefte,  dafe  die  Zahl  der 
Bibliotheken  mit  erdrückenden  Bändezahlen  in  Amerika  einstweilen 
Terbftltnismäfsig  klein  i^1  Klienso  eininfttii?  aber  wurde  die  Wichtigkeit 
des  Problems  anerkannt  und  damit  die  Notwendigkeit,  .seine  Lösung 
fortgesetzt  im  Auge  zu  behalten  oder,  wie  das  Library  Journal  sich 
damals  aasdrtlelEte,  to  do  a  good  deal  of  fhinidng  on  it  Das  habe  ieh 
meinerseits  versucht.  Den  Stein  des  Weisen  habe  ich  dabei  leider  nieht 
gefunden;  aber  ich  bin  auf  einen  Gedanken  gekommen,  der  sich  zwar 
schwerlich  nuch  in  fertitren  Mafrazinen  verwerten  lassen  wird,  bei  Neu- 
oder Umbauten  aber  in  seiner  Durchfuhrun«:  geeij^net  scheint,  die  Auf- 
nahmetthigheit  des  Magasins  ohne  Sehidigung  berechtigter  Forderangen 
M  steigern  und  damit  den  Eintritt  der  UeberfBllnng  wenigstens  etwas 
hinauszuschieben,  ohne  den  Dinf;:en  (Jewalt  atizuttin.  Dieser  Ausweg 
liefet  übrigens  so  nalie,  dafs  ich  verwundert  war.  ihn  bei  Graesel  nicht 
angedeutet  zu  hnden.  Jedenfalls  würde  es  mich  nicht  tiberraschen, 
dahin  l>elehrt  sv  werden,  dafs  er  hier  oder  da  bereite  eingeschlagen  ist 
Gleichviel  welche  Aafistellung  man  gewihlt  hat:  ftberall  hat  die 
ROcksiclit  auf  die  Ausnutzung  des  Raums  zu  einer  Trennung  der  ver- 
schiedenen Formate  geführt.  Bisher  ist  es  indes  lediglich  die  ver- 
schiedene liöhe  der  Formate,  der  man  bei  der  Linrichtung  des  Magazins 
einen  Eiaialli  einrinnt,  wählend  bei  simtliehen  Gestellen  die  Tiefe, 
anm  mindesten  an  der  Sohle  —  nnd  das  ist  flr  den  Aflhsenabstand 
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das  SalNlMideiide  —  nooh  lo  benMian  wird,  dab  rfe  lir  jedo  Badi- 

breite,  also  anch  fttr  Folianten  aasreicht.  Der  Vorschlag  nun,  den 
ich  die  Fach^enossen  zn  prüfen  bitte,  ist  dieser:  man  peht  in  der  be- 
gonnenen Richtung  einen  Schritt  weiter  und  trigt  fortab  bei  der  Ein- 
richtuDg  des  Magazins  and  dem  entipreohend  M  d«r  Verlettang  der 
Beettode  «aeh  der  Tatstehe  Beehnug ,  daCi  die  ▼eneUedenen  Fenntte 
neben  nnd  entsprechend  der  Tenchiedenen  HOhe  anch  eine  verschiedene 
Breite  haben.  Statt  also  das  ganze  Magazin  wie  bisher  durchweg  so  anzu- 
legen, dals  es  gegebenen  Falls  mit  lauter  Folianten  bestellt  werden  könnte, 
wOrde  ninn,  wenn  man  in  der  Zerlegung  nach  Formaten  nioht  noch  weiter 
gehen  wül,  drei  venehiedene  Megailn-Abteilnagea  mit  Gestellen  tob 
verschiedener  Tiefe  einriditen:  die  eine  für  Folio,  die  andere  för  Quart 
nnd  die  dritte  ftir  Oktav,  nnd  statt  wie  bisher  den  Gesamtbestand  in 
X  Fächer  zu  gliedern,  deren  jedes  in  Fulio-,  Quart-  und  Oktavreihen 
nrfiUlt)  wflrde  man  die  ganze  Masse  in  drei  üanptabteilangen  zerlegen, 
die  Folio-,  e  Qoirt-  nnd  die  OtctavebteOiinirt  ^««b  jede  in  sieh  dieaelben 
X  Fioher  in  der  nftmli^en  Folge  aufwiese. 

Was  wäre  damit  gewonnen  ?  Di»-  AufiKihmefäliiKkeit  eines  gegebenen 
Magazinraums  wird  bei  gegebener  Hohe  nnd  Länge  der  Gestelle  be- 
stimmt durch  deren  Zahl;  die  Zahl  der  Gestelle  aber  nicht  allein  durch 
die  Breite  der  Lenfgftnge  iwieehen  Gestell  und  Gestell,  senden  nneh 
durch  die  Tiefe  der  Gestelle  selbst.  Wenn  SMUI  sich  für  die  Breite 
der  I>aufgän^e  auf  das  erforderliche  Minimum  «reeinigt  hat,  so  bleibt 
von  wesentliclier  Bedeutung  für  die  Zahl  der  unterzubringenden  Ge- 
stelle noch  die  Beätimmuug  ihrer  Tiefe,  und  dies  ist  der  Punkt,  den 
flun  bisher,  soviel  ieh  eehe,  nieht  genllfend  betehtet  hat,  indesfi  man, 
statt  anch  hier  auf  das  erforderliehe  Minimum  sich  za  besähränken,  die 
Tiefe  des  pröfsten  und  zu^rleich  seltensten  Formats  zum  allein  ent- 
scheidenden Faktor  gemacht  hat.  Um  zu  verstehen,  was  dies  bedeutet, 
muls  man  sich  die  Uüuiigkeit  der  einzelnen  Furmutci  —  selbstverständ- 
lieh  denke  ieh  hier  wie  flberall  in  dieser  Notis  an  die  wUlkflrUeh 
festgelegten  Formate  —  vergegenwärtigen.  Je  naeh  dem  Alter  der 
Bestände  wird  freilich  das  Verhiiltnis  in  den  verschiedenen  Biblio- 
theken \ cr-r-hieden  sein,  und  ein  einwandfreies  Durchschnittsergebnis 
ist  bei  dem  Maugel  an  allgemein  zugauglicheu  Daten  einstweilen  nicht 
n  gewinnen.  Deesen  bedarf  es  aber  flir  jetit  aveh  nieht;  ▼ielmehr 
wird  es  für  den  vorliegenden  Zweck  genügen  einen  Anhalt  zn  haben, 
wie  er  durch  die  an  den  Beständen  der  hiesigen  Universitätsbibliothek 
erfolf:te  Feststellung  iz-of^eben  ist.  Hier  ist  das  Verhältnis  von  Folio 
zu  Quart  zu  Oktav  auf  1:4:13  ermittelt  worden.  2s'imuit  man  nun 
aa,  daft  die  hier  dnrehweg  angeordnete  Gestelltiefe  von  85  em  aar 
für  Folio  beibehalten  wflrde,  fOr  Quart  aber  auf  25  nnd  fflr  Oktav 
aof  20  cm  sicli  verrinirern  liefse.  so  wäre  die  aus  der  vorgeschlagenen 
Trennung  der  l'urmate  sich  ergebende  Steigerung  der  Aufnahmefähig- 
keit des  Magazins  auf  14,3  %  zu  berechnen.  Wuhlgemerkt,  ohne  dafs 
die  Bnile  der  Laufgänge,  die  hier  1,30  m  betrtgt,  aaeh  nnr  am  1  em 
gssnhmHini  wflrde.  Maa  weilb  aber,  wie  stsrk  sieh  alhnlhlieh  das 
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Verhältnis  in  Ungmntoii  dtr  grorsen  Formate  ▼moliobeB  hai^  und  daft 

daher  der  Ranmo:ewinn  im  Laufe  der  Zeit  nm  so  gröfser  sich  gestalten 
wird,  je  mehr  der  neue  Zuwachs  die  alten  Bestände  zurücktreten  läfst. 

bleibt  noch  zu  untersuchen,  welche  Kachteile  etwa  diesem  Vorteil 
gegen11bnsteh«n.  üb  et  knri  m.  aafen:  ieli  hab«  mUk  ▼ergttblioh 
bemllht,  deren  ra  finden.  Je  rtbrker  das  Ififtverliiltnto  swischen  den 
verschiedenen  Formaten  sich  im  Laufe  der  Jahre  entwickelt  hat,  desto 
unerfüllbarer  ist  die  ideale  Fordernnj^  geworden,  alles  sachlich  Zusammen- 
gehörige, gleichviel  welches  Formats,  übersichtlich  bei  einander  zu 
baUen.  Im  nilgemdnen  mofs  man  sieh  nifrieden  geben,  wenn  ea 
gelingt,  in  jeder  Hanptalvteaang  die  ▼flnehiedeiieB  Formate  ^eieluni(Ug 
einsetzen  zn  lassen,  indem  die  DorehAlhmng  dteaes  Grundsatzes  für  die 
Hunderte  von  kleineren  Gruppen  zu  einer  unverantwortlichen  Kaum- 
verschwendung führen  würde,  ohne  doch,  zumal  bei  den  jüngeren 
DissipUnen,  in  denen  die  gro(sen  Formate  so  selten  sind,  die  verlangte 
UebeiBieiitlielikeit  in  gewlhrleisten.  Bei  dieser  Saehlage  vermag  feh 
nicht  einw  Uebelstand  darin  zu  sehen,  wenn  der  Gelehrte,  der  den 
Zutritt  zum  Ma<?azin  hat,  fortab  die  drei  Stellen,  an  denen  er  die  Lite- 
ratur seines  Faches  aufzusuchen  hat,  etwas  weiter  von  einander  ge- 
trennt findet  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist;  wie  es  mir  andererseits 
aneli  keineswegs  nnertrigUeii  seheint,  wenn  alsdann  regelmibig,  wie 
jetst  schon  so  oft,  das  Oktav  auf  dem  untersten  Fach  begbni  Für 
den  Betrieb  .-ibcr  sf^lio  ioli  einstweilen  nicht  allein  keine  nennenswerte 
Störung,  sondern  sogar  beträchtliche  Vorzüge:  Die  Folio-  und  die  Quart- 
abteilong  bleiben  infolge  des  geringen  Zuwachses  für  absehbare  Zeit 
stebü,  nnd  dte  in  TerhiltnismlTsig  knnen  Fristen  nötigen  ümitellnngeA 
in  der  Oktavabteilnng  ToUiielien  sich,  gemessen  an  den  heute  damit 
verbundenen  Schwierigkeiten,  mit  spielender  Leichtigkeit.  Wozu  noch 
kommt,  dafs  die  gegenwärtig  ziemlich  hautig  zu  beobachtenden  Ver- 
stellungen durch  Einreihnng  in  ein  falsches  Formatfach  bei  der 
starken  Betonung  des  Formell,  wie  sie  die  vorgesdilagene  Trenniag 
Ton  selbst  herbeiführen  wird,  seltener  werden  werden. 

Sache  der  Bautechniker  wird  es  sein  zu  prüfen,  ob  die  Herstellung 
von  Magazinabteilungen  mit  verschiedenem  Achsenabstand  der  Doppel- 
gestelle in  demselben  Gebäude  auf  Schwierigkeiten  stöfst.  Keinesfalls 
werden  sie  derart  sein,  daA  daran  die  Forderung,  wenn  ito  laehlidi 
all  begrflndet  anerkannt  wflrde,  seheiteni  mllfirte. 

QreiAwald.  Friti  Hilkan. 


Der  Torschla^  zur  Neuordnung  der  Sehnlschriften. 

Das  Märzheft  dithcr  Zeitschrift  druckte  (S.  126  —  127)  ein  Schreiben 
des  I^eiterä  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  an  den  Sächsischen 
Gymnasiallehreryerein  all,  dai  eine  wesentltehe  Aendernng  in  der  Ans- 
giibe  der  BdnliehiiAen  anbahnen  loU  nnd  ftgte  die  Anfn»deninc 
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Ums,  dab  bflilloliMkariMlie  Erdse  deh  dam  inten  mOdilau  loh 

glaube  dioMT  Aßthtämvag  eDtsprechen  zu  dflrfen,  denn  wenn  alle 
Bibliotheken  in  dieser  Frage  beteiligt  sind,  so  pilt  das  besonders  für 
die  üniver^itäts-  and  Schulschriftenstelle  der  Königlichen  Bibliothek 
in  Berlin,  da  sie  die  Jahres-VerzeiohniBse  der  an  den  Deutschen  Schul- 
angtalten  Cfiehienenen  Abhudlnngen  in  benrbdien  hnt  Dnr  Yonehlag 
Schnorr  von  Carolsfelds  gnht,  nm  die  Haaptsache  zu  wiederholen,  dahhn: 
rm  Arhoit  und  Geld  zu  «paren,  sollen  zunächst  im  Königreich  Sachsen, 
weiteiliiu  im  ganzen  Reirlie.  die  AustHUsehexeuij)lHie  der  Schnlschriften 
nicht  mehr  einzeln  auägegebea  werden.  Eö  Bullen  vielmehr  Schul- 
nadiriditBB  nnd  Abhnndlnngen  itreng  gtatUMm  in  Sammelbtnden 
ausgegeben  werden;  die  Schulnachrichten  in  der  alphabetischen  örtlichen 
Anordnung  des  statistischen  Jahrbuchs  der  liidieren  Schulen,  die  Ab- 
handlungen nach  stofflichen  (icsichtspunkten  treordnot.  Nach  Ausdehnung 
der  in  Sachsen  geplanten  neuen  Auägabcart  auf  das  Reich  würde  dann 
▼on  den  Abhsndlnngen  jährlieb  ein  p&dagogtseh-didnktiaeber  Band,  ein 
altsprachlicher  usw.  ausgegeben  werÄan.  Die  Sammelbände  sowohl  der 
Schul nachrichten  wie  der  Abhandlungen  sollen  ausführliche  Register 
erhalten,  die  von  zehn  za  zehn  Jahren  duroh  sebiy&hrige  Register  zu 
ersetzen  waren. 

Bi  iit  nnn  in  nntenuelien,  wie  weit  die  groÜMn  MSsniliehen  Biblio- 
theken dnrdi  diese  Aenderung  Vorteil  oder  Schaden  haben,  ferner  wie 
weit  die  an2:e8trebte  Forderung  der  Wissenschaft  dadurch  erreicht 
werden  kann.  Die  gleiche  Betrachtung  auch  für  die  Schulbibliotheken 
anzustellen,  davon  sehe  ich  ab.  Die  Verhältnisse  sind  da  gar  zu  ver- 
sehieden  nnd  indem  ist  darflber  erst  nenerdings  von  ▼eraehiedenen 
CMten  nnd  verschiedenen  Standpunkten  aus  eingehend  gehandelt  worden.*) 

Sicher  darf  man  darüber  in  Idbliothekari^chen  Kreisen  Einstimmig- 
keit voraussetzen,  dafs  alles,  was  die  Behandlung  der  Schulschriften- 
literatur zu  vereinfachen  geeignet  ist,  mit  grolser  Freude  begrtifst 
werden  nnb.  In  der  Tit  wMe  nnn  die  Dmobfthrnng  des  Selinorr 
Ton  OarolilUdaehen  Planes  den  Bibliotheken  viel  Arbelt  ersparen. 
Vorausgesetzt  der  Plan  wäre  einheitlich  fQr  das  ganze  Reich  angenommen, 
dann  wäre  unschwer  mit  der  Versendungsstelle  eine  Vereinbarung  zu 
treffen,  wonach  die  Sammelb&nde  gleich  broschiert  versendet  würden. 
Es  fiele  dann  ftr  alle  BibUofbelcen  fort:  Das  Sortieren  der  jftlirlieb 
sweisMl  einlanfenden  Sendnngen,  das  Yerglelehen  der  einielBeB  Nnmmem 
mit  den  Versendungslisten,  das  Einfordern  der  fehlenden  oder  nur  auf 
besonderes  Verlangen  lieferbaren  Schriften,  das  Fertigstellen  der  Biblio- 
thekssammelbände  für  den  Buchbinder  und  endlich  —  da  ja  ausführliche 
Register  beigegeben  werden  sollen  —  das  Schreiben  der  Rotuli.  Das 


1)  IMcliard  Ullrich,  Bettttteong  und  1  .iiiriclitnng  der  Lehrerblbliotikeken  an 
höheren  ikhuien.  In:  Zeltsehr.  E  d.  tiyuinaaialwesen  58.  1904.  S.  673—808, 
ineb  in  erweitertem  S.-A.  Berlin,  Weidmann  I1M16.  XX,  14A  S.:  W.  Varges,  Die 
wissenschaftlichen  Abhandhmtren  der  Jahresberichte.  In:  Neue  .TiiIirbücluT 
t  d.  Kiassiache  Altertum  b.  1UU5.  lieft  9;  P.  £.  Richter,  Scbuiprugramme  und 
ikie  Beicsben.  In:  BOnenblatt  t  d.  Dentseh.  Bnehbaadel  1908.1. 71—17. 
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eind  in  der  Tat  dne  Reihe  ▼on  sehr  seitnnbenden  und  dftbd  rdn 

mechaniBohen  Arbeiten,  anf  deren  Anefthrnng  jede  Bibliothek  gern  ver- 
zichten wird.  Freilich  würden  die  meisten  Bibliotheken  diese  Vorteile 
nur  durch  einen  Bruch  mit  ihrem  bisherijren  Verfaliren  bei  der  Behandlung 
dieser  Literatur  erwerben,  der  im  lQteres^e  der  Stetigkeit  nicht  gerade 
erwfinscht  ist.  2^nr  wenige  Anstalten  dflrften  schon  jetzt  ihn  Sammel- 
binde von  Prognmnuibhandlnngea  aaeh  stoffliehen  Gesiehtspnnktea 
ordnen.  Viele  binden  jährlich  nach  Staaten  bezw.  Provinzen,  andere 
wieder  unter  Znsammenfa98nn«r  liinperer  Zeiträume  nach  einzelnen 
tSchulen  oder  Orten.  Alle  diese  Hüiliotiieken  mflfsten  ihren  lirauch 
aufgeben,  ilandelte  es  sich  aber  nur  um  diese  Anstalten,  so  wären  die 
Vorteile  des  nenen  Plnnee  doch  so  ttberwie^end,  dafs  man  ihm  unbedingt 
beitreten  mflfste,  soweit  bibliothekarische  Interessen  in  Frage  kommen. 
Anders  steht  es  mit  den  Hihliotlieken,  die  diese  Schriften  überhaupt 
nicht  binden.  Damit  meine  ich  nun  freilieh  nicht  jene  Schulbiblio- 
theken, die  nach  Varges  die  gesamte  Schulschrittenliteratar  Jahr  für 
Jahr  einftch  anf  einen  Hänfen  .legen  nnd  sieh  selbst  überlassen;  diese 
täten  besser,  gleich  an  malcnlieren.  Ich  meine  eine  Einriditnn^  wie 
sie  z.  B.  an  der  Universititsbibliothek  Marburp:  besteht,  die  die  meisten 
Vorzüge  des  Schnorr  von  rarclsfeld.schen  Planes  auch  bietet,  aber 
noch  wichtige  Vorteile  darüber  hinaus  und  die  deshalb  hier  wohl  aus- 
fUhrlich  besprochen  werden  darf,  wenn  ich  auch  nicht  beanspruche, 
der  Mehnahl  der  Kollegen  damit  etwas  neues  sn  sagen.  Marburg 
bindet  Dissertationen,  Schulschriftenabhandlungen  und  dergleichen  über- 
haupt nicht.  Es  scheidet  diese  f^chriften  zunächst  nach  den  drei  For- 
maten 8",  I",  2".  Diese  dici  Hauptabteilungen  werden  wieder  jede 
in  sich  nach  den  zwanzig  Fachern  des  iieal- Katalogs  geordnet,  die 
so  sieh  ergebenden  3xS0  Abteilungen  aber  alphabetiseh  nach  den 
Verfasseroamen.  Diese  gesamte  Literatur  wird  in  einem  besonderen 
Teile  des  Map^azins  in  guter  Ordnung  aufbewahrt,  jede  Schrift  ist  in 
kürzester  Zeit  zu  finden  und  da  Format  und  Katalogabteilung  auf  die 
Schriften  aufgeschrieben  sind,  nach  Gebrauch  leicht  wieder  einzulegen. 
Der  Marburger  Brauch  erspart  also,  swar  nicht  wie  der  Dresdner  Plan 
das  Sortieren  der  Sendnngm  und  das  Vergleichen  mit  den  Veisendnngs- 
listen,  er  erspart  aber  ebenfalls  das  Fertigstellen  der  Sammelb&nde  für 
den  Buchbinder,  das  Schreiben  der  RotuH  und  dazu  die  gesamten  Binde- 
kosten. Das  ist  ein  Hetrag,  der  wenigstens  für  die  kleineren  Universitäts- 
bibliotheken bei  ihrem  verzweifelten  Kampfe,  trotz  der  immer  bedroh- 
licher anschwellenden  Zeitsehrlftenliteratur,  der  gesteigerten  Bfleher> 
preise  nnd  der  verkürzten  Habattgcwährnng  mit  ihren  knappen  Mitteln 
auszukommen,  recht  ins  Gewieht  f;illt.  Dazu  aber  bietet  die  Marburger 
Kimiciitunt;  den  nicht  hoch  genug  anzusclilagenden  Vorteil,  dafs  jede 
rrugrammabhandlung,  jede  Dissertation  ausgeliehen  werden  kann  wie 
ein  Buch,  ohne  der  TcrkflKten  Leihfrist  der  Zeitschriften  —  wie  das 
bei  den  in  Dresden  geplanten  Sammelbänden  der  Fall  wäre  —  oder  — 
wie  zur  Zeit  —  der  meist  noch  kürzeren  Leihfrist  der  ad  hoc  zusammen- 
gestellten Sammelbünde  unterworfen  zu  sein.  Dieser  Vorzog  würde  sich 
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to  gepUnton  Bteden  gegdiftber  mber  noch  grOfMr  erwetaeii,  alt  das  hmlib 

der  VÜl  ist,  da  die  Rtoffliche  Anordnung  natnrgemäfs  bei  Fftchern,  in 
denen  anf  einer  Universität  stärker  gearbeitet  wird,  die  Zahl  der  Be- 
werber um  einen  und  denselben  Rand  bedeutend  steigern  mufs.  Eine 
Schädigung  der  Schriften  durch  häufigerea  Aualeihen  im  ungebundenen 
Zutande  wird  dadinrdi  Tonnted«!,  daA  die  Avagabeatalle  jed«  dieser 
Schriften,  die  mehrmals  verliehen  war,  an  den  BodlUllderbeainten  zu 
senden  hat.  Dieser  läfst  sie  nach  Bedarf  für  einen  ganz  geringen  Betraf;; 
in  steife  Pappe  broschieren  und  dann  nimmt  sie  wieder  ihre  Stelle  im 
Alphabet  ein.  Die^e  Einrichtung  hat  nur  den  einen  Nachteil,  der  aber 
bei  der  am  Sehlnase  ToimsoUageDdeB  Abladeranf  des  Seluiorrseliea 
Planes  versehwrindc  —  dafs,  wenn  Schnl nachrichte n  und  Abhandlung 
untrennbar  verbunden  sind,  die  betr.  Nummer  bei  den  Srluilnaclirichten 
fehlt.  Nun  vermag  ich  zwar  nicht  zu  sagen,  wie  viele  Bibliotheken'  i  in  ilhn- 
licher  Weiae  verfahren.  Ea  kommt  aber  auch  weniger  darauf  an,  ob 
das  eine  gr9bere  oder  eine  geringere  Aniahl  Ist,  als  Tielmdlur  daraol^ 
allen  den  üebergang  dazu  frei  sa  halten.  Jeto&llB  wfirde  ioli  die 
grofsen  Vorteile  dieser  Einriclitun«?  nnr  dann  opfern  wollen,  wenn  bei 
der  ^^eplanten  Neuerung  wenigstens  ein  sicherer  Qewinn  fflr  die  Wissen- 
schaft zu  erwarten  wäre. 

Wie  steht  es  denn  nvn  damit?  leh  glasbe,  man  mib  dem  ange- 
nannten  Verfasaer  des  Qrenzbotenartikels  von  1896,  den  lUehter  als 
Eideshelfer  heranzieht,"^)  darin  beipflichten,  dafs  die  Programmabhand- 
lungen der  Schulen  eir^entlich  ein  Ueberbleibsel  aus  einer  Zeit  sind, 
wo  sie  eine  Notwendigkeit  waren.  Als  es  noch  keinerlei  staatliche 
Prflftmgeo  gab,  da  mvfete  der  Leiter  einer  Sehnle  steh  als  Oelehrtea 
erweisen  und  jShilieh  in  Erinnerung  bringen,  indem  er  lateinische 
Programmalthandlungen  drucken  liefs.  Späterhin  wurde  dann  hier  und 
da  auch  anderen  Lehrern  der  Schule  die  Abfassung  des  Programms 
übertragen  and  noch  weit  später,  erst  im  neunzehnten  Jahrhundert, 
haben  dann  die  Reglenagen  die  Ausgabe  soleher  Abhandinngen  Ter- 
langt,  weil  sie  glaubten,  darin  ein  Mittel  zu  haben,  die  Lehrer  der 
hölieren  Schulen  zu  zwingen,  Ffihlung  mit  dem  wissenschaftliclien  Fort- 
schritt ihrer  Spezialfächer  zu  halten.  So  ist  der  (irund,  der  diese 
Gattang  von  Schriften  ins  Leben  rief,  längst  geschwunden  und  eben 
deshalb  ftfirt  sie  nur  noeh  ein  Seheialeben.  Es  Ist  eise  an  Zahl  wie 
an  iimeram  Weite  stlndig  abnehmende,  man  darf  sagen  absteibende 

1)  Während  des  Druckes  erhielt  die  Hediiktion  ein  Sclirciben  (le.s  Biblio- 
.thekan  der  Landesichule  Pforta,  Prof.  Dr.  11  off  mann,  der  aieb  auf  (Iruud 
seiner  Erfahrungen  sehr  energisch  gegen  die  Zusamuienfaasung  in  Bände  aus» 
apiieht  In  Sohulpforta  sind  vor  lO  Jahren  die  gebundenen  Schubchriften- 
sammelbXnde  anfKclöat  und  die  Schriften  nach  Anstalten  geordnet  in  Mappen 
{.'('If^'t  worden,  um  sie  leichter  benutzbar  zu  maelien.  Die  Laiidesschule 
Grimma  hat  besondere  Regale  zur  losen  Aufbewabraog  der  Programme  ein- 
Mlehtet  Gegen  die  wlssenaehafUlehe  Zuaaunenliusttiig  der  Abhaadlnngett 
Aihrt  Prof.  Hoffmaan  noeh  an,  dafii  das  Klnasnamnsehe  Tenelehals  sie  nn- 
nUtig  encheiuen  lasse. 

S)  Onosbotsn  Jg.  66.  tm,  Bd.  3,  8. 119—133. 
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lileratinr.   üeber  den  darohsdinitllleh  geringen  Wert  der  Progamm- 

Abhandlungen  —  dafs  immer  noch  recht  tflchtige  Arbeiten  darunter 
sind,  ändert  an  dem  Gesamturteil  niclits  —  herrscht  nahezn  consensus 
omnium,  die  über  diesen  (Gegenstand  geschrieben  haben.  Weshalb  es 
auch  nicht  anders  sein  kann,  hat  Kichter  ausführlich  dargelegt.  Das 
Sinken  aneh  der  Zahl  der  Abhandinngen,  nnd  swar  bd  atlndig  ateigender 
Zahl  der  an  dem  Programmaustausch  beteiligten  Anatalten,  leigt,  dalb 
das  von  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  herausgegebene  Jahres- 
verzeichnis, das  1897  noch  t>83  Nummern  aufwies,  1903  nur  noch  589, 
1904  noch  435  Nummern  verzeichnete,  worin  aber  noch  die  umfäng- 
licheren  Sehnireden  mit  enthalten  sind.  Ana  diesem  Materiale  will 
nnn  der  nene  Plan  eine  Reihe  von  jihrliehen  seitMhriftenartigen 
Sammelbinden  schaffen.  Nach  dem  Jahres verseiehnis  für  1904  wftren 
fttr  diesen  Zweck  ganz  auszuscheiden:  28  Nummern  Schulreden;  ferner 
13  Nummern  Kataloge  von  Schulbibliotheken,  deren  Veröffentlichung  an 
sich  sehr  erwünscht  ist,  die  unter  den  derzeitigen  Verhältnissen  auch 
gnt  als  Prognunmbeilagen  ihren  Fiats  finden,  die  fBr  die  geplanten 
neuen  Zeitsehriftenblliidc  aber  ganz  unmöglich  ^d.  Von  den  übrigen 
394  Nummern  sind  rund  160  Lehrpläne,  Kanones,  Berichte  über  Ein- 
weihungen neuer  Schulgebäude  und  andere  pädagogisch -didaktische 
Schriften.  £s  bleiben  also  etwas  über  230  Nummern,  die  sich  sehr 
ungleich  anf  ^e  yeraehiedenen  Wiiaenachaften  verteilen.  (Wobei  man 
natflrlieh  Ober  die  Znteilnng  der  einxelnen  Sehrifken  sn  den  verschiedenen 
Gruppen  hier  und  da  schwanken  kann).  Recht  nnd  Medizin  fehlen 
naturgemäfs  ganz.  Theologie,  Philosophie,  alte  Geschichte  würden  mit 
je  8  —  10  Nummern  nur  ganz  schwache  Bände  geben,  also  mit  anderen 
Fächern  vereinigt  werden  müssen.  Wem  soll  damit  gedient  sein?  Die 
Zalil  unserer  wteaenaehaftliehen  FaeliseitaehrÜten  ist  ao  gewaohaen,  dafa 
jede  anch  nur  einigermafsen  wertvolle  Arbeit  unschwer  Unter- 
kommen findet.  Die  neuen  Zeitschriftenbände  hätten  also  gamicht  die 
Aufgabe,  der  Wissenschaft  wertvolle  Bausteine  zuzuführen,  sondern  auf- 
zunehmen, was  sonst  nicht  unterkommt.  Vor  diesen  geplanten  Bänden 
würden  die  beetehenden  Facliieitaehrifken  immer  sweierlei  ToranB  haben: 
die  viel  weiter  gehende  Spezialisierung  und  den  wichtigen  Umstand, 
dafs  der  Leiter  einer  F'achzcit.schrift  die  Beiträge  auswählt.  Geeignetes 
aufnimmt,  anderes  zur  Umarbeitung  zurückgil>t.  Ungeeignetes  ablehnt. 
Die  Zentralstelle  aber,  die  die  in  Dresden  geplanten  Programmenbände 
insammenatellte,  bitte  ohne  jede  Kritik  nntennbringen,  was  eingesendet 
wird,  und  dieser  Umstand  allein  wfirde  die  neuen  Binde  von  vornhorein 
sn  Veröffentlichungen  von  minderem  wissenschaftlichen  Werte  stempeln. 

Dabei  ist  immer  noch  vorausgesetzt,  dafs  die  geplante  Aonderung 
wirklich  im  ganzen  Reiche  durchgeführt  wird,  und  das  ist  keineswegs 
aicher.  Ohne  die  Kegierongen  wäre  es  nicht  zu  machen,  schon  deshalb 
nicht,  weil  die  ansfohrliehen  Register  sowohl  an  den  Bänden  der  Sehnl- 
nachrichten  wie  der  Abliandhingen,  sodann  die  zehnjährigen  General- 
regisler  doch  auch  wi(  der  Mittel  erfordern,  die  irgendwie  bereit  gestellt 
werden  mflfsten,  anch  ohne  ein  Eingreifen  der  Kegierungen  die  erforder- 
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liebe  Einigkeit  aller  beteiligten  Scbalanstalten  niobt  erreicht  werden 
kuu.  Dafe  aber  b«l  alltB  Begiemngen  die  Benter  fn  Ittteris  eleh  flr 

ta  wifisenschaftlicheii  Wert  der  nencn  Zeitschrifteabliicle  erklärea 
sollten,  das  ist  sehr  weni^  wabrscbeinlich.  Wird  nun  aber  keine 
Einigkeit  erzielt,  schliefst  nur  ein  Teil  der  Rep^ierunf^en  sich  dem 
Königreich  >acbäea  an,  daun  entatebt  ein  Zustand,  dem  mau  den  jetzigen 
M  idlen  sdneii  MiogvlB  doeh  Toniehen  mab. 

So  kann  ich  mich  dem  riam  SrlmoiT  von  Carolefelds  in  seinem 
jetzigen  Umfanpre  nicht  anschlit  Isen.  I\r  enthält  aber  unbedingt  vieles, 
dessen  Dnrchfiilirung  sehr  wünschenswert  und  bei  einiger  HeschrJlnkun^ 
auch  erreichbar  ist.  Die  iiauptäache  ist  m.  E.  die  geplante  strenge 
SeheidoBg  iwiseheii  Seholiiaeliilehten  und  AbhtadlimgeiL  Diese  dweh- 
zuführen  sind  ktinerlei  Mittel  crfurderlich  nnd  daftlr  wären  die 
Regierungen  zu  gewinnen.  Ist  diese  Scheidung  erst  erreicht,  dann 
steht,  soweit  ich  sehe,  nichts  im  Wege  für  dif  Sdnilnachrichten  die 
Scbnorrschen  Sammelbände  einzuführen;  verzichtet  man  auf  die  ge- 
IkUnten  aneflUtrlieheB  Regtoter,  die  die  Binde  der  Sehnlnnehriehten 
wirklich  nicht*  wert  sind,  dann  entstehen  auch  dabei  keinerlei  Kosten 
anfser  dem  geringen  Betrage,  den  das  l^rosrhieren  an  d^-r  Zentralstelle 
erfordern  würde,  und  die  Bibliotheken  wären  der  Bearbeitung  der  weitaus 
grüfseren  Zahl  der  Schulschriften  ledig.  Mit  den  Abhandlungen  miilste 
et  dann  bleiben  wie  bteher  nnd  die  Beritner  Jahree-Yeneiehniaie  würden 
dann  nur  noch  die  Abhandlnngen  aufnehmen,  die  Schul naohriehten  nielit 
mehr  berücksichtigen.  T-t  es  möglich  bei  den  Verhandlungen,  die  über 
die  Schulnachrichten  zu  führen  wären,  auch  für  die  Abhandlungen  die 
Festsetzung  eines  einheitlichen  Formats  zu  erreichen,  so  wäre  auch  das 
erfrenlieh.  Nnr  dürfte  ee  dann  nicht  das  Qnartfonnat  sein,  dae  bd 
den  Schulnachrichten  ftr  die  Tabellen  ja  manchen  Vorteil  bietet,  das 
bei  den  Abhandlungen  festzuhalten  aber  kein  Orund  vorhanden  ist. 
Auch  könnte  bei  diesen  Verhandlungen  sehr  gut  das  alte  Elend  der 
fehlenden  Vornamen  der  Verfasser  beseitigt  werden.  Eine  Vereinbarung 
der  R^eningen,  dab  die  Vornamen  der  Veflkiser  von  Abhandlnngen 
antngeben  seien,  würde  viel  zeitraubendes  Nachschlagen  nnd  in  den 
nicht  gar  so  seltenen  Fällen,  dafs  das  Nachschlagen  vergeblich  bleibt, 
die  noch  unerwünschteren  direkten  Anfr.igen  hei  den  Schulen  ersparen. 
Die  beste  Losung  bliebe  immer  die  völlige  Aufhebung  der  \  erptiichtuug 
nr  Augabe  Ton  Progranunabbandlnngen  nnd  die  Verwendnng  der  so  • 
enparten  Mittel,  die  naoh  dem  Grenibotenartikel  jihrlioh  300000  M.  be- 
tragen, in  Gunsten  der  SehnlUbliothelcen. 

Oroft-Liehterfelde.  A.  Hortsschaniliy. 


Kleine  Mlttellangen. 

Katalogisierung  d  it  österreichischen  M  i  1 1  e  I  s  c h  u  1  b  i  b  l  i  »i  t  Ii  e  k  e  u. 
Aus  dem  „Verzeichni'i  di  r  in  licn  l'rofjraiuinen  der  österreichischen  (Wmnasien, 
Keal-(iymu;isien  und  Kciilsclaileu  über  das  Sclmlialir  \WM  ti.)  viTiiftentlich'fii 
AbbandluDgcn",  welches  mit  St^iuk  XXIV  duü  \'ororduuugäblattc3  tiir  den 
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zur  Ausgabe  gelangt  ist,  ist  7.11  ersebcn,  dnfa  die  Drucklegiinp:  '1er  Kataloge 
der  österreichischen  Mittel.Hchulbibliotheken,  über  welche  in  diesen  Hliittem 
wiederholt  berichtet  wurde,')  sich  im  letzten  Schuljahre  neuerlich  dem  Ab- 
schlüsse befriiclitlich  gcniiherf  hat.  Nur  2T  Anstalten  haben  in  diesem  Jabre 
noch  eine  VerüHeutiichuiig  über  ihre  Bibliotheksbestände  gebracht  und  bei 
uiehreren  derselben  hat  man  es  nur  mit  Nachträgen  zu  den  schon  abgednidtton 
Katalogen  zu  tun.  Die  27  fraglicben  Arbeiten  über  die  Bttoberkfttaloge  Ter« 
teilen  sich  auf  die  einzelnen  Anstalten,  wie  folgt: 

I.  Gymnasien  nnd  Realgymnasien. 

1.  Wien,  2.  Bezirk,  K.  K.  Erzh.  Kainer- G.:  Lehrerbibl.  (Zuwachs-Ver- 
•    lelehnis  seit  1.  Juni  1902.)  4  8. 

2.  Wien,  3.  Bezirk,  Staar.s  O.:  Lehrerbibl.  Forts.)  24  S. 

3.  Wien,  9.  Bezirk,  K.  K.  .Maxiuiilian-G.:  Lehrerbibl.  Zuwaelis-Verzeichnis 
▼on  1904  bis  Juni  11)05.)  5  8. 

4.  Kalksbttrg,  Privat-U.  der  Qesellscbaft  Jesu:  LebnnitteUamiiilaiigen. 
(Forts.;  12oS. 

5.  Linz,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  (Schlafs.)  2b  S. 

6.  Innsbruck,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  (Forts.)  2S. 

7.  Laibach,  L  Staats-G.:  Lehrerbibl.  (Forts,  und  Schlufs.)  26  S. 
^.  Capodistria,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  (Forts,  und  Schlufs.)  40  S. 

u.  Prag,  Kleiuaeite,  Staats-G.  mit  deatacber  Uoterricbtsspracbe:  LebrerbibL 
(Forts.)  s  S. 

10.  Prag.  Neustadt,  Staats  f;.  mit  deutscher  Unterrlcbttsprache:  Lebrerbibl. 
(VllL-XVlL  Teil  und  Nachträ#fe.)  37  S. 

11.  Pnur,  Neustadt,  Staats-0.  mit  tsebeeMseber Unterriebtsspraebe:  Lebrer* 
bibl.  (in.  Teil.)  i:<s. 

12.  Prag,  Neustadt,  (Komgasse,)  Stuats-G.  mit  tschechischer  ünterricbts- 
spiaebe:  lebrerbibl.  (Nachtrag.)  SS. 

13.  Klattau,  Staats-,  Iteal-  u.  Ober  G.:  Lehrerbibl.  14  8. 

14.  Leitmeritz,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  IV.  Teil.  15  S. 

15.  Neuhaus,  Staats-G.:  Lehrerbibl  V IL  Forts.  IbB. 

16.  Pisek,  Staats-G.:  I>ehrerbibl.  (Forts.)  4  S. 

17.  Reichenau  a.  K.,  Staata-G.:  Lehrerbibl.  8  S. 

18.  l  abor,  Staata-0.:  Lehrerbibl.  VI.  Teil.  14  8. 

19.  Friedek.  K   K   Kronprinz  Ifudolf-«;.:  Lehr,  rbibl.  :v2  S 

20.  Kolomea,  Sta:its-G.   mit  poluischer  L'nterrichtsspracbe:  I^-hrcrbibL 
(Forts,  und  Schlufs.)  37  S. 

21.  lladautz,  Staau-G.:  Lehrerbibl.  (Forts.)  4S. 

II.  Realschulen. 

1.  Wieo,  7.  Beairk,  ätaats-ß.:  Lehrerbibl.  (Schlufs.)  15  S. 

2.  Wiella^N•lltt•dt,  Landea-R.:  LebrerbibL  Gruppe  IX  und  X.  23  S. 

8.  Karottnentbal,  Staata-R.  mit  tscbecbiacber  Unterriebtsspraebe:  Lehrer- 
bibl. US. 

4.  KKniggriitz,  Staats-R.:  Lebrerbtbl.  (Scblufb.)  7  8. 

5.  Gewitsch.  Landes-K  :  Lehrerbibl.  VIII.  Teil.  5  8. 
<■).  Ilollefieliau.  Latiiies-K.:  Lehrerbil»!.  4  S. 

Aufser  diesen  Bibliotliukskatalogun  Huden  sich  aber  iu  den  diesjährigen 
Programmen  wie  in  den  Voriahren  auch  einige  Arbeiten  bibliograpbisener 
Nstur,  bezw.  aus  verwandten  (iehieten,  niiiiilieh: 

\.  Horn,  Landes-R  -  u.  nber-li.:  l»ie  Inkunabeln  und  Frühdrucke  bis  152<», 
sowie  andere  BUcher  des  XVT.  .lahrhunderts  aus  der  eheuKiligen  l'iaristen- 
n.  liausbibL  des  Gymnasiums  in  Horn.  (Forts.)  16  S.  (Von  Dr.  Jusef  Krescbniska). 

I)  Vgl.ZbL  15. 1893.  S.  215;  16. 1899.  S.  343;  17. 1900.  S.  292;  18.  190t. 
S.  274;  19.  1902.  S.252;  20.  1903.  S.  347;  21.  1904.  S.460;  22.  190s.  S.37& 
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2.  Korneuburg,  Städt.  Kaiser  F.  J.  JubO.-0.:  BÜM  TMMbdleD«  Hudiehllft 
de«  Saeton.  2J  8.  (Von  Dr.  Karl  v.  Radinger.) 


Kabhtti.  (4.  Fortt.)  45  S.   (Von  .loHi  f  Schock.) 

4.  MlttMiNifg^  Liiid«8-R.-6.:  I:an  KegiatmursprotokoU  der  Grafschaft 
Pisfaio.  atiltmiMli.)  408.  (V<m  Sllvtoa  Hltit.) 

'k  Tetschen  a.  E.,  KommuTiai  nhor-]: -0.:  Uehor  die  Wleser  und  Ktlltttter 
Handschrift  der  Genesis.  37  8.  (Von  £aiil  Kreibicb.) 

ü.  BrUnn,  Erstes  deutschet  BtaalM).:  Dm  AxtMf  d«t  L  d.  St^G.  in  BrttmL 
168.  (Von  Julius  Walluer.) 

7.  Ädlerkoateletz,  Kommimal-£.:  Einige  Urkunden  tu  dem  atSdtiscben 


In  Janaarbeft  der  ron  Adolfe  VeDtnri  hertmfefebenen  „Arte"  (Anno  9. 
S,  35  ff.)  wird  von  Pietro  Toesca  das  Tintenfals  eines  byzantinischen 
Kalligraphen  Leo  beaohiieben  und  abgebildet,  das  aioh  jetzt  im  Dom> 
■ehati  in  Fidva  belbdnt.  El  Ist  ein  synndriMhea  CteflUb  In  gotofebflnem 
Silber  mit  mythologischen  Darstellungen  nnd  zwei  metrischen  Inschrifton,  aus 
denen  die  Bestimmung  des  GefXüies  und  der  Name  dee  Besitzers,  dem  es 
woU  ab  Widmung  Überreicht  wurde,  ersichtlich  iat  D«r  SehNibar  Leo  wird 
ab  ufHvip  9a9fitt  T)tfr  tnüJiiyQctfpwv  bezeichnet 

Im  Mainzer  .Journal  vom  »i.  Februar  (Nr  31)  weist  Professor  Franz  Falk 
Baak,  dafil  Ivo  Schoeffer,  Peter  SchoetTer  des  Aelteren  Enkel,  der  von  1531 
an  in  Mainz  druckt,  1519  in  Erfurt  und  1522  in  Leipzig  immatrikuliert  worden 
tet.  Dadurch  wird  eine  Bemerkiing  von  F.  W.  K  Roth  berichtigt,  der  (die 
Buchdriickerfaniilie  SchoetTer  S.  173)  es  filr  zweifelhaft  erklärt  hatte,  ob  Ivo 
eine  gelehrte  BUduiuc  erhalten  habe,  weil  sich  sein  Name  in  keiner  Univeisi- 
ÜUamatrlkal  fiada.  lalk  schUelst  aas  den  Immatrikalatifmadaten  weiter,  dab 
Ivo  um  1497—99  geboren  war. 

Preisausschreiben.  Die  Arthnr  and  Emil  KOnigswartersohe  Unterrichta- 
nnd  Htadienstiflnng  In  Frankfnrt  a.  M.  hat  einen  Preis  von  2000  M.  ansgesetzt 
auf  die  beste  als  preiswllrdig  erkiinnte  Hearbeitung  des  Thomas;  Die  lite- 
rarische Bedeutang  der  Frankfurter  Messe.  „Die  Frankfurter  Fasten- 
nnd  Herbetmene",  helnt  es  in  dem  AoMclireiben ,  «vereinigte  efnst  die  Ter* 
treter  des  Buchgewerbes,  sowie  die  Gelehrten  und  Schritt.stoller  nicbt  nur 
aus  Deutschland,  sondern  namentlich  aus  den  Niederlanden,  der  Schweiz,  aus 
Frankreich  nnd  Italien.  Sie  war  ein  periodischer  Gelehrten-  und  Schrift- 
steller -Konfrrefs:  ihre  ersten  Spuren  finden  sich  zn  Ende  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts:  ihre  Bedeutung  erlischt  im  I^ufe  «ies  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Diese  Bn^händlermesse  hatte  Ihren  Kückhalr  in  einem  starken  einheimischen 
Verlagsgeschiift .  das  bereits  monographische  Dar.'stellnn^  gefunden  hat.  F.s 

Silt,  unter  Heniitzung  dieser  Vorarbeiten,  der  Mefskataloge  ( 15H4  — 174'J)  und 
er  Literatur  (suwuhl  der  speziell  der  Messe  gewidmeten  Publikationen,  als 
anch  der  gelegentlichen  Erwähnungen  der  Messe  bei  oinzeluen  .Schriftstellern) 
darzustellen,  welche  Bedeutung  die  IVankfurter  Messe  vom  Ende  des  fllnf- 
zehiifi  [1  1  is  zriui  Eiidr  ilrs  ;ulit/i  )iiiteii  Jahrhunderts  für  die  Enlwiokelunf? 
des  Schritttums  nicht  nur  Deutschlands,  sondern  des  Abendhundes  Uberhaupt 
gehabt  hat,  nnd  ea  ist  dabri  den  internattonalen  litenrisehen  Beriehvngeo 
besondere  Aufmerk.samkcit  zu  schenken".  Die  P>earbeitun^en  .sind  bb a|4ileatena 
1.  März  lüOb  einzureichen.  Vgl  Liter.  Ihl.  l\^u(i.  Nr  U.  Sp.  40ä. 
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Literatlirbdrielite  usd  AueigMi. 

Verzeichnis  zürcherischer  Univcrsitätsscliriften  1833 — ISO".  Im  Anhnntr: 
Programmarbeiten  der  Kantonascbule  ZUrich  lb34— 190a.  ZUricb:  KantuDS- 
bibliotbek  1904.  VII,  2ls  S.  8«.  (-«  Kttelog  der  Bibllotiwk  d«r  OiatoMl- 

Lehranstalten  in  Zürich  T.  4.) 

Program  uüdfna  vid  UpsaU  Univeisitet  1599—1700.  BibUognfi  ü  Erost 
Meyer,  Doeant  vid  uptab  Unlr^  BlbUotekaunasiNiii.  (U|iMla  OnlTer- 
■itetB  Änikiift  1905,  FUosofi  &c  3.)  Upeala:  Akad.  BokL  1M5.  161  &  8*. 

Tni  .Tiihrc  isr^S  wnrde  die  Hochschule  Zürich  eröffnet,  1897  setzt  das  von  der 
Basier  Uaiversitatfibibliothek  ausgegebene  Jahresverzeichnis  der  Schweize- 
rischen Universitätaschriften  ein.  Es  ist  also  hier  für  ZUrich  dasselbe  ge> 
leistet,  was  bei  uns  einstweilen  für  Strafsburg,  Bonn,  Berlin  und  Breslau 
durch  die  entsprechenden  KUckwärtaergänzungen  der  Berliner  Jahresverzeich- 
nisse geleistet  worden  tat.  Ihnen  reiht  sich  das  vorliegende  Verzeichnis,  das 
wir  dem  Fleifs  der  Herren  Kollegen  Heinrich  Weber  und  Jakob  Werner 
sn  danken  haben,  würdig  an.  Zu  den  1777  Nummern  Universitätsschriften 
bringt  der  Auli;mg  in  den  Nummern  ITTb — 1S45  noch  die  l*rt)graiiime  der 
KantonsBcbule  in  ZUrich  von  IHH  bis  1903  d.  b.  bis  sa  dem  Jahre,  in  welchem 
die  wbsensehsftUelie  Beilage  aafgegeben  worden  tot.  Die  Heransgi^  haben 
keine  Mühe  gescheut,  die  Vollständigkeit  des  Materials  aktenniäfsig  fest- 
austeilen, ünzulänglicbkeiten  der  i  itel  aus  anderen  Quellen  zu  ergänzen, 
Zweifel  dnreh  direkte  Anfin^fen  aafsoklKren  naw.,  und  die  Gtonauigkeit  der 
Aufnahme  läfst  selbst  übertriebenen  Ansprüdien  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Habe  ich  doch,  nicht  ohne  Rührung,  sogar  die  t-ntziickendeu  Hiikchen  wieder- 
gefunden, diese  feinste,  bei  uns  inzwisonen  verdorrte  Blüte  bibliographischer 
Akribie:  Vernet,  Hlenri|,  eandidat  au  doctorat  ([de]  Duillier  '(Vaud)').  Mehr 
kann  niemand  verlaugeu.  Weniger  beifällig  wird  es  aufgenommen  werden, 
dafs  die  Verfasser  sich  auf  die  Verzeichnung  der  wissenseluiftlichen  Arbeiten 
beschränkt  und  demgemäis  die  Vorlesungsverzeichnisse  ohne  Beigabe,  die 
Personaiverzeichnisse,  Statuten  und  Reglements,  Tabulae  votivae  usw.  weg- 
gcl.ibscu  haben,  also  gerade  jenes  kleine  Zeug,  für  das  die  Inventarisierung 
nicht  selten  einer  Bettung  gieiclikommt.  indes,  dM  GewoUte  ist  vollständig 
fltieieht,  und  so  wird  man  aneh  dfeier  Aibeit  fliMr  den  Mblioeraphlaehen 
Wert  hinaus  eine  gewisse  l'-cdeutung  für  die  Geschichte  der  Hochschule  zu- 
erkennen diirlen.  Hoffentlich  zeigen  jetzt  die  Schweizerischen  Universitäts- 
bibliotheken  in  der  Nachahmung  des  guten  Beispiels  grOfhere  SdmeUigkett, 
als  sie  bei  uns  dem  Strafsburger  \'ortr;in^  (1>>90)  gegenüber  entwickelt  wocdan 
ist   W^o  bleibt  z.  B.  das  lange  erwartete  Güttinger  Verzeichnis? 

Natürlich  ist  es  kein  ZuuU,  dafs  es  die  jüngsten  Universitäten  sind,  die 
zuerst  eine  Verzeichnung  ihrer  Schriften  erlebt  haben.  Bei  diesen  Arbeiten 
gibt  es  ja  eigentlich  nur  eine  Schwicri^^keit:  das  ist  die  Feststellung  und  Er- 
mittelung des  Materials,  and  eben  diese  Hcltwierigkeit  nimmt  in  desta  Btfrkeien 
Verhältnis  zu,  jt^  weiter  man  zurückgelit.  Wer  einen  Hauch  davon  verspüren 
will,  der  soll  die  Einleitung  lesen,  die  Herr  Kollege  Meyer  in  Upsala  seiner 
Bibliographie  vorau8geschi(  kt  hat.  Er  beschränkt  sich  auf  ein  Jahrhundert 
und  hier  wieder  auf  eine  einzige  Kategorie  von  Schriften,  und  doch,  welche 
Nachforschungen,  welche  Unklarheiten,  welche  Mifserfolge!  Allerdings  ist  es 
bei  weitem  die  schwierigste  Gattung,  die  er  sich  ausgesucht  hat.  In  strenger 
Begrenzung  des  Begriffs  auf  seinen  ursprünglichen  Umfang  versteht  er 
nämlich  unter  Universitätsprogrammen  nur  die  Öffentlichen  Mitteilungen  der 
akademischen  Behörden  au  die  akademischen  Bürger  in  i'dTentliehen  An- 
gelegenheiten, also  vor  allem  die  Einladungen  (tum  Rektorweohsel.  zu  In- 
stallatiotten,  Promotionen,  Begräbnissen,  Tranerteiem,  Reden  aller  Art),  die 
Bekanntm:i('hun};en  Uber  den  Hcginu  des  Studienjahres,  die  mancherlei  Edikte 
und  Mandate,  die  lielegationspatente  usw.,  eine  Literatur  mithin,  die  gegen 
den  aentürenden  Einflais  der  Zeit  innerlich  wie  Sufterlieh  aoanehmend  acbleeht 
gerfiatet  ist.  Unter  ^eaen  UmatKnden  muis  es  in  Erstaunen  aetsen,  dab  ea 
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dem  VeHiimr  gehniMn  tat,  1168  Nnmmeni  snaamneunbriiigeii.  FralHdi 
sind  darunter  257  StücRe,  die  nicht  mehr  im  Original  Torliegen,  sondern  nnr 
ia  einem  Abdruck  —  meist  in  der  Ausgabe  der  Rede,  zu  deren  AnhOrune 
das  Programm  eingeladen  hatte  —  odt-r  auch  nur  in  einer  Abschrift  sidi  au 
ans  gerettet  haben.  AlK'in  die  bleibt  auch  nach  Abzug  dieser  Nummern 
«tattnch  genug,  wie  es  auch  ;iut  tlie  (imiialigp  Verwaltung  der  Upsalaer  Uni- 
versitiitsbiblloUiek  ein  gutes  Licht  wirtr,  dal's  die  erluUtaBeD  Stücke  bis  auf 
rund  120,  die  der  Küniglichen  Bibliothek  zu  Stockholm  und  daigen  Uehiafen 
Samminngen  entnommen  sind,  in  ihren  beständen  vorgefunden  werden.  Die 
Beschreibung,  die  bei  dem  Mangel  eines  Titels  an  I'eberlegung  und  Takt 
nabesa  dieaelben  Anfordemngea  iteUt  wie  die  Anfertigung  von  Kegesten, 
M  duraiim  efawmdfrei  Uta  kau  äbo  aar  wttaMhm,  daft  der  YerilMaer 
die  MoUmi  iad«,  idae  ao  wohl  bMoaaaae  Aibait  weiter  auszudehnen. 
Qraifrwald.  Fritz  Milkau. 


Verzeichnis  der  Bllflbeiaaaimlang  der  Kaiser  Wilhelm  Akademie  fUr  das 
militärische  Bildungiwaiaa.  (8.  Aaagaba.)  Bedia:  Aug.  Hicaebwald  190A. 

XI,  1055  S.  4". 

la  478  AMeOangaa  wardea  aaa  üb  Sdbltae  der  IMblloMc  der  KalMT* 

Wilhelm -Akademie  vorgeführt.  Zwei  davon  dienen  der  TierheilkuTide  und  Nr  480 
bis  47S  enthalten  die  Naturwissenschaften,  Philosophie  und  Verschiedenes. 

In  den  einzelnen  Abteilungen  adidaaa  die  Nenerwerbuogen  ateta  aa  daa 
Ende  getzt  zu  werden,  ein  Vertaliren,  welches  zwar  einfach,  aber  bei  uns  aus 

S Uten  Gründen  nicht  Üblich  ist.  Kntwedcr  sollte  lunu  eine  wirkliche  chronologische 
^nfakhlnag  einfuhren,  in  welcher  neuere  Auflagea  deaaelben  Werkes  bei  der 
ersten  Ausgabe  und  unter  deren  Erscheinungsjahr  zu  verzeichnen  wären,  oder 
aber  eine  alphabeti.sche  Anordnung  treffen.  Bei  dem  jetzigen  Modus  mufs  man 
stets  das  Kegister  zu  Kate  ziehen,  um  festzustellen,  ob  ein  Buch  wirklich  vor- 
lianden  ist  oder  fehlt.  Eine  weitere  Forderung  ginge  dahin,  dafs  die  Seiteniahlea, 
der  ümfimg  des  Werkes,  eine  Berücksichtigung  erfUhre.  Sucht  man  ntöbt 
ein  bekanntes  Bueh,  so  weifs  man  niemals,  hat  man  es  mit  einem  einbändigen 
Buche  oder  eventuell  nur  mit  einem  Aosehaitt  an«  einem  solchen  oder  aas 
eiaer  Zeitadurlft  ta  taa,  da  bei  mehrbladlMnii  Weikaa  die  ZaU  der  Yolaniaa 
angegeben  ist.  Dagegen  wrllen  wir  die  Aagabea  .flilia  iabala*  oder  »aiit 
einer  Knpfertafel*  usw.  gern  schenken. 

TM»  Sammelwerke  in  ihren  einzelnen  Teilen  an  den  verschiedenen  StaHaa 
des  systematischen  Kafaloges  zitiert  werden,  entspricht  allgemeinen  Forderungen, 
es  dürfte  sich  aber  euiptehlen,  dabei  die  vuUstiindigen  Titel  anzutühren  und 
aie  chronologisch  einzuordnen.  Die  kurzen  Angaben  (beispielsweise  84,  Ent- 
wlckelungsgescliichte  in  petit  am  Keginn:)  s.  auch  SOri,  1.3  (Reichert)  sind  doch 
zu  kurz.  Richtig  wäre  zu  zitieren:  Reichert,  C.  B.,  Geschichtl.  Gang  der  Zeu- 
gungs-  u.  Bildungsgeschichte.  Berlin  1860.  In:  3ti3. 13.  Reden  geh.  z.  Feier  des 
Stiftungstages  d.  miliiärürztl.  Bildungsanstalten  Bd.  :\.  Im  Register  sucht  man 
anf  diese  Weise  die  soeben  genannte  Arbeit  vergebens;  sie  ist  nur  zu  finden, 
wenn  man  weifs,  dafs  sie  zu  jenen  Reden  gehört. 

lieber  die  Unterbringung  der  einseinen  Arbeiten  kann  num  suweilen  ver- 
aeliiedener  Mdanag  aein.  Dan  afch  bei  der  AUgem.  Pathologie  in  dem  Abselmitt 
Mikroorganismen  als  Krankheitserretrer  auch  pflanzenpatholofrische  Werke 
finden,  mag  dahin  gehen,  aber  rein  botanische  usw.  gehören  schon  nicht  dahin. 
JOrgeaaea,  die  Mikroorganismen  der  GXrungsindustrie  usw.  aueht  man  aneh 
nicht  in  diesem  Abschnitt.  Die  weitere  Folge  ist,  dafs  beispielsweise  auch 
BUtschli,  U.,  lieber  den  Hau  quellbarer  Körper  und  die  Bedingungen  der 
Qnelioag  hier  eine  Stelle  gefunden  hat.  Daa  Bneh  hat  aber  weder  aiit  Mikro- 
organismen noch  mit  Krankheit  irgend  etwas  zu  «JchaflTen. 

Doch  setzen  derlei  .Vusstellungeu  immerliiii  den  Wert  des  Iv.iuiioj^es  nicht 
herab.  Als  weiterer  Wunsch  wäre  der  auszusprechen,  dals  im  Register  stets  kur« 
das  Hauptstichworr  des  Titels  angegeben  würde.  Was  nützt  es  mir  beispiels- 
weise, wenn  ich  aus  dem  luhaltsveri^uichnis  erfahre,  da£s  Weismaun  aut 
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Seite  119  siebenmal  vorkommt,  da  er  noch  sonst  weitere  Seitenzahlen  führt? 
MerkwttrdigorweiM  itt  diesem  wohl  berechtigten  Wunsche  teilweiie  B«chiiiiag 

getragen  worden,  bei  efnffren  Anserwlhlten  ziert  sogar  bei  nur  einer  Angnbe 
iese  ein  den  lobalt  des  Buches  kennzeichnender  Vermerk. 

Aus  der  BenutzuD|»ordnung  geht  hervor,  dals  die  Kosten  der  Yerpackan|C 
die  Bachersammlnng  anoin  tilgtl  IlScIit»  doch  diese  BeetinnraBg  btld  ttbemu 
Plitz  greifen.  Sehr  bequem  itt  die  Vorschrift,  dafs  bei  der  Angabe  „Verliehen", 
biozu^efUgt  wird,  wann  die  Benutzuogsfrist  abläuft.  Leider  läfst  sieb  dieee 
wichtige  Benachrichtignng  «nf  gtObrnn  UbUotbekea  aleht  dttrcbführen. 
BnU0n.S.  £.  Roth. 


Tnischaii  und  ueue  Nachrichteu. 

Die  pr  eil  isischeu  Bibliotheken  im  Abgeordneten  bans.  Die  Gleich- 
stellung der  Bibiiotheknrg ekilter  inH  denen  der  Oberlehrer  war  schon 
in  der  Budp'tkommission  von  verschiedenen  Seiten  befürwortet  und  von  der 
St&atsre^'ieruug  merklich  freundlicher  bebandelt  worden  als  im  Vorjahre  (v^l. 
ZbL22  rjH  j.  s.  221).  In  der  37.  Sitinng  des  Pleooms  vom  ß.  März  brachte 
sie  Abgeordneter  Dr.  Friedberg  wieder  znr  Sprache  nnd  zwar  nach  den 
Gesicbtspnnkten  der  Petition,  die  die  grobe  Mehrzahl  der  prenfsischea 
Bibliothekare  an  das  Haus  gerichtet  hatte.  Als  Regierungskommissar  ant- 
wortete Geh.  Übemgienugant  Dr.  .Schmidt:  „Nur  em  Wort  aof  die  Be- 
netknnir  dea  Herrn  Abgeordneten  Dr.  Friedberg  wegen  Anfbeaaerang  dar 
Gehälter  der  Bibliothekare.  Wenn  die  Staatsregierung  an^enblickllch  nidht 
in  der  Lage  ist,  eine  bestimmte  Zusage  zu  erteilen,  so  steht  doch  zu  hoffen, 
dab  die  EMidie  einer  baldigen  erfreuliehen  LOanog  entgegengeht"  DemnaA 
darf  man  wofil  annehmen,  dals  der  F!tat  filr  11)07  die  endliche  Erledifrung 
dieser  wichtigcu  Frage  bringen  wird.  Miichte  dann  aber  auch  reiner  'liscb 
gemacht,  d.h.  die  im  Etat  Ar  19U()  den  Oberlehrern  zu  Teil  gewordene  neoe 
Aufbesserung,  die  Hestimmnng.  dafs  die  4  Jahre  überschreitende  Zeit  vor 
der  festen  Austelluu;^  auf  das  Besoldungsdienstalter  anzurechneu  i:>t,  auch 
den  Bibliothekaren  zugebilligt  werden.  £s  bliebe  dann  als  letztes  Desi- 
demtum  noch  die  Gleichstellung  der  Bibliothekare  hinsichtlich  der  Kangklasnen 
tibrig.  Vor  allem  wird  das  MfrsverhKItnis ,  dafs  von  den  Bibliothekaren  ein 
Sechstel,  von  den  Oberlehrern  die  Iliilft«'  den  Rauf:  eines  Rates  der  vierton 
lüasse  enialten,  froher  oder  später  beseitigt  werden  mUssen,  wenn  auch  dieae 
Saehe  weniger  dringend  tat.  —  Bei  der  Koniglieben  Bibliothek  an  Berlin 
wurde  dem  .Antrage  der  Budgetkomini^^inn  i  nt^prcchend,  eine  Verschiebung  in 
den  Betrügen  einiger  Positionen  vorgenommen,  ohne  dab  die  Gesamtsumme  sich 
indert.  Statt  „Genefaldlrektor  11U00M.,  4  Abteilungsdireictoren  mit  Je  6000 
— 72ÜÜ  M."  wird  gesetzt  „1  Generaldirektor  (im  Nebenamte)  mit  6000  M.,  1 
erster  Direktor  UOOO  M.,  3  Abteiluugsdirektoren  mit  je  6000—7200  M."  Dafür 
wird  die  Summe  der  Wohnungsgeldzuschilsse  um  300  nnd  die  der  „andeNB 
persönlichen  .Ausgaben"  um  2'>t^'>  M.  erhüht,  letzteres  mit  dem  Vermerk:  „ans 
diesem  1  itel  kann  einem  BibliDtliekar,  welcher  die  Geschäfte  eines  Abteilunn- 
v(»r>tcliers  wahrnimmt,  Remuneration  gewährt  werden".  Sodann  gedachte  der 
Abgeordnete  Miinsterberg  ausführlich  der  neuen  Deataohen  Muailuammlttng 
bei  der  Küniglichen  Bibliothek  zu  Berlin.  Sehr  dankenswert  endlloh  spraen 
der  Abgeordnete  von  Neumanu  in  <ier  Sitzung  \  om  '<.  .März  Uber  die  Nothigc  der 
Vermehrungsetats  der  Universitätsbibliotheken.  Die  Unzuläugiichkeit 
der  Mittel  i.st  ja  bekannt,  aber  es  Ist  doch  gut,  wenn  aneh  Im  Abgeordnetenhanae 
darüber  gesprochen  wird.  Die  Abhilfe  freilich,  die  Abgeordneter  von  Neumann 
vorschlug,  war  sehr  eigenartig  und  zeigte  nicht  viel  Einsicht  in  die  Art  der 
Entwicklung  einer  grolsen  Bücherei:  „k»  ist  also  durchaus  wilnadieiiaweit, 
dafs  diese  Bibliotheksverhältnisse  von  Seiten  des  Kultusministeriums  nndMi 
geregelt  werden,  liier  in  Berlin  bat  mau  erstens  die  Doubletteu  die  ZwaafB- 
«lenplive       Man  aiwieht  davon,  dab  beielta  d«r  Naabw  dar  BibUoMt 
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ftit  wlhUiiilig  gefflitt  Mh  wM.  Wamni  soll  mb  da  vSätA  üt  PMftaMB 
htmtK  doClmii  iiBd  Mif  Bafüii  eliinial  etwas  wenigw  ▼irwaideii?*! 

Berlin.  Dnreh  das  hochherzige  Geschenk  eines  angesehenen  Berliner 

Verlassbnchhändlprs  ist  die  Kilniffliche  Bibliothek  in  den  Stand  gesetzt  worden 
aof  der  Auktion  iilmich,  die  vom  15.  — 17.  März  in  Wien  stattfand,  vier  zu- 
ammenhängende  mtler  eines  27 zeiligen  Donat  in  der  ,,Kalendertvpe''  M 
erwerht'n  fSteifreningsprei.s  IT»  ".  (!uld«'n).  Die  Bibliothek  besals  bisher  kein 
Original  iu  der  ältesten  (Uitenbergtype.  <»b  diese  erst  jetzt  an  die  Oeffent- 
lichkeit  gekommenen  Blätter  wirklich,  wie  der  Auktiimskätalo^  sagt,  zn  dem- 
Mlben  Druck  gehören  wie  das  MUnchner  Blatt  (Verüflfentl.  der  Gut.-Ges.  U 


neues  Donatfragaient  in  derselben  'lype  und  zwar  mit  einer  v<m  der  'iTzeiligen 
AttMabe  abweichenden  Drackordnuag  in  der  MUnchner  Uot-  und  titaats> 
bibnotiiek  ao^^efbnden  worden  ist.   vfw  liofliNi  apXter  darfllMir  beitobten  ni 

können.  —  Bek:inntlic-h  ist  die  Berliner  K«>ni{rlie!ie  lUbliothek  eine  iler  wenigen 
deutschen  Sammlungen,  welche  das  Fust-.Scboeti'erscbe  Psalterium  von  1457 
besitzen.    Es  fehlt  ihr  aber  das  von  wie  Uberhanpt  keine  deutsche 

Bibliothek  beide  I)rncke  vereini^rt,  w iili-iiid  die  lÜhliotlH'qne  Nationale,  das 
British  Museum,  die  Bodleiana  uu<l  die  Juhu  liyhmds  Library  sich  des  Be- 
sitzes der  Mdso  kostbaren  Stücke  rühmen  können.  Leider  ist  es  unmöglich 
die  ?5nmme  von  netto  STidCO  M.,  die  zur  Erwerbung?  de.s  jetzt  bei  J.  Baer  &  Co. 
käuflichen  K.\emplars  von  145".»  nötig  ist,  aus  8taiit.suiitielu  zu  entnehmen  und 
Versuche  sie  geschenkweise  zu  erhalten,  sind  bisher  fehlgeschlagen.  Es  be- 
ateht  daher  die  sehr  dringende  Gefahr,  aa£B  der  Druck  naich  Amerika  wandert 
nnd  fttr  Dentschland  die  Möglichkeit,  beide  Psalterien  an  einem  Ort  befsammen 
zu  haben,  auf  immer  verloren  gebt,  l'n)  dies  zu  verhüten  nn«l  in  der  Hoffnung, 
dals  der  Betrag  sich  durch  viele  kleinere  Beitrige  werde  aufbringen  iaasen. 
hat  bei  Oelefmhelt  der  Emlehsehen  Aoktlon  Herr  Jaoqaes  Rosenthal 
^e  Veranstaltung  einer  Siunnilini;:  anfjerof^t  und  selbst  den  Betrag  von  l<><to  M. 
geselchnet.  Von  dieser  dunkcaswerten  (trundiage  ausgehend  hat  der  Heraus- 

Seber  d.  Bl.  einen  Aufruf  zu  wdteren  Zeichnungen  namentlich  iu  Berliner 
Teisen  verbreitet.   Aueh  die  auswärtigen  Kollegen  würden  sich  durch  An- 

fsbe  von  Adressen  und  durch  personliche  Unterstützung  um  die  Angelegen- 
eit  verdient  machen  können,  die  man  sicherlich  als  eine  Ehrensache  tttr 
Dentschland  beaeiehnen  darf.  Exemplare  des  Aofrufi  stehen  snr  VerfUgnng. 

Darrastadt.  Die  Benutzung  der  Hofbibliothek  in  Darmstadt  betrug  im 
Jahre  im  Lesesaale  705U4  Bände,  aniserhalb  der  Bibliothek  16617  Bände, 
davon  12241  innerhalb  Dannstadts,  5860  an  anderen  Orten  des  Orofiihenog^ 
tams,  1"0  in  anderen  deutschen  Staaten  und  46  aufscrhalb  des  Deutschen 
Reiches;  die  Gesamtbenutzung  betrug  also  89121  Bände,  wozu  noch  .480  aus 
aoswXrtigen  Bibliotbeken  bezogene  HInde  kommen.  Gegen  das  Vorjahr  stieg 
die  Benutzniii:  um  rund  l'ioiti  Hiimle,  eine  Vernielinmi:  die  fast  ganz  dem 
Lesesaalverkebr  (705U4  gegen  (>1 140  iu  1904)  zu  verdanken  ist  Von  IbbU 
bis  1905  stieg  die  Oesamtbenutiung  Ton  SftMS  anf  89001  Bünde. 

Dresden.  In  der  Sitzung  vom  21».  März  hatte  die  I.  Kammer  wieder 
eine  Ka  bat t de  hatte  (vgl.  oben  S.  13t  ),  diesmal  beim  Etat  der  Universität 
Leipzig.  Der  Vertreter  des  Domstifts  Würzen  Domherr  Baumgärtner  machte 
sich  zum  .Sprachrohr  des  Börseuvereins,  \vt»rauf  Geh.  1».  l'rof.  Wach  in  seiner 
.sarkastischen  AVeise  antwortete  Auch  der  Kultusminister  und  der  Ober- 
bürgermeister von  Leipzig  Geh.  \l.  Georgi  ergritfeu  das  Wort,  ersterer  um  die 
gegen  die  Rabattverkürzung  gerichtete  Entscheidung  des  Finaniainisters  an 
be.stätigen,  letzterer  mehr  au  Gunsten  dea  Bnehhandela,  bdde  aber  anm 
Frieden  ratend. 

Kassel.  Die  Kasseler  (Jrimm-Oesellschuft  versendet  ihren  ersten  Ge- 
schäftsbericht Air  190&.  äie  sticht  ciue  Isossciur  (irimw-äammlung  zu 
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•AaiWfWin  Vorträge  veranstalten,  wissenschaftliche  Grimm- Veröfientlichungeii 
herausgehen,  die  Schriften  der  BrüaerGrinim  verbreiten  und  die  Errichtnnfr  eines 
Grimm-DLukiuals  fiirdern.  Der  Mangel  an  Mitteln  hat  bisher  nur  die  Griimu- 
Sammlung  emstlich  ins  Auge  fassen  lassen,  fttr  die  (durch  Unterstützung  vor 
allem  von  Hermann  und  Auguste  Grimm  sowie  Reinhold  Steig)  ein  schöner 
AnfiBing  gemacht  ist  nnd  der  die  in  der  lAadesbibliothek  zu  KasMl  vorhandenen 
Bestände  als  (iruudstoc-k  dienen  sollen.  Die  Sammlung  ist  —  bis  sn  einer 
Erweiterang  der  Landesbibliothek  noch  ohno  diese  alten  fieittad«  —  Isb 
DIrektorilmiiier  der  UndesbtbHofhek  to<|fMlallt;  dl«  Besateii  der  BibHotiiek 
Lohmeyor,  Brunnrr.  SchiTcr,  I,:in(,M'  —  sind  bisher  die  Vorsitzenden  und  Schrift- 
führer geweaeu  und  alle  Erwerbungen  der  Sammlung  fallen  satzungsgemäls 
der  LandeabibUofbek  sn.  An  handsehrlttliehen,  meist  nnfedmcltten  Grimm- 
Briefen  sind  198  (30  in  Abschrift)  vorhanden,  dazu  f!3  in  Privatbesitz  befindliche 
und  241  auch  meist  ungedruckte  aus  dem  alten  Besitze  der  Landesbibliothek, 
IMHnatn  4^j7.  BUcher  und  andere  Druckschriften  sind  verhliitnismäAig 
WW^ger  7:\hlrL'ich  vertreten,  da  hier  die  reichen  Bestände  der  Bibliothek  er- 
^bisend  eintreten.  Doch  wurde  durch  Otto  Hartwigs  Vermittlung  die  seltene 
erste  E(iK  ir  Taylorsche  Ausgabe  der  Härchen  (von  1823  26)  der  Sammlung 
geschenkt,  die  1897  bei  Versteigemwen  mit  1340  bezw.  1680  M.  bezahlt 
wurde.  Auch  allerhand  Bilder  sowie  Hausgerät  und  dergl.  aus  Grimmschem 
BesHs  sind  reiohlieh  ▼«rfasnden.   

Nürnberg.  Dem  niiliogst  ersdileDeDen  YerwaHoonberlekte  der  Stadt 

Nürnberg  f.  d.  J.  10nf<  entnehmen  wir  die  folgenden  Anf^aoen  über  den  Umbau 
der  Stadtbibliothek :  Der  19ul  begonnene  Umbau  fand  im  Berichtjahre  seinen 
Absdilnllii  Es  wnrde  der  südliche  Kreuzgang  mit  seinen  MsAwerkfeastem 
wieder  hergestellt  und  dadurch  für  das  Archiv  ein  71  Quadratmeter  frrofser 
iiaum  geschaffen,  in  welchem  zweigeschossige  Kegale  zur  Aufstellung  kamen. 
Der  erste  Stock  Obtr  dem  südlichen  und  dem  Östlichen  KreoigUg  wurde  in 
zwei  Käume  mit  zusammen  J9i>  Quadratmeter  Grundfläche  verwandelt  und 
dadurch  eine  Vergrofsemng  der  Bibliotheksriiume  erzielt.  Au  GrundäÜoho 
sind  nun  für  die  Bibliothek  1013  Quadratmeter  (früher  67S),  fttr  das  Geschäfts- 
und I^sezimmer  183  (frilher  175)  vorbanden.  Die  Gesamtkosten  des  Umbaus 
betrugen  mit  der  inneren  Einrichtung  fast  80000  M.  Zwei  beigegebene  Tafeln 
zeigen  den  \\  iederher^n'stellten  OstlTohan  mud  tlldUeiieo  KicSiglllg  lUld  den 
Vomuim  der  StadtbibÜothek. 


Vom  deutschen  Bachhan d el  D« „Oesterrciehisch  unparisrhcn  liuch- 
häudler-Correepondena",  nicht  etwa  dem  lekreten  „Börsenblatt'',  entnehmen 
wir  folgende  Bekaontmaohnng  des  BttrsenvereinsTonlmidfli  (der  Sperrdmek 

rührt  von  uns  her): 

„1.  Die  -Aufnahme  nicht  vorrätiger  Werke  in  einen  antiijua- 
rischen  Lager katalog  ist  nicht  zu  beanstanden.  Dagegen  ist  es  un- 
zulässig, an  Stelle  nicht  oder  nicht  mehr  vorrätiger  antiquarischer  Exemplare 
eines  Werkes  neue  Exemplare  zu  den  herabgcsetzteu  i'rcisen  zu  iicferu. 
3.  Noch  nieht  ersehienene  Werke  oder  noch  nicht  erschienene  Teile 
eines  solchen  zu  antiquarischen  I'reisen  öffentlich  anzukündigen  oder  zu  ver- 
kaufen, ist  unzulässig.  3.  Wird  ein  aus  mehreren  Teilen  (Bänden,  Heften, 
Nummem  und  dergleichen)  be.stcliendes  antiquarisches  Werk  durch  neue 
Teile  erginst,  so  ist  dessen  Ankündigung  nnd  Verkauf  au  einem  herab- 
gesetsten  Prebe  nnr  dann  snISssfg,  wenn  der  erginieade  Tdl  kn  Ytridtttids 
/um  Ganzen  unerheblich  ist.  Ein  getiisseutlieher  Verstofil  Ueigtgea  wfad 
gemäüB     8  und  9  unserer  Satzungen  behandelt" 

Man  traut  tdneo  Angen  nlekt,  wenn  man  den  ersten  Sats  Hest  Eb 
Verfahren,  das  zumeist  nichts  ist  als  ein  bedenkliches  Mittel  zur  Anlockung 
von  Käufern  und  da.s  unter  Umständen  sogar  mit  Hilfe  des  (Gesetzes  gegen 
den  unlauteren  W.  fii.  werh  erfolgreich  ange^ffen  werden  könnte,  wird  hier 
vom  Biirsenvereiusvor.stand  „auf  (irund  eines  Gutachtens  des  N frein.saus- 
schuaaea''  ohne  jede  EinscUräukung  aanktioniertl    Dagegeu  ist  uaturiicli  die 
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Lieferung  eines  neuen  Exemplare  xn  henbeesetztcm  Preise  ein  todat- 
wUrdiges  Verbrechen.  Der  swelte  Satx,  der  vermetet,  nicht  erschienene  Wwke 
ni  antiquarischen  Preisen  sn  verlcsufen,  soheiat  dun  basttmmt  in  sein  der 
timrigae  8mIw  «faie  heitere  Wmdng  so  gebti. 

Frankreicb.  Die  iranzösischeD  Uibliotlieken  im  Etat  fllr  1906  weisen 
nur  geringe  Aenderuugen  gegen  das  Vorjahr  auf.  Die  Nationalbibliothek 
(Personal  448600  Fr,  sächlich  274  150  Fr.,  Kataloge  100000  Fr.)  erhält  eine 
Erhöhung  von  36ü0  Fr.  zur  Vermehrung  der  Dienerstellen;  Mazsrine,  Araenal 
and  Sainte-Oenevieve  (Personal  zusammen  147  5uoFr.,  sächlich  63  900  Fr.) 
haben  ein  Hdtf  yos  1500  Fr.  im  Feraooal  bei  der  8t  6eneviö?e.  ein  Wenicer 
▼OD  fleieher  BBhe  Im  8l«9i^en  Fonds.  Für  die  Bandaciirmen-  vnd  In- 
knnabcliikataloge  der  französi.scheu  Bibliotheken  wirft  der  Etat  ITiOO  1>  ans, 
die,  da  der  Katalog  der  üandschiiften  vollendet  ist,  gana  dem  Inkunabeln- 
▼eraeietoisae  s«  gme  komneB.  Die  allMnMlneii  Auwaben  fttr  Bibliotheken 
und  Archive  betragen  39ii00Fr.  Der  Berichterstatter ,  wieder  Herr  Massi, 
bat  auch  im  diesmaligen  Keferat  seine  bekannten  Pläne  vorgetragen:  Speziali- 
sierung der  Staatsbibliotheken  und  Entlastung  der  Nationalbibhothek  durch 
Abgabe  eines  Teiles  ihrer  Bestände  an  die  'Irri  anderen  grofsen  Pariser 
Bibliotheken.  Auüserdem  spricht  er  über  die  »tuatlichen  Bibliotheken  in  der 
Ptovlna  und  zwar  wenig  gibiatig.  Er  vermifst  Plan  und  System  in  der  Ver- 
■lehmng  und  bemängelt,  dafs  von  den  Bibliotheken  wenig  geschehe,  um  Be- 
nitzer anzuziehen,  so  dafe  die  Benutzorriinme  meist  leer  .stünden.  Einen  Teil 
der  Schuld  trägt  nach  ihm  auch  die  Smtsverwaltung,  die  den  Bibliothoken 
BOeker  überwelBe,  ohne  aich  dämm  an  kümmern,  ob  sie  schon  vorhanden 
rfad  und  ob  die  BibHotheken  ale  überhaupt  brauchen  kOnnen;  sie  itiid« 
Bücher  nach  dim  Norden,  die  Lokalgeschiehte  des  fninzilsischen  Stidena  bo« 
liandelten.  Auch  hier  also  sein  Plan  zu  speaialisieren  nnd  za  lokaliaierea. 


Kufsland.  Eiue  eigenartige  Rückwirkung  haben  die  russischen  Unruhen 
anf  die  grolaeo  üffentlichen  Bibliotheken  ausgeübt  Bisher  wurden  alle  buch- 
kindlerischen  Neuigkeiten  dem  Zensurkomitue  eingereicht  Dieses  verOffent^ 
lichte  die  Listen  laufend  im  Regierungsblatt,  aus  dem  sie  wieder  der  Kniznyj 
V&tnik  mitteilte.  Beide  Veröffentlichungen  aber  dienten  den  groiaen  Biblio- 
theken ab  Anhalt  fllr  <He  Elnslebmig  der  Pfllehtesemplare.  Kenerdiaga  reteht 
nun  aber  ein  grofser  Teil  der  Verlcfn  r  si  ine  Nt  niirkeiten  dem  Zensurkomitee 
nicht  mehr  ein,  und  so  fehlen  dem  Kegierungsblatte  wie  dem  Kni^nyi  Yestnik 
die  Unterlagen.  Daa  hat  cur  Folge  gdiabt,  d»ü  aowobl  bei  der  Kalserlicheo 
Bibliothek  und  der  Akademiebibünthek  in  St.  Petersburg  wie  bei  der  OefTent- 
llchen  Bibliothek  und  dem  Kuuijanzov-Maseum  in  Moskau  die  Einziehung  der 
PÜehteieaiplare  seit  dem  November  v.  J.  arg  in  Unordnung  gekommen  ist 
Die  an  er.«»ter  und  letzter  Stelle  genannten  liibliotheken  haben  auch  bereits 
Zirkulare  au  die  russische  Verlegerwelt  versendet,  worin  sie  um  freiwillige 
Einsendung  aller  fälligen  Pflichtexemplare  bitten.  Nicht  weniger  als  die 
Bibliotheken  leidet  unter  diesen  Zuständen  aber  der  Buchhandel  selbst  Die 
russischen  Verleger  rühren  sich  deshalb  auch,  um  nun  ihrerseits  eine  dauernde 
und  umfassende  Auzei^'e  aller  Neuigkeiten  im  Kni/iiyj  Vrstnik  in  die  Wege 
an  leiten.  £s  ist  ein  ertreoliches  Zeichen  fUr  die  in  Üiilahuid  noch  bestehenden 
cnten  Bealehnngen  zwischen  Bnehhandel  nnd  BIbIfotiiekeD,  dab  der  Kniln^f 
Vestnik,  der  über  die.se  Pläne  der  russi.sclM  n  ^^Tle^er  berichtet,  bei  diesLT 
Gelegenheit  die  Einsendung  der  Pflichtexemplare  an  die  berechtigten  Biblio- 
thekeo  dringend  in  Briluieraog  brtagt 

Schweden.  Der  bekannte  Mathematiker  Prof.  Mittag-Leffler  hat  gelegent- 
lieh der  Ft  ier  .seines  6(i.  Geburtstages  mitgeteilt,  dafs  seine  Bibliothek  nach 
seinem  Tode  der  Univer.sitiit  Sfoi-kliolni  zufallen  wird.  Sie  eiifliiilt  u.  a.  die 
für  deu  FUrsten  Boncomua^ui  hergeäteiltu  öammluug  von  Absckrittcu  historisch- 
nithmitlieher  HtadtnanlUn. 
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Nord.'imel"ik:i.  Die  Kohgröfsbibliothek  stellt  keine  allseitig  ent- 
wickelte BUühersaiuiiiliing  dar,  da  sie  die  Pdege  der  medizinischen  Lite- 
ntnr  nnd  efoiger  naturwisseusuhnftliehen  und  teebnlschen  Fächer  hauptsächlidi 
den  iinif;\ssondi'n  nn<i  jcdiMn  Fachmann  zarlJemitzunfr  offen  stehenden  Büchereien 
der  in  Wa^thingtuu  vercinigtun  Itegierangsinstitute  iiberläfst.  Trutzdem  mufs  man 
ihr  den  Charakter  einer  Nationalbibliothek  (vgl  die  fesselnden  Ausfühningeii 
von  Putnani  im  TJhrary  lonrnal  Vol.  l'to.i.  Nr  !<.  S.  'i4rtV)  schon  deswegen 
nigesteheu,  weil  sie  sich  mit  vii  lcu  ihrer  Arlieiten  in  den  Üienst  der  Gesamt- 
heit gestellt  bat.  Dazu  gehört  vor  allem  die  vor  vier  Jatiren  nnternonuiieDe 
nnd  erfolgreich  durchgeführte  Lieferung  von  Titel  drucken.  Nach  dem  neuen 
Jahresberichte  (unten  S.  IS2)  verkaufte  die  Kongrefsbibliothek  im  Jahre  1H04  ()5 
ihre  Titeldrncke  an  221  Abnehmer  mehr,  als  im  vorgehenden  Jahre  (608 
gegen  S81);  von  den  Käufern  waren  über  die  Hälfte  öffentliche,  Schul- 
und  College -BibKotheken  mft  weniger  als  25000  Bänden.  Die  Einnahmen 
ans  dem  Vcrkanf  dt  r  Zettel  stie^^i'ii  von  T.'.i.M  auf  15  191')  Dollar,  also  um 
106  Prozent;  dafür  wurden  geifen  zwei  Millionen  Druckzettel  geliefert,  daneben 
aber  noeh  1300000  an  AI  Bibliotheken ,  die  sieb  ▼erpfliehtet  haben  sie  dem 
Publikum  gcordint  zugängig  zu  machen,  umsonst  überwiesen.  Die  grofse 
Zonahme  in  dem  Verkauf  wird  zum  Teil  darauf  zurückgeführt,  dab  namentlich 
▼tele  kldoere  Bibliotheken  in  bequemster  Weite  Daen  den  Nummern  des  in 
*2<|i>no  Exemplaren  verbreiteten  neuen  A.  L,  Ä.-Gatalog  (Zbl.  1905.  S.  22^  Be- 
stellungen machen  kuunten;  zwülfmal  wurde  für  den  Preis  von  154,56  Dollar 
ein  Tollständiger  Satz  von  l'iteldrncken  für  sämtliche  in  diesem  Katalog  anf- 
gefUhrte  Werke  verlangt  Die  Zettelabteilung  verfügte  ara  ,*I0.  Jnni  1905  über 
etwa  180  000,  in  durchschnittlich  4o  Exemplaren  vorrätig,  gedruckte  Titel; 
davon  waren  5o(»35  im  Berichtsjahre  hergesteilt  worden,  einschliefslich  %046 
Ersatzdrucke.  Bekanntlich  werden  durch  »liese  Titehlrucke  nicht  nur  die 
meisten  der  neu  erworbenen  Werke  verzettelt,  sondern  aucli  ICile  der  älteren 
Bestünde  neu  katalogisiert  (Zbl.  19o4.  S  4t>).  Im  Jahre  19o  i  n:.  beaogen  sieh 
die  Katalogisierungsarbeiten  auf  lll'J'.'t  Hände,  darunter  :t^sn(i  von  neuem 
katalogisierte.  Am  .'Jo.  G.  19o5  besafs  die  Kongrefsbibliothek  I  .'i  14  t')i  s  Druck- 
schriften (  f- 08951  gegen  das  Vorjahr).  S2  744  Karten  und  Pläne  (+6615), 
41035J  Musikstücke  (+  25  934),  183  721  Kunstblätter  (+  25  27:{).  Sehr  groft 
war  der  Zuwachs  des  letzten  Jahres  an  historischen  Ilandschriften  nnd 
poUtiachen  Briefwechseln.  Geschenkt  wurde  der  Hibliothek  unter  anderem 
eine  25— sooo  i  Nummern  zählende  itonunlung  alter  Familienpapiere,  die  Uber 
die  Eotwieklung  der  eocialen  Vefbältnisse  des  Staates  Kentnekr  seit  der 
Mitte  des  achtzehnten  Jahrliunderts  l.iilit  verbreiten;  von  dem  uepartnient 
of  State  empfing  sie  die  handschrittlicheu  Nachlässe  der  Präsideuten  Jefferson 
und  Madlson;  in  Verwahntng  würden  ihr  02224  Dokumente  ans  der  Zeit  der 
spanischen  Herrschaft  in  Florida  iibi  r;jri  ben.  Mit  soIchtMi  .seit  dem  Jahre  1903 
planmüisig  erfolgenden  Ueberweisungeu  von  Urkunden  erhält  die  liaud- 
sehriftenabteilnng  der  Kongrersbibliothek  also  zugleich  den  Charakter  eines 
Staatsarchivs.  ,\us  diesc-n  reichen  .Schätzen  hat  die  Bibliothek  fortgefahren, 
cbront)logi.seh  geordnete  und  mit  ausführlichen  Sachregistern  versehene  \'er- 
seiehnisse  der  auf  die  bedeutendsten  Staatsmänner  bezüglichen  Schriftstücke 
7.U  verötT<'nt]ichen ;  die  ziilftzt  erschienene  Uebersicht  der  zahlreich'  ii  Papiere 
von  Benjamin  Franklin  (tmten  S.  \s2)  ist  besonders  wertvoll.  Von  Cieschenken, 
welche  der  Kongreisbibliothek  zuteil  wurden,  seien  noch  erwitbnt  192  chine- 
sische Werlte  in  r.o'.s  Händen,  die  von  Cliina  in  St.  Louis  ausgestellt  worden 
waren,  und  als  (Jabe  des  Deutschen  Keiches  ein  Exemplar  sämtlicher  bisher 
erschienenen  Kupferstiche  und  Holzschnitte  alter  Meister  in  Nachbildungen 
der  Keichsdruckerei  in  Berlin.  Vor  zwei  Jahren  hatte  die  Bibliothek  von 
der  Französischen  Regierung  225  in  der  Clialkographie  des  Louvre  hergestellte 
Stiche  zum  Geschenlv  erhalten.  Eine  diese  deutscheu  und  französischen 
Blätter  umüusende,  mit  reichlichen  Hinweisen  auf  die  wichtigsten  Be- 
sehrelbimgen  vetsehene  Liste  ist  dem  Jaliresbericht  beigefllgt.  Ueber  die 
Benutzung  der  Mbliothek  enthält  der  Berielit  nur  die  Notiz,  dafs  das  Gebäude 
von  923116  Personen  besucht  wurde  gegen  61t)7uu  im  Vorjahre  (und  1  Uli  766 
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vor  zwei  JahreD).  Die  in  den  fniheren  Berichten  gemaohtea  Angaben  über 
die  Benutznnp  der  verschiedenen  Lesesäle  und  die  ausgeliehenen  Bände  sind 
leider  fortgelassen  worden  mit  der  Begründung,  dab  die  Zahlen  nur  irrige 
YonteUnDgeD  von  der  Benutzung  des  Instituts  geben  würden,  die  weit 
gr^fser.  statistisch  aber  nicht  faisbar  aei.  Es  wird  oor  noch  mitgeteilt,  dai's 
9U  Bände  nach  auswärts  versandt  wurden,  dreimal  so  viel  als  im  vorher- 
^'ehenden  Jahre  (309);  zum  Vergleich  sei  bemerkt,  dafs  die  Königliche  liibü. - 
thek  in  Berlin  im  letzten  Jahre  24  nuU  mehr  Bünde,  nämlich  22256  im  aos- 
wärtigen  Leihverkehr  versandte.  P.  Trorantdorff 
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SB  Bibliograph.  BuUetiu  d.  Schweizer.  Laudesbibliothek  5.  1905.  Nr  <.)/10ff. 
Beilage. 

Braunsberg.  Katalog  der  Bibliothek  des  Kgl.  Lyceum  Hosianum  in  Bianiia- 
berg.  2.  Aud.   Brauusberg  19U5:  ErmUind.  Zeitungsdr.  272  S. 

Dlllenbnrg.  Bmmm,  J.  IHe  erate  Lehrar-leeebfbttotltek  in  Nasaan.  (In 

Dillenburg;  eröffnet  1780.)   Nassovia  G.  10o5.  S.  166  —  18«*. 

Elberfeld    Nachtra}?  II  des  Katalogs  der  Stadtbilcherei  Elberfeld.  Hrsg. 

i.A.  des  Stadtbik-herei -Vereins.    Ftlberfeld  l'.iü.'.:  (Martini).  XI,  Ifil  S. 
Erlangen.   Bücher-Verzeichnis  der  nffentlichen  Bücher-  und  Lesehalle  in 

Erlaagcn  im  alten  Scbulbaoae  am  Laitpoldplatz.  2.  Aosg.  Erlangen  1905: 

E.  Tb.  Jacob.  XVI,  55  S. 

Frankfart  a.  H.  (Beriebt  Uber  die  Bibliothek  des  Freien  Dentaehen  Hoeli- 

Stifts  1904  nr,)    .lahrbiieh  des  Kr.  D.  Hoclistifta  1905.  8.332—337. 
■  —  Freiherrl.  (_'arl  von  Rtithschild  sche  nffeutliche  Bibliothek.  Verzeichnis  der 

laufenden  Zeltschriften.   Frankfurt  a.  M  1905:  Gebr.  Knauer.  US.  4*. 
Greifswald.  Lange,  Edra.    Die  Greifswaldor  Srimnilung  Vitae  Pomeranornm. 

flMiS.)    Ergänzungen  2.   Greifswald:  J.  .Abel  1005.  bO  S.  1,20  M.  Aus: 

rtaltLsehe  Studien.  N.  F.  0.  1905.  8.  55  I.Hk. 
Halle  a  S.  Bibliotheksordnnng  der  Deutscheu  Morgenländischen  Gesellsohaft. 

Leii)zig  o.  J.:  (i.  Krey.sing.  XVI  S.    Aus:  Zeitschr.  d.  D.  M.  Ges. 
Heidelberg,  v.  Gr.   l/ic  neue  Heidelberger  UnlTeiritfttabibUotiiek.  Kiiiiat- 

chronik.  N.  F.  17.  1905,06.  Sp.  163—165. 
Karlsrnhe.  Grofsh.  Hof-  and  Landesbibliothek  1905.    (Bericht  Uber  Be- 

nutzniig,  Vermehrung,  Personal.)  Karlsruher  Zeitung  1906  Nr  4  2  v  »5.  Februar. 
Kattowitz.  üoffuiann,  Georg.   BUoherverzeicbnia  der  LehrerbUcherei  dea 

Gyinnaahmia  zu  KattowHa.  T.  1.  Kattowite  t905:  Gebr.  Bfihm.  58  S. 

Beil.  zum  Jahresbericht  d.  Gymn.  1904  05. 
KOln.  *  VerüffentUchongen  der  Stadtbibliothek  in  Köln.  Beiheit  6.  Zaretzky, 

Otto.  Der  erate  KOloer  Zenaurpronlk.  Ein  Beitn^  tut  Kölner  Oeaohlehle 

und  Iiikunabelkunde.    Mit  e.  Nachbildung  des  Dialogus  super  libertate 

ecclesiastica  1477.   Köln:  Du  Mont-Schauberg  190U.  VI,  124  8.   5  M. 
Königsberg.   *Berfeht  Uber  die  Vwwaltang  der  Kgl.  und  UnWenitäts- 

Bibliothek  zu  Königsberg  i.  J.  1904/05.  KOnigaberg  1905:  Härtung.  14  S. 

Aus:  Chronik  d.  Universität. 
Leipaig.   Katalog  der  pädagogischen  Centralbibliotbek  (Comenius-SUftuog 

zu  Leijjzig).  Bd  3.  Abt.  2.    Leip/.ig;  Kiiiil  Gräfe  1H(»r,.  IV,  1.M2S.  o,T0  M. 
Nürnberg.    Umbau  der  Stadtbibliothek.  —  Bericht  (Uber  die  Stadtbibliothek 

i.  J.  1903).   \'erwallung8bericht  d.  Sudt  NOmberg  f.  d.  J.  1008.  Mflmb. 

1905.  S.  130  —  140,  2Tar;  S.  551-  5.V2. 
Prag.   ♦Truhlär,  Joseph.   Catalogus  cDdicum  mauu  seri|»torum  latinorum  »jui 

fai  C.  K.  Bibliotheca  Publica  atiiue  universitatis  Pragensis  asservantur 

auctore  ...CR.  Eruditionis  Publ.  Ministerio  liberaliter  adiuvante  edltus. 

Pars  posterior,  Codices  IH66— 2752  Forulorum  IX— XV  et  Bibliotheeae 

Kinskyanae.  Adligata  2753   KM.   Tabulae.  Addenda.  Index.  Prägte: 

Societas  Scient.  Bobemic«  1906.  495  S.  4**. 
Riddagshausen.   Leb  mann.  Paul.   Die  Riddagahänser  Bibliofhek.  Bratin- 

schweig.    .Magazin  11.   Htn.V  S.  I'J  72.  I40ff. 
Sächsisch-Reen.  Hellwig,  Wilhelm.   Jüitalog  der  Bibliothek  des  evang. 

Gymnasiums  A.  B.  In  SzAsrigen.  (Sieb&>Reen.)  T.  3.  Hermannstadt  1905: 

W  KratTr.       S.    Beil.  zum  Gymnaalal-Progr.  1004  o5. 
iitiUwig,  Wilhelm.  Dublettenverzeiolmia  zum  Katalog  der  Bibliothek  des 

evang.  GymnastuoM  A.  B.  In  Saiaar^n  (SSebalaeh^Reen).  T.  2.  Hennann» 

Stadt  19»5:  W.  KraflFt.  16  S.    B.  il  zum  Gymnasial  rn>gr.  1904  05. 
Stettin.   'Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stettincr  Stadtbibliothek.  Recb» 

nnog^ahr  1904  <)5.  (Stettin:  1905.)  1  BL  4* 
Stuttgart,    Gicfel.    Nachtrag  zur  Grlindungsgeschichte   der  Königlichen 

Landesbibliothek.  Württemberg.   Vierte\jahr8befte  14.  19U5.  S.  42Ö— 422. 
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— '  Katelof  der  Bibliothek  des  KarlsgymnaAiams  in  Stuttgart.  Stuttgart  1905: 
C.  Lieoich.  104  S.   Beil.  zum  Programm  d.  Gymnasiums. 

Wien.  lihodokanakis,  \.  Die  äthiopischen  Handschriften  der  K.  K.  Hof- 
bibliothek zu  W  'mn.  Wien:  (ierold  11IU6.  93  8.,  5  Taf.  3,(tü  M.  Ans: 
Sitzungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wiss. 

ZUllichau.  Bieligk,  Ernst.  Königl.  PUdairiviri.im  n  Waisenbaus  b.  Züllichau. 
Katalog  der  l^hrerbibiiothek.  T.  i.  Religion,  i'hilosopbie ,  Pädagogik. 
ZtUlMiMi  1905:  Horn.  HampeL  57  8.  BeiL  imn  Prognmm  1904/Oft. 

Agira.  (Provincia  di  Catania )  Mofta,  Francesco.  Una  biblioteca  dimenti- 
cata.  (2»)  lldsjs.,  41  Inkunabeln.)  Archivio  storict)  per  la  Sicilia  Orientale  2. 

1905.  S.  363—370. 

Algier.   Paoli,  Louis.  La  bibliotb6qne  naiversitaire  d' Alger.  Bevue  lateniftt 

de  renseignemeut.  An.  26.  Vol.  51.  1906.  S.  21— 26. 
Boston.    •Monthlv  Bulletin  of  books  added  to  the  Public  Library  of  the 

City  of  BoBtoä.  VoL  Ii.  Mr  1.  Janoary  1906.  Boaton:  Trostees  1906. 
—  *A]iinia]  Lfat  of  new  and  important  booka  added  to  the  Poblio  Library  of 

the  City  of  Boston  lelmstod  from  the  ttmübfy  bnUetfaiB.  Boetoii:  Tmteee 

1906.  X,  304  S. 

Cambridge.  Davis,  G.  T.  Selwyn  College  Library  Cambridge.  Jonraal  of 

the  Ex-Libris  Society  15.   \'M)^.  S.  75  Tf,. 
Cambridge,  Mass.     Report  of  William  CooUdge  I.Ane,  librarian  of  Harvard 

University  8.  1905.  Repriot.  from  the  repoit  of  the  president  of  Harvard 

University  for  1901—05.    (Cambridge  M:i<»s  :  1005.)    S.  "207— 235. 
Chicajio.    *  Andrews,  Clement  W.   The  John  Crerar  Library.  A  Free  Public 

Keference  Library  of  Scientific  Literature  1S1)4  -1905.    GUeigO  1905. 

lö  S.,  2  Taf.    (Reprint  from  Libraries  nt  (Chicago.) 
Florenz.   Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Fireuze.  BoUettino  delle  pabbli- 

cazioni  italiane  ricevute  per  diritto  di  stampa.  1906.  Oennaio  (Hr.  61). 

Firenze:  B.  Bemporad  1906.  Jg.  Italien  6  L.,  Ausland  8  Fr. 
— >  Oaediet,  Robert  L*AIIUre  de  la  taehe  d'enore  snr  le  mannserlt  de  Longns 

a  la  Bibliotheque  Laurentienne ,  d'apris  des  documents  in.'dits.   (Art.  1.) 

Annalea  de  la  Fac.  des  Lettrea  de  Bordeaux.  Bulletin  Italien  6.  190tt. 

8.  M— 7S. 

Grand  Rapids,  Mich.  34.  annual  Report  of  the  Grand  Rapids  Public  Library. 

Befaig  the  Second  Annual  Report  of  the  Board  i)f  Library  Commisaionera 

of  the  City  of  Grand  Rapids,  Midlleaa.    For  the  year  April  I,  1904 

—March  31,  1;mi5.   Grand  Rapids:  1905.  72  S.,  8  Taf. 
Kopenhagen.  ^A.irsberetuiog  om  det  störe  Kongelige  Biblioteks  virküomhed 

i  finaosaaret  1904—1905.  A<^.  af  H.  0.  Lange.  Kj«beali*vii  1900:  J.  H. 

Schultz.  13  S. 

Krakau.  C^ubek.Jau.  Katalog  r«^kopisöw  Akademii  Umiejetnoäci  w  Krakowie. 
(Katalog  d.  Hda.  d.  Akademie  d.  WIm.)  Kiakan:  Ahtdemte  1909.  ni,. 
313  ä.  6  Kr. 

London.  The  Brittoh  Mnaetim  Library  and  fts  eatalogne.  The  OatahHSne 

of  the  Briti.sh  Museiuu  Library.    Ediubur^'h  Review  l'.tOÖ.  8.117—136. 
Milwaukee.   *2b.  Annual  Ueport  of  the  Milwaukee  Public  Library  by  the 
boaid  of  tmttees.  Oetober  f.  199S.  Wlwankee:  Board  of  tmstees  1905.  20  8. 

Mew  York.  Library  of  the  Columbia  Unlyeiattv.  Report  of  the  librarian  for 
the  acadeuiic  year  eud.  June  30,  1905.  Commbia  Univ.  Bulletin  of  Infor- 
mation. Ser.  6.  Nr  1   ^  Annual  Reporta  1905.  S.  338—363. 

Oxford.  *Madan,  Falconer.  A  snmmary  catalogue  of  we.stern  mannscrlpta 
In  the  Bodleian  Library  at  Oxford  which  have  not  hitherto  been  cata- 
logaed  in  the  quarto  series  WTth  references  to  the  oriental  and  other 
maanscripts.  Vol.  5.  ((dUections  received  dnring  the  second  half  of  the 
19»»  Century  and  miscellaneous  MSS.  ac<iuired  between  1695  and  1S90. 
Nos  24  331— 31000.  Vol.  6.  Parti.  (Accessions  l'^no— 1904.)  Nos  31  o*tl 
-33  548.  Oxford:  Clarendon  Preaa  1905.  1906.  XXXII,  9338.;  VII,  aöb  6. 
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Paris.  Tantct,  Victor.  Catalogue  iiiüthodique  de  la  bibliothequc  du  miuistäre 
des  colonies.  Table  alphabMqma  pv  JK.  0.  Wbth.  ÜAhul  tW»:  Impr. 
Adminiatative.  663-6bOS. 

—  Catalogne  6»  la  bibUotheqae  de  FmiiTenitÄ  de  Paria.  Seetion  dea  aoiencea 

et  des  lettrea.  (Sorbonne.)  I.  P^riodiqoea  et  eoUeetiwBS  dlTeowt.  Pttii: 
G.  Klinckaieok  1905.  lOS  S.  2,50  Fr. 
Bio  de  Janeiro.  Aimaea  da  l»ib1fotiieea  nadonal  do  "Bio  de  Janein».  PobL 
sob  a  adnaliiiBtca^äo  do  director  Mamiol  Cicero  Peregrfao  dft  SOvik  Vol.  M. 
1904.   KiodeJ.:  Bibltuth«>ca  mb.  XU,  526  8. 

—  Da  Silva,  Mauoel  Cicero  I'eregrino.   A  UbUotheca  nacional  em  19U3. 

iMH'orlo.  Rio  do  .1  :  Bibliotheoa  1905.  44  &  (Aueh  in:  Aimaee  da  IkibL 
nauiuual  26.  19U4.  S.  4b  I  ff.) 

Rom.  Poneelet,  Alb.  CMalogoa  eodieam  hagiographicoram  latinoram  bibüo- 
thec.irnm  Homanarnm  praeter  quam  Vaticanae.  II.  Codices  archivi  ca])itiili 
S.  Johauuis  in  Lateraoo  (p.  40  79)  III  ('odices  archivi  capituli  S.  Mariae 
Maioria  (p.  81— 96).  IV.  Codices  bibliothecae  natiunali.s  dictao  a  Victorio 
Emaanele  IL  (p.  07—128).  «=  Aiuüeota  BoUandiana  24.  1005.  Faao.  2—4. 
n.  1906.  Flue.  I.  Beilage. 
,  —  Basilici,  Carlo.  La  Biblioteca  Nazionale  Contsale  VittO^  di 
Roma.  Jiibliotiüa  7.  1905/06.  S.  SI6-S19. 

Stoekholm.  «Knogl,  blblloteketa  SnberittelBe  lOOft.  StoeUiolai  1900:  P. 
A.  Norstedr,  51  S. 

Tsrragona.  Bo£ariül,  Jaume.  Codexs  catalaos  de  la  biblioteca  proviocial 
de  Tarragona.  Bevlete  bibUogtafiea  eatalana  9  (ftr  1908).  8.  168--2I6, 

:\  Taf. 

Valencia.  Ma.sso  i  Torrents,  J.  Manuscrits  catalan.s  de  Valencia.  (Biblio- 
teca Metropolitana.)  Revista  MbUografica  oatalaoa  3.  S.  45- 

Washington.  Library  of  Cnngress.  List  of  cartnlaries  (priucipally  French) 
recently  added  to  the  Library  uf  Cougress;  with  some  earlier  accessioos; 
comp,  ander  the  direetfon  of  A.  P.  G.  OrUfin.  Wailiiiigton:  Oot.  Prlnt  Off. 
1005.  30  8.  0,10  S. 

—  *Llit  of  the  Benjamin  Franklin  Papeni  in  fhe  Ukmr  of  Conareaa.  Comp. 

ander  thv  direction  of  Wortkington  Ckumotj  Fofd.  Waaraigtoii:  Qov. 
FMnt.  OS.  1905.  522  S. 
I      —  *  Report  of  the  Uhmrlan  of  Goncress  and  report  of  fhe  aDperintendflot  of 

I  cvv-       the  Lihrar\  bnilding  and  prands  for  the  fiscal  yetT  eod.  Jone  30,  1906. 
Washington:  Gov.  Print.  Off.  19(  5.  .Hlb  S.,  6  Taf. 

—  *Select  mt  of  booka  on  railroads  in  foreign  conotries:  gOTemment  regn- 

latioo;  general;  Continental  Enrope;  International  freight  Hsjreement ;  Hreat 
Britain,  France,  Germany,  Belgiuiu.  Swiizcrland ,  Italy.  Austria-Hungary, 
Kussia.    Washington:  Gov.  Print.  Off.  1905.  72  S.    10  Cts. 

—  *Anminl  Keport  *».  of  the  board  of  trustees  and  7.  annual  report  of  the 

librarian  of  the  Pablic  Library  District  of  Colambia.  for  the  tiscal  year 
eod.  Jone  80,  1900.  WHhIiigtOD:  1900.  40     9  TMl 

Schriftwesen  und  Ilandschriftenkuude. 

Bauer,  Adolf,  und  Josef  rStrxy go wski.  Eine  alexaudriuische  Weltchronik. 
Text  and  Miuiaturtui  eines  griechischen  Papyrus  der  Samuilung  W. 
Golenisöev  m.  b  Doppeltaf  u.  M  Abb.  i.  T.  Wien:  A.  Holder  1905.  203  S., 
8  Taf.  4».  20  M.  =  Denkschriften  d.  Kais.  Akademie  d.  Wiss.,  phil.-hist 
Klasse  51. 

Ckfttelaia,  £mUe,  et  Antonio  Spagnoio.  La  taohygraphie  latine  de«  manu- 
eerfti  de  V^ne.  (2*  artfeie.)  Setne  den  bibUotKiqnes  15.  1905.  8.  389 
35S.  2  Bl.  Taf    (Art.  1  erschien  l9i)'.V) 

Handskriftsprof  15üo— IbOO.  Till  tiäust  vid  öfioingar  i  handakriftslüsning. 
Utg.  or  Lands  onimiiletobiblloteks  handakiiftaandinf.  Med  förord  af 
Martin  Weiball.  2  a  uppl.  Stoekhobn;  Geoenlatabe  Ulofr.  «Htalft  (1906). 
26  ä.,  8  Taf.  2«.  4  Kl. 
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Kopera,  Feliks.    Miniatury  i^k(mia6w  pol8kieg:o  pochodzenia.    Cz^sc-  III. 

Krmkow  (1906):  Druk.  l  niv.  28  5$.  2".  Aus:  Sprawozdän.  hlstorvi  sztukl. 
Leeiejowski,  Jan.    Kuny  i  raniczoc  pumniki  sluwiai'iskie.  (SlaviscLe  liuneu 

nnd  Kunendenkmäler.)  Lwuw:  H.  Alten ber^c  190«.  V.  2U7  S.  2,50  Kub. 
Martin,  Henry.  Lea  mioiataristes  ä  PexpositiuD  des  «Primitifi  Fiucais". 

(FIn.)   Bolletio  do  bibliophile  1906.  S.  12-20. 
MofiDz,  Antonio.    I  codici  miniati  della  bihlioteoi  Chlgt  In  RoniA.  Revse 

de«  bibUoÜieqaea  15.  1905.  S.  359-376. 
SkiBDer.  Hubert  Mtnh^l.  The  Störy  of  tbe  leiten  aod  flfvnt.  Chicago: 

Orville  Hrewer  Tubl.  Co.  V.m.  2:>4  S.  15. 
Steffens.  Fnuiz.  Lateinische  Faläognpbie.  Iii.  Entwicklung  der  lateinischen 

Sebim  ▼om  XIIL  bis  tnm  XVIII.  Jahrhundert  Frdbnrg  (Behwela):  Unfy.- 

Buchh.  B.  Veith  1906.  XL  S..  Taf  71—105,  S.  71—107.  4"    r2  M. 
Weinberger,  W.   Bericht  Uber  FaUtographie  und  Handschriftenkunde  (luul 

nnd  1902).  JabrMMcht  ttb.  d.  Fortwhritte  d.  kbM.  Altvtmnawln.  SS. 

1905.  8.214—25«. 

Buchgewerbe. 

Battertkall,  Fleteher.  Bookblnding  for  bibliophOes:  bring  notes  on  aone 

tsehnical  fcatures  of  the  well  lioiiiul  book  for  the  a!d  of  connoisseurs; 

with  a  sketch  of  gold  tooling  ancient  and  modern.   Ureenwlch,  (jt.: 

Literarv  Colleetor  Acts  1905.  IX,  132  S.  2,50  i. 
Bradsbaw,  Henry.   Printin^  in  the  Irlah  chanetor.   The  bibllogiaphlcal 

resister  1,  Nr  1  u.  2.  1905. 
Castellaiii,  C.  Doenmend  elrca  la  perseoaiione  de!  llbri  ebraiel  aVeneiUL 

(XV  u.  XVI.  .Thh.^   BibliofiHa  7.  lOo.s  nn  fi?<oi^3H7 
Cnrtius.  Ueber  einige  Halbornsche  Drucke  in  der  Stadtbibliuthek  zu  Lübeck. 

Zbl.  23.  190«.  S.  109  —  11«. 
Feyen.  A.    Lettre»  IMantiniennes.  (1574—1581.)   Rerae  d.  bibUoth^aM  . . . 

de  rSelgitjue  a.  S.  4:<:{-461. 

Frankfurter,  S.    Unrichtige  lUicliertitel.  Mit  einem  Exkurs  Uber  hebräische 

Blichertitel.   Wien:  Uerold  1906.  21  8.  0,60  M.  Atta:  MitteU.  des  üsterr. 

Vereins  f.  B\v. 

JahrbOeher,  Typographische.  Hrsg.  Tom  Technikum  fUr  Buchdrucker  in 
Leipzig.  Jg.  27.  I9mi.  H.  1.    Leipzig:  Jul.  Mäser  190ß.  Jg.  (12  H.)  fiM 

Lange,  II.  0.  Det  aeldste  bogtrvkkeri  i  Lttnebnrg.  (Job.  Lnce.)  Allm. 
svenska  boktryckarefuren.  uieddelanden  11.  r.fiM>.  S.  7 — 9. 

•AUniiinna  sven.ska  buktryckare  fr.reninpens  .Meddclanden.  Manadsblad  für 

bokhisturia,  bokkonst  uch  bukiiulustri.   Arg.  II.  19()G.  Nr  1.  Stockholm: 

Boktryckaruforening.  I9ii6.  Jg.  ^2  Nm)  ö.öh  Kr ,  filr  Deutschland  6  M. 
FrUmers,  (liodgero).    Die  l'apierfeiinif  ans  dt  in  Insektenreiche.  (AuszUge 

aas:  C.  H«)ulbert,  Les  in.sectes  euuemb  des  livres.    i'aris  1903.)  Korre*. 

spondenzblatt  d.  (iesamtvereins  d.  deatsoh.  Oeaehiehts-  u.  Altertoiu» 

vereine  53.  ism.  Sp.  44  1  4öl. 
(Schoeller,  Ida.)   Leopold  lioeseh-Museum.  DUren.  Führer  für  die  Sonder- 

Ausstellung  ,Dic  Kutist  im  lUichdruck  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts 

in  Deutschland'.  Dargest,  aus  den  Beständen  der  BUchersammlong  von 

Frau  Guido  Schoeller.  Düren  1905:  HameL  47  S. 

Buchhandel. 

Adrcssbncli.  .Müllers,  de.s  deutschen  HuchhandeU  und  verwandter  Urrufs- 
zweige.  .lg.  11.   \'M\t\.    Leipzig:  (.F.Müller  r.tm;.   IhJ7,  VIS.  (ieb.  r.  .M. 

Hiberfcld  I >er  I'reiskatalog  des  Itnchhändlers.  Hrirseubl.  1906.  S.  21»i5— 21ö7. 

Mitteilungen  iilter  neue,  veränderte  nnd  erloschene  Firmen,  Teilhaber,  Auf- 
nahme nnd  Ausscheidung.  Prokura- Erteilungen  . .  .  usw.  im  Buch-,  l^unst- 
n.  Musikalienhandel.  Jg.  34.  1906.  Nr  1.  Leipzig:  O.  Leinor  1906.  Jg. 
(12  Nrn    2  M 

MBlIer,  Rudolf.  Die  er.stm  r.e^iehuugen  y.wi.schen  K.  M.  .\rudt  und  seinen 
Verlegein  Itoiuer  und  Weber.  Börsenbl.  190ü.  S.  2129—2130. 
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Rauter,  Gustav,  Das  deutsche  Urheberrecht  an  literarischen,  künstlorisclien 
und  gewerbiicbuii  Scbüpfungeo.  Mit  besonderer  iierUcksichtigiuag  der 
inteniationaleD  Vertrüge.  Leipzig:  6.  J.  GOsehen  190&.  134  S.  Geb.  0,80  H. 
=  Sammluiig  Göschen  Nr  2GM. 

Schneider,  Friedrich.  Johann  Friedrich  Schiller,  geb.  18.  September  1737, 
gestorlieu  19.  Oktober  IbU,  Buchdrucker  und  Verleger  zu  Mainz  1784  bU 
1794.   Mainz  1905:  Phil,  von  Zabern.  24  S.   Nicht  im  Buchhandel. 

Thring,  G.  H.  United  statee  Copyright  Uw  and  international  relations.  North 
Amerieu  Beview  181.  1905.  S.  60—79. 

Zeitungen  and  ZeitschriftenwescD. 

L'Ärcns  des  Reyaei.  Indieateiir  UulTeneL  Ann.  37.  190R.  Nr  53.  «=  Oetobre/ 
Novembre.    Paris.  Bnizellei:  Adiiiliiiitntion  1905.   4*.   Jg.  (Oct  06 

—Sept.  06)  15  Fr. 

Baehem,  Jnl.    Allerlei  Gedanken  ttb«r  Journalistik.    (2.  verm.  Antgabe.) 

Leipzig:  Duncker     Hurablot  1906.  H)       O/.o  M. 
Sur  la  Creatiou  dun  rupcrtoire  des  articles  de  ia  presse  quotidienoe. 
Ballette  de  nneUtot  lotematlonal  de  bibllographle  9.    1904.  (1905.) 

Zur  Geschichte  des  'Allgemeinen  Anzeigers'  am  Tage  seines  5u jährigen 

Bestehens  21.  April  1905.  Von  e.  Zeitgenotien.  (P.  S)  (Wolmintedt  1905: 

A.  Grenzau.)  S  Bl.  4°. 
The  Library  Iudex  to  Periodicals  aud  Curreut  Kvonts  Monthly.    Vol.  2. 

inoti.  Nrl.  January.   New  York:  Pabllcation  Office  1906.  Jg.  ZS. 
Maf flotte,  Lais.    Los  perfödicos  en  las  isla.s  Canarias.    Apuntes  para  im 

catÄlogo.  II.  1877—1897.  Madrid  1905:  A.  Alonso.  170  S.  2  Pes.  (Madrid), 

l)c/-.  '2,50  Ti  s.      Biblioteca  canaria  T.  -1. 
Katari,  A.  ITeetstreet  from  Within.  (Englisches  Zeitangswesen  betr.,  nach 

Henrjr  Leaeh,  Fleetatreet  from  Within.)  BOrsenbL  1906.  S.  2246—2249. 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Bulletin  de  l'institnt  international  de  bibllographle.  Ann.  9.  1904.  Fase.  4 — 6. 

Bruxelles:  Institut.  (1905.)   257—335  S. 
Register,  The  bibliographical.  Vol.  1.  Nrl/S.  1905/06.  London:  WilttinM 

&  Norgate  1905.  Jg.  (4  Nrn)  2  8h.  2  d. 

Dttnemark.  Dansk  Bogfortegnelse.  Udeivet  og  forlagt  af  G.  E.  C.  Gad% 
Universitetsboghandel  i  Kobenham  Aarg. 56.  1906.  Nrl.  KJebenbavn: 
Gad  1906.  Jg.  2  Kx. 

Deatsehes  Releh.  Bibliographie  der  Deatwshen  Zeit8ehriften*Llteratnr  mit 

Eiusohlufs  von  Sammelwerken  und  Zeitunj^sbeilafren.  Bd  17.  Juli  bis 
Dezember  1905.  .  .  .  llrsg.  von  F.  Dietrich.  Lief.  1.  Leipzig:  F.Dietrich 
1900.  4*.   Bd  (5  Lief.)  22,50  M. 

—  Literatnrkalender.  Kürschners  Deutscher,  auf  d.  .T.  IMOfi.  Hrs^^.  von  Heinrich 

Klenz.  Jg.  28.  Sl.  zwei  Bildn.  Leipzig:  G.  J.  Göschen  lüui;.  VI,  1870  8., 
2  Taf.    6,50  M. 

England.  The  English  Catah»o^ue  of  btioks.  Co  year  <>f  Issue  for  1905. 
Giving  in  one  aiphabet,  undtr  authur.  titli-  and  subject  the  size,  nrice, 
month  of  poblicsitlou.  aud  publisher  uf  buoks  issued  in  the  United  &lng- 
doni.    .  .    London:  Publishers'  Circular  lootl.  302  S.    (Jbd.  »i  Sh. 

Frankreich.  Dupille,  Leonor.  Le  Caveau.  Notes  bibliugraphiciues.  Paris: 
1905.  H.  Daiagon.  4«)      Nicht  im  Bachhandel. 

—  Vaganay,  Tlngnes.  Amadis  en  fran^ais.  Essai  de  bibllographle.  (SchlaCi.) 

Bibliotilia  7.  lOOS'OB.  8.307—314. 
Niederlande.    Brinkman's  :il})habcti.sche  Lijst  van  Boeken,  Landkaarten  en 
verder  in  den  Boekhandcl  voorkomende  Artikeln,  die  in  hct  jaar  1UU5 
in  het  Koninkr.  der  Nederlanden  uitgogebea  of  herdrukt  ziju,  benevens 
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opg»ve  Till  den  nitgever,  den  prijs  en  eenige  UDteekeniogen;  Toortseen 
lijst  der  overgegane  foods  artikt>len .  als  mede  en  wetenachap.  leglster. 

Jg.  60.   Leiden:  A,  W.  Sijthüff  l'iü»;.  XLVIII.  280  S. 
Seh  weden.  '"AloKitiist,  Job.  A.\.  Sveriges  bibliografisk.%  litteratur  furteckiiad 
D.  1.  £geBtUg  bibUvgni&  H&ft  2.  ätockbolm:  P.  A.  Horstedt  1905.  153 

Spanien.  Bibliografia  EspanuLi  < 'r^Mim  oficial  de  U  asoi^cioti  de  la  lib- 
reria  de  EbmA«.  A&o  YL  l&uü.  üx  l.  Madrid;  Adminiatraciön.  Jg. 
Spanien  10  Pea.,  Avahuid  12  Pea. 

Fachbibl  iograpbie. 

Geacbichte.  Ciemen,  Otto.  Bililiographioa  snr  Refonuation^gMohiohte.  III. 

IV.  Zbl.  23.  1;H)6.  S.  117-124. 
McLaugblin,  Andrew  Cuuuiugham,  William  Adams  Slade  and  Eroest  Duniian 
Lewis.  Writiogs  od  American  bistury  1903.  A  Bibliography  of  Buoka 
and  Artfcles  od  United  States  Hbtory  publ.  duriog  the  Year  1903,  with 
soine  Memuraiida  un  otber  PortfoDS  of  America.  Waahiogtoa:  CUnegia 
loatitation  1905.  XIV,  172  S. 

—  B^pertotre  m^odiqae  de  lliiatoire  modenie  et  eontempoTalne  de  la  France. 

T\('(l.  siins  la  diriMiion  de  <Jaflton  Brlrre  et  IMerre  Caron  et  publ.  par  la 
suciutü  d'hist.  moderne.  Ann.  6.  19u:i.  l'aris:  E.  CorQ%  19U5.  XXXII, 
a«l  8.  9  Fr. 

—  Reperlorium  Uber  die  in  Zeit-  und  Sammelschrifton  der  Jahre  is'J  1  —  1900 

entlialteDen  Aufsätze  und  Mitteilungen  scbweizerger^cbichtlichen  Inhaltes. 
Als  Fortsetzung  zu  Brandatettere  Kepertorinm  flir  die  Jahre  1N12— li>90 
hrsg.  von  der  Allgeracinon  peschlohtforschenden  (üesellschaft  der  Schweiz 
und  in  ihrem  Auftrag  bearb.  von  Hans  Barth.  Basel:  Basler  Buch-  u. 
Antiquariatsb.  li'ün.  :<6h  S.    10  Fr. 

—  Vildhfiut,  H     Hiuidbiich  der  (Quellenkunde  zur  deutschen  Geschichte  bis 

zum  Ausgangf  der  Staufer.  2.  umgearb.  Aufl.  Werl:  A.Stein  1906,  VIII, 
444  S.   Geb.  4  H. 

Knnat  Sepp,  Hermann.  Bibliographie  der  bayerischen  Kunstgeschichte  bis 
Ende  1905.  Strafsbnrg:  J.  H.  Ed.  Heitz  19ü6.  IX,  345  S.  12  M  =  Studien 
zur  deutschen  Kunstgeschichte  H.  07. 

Masik.  Monatsbericht,  Musikalisch-literarischer,  Uber  neue  Musikalieu,  musi* 
kaiische  Schriften  u.  Abbildungen  f.  d.  .1.  1906.  Als  Fortsetzung  dea 
Handbuchs  der  musikalischen  Literatur.  Ts.  Jg.  Nr  I.  Leipdg:  friedr. 
Hofmeister  1906.  Jg.  (12  Nrn)  2u  M.,  auf  Schreibpapier  22  M. 

—  Somieek,  0.  G.  Bibliography  of  Early  Secnlar  American  Mnale.  Washington: 

Selbstverlag  1905.  X,  194  S.    5  S. 

—  Universal- Handbuch  der  Muaikliteratur  aller  Zeiten  und  Völker.  Als  Naoh- 

aeblagewerk  und  Stndienqnelle  der  Welt'MuaikliteTatar  eiofferlchtet  o. 
brag.  von  Franz  l'azdirok  T.  1.  Die  gesamte,  dnrcb  Musikalienhand- 
hlogeD  noch  beziehbare  Musikiiteratar  aller  Völker.  Bd  4  0.  Wien: 
Pfeadirek  (1905).  1906.  881—1299;  XVI,  ft9<;  XVI,  168  S.  Je  15,  geb. 
je  IS,  Bd  5.  2v  M 

—  Villanis,  Lu.  Alb.    l'iccola  guida  alla  bibliograiia  musicale.   Torino:  Frat. 

Bocea  I'.h»»..  63  S.  IL. 

Natnrwiss.  C'atalogue,  Intrrn  itional,  (»f  scieiititic  literatiire.  4  .\iinnal  Issue. 
A.  Matbematics.  J.  (ieo^Tuplix .  matbeuiatical  and  phv.sieai  London: 
Ilarrison,  Berlin:  Paetel  I"hi  ,    \  III,  140;  VIII,  415  S    i.^  Sh..  10  Sb.  6  d. 

Kechts-  u.  Staatswiss.  Heck,  Hermann  Bibliofrraphie  der  St)ziahvisson- 
schaften.  -  Biblingraphie  des  seienees  sueiule.s,  Hihliufjraphy  ot  social 
Science.  —  llrsi:.  v^n  .  .  .  i  A.  des  inteniatinnaleu  luslituts  für  Sozial- 
bibliograpbie.    Jg.  I.    l'i'  .'i    Dresden:  V.  IJr.hmert  l^no.   139n  S.    in  M. 

- —  Maas,  Georg.  JurisjirHdentia  Cermiinirie  lün.).  Bibliograjthie  der  deutschen 
(iesetzgebuug  und  Reehtswisse;!-'  nt,  l  uter  Mitw.  v.m  l'aehuiäuiieru  gea. 
und  aachlich  geordnet.  Berlin:  VV  .  Mocser  19uO.  XVI,  222  S.  5  M. 
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Rechts-  u.  StantswIsB.  Schmidt,  Peter.  BibHograpWe  der  Arbeiterfrage 
für  dju  Jahr  l'Jü5.  Naeb  Materien  ceordnet  Zaanat  tod  Peter  Schmidt. 
Berite;  L.  SfaDkm  1906.  102  8.  ■»  Befteft  nmi  AntXtmtnmA. 

Sprachen  u.  Litt.  Chauvin.  Victor.  Bibliographie  des  ouvrapes  Arabea 
ou  relatifs  aux  Arabes  pnbl.  daoa  TEurope  Obrötienne  de  1*^10  ä  1S85. 
IX.  Pierre  Älpbone4ecooda8*Rooii«ib  orMiitain-Tlri»les  de  Ilennioe  et 
de  Mardru«»  Contes  m-cidentaux.  —  Lea  maqämea.  U^g«:  VaUttllt- 
Caruiauue,  Leipzig:  Ilarrassowitz  190S.   136S.    4  Fr. 

—  ^Jahresberiehte  für  neuere  deutsche  Litteratnrgescbichte  ...  mit  besood. 

Unterstützung  von  I'>ich  .'Schmidt  hrsg.  von  Jul.  Elias,  Max  Osbom,  Wilh. 
Fabian,  Kurt  Jahn.  Lud wi^r  Krache.  Bdia.  (Jahr  1902.)  T.  1.  Bibliographie. 
Ik-arb.  von  Oskar  ArnstciD.    Berlin:  B.  Behr  !905.  217  S. 

—  ZeitUn.  WiUiAm.  Anagramme,  Initialen  ond  Paeadonyma  neahebr&iacher 

RehriRttontr  wid  Pnblixiaten.   (Seit  Kneheineo  der  .MMim*'  bis  uf 
-    unsere  Tage.)  Frankfurt  «  M.:  J.  KsuAniaii  im.  188.  I^MIL  Ani: 
Zeitachr.  f.  hebr.  Bibliogr. 

Lokftle  BibliogTApht«. 

Cambridge,  Mass.   Cambridge  Public  Library,  .'^elected  llst  of  boOkS,  piB> 

phleta.  ete.,  relating  to  Cambridge.  Cambridge:  IWb.  32  S. 
Como.  Bib1lojntfitGoiiieBge(IMl'-l«05).  Soeiett  ttorfet  per  1a  protfaeto . . . 

di  Como  Fase.  f?2.  loo:..  S.  157— ifiS. 
Italien.   Gamurrini,  Giao.  Francesco.  Bibliogralia  deli'  Italia  autica.  Vol.  1. 

I'arte  generale.  Arento:  D.  Racnad  1905.  XV.  451  S.  9  L. 
Lausitz.  Jecht,  U.   Lansitzfsche  Literatur  in  «Ipkabetiteher  Folge.  Heues 

Lausits.  Magazin  SL  191)5   S.  255— 2rt2. 
Liverpool  jßiggiud,  W.   Liverpool  Literature:  a  descriptlve  bibllography. 

With  annotations,  market  values,  and  a  brief  introepeet.  UrerpiDOl: 

Jaggard  I'IMd.   2  Sh.  f.  d. 
LOttich.    Fairon,  Emile    Notes  de  blbliographie  H^geolM.   BcvM d. btbUo- 

theqnea  et  arch.  de  Belgique  3.  1903.  S.  361—367. 
Maine.  Briere,  I^nis.   Bibliographie  du  Maine  ponr  l'anaöe  1904.  Bellte 

bist,  et  archeol.  du  Maine  5S.  1905.  S.  319— ?3ü. 
Nurd-Friealand.  Johaonson,  Albert.  BibUogfmphiaohe  Lberaicht  (f.  1901 

Ms  1901).  VerOffimtHehungen  des  nordMeMMih.  Vereint  f.  Helmatknode 

u.  Heimatliebe  2.  l'.)04  0:,.  S  Iv5-192 
Orient.   Bibliographie  (de  rUrient  latin  iyii3  — l',»oi).    Revne  de  lürient 

latin  10.  1903—1901  ri905).    S.  45S-541. 
Rom.   Calvi,  Erailio.   Bihlin<?rafia  generale  di  Roma.  Voll.   Biblingrafia  dl 

Koma  nel  medio  evo  (476—1499)  con  indici  per  aoggetti  e  per  autori. 

Bomti  E.  Loeaeher  100«.  XXIII,  175  8.  15  L. 

Personale  Bibliographie. 

Da  Canlia  Mattos.  Cunha  Barbosa,  A.  Kaymondo  Joai  Da  Cnnba  Mattoa, 
inarechal  de  Campo.   Notieia  bibliograpbiea.  Revfata  trimensal  do  In- 

stltuto  hlsturieo  e  geographico  Brazileiro  6fi.  100.'..  V.'l    S  vi  — H'o. 
Franklin.  *Catalogue  of  an  exhibition  oommemoratiug  the  two  hondreth 
aanlTeimry  of  the  birth  of  Benjamin  Fnmkllo.  New  York:  GroHer  Club 

1906.  10)1  B. 

Jefferson.    Johnston,  R.  Holland.    A  contribution  to  a  bibllography  of 
I  homas  JefflBraoD.  Waahington:  Jnhnaton  190».  4,73  8.  Ann:  TkOMi 

•lefTt  rson.  Writinc'«    MemoiiUd  Edition. 
Mozart.  (Uirf^ch.  Paul  t  Katalog  e.  Moaart-Bibliothck.  Zu  W.  A.  Mozarls  150. 

Oebwlttag  27.  Jan  l!M»ti.  Frankfurt  a.M.  liint;:  Wilsten  &  Schönfeld.  "5  8. 
Rova^ean.    Kubin.  .losef.   J.  .1.  ]{(»ii8Sf'att  dans  la  Litt6rature  tcheque  con- 

tempuraiue.    (1.  Traductious.    11.  Etudes  biugraphiquea.   III.  Coara  et 

eontigrenoet.)  Annales  de  Ut  aoel^tä  J.  J.  Rooaaeaa  1.  1905.  8. 287—291. 
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Schiller.  Kipka,  Karl.  Schillers  „Maria  Stuart"  im  Anslaode.  Ein  Veraach 
in  Literaturrert^leichuDg  und  Bibliographie.  Stadien  inr  TWgleieli.  Ute- 
latwcesch.  Bd  5.  Erjjänzungsh.  S.  lü".  — '2 1.">. 

—  Oswald,  Hugo.  Die  Künste  bei  Schillers  hundertsteuj  Geburtstage.  (Biblio- 
graphie.) Zeitachr  f.  BUeherfr.  9.  1905  06.  Bd  2.  8.409—414, 

Whist! er.  Way,  T.  R.,  and  G.  U.  Dennis.  Notes  for  a  Whistler Bibliognpby. 
Book-Lover's  Hagazioe  ß.  1905.  S.  14—19. 

Wilhelm  II.  Verzeiehuis  der  Uber  Ihre  Majestäten  das  Deutsche  Kaiserpaar 
im  deatschen  Bacbliindel  erschienenen  Schriften.  Bürsenbl.  li>Ott.  Nr3tt.  37. 

Riblioph  il  ie. 

Die  Autographen-Sammlung  Alexander  Meyer  Cohn'a   T.  2.  Berlin: 

J.  A.  Starlet  1906.  S.  157—816. 
Brovttj  Frank  Choateau.  The  bookplate  destgns  of  Frank  Chonteau  Brown. 

Boston:  Troutsdale  Press  1905.  s,  23  S.  1,50  8,  auf  Japan  2,50  $. 
Bad  an,  Gomte  Emile  de.    Bibliographie  des  Ex-Ubris.    Seeonde  Mition 

revue  et  augmentee.  Avec  34  reprodacti<m8  d*ex*llbriB.  Leipsig:  K.  W. 

Uiersemann  190Ü.   61  S.   15  M. 
Catalogo  dl  manoscritti  presentati  all'  esposlsione  regionale  di  Macerata 

(agosto-ottobre  appartenenti   all»   »ntn^rrafuteca  marchigiaaa  dl 

Goglielniu  Vinci.    Fermo  190.5:  Stab.  tip.  Conperativo.    12  S. 
Chantepie,  J.    Bibliotheque  de  feu  J.  de  Chantepie  du  Dteert   Paris:  A. 

Picard  lOiif).  HI,       >  =  A.  Pieard.  Catalogue  150. 
Fischer  von  lioesier.stamm.  K.    Die  Aatügraphensainiulnng  Alexan<ler  Mever 

Cohn.   Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  9.  1905/06.  l'.a  2,  .^111 -Mit. 
Henning,  Haos.   Eduard  Grisebach  in  seinem  Lebeu  und  Schaffen.  Za 

seinem  60.  Geburtstage  am  9.  Oktober  1905.   M.  zwei  Porträts.  Berlin: 

E.  Hofniann  19i)5.   72  S.    2  M. 
Inventaire  des  meubles,  bibliotheqaes  et  archives  de  Pierre-Annet  de 

Pdronse,  ^v^qae  de  Gap  (1754—1763).    Annales  des  Alpes  9.  1906. 

S.  ISO  — 1S3. 

Jordan,  Leo.  Das  Verleihen  von  Büchern  im  Mittelalter.  Zeitschr.  f.  BUcher- 

fireimde  Jg.  9.  1905/06.  Bd  2.  8.  455—458. 
Katalog;  einer  hervorrajjenden  Bibliothek  dontscher  Literatur  der  klassischen 

und  romantischen  Periode  .  . .  Leipzig:  C.  G.  Boerner  1906.  108  8.,  1  Taf. 
Katalog  der  Sammlang  Hofrat  GostsT  R.  v.  Emieh  nebst  einem  kleinen  Beitrat 

aus  anderem  P>i  sitz    Handschriften  mit  und  ohne  Miniaturen  XI. — XVUI. 

Jahrhundert,  Miniaturen  auf  Einzelblätteru  \I. — XLX.  Jhh.,  Inkunabeln  .  .  . 

Wien:  Gilhofer  und  Ranschburg  1906.  122  8. 
Leiningen-Westerburg,  K.  K.  (!raf  zu.  Neuere  F.xlibris-Literator.  Zeitschr. 

f.  Bücherfreunde  Jg.  9.    I90j  u»;.  Bd  2.  S.  It..'^ 
Mahnet,  C'«  Antoine  de,  &  Edmoud  des  Robert.    Essai  de  repertoiro  des 

P*x-Libris  et  Fers  de  Keliure  des  bibliophiles  Lorrains.  Nancy:  SIdot 

fri-res  1906.  383  S.,  XI  Taf.    30  Fr. 
Verzeichnis,  Systematisches,  der  Musikalien -Bibliothek  des  versturbentu 

Geh.  Medizinalrates  Prof.  Dr.  K*  Koester  in  Bonn.   Bonn  1905:  J.  F. 

Carthaus.  36  S. 


An  tiqaariatskataloge . 

Baer  &  Co.  Frankfiirt.    Nr  ^.29:  Deutsche  Geschichte  bis  1500.  (Bibl.  v.  Prof. 

Cornelius  München.)  i:tui  Nrn.  —  Nr.'>;ui:  Keramik,  Glas  etc.  720  Nrn. 
Carlebach  Heidelberg.  Nr  2>1:  Kirchen-  u.  Dogmeogesehlehte,  Kliolienreoht, 

Reformationsgesch.  etc.  Nr  l'isl  -  jn  o 
Georg  i  Co.  Basel.    Nr  9.'»:  Zoologie  u  raiiu>ntologie.  I0u;i  Nrn. 
Hiersem  an  n  Leipzig.   Nr  321:  Hibliotheca  latino-americaua.   1516  Nrn.  — 

Nr  322:  Asiat.  Kunst.  Per»  ,  ind.,  chines.,  Japan.  Original-Malereien.  871  Nrn. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.   Nr2o9:  Aus  Kunst,  Literatur  u.  WiaseusohalU 

75  8.  —  Ana.  Nr  311:  Mathematik,  Baawlsienaohaft  4  ». 
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IdS  AotiquArlatskaUtlo^e.   Poreonalnachrichten.  Riblfothekarverwinimlaog. 


UepmannsRohn  Ant.  Berlin.  Nrlöti:  >rnsiktlii'<irie  u.  Musikaeathetik.  693Niil. 
Malota  Wk'u.    Philosophie,  Mathematik,  Astroiu)mie.  40  S. 
l^riewe  Hcriiif^dorf.  N'r8ß:  Kultur- n.Sittengesch.  Deutsche  Literatur.  437Nnt 
Quaritcli  London.    Nr2Jf".:  Rar»'  and  valn:it)lo  works.  107  p. 
Schwafjer  &  Fraenkel  Hiisiatyu    Nr  lü:  Hebraica.  262  Nrn. 
V.  Stockum's  Ant.  Haag.    Nr'23:  Bons  livres.  2s«  Nin. 
Thary,  Baomgartner  &  Co.  Genf.  Nr  50:  Livres  d'oocasion.  Nr  3691-4910. 
Waldau  Fffrstenwalde.   Nr  4:  Deutsche  Literatur  etc.  772  Nrn. 
Wog  Leipzig'  Nr  lOO:  Mollusca.  (Eibl.  v.  Prof.  E.  v.  Martens  Berlin.)  3584  Nrn. 
Weigel.  ÜBwald,  Leipsig.  Nr  120:  Der  dreiilBigjiUir.  Krieg.  SammJg.  v.  Flog* 
■duifteii.  864  NtB. 

Ziegert  Frankfurt  a.]C.  Nr7:  StidtMniielit60,Ho]iMhiiittete.  A— L.  1581  Nn. 


PenoDAliiadhrlchten. 

Dem  Oberbibliuthokar  an  der  Küni^lii-hen  Bibliothek  zu  Berlin  Dr. 
Jühanoes  Flemuing  wurde  das  PrUdikat  Professor  beigelegt.  Der  Biblio- 
thekar an  derselben  Anstalt  Dr.  Karl  Brodmann  wird  einer  Berufang  als 
( )!H'rl>ibliothekar  (Vorstand)  an  die  Bibliothek  der  'rfcInji-cliiM  Hochschule 
zu  KarLsruht;  zum  1.  Mai  Folge  leisten.  Der  Uilfabibliothekar  au  der  Uni- 
venitätsbibliothek  Berlin  Dr.  Oeorg  Schneider  wurde  tma  BtbUotliekar  1 
an  derselben  Bibliothek  ernannt.  | 

Dem  Vorsteher  der  Sladtbibliothek  zu  Bremen  Dr.  Henry  .Seedorf  , 
wurde  dxs  Prädikat  Professor  beigelegt. 

In  Krlan^'cn  starb  am  24.  rebruar  f'.l  Jahre  alt  der  wi.ssen.schaftliche  | 
Hilfsarbeiter  au- der  dortigen  ruiversitatsl)iblioihek  ( lymnasialprol'essor  a  D. 
Alfred  Caspari.  Er  hatte  aus  (lesandheitsrUcksichten  seine  Professur  am 
Kadettenkorps  zu  München  aufgeben  müssen  und  widmete  .seit  IbJiVt  in  frei- 
williger Tätigkeit  seine  Zeit  der  Erhiii^;er  Universitätsbibliothek.  .Seine  Be-  i 
teiliguug  au  den  Bibliotheksarbeiten  war  desto  schätzenswerter,  da  er  Moh 
auf  dem  Gebiete  der  orientalischen  Sprachen  hiUreich  eingreifen  konnte. 

Der  VolontSr  an  der  UniveraitätablbUothek  Freibure  i.  B.  Dr.  Bemann 
Reuter  wurde  als  HüTaarbeiter  an  die  Landea-  und  Stadwibiiothek  an  DOaael- 
dorf  Uberaouimeu. 

Der  ehemalige  Direktor  der  UniversitStabibliothek  Oreifawald  Geb. 

Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Otto  (Ülbert  in  Halle  a.  S.  erhielt  V()n  der  bayerischen 
Akademie  den  Zographos-Preis  tiir  die  Lösung  der  Preisaufgabe:  Die  meteu- 
rologiaohen  Theorien  des  gH^biaehen  AHertuma  auf  Grnnd  der  Uterariaeben 

nnd  niontunentalen  UclMTÜrt'criiug. 

Dem  Direktor  der  l  uiversitätsbibliothek  Prag  Dr.  Richard  Kukula 
wnrde  der  Titel  Hegierungsrat  verliehen. 

Dem  PrätVkten  der  Vatikanischen  Bibliothek  au  Bom  P.  Frana  £hrle 
wurde  der  Rote  Adli  rnrdeu  2,  Klasse  verliehen. 

In  Stockholm  .starb  am  17.  Miirz  Harald  Wieaelgren,  von  1877 
bia  J900  Direktor  der  dortigen  KttnigUohen  Bibliothek. 


Bibliothekarversammlung  in  Berlin  Pfingsten  1006. 

Bis  jetzt  sind  folgende  Verhaudlungsgegenstäude  und  Vorträge  angemeldet: 
Die  Miinchener  Bibliothekskurse  (H.  Schoorr  v.  Carolsfeld):  üeber 
ofiifielle  Drucksachen  ((J.  Maas  und  A.  Wolfstieg);  Ueber  die  Biblio- 
theken der  Uuiversitätaiostitute  (G.  Naetebus);  Die  kulturelle  Bedeutung 
der  amerikanischen  Bibliotheken  (Ernat  Sehultae).  Weitere  Anmeldungen 
sind  <  r\\  iinscht,  indcs-m  wird  es  sich  vermutlich  empfehlen  die  Verhandlungen 
diesmal  zu  beschränken,  um  Zeit  fUr  die  Besichtigung  der  versclüedenun 
Bwliner  Bibliotheken  an  gewhmen. 

V«rUg  Ton  Otto  llail— rwrttl,  L«ii>tig.  —  Druck  von  F.brbaxdl  Kutm,  UmU«. 
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6.  Fl(  KER 

LIBRAIRIE  GENERALE  &  INTERNATIONALE 
5,  Rae  de  Savoie,  PABB,  Yl^ 


yient  de  pwiftre: 

CONTRinurioN.s  au  FOLKLORE  KROTIQUE 
CONTES,  CHANSONS,  LS  AG  KS,  ETC. 

 RECUElLLia  AUX  BOLRUES  0SALE8.  

TOME  ler 

CONTES  LICENCIEÜX 

DE  CONSTANTINOPLE  ET  DE  L*ASI£  lONEUBE 

RECUEILLIS 

PAR 

JEAN  NICOLAIDfcS 

PROFESSEUR  AU  LYCEE  DE  CHIOS 


La  collection  dont  nous  oommoiKjons  la  publication  a  pour 
objet,  dans  la  peusee  de  sea  tditeurs,  de  fournir  aiix  folklurbtes, 
•nssi  bieo  qu'aux  critiqaes  littörtires,  iin  enscuible  de  documeDts 
popokires  et  traditionnistcs  permettant  d'elucider  TurigiDO  de 
tonte  nne  partio  de  la  litterature  ijui  va  drs  Fablea  milesionnos, 
de  certains  cpisodcs  du  Satyricou.  anx  facities,  aux  fabliaux  et 
aux  nonvelhiB  4a  moyeo  age,  et  s'est  p«rp6tu6e  dan»  les  läcits 
Heeneleiix  de  nombreux  hSrnSm  eontempontim. 

Ce  preuiicr  volmue  scra  cousacrC*  au  folklore  licendeiix  de 
rOricot  U  est  lo  fruit  des  recherches  da  regrette  tnditiuQoiste 
Jeu  NieolaTdes.  :V  qui  Ton  doit  pltuienn  oQvnges  int£re«Mt8 
sur  1c9  coDtes,  U-^i-ndVs,  cbansons,  usages,  etc ,  dB  ÖOBStaBtinuple, 
des  iles  de  TArchipel  et  de  l'Asie  Miui'U[e. 

Viendnmt  ensuitc:  les  Contes  lieencieux  de  la  Corst;,  ra« 
cont^'S  par  Gian-Duraenicu  di  Car^Maca,  et  ks  Contes  liwiK'it'iix 
d'Alsace,  racuutes  par  le  Maguin  do  liuugeuiuut.  D'autrcs  uuv- 
nges  raivront.  pour  leaqnefi  noiu  demacdons  la  eoUabontioii 
de  tons  les  folkfuristes. 

Cette  cullectiun,  n'etant  destiiiet'  qu  aux  travaiUeurs,  aora 
iirte  k  petit  nombre  et  do  scra  pas  rciwpiiwre. 

Le  texte  est  la  repruductiun  exacte  des  contes  et  rocits 
leb  qu*ll8  ont  6t6  nsrr6s  par  le  conteur. 

Ghaque  vnliiinc  dt-  furuiat  in-b  6ctt  eomprcndra  de  250  A 
SSO  peges  et  sera  imprliue  ea  elzörir  aar  beao  papier. 

Le  tirage  est  limit«  k: 

2IIM  exemplaires  -X  20  fr. 

25       —       sur  -hullande  k    .  .  30  fr. 
&       —       enr  jspon  k.  .  .  .  W  fr. 

Adresser  les  ^"u^cri|i!iMii,s  .1  M  \  \^  K l'.i:,  :nc  >li-  --.ivi'ii.',  .'i,  ^  I  irls. 

Eu  prt-paratiuu: 

Tome  U.  CONTES  LICENCIEÜX  DE  LA  CüKöE, 
pir  OiAK-DuMSKxcu  Dl  Gaboiaca. 

Tom  in.  CONTES  LICENCIEÜX  D*AL8AGE, 

par  le  Maomn  dk  Uoickmont. 


G.  FICKER 

LlBRiUKlE  GENERALE  &  INTERNATIONALE 
5,  Rue  de  iSavoie,  PARIS,  VIe 
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Jjicimabula  typQ^rapliica« 


Kalalour  von  SSOO  rerkliifllebeii  iDfcvttabelii  ins  den  Pressen  von  665 

Drtuki  rn  io  103  StUdteu.  Bibliographisch  genau  licschrit  licn  und  mir  violea 
Kegistera  versehen.    fOO  Seiten  luit  370  Faksimiles  und  4  Tafeln.    (Jir.  b". 

Elegant  in  Leinwand  gebunden  Preis  Mark  12. 

Pars  1.  No.     I— 1500.  232  Seiten  mit  80  Faksimiles.  Mark  6. 

Pars  II.   No.  1501    3r>(K>.   s»;«»  Seifen  mit  2'.io  Faksimiles.   Mark  G. 

Dieser  Katalog,  der  von  den  Sammlern  wie  den  Fachleuten  der  BUcher- 
knndo  mit  frrösstem  Beffall  aufgenommen  worden  ist,  hat  sieh  rasch  als  ein 

ge.scliiitztes  Hilfsmittel  der  Inkmiabclkunde  erwiesen.  Wir  zitieren  au.s  den 
vielen  Besprechungen  nur  die  folgenden:  Die  »Wiss.  Beilage  der  AUg.  Zeitung'' 
nennt  den  Kataloi^  in  ilircr  Rezension  „ein  willkommeoes  imd  Unsser^t  brauen- 
bares  Hilfsmittel"'.  Trülat  Dr.  Schneider  in  seiiu-r  Bi'spreehan;;  im  ^I;iiir/.cr 
Journal  sagt:  „die  wissenschaftliche  Ttlcgc  des  BUcberweseus  ertührt  hier 
eine  FOrderang,  die  kaum  hoeh  genug  zu  oewerten  ist". 

Die  „Monat.shcfte  für  Mnsiki^esehichte''  bezeichnen  den  Katalog  all 
„ein  wahres  Muster  einer  bibliograpliischcn  Arbeit"  u.  s.  w. 

Jacques  Rosenthal,  Buch-  und  Kunst-Antiquariat, 
Karlstrasse  10,  München. 


llerdt  rselie  Verlagshaudluugr  zu  Freiburg  im  nrei>tgau 

OeMcliielite  des  cleutMcheii  Volkes 

vom  dreizehnten  Jahrhrhundert  bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters.  (Kultur- 
snstände  des  dent.schen  Volkes  während  d.s  dreizehnten  .lahrliunderts.) 
gr.  b^.  Von  Emil  Michael  S.  J  ,  Duktur  der  Thculugie  und  der  Philosophie, 
ordentlicher  Professor  der  Kirohengeschiehte  an  der  Untrersitilt  Innsbruck. 

Soeben  Ist  erschienen: 

Vierter  Band.  Deutsche  Dichtung  und  deutsche  Musik  während  des  drei« 
zehnten  Jahrhunderts.  Erste  bis  dritte  Auflage.  (XXViUu.45S) 
H.  6.4U;  geb.  in  Leinwand  mit  Ledeirttcken  M.  8.4U. 

Fr&ber  rind  enehienen : 
L  DeulMlilands  wirtschaftliche,  gesellschaftliche  und  rechtliche  ZustSnde 
wihread  dos  dreizehnten  Jahrhunderts.  3.  Aufl.  (XX  u.  36b)  M.5.— ; 
geb.  H.  6.80. 

II.  Religiös-sittliche  Zustände,  Erziehung  und  Unterricht  während  des  drei- 
zehnten Jahrhunderls  I .— A  u  f  I.  (XX .\  1 1  u .       M .  ti.  — ;  geh.  .M  s.  — 
III.  Deutsche  Wissenschaft  und  deutsche  Mystik  während  das  dreizehnten 
JalirhuBderts.  1     ;  .  Aufl.  (XXXlln  IT])   M.  6.40;  geb.  M.  b.4ü. 

Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen. 


In  Kürze  er.seheiut: 

Katnloi::  15.   Inhalt:  Geschichte,  Biographien,  Memoiren  und  Kulturgeschichtt. 

.  Versand  nur  auf  Verlangen  gratis  und  portofrei. 

iiU8tav  Piülzscb,  Autiiiuariatsbuciiiiaudlunj,',  DresÜeu-A.  1 

WaisenhaosSfrasse  281. 

Ciiiid.  tlieol.  et  phil.  ""'.i, •"'Lf^^^'^^^":''"  ^^'T'^iL'SJ,? 

  '  B»bli(itlit'kf:ii  li  uber/.Uf?ehen  und  sucht  StfUei 

vor  allem  als  wiss.  Hilfsarbeiter,    Offerten  unter  H.  M.  49  au  das  Blatt 

Mit  eiuer  Üeiiage  von  Yiindenboeek  ^  Ruprecht  in  (löttingeu. 


Draek  tob  JShxlianii  Kaum,  Bali»  m.  8. 
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Zentralblatt 

Bibliothekswesen 

Begründet  von  Otto  Hartwig 

Harauflgegeben  unter  Hitwirkang  saihlreiol&er  VaohgenosMn 

dM  In-  nnd  Auilandes 

▼OH 

Dr.  Paul  Schwenke 

Abteilungsdirektor  der  Rouiglicheu  Bibliothek  in  Berlin 

XXnL  Jahrgang       5.  Heft  Mai  1906 


Inh«U: 

IM«  Handtebtiftenaanmluiis  Joseph  OörreK*  von  Emil  Jteobt.  8. 189— MI.  —  Hcnntnn 
Markti.-«ft  vonM.  Hippo.  S.  206— 211.  -  liitertiatiotialet  Inilitut  fOr  Rozial-UibllOiPVphic. 
S.  311-Sl».  —  LSteMtarberiirlite  ud  AaielRcu  8.  —  Umacbau  und  MO«  HMh- 

fidtton.  >.  Sn— ns.  —  K«M  Boebcr  «ad  AnftctM  anm  DlbHotluki'  «ad  Baehwwaea. 
a.  «8— tM.  —  AatiqiiMlatakaUlog«.  9.  CM— 395.  —  i>oiaontln»c>urlditta.  B.  tSft— SS6.  — 

BlbUotlMkurTMMUBinliuig.  S.  33$. 


Leipzig 
Otto  Harrassowiti 

1906 


GeBchlossea  am  20.  April  1906. 


Die  Hernen  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen''  erhalten,  auch  ohne  beson» 
deres  Verlangen.  5  Sondcrabziipe  ihrer  Heitriige  unberechnet:  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewüugcht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anredurang  gebraclit,  wobei  aber  vorausgesetst  wird,  dafii  dto  Abiflge 
nicht  in  d^n  Handel  gelangen.  Hierauf  besflgllehe  WAnsolie 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  dentlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche . Korrekturen  veranlaüste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last 

Von  den  mit  kleinerer  Sehrlfl  gedroekten  Uitteaingeii,  Be- 
spreehungen  u.  s.  werden  Sonderabzflge  nur  anf  Verlangen,  nnd  nur 
im  Falle  der  betreffendo  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafat, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Veileger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1  Exemplar 
onbereehnet  rar  Verfügung.  Alle  nnf  Sonderabzflge  beztiglichen  WOnsche 
sind  bei  Übersendung  des  Mannkripts  mitaoteilen.  Alle  redaktioneUen 
Mitteilnngen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Abteilungg-Dircktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  dO,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Daa  Honorar  beträgt  ftir  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
39  Ji^  bei  Abeehriften  16  Jk 

Hjeipzig'.  Otto  Hai-raOTO'witz. 


Soeben  erschien  Antiquariats- Katalog  Kr.  enthält  die  üräfl. 
Berehtold'sohe  Sammlnnr,  ca.  8606  Hr. 

Aus  dem  Inlialt  bebeu  wir  hervor:  Aldluen,  Arrhaeologie«  Curlosa, 
Klzefir- Drucke,  franz.  Li lerutur,  griechische  und  lateinische  Klassiker, 
Heraldik,  Inknnab^ln,  Kriegseeschichte,  Kunst  nnd  KuDStgesohichte, 
Knpfer^verke.  Monioircn,  NapoIcon,  oetterrelek*BeTolotionsgeselilehte9 

llussland,  l'ngarn,  »ieu  etc. 

Wir  seudeu  dieseu  ruichlialtigeu  Kiital  «;;  auf  Vcrlaugcu  gratis  und  frauco. 

Budapest,  April  1906.  Sigmund  Deulüch  &  Cie.,  Uachhandluu^. 

Ans  dem  Verlag,  der  Hexren  S.GaUary  &  Co.  in  Berlin  (png  in 

deu  mciiiigcn  über: 

Der  Babylonische  Talmud 

Herausgegeben  nadi  der  ersten,  zensurfreien  Boiubergschen  Ausgabe  (Veoedig 
1520—1523),  uebst  Variantea  der  späteren  von  S.  Luris,  J.  Berlin,  J.  .Sirkes  u.  a. 
reridierten  Ausgaben  und  der  MUnchener  Tulnnidhandsclirifc,  uiögliohst  slnn- 
nnd  wor^tren  ttberset/.t  und  mit  kurzen  KrklUruogea  yenenen  von 

Lazarus  Goldscliniidt« 
Soeben  gelangte  zur  Ausgabe: 
Bd.  VI  Xiiet  5:  Traktat  Baba  Bathra,  erste  Hälfte.         M.  15.— 
BUker  ersehienen: 

Bd.   I:  Berakhoth,  Hiinah  Zeratm,  §abbath.  Berlhi  1897.  4».       M.  SO.— 

Bd.  II:  Krubio,  Pesahim,  Joma.   Berlin  1901.   4".  M.  C9.50 

Bd.  lU:  Sukkah,  Jom-Tob,  Üoh  Ila^anab,  TäoiUi,  MegUla»  Modd-Qatan,  Hagiga 
u.  Seqalira.   Berlin  lb99.   4».  M.  58.50 

Bd.  VI  Lief.  1  —  4:  Baba  Qamma,  Baba  Me<.ia.   Berlin  1904—6.        M.  57.jU 

Bd.Vn:  Synhedrin,  Makkotb,  Sobuoth,  Abuda-Zara,  Uorajotb,  ^ijoth.  Aboth. 

IL  77.50 

Letpiig«  Otto  Hamssowiti. 
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Die  HasdsdiiiftoBtMuiiluig  Jotepli  Görm*. 

Ihre  EnttteliVBg  and  ihr  Yorhleib. 

per  Ausgang  des  18.  und  der  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  führten 
ftr  dte  SaBBler  flberhsapt  uid  insbesondere  flir  die  in  DentoeUand 
eine  grofse  Zeit  herauf.    Der  Sinn  zum  Sammeln,  frisch  geweckt  von 

einer  die  Vergangenheit  des  Mittelalters  neu  entdeclcenden  Romantik, 
fand  reiche  Nahrung  in  den  von  politischen  Gewalten  treschiiflfenen 
Yerhältuiäsen  der  Gegenwart.  ^Schätze,  die  für  alle  Zeit  vua  ihrem 
Orte  nnTerrflekbar  schienen ,  eetile  die  franifleisehe  ReTolntion,  die 
Aufhebung  der  Stifte  und  Klöster,  der  WiUe  Napuleunä  in  BewegUig:. 
Eigentum  des  (Staates  und  der  Kirche  ging  auf  die  Wanderung,  um 
zum  Teil  nie  wieder  in  die  Iliinde  der  rechtmäfsigcn  Besitzer  zurtick- 
ukehren.  Was  nicht  rechtzeitig  sicher  geborgen,  was  nicht  zerstört 
wnrde,  wu  Ton  den  Framosen  des  WegAhrens  ftr  nnwert  gehalten, 
wurde  verkauft  und  verschlendert  Diese  Bewegung  hat  sieh  in 
Deutschland  nirgends  stürker  bemerkbar  gemMcht  als  an  der  Grenze 
nach  Frankreich,  im  Kheinluude.  Aber  auch  nirgends  ist  das  Bemtihcn 
von  den  in  Flufs  gekommenen  Gtltern  zu  retten,  was  nur  irgend  zu 
lettsn  war,  so  grofii  gewesen  wie  im  Bhelnlande.  Hanehe  der  Samm- 
langen, die  damals  entstanden,  sind  Dank  der  Hochherzigkeit  ihrer 
Eigenttlmer  dem  Vaterlande  zu  dauerndem  Besitz  übergeben  worden, 
viele  sind  wieder  zerstreut,  verschwunden  oder  verschollen.  In  jener 
Zeit  haben  die  Brüder  Boisser^  ihre  Galerie  zusammengebracht,  in 
Jener  Zelt  hat  der  Oanonieos  Wallraf  den  Gnmd  ra  den  Muenm  gelegt, 
das  hente  eine  Zierde  Cdlns  ist,  in  jener  Zeit  hat  Baron  von  Htlbsoh 
in  Cöln  die  Sammlung  zusammengebracht,  die  heute  snm  besten  Besitz 
des  Museums  und  der  Bibliothek  in  Darmstadt  gehfirt.  In  alle  Winde 
serstrent  sind  die  Kunstwerke,  Münzen,  Bücher,  Handschriften,  die  der 
Graf  Ton  BensMO-Breidbaeh  in  KoUeni  Ter^nlgt  haitA.<)  Damals  hat 


1)  Clcracns  W(  nct'.slans  Graf  von  Renesse-Breldbach  hat  IT'.M  als  Siiper- 
numerar-Offisiei  und  Kommandeur  eines  Teiles  der  Leibgarde  die  Flucht  dea 
helligen  Bookes  von  Trier  begleitet  Tgl.  Chr.  yon  StnnibiB^,  Ebrenbreftslrto, 
Feste  und  Thal  (Denkwürdiger  und  nützlicher  Rheinischer  Aiitiqunrius  . 
Mittelrbein  Abt  H.  Bd  t).  Coblenz  liAö.  ä.  5b5.  Schon  damals  als  ganz  junger 
Ksan  ashsiat  er  gesammelt  m  haben,  and  ieh  ttrmntei  daib  er  der  Q[iaf) 
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noh  JoMph  Gdms  gMtmiiielt,  Wtike  der  bOdeiita  Kunst,  Bfloher 
vad  Handschriften. 

„Wenn  Hrentano  znrfickkommt*',  schreibt  Görres  am  3.  .lani  1807 
an  seine  Schwiesrermulter,  >)  „sagt  ihm  auf  keine  Weise,  wo  die  Madonna 
ifit,  die  ich  kaufen  will,  den  Namen  des  Orts  hat  er  mir  abgefragt, 
dto  P«non  welA  «r  nfehi  Br  liat  mir  twar  TWiproelitii  das  BOA 
nidit  sn  kaufen,  indeb  ist  er  schreeklioh  anf  den  Bilderhandal  var- 
sessen,  und  weife  in  dergleichen  F&llcn  ganz  gemach  die  Leute  anf 
die  Seite  zu  schieben".  Unter  dem  7.  November  1816  meldet  Sulpiz 
Boiaaeröe  an  Goetbe:>)  „Er  (Qörres)  hat  seit  einem  Jahre  aach  alt- 
dtstidM  tatflda  la  taameln  angafiogoi  and  tnibk  aaiii  Wetea  mit 
gewaltigem  Biftr,  bo  dafs  er  logar  lelbat  reataarlert" 

Es  gehörten  damals  keine  grofsen  Mittel  dazu,  um  gute  alte  Kunst- 
werke zu  erwerben.  „Clemens  (Brentano)"  schreibt  Creuzer  1808  an 
Görres,^)  „kauft  in  Landshut  Altarth tlren,  das  Stück  ä  45  Kreuzer,  und 
in  Ck>mpagnie  mit  Savigny  Altire  mit  Relieft  k  At.  Ein  wolilfeilea 
Mittelalter.*  GOnea  bat  anf  htafigen  Reiun  in  der  BlielBprofiai,  die 
er  snni  Teil  in  amtlicher  Eigenschaft  als  DirelEtor  des  Offentliehen 
Unterrichts  dieser  Provinz  (1814  — 1H16)  unternommen,  zu  solchen 
billigen  Erwerbungen  die  denkbar  beste  Gelegenlieit  gehabt.  Er  schreibt 
in  einem  Briefe  an  seine  Frau  aoa  Trier,  26.  Augnst  1816:^)  »An- 
gekommen, abgaaflegen,  aaageaeUafen,  abgeflittert,  amgeUnfen,  BfldCT 
eijagt,  viel  Stadt  vnd  Länder  und  Meiisehenkinder  gesehen  .  .  .  Anf 
meinen  Hufeisen  und  36  Nägeln  bin  ich  schon  wacknr  umher  gelaufen 
und  habe  mich  Uberzeugt,  dafs  doch  Alles  gar  sehr  ausgeleert  ist 
Indessen  wer  sucht,  der  findet.  In  Pfalzel  habe  ieh  dem  Stiftaaltare 
naebgetpOrt,  vnd  ibn  endlieb  geAmden  bei  einem  Sebnatar  in  der  Wiege 


von  R[ene8se]  i.st,  vor  dem  Savela  ren  Httpsch  gewaiat  war.  VgL  ZU.  f. 

Bw.  22.  S.  252.  Üeber  die  Sammlungen  des  firafen  Henesse  vgl.  die  von  ihm 
selbst  verfafste:  Description  abregne  du  C'abiuet  de  uied&iJJes  antiqaes  et 
modernes,  tableaux,  graynres  etc.  appartenant  ä  M.  le  Comte  de  Renesse- 
Breidbach.  Divises  par  classes.  Bruxelles  ]b3l.  32  S.  h°.  (Exemplar  m  Bonn 
Ü.-B.:  D!  23.)  Die  hier  (S.  ö)  versprochenen  genauen  Kataloge  der  ebizehien 
Abteilungeu  sind  nie  erschienen,  nur  der  MUuzkatalog  ist  gedruckt. 

Die  Sammiungen  waren  sum  Teil  im  gräflichen  Soblofii  an  Eideren  bei 
Tongern ,  zun  Tefl  im  atifHcfeett  Pabifs  m  Koblenz  nntergebraehl  Hier  be- 
fanden sich  im  besonaeren  die  Tlan(!'<rlirifti>n  und  Inkunabeln.  Der  Graf 
besaia  1831  ca.  ISl  PergameuihajidsobrU'teo,  darunter  die  Pracbthandschrift 
der  ETasgelieii  •.  IX,  die  Ludwig  der  Fromme  der  Ktrehe  S.  Castor  in  Koblenz 
geschenkt  hatte,  nnd  ca.  IR')  Papierhandschriften.  V^l.  Description  S.  9f. 
Stramberg  a.  a.  U.  S.  4u.  Nach  seinem  Tode  ls33  wurden  die  Hammlungen 
nach  Antwerpen  gebracht  und  dort  veräufsert,  das  Koblenzer  Haus  1847  ver- 
kauft. Stramberg,  Coblenz  (Kh  .Aii'iiin,  Mittelrheio  Abt  I.  Bd  1).  Coblenz 
1866.  S.  115.  Einlj^e  der  llaudschriÜLU  sind  jetzt  in  Brüssel,  Kgl.  Bibliothek, 
and  Berlin,  Kgl.  Bibliothek  (unter  den  codd.'llamUtoO.). 

1)  J.  Ton  Gtoes  Gesammelte  Briefe  M 1  (Qeaammelte  Sehriften  Bd  7.). 
S.  495. 

2)  Sulpiz  Boisserße  Bd  2.  S.  144. 

3)  GOiree  Gea.  Briefe  Bd2  (Ges.  Sehriften  Bd8).  S.  38. 

4)  Oaa.  BiMb  Bdl.  asi. 
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und  auf  den  Stühlen  herum,  wo  hinein  er  die  Bilder  verarbeitet,  dafs 
noch  Köpfe  und  Arme,  die  noch  nicht  abgesessen  und  abgewiegt  waren, 
dft  und  dort  lieraoBsahML  Einen  Laden  fand  leh  noeh  als  Fensterladen, 

den  ich  ausgehoben;  GbrfartOB  im  Tempel  wiedergefunden,  freilich  übel 
traktiert.  Dann  vier  brav  geschniftone.  kleine  Basreliefs,  AuferFtplimip^, 
Oelberg  von  diesem  Altäre.  Hier  erhalten  um  einen  Kupferstich,  das 
kleine  Altärchen,  das  ich  dir  durch  den  Doktor  (äettegast  f  1855) 
BeUelte,  mittelmilbige  Arbeit,  aber  doeh  Immer  des  Anfbebaltens  werth. 
Eine  vortreffliche  Anbetung  der  Könige  und  eine  Kreuzigung  Ton 
Elfenbein  haV  ich  im  Handel,  nur  ists  ein  wohlhabender  Mann,  und 
ich  fürchte,  dafs  ichs  darom  nicht  bekommen  werde."  Und  ein  paar 
Tage  später  beifst  es  von  Echternach  aus,  3.  September  ISlti:')  „Was 
ieh  Dir  woa  Trier  m  Schiffe  geschickt,  wirst  Dn  wohl  erhalten  liaben, 
es  folgt  noeh  Einiges  naeh."  Und  wieder  von  Luxemburg  ans, 
6.  September  1816:')  „In  Alt-Trier  Ii:  ^  i  h  Dir  eine  alte  elfenbeinerne 
römische  Haarnadel,  einen  römischen  i'ireilötfel  und  daSD  noch  eine 
Handvoll  Geld  alle.n  für  einen  Franken  gekauft." 

Görrcs  erzählte  gern  die  Geschichte,  wie  ihn  einst  die  unverhoffte 
Erwerbung  eines  Ennstwerlses  abgehalten  habe,  einer  Einladung  snm 
Ftlrsten  Metternich  nachsnkommen auf  dem  Spaziergang  sei  er  einem 
Bauer  begegnet,  der  den  ganzen  Hochaltar  seines  Dorfes  mit  wunder- 
barem Schnitzwerk  und  Figuren  auf  seinem  Wagen  daherführte.'*) 

Görres  nahestehende  Freunde  bewunderten  besonders  die  Bach- 
malereien, die  er  besafs,^)  mit  vollem  Beoht,  wenn  er  mehr  dem 
Evangeliar  von  Prflm  Aeliidiches  In  seiner  Sammlung  gehabt  hat. 

Ieh  weifs  nicht,  ob  anderen  Genaueres  über  Einzelheiten  des 
Görresschen  Kunstbesitzes  bekannt  ist.  Was  ist  aus  ihm  geworden? 
Jener  eben  genannte  Hochaltar  kam  aus  dem  Nachlafa  von  Görres' 
Schwi^ersohn,  Prof.  J.  B.  Steingass  in  Frankfurt  a.  M.,  durch  den  Bild- 
hauer Oaaeer  Ar  8000  fl.  an  das  K.  K.  Museum  in  Wien,&)  das  Evan- 
geliar von  Prflm  ist  bei  einem  Münchener  Antiquar  noch  heute  zu 
haben.  Dieses  herrliehe  Denkmal  karolingischer  l?iiehkunst.  aus  den 
"Werkstätten  von  Tours  hervorgegangen,  und  dem  Ivloster  Prflm  im 
Jahre  852  von  Lothar  geschenkt,*^)  fuhrt  uns  hinüber  in  Görres'  Biblio- 
thek, SU  seiner  Handsehriftensammlnng. 

Sepp,  OOrres*  Sohfller,  Freund  und  Biograph,  meint,  ^  „seine  ganze 
Bibliothek  war  kaum  so  reich  bestellt  wie  seine  Kunstsamnil iinj:,"  ein 
Vergleich,  dessen  Richtigkeit  sich  heute,  da  beide  zerstreut,  und  voll- 
ständige Verzeichnisse  ihrer  ehemaligen  Bestände  nicht  vorhanden  sind, 


1)  Ges.  Briefe  Bd  1.  S.  87.        2)  Ebenda. 

3)  Sepp,  Görres  nnd  seine  Zeitgenossen.  NOrdUogen  1877.  8.94. 

4)  Sepp  a.a.O.  S.  94.         ')  F.benda. 

Ii)  Vgl.  die  Nutiz  von  K.  v.-ii  i;;../.yrki|  iui  Zbl.f.Bw.  19.  1902.  S,430— 4.tl ; 
K.  von  Közycki,  Das  EvanfTt  liarium  l'riunenae  .  .  .  München  1!>04  und  di« 
eingehende  Wiirdignn^r  <b'r  Hindsrliritt  durch  L.  Delisle:  Le»  EvaagUea  de 
rabbaye  de  Prlim.  Journal  dva  Sav&uts.  19U2.  S.  4öl— 475. 

7)  a.  a.  0.  8. 94. 
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Hiebt  melir  uehprito  llftt  Pie  BiUio^  mU  8^9000  Binde  beiw. 

Hefte  umfafst  haben.*)  Nor  eine  Auswahl  oder  ein  Rest  der  ge- 
drackten  lUichcr  aus  Joseph  Görres'  Besitz  war  es,  den  1902  das 
Stlddeutsche  Antiquariat  in  München  (Katalof;;  32  ff.)  znm  Verkauf  anbot: 
die  Literatur  der  deutschen  Romantik  z.  B.,  die  sich  nach  menschlicher 
Bereebnimg  etemlieb  Tollitlndig  in  Originalanagaben,  je  in  Widnmnp- 
exemplaren  da  hätte  finden  mliieen,  war  in  jenen  Verzeichnissen  sehr 
dfirfti^j  vertreten.  Ebenso  ist  es  von  den  Handschriften .  die  Joseph 
Görres  einst  besessen,  nur  ein  Teil,  der  1902  als  Bibliotheca  Goerre- 
siana  zum  Verkaufe  stand,  und  von  diesem  Teil  ist  wiederum  nur  ein 
Teil,  wenn  aneb  der  grOfiiere,  in  den  Besite  der  KOniglieben  Bibliofliek 
in  Berlin  gekommen. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dafs  sich  weder  genaue  Nachrichten  noch 
Tüllständige  Verzeichnisse  von  dem  gesamten  Ilandschriftenbesitz  Görres' 
erhalten  haben.  Ja,  es  will  sogar  scheinen,  als  ob  bestimmte  Gründe 
neben  einer  gewiaeen  GebeimniikrlnierBi,  Ton  der  sieb  oben  ein  Bdepirt 
zeigen  liefs,  Joseph  Görres  veranlafst  haben,  den  gröfsten  Teil  seiner 
Handschriftensammlnng  in  ein  verschwiegenes  Dunkel  zn  hüllen,  eine 
Sonderbarkeit ,  die  seine  Naobkommen  vielleioht  pietiUvoll  geehrt  and 
beibehalten  haben. 

Es  iii  niebt  mOgUeb  die  Oesebiebte  der  Hendaebriftensanunlnng 
Görres'  von  ihren  Anftnfen  an  genau  zu  verfolgen.  Eber  wird  es  ge- 
lingen ,  ihren  Ursprung  und  ihren  Verbleib  wenigstens  teilweise  auf- 
zuhellen, wenn  wir  ibre  QeBohichte  von  der  Aaflösmig  an  rflokwirta 
verfolgen. 

Im  Ml^abr  190S  wnrde  von  Mttneben  nna  an  Oflbnfliobe  Biblio- 
theken nnd  Prlyataammlnngen  ein  Icleiner  Katalog  versandt:  Gatelogu 

libromm  mann  scriptorum  e  Bibliotheca  G[oerres]iana.  (München,  Druck 
von  G.  Schob  u.  Cie.)  Ki  S.  8".  Die  Handschriften  stammten  sämtlich 
aus  dem  Nachlafs  Joseph  Görres*.  Der  Katalog  zählte  b7  Hand- 
scbriften  vut  Das  Vozbandensefai  dieses  seit  OOrres*  Tode  wobl- 
gehüteten  Schaties  war  so  gat  wie  unbekannt,  nnd  das  Ersebeinen 
des  VerzeicbniMes  braebte  der  geiebrten  Welt  mebr  als  eine  üeber- 
raschung.  3) 

Aus  der  Verborgenheit  tauchte  hier  die  Handschrift  des  Filastrins 
aaf  (Nr  21),  der  eben  noeb  Filedifob  Man  mit  grofiMm  Avftrand  von 
Zeit  nnd  Milbe  tergebUeb  naebgespSrt  batte,«)  bier  ersdbien  der  ▼er- 

1)  Chr.  Ruepprecht,  Münchens  Bibliotheken.   HHneben  1S90.   8.  r>6. 

2)  Der  nicht  genanote  Verkäufer  war  der  K.  Geh.  Archivrat  Dr.  Jochner 
in  iVlUncben,  Sohn  des  prakt  Arztes  Dr.  Guido  Jochner  und  seiner  Gemahlin 
Katharina  geb.  (lürres,  einer  Tochter  von  Guido  Görres,  der  Vermittelnde 
Herr  K  von  Koz.yciii  ia  Mttneben,  dtt  Y erteer  des  Kalalogw  Dr.  K.  Hsnek, 
ebenfalls  in  MUncben. 

3)  Vgl.  L.  Traobes  Bericht,  Bibliotheca  Goerreslana  in:  Nenes  Archiv  d. 
Ges.  f.  Ult.  deutsche  Gescliichtskunde  Bd  27.  1902.  8.  737— 739;  A.  Schulte 
in:  Annalen  des  Histor.  Ver.  f.  d.  Miederrhein  H.  77.  1»04.  S.  247— SM; 
(Anonym:)  LIt  Beflage  d.  KBbi.  Volksuitung  Jg.  43.  Nr  36,  4.  Sept  1901. 

4)  F.  Marx,  Ueber  die  Trierer  Hdsohr.  des  Filaslrins;  Beliebte  der  pbO.- 
hiat  la  d.  K.  ääohs.  Gea.  der  Wisa.  18U4.  S.  43  L 


Digitized  by  Google 


▼OB  Emtl  Jaeobs 


193 


Imtü  geglaubte  Codex  regnlamm  des  Benedict  von  Aniane  >)  (Nr  20), 
bkr  dar  'Bimnymm  top»  tifkMam  PMli  ad  Gal.  (Nr  53),  die  An- 
aalea  S.  Haxtailiii  TroTirensla  aadialteiid.') 

KimVe  cbenfoUB  Terkinfliche  Haadsehriften  aus  Görres'  Besitz,  sieben 
an  der  Zahl,  waren  nicht  in  das  genannte  Verzeichnis  angenommen, 
darunter  das  oben  erwähnte  Evangeliar  von  Prüm. 

Diese  94  (87  +  7)  Handschriften  stellen  nun  aber  keineswegs  den 
gesamteB  dostlgen  Beeiti  Joseph  Q9mif  an  HandsehrifteB  dar.  —  Gflnres 
ist  im  Jahre  1848  gestorben.  Wir  wissen,  dafs  er  im  Jahre  1844 
mindestens  191  Handschriften  besessen  hat.  Seit  er  Anfang  Oktober 
1819  Koblenz  vorlassen  hatte,  lagen  diese  191  Ilandsoiiriften  im  Stadt- 
huspitale  zu  Kublenz,-';  als  er  1828  in  Mtinchen  eine  zweite  und 
lotite  Hoimat  fand,  hat  «r  nieht  daran  gedacht,  sein  Eigentnm  naeh 
Mfinchen  kommen  zu  lassen,  vielmehr  machte  er  den  Versuch,  die 
Handschriften  an  den  Bischof  von  Trier,  Joseph  Ludwig  Alois  von 
Hommer  (gestorben  1836)  zu  verkaufen.  ^)  Da  daraus  nichts  wurde, 
bescbloCs  Gorres  einen  Teil  der  Handschriften  dem  Gymnasium  seiner 
Yatetikadt  ni  aohenktn.  Das  stand  im  Sommer  1840  fest,&)  die  ftrm- 
Uehe  AMretnag  find  aber  ent  am  17.  Oktober  1844  statt. 

Von  den  191  Handschriften,  die  sich  bis  1844  sämtlich  in  Koblenz 
befanden,  existiert  ein  handschriftliches  Verzeichnis,  das  der  Oberlehrer 
nnd  Bibliothekar  des  Gymnasiums  in  Koblenz  Dr.  Dronke')  angefertigt 
hat.  Es  enthält  191  Nummern.')  Nach  einer  Vorbemerkung  zu  diesem 
VeneiehniB  sind  den  Koblenzer  Gymnaainm  die  Nummern  96 — 195, 
127 — 29,  131 — 199  geschenkt  worden,  und  befinden  sich  noch  heute 
dort.  Die  Nummern  1 — 94,  r2(i.  I?i0  sind  1844  nach  München  an 
G(»rre9  geschickt  worden.  Für  die  Trennung  ist  im  grofsen  und  ganzen 
das  Alter  der  Handschriften  malsgebend  gewesen,  die  jüngeren  sind 
in  Koblenz  geblieben,  die  ilteren  an  GOiree  gelangt. 

Aus  diesem  Tatbestand  geht  ohne  weiteres  hervor,  dafs  Oörrea 
auf  den  Besitz  dieser  191  Handschriften,  die  er  in  den  letzten  25 
Jahren  gar  nicht  in  Künden  gehabt  hatte ,  keinen  besonderen  Wert 
gelegt  haben  kann:  weder  ihre  Ausstattung  —  sie  enthalten  von 
eimgen  Initialen  abgesehen  keine  bedeutenden  Malereien  —  noeh  ihr 

1)  L.Traube,  r  ext  beschichte  der  Regula  S.  ßenedieti:  Abh.  d.  bist  Kl. 
d.  K.  Bayr.  Akad  (1.  Wiss.   Bd21.   Abt.  3.   S.  647. 

2)  M.  G.  Scriptores  IV,  5;  Vgl.  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  dt.  Gesch. -Kunde  1 1 ,29«. 
^)  Der  Aufbewahrungsort  findet  seine  Erklärung  darin,  dafs  der  oben 

Bcbun  gi'uanute  Dr.  J.  N.  Settegast  lbt)*J— 1824  Arzt  des  Hospitals  war.  Er 
atand  G('»rres  sehr  nahe.  Milndnich,  Das  Hospital  zu  Köhlens.  K.  1905.  S.  142C 
4)  Waitz  im  Archiv  S.    S.  24.         5)  Ebenda. 

6)  1847  Gyniua8ialdirektt)r  in  Fulda. 

7)  Gezählt  sind  192  Nummern,  Nr  74  ist  aber  in  der  SOtUung  versehentlich 
ausgefallen.  Kioe  Abschritt  des  Verzeichnisses  liegt  mir  vor.  Es  ist  dies 
der  „Hauptkatalog"  bei  Schwenke,  Adrefsbuch  der  deutschen  Bibliotheken 
S.  20it  =^  „Inventar Westd.  Zeitschr.  I.  1SS2.  S.  42.1.  —  Akten  (Iber  diese 
Schenkung  Gürrea'  sind  nicht  vorhanden,  abgesehen  von  einem  Bericht  des 
•Gymnasialdirektors  Klein  fom  4.  Okt.  1844,  denen  Hitteilang  ieh  der  GUte 
dea^ProyinrialsehBlkollflginma  in  Koblenz  verdanke. 
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hanptsSchlich  patristischer  Inhalt  haben  sein  Interesse  geweökt  Dit 

Koblenzer  Handschriften  werden  der  Zahl  nach  einen  grofsen,  wahr- 
scheinlich den  gröfsten  Teil  seiner  llandschriftensammlung  ansgemacht 
haben,  der  ächwerponkt  der  Sammlung  aber  mulis  für  Corres  in  anderen 
Manukripton  gelegen  haben,  die  ihm  naeh  ttOndien  gefolgt  waren. 
El  nfl&te  daher  mit  Bestimmtheit  geschlossen  werden,  dafs  die  ge- 
nannten  191  Handschriften  nicht  den  einzigen  Besitz  ( Zirres'  an  Hand- 
schriften darstellen,  auch  wenn  sich  dies  nioht  ansdrUcklioh  beweisen 
liefse. 

Yen  den  96  Handaehriften,  die  aloh  GOrrea  1844  ▼!«  KoUena  naeh 
Ifflnohen  kommen  liefs,  erscheinen  in  dem  gedruckten  Verkaufskatalog 

von  1 902  70  wieder,  2  finden  sich  noch  unter  den  nicht  verzeichneten, 
zusammen  also  sind  nur  72  von  95  zum  Verkauf  angeboten  worden. 
Dagegen  enthält  dieser  Katalog  17  Handschriften,  die  unter  den  1844 
▼on  Koblena  naeh  Mflnehen  geaandten  aieht  Teraelebnet  Bind,  an  denm 
noch  5  im  Katalog  nicht  beschriebene  koBmen,  die  sich  ebenfalls 
früher  nicht  in  Koblenz  befanden,  zusammen  also  22  frtlhcr  nicht  in 
Koblenz  aufbewahrte.  Aulser  den  Koblenzer  Handschriften  hat  also 
Oörres  jedenfalls  mindestens  noch  22  andere  besessen.  Mithin  besafs 
Gihrres  Tor  1844:  191  Handaehriflan  (in  EoUenz)  +  99  Handaebriften 
(in  Manchen),  zusammen  218  Handaohriften;  naeh  1844:  95  (von 
Koblenz  iHi)  nach  München  getandt)  +  99  (bereite  in  MOnohenX 
SUsammen  117  Haad^chriften. 

Von  diesen  standen,  bez.  stehen  (eine),  nur  94  im  Jahre  1902 
anm  Yerlunit  Wo  sind  die  naehwelaUeh  fahlenden  98  Handaehxiften, 
(eben  die  für  GOrres  selbst  etaat  vevtvoUeren),  geblieben?  Wo  iafc  — 
um  nur  einige  wichtige  heranasogreifen  —  das  Psalteriiim  s,  X  XI,  ans 
dem  Hontheim  das  Necrologium  8.  Maximini  hei aus^efxeben  hat,  sehr 
unvollständig  herausgegeben  hat,  geblieben  (Nr  2  des  Koblenzer  Ver- 
aeiehniaaea)?  Wo  iat  der  (Llber  aextaa  deeretalinni  enm  appanta 
Job.  AndrMe',  geschrieben  1341,  zu  dem  Dronke  bemerkt  (Nr  5):  „Ajtt 
dem  ersten  Blatte  ein  ausgemaltes  Bild;  die  Initialen  ebenfalls  ans- 
gemalt ,  meistens  Portraits "  ?  Wo  ist  Nr  94  des  Koblenzer  Verzeich- 
nisses, u.  a.  „Copien  von  Briefen  des  Papstes  Innocenz  an  den  Abt 
Ton  &  Hailnihi  d.  d.  Plela  Kai  Non.  ete.  .  .  /  enthaltend?  Wo 
Nr  180:  „Wib  begjnnent  die  Evangelien  na  ordennnge  der  heüiger 
kirchen  .  .       geschrieben  1454? 

Und  mehr  noch  als  diese  23  Handschriften  vermissen  wir,  denn 
üurres  hat  mehr  als  diese  117  im  Jahre  1844  in  seiner  Hand  nach- 
wdabaien  Handsehriften  l»eBeaien.  Der  Beweia  dafltr  ist  leieht  an  er- 
bringen, nur  darf  man  nieht  Tergeesen,  dab  wir  l>ei  deoi  Feiüen  jeg- 
licher Tradition  und  jeglichen  vollständigen  Verzeichnisses  auf  zufällige 
Erwähnungen  von  Handschriften  in  Corres'  Besitz  angewiesen  sind,  und 
deshalb  die  Erwähnung  auch  nur  einer  einzigen  in  den  beiden  oben 
genannten  Yeraelohnissen,  dem  Koblenzer  and  dem  von  1902,  fehlenden 
Handiehrift  beweiaend  aein  durfte,  daTa  sieh  in  GOrrea*  Besits  eine^ 
ganae  Anaahl  Handsehriften  anfser  jenen  veraeiehneten  beflinden  hat* 
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Stipp  Mgt  ftvidrftek1ioh:<)  „Aiiflg«Miehiielo  PergMBtBtaultNtoD,  noeh 

tn  dar  romanischen  Zeit,  nnd  ein  hochBchAtzbares  Miniatarenbodl 
kamen  so  (durch  Gorres'  Sammlung)  an  die  Familie".  Das  „Miniaturen- 
buch" wird  das  Evangeliar  von  Prüm  sein,  von  den  ersteren  aber 
weisen  die  zum  Verkauf  gekommenen  Handschriften  nichts  Erhebliches 
tat  Was  ist  flanier  wm  der  Handaelirift  der  ^Geef»  Trevironun*  geworden, 
die  Görres  nachweislich  besessen  hat,  die  aber  in  keinem  der  beiden 
Verzeichnisse  figuriert?  ^Von  Büchern  (bringe  mit)",  schreibt  er  ans 
Bern,  20.  Augnst  1820,  an  seine  Frau, 2)  „das  Mannscript  der  gesta 
Trevirorum".  Die  üandschrift,  „vom  Jalire  1362 ~  kennt  Waita^)  in 
den  dreiliriger  Jahren  noeh  „im  Beeiti  des  ProfeMore  Görres". 

Hat  GOme  lehon  bei  seinen  Lebzeiten  Handschriften  verkauft? 
Und  hat  er  nur  solche  Handschriften  verkauft,  an  denen  er  kein 
Interesse  oder  kein  Interesse  mehr  hatte?  Dies  allein  beweist  der 
Versuch,  die  Koblenzer  Handschriften  an  den  Bischof  Hommer  zn  ver- 
kanfen.  Ddb  er  stell  Tmi  Handseliriften  leines  BedlM  freiwillig  getrennt 
bat,  eteht  fest:  an  die  Grimms  nnd  an  A.  W.  von  Schlegk  hat  er 
Fragmente  einer  Nibelungenhandschrift  verschenkt.')  Hat  er  noch 
mehr  verschenkt?  Wir  wissen  es  nicht  und  werden  es  vielleicht  nie- 
mals erfahren,  das  aber  steht  fest:  Joseph  Görres  hat  eine  gröIlBere 
Anishl  von  Handsehriftea  beseesen,  als  verkanft  worden  sind.  Und 
diese  Erkenntnis  ist  Ton  Wichtigkeit. 

So  weit  hatte  ich  diesen  Teil  der  Untersuchung  gefUirt,  als  mir 
Herr  K.  Geh.  Archivrat  Dr.  Jochner  in  München  unter  dem  5.  III.  1906 
die  folgende  Mitteilong  gütigst  zukommen  lieüs:  Nachkommen  Görres' 


I)  a.  a.  0.  S.  94.        2)  Ges.  Briefe  Bd  I.  S.  226. 

3)  Archiv  der  Gesellscuaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  Bd  7. 
1839.  8.  5*21  N.  4'^.  Sie  stammte,  wie  es  scheint,  nicht  aus  S.  Maximin  bei 
Trier.  —  Von  dt  ii  bis  jetzt  verschollenen  einst  von  Martine  und  Hontheim 
(bis  1434  reichend,  rrodromus  historiae  Trevirensis.  P.II.  Aug.  Vind.  1737 
p.  74(>— 94*»  cf.  p.  S5n)  beautzten  Maximiner  Handschriften  der  Gesta  Trevlrorum 
ist  die  Martenes,  Scriptorum  veterum  .  .  .  ampiissima  coUectlo  T.  IV.  Paris 
1729  p.  145—452.  jetzt  in  Berlin  =  cod.  lat.  loL  608.  Sie  reicht  bis  1455,  cL 
Mtrt^ne  a.  a.  O.  p  142.  Von  dieser  ffsadsehrlft  meldete  Wafta  a.  a.  0.  9. 522 
Nr  7;  „cud.  s  Muximiiii  bei  Marlene,  jetzt  Frankfurt  im  Privatbesitz  scc.  XV 
Chart.''  Ei  war  dorthin  gekommen,  nachdem  „(S.  Maxünhii)  ultimus  abbas, 
Benedietns  Kireber,  eum  afieDavit! !"  Cf.  Wyttenbaeh-Maller,  Gesta  TroTironiin 
Vol.  I.  1930.  S.  XXXVTII  sq.  n.  XXV.  Ver  Frankfurter  Resitzer  wird 
Dr.  Kioss  gewesen  sein,  obwohl  die  Handschrift  in  dem:  Catuloo^ue  of  the 

Library  of  Dr.  Kloss  of  Franckfort  a.  M  wliiob  will  be  sn\<\  by  anelitMi, 

by  Mr.  Sotheby  and  .Son.  London  1S35,  unter  n.  4R*19  al.s  s  X\\  Auhnir  ge- 
schrieben bezeichnet  wird.  Kluss  besals  mehrere  aus  S.  Maximiu  stammende 
Hand.scbrifti'u,  vgl.  n.  4598.  4610.  Ai',y>  des  angefiihrt«'n  Kutaloges.  Auf  der 
Auktion  Kloss  wird  PluUipps  die  Handschrift  erworben  haben,  die  in  seiner 
Bibliothek  später  die  Nr  9nhl  trug;  sie  wurde  auf  der  Auktiou  lb95  (Nr  618 
des  gedruckten  Kataloges)  von  der  Kgl.  Bibliothek  erwurlii  ii.  Die  Hand- 
schrift hat  das:  £x  librie  Imperialis  Monaeterii  S.  Maaimini  und  die  Pommer 
197  von  Petreins  Hand. 

4)  Altdeutsclu-  Wälder  P.d  3  S.  249;  Anzeiger  filr  deutsches  Altertum 
und  deutsche  Literatur.  Bd  27.  S.  223.  Die  Fragmente  =  Lachmann  L,  in 
Berlin,  Kgl.  Bibliothek,  eod.  Genn.  «in.  695. 
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In  Wien  erinneni  efeh ,  „deb  eehon  Joaei^  GSme  beklagt  hebe,  dift 

ihm  80  viele  Handschriften  abhanden  gekommen  seien.  Er  habe  Mk 
dahin  geänfsert,  dafs  die  Hälfte  oder  gar  zwei  Drittel  derselben  ver- 
schwunden seien"!  —  Ich  wende  mich  nunmehr  der  Frage  zu:  woher 
stammen  die  Handschriften,  die  sich  als  einst  im  Besitz  von  Görres 
befindlieb  bente  noeb  naebwelBen  lassen?  Wann  nnd  wo  bat  er  rfe  er* 
worben? 

Die  Handschriften  sclieiden  sich  iiirer  Herkunft  nach  in  zwei  Teile: 
1.  Handschriften  aus  dem  Kloster  Himmerod  in  der  Eifel.  2.  Hand- 
schriften aus  der  Abtei  S.  Maximin  bei  Trier.  Nor  sehr  wenige  stammen 
niebt  ans  8.  if^^nifa  oder  Hbnmerod.  Von  den  Bibliolbeken  beider 
Kldster  sind  erbebliehe  Teile  gesehloseen  in  Görres'  Hände  gelangt 
Die  Frap^e,  wie  er  in  ihren  Besitz  gekommen  ist,  ist  mit  der  naeb 
dem  Schicksal  der  beiden  Klosterbibliotheken  identisob. 

Nun  sind  die  Handschriften  aus  Himmerod  niebt  direkt  aus  dem 
Klotler  in  GQires*  Binde  gelangt  Das  gebt  darans  bervor,  daA  sie 
alle  mit  melir  oder  weniger  Erftidg  jeder  Merkzeioben  ihrer  ehemaligen 
Heimat  beraubt  sind:  Die  Wappen  der  Aebte,  auf  den  Buchdeckeln 
eingeprefst ,  1)  sind  durch  Aufweichen  des  Schweinsleders  beseitigt,  die 
Eigentamsvermerke  im  Innern  durch  Ausschneiden  oder  Radieren  ent- 
hnit  wenigstsm-  an  allen  leicbt  in  die  Angen  fidlenden  Stellen  wie 
am  AnÜuig  nnd  am  Sdblifii.  Da  Himmeroder  Handschriften,  die  an 
anderen  Orten  Hegen,  in  gleicher  Weise  bebandelt  sind, 2)  so  ist  an- 
zunehmen .  dafs  ein  grofser  Teil  der  Haudsf  )iriften  von  Himmerod  in 
eine  Hand  gelangt  sind,  die  besagte  Manipulationen  vornahm;  aus  ihr 
bat  dann  GAnee  seinen  Teil  Himmeroder  Handsebriftsn  erworben. 
Damit  ist  die  HOgliehkelt,  den  Weg  zn  finden,  den  die  Himmeroder 
Handschriften  gegangen  dnd,  in  die  Hand  eines  lokOnftigea  Zofiüls 
gelegt. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  den  ans  S.  Maximin  stammenden  Uand- 
sobriften.*)  leb  stelle  nnilebst  fest,  dafs  Q6mß  im  Jabre  1817  die 
Bandsebrtfken,  die  aas  S.  Maiimin  stammen,  bereits  besessen  bat 

Crenzer  sobrdbt  am  19.  Januar  1817  an  Görres*):  „Den  Priscianos, 
wenn  Sie  ihn  missen  können,  mflfete  ich  jetzt  haben  .  .  Und  am 
9.  März  1817«):  „Vorgestern  ist  endlich  Priscianus  bei  mir  eingezogen... 
Ich  wHI  noch  Iceinen  palaeographischen  Spruch  tun,  aber  soViel  ist 
gewilb,  der  Codex  ist  sebr  alt  nnd  sebr  gnt  leb  habe  sebon  8—4 
vortreffliche  Lesarten  in  den  alten  Dicbterfirsgmenten  von  Ennins  nnd 
den  Cumikern  gefunden,  und  die  Abtei  von  St.  Maximin  konnte  sich 
auf  dieses  Pergament  etwas  einbilden,  sowie  anjetzo  Herr  Görres*. 


1)  Erhalten  auf  dem  Einband  einer  Handschrift  aus  Himmerod  in  Briiasel, 
BIbl.  Hoy.  Vau  den  Gbeyn,  Catalogue  des  mannserfts.  T.II.  p. 81.  M.  1011. 

2)  So  cod.  BeroL  Ist  qu.  262  =^  Boso  6U. 

S)  Vgl  snm  folgenden:  Kenffsr,  Biiciherä  nnd  Mdierwessn  Ttm  8.  Maiimln 
im  M  A  in:  Jabreeberiebt  der  Gee.  t  nQtd.  Fonehnagea  sn  Trier.  1894^1808. 

S.  Ab  ff. 

4)  Briefe.  Bd  1  8. 512.       6)  Ebenda  S.  513. 
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Das  ist  die  Handsobrift  ,e  monasterio  S.  Maximini'  s.  IX,  Nr.  89  des 
cednokleii  ▼ctfcaaftkalalofw  tob  1909,  die  leider  ueh  Englaiid  ge- 
waadert  ist  Dieae  ans  S.  Maximin  stammende  Hnndschrifl  hat  Görres 
Ton  vornherein  ans  der  Masse  seiner  Maximiner  Handschriften,  die 
spfitor  z.  T.  im  Stadthospital  zn  Koblenz  lagerten,  herausgenommen, 
denn  sie  fehlt  in  dem  Koblenzer  Verzeichnis.  Man  darf  mit  äichurheit 
amMhoMB,  daft  der  Priaoteii  afelit  die  einzige  vim  ▼omherehk  a«e- 
gesonderte  Handschrift  gewesen  ist,  dafs  Gdrres  vielmehr  alle  die 
Handschriften,  die  ihm  oder,  wie  hier,  einem  seiner  Freninlc  wertvoll 
erschienen,  herans^enommen  und  später  selbst  nach  München  über- 
ffthrt  hat  Das  ist  von  Bedeutung:  es  dtirfte  damit  die  grölste  Wahr- 
aeheiDlidikeit  beateheo,  daA  OSnrea  melir  einstige  IfMdmiiier  Hand- 
schriften besessen  hat  als  sich  jetzt  noch  feststellen  Iftfst  Dadudl 
wird  das  Venehwindeii  so  vieler  Maiimlner  Handsebiiften  weniger 
rätselhaft 

Das  Jahr  1817  ist  fflr  Gdrres'  Maximiner  Besitz  nur  ein  terminos 
ante  qoem  und  swar  ein  sehr  spiter:  CHfnee  ist  lange  Tor  1817  im 

Besitz  dieser  Handschriften  gewesen.  Es  liegt  swar  niäie  ansnnehmen, 
dafs  er  auf  seiner  Reise  nach  Trier,  die  oben  erwJlhnt  wurde,  im  Spät- 
sommer 1816  die  Handschriften  in  Trier  selbst  erworben  hat.  Es 
wäre  möglich,  dafs  unter  jenem  „es  folgt  noch  einiges  nach"  eben 
die  Haadaebriflen  Ton  8.  Maxboin  so  Teifteiien  wlren,  ein  illr  sefaien 
Umfang  mit  „einiges"  recht  schlecht  beieiebneter  Naehtrag,  ein 
Schlufs  ex  silentio,  dafs  sie  damals  nicht  erworben  worden,  weil 
sie  nicht  erwähnt  werden,  würde  jedenfalls  unstatthaft  sein.  Aber 
gegen  diese  Möglichkeit  ist  zu  sagen,  dafs  sich  die  Maximiner  Hand- 
seiffiften,-  die  CHlnres  erworben,  aller  Wabrsebeinlielüeeit  nadi  1816 
liogst  nicht  mehr  in  Trier  befanden. 

Brnder  Nicolaus  Petreius  hat  die  Bibliothek  der  Abtei  S.  Maximin 
im  Jahre  1503  neu  geordnet,  jeder  Handschrift  Eifrentumsvermerk  und 
Nummer  gegeben,  i)  Die  Abtei  hat  damals  mindestens  235  Hand- 
sehriften  besessen.  Die  Nnmmer  985  von  Petreins  Hand  trigt  d«r 
ans  8.  Maxiniin  stamsMttde  Genfer  eodex  556 <):  In  der  Folgeselt  bat 
die  Bibliothek  manche  Verluste  erlitten.  Einige  Handschriften  wurden 
verliehen  und  nicht  zurflckprofreben.^)  Sehr  schlimm  haben  die 
Franzosen  1673  in  der  Bibliothek  gehaust.  Das  bekam  Mabillon  zu 
lUilen.  „lQ7d  hatten  dessen  Landsleote  zn  St  Maximin  auch  be- 
sonders Abel  in  alten  gesehriebenenen  Werkm  gehanst,  nnd  so  trog 
man  aneh  sn  8t  Matthels,  ehe  man  ihn  (Habillon)  in  die  Bibliothek 


1)  Codex  Oörres  :J4  (des  gedruckteu  Verkaufs-Kataloges)  enthält  die  Kiii- 
tragUDg:  Ao  dni  1593.  £x  libris  MouasterU  S.  Maiimini  per  f.  Niculaum 
Petreiom  NaBcelaavm  Loduaingam  in  ordlae  redaetis  ac  dUfftuHs  titolaribna 

nt  videre  est  in  dorso  notatis. 

2)  Jules  de  Saint-Genois,  Catalogue  des  uianuscrits  de  l:i  bibliotheque 
de  la  ville  .'t  de  l'unlversitö  de  Gand.   Oaad  184U— IS52  S.387. 

:0  So  dl.>  codd.  riiill.  IMO.  1869.  1874  an  die  Jesnitea  des  CuUegin» 
Claromontaaum.  Traube  a.  a.  0;  S.  739. 


Digitized  by  Google 


198  Die  HaocLBchriftensammlung  JoB«ph  Görres' 

lieft,  mehrere  Maimeii  [WaselikOibe]  roVL  pergementene  Ha&dBehriftea 

hlliMS."')  Hundert  Jahre  später  gibt  uns  Ph.  W.  Gercken')  noch 
eine  wichtig:e  Nachricht  über  die  Bibliothek  von  S.  Maximin:  „In  der 
Abtey  sind  zwo  I^ihliotheken,  die  aber  etwas  unordentlich  angestellet 
und  im  ganzen  nicht  recht  beträchtlich  bind:  jedoch  findet  man  etliche 
gute  nenere  hiatoriaehe  ete.  Werke  darin.  In  der  kleinen  Bibliothek 
sind  die  Cktdiees  ond  Handschriften,  die  Ewisehen  150—200  stark  seyn 
möchten,  woriinfer  verschiedene  aus  dem  X.  Jahrhundert  sind.  Ob 
mich  noch  ungedrnckte  zur  deutschen  Geschichte  darunter,  habe  ich. 
in  der  kurzen  Zeit  nicht  auälindig  machen  können,  ohngeachtet  der 
damalige  gelehrte  Herr  Pater  Leotor  Ferdinand  Heyne  lieh  dleserwegen 
alle  Htthe  gegeben,  daa  Tomehmate  heransmnehenf  weil  damals  noek 
kein  Verzeichnis  vorhanden,  so  aber  anjetzo  gemacht  seyn  soll."  — 
Das  Jahr  1794  brachte  mit  der  Eroberung  Triers  durch  das  Revo- 
lationsheer  das  Ende  von  S.  Maximin,  ein  Kehraus  fand  statt,  gegen 
den  die  Beraubung  von  1673  nnr  ein  Kinderspiel  gewesen.  In  der 
Abtei')  wurden  „die  grofsen  Statuen  der  BiaohOfe  Agritina  nnd 
Ifaximinus  umgesttirzt  .  .  .  eine  Schmiede  nnd  Wagnerei  wurde  dort 
eingerichtet,  und  es  rifs  nieder,  zerschlug,  verbrannte  Jeder,  wie  und 
was  ihm  beliebte  .  .  .  Die  Oonventualen  waren  vor  dem  Einmarsch 
der  Franzosen  gefluchtet  .  .  .  Nach  Ausleerung  der  Abtei  wurden  die 
Gebinde  an  einem  Ifilitir-Lasareth  eingeriehtet,  was  sie  bis  zum  Jahre 
1801  geblieben  sind.  Als  die  geflüchteten  Oonventualen  mrOekkehrten, 
mufsten  sie  in  Stiftshftusern  von  St.  Paulin  .  .  .  Unterkommen  suchen". 
Über  die  Schicksale  der  Bibliothek  berichtet  ein  Zeit^renosse  *) :  „Die 
(nach  der  Plünderung  von  i7i)i)  noch  übrigen  liücher  der  mit  den 
sehilibirBten  Weiken  reiehlieh  ▼ersehenen  Bibliothek  hat  mia  anf 
Leiterwagen  in  das  Stadt-Kanfhans,  wo  man  aneh  Bntter  nnd  Kise 
feilbot,  weggeführt.  Aneh  das  teuere  Archiv,  so  nach  Absendung  Über 
den  Rhein  nun  zu  Mainz  in  vielen  Verschlägen  bewahrt  worden,  ward 
durch  Gewalt  entfernt  ;  und  so  geriet  auch  das  merkwürdige  Evangelien- 
buch, welches  Ada,  die  Schwester  von  Karl  dem  Grofsen  hierher 
geaehenkt  hatte,  in  franiOsisehe  Hinde."  —  Der  letste  Bibliothekar 
von  S.  Mazimin,  der  die  Adahandschrift  selbst  nach  Mainz  gebracht 
hat,-')  sagt:'')  „Was  unsere  Trierische  Gegend  betrifft,  so  bin  ich  einer 
von  jenen  Zeugen,  die  sagen  können,  welcher  unersetzbare  Schaden 
UDserm  wifdbegierigen  Publikum  in  jenen  Tagen  zugefügt  worden  ist, 
da  man  s.  B.  gelehrte  nnd  kostbare  Werke  dem  Stroh  gleieh  seliitste 
nnd  ihre  wiitend  ausgerissene  nnd  aerfetste  BUtter  den  Pferden  unter- 

1)  Krauz  lobias  .Müller,  Schic-ksaK*  der  (»otteshäuser  i.  .1.  1794.  8.  SU 7. 
Hb..  d.  Trierer  Stadtbibliothek  N.  MOr.c.   Vgl.  Keuffer  a.a.O.   S.  59. 

2)  Reisen  ...  i.  d.  J.  1771»    17^.'..    Th.  3.   Stendal  l7htJ.    S.  iHSsq. 
.1.  Mar.K.  Ceseh.  des  Krz.stilts  Trier.    Abt.  3.    Bd.  5.    S.  29»  f. 

4)  Franz  rt)bias  MlilltT,  bei  Keuflfer  a.  a.  (>.  S.  59. 

5)  Keutfer,  beschreibendes  Veneichnis  der  Uaadachiiften  der  Stadt» 
bibliothek  zu  Trier.   H.  1.   S.  24. 

Ii)  Thonia.s  Sanderad  Müller,  FrciiiKLscIiaftliober  Vortrag  Uber  die  HiCl- 
handlung  der  Altertümer . . .  Trier  lbu^.  S.  59. 
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•famrte,  nd  nanolier  laoildite  Agenoekaidit  und  losgvkettetor  Osltvitn, 

die  vielleicht  noch  ohne  Auftrag  nur  so  nebenher  liefen,  mehr  Unhefl 
im  wissenschaftlichen  Fache  anrichteten,  als  Geld  nnd  Federn  ersetzen 
mögen.  Mein  gewissenhaftes  Zeug^nis  würde  äufserst  nntjOnstig,  höchst 
beschämend  und  crniediigend  für  jene  abgeschmackte  Abart  von 
Meaaebea  aufaUea,  die  didBle  genug  waren,  iloh  bfarter  der  Lurve 
dei  mifsbranchten  NaBeu  einer  respektablen  Nation  die  nieder- 
trächtigsten Insolenzen  zn  gestatten".  An  Stelle  dieser  Allgemeinheiten 
dürfte  man  wohl  von  dem  letzten  Bibliothekar  von  S.  Maximin,  Thomas 
äanderad  Müller,  der  ex  officio  Anskonft  hätte  geben  mtlssen,  genauere 
Angaben  Uber  den  Verbleib  der  Handsehrilten  von  S.  MaTimin  erwarten, 
denn  sie  baben  ^eses  von  ihm  geschilderte  Los,  doch  nnr  zn  einem 
Teile  geteilt.  Ks  erscheint  kaum  glaublicli,  dafs  Thomas  Sanderad 
Müller  wirklich  nicht  gewulät  hat,  waa  aas  einem  Teile  der  Maximiner 
Handschriften  geworden  war. 

Auf  die  Schicksale  der  üandschriften,  die  damals  zerstreut,  sich 
dann  bei  J.  P.  J.  Hernes,  fn  der  Trierer  fltedtbibliottek,  bei  dem 

BLanfiODann  Schalkenbach  (später  im  Besitz  von  F.  X.  Kraus  und  ras 
seinem  Nachlafs  wieder  in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier),  bei  Hamilton, 
bei  Phülipps  eiugetunden  haben,  gehe  ich  hier  nicht  ein.  (^rofse 
8tflcke  der  Bibliothek  sind  geschlossen  in  andere  llände  gekommen. 
IHeMOgrUehlnIt,  dalbaneh  dieGOrrea-HaadMiiiiilender  Ab^  aMaxinün 
ans  dem  Zasanunenbrnob  von  1794  herrübren  l^Onnlen,  damals  erst 
die  Abtei  verlassen  hätten,  kann  nicht  ohne  weiteres  geleugnet  werden: 
aber  in  Trier  hätte  sie  in  jenem  Jahre  der  achtzehnjährige  Oörres, 
dessen  Feuerkopf  übrigens  damals  ganz  andere  Dinge  als  alte  üand- 
B^ntflen  erftllten,  gewiA  lüebt  erworben.  Sie  mUlblen  also  einige 
Jahre  in  Trier  oder  an  einem  anderen  Orte  verborgen  gelegen  habtni, 
bis  sif  in  seinen  Besitz  gekommen.  Wenn  sie  1794  nofli  in  Trier 
gewesen,  so  wären  sie  Dom  Maugcrard')  gewifs  nicht  ent- 
gangen. Durch  diesen  sind  eine  ganze  Anzahl  von  Handschriften  aus 
8.  Mazimin  nadi  Gent  ▼erkauft  worden,  1794  oder  1796. 

Jean-Baptiste  Maugcrard  ist  1794  in  Trier  gewesen,  1794  oder 
1795  in  Gent*)  Da  nnn  die  von  ihm  nadh  Gent  gelieferten  Hand- 


1)  Vgl.  L.  Traube  u.  R.  Ehwald.  Jean-Baptiste  Mangiiard.  Abb.  d.  Bist 
KI.  d.  K.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.   Bd  2a.   Abt.  II.   S.  3o7  f. 

•2)  Traube  a.  a.  0.  328.  Auf  dem  letzteu  Blatt  der  Ilandscbrift  Parte, 
Bibl.  Nat.  ms.  lat.  10157:  Friderici  preposifi  ecclesie  S.  Paulini  Trevireusis  über 
ad  liistoriaui  sacram  Trovirensium  spectauä . . .  steht  folgende  Bemerkung 
Mangirards,  ,ex-b6nedictiD,  pensionnaire  de  S.  M.  Napoleon  le  Grand":  „M. 
de  Hontheim  n'a  Janiais  pu  obtenir  la  coromunieation  de  ce  manuscrit  (conte- 
nant  I'histoire  des  niurtyrs  de  la  legion  Thebecfie)  du  chapitre  de  s.  Paulin, 
a  nul  il  apparteuait.   Vo  chapitre  et  autres  curps  ecciesiastiques  ayant  remar- 

äuee  qu'il  semblait  n'eurire  que  ponr  rdever  le  ponvoir  temnoiel  de  rüliecteur, 
ont  Im  pr^decessenrs  B'appeierent  dam les 9. 10.  II.:  seotiltt saoetae  Eodeslae 
Trevirenaifl  humilis  minister,  lui  ont  rofuse  leurs  artielcs  et  I'ont  üvrcs  ä  ces 
■ystömes  de  moodanitc,  tout  homme  de  bien  qu'il  etait  (le  II  juia  Ibl !).[''] 
Vgl.  F.  X  Ersoa,  Serapeum  XXIY,  1863.  S.  6S. 
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sohriften  keineswegs  «die  ältesten  und  beeten  Handschriften  ans 
8.  Maximiii  dantellMi,  Masgtfrard  aber  ein  goter  Kenner  war,  der 

Bidier  solche  Stflclce  wie  die  . . .  Ooerresiani  sieh  nicht  hätte  entgehen 
lassen"'),  so  mflssen  wir  annehmen,  dafs  Mangerard  die  später  von 
Görres  erworbenen  Handscliriften  aus  S.  Maximin,  1794  in  Trier  nicht 
mehr  za  Gesicht  gekommen  aind.  Aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
sie  eieli  1794  nieht  mehr  in  Trier  beflinden  liaben. 

Nun  steht  fest,  dafs  bereits  im  Jahre  1798  die  Mdnche  von 
S.  Maximin  eine  ähnliVhe  Flucht  wie  1791  unternommen  und  dabei 
einen  Teil  ihrer  Habe  in  Sicherheit  gebracht  haben.  Zeuge  dafür  ist 
kein  geringerer  als  Johann  Wolfgang  von  Goethe.  Goethe  war  1792 
sweimal  in  Trier  tob  S8.— 26.  August  nnd  vom  2d.— 81.  Oktober. 
Er  bat  die  ihm  bei  seinen  sweiton  Aufenthalt  «gegOnnte  Ruh  nnd 
Bequemlichkeit"  u.  a.  anch  dazn  benutzt  sich  nm  die  Geschichte  Triers 
und  um  die  der  Abtei  S.  Maximin  im  besonderen  zu  kümmern.  Unter- 
stützt und  beraten  wurde  er  bei  diesen  Studien  von  Johann  Hugo 
Wyttenbach,  damals  Junger  Schullehrer",  sp&ter  Stadtbibliothekar  von 
Trier. >)  Am  99.  Oktober  traf  aneh  Karl  Angnst  in  Trier  ein')  „und 
nahm  Quartier  im  Kloster  S.  Maximin.  Diese  reichen  nnd  sonst  über- 
glücklichen Menschen  hatten  denn  freilich  schon  eine  gute  Zeit  her 
grofse  irnriihe  erduldet;  die  Hriider  des  Königs  waren  dort  einquartiert 
gewesen  uod  nachher  war  es  nicht  wieder  leer  geworden  ....  Ich 
erfreute  mieh  der  Gelegenheit  die  Abtei  an  sehen,  und  iknd  ein  weit- 
Unfiges,  wahrhaft  ftrstliches  Gebäude;  die  Zimmer  von  bedeutender 
Gröfse  nnd  Höhe,  und  die  Fufsböden  getafelt,  Sammet  und  damastne 
Tapeten.  Stukkatur,  Vergoldung  und  Schnitzwerk  nicht  gespart,  und 
was  man  sonst  in  solchen  Palilsten  zu  sehen  gewohnt  ist,  alles  doppelt 
und  drdfaeh  in  grofsen  Spiegeln  wiederholt  ....  den  80.  Oktober 
gab  unser  Forst  sa  beriehtet  Goethe«)  —  grofte  Talbl;  dr«i  der 
vornehmsten  geistliohen  Herren  waren  eingeladen,  sie  hatten  köst- 
liches Tischzeug,  sehr  echOnes  Porzellan-Service  hergegeben;  von  Silber 
war  wenig  zu  eehen;  Schätze  und  Kostbarkeiten  lafjen  in  Ehrenbreit- 
stein". Die  Pergamenthandächriften  werden  darunter  gewesen  sein. 
Sie  sind  niemals  naeh  Trier  surflekgekehrt  Bis  1801  war  die  Abtei 
ein  Militärlazaret,  1802  wurde  sie  t^äkularisiert.  Eine  einzige  Hand- 
schrift fand  sich  bei  der  Säkularisierung^).  Der  im  Februar  1797 
gewählte  letzte  Abt  von  S.  Maximin  hatte  keine  Abtei  and  keine 
Kirche  mehr  und  hat  auch  solche  nie  mehr  erhalten  ^J. 

Damit  aber  sebeint  mir  die  Frage,  wie  OOrres  an  seinen  Hand- 
schriften von  S.  Maximin  gekommen,  gelöst:  vom  Ehrenbreitstein  hin^ 
unter  naeh  Köhlens  ist  nur  ein  kleiner  Bpaiiaigang. 

1)  Traube  im  Neuen  Archiv.  Bd  27.  S.  739. 

2)  Goethe.  Gampagne  in  Frankreich.  Werke  (Hophien^Ansgabe).  Bd  83. 
S.  168, 16;  154,  T:  ir.3.  8;  169,  y.   Vt,'l.  8.  :!T1. 

S)  Ebenda  S.  1U7,  l  f.        4)  Ebenda  S.  lüb,  24  f. 
5)  KeuHtf  a.  a.  0.  S.  63. 
6}  Marx  a.  a.  0.  S.  209. 
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Der  EhrenbreitBtein  wurde  1799  vom  Obristen  Faber  an  den 
franiönselieit  OeiMnd  Dalleouigiie  ftbergeben.  Anf  die  voii  lelileiem 
▼erlangte  „  Ansliefening  des  Silberzengs  nnd  anderer  Keichtflmer, 

welche  verachiedenon  Kurfiirefen.  Fürsten  nnd  geistlichen  Körper- 
schaften anpehürig,  auf  dem  Ehrenbreitstein  der  Sa^e  nach  verwahrt" 
wurde  ihm  bemerkt,  dafs  dergleichen  Schätze  nicht  vorhanden  *).  Dafs 
diete  Aukonft  der  Wahrheit  nieht  entapraeh,  ist  fettgeatollt«).  Die 
Anwesenheit  von  S.  Maximiner  Eigeatam  anf  dem  Ehrenbreitstein  ist 
aber  aktenmäfsig  nicht  zu  belegen. 

Damals,  vielleicht  auch  err^t  bei  der  Auskehr  des  Ehrenbreitstein 
dnrch  die  Uofkammer  des  Fürsten  von  Nassau -Weilburg  3),  dem  durch 
den  BdehtdepntationahanptschlDrs  1803  die  rechtsrheinischen  lieber- 
bleibiel  des  KnrftrstentnmB  Trier  gegeben  wurden,  werden  die  ICasi- 
miner  Handschriften,  die  nadl  1802  für  lerren-  und  heimatlos  gelten 
durften,  ans  Licht  f^ekommen  und  in  Görres  Hände  gelangt  sein, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  da  er  sich  entmnti<?t  von  seiner  ersten  politischen 
Titiglceit  abwandte  und  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  begann,  „ich 
danke  Gott*  —  sehiieb  er  damals*)  —  dafs  ich  noeh  meine  Neigung 
ftr  Kunst  ond  Wissensohaft  aus  dem  Sturme     rettet  habe". 

Ich  fas?e  zusammen:  (Wirres  hat  mehr  Handschriften  besessen  als 
zum  Verkauf  gekommen  sind,  er  hat  im  besonderen  mehr  Handschriften 
aus  S.  Maximin  besessen  als  aus  den  Verzeichnissen  von  Koblenz  und 
1909  hervorgeht  Ein  Teil  der  anf  den  Ehrenbreitstein  geflttohteten 
Bibliothek  von  8.  Maximin  ist  ihm  nm  1800  in  die  Hinde  geftdlen. 


Ich  lasse  eine  Uebersicht  tiber  Herkunft  nnd  Verbleib  der  1902  zum 
Vericauf  gekommenen  Handschriften  der  Hibliotheca  ({oerrcfi.'inn  folfjcn. 
Bei  den  Maximiner  Handschriften  habe  ich  Titel  und  Nnniiuer  aus 
dem  alten,  bei  KeufTer  a.  a.  U.  S.  51  ff.,  58  mit  A  bezeichneten  Ver- 
«eiehaiiise  e.Xn  hinxngefflgt.^) 


1)  Stnunberg,  Ehrenbreitsein.  8.  751.  803. 

2)  Stramberg  a.  a.  (^).  s  so3  f.  Auch  su-ht  fest,  dafi»  mehme  ArdÜTe 
nach  dem  Ehrenoreitateio  getiUobtet  worden  sind. 

3>  Stnunberg  a  a.  0.  8. 761. 

4)  Sepp  a.  a.  0.  S.  70.  —  Görres  hat  tiber  seinen  nand-sehriftenbesitz  im 
allgemeioen  geschwiegen.  Er  steht  mit  solchem  geheimen  l'uu  nicht  allein. 
YgL  J.  F.  Böhmer,  Briefe  I.  8. 481  f.  Wyttenbaoh,  „der  auoh  seine  Blbiio- 
thekarsmucken  bat"  (Gi5rres,  Briefe.  Bd  2.  S.  5B3)  hat  natürlich  TOB  GOme* 
l>ierer  Handschriften  nichts  gewufst. 

5)  Einige  Mitteilangen  Uber  den  Verbleib  in  der  folgenden  Ta1>eUe 
Teidamke  ich  Hann  K.  yoa  BöiyckL  —  Die  in  KfamuDer  gesetate  ile^ 
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Hwkuift: 


f  s 

im 


Y. 


Vtfbton»: 


Himmerod  

Himmerod  

8.  Maximiu :  Jeroidmu  lOlMr  XU  pio- 

pbetaa.  A5ö  

(Blninerod)  

lliiniiiorod     .   .   .  ,  

(Uimmerod)  

8.  Ibxbiilii  

8.  Maximiü  

(Himmerod?)  

Himmerod   . 

äMaiinln  


(Himmerod; 
Biomierod 


Hinraicfod  .«.»,.••*. 

8.  Maxiinin  

GnadenUutl  

8.  Mftxtmin;  hMg.  de  Goneordit  qnatnor 

evangelistarura  A  34  .  •  .  .  . 
S.  Maximio :  re^ul«'  saucturuiu  patrum 

A  103  .    .  .   

S.  Maximin :  Uber  Filiastri  episcopi  de 

Omnibus  heresibus.  A  148    .   .  . 

(Himmerod)  

Himmerod  

Hiumierod  

Himmerod   .   •  . 

Himmerod  

Himmerod  

(HimoMcod)  


Himmerod 
(Himmerud ; 
Ilimmerod 
Himmerod 


53 
32 


37 
17 

14 
91 

fehlt 
65 

fohlt 
83 

18 


fehlt 
39 
38 
81 
41 
13 

fehlt 


49 

54 
78 
35 
10 

i;i 
69 
28 

30 

fehlt 


fehlt 

7y 

77 
29 


1 
2 

3 
4 

5 

SS 
10 
11 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

19 

20 

21 

22 
23 
•l\ 
'25 
26 
27 
28 
29 

30 
31 
32 
33 


Berlin  KB. 
Berlin  KB. 

Berlin  KB. 
BeiliB  KB.«) 

Berlin  KR. 

Berlin  KB. 

Beriia  KB. 

Berlin  KB. 

Berlin  KB. 

Berlin  KR. 
gekauft  und  weiterverkaoft 
von  „Breslaner  &  Meyer" 

in  Berlin. 
Aflienor  Dr.  Hof,  Detmold 

Berlin  KB. 

Berlin  KR. 
Fhr.  Ton  Gnuner-Klett 

Berlin  KB. 

Beriin  KB.<) 

Beriia  KB. 

Fuis  BiU.  Net^ 

Mflnohen  Hof-  n.  St-BibL 

Rerlin  KR. 
Berlin  KB. 
Berlin  KR. 
Berlin  KR. 
Berlin  KR. 
Berlin  KB. 
Beriftt  KB. 
Berlin  KR. 
Dr.  Ed.  LAo^rer,  Bnnnnn 
(Böhmen) 
Piris  Ribl.  Ntt*) 
Rerlin  KR. 
Berlin  KR. 
Beriin  KB. 


kanflsbezeichnnng  besagt,  dai's  die  Herkunft  nur  ans  äufseren  Merkmalen 
erschlossen  ist  Eine  neue  Bearbeitung  der  Geschichte  der  Bibliotheken 
V  II  s  Maximin  und  mmmerod  lioffe  ieh  in  nieht  aUsi  ftner  Zeit  gnliM 

xu  künneu. 

1)  Waitz,  Archiv  8.  S.  616.  Nr  27. 

2)  Wniti,  ArehiT  8.  &  616.  Nr  IS. 

3)  Omont,  Notieee  et  eztiaiti  88, 1  &  8621 

4)  Omoat,  Notieee  et  eitnHn  88,1  8.867t 
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Herkunft: 

i>  e  a 
So« 

»>d  e 
^  > 

s»  o 

•o  i2 

Iii 

1:5 -3 
*^ 

Verbleib: 

(Himinori)d )  

S.  .Maximiu:  Aug.  super  ^beatus  vir" 

dnu  volamina  A.  12.  13    .   .    .  . 
S.  Maximin:  Uber  sententiarum  Tagii. 

A  116  

iS.  Maximin:  Aug.  qui  vucatur  apecu- 

S.  Maximin :  Uaimu  super  Ysaiam.  A  98 
S.  Maxfanin:  Uber  ad  Greg,  de  pastorali 

Himmerod  

S.  Maximin:  Aug.  de  baptiamo  parvu- 

S.  Maximin:   JeruD.   super  epistolaa 
Pauli  ad  Galathas  et  ad  EpliMlOB 
t.  in  ono  volomine.  A  56  ... 

S.  Maximin:  Greg,  in  Uezechibelem. 
A  73       .    .  .   

8.  MaxiiDlB :  Ambtoriat  in  Lueuk  A.  67 

S.  Maximin:  (Aug.)  Ubridnodeotritate 

A.  31.  32  r  

8.  Haxliiiin:  FortanMiunu  de  rheto- 

46 

22 

80 

88 

fehlt 

24 
Ö2 

11 

7 

60 

12 
87 
45 

15 

9 
S9 
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Hemam  Markfruf  t* 

Am  12.  Januar  d.  J.  starb  nach  l&ogeren  Leiden  der  Direktor  der 
StiidfUblioihek  «nd  des  SüidterehfTB  m  Bradtv  Protaor  Dr.  HenuBii 

Markgraf,  ein  Mann,  der  in  weiten  Kreisen  unseres  Vaterlandes  lieh 
als  ausgezeiclinetor  Gelehrter  nnd  Forscher,  als  erfolgreiolier  und  iMTPOf^ 
ragender  BibliothekHleiter  hohen  Ansehens  erfreute. 

Hermann  Markgraf  war  am  30.  Mai  1838  za  Cottbos  in  der  Mark 
als  Solui  einee  sehUehtsB  Hmdwerken  geboren.  In  den  einfiMlien  und 
beeehriLnkten,  wenn  snoli  keineewege  dflriligin  VerhUtniaeen  des  Uein- 
bflrgerlichen,  arbeitsfrohen  Elternhauses  ward  der  Grand  gelegt  zu  der 
biederen,  schlichten,  allem  Srlicin  :ibholden,  tüchtigen  Art,  die  II.  M. 
Zeit  seines  Lebens  gekennzeichnet  hat.  Nachdem  er  das  Gymnasium 
aeiMr  Tatetelidt  dureUaufen  hatte,  beiog  M.  Ostern  1857  die  Uni?er- 
sitit  Breslau,  wo  er  steh  drei  Senestnr  lang  ninlehit  phÜosopUseh- 
pbilologischen,  dann  immer  entsehiedener  historischen  Studien  zuwandte. 
Erst  in  Jena  aber,  wohin  er  !m  Herbst  1858  übersiedelte,  wurde  er 
durch  Joh.  Gust.  Droyaen ,  den  grofsen  Geschichtsschreiber  der  preu- 
lUsehen  Politik ,  dessen  Persönlichkeit  and  Lehre  den  nachhaltigsten  * 
Einflnik  anf  M.  augettht  hat,  endgiltif  dem  GeeeUflhtsstndinni  gewonnen. 
Im  Herbst  1859  folgte  M.  seinem  Lehrer  nach  Berlin.  Hier  wude 
er  am  22.  Februar  1861  auf  Grund  einer  Arbeit  De  hello  biirgnndico 
a  Carole  Audace  suecepto  zum  Doktor  promoviert.  Schon  wenige 
Wochen  später  legte  er  die  Prtifung  pro  faoultate  dooendi  ab,  auf 
Omnd  daran  er  nnmittelbar  naehher  (Ostern  1861)  sein  PtelMttahr  am 
Gymnasium  in  Landsberg  a.  W.  antrat.  Im  Mftrz  1862  erhielt  M.  eine 
Anstellung  als  ordentlicher  Lehrer  am  Friedrichsgymnasiam  zn  Hreslan, 
der  Stadt,  der  sein  ganzes  weiteres  Leben  und  Wirken  gehört  hat. 
Obwohl  von  Geburt  kein  Schlesier,  hat  er  sich  in  Breslau,  das  er  ja 
▼on  seinen  ersten  Stodiensemestem  her  bereits  Icannfee,  sehr  bald 
hämisch  gemacht  und  wohl  gefohlt.  Wenige  Jahre  nach  seiner  An- 
Stellnng  (1866)  fjründete  er  hier  auch  einen  Hausstand,  indem  er  eine 
Tochter  seiner  Vaterstadt  Clara  Wendland  heimfnhrte.  diu  seitdem  als 
treue,  aufopfernde  Gefahrtin  Freud  und  Leid  mit  ihm  geteilt  hat,  und 
sehweres  Leid  ist  diesem  Bütempaare,  das  in  einer  WoAe  twei  blUhende 
Kinder  hinsterben  sah,  nicht  erspart  geblieben. 

Wie  M.  schon  seinen  Landsberger  Aufenthalt  zu  kleinen  Arbeiten 
im  dortigen  Stadtarchiv  benutzt  hatte,  so  wurde  auch  in  Breslau  als- 
bald die  schlesiäche  Provinzial-  und  die  Brcsiauer  Stadtgeschichtc  das 
Gebiet,  anf  dem  er  sieh  winensehaiftlieh  betitigte.  Die  YeiUndnnf 
mit  dem  Verein  für  Geschichte  Schlesiens,  dem  er  seit  187S  als  Yor- 
standsmitglied.  seit  1005  als  V^rj^itzender  angehOrt  hat,  die  engen  Be- 
ziehuntren zu  den  für  die  heimatliche  Geschichte  in  erster  Reihe  inter- 
essierten und  täligen  Männern,  insbesondere  zu  Colmar  Grllnhageu,  mit 
dem  ihn  eine  lebendaiige  Freandsehaft  Terbnnden  liat,  knüpften  ihn 
bald  immer  fbsfeer  an  das  ArlMitsgebiet  und  den  Interessenkreis,  denen 
er  damals  niher  getreten  war,  and  die  er  fortan  nieht  mehr  ferlassen 
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hat.  Eine  Fülle  wichtiger,  grundlegender  Arbeiten,  von  denen  hier 
nnr  wenige  bertlhrt  werden  können,  sind  seitdem  aus  M.'s  Feder  hervor- 
gogangen.  *  Seine  Stadien  zur  sohlesisch- böhmischen  Geschichte  des 
15.  Jahrlmderttf,  denn  Mehte  «r  bereits  in  den  leehsiger  Jnlireii  in 
mehreren  üntersnchunpen  vorgelegt  hatte,  flhrten  M.  auf  den  hervor- 
ragendsten Brcsl.'uicr  Geschichtsschreiber  jonor  Zeit  Peter  Eschenloer, 
dessen  „Ilistoria  Wratislaviensis",  die  damals  noch  ungedruckte  und 
wenig  bekannte  lateinische  Redaktion  seines  deutschen  Geschichts- 
werlcet,  H.  im  Jahre  1878  hennegnb.  In  nnmlttelbtrem  Znsammen* 
hange  mit  dieser  Arbeit  stand  die  Veröffentlichung  von  swet  Bänden  der 
„Politischen  Correspondenz  BresUns  im  Zeitalter  Geoigs  vnn  Podiebrad 
JL464— 1469"  (Breslau  1873/74). 

So  hatte  sich  M.  bereits  einen  geachteten  Namen  unter  den  schle- 
dieben  Hbtorikttv  erworben,  alt  er  im  Mai  1876  ans  seinem  Lehramt 
rar  Leitung  der  Stadtbibliothek  und  des  Stadtarchivs  zn  Breslan  be- 
rufen wurde.  Sah  er  sich  hier,  insbesondere  als  Htlter  des  Stadt- 
archivs, mitten  hinein  {gestellt  in  die  reichen  Schütze  stadtgeschicht- 
licher Quellen,  die  zu  neuem  vielseitigem  Schaffen  lockten,  so  eröffnete 
sieh  ihm  aneh  in  der  Leitung  nnd'  Organisierung  der  Bibliofliek  ein 
weites  Feld  dankbarer  nnd  ftuchtverheifsender  Arbeit.  M.  hat  fttr 
beide  Anstalten,  das  Archiv  und  dio  Bibliothek,  Orofses  geschaffen. 
Das  Stadtarchiv  hat  sich  unter  seiner  Leitung,  durch  die  regelmäfsigen 
Ueberweisungeu  aus  der  städtischen  Registratur,  durch  Zuwendung  von 
Arehivalien  ans  Kirelien,  Sehnlen,  Innungen,  und  durah  grofiwrtige 
Funde  von  Korrespondenzen  des  15.  und  16.  Jalirhaoderts ,  seinem 
Umfange  nach  mindestens  verdreifacht.  Ww  Huchhandschriften  des 
Archivs  hat  M.  von  (iriiiui  aus  neu  und  selbständifj:  {geordnet  und  ver- 
zeichnet, die  L'rkundenregesten  zum  Teil  revidiert  und  ergänzt.  So 
ist  das  StadtaraUv  wihrend  seiner  Amtsflihrung  su  einer  statUiehen, 
wohl^'t ordneten  nnd  viel  benutzten  Sammlong  geworden,  aus  der  eine 
grofse  Zahl  wichtiger,  auch  nbiT  die  en«:en  lokalgesohiehtUehen  IntMV 
essen  hinausragender  Arbeiten  hervorges;an<jjen  ist. 

Was  M.  für  die  Stadtbibliothek  geleistet  hat,  läfst  sich  nur  an- 
nlhemd  ermessen,  wenn  man  gegenüberstellt,  was  die  Btadtbibliothek 
war,  als  er  ihre  Leitung  flbernahm,  und  was  sie  jetzt  bedeutet,  wo  er 
nach  dreifsigjährigem  Wirken  abgerufen  wurde.  Die  Breslauer  Stadt- 
bibliothek ist  im  Jahre  1HH5  dnreh  Znsammenlegung  der  städtischen 
von  Kehdigerschen  Btlchersammlung  und  der  beiden  alten  Kirchen- 
bibliotheken in  8i  Maria-Magdalena  nnd  ra  8t  Bemhardin  gesehaflbn 
worden.  Ihr  erster  Bibliothekar,  der  Qermanlst  FHedrieh  PMffer,  der 
im  Jahre  1803  als  ordentliclier  Professor  an  der  Univerßit.lt  Kiel  starb, 
hatte  in  mehr  als  zehnjahri-^er  verdienstvoller  Arbeit  die  erste  Ver- 
zeichnung, Aufstellung  und  Ordnung  der  Bibliothek  geleitet  Trotzdem 
war  die  Bibliothek  im  Jahre  1876,  als  H.  sein  Amt  antrat,  wenig  mdir 
als  ein  Nebeneinander  dreier  versehiedtner  fiterer  Bfiehersammlnngen, 
die  wenig  bekannt,  schwer  benutzbar  und  vor  allem  durch  einen  zu- 
▼erlftssigen,  bequem  inglngliohen  Katalog  nooh  nioht  erschlossen  waren. 
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K.  hai  in-nsfloMr,  aiifopllmidtf  Arbeit  diese  BOehenBuaen  sn  elier 
iBgewiMiBOD,  stark  benutzen  Bibliothek  umgeschaffen,  die  zwar  mit  den 
^ofsen  gelehrten  Sammlungen  des  Staates  nicht  wetteifern  kann  und 
will,  die  aber  unter  den  grofsen  deutschen  Stadtbibliotheken  wissen- 
schaftlichen Charakters  einen  der  ersten  Plätze  einnimmt 

M.  hat  difliee  liohe  Ziel  nw  erreieben  ktaneii  dmeh  eioe  über 
das  gewQhnliehe  Mafs  weit  hinanflsehend«  AilMttsknift,  durch  seinen 
ehernen  Fleifs  und  durch  eine  von  Anfang  an  energische,  planmftfsige 
Konzentration.  Mit  einer  Weite  des  Hlickes  und  einem  Zielbewufstsein, 
die  liewunderung  verdienen,  hat  er  alle  Arbeit  des  Sammeins  und 
Ordnens  w<m  Toräerein  auf  das  Tsntindlgenralse  BrreielibaTe  geiiolitet 
Im  Oegensatz  zu  seinem  Amtsvorgftnger  Pfeiffer  war  M.  kein  eigent- 
liches Sammelgenie.  Er  verzichtete  willig  auf  das  Znsammentragen 
aller  mr.nfliehen  Uin{,'e,  die  dem  Charakter  und  dem  Bestände  seiner 
Bibliothek  fremd  waren.  Er  beschränkte  das  Interessengebiet  der 
Bibliothek  anf  einige  wenige  Dlsxiplinen,  in  der  Havptsaehe  anfTheo- 
logio  nnd  die  bistorisch- philologischen  Fächer  unter  besonderer  Be- 
tonung der  lokalen  und  provinziellen  Literatur.  Hatte  man  früher 
alle  die  verschiedenartigen  Nebensamnihingen ,  die,  wie  so  oft  mit 
älteren  Büchereien,  auch  mit  der  ötadtbibliothek  verbunden  waren,  die 
Bnder  nnd  Stiehe,  Mflnzen,  Altertflmer,  Knnstgegenstinde  nnd  Kniosa 
aller  Art,  sorgfältig  kon^serviert  nnd  als  Raritäten  weitergeführt,  SO 
suchte  sich  M.  dieser  Fremdkörper  im  Organismus  der  Bibliothek,  so- 
bald sich  Gelegenheit  dazu  bot.  zu  entledigen.  —  Ans  der  Entstehungs- 
geschichte der  Bibliothek  erklärte  sich  ferner  das  Vorhandensein  einer 
gewaltigen  Menge  Utorer  Dubletten,  die  nidit  nur  viel  Ramn  kosteten, 
sondern  auch  die  Ueberdeht  erschwerten  und  die  Kataloge  unnflts  be- 
lasteten. In  jahrelanger,  mühevoller  Arbeit  hat  M.  die  Hauptmasse 
dieser  Dubletten,  im  ganzen  weit  über  20  000  Bände,  ausgesondert, 
▼erkauft  nnd  die  dafür  erzielten  Mittel  zu  umfangreichen,  wertvollen 
Kenerwerbnngen  Tenraodi 

Die  Stadtlilbliothek  verdanlct  ihren  hohen  Aufschwung  unter  M/s 
Leitung  ferner  seinen  rastlosen  Bemühungen  um  weitere  Erschliefsung 
und  Zuganglichniachung  der  ihm  anvertrauten  Schätze.  Bald  nach 
seinem  Amtsantritt  verlängerte  er  die  Dienst-  und  Oeffnungszeit  der 
Bibliothek,  nnd  rflstig  ging  er  vor  allem  an  die  Herstellnng  des  bereits 
frtUier  begonnenen  iiJphal>etisohen  Bandkatalogs,  eine  Arbeit,  die  an 
ihn  nicht  gering«  Anforderungen  stellte,  wenn  man  bedenkt,  dafs  er 
in  bibliothekstochnischen  Dingen  Neuling  war,  und  dafs  er  die  grofse 
Aufgabe  mit  wenig  geschulten,  öfter  wechselnden  Hilfskräften  durch- 
xuführen  hatte.  Die  gewaltige  Arbeit  aber  erwies  Bloh  nach  ihrer 
gMekliehen  Vollendung  (im  Jahr«  1879)  als  isu  hOehsten  Grade  lohnend. 
Die  Benntsnng  der  Bibliothek  stieg  von  dem  Augenblick  der  Auf- 
stellung des  dem  Publikum  zugänglichen  Katalogs  zusehends,  und  noch 
heute,  nach  einem  Menschenalter,  ist  dieser  alphabetische  Katalog,  wie 
man  getrost  sagen  darf,  nicht  nur  für  die  Benutzer,  sondern  aneh  für 
den  Inntren  Dienst  d«r  Beamten  das  A  nnd  0  der  gasten  Bibliothek. 
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üaausr^esetzt  war  M.  daneben  bemflhtf  durah  Soaderkataloge  bflrvor- 
raprend  wichtijje  Teile  (kr  Bibliothek  besonder«  zngfinfrlicli  zn  machen. 
Die  reichhaltifj^en  Briefsammlono^en  des  !♦).  und  17.  Jahrhunderts,  die 
KintragODgen  in  der  stattlichen  öammlung  von  Stammbüchern  des  16. 
Mb  18.  JahrlmidertB,  die  pulidtohmi  Fttgsohriflai  d«  16.  bii  19.  Jalu^ 
bnaderii,  die  musikalischen  Handadviften ,  die  MuQEdnielnrerke  des 
K).  nnd  17.  Jahrhunderts,  die  neneren  Mnsikalien  (des  18.  nnd  frflhen 
19.  Jahrhunderts),  die  griechischen  Handschriften,  die  orientalischen 
Handschriften,  die  Drack£chriften  aber  die  Stadt  Breslau  sind  in  zum 
Teü  godraekteB  Sparialkitalogen  Teiieidimi»  die  aeinsr  Anregung  und 
Untentlliiaig,  oft  aeiBer  eingehenden  Mitwirkung  m  dnaken  sind,  -f 
Die  letzten  Jahre  von  M.'s  Amtsfähmng  waren  in  erster  Reihe  der 
Arbeit  für  den  in  Vorbereitung  befindlichen  systematischen  Katalog 
gewidmet  Auch  hier  hat  M.,  selbst  auf  Gebieten,  die  ihm  sachlich 
■ehr  fem  lagen,  mit  Toller  Hingabe  nnd  mit  einer  oft  Ui  aa  dio 
Grauen  loiMr  Kndt  gdiend«  Energie  yorgearbeitet  Br  wnlble  ea, 
und  er  hat  es  oft  ausgesprochen,  dafs  es  ihm  nicht  vergönnt  sein 
werde,  diese  gewaltige  Aufgabe,  die  seine  Nachfolger  noch  manches 
Jahr  beschäftigen  wird,  zu  Ende  zu  führen;  aber  er  hat  durch  das, 
was  er  geschaffen,  doch  die  Grundlinien  fOr  wdteree  Arbeiten  ftit- 

So  lebhaft  M.  eine  inteoihre  Ausnutzung  der  Bibliothek  wünschte 
und  unterstützte,  so  sicher  war  ihm  der  demokratische  Zug,  der  durch 
die  moderne  Ri)>liotheksverwaltung  geht,  und  der  auf  eine  schranken- 
lose Ausnutzung  der  Bibliotheinmittel  nnd  Bflcherschätze  für  die  All- 
geaeiBlieit  im  welteaton  Sinne  hlmlelt,  im  Grund«  fremd.  Er  geliOrle 
SU  den  Bibliothekaren  der  alten  Schule,  die  der  Meinung  waren,  daik 
gröfsere  wissenschaftliche  Bibliotheken  lediglich  gelehrte  Institute  seien, 
die  in  der  Hauptsache  nur  den  Bedürfnissen  der  Gelehrten  und  rein 
wissenschaftlichen  Arbeiter  zu  dienen  hätten.  Es  hing  mit  seiner  tiefen 
Abneigung  gagan  allea  Halbwiaaen  und  allea  dilettantiaehe  Weaen  lu- 
aanimen,  dafs  er  sieh  nur  schwer  mit  dem  Gedanken  befrennden  konnte, 
dafs  insbesondoro  einer  Stadtbibliothek  neben  ihren  rein  gelehrten  Auf- 
gaben in  unserer  Zeit  auch  die  Ptlicht  erwachse,  gegenüber  den  weiten 
Kreisen  der  Gebildeten  und  blofse  Belehrung  Suchenden  allgemeine 
BUdunga-  und  praktiaohe  BeraftIntereaBen  —  aalbatreratlndUeh  untor 
AuaaeUnfs  der  blofsen  Unterhaltung  —  m  Ardtrn.  Wo  er  aber  auch 
nur  eine  Spur  wissenschaftlichen  Interesses  gewahrte,  da  war  M.  ein 
Helfer  und  Berater  und  Wegführer  von  einziger  Art.  Mit  beispiel- 
loser Zuvorkommenheit  und  Hilfsbereitächatt  püegte  er  dann  aus  dem 
reichen  Sohatie  adnea  Wissens  und  der  ansgebreiteten  Kenntnis  der  ihm 
unterstellten  Bflcher-  und  Handsdiiiftanschätze  zn  spenden.  Selbstloa 
konnte  er  eigene  Sammlungen,  begonnene  Arbeiten,  Entwürfe  für  Unter- 
suchungen hergeben,  wenn  er  Grund  hatte  anzunehmen,  dafs  damit 
eine  gute  Sache  oder  ein  ernster,  würdiger  Arbeiter  gefordert  werde. 
Sa  wild  wenige  iloiaige  BonutMr  dar  StadtUbliothak  aua  da  letilMi 
dO  Jaluin  g^Mn,  die  sieht  IL  paraOnUeh  fta  viele  wartroUe  Dieaato^ 
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HiBwdM^  Batsohllge  yeipfliohtot  liid.  Und  wie  er  du  Verhftltiiia  sn 
d«ii  Benitien  der  Biblioliiek  ele  etat  penOaliekee  YertnMMDBTeihilteie 

enfifii&te,  dem  er  dirch  jede  mögliche  ünterstHtzung  gerecht  zu  werden 
snchte,  bo  war  er  anch  den  zahlreichen,  oft  wenig  bescheidenen  An- 
fragen und  Zumutungen  von  answilrts,  die  die  Poet  Tag  für  Tag  auf 
seinem  Arbeitstisoh  niederlegte,  ein  immer  langmütiger,  unverdrossener 
Beantworter,  mM  dam,  wen  dM  Fineeieller  kifai  hOkmet  IMereeM 
leitete  als  etwa  der  Wnioli,  etaem  angeUieh  adUgea  Voifthren  aaf 
die  Spur  zu  kommen. 

Eine  besonders  schwere  Aufgabe  wurde  ihm  gestellt,  als  angesichts 
des  immer  bedrohlicher  werdenden  Raummangels  im  alten  Lokal  der 
8tBdlUI»Ii«>tliek,  den  StedOaaae  am  Bing,  der  Plan  eines  Neabans  feste 
Gestalt  gewann  und  M.  fDr  die  neuen  Räume  and  ihre  innere  Ein- 
richtung: nach  Mafsgabe  der  damaligen  und  kflnftigen  Bedürfnisse  die 
Richtlinien  zu  liefern  hatte.  Aber  er  hat  seine  Aufgabe  pl.inzend 
gelöst.  Das  neue,  tttaltliche  Heim  am  Rofsmarkt,  das  die  Stadtbiüliu- 
tkek  im  Sommer  1881  besog,  entspneb  nielit  nnr  allen  billigen  Br- 
wartuDgen,  die  man  von  dem  Nenban  hegen  dvfte;  M.  hatte  es  auch 
verstanden,  durch  Einftihrnng  mancher  Neuerungen  die  Benutzbarkeit 
und  Zugänirlichkeit  der  Bibliothek  wiederum  erheblich  zu  steigern. 
Dafür,,  dai'ä  die  Arbeitsräume,  sowohl  die  der  Benutzer  wie  die  der 
Beamten,  schon  jetzt,  naeh  kaom  einem  halben  Mensehenalter,  fttft  sn 
klein  geworden  sind,  ist  er  nicht  verantwortlich  zu  machen,  da  er 
Vnmöglich  die  rasche  Entwicklung  der  Bibliothek  und  ihres  BetriebeB» 
die  ja  wiederum  sein  Verdienst  ist.  voransbereclinen  konnte. 

Neben  seiner  vielseitigen  und  angestrengten  amtlichen  Tätigkeit  als 
AreUTsr  nnd  BIbltolhelmr  hat  M.  noeh  Zeit  sn  einer  ttbernsehend 
reichen  literarisohen  Wirksamkeit  gefunden.  Von  grOfseren,  nicht  nnr 
die  Breslauer  Stadtgeschichte  behandelnden  Arbeiten  sind  hier  zu 
nennen  die  Ausgabe  der  .,Aun.iles  Ologovienses  bis  Hllß-*  (Breslau 
1877),  die  mit  Colmar  Grünhageu  zusammen  verauätaltete  grundlegende 
Pnblikation  der  „Lehns-  nnd  Besüsnknnden  SeUeslens  nnd  seiner 
einzelnen  Ffirstentümer  im  Mittelalter*  (Leipzig  1881/83  2  Bände),  der 
mit  Wilhelm  Schulte  nach  einer  neu  entdeckten  Leidener  Handschrift 
herausgegebene,  für  die  Siedelnngsgeschichte  Schlesiens  hochbedeutsame 
„Liber  fundatiunis  episcopatus  Vratislaviensis"  (Breslau  ldÖ9),  endlich 
die  VerSflbntUohnng  der  ersten  ans  dem  Anfange  des  10.  Jahrhmiderts 
stammenden  Landeskunde  Schlesiens,  der  «Descripcio  tocius  Silesie  etc. 
von  Barth.  Stenns"  (Breslau  1902).  Das  besondere  und  mit  reichstem 
Erfolge  bebaute  Arbeitsfeld  M.'s  war  aber  die  Verj^an^a-nheit  der  8tadt 
Breslau.  Wohl  alle  wichtigeren  Phasen  der  wechselvollen  Geschichte 
nnd  die  hervorragendsten  Qebiete  des  reieh  entwiekelten  Lebens  der 
Stadt  hat  er  in  einer  FiOle  grundlegender!  stets  aus  den  Quellen 
schöpfender  Untersuchungen  behandelt.  In  umfassender  und  in  allen 
Hauptpunkten  abschlicfsender  Weise  hat  er  insbesondere  die  Geschichte 
der  topographischen  Entwicklung  Breslaus  gefordert.  Hierher  gehören 
das  Bndi  ftber  den  „Breslaner  Ring^  (Br.  1894)  nnd  gani  bMoaders 
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das  Aber  ,Die  StraCsen  Breslaus  nacli  ihrer  Geschichte  und  ihren  Namen* 
(Br.  1896),  dat  in  aefner  MhUelrtMi,  knappen  Form  «ine  Mmtnleletnig 

der  Yerarbeitang  eines  riesenhaften  Qaellenmaterials  darstellt  und  seines 
Gleichen  nicht  hat  in  der  g^nfsen  Zahl  ähnlicher  Arbeiten  innerhalb 
der  städtegeschichtlichen  Literatur.  Auch  die  Kntwicklang  vieler  Zweige 
des  öffentlichen  und  privaten  Lebens  der  ötadt,  das  Kircbenweaen,  die 
Mediiiiuileiaiielitnngen,  die  Yerlcnnitetlltea  «.  «.  m.,  Iiat  IL  teils  ia 
amtlichem  Auftrage,  teils  ans  eigenem  wissenschaftlichen  Interene 
gründlich  durchforscht  und  in  immer  lichtvoller,  wohl  gernndeter  Form 
dargestellt.  Die  Verfassungsgeschichte  der  Sladt  verdankt  ihre  erste 
nnd  gruuülegende  Hehandlong  dem  Buche,  das  M.  zusammen  mit  0. 
Fkeaiel,  seinem  langjährigen  Mitari>eiter,  lieransgegebea  liat:  «Bresianer 
Stadtbodl,  enthaltend  die  Katsliaie  von  1287  ab  und  Urkunden  lor 
Verfassangsgeschichte  der  Stadt**  (Breslau  1882).  Dafs  M.  nach  dieser 
Fülle  von  wichtigen  Vnrarheitcn  nicht  dazu  gelansjt  ist,  eine  zu- 
sammen fassen  de  Geschichte  der  Stadt  zu  schreiben,  für  die  er  in  allen 
wiehtlgen  Pnnkten  das  Material  in  sdnea  Elnielaibelteii  msaauien- 
getragen  hatte,  und  fDr  die  daher  gerade  er  vorbereitet  war,  wie  keiner 
vor  oder  neben  ihm,  ift  eine  beklagenswerte  Tatsache,  die  sich  ans 
seiner  tlbergrofsen  Scheu,  an  die  Arbeit  zu  gehen,  ehe  nicht  auch  die 
leiste  Vorfrage  erledigt  war,  und  aus  seiner  Ueberlastung  in  deo^letzten 
leiu  JaliiVB  seiner  AmliAUming  erltlirt  Was  M.  daaebea  als  Fifaiw 
nnd  Lehrer  jüngerer  Albeiter  auf  dem  Felde  heUaatsgeschichtUdier 
Forschung  in  stiller,  unauffälliger  Tätigkeit  geleistet,  was  er  als  hervor- 
ragendes, auf  allen  Seiten  und  von  allen  Parteien  hochgeschiitztes  und 
verehrtes  Mitglied  im  Vorstände  des  Vereins  für  Geschichte  Sclilesiens, 
der  ia  ilim  seinen  eben  gewiUten  VorsitMnden  verliert,  gewirkt  hat» 
wird  von  l>emfener  Seite  an  anderem  Orte  dai^estellt  werden. 

M.  w.ir  eine  ^'iflckliche  Natnr.  Ernst  und  tüchtig  in  allem,  was 
er  plante  und  ausluhrtc,  streng  gegen  sich  selbst  und  seine  eigenen 
Leistungen,  war  er  immer  geneigt,  anderen  i>[enschen  und  fremden 
Dingen  die  beste  and  fireoadlieliste  Seite  abzugewinoea.  Heiter  md 
angeregt  in  geselligem  Kreise,  tob  reellem  Gemflt  nnd  waimen,  per- 
sönlichen Interessen,  war  er  von  jener  arglosen  Offenheit  und  ge- 
winnenden Schlichtheit  des  Wesens,  die  ohne  weiteres  Vertrauen  er- 
zeugen und  Zuneigung  wecken.  Wenn  es  wahr  ist,  was  mau  den 
BibUothekaten  gern  aaohsagt,  dab  sie  in  den  Menseben  gehören,  die 
tiber  ihrer  BentfiMrbett  leiebt  so  selirallenbaften  Sonderlingen  nnd 
weltfremden  Pendanten  werden,  so  maclite  M.  jedenfalls  eine  rühm- 
liche Ausnahme  von  dfr  Itc^'d.  Nichts  la;;  ihm  ferner  als  engherzige 
Pedanterie  und  bnreaukratische  Kurzsichtigkeit  äelbst  unter  der  Last 
drAelcender  Dienstpittebten  and  kleialiebster  BpesialailMit,  wie  sie 
namentlich  in  den  letzten  lebn  Jaliren  seines  Wirkens  ilia  efaiengtea, 
hatte  er  sich  eine  Frische  des  Wesens,  eine  Freude  am  Leben  nnd 
i>chaffen  bewahrt,  wie  sie  nur  den  ün  Innersten  gesunden  JNatnren  bis 
ins  Alter  zu  eigen  bleiben. 

Und  diese  ftlsebe,  anpedaatisobe,  durch  Yorarteile  nieht  getrabte 


Digitized  by  Google 


TntmmHintiltt  Ingtftut  für  Mtl-BOdfofiipUe 


Sil 


Art  seines  Wesens  war  auch  die  Grundlage  für  das  nach  jeder  Richtung 
idaile  Verhältnis,  das  er  zwischen  sich  und  seinen  Beamten  zu  schaffen 
ToritandeB  liatto.  Gereeht  md  woMwollead,  leHistlos  und  liflfiberaU^ 
Ton  TOrbttdlieher  Pflichttreue  und  DienstaafTassnng,  wirkte  er  durch 
seine  mhige,  schlichte,  abgeklärte,  warmherzige  Persönlichkeit,  durch 
sein  leuchtendes  Beispiel  als  Menscli  und  Beamter.  Mtihelos  gewann 
er  sich  so  das  Vertrauen  und  die  ehrliche,  bedingungslose  ilingabo 
•einer  Beamten,  Ar  die  er  jedeneit  ia  enleeliiedener  Weiae  eiataili 
wenn  es  galt,  tbie  Interenen  zu  fördern.  Er  war  ihnen  melv  als 
Vorgesetzter:  er  war  ihnen  Frennd ,  Helfer,  Berater  in  allen  Dingeilf' 
und  —  Treue  um  Treue  —  sie  werden  seiner  nicht  vergessen. 

M.  Hippe. 


iBternaUoiiales  Institut  für  Sozial -Bibliographie. 

Berichtigung. 

Zu  der  in  Jg.  1906.  Nr  3.  S.  132  dieser  Zeitschrift  enthaltenen  Notiz  des 
Herrn  Hans  Paalzow  Uber  das  oben  genannte  Institat  wild  letteat  des  Vor- 
standes desselben  folgendes  berichtigend  nachgetragen: 

1.  Der  Name  des  Institutes  lautet  nicht   filr  Sozial  wisse  n- 

aehaften,  sondern  tilr  Suzial-Bibliographic. 

2.  Es  ist  ttnrichUg,  dsis  „ötut  Institut  seine  Tätigkeit  im  Anfange  des 
Jslires  1Q05  binnen'  btbe.  Yldmehr  wurde  es  am  31.  August  1905  ge- 
gründet und  seine  Tiiti^keit  begann  erst  mit  dem  1.  Januar  1906.  Die  ersten 
Publikationen  —  nämlich  die  Zusammenfiissang  der  bisher  von  der  fiedsktion 
der  .Kritischen  Blätter  für  die  gesamten  SomiwissensdiafteB*  bsarbeitetea 
munatlichen  Hibliographicn  des  Jahres  1905,  sowie  die  vom  Institut  liearbdtteto 
erste  Monatsbibliof^rapliie  lUdti  —  erschienen  Mitte  Januar  d.  J. 

3.  Es  ist  unrichtig,  dafs  „das  Institut  anfangs  die  'Kritischen  Blätter  Hir 
tlit'  gesamten  So^ialwisscnsrliafron'  herausgab".  Das  Institut  bat  diese  Zeit- 
acbrift  nie  herausgegeben  und  ^ibt  sie  auch  heute  nicht  heraus.  Die  Zeit- 
schrift gdlOrte  froher  dem  Verlage  0.  V.  Böhmert  und  wurde,  da  die  £n^ 
Wicklung  zu  einer  bedeutenden  Lrweiterung  drängte,  im  Oktober  1906  Ton 
einer  G.  m.  b.  II.  übernommen,  der  Herr  Bühujert  angehürt. 

5.  Durch  den  Satz:  .dafs  die  'Kritischen  Blätter'  einem  Bedürfnis  ent- 
sprecbes,  kann  man  nicht  sscan,  da  Zeitschriften»  die  ttritisohe  Besprechungen 
aoaislwlssensohaftlieher  Selntnen  bringen,  reichlich  vorhanden  sind*  wird  die 
Vorstellung  geweckt,  dafs  in  den  Kritisciien  Blättern  nur  Buchbesprechungen 
erscheinen.  J:^  ist  deshalb  ergänzend  nacbautrageo,  dais  die  Jüitiscben  . 
Blitter  anfser  den  Bespreebnngen  noeb  TerOffsntlMben: 

A.  Abhandlungen  über  Probleme  der  sozialwissenschaftlichen  Forschung 
und  Politik  (seit  Januar  1UU6,  angekündigt  bereits  Ende  1UU5).  Uebor  diese 
literatnrkrltiaehen  Abhandinngen  sagte  das  Geleitwort  des  November-Dezember» 
II»  ftcs  (0.'>):  ,E8  soll  hier  in  selbständigen  Studien  ein  Problem  in  seinen 
verschiedenen  Teilproblemen,  Lüsungs versuchen  und  Metboden  bebandelt 
werden,  wie  es  sich  in  den  Aibeiten  ganzer  Gruppen  von  Autoren  ver- 
S<^iedenster  ForschuDfjsrichfun^en  spieireU." 

B.  Periodische  Berichte  von  Spezialisten,  z.B.  vierteljährlich  seit 
April  1905  Uber  die  VerOfientUohnngen  aller  deutscher  ststistiseber  Aemter, 

I)  Die  Redaktion  des  Zbl.  bringt  die  Zuschrift  des  Yonlaads  des  „blcr- 
nationalen  Initituts"  unveikürzt  zum  Abdruck,  ob)^Ie!c]i  sie  nw  M  dacm  Ucincn 
Teile  als  tacliliche  Berichtigung  bezeichnet  werden  iuum. 
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aus  der  Feder  des  Direktors  des  Bremischen  statistischen  Amtes.  AuCser- 
dem  verUffentUeht  die  Zeitschrift  seit  März  1906  literarhistorische  Stndiea, 
vergleichende  monographische  Studien  über  bibliographische  Unternehmungen. 
5.  Es  ist  unrichtig,  dafs  die  „Ziele  (der  Bibhographie)  nicht  klar  ab- 

Segrenst,  das  System  des  straffen  logischen  Aufbaues  (entbehrt)  und  Uber« 
ies  von  den  Mitarbeitern  üfter  mirsverstauden  worden  (ist)."  Vielmehr 
existiert  eine,  zuerst  im  Jantiarhett  1905  abgedruckte,  sorgfältige,  auf 
methodologischen  UntersiK-hiiii<^'eu  autgebaute  Festlegung  des  Arbeitagebietetf 
der  Metbode  der  Bearbeitung  und  der  Grundaätse  der  Systematik.  Diese 
Arbeit  ist  das  Ergebnis  nicht  der  Pläne  eines  Einzelnen,  entstand  vielmehr 
aus  vergleichenden  Studien  unter  Heranziehung  von  radiUmten,  Kihliothekaren, 
ftofessoren  und  Facbschriftstellero,  wurde  nach  den  Vorschlägen  der  ständigen 
Korrespondenten  der  Bibliographie  im  LavfiB  der  ArbeK  ▼ertyessert  nnd  aof 
Grund  dt-r  Beratung  des  Organisationsausschusses  von  der  Kedaktion  der 
Biblionaphie  in  entgUltiger  Fassung  in  der  ersten  monatlichen  Bibliographie 
des  Jahres  1906  ▼erOffenüieht  —  Dab  die  Sjrstematik  you  den  nMttarbMtem 
üfters  mifsverstanden  worden  ist"  beruht  auf  einem  Irrtum,  der  darauf  zurilck- 
autUbren  sein  dürfte,  dafs  im  Geleitwort  der  „Bibliographie  der  Sozial- 
witsenscbaften  1905"  der  Heraasgeber  von  KUumfisierungsfehlern  spricht, 
die  unterlaufen  sind,  und,  soweit  eine  Aenderoiig  der  KlassifiaienuigB« 
methüde  vorliegt,  nicht  zu  vermeiden  waren. 

Es  handelt  sich  hier  aber  nicht  um  ein  „iiftein  mifsverstehen"  der  Mlt> 
arbeiter.  Denn  die  Klassitizierungsarbeit  wird  nur  von  einem  einzelnen  Herrn 
der  Redaktion  besorgt,  der  sie  immer  erledigt,  und  den  Grund  der  Fehler 
erklärt  das  genannte  Geleitwort  selbst  in  folgender  Weise:  .Diese  Mängel 
erklären  sich  daraus,  dafs  für  die  ganze  .Arbeit  (nämlich  eine  13  Sprachen 
und  die  gesamten  Sozialwissenschaiten  umfassende  Bibliographie)  £r* 
fahrungen  so  gut  wie  garnicht  vorlagen  und  vides  erst  gana  neu  organisiert 
und  versucht  werden  mui'ste." 

Die  weiteren  Angaben  des  Herrn  Paalzow  Uber  die  Aufgaben  des 
Institutes  sind  nicht  einmal  in  der  Aufzählung  vollständig;  wir  verzichten 
aber  aof  die  VervoUständignng  derselben.  Nor  in  Beaug  au  die  Organisation 
sei  liemerkt,  dafb  der  von  Hern  P.  erwihnte  Organisatioiisatissemtfo  sieht 
dem  „Vorstande  zur  Seite  steht",  sondern  dafs  dieser  Ausschufs  lediglich  die 
Gründung  des  Institutes  vorbereitete  und  bewirkte.  Die  Organe  des  Institutes 
sind:  Verwaltungsrat,  Vorstand,  Mitglicdervefsammlanr,  saehversHlndigen- 
hclrat  und  z.  Zt.  H',  ständige  Korrespondenten  (Bibliotnekare,  Professoren, 
Direktoren  statistischer  Aemter  und  Berufsscbrittsteller).  Die  laufenden 
QeschSfte  werden  von  zwei  Mitgliedern  des  Vorstandes  erledigt 

Die  Herrn  P.  offenbar  unbekannte  Beziehung  zwischen  den  .Kritischen 
BUittern  G.  m.  b.  ii.*  und  dem  Institut  besteht  darin,  daüs  die  erstere  der 
Verlag  des  Institates  ist  Dieser  Verlag  hat  die  Herausgabe  der  Mber  in 
gerintccrem  Umfange  in  seiner  Zeitschrift  Kritische  Blätter  erscheinenden 
Bibliographie  an  das  Institut  abgetreten  gegen  Leberlassung  des  Kechtes, 
sie  fllr  die  Zeitschrift  beziehen  und  ihr  beiheften  zu  dUrfen.  In  gleicher 
Wei.so  bestehen  Verträge  mit  der  nngarisehen  volkswirtschaftlichen  Zeitschrift, 
die  die  ungarische  Ausgabe  der  Bibliographie  allmonatlich  beilegt,  und  in 
Bmuit  auf  einaelne  Teile  mit  mehreren  deutschen  Zeitschriften. 

Wenn  Herr  P.  die  Jugendlichkeit  eines  der  Mitglieder  des  Vorstandes 
besonders  betont,  und  von  „jugendlichen  Schwarmgeistern''  spricht,  die  „dem 
Institut  nicht  zu  fehlen  scheinen",  so  vertritt  er  damit  ein  Wertungsprinzip 
meDSchlicher  Leistung,  Uber  das  unsere  Zeit,  die  nicht  nach  dem  Gebnrts- 
scbein,  sondern  nach  der  Leistung  fragt,  längst  hinausgewachsen  ist. 

Zu  der  vorstehenden  Berichtigung  habe  ich  folgendes  zu  bemerken: 
1.  Der  Name  des  «Tnstitnts  fHr  Sosiilbibliographie''  war  hu  der  Spitx> 


an  einer  dritten  Stelle  eine  fehlerhafte  Bezeichnung  stand,  so  werden  die 
Leser  diese  sieher  stUtoehweigend  verbessert  haben. 


marke  meiner  Notiz  und  an  einer 
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9.  leb  bedtnre,  dtft  mir  fflwr  die  CBtetehangsgesehlchte  des  „Inttitiiti" 

und  der  .Kritischen  Blätter  flir  die  gesamten  Sozialwissenschaften*  ein  pMT 
Irrtümer  untergelaufen  sind.  Inswiacben  habe  ich  mich  durch  Einsidit  des 
Heidelsregisters  Hber  diese  Dinge  iBforaiert   Uebrigeni  wird  dto  Leeor 

dieser  Zeitschrift  die  Org:anisation  der  Kritischen  Btttter  nnd  dee  fiwtitBtB 

wohl  weniger  interessieren  als  ihre  Leistungen. 

3.  Was  die  Kritischen  Blätter  auter  Bnchbespreefaaogen  noeh  bringen, 

sind  eigentlich  wieder  Buchbesprechungen,  allerdings  nicht  Besprechungen 
einzelner  Bücher,  sondern  ganzer  Gruppen  von  ztisammengehOriger  Literatur, 
wie  sie  in  vielen  Zeitschriften  üblich  sind. 

4.  Die  von  dem  Institut  weiter  noch  tfeplanten  Publikationen  habe  ich 
te  einzelnen  nicht  erwähnt,  weil  es  sich  hierbei  vorläufig  um  Zukunftsmusik 
knndelt. 

6.  Als  ich  sehrieb,  da(«  die  Systematik  der  Bibliographie  mangelhaft  sei, 
wer  nrfr  bereite  bekannt,  dafs  an  der  Systematik  Tiefe  KSpfe  gearbeitet 

laben.   Dieser  Umstand  kann  aber  mein  Urteil  nicht  beeinflussen, 

6.  Wem  die  Klassifiaierungsfehler  sur  Last  fallen,  ob  den  Mitarbeitern 
oder  dem  Bedektenr.  M  Ar  die  OeflbnUiehkeit  gleichgültig.  Meh  ürteü 
habe  ich  übrigens  nicht  von  dem  eieten  Jahrgang  abstrahiert,  dem  man  wohl 
einige  Unrichtigkeiten  zu  gute  halten  konnte,  sondern  von  den  bereits  er- 
eduenenen  Heften  des  swmteo. 

7.  Der  Vorstand  beschwert  sich  darüber,  dafs  ich  das  jugendliche  Alter 
des  Herrn  Redakteurs  Dr.  Beck  erwähnt  habe.  Es  erscheint  mir  aber  von 
▼om  herein  zweifelhaft,  ob  ein  junger  Hann  von  26  Jahren  das  Mafs 
von  Wissen  und  Erfahrung  besitzt,  das  zur  Leitung  eines  derartigen  Unter- 
nehmens nötig  ist,  namentlich  wenn  der  Bcgritt'  der  Sozialwissenschaften  80 
▼erstanden  wud,  dafs  er  eigentlich  das  ;,'anze  Gebiet  des  Volks-  und  Staats- 
MMns  umfialst.  Wenn  ich  weiter  von  jugendlichen  Schwarmgeistern  ge- 
Bproohen  habe,  so  habe  ich  damit  natOrUeli  nieht  den  Wert  einer  Lebtong 
feststellen,  ■onaen  nur  eine  hier  nnd  dn  bemerkbare  Tendenz  kennzeichnen 
wollen.  lians  Paalzow. 


Lltentulbeflelile  imd  Aiie^Mu 

Dm  Melnier  Catholfeon  m  Dr.  Gottfried  Zedier.  Mit  11  Tafeln  In  Lieht- 

dmck,  1  Tvpentafel  im  Text  and  22  weiti  ron  Textabbildungen.  Mainz: 
Gutenberg- üesellscbaft  1906.   4  BL  75  S.,  11  Taf.    4«.    (=  Veröffent- 
lichungen der  Ontenberg-ßesellscbaft  IV.) 
Wenn  wir  in  der  Erforschung  der  Anfänge  des  Buchdnick.s  seit  dem 
Gutenbergjahr  erhebliche  Fortschritte  gemacht  haben,  so  verdanken  wir  dies 
anlber  gHicklichen  Fanden  der  methodischen  ÜDtennehang  der  ältesten  Druck- 
werke, wie  sie  zuerst  von  Dziatzku  bef,'onnen  worden  ist.    In  beiden  Rich- 
tungen, als  Entdecker  und  als  Furscher,  hat  Zedier  schon  bisher  einen  be- 
deutenden Anteil  an  dieser  Erweiterung  und  Vertiefung  unserer  Kenntnisse, 
durch  die  hier  vorliegende  Veröffentlichung  über  den  Mainzer  Catholicondruck 
von  1460  hat  er  sich  ein  neues  Verdienst  erworben,  das  im  vollen  Umfang 
besteht  II  bleibt,  auch  wenn  wir  gegen  Ehnelbeiten  seiner  VerOffentliohnng 
Einwendungen  tu  erheben  haben. 

Wir  befhinen  mit  den  Ton  Z.  voi^nommenen  tstalehlleben  pMtstellnngen  ' 
Uber  den  Druck.  Das  tjauze  Werk  von  Ii  7:5  1  Hütt  cm  zerfällt,  wie  die  OrdnuM 
der  Lagen  zeigt,  typographisch  in  3  Stücke :  A.  BL  1 — 64  (Grammatik 
B.  Bl.  e»--189  (Lexikon  A— H)  nnd  C.  Bl.  190  -  873  (Lnlkon  I— Z  mit  Tabnfi 
nibricarum).  Aus  der  Beobachtung  der  T\pcn,  die  im  Vcrl;iiit  der  Arbeit 
mehrfache  Ergänzungen  erfahren  haben,  ergibt  sich  nun,  dafs  der  Satz  des 
Werkes  bei  B  und  C  begann  nnd  dntb  der  Belaer  I  erst  nach  Vollendung 
von  B  zu  A  überging.  Er  hatte  so  I2ri  |  r.  i  —  iso  Blätter  zu  erledigen, 
während  auf  C  184  kamen.  Zedier  weist  beiden  Arbeitern  einige  individuelle 
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Yenchiedenbeiten  Id  der  Orthographie  und  m  der  Handhftbonif  der  Tvpe 
naeh,  im  ganzen  aber  haben  sie  sehr  gleicbmärsig  gearbeitet  Eine  Qleiehbait 
des  Zeilenschlusses  bat  weder  der  eine  noch  der  andere  angestrebt 

Z.  li  it  S.  3011.  ein  Verzeichnis  von  41  erhaltenen  Kxemplaren  des  Catho- 
licon  zuaammeogestellti  dAvon  stad  8  »uf  Pergament,  33  «af  Papier.  Km 
mag  noeh  ehie  oder  das  anders  ktemkoiinDen,  wfe  daa  klliriiefli  DeHale 

in  seinem  Katalo»^  der  alten  Drucke  von  ('hantill\  verzeichnete  Papierexemplar 
iiad  das  im  Besitz  von  A.  H.  llutb  in  London«  ebenfalls  auf  Papier  (Uuth  Library 
IIL  1860.  8. 764),  aber  es  werden  dadnreh  Zedlen  Festatellasgen  kaum  berührt 
weffdea.  Diese  sind  überraschend  genug:  wUhrend  in  der  42-  und  S6zeiligeB 
JSOnk  die  gebrauchten  l'apiersorteu  in  jedem  Exemplar  in  gewisser  Folge 
anftretea,  naterscheiden  sich  die  Pairfereieaiplare  des  Catholicon  nach  dem 
verwendeten  Material  in  drei  Gruppen,  so'cne  mit  dem  Wasserzeichen  des 
Ochsenküpfs  (0):  'J  Exemplare,  solche  mit  einem  D-artigen  Wasserzeichen  (12) 
und  solche,  die  aus  Papier  mit  l'urm  (T)  und  Krone  (R)  gemischt  sind: 
12  Exemplare,  zu  denen  auch  dan  Trierer  gehUrt,  das  nicht,  wie  Zedier 
irrtümlich  mitgeteilt  worden  war,  aus  T  und  0,  sondern  ebenfalls  aus  T 
und  K  gemischt  ist.  Nur  im  Oxforder  (ü-)Exemplar  besteht  die  erste  Lage 
des  2.  Draokabacbnitta  aoa  D-Papier  und  im  Wiesbadener  (D-)£uHDplar  iat  ela 
Bogen  TOB  0  eatiialCeB.  Merkwffrdigerweise  sind  diese  PaplelaotteB  aueh 
beim  Druck  verschieden  behandelt  worden.  Die  D-  und  0-Exemplare  zeigen 
4  Puntitttreni  etwa  ia  der  Verliingerung  der  äuIiBem  Kolumnenränder,  aber 
b^e  Sortea  in  etwaa  ▼eraehledeneai  Anataad  Tom  Text,  die  TK-Exemplare 
aber  nur  2  Punkturen  in  der  Verlängerung  des  Raums  zwischen  den  Kolumnen. 
Auch  sonst  sind  einige  Besonderheiten  den  Exemplaren  einer  gewissen 
Gruppe  eigentümlich:  uur  in  TK-Exemplaren  (wenn  auch  nicht  in  allen) 
beträgt  auf  Hl  :;72  »Ut  Zwischenraum  zwischen  Text  und  .'^i-lilnrsscbrift  3  anstatt 
1  Zeile j  uur  die  t  »-Exemplare  haben  ebenso  wie  die  Fergameutexomplare  durch- 
weg eme  rot  gedruckte  1  Im  rschrift  auf  BL  I,  was  von  allen  übrigen  nur 
noch  in  eiuera  D-Exemplar  der  Fall  ist;  nur  in  einer  Anzahl  von  D-Exem- 
plaren stehen  auf  Bl.  131  einige  Zeilen  auf  dem  Kopt  usw.  Z.  folgert  daraus, 
dafs  die  3  Papiersorten  auf  :i  verschiedeueu  Pressen  (und  die  l'er^^ameut- 
exemplare  auf  einer  vierten?)  abgezogen  worden  seien,  ein  Verfahren,  das 
er  selbst  befremdlieh  findet,  wenn  es  sich  nur  darum  handelt«  die  Ter- 
scl  it  denen  Papiersorten  säuberlich  auseinanderzuhalten.  Ich  möchte  eine 
andere  LOsong  vorschlagen,  die  die  verschiedenen  Pressen  swar  nicht  on- 
bedhugt  awaebHeiat,  daa  gante  VeHkhren  aber  begrelflleber  maelien  würde. 
Ich  kann  mir  nicht  denken,  dnfs»  es  einem  Unternclimer  unniöfrlich  gewesen 
sein  sollte,  die  nOtigen  Papiervorräte  aus  einer  oder  wenigstens  aus  einigen 
gut  übereinstimmenden  Sorten  an  bcschaliim,  aodafb  aie  aaaamaMn  in  dem- 
selben Exciinplar  angewendet  werden  konnten.   Dagegen  ist  es  wohl  be- 

Seiflich,  dals  bei  einer  Mehrheit  von  Gesellschat tern  jeder  einzelne  sein 
ipier  beschaffte,  um  es  mit  dem  auf  gemeinsame  Rechnung  hergestellten 
Sitte  zu  beilrticken,  wobei  er  auch  alle  Getahr  der  Fehldrucke  allein  trug, 
nnd  dann  aueli  seine  Exemplare  gesondert  zu  vertreiben.  So  erkliirt  sich 
ganz  ungezu  uiii^i  u  das  Vorkommen  des  Catholicon  in  dem  Schoeffersohen 
Verlagskatalug:  Fust  wird  einer  der  Gesellschafter  gewesen  sein,  ihm 
kannten  die  0-  und  die  Pergamentexemplare  gehOrt  haben.  Der  Rotdmek, 
den  sie  auf  der  ersten  Seite  aufweisen,  war  bei  ihm  nichts  Ungewöhnliches. 
Bekanntlich  hatte  er  besondere  Geschäftsverbindungen  mit  Lttbeck:  das  dortige 
Exemplar  gehOrl  in  die  O-Klaaae.  Diese  Konibnatioa  TerUert  frellieh 
durch  etwas  an  ihrer  Wahrscheinlichkeit,  dafs,  wie  mir  soeben  von  der 
Braunschweiger  Stadtbibliothek  freundlichst  mitgeteilt  wird,  die  zwei  Fehl- 
draekbUltter  des  CatboUeon,  die  dort  aus  einem  Einband  mit  dem  SehoelT«!^ 
aehfliB  Druck  von  Thomas  de  Aquino  Super  IV.  Sentent.  von  HfiO  ausgelöst 
worden  sind,  der  D-Klasse  augehören.  Es  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit  fest- 
znstellen,  ana  welchem  der  beiden  Exemplare  des  Thomas  de  Aquino  die 
IMätter  stammen,  doch  «riht  wediT  der  eine  noch  der  andere  Hand  bestimmte 
Anluiltapuukiu  tiir  die  lierkuufl  und  diu  6acbu  bedarf  noch  der  Untersuchung. 
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Ich  verfolg«  dalur  nafaie  YenmitiiBg,  soweit  sie  Fuit  nd  Mioiffer  betriflii 
Tii<  ht  weiter,  mi  lof  eliM  udere  mit  dem  Dinok  witiuBwnMBgeiidd  Fns« 

behauptet,  dafs  die  TK-ExempUre  nicht  seilen-  sondern  bogenweise 
gedruckt  worden  seien,  namentlich  deshalb,  weil  die  2  Panktaren  nicht  im 
Stande  gewesen  seien,  den  Bo^eu  zu  halten.  Dadurch  würde  dieser  Fort* 
schritt  der  Technik  auf  eine  uulserordentlich  frülio  Zeit  verlegt.  Mir  scheint 
lAdea  jener  Oiuad  nicht  zwingend  an  sein,  in  späteri  r  Zeit  hat  ein  Bogen 
nie  mehr  ali  Ml  Pnnktaren  gebaM  und  dleee  genügt  n  auch,  sebie  LÄg« 
unzweifelhaft  festzustellen;  gehalten  wurde  er  noch  vom  üalimohen.  die 
andern  von  Z.  angeführten  Beobachtungen  trotzdem  die  Behauptung  genügend 
•tOtsen,  will  ich  nlebt  mtenaelien.  Den  dorabselilegenden  Beweis,  dafs  ein 
schiefes  Register  sieh  glcichniäfsig  .-^nf  beide  Bliltter  eines  Bogeus  erstreckt, 
bringt  er  nicht  bei,  und  ich  bin  niclit  in  der  l>:ige  ein  TK-Exemplar  dar:iiithin 
zu  urüfen.  Sehr  uicrkwUrdig  ist  allerdings  die  beniH  früher  von  A.  Schmidt 
beobachtete  Tatsache,  dafs  in  den  TK-Kxemi)laren  auf  Bl.  189  (in  der  20. 
Lage)  zur  Stütze  des  Papiers  einige  Zeilen  Satz  von  Bi.  170  (IS.  Lage)  ein- 
gesetzt gewe.sen  sind;  es  mUfste  danach  immer  eine  volle  Lage  {\0  Blätter) 
▼on  jedem  der  beiden  Druckabschnitte  im  Satz  gestanden  haben  und  die 
folgende  I^ge  mit  den  Typen  der  vorletzten  gesetzt  worden  sein.  Das  bedeutet 
einen  ganz  ungeheuren  Aufwand,  der  für  diese  frühe  Zeit  von  vornherein 
unwahrscheinlich  und  auch  aus  anderen  Erwägungen  wenig  gliublieb  erscheint. 
Da  der  ganze  Dmek  39  Lagen  umfabt,  darunter  einige  un^dlitindige,  würde 
bei  solchem  Ai>j)arat  jede  Type  im  Durchschnitt  luiehsteus  10 mal  verwendet 
worden  sein.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  daia  daa  bei  der  sicherlich  kleinen 
Anilago  geeignet  gewesen  wire  die  grobe  Abnatiimg  n  bewirken,  die  die 
Typen  am  Ende  des  Druckes  zeigen.  Bis  auf  weiteres  möchte  ich  annehmen, 
dals  die  Zeilen,  die  auf  Bl.  169  als  StUtze  gebraneht  worden  sind,  ein  aus 
Babektnnten  Gründen  onebgdegt  gebÜelMnes  StUek  Satt  wwen,  dM  man 
gerade  ztir  Hand  hatte. 

Noch  gegen  eine  andere  hierher  gehörige  Annahme  Zedlers  muüs  ich 
Bedenken  InlMni;  l>d  den  D-Exemplaren  seien  immer  die  ersten  6  BflUter 
joder  Lage  zusammen  aufgenagelt  um  die  Punkturen  su  bestimmen.  Er 
schliefst  dies  aus  gleichmäfsigen  blinden  Eindrücken,  welche  die  Vorderseite 
dieser  Blätter  zeigen.  In  der  Tat  finde  ich  derartige  Eindrucke  auch  im 
Berliner  Exemplar,  sie  sind  aber  bei  weitem  nicht  stark  genug,  um  duieh 
5  dieke  Pap{erbog;en  hindnrebcodringen,  imd  auiserdem  liegen  mebfibeh 
zwischen  Bogen  mit  difsen  Abdrücken  wieder  Bogen  ohne  diesellien.  YoB 
einem  gleichzeitigen  Eindrücken  kann  also  nicht  die  Bede  sein. 

Wfr  kommen  tum  Typensystem  des  Ga^Kriieoii,  dta  hier  die  eiste  md 
sogleich  crscliüpfcnde  Darstellung  gefunden  liat.  Sehr  einfach  sind  die 
Versalien  (unter  denen  W  X  Y  fehlen),  dagegen  boten  die  Gemeinen  In 


dem  Auffinden  der  Normalformen  und  der  Feststellung  der  Ligaturen  grofsc 
Schwierigkeiten.  Z.  hat  in  seiner  Typentafel  S.  i'i  eine  ausgezeiciinete 
IJebersiclit  geaehaffen  und  auf  den  darauf  folgenden  Saiten  die  nötigen  £r- 
läuteningen  gegeben ,  die  nur  in  der  Motivierung  der  verschiedenen  Typen- 
varianten vielleicht  zu  weit  geben.  Auch  wäre  es  fUr  die  Benutzung  vorteil- 
haft gewesen,  wenn  gleich  hier  das  aUmlUiebe  Anftzeten  der  Fotmen 
Ubersichtlich  dargestellt  worden  wäre. 

Fast  noch  schwieriger  als  die  Feststellung  des  Tatsächlichen  ist  die 
Würdigung  der  ("atliolicouschrift  in  ihrer  typengeschichtlicluii  IkMieHtung. 
Nach  Z.  (ä.  1 1)  haben  wir  es  »in  dem  ächOpfer  dieser  Type  mit  einem  Meister 
an  tun,  der  bei  dem  Entwurf  seinea  Bnebaiabensystems  gans  aebe  eigenen 
Wege  gewandelt  ist  und  in  der  N':i(diahmung  der  (Jeliundenheit  der  Sehreüt- 
sciirift  seine  Aufgabe  ao  vollkommen  gelöst  hat,  wie  nach  Ulm  wohl  kein 
einziger  Drucker  des  15.  Jahrhunderts.  Nach  dieser  Seite  hin  lÜkt  sieh  trols 
aller  Verschiedenheit  der  Vorlage  und  der  Buchstabensysteuie  die  Catholicon- 
achrift  geradezu  mit  Gutenbergs  Bibeltypen  vergleichen,  in  denen  eine  iiadi- 


ihren  mehrfachen  Formen 
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thmiiiig  der  Missalscbrift  von  nnerreieliter  Treue  vorliegt.  Dem  Syst«» 
nach  steht  die  Durandastype  den  Gutenbergischen  Bibeltypen  allerdings  näher, 
in  der  Erreichung  des  erstrebten  Zieles  einer  müglichat  geschlossenen  Schrift 
bleibt  sie  ftber  trots  eliiein  Mehr  toh  Ligaturen,  tiber  dtw  tte  gegenüber  der 

TypeR*'  verfligt,  hinter  letzterer  zurikk.  Die  Catholiconschritt  spiegelt  aber 
nicht  nur  in  dem  engen  Zusammenschiufs  des  einseinen  Wortbildes  die  hftnd- 
aehrlftlfebe  Vorlage  getreoHeb  wieder,  soBdem  «oeb  In  der  OletebmilMgketC 

und  Einheitlichkeit  des  gesamten  Druckbilde s"  Ich  gestehe,  dafs  mir  ein 
solches  Urteil  etwas  verfrüht  erscheint,  solange  nicht  einige  Vorfragen  be- 
latwortet  sind.  Es  fehlt  uns  noch  eine  Klassifisiemng  der  Bnchschrinen  des 
lUSgehcnden  Mittelalters  und  eine  eingehende  Kenntnis  der  Schünschreibe- 
regeln,  die  sich  aus  den  bereits  sehr  individuellen  liaodschriften  nicht  ohne 
weiteres  ableiten  lassen.  Erst  auf  solcher  Gmiidtige  kOmiten  wir  entscheiden, 
inwieweit  die  Zeichner  der  frühesten  Texttypen  sich  an  das  Hergebrachte 
hielten  uder  selbständig  vorgingen  oder  kombinierten.  Um  den  Stand  des 
Catholicondruckers  zu  wUrdlgen,  rnttsseD  wir  femer  die  typographischen 
Einflüsse  erürtem,  unter  denen  er  tätig  war;  war  ihm  die  Donat-  und  Kalender- 
type oder  die  Schrift  von  B"  geläutig  V  Hatte  er  für  die  kleiue  Buchschritt  nur 
die  beiden  AblaCitypen  vor  sieh  oder  auch  bereits  die  Dmwidustype?  Z.  scheint 
die  letzte  Frage  zu  verneinen.  Er  meint,  die  Catholicon-  und  die  Durandustype 
seien  beide  „Nachahmung  zweier  verscniedener  damals  in  der  Mainzer  Gegend 
geläufiger  Buchschriften*.  Er  bildet  zur  Veranschaulichung  eine  Seite  aus 
einer  Wiesbadener  Handschrift  ab,  die  swei  Hände  seigt:  die  erste  der  beiden 
bezeichnet  er  als  „gerundete",  die  zweite  als  ^steifen  gotischen  Duktus", 
ersterem  entspreche  die  Catholicon-,  dem  zweiten  die  Duraudustyiie.  Ich  kann 
mich  dem  nicht  »nschliefBen,  ich  halte  die  vorhandenen  Aehniichkeiten  mehr 
für  seeldentlell  als  fltr  wesentlleb.  Die  trwie  Kacbabmnnff  bestimmter  glddi- 
zeitiger  Buchschriften  wUrde  w.  K.  eia«W  anderes  llesiiltat,  namentlich  eine 
sehr  viel  engere  Verbindung  der  Baenstaben  unter  sich,  ersehen  haben. 
Was  aber  die  Glestaltung  der  eimselnen  Bnehstaben  betrifft,  to  Ist  anetii  die  Form 
des  a,  die  im  15.  Jahrhundert  nur  der  humanistischen  Schrift  eigen  ist,  ein 
Beweis,  dafs  Einflüsse  entweder  der  älteren  Schrift  des  10.— 12.  Jahrhunderts 
oder,  was  weniger  wahrsebeliiHcb  ist,  der  italienischen  Schrift  anzunehmen 
sind.  Die  beiden  Ablalstypen  und  die  Bibeltype  Mentelins  haben  für  a  die 
übliche  geschlossene  Form  des  15.  Jahrhunderts.  Wenn  die  abweichende 
ältere  Form  sowohl  in  der  Catholicon-  wie  in  der  Durandns^e  vorhanden 
ist,  so  miifs  zwischen  beiden  ein  Zusammenhang  bestehen,  und  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Priorität  hat  die  Durandustype  filr  sich. 

Mag  aber  ihr  Verhältnis  auch  das  umgekehrte  sein,  ao  lagen  dem  Schüpfer 
der  Catnolicontype  doch  mindestens  die  Ablafstypen  vor,  und  dafs  die  von  A" 
(treues  Faksimile  in  Gutenberg-iies.  II,  Tat.  1  und  Burger  Taf.  13S)  iu  der  Tat 
von  ihm  benutzt  worden  ist,  beweist  die  Gleichheit  mehrerer  Versalien  wie  DE 
M  N  B,  die  unmöglich  zufällig  sein  kann.  Die  Type  A  konnte  nun  für  die 
Cathuliconschrift,  was  auch  Z.  bemerkt,  zuf^leich  einen  Fingerzeig  geben,  wie 
eine  möglichst  enge  Verbindung  der  Buchstaben  innerhalb  des  Worts  zu  er- 
reichen war,  ohne  dafs  zu  dem  Mittel  der  Nebenformen  gegriffen  wurde.  Die 
Typen  sind  in  A"  so  knapp  gegossen,  dafs  das  Bnehstabenbild  fast  tiberall 
an  die  Ränder  des  T\penkörpers  heranreicht  und  im  Druck  in  sehr  vielen 
Fällen  ein  Buchstabe  den  andern  berührt.  Diesem  Beispiel  ist  der  Cathoiicon- 
drneker  nicht  ganz  gefolgt.  Er  hat  nur  einen  Teil  seines  Letternvorrata 
so  eng  gegossen,  (lil's  sieli  gut  geschlossene  Wortbilder  ergeben,  in  andern 
Fällen  aber  klad't  die  Schrift  so  weit,  dafs  von  dem  grol'sen  I..ob,  das  ihr  Z. 
Torbebaltlos  erteilt,  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  mochte  fttr  den  Setaw 
allerdings  reeht  seli\\  er  sein  die  eng  gegossenen  Exemp1:ire  von  den  breiteren 
desselben  Buchstabens  zu  unterscheiden.  Diesem  Mangel  sucht  nun  ein 
System  von  Ligaturen  zu  begegnen.  Es  ist  interessant  zu  sehen,  bei  welchen 
Buchsfallen  die  T,igierung  für  uJUig  gehalten  worden  ist:  es  sind  c  f  g  r  t,  d.  h. 
alle  die  Buchstaben  mit  einem  Zug  nach  recht»,  nach  denen  in  den  Guten- 
bergisehen  Hiaaaltypen  dto  Anachluliifonn  geietit  wird.  £b  fehlen  nur,  mit 
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Ausnahiue  von  t»t,  die  Verbindungen  mit  e,  die  man  nach  dem  Vorgang 
der  Alissaiflchrift  «benfkli«  erwartoa  tollte.  Für  die  Herstelltuig  der  Lig&turea 
mit  r  wv  offnlHur  mar  die  thibeqawnllehkett  des  Ueberhanges  mAfsgebendf 
muf  den  ZitaMnWMehlurs  der  Zflge  ist  bei  itinen  kein  fiewicht  gelegt  Hätte 
der  Cathulicondnioker  bewui':it  das  „goschioasene  Wortbild'  angestrebt,  so 
hätte  er  die  Li^taren  wohl  noch  auf  anÄHreFKUe  ausgedehnt.  Als  Ligaturei 
sind  allerdings  noch  anzuführen  in,  das  erst  im  Verlauf  des  Druckes  einge- 
treten ist,  und  dßf  Z.  glaubt,  da&  diese  beiden  letzten  aus  dum  System 
herausfallen,  weiTtle  lieht  wie  die  «alipreohenden  Ligaturen  der  eoUgei 
Missalschritt  einen  ganzen  Zug  er<<paren.  Nun  ist  aber  gerade  diese  enge 
Verbindung  der  Züge  (  eine  Eigcuiiimlichkeit  der  runden  Bucbsehrift,  aua 
der  sie  erat  in  die  eckige  Missalschrift  Ubertragen  wurden  ist  (vgl.  Wilb. 
Meyw,  Ueber  die  Bocbstabenverblndungen  der  gotiachen  Schritt,  in  den  Ab- 
hcndlnngen  der  60tt  Oes.  der  Wiss.  Ph.-hist.  Kl.  K.  F.  I).  Es  lag  also  fttr 
den  Schöpfer  der  runden  Catholicontype  alle  Veranlassung,'  vor,  diese  Ver- 
bindunc  von  e  und  o  mit  vorhergehendem  b,  d,  h,  p,  vgana durchzutlibren. 
wie  es  10  der  Damdnstype  in  der  Ttt  geeebehen  ist  Wem  er  bei  dp  und 
dp  stehen  geblieben  ist,  so  liifst  sich  das  ni.  E.  nur  daraus  erklären,  dafs  ihm 
die  Donat-  und  Jüdendert^joe,  die  sich  auf  diese  iogaturen  mit  d  besoltränkt, 
gelEnfig  war,  nlebt  aber  «e  Type  B«*,  die  iie  aar  die  übilgea  Baebetabea 
•wdebnt. 

Als  treue  Nachaiimung  einer  Buehschrift  wird  die  Catholicontype  Übrigens 
•neb  deswegen  nicht  angesprochen  werden  können,  weil  die  Runduogen  wie 
d,  o,  q  mit  ganz  gleichmiirsiger  StUrke  der  Züge,  ohne  irgendwelchen  Feder- 
druck, in  der  Sehreibschrift  ganz  uüuiöglieh  sind.  Ueberhaujit  fehlt  ihr  der 
Wechsel  zwischen  (irund-  und  Haarstrich,  der  Leben  in  die  Züge  bringen 
würde,  und  infolgedessen  erscheint  die  gaaae  Schrift  zwar  zierlich,  aber  steif 
und  tot.  Die  aufserdem  hervortretenden  teehniscben  Unvollkommenheiten 
der  Schrift  erklärt  Z.  durch  die  Verwendung  von  Messingstempeln  und  Blei- 
metrinen,  eine  Ansicht,  die  er  an  andere  Stelle  auf  Qraod  von  Venuohea  weiter 
ttt  befunden  gedenkt,  die  aber  von  H.  Walten  eebon  Wlderepmeh  eriUiren  hi^ 

Mit  der  Beh.indlung  des  Catholicon  hat  Z.  auch  die  der  .imieren  in 
deraelben  Type  gedruckten  Schritten  verbunden.  Wir  werfen  nur  einen  Blick 
Inf  die  intereaaeaten  Ergebnisse  dieeer  ünteranehnng:  Die  Snunui  de  artienlie 
fidei  des  Thomas  von  Af]uino  ist  vor  dem  Catholicon  anzusetzen,  der  Tra- 
ctatus  rationis  et  conscientiae  des  Mattbaeus  de  Craeovia  gebürt  in  eine  Zeit, 
in  der  der  Druck  des  Catholicon  etwa  bis  zur  Hälfte  vorgerUekt  war.  Nach 
Fertigstellung  des  Catholicon  wurde  unter  Schaffung  einiger  npucr  l'ypen  ein 
Neuguls  der  Schrift  veranstaltet  für  den  Druck  eines  Ablafsbrietes  für  die 
Mftskircbe  des  h.  Cyriacus  in  Neuhausen  bei  Worms.  Der  Ablafsbrief  hat  in 
iwei  Drucken  existiert,  aber  die  ehemals  vorhandenen  Ueberbleibsel  sind  jetzt 
verschollen.  Derselbe  Gufs  der  Type,  in  welche  auch  2  Lettern  aus  der 
Schrift  des  31  zeiligen  Ablafsbriefes  aufgenommen  sind,  taucht  dann  Ut'ü 
wieder  ant  in  dem  Eltviller  Vocabukriua  £x  aao  der  Gebrüder  BechtermUnse 
und  weiterhin  in  der  aweiten  Ausgabe  deeeelben  Werkes  von  1469.  Z.  weist 
nach,  dafs  die  Bechtermllnzes  einen  lehr  viel  kleineren  lypenvorrat  hatten 
ala  der  Catholicondrucker  und  dal«  aie  auch  bezUgiicb  der  Sorgfalt  nicht  an 
dienen  benareiehea  (vgl.  aaeb  ZbLlMS.  8. 577  ff).  Ea  ergibt  sieb  daiana, 
dafs  sie  bei  der  Frife  aaeb  der  Penoa  dea  OatnoliecHidmeken  nabedfaigt 
ausscheiden  mUsaen. 

Diese  Frage  beantwortet  nun  Z.  mit  aller  Entschiedenheit  an  Oomtea 
Gutenbergs.  Beweis  ist  ihm  die  SchluCsschrift  des  Catholicon,  die  nur  ver- 
ständlieh sei,  wenn  in  ihr  der  Erfinder  in  eigner  Person  spreche,  ferner  die 
Type  selbst  als  kunstvolle  und  dea  Missaltypen  ebenbürtige  Nachahmung 
der  Buchschrift  (vgl.  die  oben  angeführte  Stelle),  endlieh  das  primitive 
technische  Verfahreu  bei  Herstellung  der  Schrift.  Meine  frühere  Einwendung, 
daCB  die  Druckerpraxis  des  Catholicon  sieh  nicht  mit  dem  Bilde  vereinigen 
lälat,  daa  wir  uns  von  Gutenberg  als  Drucker  der  42 zeiligen  Bibel  machen 
mOaaea,  weiat  Z.  damit  surUck,  dajGs  ein  giote  Aatell  aa     Peter  Soboeffer 
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zugeschriebuD  werden  inilsse  und  dafs  der  Bibeldruck  deshalb  nicht  als  MaTs- 
8Ub  fUr  Gutenbergs  Drucktechnik  zu  betrachten  sei.  Mir  scheint  diese  Ver- 
Schiebung  der  Venntwortlichkeit  fiir  den  Bibeldrnck  mindestens  bedenk- 
lich und  willkürlich.  Der  gleichiuiifsige  Koluuinenabsfhliifs,  auf'  ilcn  ich  bc- 
.aonders  hingewiesen  habe,  kannte  doch  keinesfaUs  spurlos  an  Gutenberg 
▼orObergehen ,  ancli  wenn  er  sieh  von  der  Ldtang  des  nbeldmeks  ooefa  so 
fem  gelialttin   hätte.    Z.  moint,  der  Drucker  habe  sich  ^tsclieut,  dureh 

Selegentlicbe  Kinschiebung  eines  grOiseren  Spatiums  .etwas  Fremdartiges  la 
le  oeBttglleb  der  Sehrlft  mit  so  grofser  Mühe  hergestellte  Naehthnraoff  der 
Handschrift  zu  bringen."  Aber  selbst  das  zugestanden,  so  hätte  doch  Gutenberg 
aus  der  Praxis  von  B*'  wissen  mlissen,  daXis  oft  die  Anwendung  oder  Nicht- 
anwendung einer  Kürzung  genOgte,  um  die  richtige  ZeHenllnge  hersustellen. 
Ich  h:ihr  schon  oben  eine  Hcoliarhtung  angeführt,  die  es  wahrsclielnlich 
maclit,  dals  der  Catholicoadrucker  luehr  mit  der  älteren  Guteubergtype  vertraut 
war  als  mit  der  jüngeren.  Ich  elaabe  deshalb  eher,  dafs  wir  Infi  Catbo- 
licondruekor  einen  Genossen  rTiit-  nherfrs  ans  der  trühj-ren  Zeit  vor  uns  haben, 
der  am  Druck  von  B**  nicht  bt  teilij;t  war.  Dafs  die  Öcblufsschrift  des  Werkes 
im  Mande  des  Erfinders  einen  besonders  guten  Sinn  gibt,  will  ich  gern 
zugeben,  aber  einen  iirkiindliclun  Wert  kann  man  diesem  Umstand  nicht 
beimessen .  sobald  andere  Erw  ii^unj^cn  entgegenstehen.  Wir  müssen  uns 
hiiten,  die  moderne  Vorstellung  vom  geisti^'t  n  Eigentum  des  Bvfilldera 
einfach  in  das  .Mittelalter  711  überfragen.  Ein  (it  nossf  (rtitenbcrgs  moehte 
damals  ebenso  stolz  daraut  sein,  dafa  ihm  die  neue  Kuust  enthüllt  worden 
und  die  Herstellung  eines  so  groben  Werkes  gebingen  sei,  wie  der  Er- 
finder selbst.  Unbedingt  milssen  wir  die  Worte  in  diesem  Sinn  auffassen, 
wenn  meine  Vermutung  von  einer  zum  Druck  des  Catholicon  gebildeten 
Genossenschaft  richtig  wäre.  W\aren  vollend.s  Fust  oder  Schoeffer  wirklich 
an  ihr  beteiligt,  dann  wäre  Gutenberg  als  Leiter  des  Unternehmens  ohnehin 
sehr  nnwahracheinlfch.  Aber  wir  wissen  so  wenig  über  die  Personen ,  die 
damals  in  Mainz  den  ßuchdruek  ausübten,  und  über  ihr  Verhältnis  zu  einander, 
dafs  wir  uns  in  Kombinationen  die  grüfste  Zurückhaltung  auferlegen  milssen. 

leh  wiederhole,  dafs  diese  EInwendnniren  den  Kern  der  Zedlersehen  Arbelt 
nicht  berühren.  Es  ist  unnötig  liinzuziitüjji'n .  dafs  die  äuf^ere  Ausstattung 
des  Heftes  und  die  Austlihrung  der  Faksimiles  sich  ganz  auf  der  Höbe  der 
früheren  VerlSffentllebungen  der  Gatenberg-Gesellschut  bHlt 

 .  _   .  P.  Schwenke. 

Nene  Arbelten  znr  Historlsehen  Bibliographie.    Während  Im 

.T;ihrtr:^nL'  1!''?  des  Zenf ralblatts  .'lO  Ver">lTt'ntlichuDgen  auf  diesem  (Gebiete 
ver/.eichuct  werden  konnten,  brachte  das  folgende  Jahr  r.'ofj  nur  4<»  hervor, 
von  denen  auf  Deutschland  15  (l'.>ii4  :  ir.),  auf  Frankreich  10  (LH),  England  1  (1), 
Italien  2  (^],  Schweden  1  (I).  Kulsland  J  (H).  Oesterreich  •!(]).  Nord-Amerika 
;i(4),  Asieu  1  (1;  fallen,  neu  hinzugekommen  sind  die  Niederlande  mit  1  Nr. 
In  Deutschland  ist  bei  den  altbewährten  .1  ahresbcr ic h t en  der  (Jeschichts- 
Wissenschaft  zwar  die  beim  vorigen  .lahrgang  (l!'(|-2)  eingeführte  Zerlegung 
in  zwei  iJände  beihehalten ,  aber  glücklicherweise  ist  im  Umfang  und  ent- 
sprechend auch  im  Preise  eine  Verminderung  eingetreten  (ITioO  gegen  150U  S., 
:u\  gegen  41»  M.).  Von  Dahlmann-Waltz'  Quellenkunde  zur  deutschen 
Geschichte,  7.  Auflage  von  Erich  ISrandenbnrg  in  I..eipzig  herausgegeben,  liegt 
erst  die  erste  Hälfte  vor  {XiG  S.,  die  vorletzte  .Ausgabe  von  hatte 
:;4 1  .S.  im  ganzen !).  Das  wichtige  und  brauchbare  Verzeichnis  deutscher  Re- 
gimentsgeschichten  von  l»aul  Hirsch  ist  bereits  Zbl  22.  8.588  gewürdigt 
worden.  Iii  J  1  <  ijrentlifh  3.)  Auflage  erschien:  Büchcrknnde  der  deut.'^ohi'n 
(ieschichte.  Kritischer  Wegweiser  durch  die  neuere  deutsche  historische 
Litenitnr  von  Dr.  Vietor  Loewe,  Assistent  am  Kgl.  .Staatsarchiv  tn  HaonoTer, 
Berlin.  .Tohaiiiies  Riol.'  (Vlll.  S  >  2  M.  Der  Verfasser  will  ..:\us  der  ver^ 
wirrenden  Fülle  der  neueren  Literatur  eine  vuu  kurzen  Erläuterungen  begleitete 
Answahl  der  wlehtigeren  Arbeiteii  inr  dentaehen  Geschichte  und  ans  dem 
üeblete  der  HUfiwiMenaehalten  geben"  und  hat  fan  aUgemeinen  aelne  An%ab« 
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errdeht,  aber  im  einzelnen  lassen  die  Angaben  mitunter  die  nötige  Qenauigkeit 
vermissen;  anch  hStte  S.  6  neben  dem  DarmstSdter  Archfr  ftr  Hesnsohe 

Geschichte  die  Kasseler  Zeitschrift  des  Vereins  f.  Hess.  Gesch. ,  S.  1?^  neben 
Eobel  die  Seriea  epiacoporom  eodesiae  catlioUoae  von  Gams  einen  Platz  vei^ 
dieat,  von  dem  Geof^'-  Lezikoa  von  Nenmum  gibt  es  neuere  Anflafen 

18S3  (S.  15).  Die  nur  durch  Anfangsbuchstaben  anjfedeiitetr  n  Vornamen  felilen 
mitonter  ganz  (21  Kgger,  '24  Kraut,  29  iMuch)  uder  sind  falsch  (II.  st.  I.  Kicker  .31, 
S.  st  Th.  Hirsch  47  und  115);  Thadichuni,  Femgericht  nnd  Inquisition  ist  mit 
Unrecht  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  wie  Lindners  Feme  Tr«),  T>ewinski,  Die 
Brandenburgische  Kanzlei  1411  — 1470  (78)  wird  wohl  niemand  bei  der  neueren 
Vcrwaltungsgeschichte  anchen.  Bei  der  Literaturgescliichte  S.  95  werden 
Werkf  iilier  Lessing  und  Herder,  aber  keins  über  Goethe  oder  Schiller 

gen.innt.  Ein  schlimmeres  Versehen  ist  dem  Verfassers.  \  0f»  bei  den  Hansischen 
eschichtsquellen  begegnet,  wo  aus  Bd.  3  Frensdorff,  Dortmunder  .Statuten 
nnd  Bd.  4  Schäfer,  Buch  des  LUbeokischen  Vogts,  Bd.  3  Frensdorff,  Buch 
des  LUbeckischen  Voigts  geworden  iat  Alle  diese  Veawlien  lassen  sieh  bei 
einer  neuen  Auflage  des  aQschdnflnd  viel  gdCMlIteB  Boohes  (In  (Jslunil 
drei  Auflagen)  leicht  vermeiden. 

Zn  den  BIbliograpMen  der  dentseben  Landseheften  Utle  solion  im  vorigen 
.Talir.^  (22,  S.  217)  der  l.itcratnrbericht  über  Schleswig-Holstein  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Schleswig- Uolsteinische  Geschichte  von  B.  v.  Fischer- 
Benson  (S2 : 1901/2,  34 : 1902/04,  hl  Bd. 89  war  der  Berleht  gerade  antgefiUlen) 

genannt  werden  sollen;  auch  sind  fUr  lfl04  5  Anhalt  durch  Wilschke  in  den 
[itteilungen  des  Vereins  für  Anhaltische  Geschichte  10,  Hamburg  durch 
Mirrnheim  in  den  Mitteilungen  des  Vereins  fiir  Ilamburgische  Geschichte  24 
und  Thüringen  durch  Dobenccker  in  der  Z»it-schrift  drs  \Cn'iiis  fiir  tliüringische 
Geschichte  N.  F.  15  vertreten.  Königreich  und  Trovinz  Saciisen  haben  in 
den  Schriften  der  geographischen  Vereine  zn  Dresden  nnd  Halle  eine  ständige 
Abteilung  fiir  JahresbiDliugrapliie.  —  Von  den  historischen  Bibliographien  des 
Auslandes  mJSgen  einige  hier  hervorgehoben  werden.  Lonis  V,  Petit, 
Konservator  an  der  UniversitätsbibliotTitk  zu  Leiden,  gibt  ein  Hepertorium 
der  verhandeUogen  en  büdragen  betred'oude  de  geschiedenis  des  vaderlaads 
in  tffdsehrlften  en  vengeiwerkea  tot  op  1900  versebenen  benu»,  die  auf  4--5 
Lieferungen  berechnet  ist  und  c.  So  nno  Titel  enthalten  soll.  Es  ist  eine  Neu- 
bearbeitung dea  unter  demselben  Titel  1863/64  mit  Supplementen  von  1S72, 
1884  nnd  1893  ereeblenenen  Werke«  von  Fmln  nnd  Dn  Kien  statt  eines  neuen 
Supplementes  (1S91  -1900);  die  bis  jct/t  vorliegenden  2  Hefte  (Sp.  1—572) 
enthalten  in  4  Abschnitten  die  allgemeine  Laudesgeschichte  und  den  Anfang 
von  5:  Provimial»  und  Ortsgeschichte.  Die  Einleitung  wild  erst  mit  der 
Schlufslieferung  ausgegeben,  d:is  Verzeichnis  der  ausgezogenen  Zeitschriften 
füllt  29  Seiten.  —  Die  schwedische  genealogische  Literatur  verzeichnet  in 
KungLBibUotekets  IIaiidrmgar26(auch  S.A.  daraus,  7HS.)  Job.  Ax.  Alnutuist 
mit  455  Nummern:  Königshäuser,  mittelalterliehe  Ceselilechternnd  (von  8.  13  ff.): 
nenere  Geschlechter,  alphabetisch  nach  den  r;iuiilieii;  durch  die  langjährige 
Verbindung  Pommerns  mit  Schweden  haben  auch  zahlreiche  deutsche  Werke 
Aufnahme  gefunden.  Ein  Namenregister  der  Verfasser  und  Familien  beacblieist 
das  Bueh.  —  Aus  Rufsland  liegt  wieder  die  Hvländische  Gesohichtsliteratur 
von  Arnold  Fenereisen  für  1903  vor  (vgl  Zbl.  21.  S.  4r.2),  der  Umfang  ist 
gegen  1902  um  17  S.  surttckgegaogen  (b2  gegen  99),  die  esUüsoben  und 
wUudien  Bdiriften  bilden  nient  ndir  einen  Anhang,  sondern  sbd  in  die 
einzelnen  Abteilungen  hincingearbeiteti  wodurch  die  Ausgabe  etwas  verzögert 
Wdei  von  835  sind  nicht  deolsoh.  —  Aus  Amerika  liegt  vou  grüfsereu 
Ustorisobeii  Bibliographien  tm  don  Jahre  1905  nur  der  Jahrssbericbt  aus 
Omda  von  Wrong  und  Langton  vor  (Zbl.  22.  S.  2I9\  ein  starker  Band 
TOB  140  S.  (gegen  225  L  J.  1904),  in  dem  gegen  350  Bücher  und  Aufsätze 
eingelHiid  besproehen  sind.    M.  Perlbaeh. 

Anf  ein  ebenso  brauchbares  wie  bequemes  Hilfsmittel  zur  schnellen 
Qrieatienng  Ober  die  Brseheinungsjahre  von  a'80  nntonrisMiiMhafUIehen, 
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befoinlere  physikalischen  nnd  chemischen  Zeitschriften,  das  aucli  dem  Biblio- 
thekar im  gegebenen  Falle  gute  Dienste  leisten  kann,  müge  auch  an  dieser 
Stelle  kurz  DiDgewiesen  werden.  Es  sind  die  „Jahres-  und  Bandzahlen  einige 
Zeitschriften"  tasammengestellt  von  Dr.  Richard  Bürnstein,  Professor  an 
der  landwirtsehtftlichen  Hochschule  in  Berlin,  S.  S5S  der  8.  Auflage  von 
Landolt- Börustein,  Physikalisch -chemische  Taliellen.  Berlin,  J.  SjiriDfrer, 
1906.  A\  34  deatBche.  19  ensUaohe  und  amerikanische,  15  fraoxüsische, 
6  italfeniaehe,  3  holttndnehe  mS  8  lehwedliobe  Zelt>  und  AktdMalBtdirifteii 
ifald  hier  Band  für  Band  mit  allen  BeiUndtB,  Begiatani,  WeobMl  der  Herans* 
geber  auf  das  Uenaueste  verzeiciinet  M.  P. 


Jirisprudentia  Germaniae  1905.  Bibliographie  der  deutschen  Gesetz- 
gebung und  Küchtswissenschaft.  Unter  Mitw.  v.  Fachgenossen  ges.  u. 
Mchlicn  geordnet  von  Dr.  jur.  Georg  Maas,  Bibliothekar  am  ReieluidUlll^ 
gericht.  Berlin:  W.  Moescr  1906.  XVI,  222  S.  S".  Geb.  5  M. 
Es  ist  eine  nicht  gerade  angenehme  Sache,  ein  neues,  sehr  verdienst- 
voUea  bibliographisches  Unternehmen  und  noch,  da/.u  eine  offene  Bibliographie 
•teer  Kritik  zu  unterziehen,  weil  die  Verantwortung  insofern  zu  grofs  ist, 
alt  man  Gefahr  lüuft,  durch  das  Referat  das  neue  Unternehmen  auf  falsche 
Bahnen  zu  leiten  nnd  den  Verf.  zu  veranlassen,  in  seinen  Plan  Dinge  aufzu- 
nehmen, die  sieh  nachher  ala  nicbta  weniger  all  praktiseh  erweisen.  Daaa 
kommt  ^  Zw^t.  Solehea  gewaltige  ÜDtemelineii,  deMen  Yerdleiiat  gar 
nicht  hoch  geniiic  antjeschlagen  werden  kann,  macht  im  .Vnfange  naturgemdfs 
Kinderkrankheiten  durch  und  der  Kritiker  kann  nur  aliauleicht  den  iJchein 
erweeken,  als  sei  er  der  Aritelt  oder  ihrem  Antor,  der  doeh  wahrlleh  allea 
Lob  wegen  seines  Mutes  und  seines  Flelfses  einzuheimsen  berechtiget  ist,  mifs- 
gliustig  oder  begreife  die  Schwierigkeiten  der  Ausführung  nicht,  wenn  er  die 
dem  Verdienste  gegenttber  aelir  kleineB  FeUer  des  Werkes  hervorhebt.  Aber 
ich  hoffe  dem  rnternehmer  zu  nfltzen,  wenn  ich  alles  tue,  nm  seinen  Blick 
auf  die  Punkte  zu  Icukeu,  diu  mir  in  der  schönen  Arbeit  nuch  mangelhaft  zu 
sein  scheinen. 

Zudem  sind  wir  in  Bezug  auf  Form  und  Umfang  einer  Bibliographie  noch 
lange  nicht  zu  so  allgemein  anerkannten  Kegeln  gelangt  wie  bei  der  Katalogi- 
sierung. Führend  ist  jetzt  wohl  theoretisch  und  praktisch  die  Bibliographie 
von  Erman-Üom,  in  deren  aweitem  Bande  Ewald  Horn  sehr  beaohtenawerte 
Gesichtspunkte  in  der  Vorrede  dargelegt  hat.  Sieher  ist^  daft  das  erste  Erfordernis 
eint  r  Bililio^'rapliie  —  soweit  menschliche  Schwachheit  das  zuläfst  absolute 
\'ollatündigkeit  ist  Damit  ist  nicht  gesagt,  da£i  eine  solche  Arbeit  ins  Ufer- 
lose waeksea  aoU,  Tlelmekr  tot  tia»  BUttmeUe  aad  wKHebe  Umgrensung  dea 
Themas  durchaus  geboten  und  eine  Auswahl  in  den  Grenz^jebicten  ziiliissig 
und  erwünscht  Nur  mufs  diese  geschickt  und  konsequent  sein  -,  darin  zeigt  sich 
das  Talent  deiBittliogr  iphen.  Die  Schwierigkeiten  in  dieser  Hinsicht,  namentlich 
im  Anfange,  wo  der  \  erf.  das  Ganze  noch  nicht  völlig  Ubersieht  und  keine 
geschulten  Mitarbeiter  hat,  sind  sehr  grofs,  das  ist  nicht  zu  verkennen.  Prüfen 
whr  aber  daraufhin  die  Torliegende  Bibliographie,  z.  B.  unter  dem  Kanitel 
„Unterriehtswesen",  so  erscheinen  uns  df)rt  einige  sehr  empfiadliche  Lücken, 
die  sich  vielleicht  doch  hätten  vermeiden  lassen,  wenn  der  Verf.  konsequent 
methodisch  vorgegangen  wäre.  Der  Verf.  hat  das  Thema  .Akademische  Freiheit" 
angeschnitten,  was  er  nicht  hätte  zu  tun  brauchen.  Geschab  es  aber,  so  mutste 
er  alles  aufnenmen.  Wahrscheinlich  Im  GefUhl,  daCs  das  Thema  für  die  Ana- 
fUhruBg  der  Idee  der  vorliegenden  Bibliographie  nicht  st  ljr  von  Belan^j  .'iei, 
bat  er  nur  vier  Schriften  von  Baecker,  Fidite.  Hochschulstreit  und  Horn  an- 
gefahrt Es  fehlen  also  dl«  Arbeiten :  Bmraenen  heransl,  Ytetor,  ▼.  Buttlar, 
Weil,  „Zur  Verständigung"  und  mindestens  ein  Dutzend  Zeitschriftenartikel, 
die  man  in  der  Zeitschriften-Bibliographie  von  Dietrich  unter  „Freiheit,  aka- 
demische" nachschlagen  mag.  Diese  Methode  ist  «na  entschieden  zu  mifs- 
billigi  n.  weil  sie  den  Benutzer  zu  dem  Glauben  verführt,  er  habe  das  Material 
für  die  Frage  in  dem  vorliegenden  Buche  in  der  üand.  Dasselbe  ist  bei  den 
dM  Uotemehttweieii  betr.  Bekmntwfthimgwi  dea  ZentnlMtttea  IBr  dl« 
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ge0Uite  UnterriellttvenraltQiig  der  FIkll;  Mtr  find  nur  drei  Verofdidragen  aat* 

gewählt.  Herr  Kollege  Maas  erklärt  nun  freilich  in  der  Vorrede  mit  vollem 
Rechte,  daCs  er  vud  den  (iesetzen  und  Verordnungen  nur  die  mit  materiell- 
reehtlkuMm  iBhiHe  aufgenommen  habe,  bebSlt  sieh  also  iDoerbalb  beatimmter 
Grenzen  eine  verständige  Auswahl  vor;  aber  sollten  sich  unter  der  ungeheuren 
Menge  von  N'erordnungen  nicht  mehr  als  materiell  wichtig  hier  vortinden  als 
diese  dürftige  AuswithlV  Gehört  die  Ordnung  betr.  die  Verhältnisse  der 
stellungstlihigen  Kandidaten  oder  der  wichtige  Erlafs  betr.  Aufbringung  der 
Kosten  besonderen  konfessionellen  Religionsunterrichtes  nicht  hierher V  Die 
Fngen  Uelsen  sich  leicht  noch  vermehren.  Die  Auswahl  ist  also,  wahrscbeinlich 
um  den  l'nifang  des  Werkes  nicht  allzusehr  anschwellen  zu  lassen,  norh  zu  kn:i[>|>. 
Auch  bei  rein  juristischen  1  hemateu  vermisse  ich  niauehes,  bei  dem  Artikel 
.Kaufmumagenobte''  z.  B.  die  wichtige  Aus^Ml)e  des  Gesetiee  tob  Mmx  r. 
Sehuls,  die  sjrstematiscbe  Darstellung  von  K.  Schön  usw. 

Was  nun  die  Auswahl  der  berücksichtigten  periodischen  Literatur  betrifft, 
so  hat  der  Verf.  die  Zeitungen  auch  dann  davon  ausgeschlossen,  wenn  sie  in 
ihrem  Uauptblfttt  oder  den  Beili^eD  wirklich  der  Wissenschaft  dienen  und  von 
der  Gelehnenwelt  oklcnpiert  nna  inerkannt  sind.  Ich  denke  hier  s.  B.  ta  die 
wissenschaftliche  Ri  ilage  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung,  an  ^Der  Tag** 
u.  a.  m.  £rman  und  Horn  haben  sich  diese  oft  sehr  wichtigen  Arbeiten  nicht 
entgehen  Itssen  nnd  bei  der  nngemein  pnktisehen  Bedeutung  der  Jurispmdens 
für  das  Volksleben  und  in  Hinsicht  auf  die  Autorität  der  oft  hochangesehenen 
und  sehr  gelehrten  Verfasser  solcher  Artikel,  die  später  oft  der  tirund 
fuiter  Polemikett  in  wlaseneehtiUleben  Zeftselmften  sind,  ersebeiat  mir  die 
giinzHchc  Ignorierung  der  Zeitungen  in  einer  solchen  Bibliojjrnphic  nicht  recht 
angängig.  Natürlich  ist  nach  dieser  lUcbtung  hin  Vollständigkeil  ausgeschlossen, 
ee  mnb  sowohl  in  Bnng  taf  die  Zeitungen  als  audi  In  Hinsicht  auf  die  Themata 
eine  scharfe  Hrenze  gezogen  werden,  sonst  gerit  man  ins  Uferlose.  .Aber  auch 
die  Auswahl  der  aufzuziehenden  Zeitschriften  hat  der  Verf.  m.  E.  n*)ch  nicht 
sehr  glücklich  getrotTen:  es  tehleu  die  Bayerischen  Blätter  für  administrative 
Praxis,  das  deutsehe  llandelsarchiv,  bekanntlich  das  nftr/.ielle  Organ  fllr  die 
Verkündigung  der  liandelsgesetzgebung,  die  Ministeriaüiliitter  für  Medizinal- 
Angelegenheiten,  auf  das  der  Verf.  wegen  des  Sep.-Abdr.  auf  S.  Kio  unter 
allen  Umständen  hätte  kommen  sollen,  die  Ministerialblätter  fiir  Handel  und 
Gewerbeverwaltung,  der  Verwaltung  für  Landwirtschaft,  das  Jahrbuch  der 
preufsischen  Forst-  und  Jagdgesetzgebung  und  manches  andere,  während  die 
Omithologische  Monatsschrift  des  deutschen  Vereins  zum  Schutze  der  Vogel- 
welt ausgezogen  ist  Die  Auswahl  der  Zeitschriften  mufs  also  noch  einmal 
gründlich  durchdacht  und  revidiert  werden. 

Besonders  schmerzlich  vermisse  ich  die  offiziellen  Drucksachen,  die  be- 
kanntlich gans  besonders  schwierig  zu  fassen  sind.  Die  LUcke  kennt  der 
Verf.  selber,  da  er  ja  früher  schon  ülu  r  diese  Kategorie  unserer  Literatur  ein 
Klagelied  angestimmt  hat,  aber  sie  mufs  uasgenillt  werden;  darauf  ist  energisch 
so  dringen.  Die  UniTersItitssebrIften,  die  der  Verf.  nur  In  soweit  aufgenommen 
hat,  als  sie  auch  als  selbständige  Bücher  erschienen  sind,  lassen  sich  allerdings 
SU  leicht  auf  andere  Weise  feststellen,  als  dafs  sie  nicht  wegbleiben  künnten. 

Beillglleb  der  Form  mOcbte  leb  es  nicbt  gerade  tadeln,  dafs  der  Verf. 
abweichend  von  dem  Muster  der  Universitäts-Blbllographie  das  Ordnunpswort 
voranstellt,  aber  er  hätte  das  wenigstens  konsequent  durchtiihren  sollen. 
Die  Anonyma  sind  Uberall  In  der  Wortfolge  ihres  Textes  verblieben  mit 
Ausnahme  der  mit  einem  *  versehenen  Gesetze,  Vorordnungen  usw.  bei  denen 
der  Text  überhaupt  von  dem  Verf.  hergestellt  ist.  Das  geht  z.  T.  gar  nicht 
anders,  doch  wäre  auch  hier  zu  wünschen,  dals  fUr  die  künftigen  Jalirgänge 
der  Hit)li()graj)hie  allgemeine  Hegeln  t"ür  das  Zurechtmachen  solclii  r  Texte 
aufgestellt  würdeu,  damit  Titel  wie  „Königliche  Allerhöchste  Veniniuungen** 
(S.  176)  unterbleiben.  Fiir  die  Abkürzungen  sind  die  sehr  verständigen  Vor- 
schläge der  ständigen  Deputation  d-  s  deutsrhen  .luristentages  fllr  die  Art 
der  Anführung  von  Rechtaqueilen,  Eutscheidungen  und  wissenschaftlichen 
Werken  (Verb.  d.  37.  deateeben  Jnriatentagei  Bd.  lOntadbtenS.  153  ff.)  benutst 
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worden.  leh  bedauere,  daTt  das  ZbL  f.  Bw.  auf  ^Heae  sebr  branehbare  Arbdt 

nie  hinfrewiescn  hat  und  fretu'  mich  sehr,  sie  auf  diesem  Wege  kennen  g'elernt 
SU  haben.  Leider  hat  sie  Herr  Kollege  Maas  nicht  überall  bei  der  Redaktion 
seiner  Zettel  beaditet.  Er  aagt  S.  178  „Kidserliche  V."  und  unmittelbar 
darauf  .Krgänzung  der  Verordnung",  s  I7'.»  mufste  der  :\  Zeilen  lange  Text 
FI  1  nach  den  AbkUrzungsverfahren  Iii  lauten:  Evangel.  Kirchensteuer  G.  v. 
14.  VII  05.  PrGSamiDi.  277.  Und  so  geht  das  fort,  sodab  ntan  leider  sagen 
mufs,  dnfs  die  Redaktion  der  Zettel  billigen  Ansprflehen  noch  nicht  recht 
genügt.  Die  Kegeln  unserer  preuüsiseben  Instruktion  vom  10.  Mai  lb91)  sind 
nun  gar  nicht  beachtet.  Gewib  aind  daa  Katalogiafenunrefeln  nnd  für 
Bibliographien  nirlit  ohne  weiteres  zu  verwenden,  aber  sie  lassen  sich  als 
nun  doch  yJemiicb  allgemein  auerkannte  (iruudlage  mutatis  mutandis  wohl 
▼erwerten  und  mllaaen  nur  an  gewissen  Stellen  ersetzt  werden.  Wenigstens 
in  den  AbkUrzungsregeln  hätten  sie  sieh  neben  den  Juristentags -Vorschlägen 
recht  gut  verwenden  lassen.  Textausg.  (8.  M),  Vorw.  (S.  4),  Naehw.  (S.  Iu4), 
unter  Mitw.  (S.  108),  erl.  (S.  1«  8>  usw.  w»en  doch,  meine  ich,  auch  fllr  den 
Laien  ohne  weiteres  verständlich.  Ich  sehe  auch  keinen  Grund  dafür  ein, 
weswegen  der  Verf.  beim  Impressum  einmal  die  Form:  Leipzig,  C.  E.  M.  Pfeffer 
und  unmittelbar  darauf  (S.  4)  Leipzig,  Rofsbergsche  Verlagsbachhig.  (sie!) 
verwendet  Ala  Aoalassungszeichen  gebraucht  Herr  Kollege  Maaa  in  der 
Regel  vier  Punkte  (S.  151.  175,  5),  bisweilen  auch  fUnf  (S  5)  oder  anehdiei 
(S.  H4).  es  kommen  auch  z\\>'i  vor  (S.  95).  Gegen  §  10,  3  b  unserer  Instruktloil 
verstüist  der  Verf.  beständig  und  zugleich  damitanchgegen  A,  2der  Juristentaga- 
Vorsehläge;  Formetai  wie:  Births  Ann  39.  Jg.  801—809;  VI  Heft  usw. 
sind  ebensowenig  zulässig  wie  Titelkopien  wie  „Knderaann,  Ffriedrich]:  Lehrbuch 
des  bürgerlichen  Rechts.  Kintübrung  in  das  Studium  des  BGB.  b.  und  9.  neu- 
be&rb.  Aufl.  2.  Bd.  t  Abtlgt  Saehenrecbt  Berlin,  C.  Heynann,  1905.  (XV,  1027  S.) 
16  M.;  geb.  17,50  M."  Oder:  .Das  Kaufmannsgericnt.  Hrsg.:  Wilh.  Schreck. 
Schriftleitung:  Rieh.  Düring.  1  Jg.  Februar  r.)05  bis  Januar  1906.  1*2  Nrn. 
Hamburg,  deutsch-nationaler  Handlungsgehilfen -Verband.  2  M."  Diese  Titel- 
aufnahmen bieten  wirklieh  an  mehr  als  einer  Stelle  der  Kritik  BUifsen.  Das 
Wun<lerlichste  ist  aber,  dals  der  Verf.  bei  Hiiehem  durchweg  das  Format 
wegHiTHt.  Weshalb  das  geschehen  ist,  darüber  sinne  ich  wirklwh  Tergeblich 
nach  I  n  e  i  n  e  r  B  i  bliograpUe  iat  daa  bibUographiaehe  Format  gans  uaentbehrlich, 
sollte  ich  meinen. 

Dringend  notwendig  sind  dann  noch  zwei  Dinge,  die  m.  E.  die  Brauchbarkeit 
der  Bibliographie  sehr  erhöhen  werden.  Einmal  niuls  der  Verf.  die  Register 
nnbedingt  in  ein  Alphabet  zusammenbringen;  dann  aber  unter  allen  Umständen 
diejenigen  Titelautnahmen,  deren  Originale  er  nicht  selbst  gesehen  hat,  mit 
einem  f  versehen,  damit  man  weifs,  worauf  man  sich  sicher  veriaaaen  kann 
und  worauf  nieht.  Fehlen  solche  Vermerke,  ao  ist  man  immer  wieder  ge- 
zwungen, auf  die  Originale  /uriickzugrelfen  und  die  BibUofrapUe  Teiliert  ala 
Nachschlagewerk  faat  allen  Wert 

Aber  genug  der  Einzelheiten;  sie  kommen  gegen  daa  grofse  Verdimiat, 
d;is  Sil  h  (U  r  Verf.  dadurch  erworben  hat,  dafs  er  eine  solche  Bibliographie 
überhaupt  gewagt  hat,  kaum  in  Betracht  Und  zumeist  ist  weniger  der  Verf. 
an  den  IMngen  sehuld,  als  wir  Kollegen.  Wir  bitten  Ihm  helfen  sollen.  So 
hat  er  offenbar  Mitarbeiter  gehabt,  die  nicht  fachuiünnisch  ausgebildet  waren 
und  seine  Zeit  war  zu  knapp,  um  die  Zettel  noch  einmal  gehörig  dnrchzn- 
korrigieren.  Hoffen  wir,  dus  ea  dem  Herrn  Kollegen  Maas  gelingt  in  den 
folgenden  Jahrgängen  ein  cbenao  praktiachM,  wie  faohmitaniaeh  dnrehgebUdetea 
Werk  zu  Stande  zu  bringen. 

BerUn.    Wolfatieg. 

Die  Anstalt  (ttr  mnaikaliachea  AuffUbrangsreeht  in  Bertin  eine  Gefkbr  für  daa 
gesamte  dentsdie  Konzertleben,  für  den  Musikhandel  und  den  Komponisten 
sowie  die  HOdichkeit  einer  Beseitigung  dieser  Gefahr  von  Ernst  Challier 
aen.  CHeben:  E.  ChaDien  Selbstverlag  1905.  25  S.,  1  Bl.  S*. 

Der  Kritik,  wrlehe  der  Verfasser  vor  kurzem  an  den  Bestiunuüngen  des 
Geseues  Uber  das  Lrlieberrecht  an  Werken  der  Tonkunst  Übte  v^^gl.  Zbi.  oben 
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8.  B9>,  nfrt  er  in  der  ToiMefenden  Sebrift  positire  VoTseMIfe  folgen ,  welche 

die  von  ihm  nachgewiesene  bisherige  Unaiisfiihrbarkeit  des  Gesetzes  beseitigen 
und  eine  gereehte  Verteilang  der  Lasten  sowohl  als  der  Ertrüge  ermügücbeo 
■crilen.  Lassen  sich  die  offenbar  auf  Gnuid  einer  sehr  grtndlleMii  SMhkeimtBif 
gemachten  Vorschläge  des  Verfassers  verwirklichen,  so  wHrde  unter  Be- 
seitigung des  Monopols  der  Berliner  Anstalt  fiir  niusikaltscbee  AuffUhrnngs- 
recht  eine  durchgreifende  Abhilfe  geffen  die  bisherig«  Mbwere  Sehädigong 
d«r  Komponistaa  und  MnsikTttleger  geaehaffen  wetden.  H.  n. 


Umseluia  ond  neue  Naehrieliteii. 

BlbllotlieksvermiehtDii.  Der  kttrzlich  in  Lichtental  bei  Baden-Baden 

verstorbene  bekannte  Komanist  Eduard  Hoehmer  bat  in  seinem  Testament 
mehrere  Bibliotheken  mit  Teilen  seiner  reichhaltigen  Bibliothek  bedacht  Die 
UniTersitäts-  und  Landesbibliothek  inStrafsburg  erh&lt  Theologica,  nenpro- 
venzalischf  Dnifkc,  Literatur  Uber  Dante,  rnivcrsitiitoa,  Duellwesen,  Chrono- 
logie und  Kalenilerwesen  und  die  Handexemplare  seiner  zahlreichen  Druck- 
schriften; die  UniversiÜteblbllothek  Heidelberg  seine  Pindarsammlun^  und 
die  Literatur  über  die  evangelische  Bewegnng  in  Spanien  und  Italien;  die 
Königliche  Bibliothek  in  Berlin,  die  lSb5  Böhmers  rhütorumauiscbe  Samm- 
long  erworben  hat,  alle  seitdem  von  ihm  gesammelten  ihttoromMischea 
Draeke  und  üandacnriften,  die  sie  noch  nkdit  oeeitst 

Im  P  r  e  n  Ts  i  s  c  h  e  n  Etat  für  1 1)06/07  tind  bei  den  UniversItXtabibliotheken 
Berlin,  Breslan  und  Göttingen  versuchsweise  drei  SekretXrstellen  ge- 
nebaffen wofdra,  bezüglich  deren  durch  Ministerialerlafs  vom  16.  MSrz  vor- 
linfig  Folgendes  angeordnet  wurden  ist: 

,Die  neuen  Stellen  sind  in  (b-r  Absicht  geschatTen,  einzebic  jftzt  von 
wissenschaftlichen  Beamten  ansgeiiihrte  Arbeiten,  zu  deren  Erledigung  es 
nicht  der  «taenschaftlichen  Vorbildung  der  Bibliothekare  bedarf,  Sekretären 
zu  übertragen.  Die  Tiitifjkeit  der  Bibliothek sseUnräre  wird  deshalb  in  der 
llauptfiaclic  iu  der  Ausführung  bibliothekarisch -tecliuischer  Arbeiten  zu  be- 
steben haben,  während  die  Beschäftigung  im  Bureaudienst  daneben  zurück- 
treten soll.  Für  die  Besetzung  der  Sekretärstellen  werden  endgültige  Be- 
stimmungen erst  ergeben,  wenn  Krfahrungeu  mit  der  neuen  Beamtenkategorie 
gemacht  sind.  Einstweilen  sind  im  Einventindnia  mit  dem  Hertn  FinOi- 
minister  folgende  Grundsätze  aufgestellt: 

All  SekretXre  können  an  den  Universitätsbibliotheken  zur  Aitttdhmg 
gelangen: 

L  äupemumerare  der  Verwaltungs-  und  Justisbehürden,  welche 

1.  die  Keife  ftlr  die  Prima  eines  GymnaelumB,  Realgymnasfams  oder  einer 

Oberrealschub'  besirr.Ln, 

2.  die  vorgeschriebene  Vurbereitungszeit  erledigt  und  die  Sekretärpriifuug 

beetnden,  femer  »ber 
t.  nn  einer  Universitätsbibliothek  einen  dnJUixIgen  Vorberettongi-  nnd 

Probedienst  geleistet  haben; 
II.  Buchhändler,  welche 

1.  die  zu  I,  1  erforderte  Schulbildung  besitzen  nnd 

2.  entweder  mindestens    Jahre  im  Buchhandel  mit  Erfolg  tätig  gewesen 

Hiud  und  einen  einjährigen  VorbereitongS-  Qttd  Fl^ftbedlentt  an  ^er 
Uuiver8itätsbil)liotlit'k  geleistet  haben, 
oder  nach  eiuer  zweijiilirigen  buchhäudlerischen  Tätigkeit  einen  zwei- 
jährigen Vorbereitungsdienst  an  einer  Bibliothek  geleistet  haben. 
IIL  Abiturienten  der  genannten  höheren  Lehranstalten,  wenn  sie  einen  zwei- 
jährigen Vorbereitungsdienst  an  eiuer  Universitätsbibliothek  geleistet 
biben."   

16» 
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ÜBMcbia  and  neue  Kaahrichtea 


Berlin.  Bei  der  EUtberatnof^  im  Herreohans  führte  Professor  Loeiünf 
KU^e,  (lafit  in  der  K")ni^licheo  Bibliothek  die  aosiiiadische  juristische 
Literatur  nicht  geatigeod  vertreten  sei  and  wünschte  ausgiebigere  Berück- 
iichtigiuig  DUDentUeh  des  üffcuÜlellMi  Ba^ts  des  Aittludes.  Ein  Regierungs- 
▼ertreter  erwiderte,  dafs  dem  ans^esprocbenen  Wiioschf  narh  Mündlichkeit 
Beebnaog  getiaf  en  werden  solle,  wies  »bex  zugleich  auf  die  reichen  Bestände 
dar  BiblfotSek  &•  Baiehtjiistizamtes  Ua. 

Inventar  der  in  Berliner  öflFentlichen  Sammlnngen  befindlichen 
Inkunabeln,  das  E.  Voullituie  soeben  als  3U.  Beiheft  zum  ZbL  f.  Bw.  ver* 
OflTentlicht  hat,  schlieHit  im  Nachtrag  mit  Nr  5000  ab.  Davon  besitzt  die 
Königliche  Bihliothek  rund  4700.  l>ie  nächstgröfste  Zahl  befindet  sich,  dank 
der  Grisebachschen  Sammlung,  im  Kunstgewerbe -Museum  (269,  davon  nicht 
In  der  KB  III),  viel  wertvoller  aber  dürfte  der  Besitz  des  Kupferstich- 
kabinets  sein  (240  —  142),  der  zum  Teil  vom  Generalpostmeister  v.  Nagler 
herrührt,  zum  grofsen  Teil  aber  durch  den  Sammeleifer  Fr.  I.ippmanns 
zusammengebracht  worden  ist.  In  weitem  Abstände  folgt  die  Universitiits- 
bibliothek,  die  allerdings  einen  Teil  ihrer  älteren  Bestände  an  die  KB  ab- 
gegeben hat  — 5),  das  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster  (36  —  IT),  das 
Joachimsthalsche  Gymnasium  (17—5),  die  Göritz-Lübeck-Stiftung  (8—3),  das 
Geheime  Staatsarchiv  (.'i— I),  das  Märkische  ProvinzUlmoBeum  (3—3),  die 
Königliche  llausbibliothek  und  das  Königliche  Hfttisirehiy  (je  2— t),  die 
Berliner  Theologische  Gesellschaft  (1—1).  Es  ist  beachtenswert,  dafs  auch 
die  kleinen  Simmlongen  verb&ltnismiliiig  zahlreiche  Erginsungen  zur  KB 
liefern. 

Der  im  vorigen  Heft  erwähnte  Apiiell  an  die  OeiTentlichkeit  zar  Spendang 
von  I'>eiträgen  für  die  Erwerbung  des  Mainzer  Psalterdrucks  von  1459 
hat  deu  erfreulichen  Erfolg  gehabt,  dafs  bis  Jetzt  der  lür  deutsche  Verhältnisse 
recht  hohe  Betng  von  44  UDO  M.,  d.  L  etwas  Uber  die  Hälfte  des  Kaufpreises 
durch  Zeichnungen  gedeckt  ist;  daran  sind,  was  rühmend  hervorzuheben  ist, 
mit  c.  250U0  H.  Vertreter  des  Verlags-  und  Antiqnariatsbucbhaudels  beteiligt 
Weitere  Werbung  ist  aber  noeh  dringend  nötig. 

In  der  Rabattfrage  Ist  noch  keine  Eiuignng  erzielt.  Die  Köuigliche 
Bibliothek  und  der  grüliste  Teil  der  Berliner  Staats-  uud  iieichsbibliotheken 
verzichtet  vorllnfig  «if  den  NoTltStankanf;  die  Fortsetmngen  werden  an  den 
alten  Bedingungen  geliefert  

„Deutsche  Musik.saminlung  bei  der  K"  ni^l  T5ibliothek".  Seit- 
dem ich  S.  6b  ff  die  Liste  der  Verleger  verüffeatliuht  habe,  die  in  liberalster 
Welse  Ihren  Verlag  der  „Deutsehen  HusUcsainnhing*'  zur  verf&gung  gestellt 
lirÜKii,  ^h)i\  iinch  folt^fiuie  Firmen  (darunter  auch  drei  Pariser)  teils  durch 
die  Uerron  Breitkopf  &  liärtel  teils  durch  mich  gewonnen  worden;  einige 
haben  sliüi  aneh  von  selbst  gemeldet 

Ad.  Bonz  &  Co.,  Stuttgart 
Marcello  Capra,  Tnrln. 
Ernst  Challier,  Gielsen. 
Deutsche  Verlagsaktiengesellsohaft, 

Leipzig. 

Deutsche  Verlagsanstalt,  Stuttgart 
l'r.  I>i)ert,  Karlsruhe. 
Ebner  (0.  K.  üirscb),  Stuttgart 
Edition  mutnelle,  Paria, 
lleiiir.  vom  Ende,  Trier. 
(iQst  Fecbnor,  Berlin. 
H.  Feldow-Beebly.  Pankow. 
V.  Featenberg-Pakinh  ft  Go.» 

Hamburg. 
Frtti  Gleiobauf,  Regenabnrg. 
Qlobns-Yerlag,  BeiUn. 


Digitized  by  Google 


E.  Golembiewski.  Thom. 
A.  GutheiL  Moskau. 
Haehette  ft  Co.,  Paris. 

Franz  Ilauemann,  Iserlohn  i.  W. 

Th.  Uenkel  (A  Stamm),  FrankC  a.  M. 

£.  Hoffh^ni,  Berlin. 

Frif/.  Ilnyor,  Berlin. 

J.  Kauiliiiaun,  Frankfurt  a.  M. 

Hans  Kessler,  Trier. 

Bernhard  Kleine,  Paderborn. 

C.  A.  Klemm,  Hofmusikalienhäodler, 

Leipzig. 
Pafil  Kot'i>|)ini,  Berlin. 

E.  Krämer -Baugert,  KaaaeL 

F.  G.  A.  Krüger,  Hannover. 
Dr.  Helnr.  Lewy,  EUneheo. 


Umeln  vaA  naoe  "SrnMiMn  885 

Nagel.  Hannover.  Herrn.  Studte.  Berlin. 

Alb.  liathke,  Ma«debarg.  Verlag  der  HulkaL  BnndtoliSD, 

Th.  Reclam  jr.,  Leipzig.  MttnohoD. 

Karl  Schaags,  Wiesbaaen.  Henry  Viles,  RSto. 

F.  Sclmei'bfreer,  Biel.  .1.  Weber,  Otto  Kiiprians  Ntdl£f 

ächoeoaers-liUlereaii,  Maison,  Paria.  KMsel-Bettenhaaseo. 

Sehott  fMiw,  Briltsel.  Ohr.  Wemvr^  Mttnehm. 

F.  Schlickert  (0.  Rettke),  Krefeld  Weitend -Verlag,  Berlin -Westend. 

Schuster  &  Lütt  1er,  Berlu.  Joe.  Williams  limited,  London. 

Ed.  Sooiogno,  Hellind.  ZweHU-Weber,  St.  Gellen. 

In  der  ersten  Liste  fehUen  eine  Anzahl  bekannter  älterer,  beute  iu  BDdQMIl 
Bünden  befindlichen  Firmen,  deieii  Verlegswerke  von  den  jetzigen  Besltieni 
glelelilUlB  twr  VerfUgTing  gestellt  wordw  efaid;  nlnU: 
ArUria,  Wien  (jetzt  Woinberger).        G.  W.  Kr.rner,  Elflfft  (JeM  C.  P. 
Hellberger,  Stuttgart  (jetzt  Deutsche  Peters). 

VerlaapaoBtalt).  W.  Paul,  Dresden  (Jetrt  C.F.  Peters). 

Falter  &  Sohn,  München  (Jetzt  Aibl).  Hugo  Pohle,  I1aiDbing(Je(it8eliween 
£.  W.  Fritzsch,  Leipzig  (jetzt  C.  F.         &  llaake). 

W.  Siegel).  Rob.  Seitz,  Leiprff  n.  Welinar  (Jetrt 

Gast.  Heinze,  Leipiig  (jetet  C  F.        Ries  &  Erler). 

Peters).  F.  WhistUng,  Leipzig  (jetzt  C.  F. 

C  F.  Hientnoh,  Biwbn  QM  JOm  PetenX 


ft£rier>. 


Wilh.  Altmann. 


Der  Deutsche  Städtetag  wird  nach  S  11  seiner  Satzungen  an 
seiner  Zentralstelle,  Berlin  SO.  am  KOllnischen  Piife  8,  eine  BQcherel  eirfeliteo, 

an  der  Studien  über  ileutsches  Stadtverw:iltnn?s-  und  Stadtverfassnn^srecht, 
ferner  über  Städtewesen,  Städteentwickluug  und  .Stadtgeschichte  au  der  iland 
eines  vollständigen,  gesichteten  Stoffes  betrieben  werden  kOnnen.  Zu  diesem 
Zwecke  sind  aus  den  Einnahmen  des  Städtetages  Mittel  zur  käuflichen  Er- 
werbung von  Büchern,  namentlieh  au.s  dem  Gebiete  der  das  Städtewesen 
berührenden  .Staatsgesetzgebang  bereit  zu  stellen  und  ferner  alle  Mitglieder 
▼ecpfliobtet)  sämtliche  in  ihrem  Yerwsltoogsbereicbe  iiergeetdlten  und  mit  der 
Genetadetenreltnng  und  dem  stidtisebea  Leben  snsinimettiilinjrenden  Wieb- 
tiigenn  Drucksachen  in  einem  Abzüge  kostenfrei  an  die  Bücherei  des 
Dentsohen  Städtetsges  abzuliefern.  Dem  Vorstande  der  2«entraUtelle,  einem 
jarfsMeeh  oder  TolKSwirtMhsftUch  Tonreblldeten  Direktor,  dem  die  nötige 
Anzahl  von  ^ Büchereiarbeitern*  zugeteilt  werden  soll,  bleibt  es  vorbehalten 
Bestiuimungeu  Uber  die  Benutzung  der  Bücherei  im  Lesezimmer  und  die 
Versendung  nach  auswärts  zu  erlassen.  Ein  vielversprechender  Plan,  den 
wir  mit  den  besten  Wünschen  hegleiten.  Möchte  aber  der  Städtetig  doch 
siiue  Bücherei  nicht  mit  .liUchereiarbeitem",  was  recht  bedenklich  kliogi, 
sondern  uiit  fachmännisch  ausgebildeten  Beamten  ausstatten.  Wenigstens  ein 
Bibliothekar  dürfte  auf  die  Dauer  doob  nnentbehrlieh  sein  und  vielleioht 
am  meisten  grade  im  Anfange. 

Frankfurt  a.  M.  Infolge  der  für  die  Gemeindebeuuiten  der  Stadt 
Frankfurt  festgesetzten  neuen  Gehalt.sordnung  haben  die  Gehälter  der  simt- 
liehen  Beamten  der  Frankfurter  Stadtbibliothok  erhebliche  Steigerungen 
erfahren,  die  mit  rüc  kwirkender  Kraft  vom  1.  April  1905  iu  Wirkung  getreten 
sind.  Damach  gestalten  sich  die  Oehnltsvwlilltnlsse,  In  Stofen  Ton  Je  drei 

.Tahren  aufst<'igeiid,  wie  folgt: 

1  Direktor  (Klasse  I»):  .M.  6ü00  — 6600- 7200—7800— 8400  — 9000, 

1  Bibliothekar  (Stellvertreter  des  Direktors,  Klasse  T):  M.  5000—  5400—  5800— 

0200  -  6600  —6900  -  7200. 
5  BlbHotbekare  (Klasse  II):  M.  4300  — 4700— 5100— 5500—  6800—  6100  — 0400. 

1  Sekretär  i'Klasse  III  ):  M.  2700    Hood  -  ;^:^00  —  ."{'.ino  -  1200    4."»oi)  4^00. 
1  Aasistent  (Klasse  lYj:  M,  2100-2400— 2700-3000— 8250— 3500- 375ü-4üü0. 
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1  BUnngeidlft  (Klasse  V)t  M.  S000~2I50— 9900— 2450— 2710— 
1900— SOOO. 

IXe  Beamten  vuu  Klasse  III  abwärts  erhalten  aurserdcm  einen  Mietszu- 
schafs,  der  bei  Familien  mit  l  und  2  Kindern  jährlich  M.  80,  odt  S  und  4 
Kindern  M.  140,  mit  mehr  als  i  Kiudern  M.  200  oeUigt  uad  MS  SBB  lUrilok- 
gelegen  18  Jahre  der  Kinder  gewährt  wird. 

Vum  I.April  1906  an  sind  ferner  mehrere  organisatorische  Aende- 
rungen  an  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  in  Kmt  setreten.  ZunMcbat  ist 
eine  weitere,  sechste  Bibliothekarstelle ,  besonders  mit  Rflcksleht  aaf  die 
beidou  u«  ugcbildeten  Abtoilangen,  die  inathematische  und  die  amerikanische, 
errichtet  worden;  desgleiolien  die  Stelle  einea  Bttreaiuehilfen  sur  Unter- 
itHtzuDg  des  die  Ransirf,  dte  Re^strator  und  die  BMnmngsMining  ver- 
waltenden Assistenten;  endlich  diejt'nige  olnor  zweiten  Bilreaugehilfin.  Die 
Stelle  eines  besonderen  Buchbinden  ist  aufgehoben  und  die  allmühliclie  Bd> 
aetznng  der  Amtsdienerstellen  statt  dnreh  Beasite,  dvreh  PeivoBsa  Im  Arbelt»- 
Verhältnis  pnindsiitzlich  beschlossen. 

Die  FreiherrUoh  Carl  von  Bothsobild'solie  tfffeutltobe  Bibliothek 
bitte  im  Jahrs  1005  elDsa  rsinsii  Zmraebs  ▼oo  4S18  Bladsii,  diToi  1188  dnreb 

Kauf.  Unter  den  Anschaffungen  ist  eine  wertvolle  Sauimlnng  von  Musikalien 
aus  der  Bibliothek  des  Professor  Julius  Stoekbaosen  hervorzuheben.  GrOlisere 
ehenknngen  von  srbebllobeBi  Werte  wurden  der  Anstalt,  «rie  alljährlich, 
urch  Frau  Baronin  James  von  Rothschild  »ind  die  Redaktion  der  Frank- 
furter Zeitung  Uberwiesen;  die  Schenkung  der  letzteren  umt'afste  Uber  1700 
Binde  aus  verschiedenen  Fächern.  Die  Lx -libris- Sammlung  vermehrte  sich 
auf  24.'^(j  Stück;  eine  Sammlimg  der  Formulare  in-  und  ausländischer  Biblio- 
theken wurde  begonnen.  In  die  Kataloge  wurden  insgesamt  13S27  gedruckte 
and  handschriftliche  Zettel  eingereiht.  Der  alphabetische  Sammelkatalog 
wissenschaftlicher  Frankfurter  Bibliotheken  wurde  so  weit  geführt,  dab  ev 
jetzt  den  grOfsten  Teil  der  In  gedruckten  Katalogen  und  Zugangslist«!  Tsr- 
zeichneten  Bestände  von  I S  Anstalten ,  Vereinen  und  Behörden  nSilUbt.  Elo 
neues  Yeneicbnis  der  laufenden  Zeitschriften  wnrde  Msgegeben. 

Karlsruhe.  Ffir  die  Bibliothek  der  Technischen  Iluchschule.  die  bisher 
▼dm  einem  Professor  nebenamtlich  geleitet  wurde,  ist  die  Stelle  emes  wissen- 
sehafdichen  Bibliotheksvorstandes  im  Hauptamt  neu  geschaffen  und  dem  bis- 
herigen Bibliothekar  der  Kriiiiglichen  Bibliothek  in  Berlin  Dr.  Brodmann  Über- 
tragen worden.  Mach  München  und  Brannscbweig  int  Karlsrabe  die  dritte 
Tedmlsehe  Hoebsebtile  des  deatsehen  Reiehs,  die  Ihre  BlbUoÜieksleltiiog 
auf  dieser  Grundlage  organisiert.  Hoffentlich  findet  dies  weitere  Nachfolge  ; 
Vorbedingung  ist  freilich,  dafs  sich  mehr  Vertreter  der  mathematisch-natur- 
wissenseluiftirehen  und  technischen  Fteher  der  Bibllotiiekslaufbahn  widmen 
als  bisher.  An  der  Dresdener  Hochschule  ist  soeben  die  Verwaltung  der 
Bibliothek  dem  Vertreter  der  Philosophie  im  Nebenamt  übertragen  worden. 


Leipzig.  Die  Bibliothek  des  Buchhündler-Börsenvereins  hatte  im  Jahre 
1905  einen  Zugang  von  941  Nommern.  Die  handschriftlichen  Sammlungen 
wnrdeD  dnreh  meuere  Gesehenke  vermehrt,  darunter  die  Akten  des  Verbände 

der  Krei.s-  mul  Ortsvereine  (2.'jO  Nummern) .  weitere  Akten  betreffend  den 
l'riedricii  Fleischerschen  Verlag  (für  die  nächsten  20  Jahre  nur  bedingungs- 
weise benutebar)  und  ein  imverUffentlichtes  Manuskript  MIk.  Trübners  über 
das  Buchwesen  und  die  Verlagstätigkeit  im  römi.schen  Altertum.  Eine  Zählung 
der  i:ibliüthek  ergab  JblM:^  lUinde  8°,  6:<."»H  4",  6t52  fol.,  Extraformat. 
Aufserdem  besitzt  sie  rund  Joouo  Verlagskataloge,  2ouo()  Geschäftsrund- 
schreiben,  32uo  Briefe  und  Antograpben,  4000  PortriUs,  7200  Signete»  10000  - 
Buchomamente  usw. 

Belgien.  Die  Bibliographie  de  Belgique  hat  .sich  jetzt  noch  weiter 
mit  den  BegelB  des  Institut  Intemationai  de  Bibliographie  identlfi^rt  ^ 
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hftt  ihroD  8a«i  m  eingerichtet,  dafb  die  THd  mmIi  auf  Zettdii  d«  uiieri- 

kanischen  Formats  (125x75  mm)  abgezogen  werden  künnen,  und  das  Institnt 
eröfihet  auf  diese  Titelzettel  ein  Abonnemeat  cum  Preis  von  jährlich  20  Fr.  -f- 
Porto.  InfMg»  d«nen  ist  auch  die  Droeketaulehtung  der  Bibliographie  etwas 
anders  geworden :  die  Ordntingsnunimer  ist  an  das  Ende  des  Titels  gerückt, 
voran  steht  in  besonderer  Zeile  und  in  fetter  Schrift  links  der  Name  des 
VerfllMeii  (der  im  Titel  wiederholt  wird)  und  rechts  ebenso  fett  die  Index- 
nummer nach  dem  Deziuials\  steui ;  dann  fidirt  am  Anfang  der  ersten  Titelzeile 
wieder  in  fetter  Schrift  die  Jahreszahl.  Man  kann  nicht  ba};eu.  dais  diese 
typographische  Elnrichtnng  einen  sehr  betriedigeuden  PMndruck  macht.  Der 
l)eiimaiuidex  mit  seinen  4—8  oder  noch  mehr  Ziffern  ist  überaus  aufdringlich} 
ebenso  dte  Jahreszahl.  Beides  dient  dasn  die  ssebNobe  Ordnung  der  Ziettel 
zu  erleichtern,  dagegen  ist  auf  <ler  Mdeien  Seite  fUr  die  alphabetische  Ordnnng 
zeoht  wenig  getan.  Yurnamen,  die  Mf  dem  Titei  abgekUnt  stehen,  sind 
omodsilaHib  oldit  ermittelt  niid  ABODjnsa  babeo  flbemiipt  kefai  Stfelnrort 
Immerhin  Ist  der  Versuch  ganz  interessant  und  der  B(  acntuntr  wert,  anch 
wenn  er  nor  zeigen  sollte^  atJk  es  unzweckuUUslg  ist  mit  eiuer  Klappe  zu  viele 
FEegea  sdikigeB  sn  wollen. 

.  Bogland.  Im  neuesten  Hett  der  .Library",  das  fast  ganz  Shakespeare 
gewIdBiet  Ist,  gibt  SIdney  Leo  Bmatigungen  uiid  Nsditiffe  to  dem  Ver- 
zeichnis von  Exemplaren  der  ersten  Folioausgabe,  das  er  1902  dem  Oxforder 
Faksimile  vorausgeschickt  hatte.  Er  konnte  damals  158  Exemplare  ver- 
seiehnen,  108  mehr  als  seine  Vorgänger.  Wie  es  in  soloben  Fällen  zn  gehen 
pflegt,  kamen  infolge  de.s  allgemeinen  Interesses,  das  sein  Verzeichnis  erweckt 
hatte,  seitdem  weitere  bisher  unbekannte  Exemplare  zum  Vorschein.  S.  Lee 
zählt  deren  14  auf,  die  die  Gesamtzahl  auf  172  bringen.  Von  diesen  14  war 
ein  Exemplar  bereits  in  Amerika.  S  weitere  von  ihnen  sind  inzwischen  eben 
dahin  gegangen  und  aiusordeui  noch  ö  von  den  triiher  bekannten.  Die  Ver- 
teilung ist  jetzt  so,  dafs  sich  106  in  Grofsbritannien,  61  in  Amerika,  M  in 
britischen  Kolonien  und  2  auf  dem  europäischen  Kontinent  befinden.  Die 
grüfsten  Sammler  von  ersten  Folioausgaben  sind  Mr.  Perry  in  Providence 
und  Mt.  Folger  in  Kew-York.  Dieser  kaufte  in  den  letzten  Jahren  nicht 
weniger  als  8  Exemplare,  und  der  erstere  erwarb  eine  vollständige  Serie  der 
4  Foltoansgsben  sn  dem  nnetbOrten  Preise  von  10000  tf.  Vor  6m  Aus- 
wanderung nach  Amerika  bewahrt  ist  das  ebenfalls  zu  den  neuaufgetauchten 
gehörige  Turbuttsche  ExempUr,  ursprünglich  Besitz  der  Bodleiana  und  von 
dieser  1664  eis  entbebrlieb  »begeben.  Den  Bemühungen  des  Bibliothekars 
der  Hodleiana  Mr.  Nicholson  ist  es  gelungen,  die  Summe  von  3000  i:,  die 
ein  Amerikaner  geboten  hatte,  durdi  treiwiiiige  Beiträge  zusammensubriogen; 
noeh  im  lotsten  Angenbllek  spondele  Lord  Btimtheonn  die  fsblenden  600 

Frankreich.  Die  Revue  Scientifique  liatte  im  Juli  nnd  August  v.J. 
eine  Enquete  von  Bibliothekaren  nnd  Professoren  veranstaltet  über  die  ihrer 
Ansicht  nach  nicht  genügende  Beachtung  der  Naturwissenschaften  an  den 
französischen  Bibliotheken.  Henri  Stein  wendet  sich  nun  im  Bibliognphe 
Moderne  (s.  n.  S.  229)  gegen  die  stsrken  Uebertrefbongen,  die  bei  dieser  Ge< 
legenlu'it  die  Vertreter  der  Naturwissenschaft  sich  bivsmiders  der  Pariser 
Universitätsbibliothek  gegenüber  haben  zn  schuldon  kommen  Uesen.  Er  tut 
dss  mit  soviel  Witz  (Mh:  les  professenrs  de  la  Paenlt6  des  selenees,  qnl  ont 
Thabitude  de  reparder  dans  (les  verres  groHsls.sant.s,  paralssent  avolr  eu  uno 
illusion  d  optiiine)  und  Eleganz,  dals  man  den  Auf&atz  mit  mobr  als  nur  dem 
faeUichen  Interesse  liest  Die  deutsche  wtosensehaftliche  TKtIgkeit  erbllt 
dabei  eine  nicht  beabsiclitij^te  und  deshalb  um  so  lirdier  zu  wertende  Aner- 
kennung. Stein  sagt  von  der  Benutzung  der  Bibliographien  durch  den  Hiblio- 
thekar:  „II  sait  ouvrir  au  hon  endroit  les  nombreux  Jaliresbericht,  Centrai- 
blatt et  Fortschritte  dont  ehaijue  aeience  .  .  est  atijonrd'hni  abondamment 
pourvuc  .  .  .  ce  soot  des  recueüs  fort  cuutcux,  mais  de  la  plus  haute  im- 
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{jortanee*  ete.  —  To  derselben  Zeltiehrift  (e.  n.  S.  2?9)  wendet  steh  C.  Onrsel  vom 

»timdpiinkte  der  stiidtiscIuTi  Bibliotheken  i  dic  zumeist  staatlich  subventioniert 
sind)  aus  gegen  dieReorgaaisatioQSvorscbläge  deraulserpArlamQDtarischenBibiiu- 
thekskommissioii,  Uber  deren  Bentnogen  das  ZentrftlMitt  widerbolt  berlebtet 
hat.  Er  bekämpft  —  und  mit  nicht  schlechten  Gründen  —  das  VerfUgungs- 
recht  über  die  Bestände  der  StadtbibHotheken,  das  die  Kommission,  soweit 
diese  Bestände  irgend  einmal  vom  Staate  Uberwiesen  oder  ans  stutUeben 
Mitteln  erworben  worden,  fllr  den  Staat  beansprucht.  Kr  hekiimpft  auch,  und 
das  mit  sehr  viel  weniger  guten  Griiuden,  die  Einllihruug  des  bibliothekarischen 
Facheiamens.  Endlich  verlangt  er,  dafs  die  städtischen  Bibliotbekiire  wie 
bisher  von  der  Stadtverwaltung,  nicht  vom  Unterrichtsminister  zu  ernennea 
seien.  Die  rechtlichen  Grundlagen  sind  für  iiUe  diese  Fragen  in  Frankreich 
allerdings  sehr  verw  ickelt  und  utu  h  Herr  Oursei  hofft  auf  eine  glltiidie 
EinigOBg  awisohen  dem  Staate  und  den  in  Frage  kommenden  SÖdtea. 


Italien.  Unsere  Notls  Uber  die  für  Havenna  erworbene  Dsnte-Bibliothek 
(S.  552  des  vorigen  Jahrgangs)  bedarf  einer  Berichtigung.  Die  bis  dahin 
im  Besits  von  Leo  S.  Ülschki  befindliche  Sammlung  ist  vom  Grafen  Pasolini 
Hiebt  geschenkt,  sondern  fttr  20000  Lire  nnr  einstweilen  erworben  worden, 
um  sie  für  Ravenna  zu  sichern.  Die  Comniissioiie  per  la  S;ila  Dantesca  in 
ßavenna  helltet  jetzt  einen  Aufruf  an  das  Publikum  zur  ^ichnung  von  Bei- 
tilgen  fttr  die  Anfbiingung  des  KtUDÖ^ielses. 


Nene  Bfieher  und  Anftitie  sam  Bibllotliekt-  und  Baehwesen.*) 

ZviamiiMogealeUt  tod  Adalbert  Hortiachaasky. 

Allgemeine  Schriften. 

Bibliographie  dee  BlbUotbeks-  und  Baohwesetts  bearbeitet  tob  Adalbert 

Hortzschansky.    .Tg.  2.  1905.    Leipzig:  0  Ilarrassowitl  1906.   X,  143 
SS  31.  Beiheft  zum  Zentralblatt  fUr  Bibliothekswesen. 
Public  Libraries.   A  monthly  review  of  librarv  mattere  and  netiiodai 
Vol.  II.   1906.  Nr  1  —  Jannarr.  Chicago:  LiDiaiy  Bnrean  1906.  Jg. 
(10  Nrn)  IS.  *  ^ 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

The  Public  Library's  Aim  in  bookhuyinf?.  Libr.  Journal  ."^1 .  lnOß.  S.  110  -12.1. 
L'Associatiuu   des   bibliotlieeaires   fraueais.    P.  D.     Kevue  biblio-icono- 

graphique  13.  1U06.  S.  137- 
Biblioteca   nazionale   centrale  Vittorio  Kmannele  di  Rf»m!i.  Bollettino 

delle  opero  moderne  straniere  acquistate  dalle   bibliutecho  pubblichc 

g)verDative  del  regno  d'Itulia.   Anao  1906.  8er.  9.  No  61.  Gennaio. 
oma:  E.  Loescher  lUOB.  Jg.  ü  L. 
Brown,  James  Dnff.  British  colonial  and  American  library  legislation.  Library 

World  ^.  19(10.  S.  2'H— 207. 
Countryman,  Gratia.  The  Library  as  a  Social  Center.  Public  Libraries  11. 
1906.  S.  5— 7. 

Dana,  J.  C.    Library  printing.   The  Priuting  Art.  lOo.")  oc.  S.  2S4— 290. 
Uaillard,  Edwin  W".  One  Way  to  Popularize  the  Library.  Public  Libraries  U. 
1906.  8.  12—14. 

Glauniii^.  Otto.  Zur  Frage  des  Ge.sauitkataiogs.  (Mit)  Nachwort  dw Herans- 
gebers (P.  Schwenke).   ZbL  23.  1UU6.  S.  Id3--162. 


I)  Die,  an  die  Redaktion  eingesandten  Sdiriften  sind  mit  *  bexieicluiel. 
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Hall,  G.  Stul^.  A  central  pedagodcal  library  and  muscnm  for  HMsachusetts. 
^Voraoblag^  cor  GittodoDg  ia  Boston.)  Fedagogical  Seninaiy  12.  190». 

Hallier.  Der  SchQlkescbe  Katalog-Indikator  iu  der  Oeflfentliohen  BUcberhalltt 
in  Hamborff  unter  Berfl«kitohtignng  der  engliaeben  Indikatoren.  £l&tter 
C  YolksblbHoeheltflB  1  19M.  STa?— f«. 

HortBBcbansky,  A.  Der  Yonehlac  mr  NewndniiDg  der  Bolinlaolirfften. 

ZbL23.  19U6.  S.  1&4— 169. 
Hnlne,  E.  Wyndbam.  Um  princlplee  of  ealalo(piiBf.  Llbr.  Anoe.  Beeord  8. 

1006.  S.  31— 45. 

Inkster,  Lawrence.  Library  groupiog.  Libr.  Aaaoc.  Becord  8.  1900.  S.  46—52. 
H(ngelinaon),  H.  G.  Kataloglsieniog  dw  BBtefreloUsebeo  HlttolMihnlUbUo» 

theken.   Zbl. -25    1906.  S.  If.P  171. 
Keyl'ser,  A.   Em  Führer  durch  die  deutschen  Bibliothekt-u,   Zbl.  2S.  1906. 
S.  14(»-15M. 

Koerth,  A.    Ueber  die  Volksbibliothek  einer  kleineren  Stadt  BliUter  t 

Volksbibliotheken  7.  1906.  S.  54— 5«. 
Kranae.  (luttlieb.   Rudolf  Reicke.   Ein  Bild  seines  Lebens  und  Schaffens. 

Königsberg  L  Fr.:  Thomas  u.  Oppermann  19Uö.  ao  S.  Aus:  AHpreuis. 

Honatssdnift  42.  1905. 
liane,  William  ('    OpporCaattlei  for  blbUognphlcal  work.  Llbr.  Jonroal  31. 

1906.  S.  Ub— 119. 

Iianglois,  du  y.  Dn  ehotx  de«  blbHotiiAealree.  Reme'  Ub1fo-leoBognq;»b. 

9.S6r.  Ann.  18.  I90fi.  s  ti— 76. 
Watbewa,  E.  R.  Norris.    Library  binderies.   Libr.  Assoc.  Kecord  'S.  1906. 

S.  73—78. 

Milkau,  Fritz.  Zur  Ausmitznn?  des  Mafrazins.  Zbl.  23.  1906.  S.  Ifi2  — 164. 
Oursei.  C.  Apropos  de  hi  reurganisation  des  bibliutbeiiues  et  des  archives. 

BibUographe  Moderne  P.  19U5.  S.  363—872. 
La  Place  de  la  science  dana  les  bibliotheqaes  francaises.  Revue  Scientifiqne 

1905  Nr  vom  t.  VII,  8.  VII,  15.  VII,  22.  VII,  29.  VII  u.  5.  VIU. 
Prentiss,  Mabel  E.  Book  Selection  and Pansbase fiir  Smaü  Ubiarlea.  PnbUe 

librariea  IL  1906.  8.66— 69. 
Qnereser,  F.  Die  BeMtMtrerbtbVotbekeB  fn  NIederOBtenreleb.  IHe  Zeit 

(Wieu)  \'.m  Nr  llDl  (vom  18.  Okt  ). 
He  in  ick,  William  R.  Classifying  and  Catalogiog  Public  Documenta.  PabUo 

Lfbmtes  II.  1906.  S.  51—69. 
Kenninger,  Elizabeth  D.   The  Organization  of  a  library  in  a  naU  town: 

a  personal  experience.   Libr.  Joomal  31.  190t>.  8.112 — 117. 
RIcbardaon,  Emeat  0.  The  Ifltaniy  ia  the  eommnnitjr.  Libr.  Jowail  81. 

1P06.  S.  107—111. 

äayers,  W.  C.  Bcrwick,  &  Jamea  D.  Stewart.  LibraryMagazines:  Their  pre- 
paration  and  produetfmL  8—10.  (Sohlnih.)  Ubr.  World  8.  1906.  Nr  91. 

92,  (Jan.  Febr.) 

8ha w,  A,  Capel:  .Sunday  opening  of  free  librariea.  Libr.  Assoc.  Rccord  S. 
1906.  S.  79—^8. 

Stearna,  Latie  £.  An  Innovation  in  librarv  meetings.  Libr.  Journal  31. 
1906.  S.  55—57. 

Stein.  Henri.    T>a  ]ihic(>  do  la  science  dans  Ics  IrfbUoÜlAqaeB  ftanfalsei. 

BibUographe  Moderne  9.  1905.  S.  225—234. 
Tbwaiies,  R.  O.  The  Sphere  of  the  Librarv.  Pnblle  Libraries  11.  1906. 

S.  3 

Titcouib,  Mary  L.   How  a  small  library  supplics  a  large  number  of  people 

with  books.   Libr.  Journal  81.  1906.  S.  51—55. 
Trommsdorff,  Paul.    Das  Auskuuft-sburcau  der  deutschen  Bibliotheken. 

Zeitachr.  f.  Bücherfreunde  9.  luoö  o«;.  Bd  2.  8.  50i  5lo. 
Wolfstieg,  August.  The  Organisation  of  the  Library  Profession  in  tbe  United 

States.    (Translatfd  fr.Mu  Z.  iitr.ilhlatf  f  Hiltliothekswescn,  October,  1905 

by  Bcatricc  Winser.j   Public  Libraries  11.  1900.  S.  11— U. 
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Einzelne  Bibliotheken. 

Bainlierg.  *Katalog  der  Handschriften  der  Königlichen  BibHotlu-k  zu  Bamberg. 
Bd  1.  Lief,  s  =  Bd  1.  Abt  1.  Lief.  5.  Canouistiscbe  Ilandscbriften  (bearb. 
Hans  Fischer).  Bamberg:  C.  C.  Boehner  190«.  VIII,  847— 977 S.  (Sohluft 

von  Bd  1.  Abt,  1  ) 

—  Verzeichnis  der  vom  21.  bis  2S.  September  iyO.>  in  der  Künisl.  Bibliutbek 

zu  Bamberg  auagetteUtao  HtndMhriftaii.  (Bunbeirt  J.  lf.Beiiidl  190S.) 

19  S.  8«. 

Berlin.  VonlH^me,  Ernst.  Die  Inkunabeln  der  KUniglicbeu  Bibliothek  und 
der  anderen  I5erliuer  Sammlungen  ( Kanstgewerbeuiusenm ,  Kupferstich- 
kabinet,  Universitätsbibliothek,  Granes  Kloster,  Josehimsthslsches  Gjm- 
Dssliun  osw.).  Eis  Inrentar.  Leipzig:  0.  Htmueowits  400  8.  toM. 
=       Beiheft  zum  Zentralblatt  tiir  Bibliothekswesen. 

Bielefeld.  Bertram,  Theodor.  Beschreibung  der  Inkuosbelo,  die  sich  in 
deo  BfbHotheken  de«  OynuuMinmB  und  der  Altatidter  KMa  m  Bleiefeld 
befinden.  Leipzig  1 'Joe. :  W.  Dmgiillii.  VIU,  48S.  Bettage  i.  Progitmm 
des  Gymnasiums  f.  lyiti. 

Darmstadt.   ^Benutzung  der  Grobh.  Hofblbliothek  zu  Darmstadt  f.  J. 

Mitt.  der  Grofsh.  Hessischen  Z.entralstt  lle  f.  d.  Landesstatistik  1  ".>ii6.  .S.  54—56. 

Dorpat.  Raison,  A.  v.  Die  (li  lcgt-nheitsscbriften  der  Bibliotheca  Keckiana. 
Jahrb.  f.  Genealogie,  Heraldik  \'Mt:\  (Mitau  lyos).    8.  M—AB. 

Frankfurt  a.  M.  Musikalien  -  Frei  -  Biltliothek  Frankfurt  am  Main,  Stoltze- 
strafsü  'io.  Kurze  Anleitung  zur  Benutzung  des  Kataloges.  (Frankfurt  a.  M. 
o.  J.)   1  Bl.  4". 

—  Mn.sikalien-Freibibliüthek  Frankfurt  a.  M.    Bericht  des  Ausschusaea  Uber 

das  2.  Geschäftsjahr  lOO.i.    Frankfurt  a.  M.:  leoc.    3  8.  4«. 

Friedek.  Twrdy,  Ferdinand.  Katalug  der  Lehrerbibliothek  (des  K.  R. 
Kronprinz  Rudolf-Gymnasiums).  Jahresbericht  d.  Gymn.  i;»04  05,  S.  3— .34. 

Hirscbberg.  ♦Meuss,  Heinrich.  Weitere  Mitteiluugen  Uber  die  Lehrer- 
bibliothek: Lutberdrucke  und  andere  kleine  Schriften  der  Reformations« 
zeit  üirschberg  IU06:  Tageblattbuchdr.  16  S.  4°.  Programm  des  Gym- 
Dastom  an  Hirachberg  Ostern  1906. 

Holfniinden.  Allers,  Wilh.  BUcher-Verzeichnis  der  neueren  .Abteilung  der 
Bibliothek  des  Herzogl.  Gymnasiums  zu  Uolzmindea.  Hulzminden  I9()5: 
J.  H  Stock.  199  S.  Programm  d.  Gymn.  1905. 

Horn.  Kreschiiii'kn,  .loscf.  Die  Inkunabeln  und  Frllhdrucke  bis  1520, 
sowie  andere  Bücher  des  XYi.  Jahrhunderts  ans  der  ehemaligen  Piaristen» 
nun  Hansbibliothek  des  Gymnaaiams  in  Horn,  N.— Oe.  (2.  Fortaetsung.) 
Programm  d.  Gvmn.  IJiif').  S.  37— 52. 

Krenzburg  0.— Klden,  Kurt.  Verzeichnis  der  8cbUlerbibliothek  des  Gym- 
nasiums. Naoh  Stufen  und  Wissenaebaften  geordnet  Kreosbnrg  190&: 
V..  Thiehnann.  «Ifi  8.    Beil.  zum  Programm  f.  1905. 

Laibach.  Korun,  Yal.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  K.  K.  I.  Staats- 
gymnasiuma  in  Laibaeb.  (Fortaetsnng  n.  SeUnb.)  Jahresberlobt  1905. 

8.  3  2s. 

Leipzig-  *  Burger,  K.  Berieht  über  die  Bibliothek  des  BJlrsenvereius  der 
Deutschen  Muchhiindlcr  zu  Leipzig  während  d.  J.  I<.)i)r>.  erstattet  an  den 
Aus.schufs  fllr  die  Bibliothek.    B.ir.senbl.  lH'Hi.  8.  29l;i— 2'.»1»>. 

—  *  Bibliothek  des  Ii<)rsen\ ereins  der  Deutschen  Buehhäudler  zu  Leipzig.  Zu* 

wachs  seit  Abschlul's  des  Kataloges  Bd  2.  Nr  lo  (Oktober  1905  btt  Min 
lUOf..)    Börsenbl.  l'.MMi.  8.  :;4s2— b5  und  Sond.-Abdr. 

—  Jahrbuch  der  Musikbibliothek  Peters  f.  1905.   Jg.  12.   Hrsg.  von  Rad. 

8ehwartz.    Leipzig:  C.  F.  Beters  lUOC.   12b  8.    3  M. 
Lei tme ritz.   Bernt«  Alois.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  (des  K.  K.  Staats- 

Ohergymnasinms^  T.  4.  In:  5t.  Jahretberiebt  f.  1904—05. 
Linz.    8e\vera.  Krusl.    Katalog  der  Lehrerbibliotluk  des  K.  K  Staatsgvm- 

nasiums  zu  Linz.   lY.  Teil:  XI,  XU.  Xlll,  XIV,  XV,  XVI  und  XVlL 

(Sehluls.)  1905.  54.  Jahteabericbt  Ob.  daa  Sehnfjabr  1905. 
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Jlediasch.    Roth,  Hermann.    Katalog    IV.  Teil    der  Lehrer- Bibliothek  des 

erang.  Gymnasiams  A.  B.  in  Medgyes  (Mediaach).   Mediasoh  ll'iiö:  (t. 

A.  Reiaaeoberger.  3t  1  -  35 1  S.  Beilage  zum  Gymoasial- Programm  1904  05. 
Müaehen.   Hellmann.   Die  Küoiglicho  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mdnchen. 

Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  1'jU»;  Nr  71  vuin  27.  Miirz 
Prag.  Sauer,  A.  Uaaere  Bibliotheken.  2.  Noch  einmal  die  Fiagar  Univer* 

aMtabibüothek.  üeuttehe  Arbelt  (Prag).  5.  1905/08.  H.  6. 

—  Kerbl,  Heinrich    Katalog  der  Lehrerbibliothek  (des  K.  K.  Deutschen  Ober- 
gymnaeiuma  der  Kleioaeite).   Fortsetaiuig.  Programm  J905.  S.  1—10. 

—  StnAaehneider,  Joaef.  Katalog  der  Lebrerblbliotbek  (des  K.  K.  dentadbeo 

Staats-Ohorfryinnasinm.s  in  I'raj^-Neu.stadt  (Graben).   T.  8— 17  und  Maob> 

träge.  Jahresbericht  d.  K.  K.  ötaats-Gymaas.  Id04-ü5.  iS.  3—39. 
Strehlen f  Sehl.  Kopp,  Rndotf.  KgL  Kaiaer-Wilhelma-GymnaaluBi  In  StreUei. 

Katalog  der  Scliülcrbibliothek.  Strehlen  1905:  P.  Sehwaiaer.  56  S.  4^ 

Programm  d.  Gyuin.  iy<»5. 
Waldenburg.  (Liers.)   Katalog  der  Lehrer -BibUofhek  den  Gymnaalania  an 

Waldenburg!.  SohL  T.2.  Waldenbnrgl905:  P.Sehnldt  313.  Progcanini 

d.  Gymn.  1905. 

Wien.  Heidrich,  Georg.  Zuwachs  der  Lehrerbibliothek  (ili>  K.  K.  Erzherzug 

Rainer- Ovnina.«iiumR  In  Wien)  seit  I.Juni  19ü2.   Jahreaberiohl  d.  K.  K. 

Erzherzog  Kaincr-Gvmn.  1905.  S.  56-59.  # 
Wien.   Kisser,  Joh.   Nachtrag  zum  Kataloge  der  Lehrerbibliothek  (dea  K. 

K.  MaximiliauB-Gymn.  in  Wien).  Zuwaoha    J.  1904  bia  Jmü  1906.  Jahrea- 

bericht  1904  05.  S.  31—36. 

—  Koranda,  Johann.    Katalog  der  LehrerbibUofhek  des  K.  K.  Staatsgym- 

nasiums im  III.  Beairke  in  Wien.  (Fortaetanng.)  30.  Jahreabericht  d. 
Gymn.  1904/05.  S.  1-24. 


Biella.    Catalogo  dei  libri  esistenti  il  P  agosto  1905  nella  bibUoteea  del 

civico  Hceo.   Biella  U>or,:  n.  Testa.  in.T  s. 
Bleis.  Arnauldet,  P.  luventaire  de  la  librairie  du  chateau  de  Blois  en  1518. 

(Suite.)   Bibliographe  Moderne  9.  1905.  S.  S79— 609.  (Anflug  §.  BIbllo- 

graphe  Moderne  1904.  8.  121.) 
Bologna.   L'Archiginnasio.   BuUettino  della  biblioteca  comunale  dl  Bologna 

diretto  da  Albano  Sorbelli.  Anno  1.  1906.  Nr  1.  Gennalo.  Bologna:  Frat 

Merlani  I9ü6.  Jg.  5  Fr. 

—  SorbeOl,  A.  Relazione  det  btbUoteearlo  all'  fllostrisalmo  asseaeore  per  la 

pnbblica  istruzione.    Anno  laO.'i.    L'Archiginnasio  l.  linir,.  s.  3  ir,. 

Boston.  A  List  of  books  on  the  bistory  and  art  of  printing  and  some  related 
anbjeets  In  tbe  Pnblle  Library  of  the  elty  of  Boston  and  the  llbrarles  of 
Harvard  Collo^o  rind  the  Boston  Athenaeum:  published  in  eommemoration 
of  the  anuiversary  of  the  birth  of  Benjamin  Franklin.  Boston: 

PobUc  Library  1906.  S8  S. 

Cambridge.  Browne,  Kduurd  A  hand-list  arranfred  al])habetically  under 
the  titlcvS,  of  the  Turkish  and  other  priuted  and  lithographed  books  pro- 
sented  hy  Mrs  E.  J.  W.Gibb  to  theCambridge  Univenity  Library.  Cambriage: 
University  Press  lOof,.   VIII,  Sl  S.    Cieb.  5  Sh. 

—  James,  Monta^Mie  Rhoden.   A  descriptive  catalogue  of  the  westum  mann* 

Scripts  in  the  Library  of  Cläre  College,  Cambridge.  Cambridge:  Univ. 
Press  !{)().=,.   VIII.  .M  S.    Geb.  fi  Sh. 

—  .lümes,  Moutague  Khode.s.    A  descriptive  catalogue  of  the  western  manu- 

scrlpts  in  the  Library  of  (Queens*  College,  Cambridge.  Cambridge:  Univ. 
Press  1905.  VI,  2H  .S.    (Jeb.  3  ^h.  6  d. 
Capodistria.   (Bi.siae.  Giovanni.)    Catalogo  della  biblioteca  dei  professori 
deir  i.  r.  Ginnasio  snperiore  in  Öapodbtria.  Continiuudone  e  nne.  Pro- 
gramma  1904;  o.s.  S.  I    42.  « 
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Loadoi.  Biomhtrdt,  J.  F.  OAtalogue  of  the  ManiU,  G^ftnti,  BeogaH, 

Assamoso.  Onva,  Pnshtu,  nnd  Sindhi  mannscripts  In  the  Ubniy  of  the 
British  Museum.  Lundon:  xMuseuiii,  Loogmans  etc.  1905.  VII,  Ab,  45,31, 
50  S.  4».   20  Sh. 

Hew  York.  Bulletin  of  the  New  York  Public  Library,  Astor  Lenox  and  Tilden 
Foundations.  10.  1906.  Nr  1.  January.  New  York:  Library  1906.  Jährt 
12  Nrn. 

—  Catalogue  of  the  Becks  coUection  of  prompt  books  in  the  New  York 

Public  Library.  Bull,  of  the  New  York  Public  Librar)*  10.  19U6.  S.  100-148. 

—  Conrad,  Bruno.  The  New  York  Public  Library.  Börsenbl.  1906.  S.  25iiti-2509. 

—  Lbt  of  woika  in  the  New  York  PabUo  Libranr  bjr  ot  leUtiog  to  Bemamia 

FnnklliL  Bull  of  Hie  Keir  Torte  Polille  liomy  19l  1006.  8.  M->8S. 
Nottingham.    Couipletp  Li.st  of  works  in  biograwr  to  the  Central  Free 

Public  Lendisg  Library,  Nottingham.  Nottingham:  libnrr  1905.  36  S.  4(1. 
PftdoTft.  Avotto,  A.  B.  BlbHotM«  «nirersitarfa  di  PidoW.  (MaaoBerittl 

rigiurdanti  la  storia  nobillare.)   Revista  araldica  4.  1906.  S.  163—165. 
Paris.   Aulard,  A.    Catalogue  de  Ihistoire  d-Aiuerique  si  la  Bibliothi'que 

Nationale.    La  K.  \  olution  fran^aise  25.  I'.»ü5  i  6.  8.269—270. 

—  Bihliotht'que  Nationale.    Dep.  des  imprimes.    Catalogue  de  l'histoire  de 

France.  Table  generale  alpbabetique  des  ouvrages  anonymes.  I.  Table 
des  noms  depersonnes.  T.  1.  (Text  autograph.)  (Paris:  *1 905.)  672  8.  4<*. 

—  Biblioth^que  Nationale.   Departement  des  fmprim^.   Corda,  A.  CatalM^o 

des  factnms  et  d'antres  documents  jndieiaires  antörieures  h  1790.  T.  7. 
.Supplement  par  A.  Trndun  des  Ormes.  Paris:  Plon-Nourrit  icoö.  t.rts  S. 

—  BibÜothäqae  Nationale.  Poupardin,  Ren6.  Cataiogue  dee  munscrits  de« 

eolleetioiw  Dnoheane  et  Bre(|iiigny.  Paris:  Leroox  19M.  JEXYI,  S4S8. 

—  Chamboi,  Filix.    Notes  sur  la  bibliotheqne  de  lUaivuaM  de  Pilie,  de 

1763  k  1906.  Uaonai  1905:  Fontenay.  b  8. 

—  Pannfer,  J.  U  blblloth6qve  de  TEgliee  RMomfie  de  Pitii  de  16M  h  1064. 

Catalo^Tie  pnblie  avec  unc  introduction  et  des  notes.  Sod£t6  de  IlifsUrfre 
du  protestantisme  fran^ais.  Bulletin.  55.  (5.  IS^r.  4)  1906.  8.40—68. 

—  Dorveanx.  P.  Historique  de  la  bibliotheque  de  l'Eoole  de  pbemaole  de 

Paris.    lUblio^raphe  Moderne  9.  \\m.  S.  235— 241. 
Sau  Francisco.    Some  of  the  Material  in  the  Bancroft  Library.  Public 

Libraries  11.  19or,.  S  60— 61. 
St  LoDis.   16.  annual  Report  of  the  St.  Louis  Mercantüe  Library  AwoelatioB 

1005.   St  Loais:  Comaiercial  Print.  C«-  1906.  (47  SJ 
Sevilla.  LoUis,  Cesare  de.  La  BibUotee»  Golombteft.  Blbliofilto  7.  1905,'06. 

S.  378-379,  ana  Giornale  d'Italia. 
.  YeroBft.  Bladeso,  Giuseppe.    Manoeoritti  rignndtttt  la  iloito  MiblllMft 

Italiana.   Biblioteee  eomuaele  dl  VeroiM.   Birtoto  Anidke  4.  1966 

Nr  1—3. 

Washington.  U.  8.  Department  of  AgrienHine.  Library.  LIstof  deeldenla. 

November  l^o:).    'Washington:  Oov.  Print.  Off.  1!)05\  11  S. 
U.  S.  Department  ot'  Agriculture.  Library.  Duplicate  Publications,  available 
ftorEsenange  NoTomber  %  1006.  (WaeUngton:  Got.  Print  Off.  1905).  9  S. 

Scliriftw escn  und  Handschriftenkunde. 

The  Book  ot  llmirs  of  Volande  of  Flanders.   A  manuscript  of  the  fourtheenth 

centurj'  in  the  library  of  Henry  Yates  Thompson  with  a  description  by 

8.  C.  Cockerell  and  photogravoree  by  £mery  Walker.  London:  1)H»5.  4«. 

m.  9  Taf.  (Nicht  im  Buchh.) 
Das  Brevier  (inniani  in  der  Markus- Bibliothek  to  Veoedlg.  (Vwedlg): 

F.  Ongania  lUoti.  26  S.,  116  Taf.  20  Vt. 
Codex  Esonrlalenslt.   Eto  Skfnenbneh  ani  der  Werkstatt  Donwaleo  OUr^ 

landaios.    L'nter  Mitwirk,  von  Christian  Hülsen  u.  Adt)lf  MiehaeUs  hrsg. 

von  Hermann  F:gger.  Text  Tafeln.   Wien:  A.  Holder  19UG.  1905.  4°. 

173  8.,  &Taf;  75  W.  3s  H.  =  Sondeitehriften  d.  Oateneleh.  arohioL 

Inatitntia.  Bdi. 
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Oftliado  y  Villa,  Jesus.  Las  pinturas  y  Im  aiaiucritos  jerogttfieofl  me\i- 

caDos.  Nota  bibliogräfica  sobre  lus  mäs  conocidos  6  impoftfentflS.  AiUÜM 
d.  maseo  nac.  de  Mexico.  Ep.  2.  T.  2.  1905.  S.  25—56. 

Gardthftosen,  V.  Geschichte  der  griecbiBchen  Tachygiaphle.  Arohiv  f. 
Stenographie  57.  =  N.  F.  2.  \m\.  S.  I    10.  49— 

Gardtbausen,  V.  National-  und  Proviozialscbrifteu.  Bv'zaotiQische  Zeit- 
sdirift  15.  1906.  S.  337— 24S. 

HIeroDymns.  The  Rodleian  manuscript  of  .Teronio's  version  of  the  chronicle 
of  Eusebius  reproduced  in  coUutype.  Witb  an  intruductiou  by  John 
Knifht  Fotheringham.    Oxford:  Clarendon  Ptmi  1905.   IV,  66  S.,  Fol 

33—145,  7  m.  4°.    50  Sh. 

(Lampros,  Spyridoo.)  Ol  taivyffu^oi  rov  Bti0aa(fi(ovos.  ßliöQ  ^BU^- 
riiurtliitov  7.  1905.  8.  381—386, 

Loubier,  Jean.  Schreibkunst.  Die  Werkkunst  1.  100(1.  S.  193-19^,  2  Rl.  Taf. 

A  Psalter  and  hours  exeouted  before  127u  für  a  lady  connected  witb 
St  Ivonis,  probably  bis  sister  Isabelle  of  Franee  . . .  dow  In  the  ooUeoÜon 
of  Henry  ^'ütes  T huinjison  Descr.  by  S.  C.  Cockerell  .  .  .  with  photo- 
gravures'  of  all  the  miniatures  by  Emery  Walker.  London:  1905.  ÜU.-2* 
m.S5Taf.  (Nicht  Im  Baehh.) 

Said  Boa  Ufa.  Manascrits  berberes  da  Mm«ml  Paris:  Loronx  1905.  82  S. 
Aas:  Journal  Asiatiqae  Sept/Oct.  19U5. 

Strzygowski,  .Tos.  Die  Hiniataren  des  serbischen  Psalters  der  kOnigl.  Hof- 
und  Staat-sbihliothek  in  München.  Mit  o.  Belgrader  Kopie  ergänzt  u.  im 
Zusammenhange  m.  der  syr.  Bilderredaktion  des  Psalters  untersucht 
Mit  e.  Eloleitg.  v  V.  Jagid.  MH  1  Taf.  in  Farben-,  61  in  Llohtdr.  n.  48 
Abbildgn.  im  Texte.  Wien:  A.  IKUder  J906.  LaZXVII,  139  S.  4«. 
Ans:  Denkschriften  d.  kais.  Akad.  d.  Wisa. 


Bachgewerbe. 

Adrefsbach  dw  Bach-  und  Steindrnekereien  in  der  Sohweix.   3.  Ansg. 

(November  1905).    S'*utt<rart:  II.  0.  Sperling  19(h;.       S   2  M. 

Bargum,  Gustav.  Die  historische  Ausstellung  vun  Buchüinbänden  in  Kopen- 
hagen.   Archiv  f  Buchgewerbe.  4fi.  1906.  S.  87—93. 

Chanaenier,  Felix.  Les  a6buts  de  rimprimerie  ä  Seus  en  1551.  Boll,  de 
la  80ci6te  archeol.  de  Sens  21.  1905.  S.  161—204,  m.  6  Taf. 

Collijn,  Isak.  ßidrag  tili  det  Kudbecklska  tryckeriets  i  Västeräs  historia 
(1621—1648).  Allm.  STsnska  boktrykarefUren.  meddelanden  11.  1906. 

S.  .38—50. 

The  Development  of  printiog  as  an  art:  a  bandbook  of  the  exbibitton  in 
honor  of  the  bi-centenary  of  Franklin's  birth,  beld  at  the  Boston  Pablic 
Library,  under  the  aospices  of  the  Society  of  Printers.  Boston,  Jan. 
1—29.  1906.  Boston  1906.  VI,  94  S.  —  Bodety  of  Printers,  Boston. 
Publication  Nr  2. 

Eis  er,  J.  Die  Pariser  Stereotypeursohnle  zu  Ende  des  18.  Jdubunderts  bis 

zu  Ende  der  20  er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts.  Kritische  Beiträge  zur 
Geschichte  der  lurfindung  der  Stereotypie.  Archiv  t  Bachgewerbe  43. 
1906.  8.08— 102. 

Hnffschmid,  M.    Die  Bnehdriukerci  von  Gotthard  VJJgelin  in  Ladenbarg 

1605.   Mannheimer  Geschichtsblätter  6.  1905.  ä.  159—161. 
Jonrnal  (ttr  Buehdrackerkunst,  Sohriftgielserel  nnd  verwandte  Fldunr. 

Jg.  73  i9<ir>  Nr  12.  BerUn-Orob-Liehterfelde-West:  Feld.  SoUotke  1906. 

4".  Jg.  (Ab  Nrn).  10  M. 
Keidel,  6.  C.    The  Foliation  Systems  of  Freneh  Incnnabnla.    Zeitsohr.  f. 

französ.  Sprache  u.  Lit.  29.   190506.  8.150—162. 
(Lampros,  Spyridon.)    AI  xara  rutv  Tvnoy()ä<fiov  xijj  Btvttiati  (littäütti 

xov  KuloaQiol  Janövxt  xul  rov  Bttxnfdov  ''Povcttvov.  Nio^  'fiÜU^yo* 

fon^mv  2.  1905.  9. 337—351. 
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Lecotnte,  Maurice.  Note  sur  rnnjjrimorH'  et  le  colportage  a  Etenipes  au 
XVIll«  stöcle.  Annales  de  la  soct^t6  hist  &  arcb^l.  da  Gatioa»  19ü6. 
8. 1«— IM. 

Le  Musee  du  ttvre  de  Lelpiig.    ReTue  bibUo•ioonog^^phiqoe  IS.  1906. 

ä.  139—141. 

*Nijhoff,  Wonter.  Bibliographie  de  la  typogn4>hie  n^erlandaiae  desanD^ea 

lüOt»  ä  1510.  Onvrage  faisjint  siiite  aux  ^ Annales'  de  M.  Campbell. 
Feuilles  provisoires.  Livr.  10.  La  Haye:  (M.  Nijhofl)  190(».  VIII  S, 
Nr  1411—1505. 

Osborn,  Max.  Der  Holzschnitt.  Mit  Hi  Kunstb«'il.  u.  139  Textabb.  Biele- 
feld u.  Ltipzi^:  Velüageo  u.  Klasing  1905.  154  8.  4^  3  M.  =  Sammlung 
illustrierter  Monographien  16. 

Pollard,  Alfred  \V.  An  essay  on  colophon.s.  With  specimens  and  trans- 
lations  ...  and  an  iiitrod.  by  Richard  Garnett.  Chicago:  Caxton  Club 
1905.  XX,  19S  S  ,  1  Taf.  1". 

Boden,  K.  F.  The  Cauibrid^je  Press,  I63S  1rt!t2:  a  history  of  the  first 
printin^  press  established  in  Euglisb  America,  together  with  a  biblio- 
graphical  list  of  the  issues  of  the  presa.  New  York:  Dodd,  Metd  &  CS 
1905.  193  S.  5  S,  auf  Japan  10  5  =  Famoos  preeses  VoL  2. 

Sp6cimen8  des  caractires  de  l'imprimerie  catnolique  Be3rrottth  (Syrie). 
Sprcialitt'-'i  orientalcs.    Beirut  l'.»i).>).  27  S.  4". 

Watkins,  George  Thomas.  Bihliography  of  printinic  in  America:  books, 
Pamphlets  «od  aonie  artleles  in  magadnes  relatuig  to  tiie  Uetoiy  or 
printing  in  the  new  world.,  with  notee.   BoBton:  Selbstverlag  1906. 

na.  IS. 

Bacbhandel. 

Ein  Beitrag  zar  Frage  der  BfleheneUeodertf  in  WarenhSiisan.  (ProEeHi 
Ph.  Rechm  in  T  eipzig  gegen  dis  WafenhM»  Nolbbinm  in  Balle  «.8.) 

BUrscnbl.  1 9üii.  S.  2460— 2467. 

Bertram,  Franz.  Nean  Briefe  des  Vizepräsidenten  Friedrich  Esaias  tob 
Pufendorf  zu  Celle  an  die  Gebriider  Helwingsche  Hofbuchhandlung  zn 
Hannover  a.  d.  J.  1773—  17>4.  Bürseubl.  190«.  Nr  52.  54.  Auch  einzeln 

'  ersehienen. 

BeHcboren,  Adolf.    Ein  englischer  Buchhändler>Bnuieh  «OB  ▼etfaafBDen 

Zeiten.  Börsenblatt  190r>.  S.  3245— 3247. 
Briggs,  William.  The  law  of  international  Copyright.  With  special  seedODB 

on  tlie  Colonies  and  tho  United  States  of  America.    Lioudon:  1906. 
Cutlcr,  Edward.    A  luanual  of  musicai  Copyright  law.    For  the  use  of 

niusic-publi.shers  and  artists,  ud  of  the  legd pTofefliion.  London:  Shnpldn 

1905.  216  S.  3  Sb.  6  d. 


Antfqoariatskatalos^e. 

Alicke  Dresden.    Nröb:  Raritäten  und  anderes.    611  Nrn. 
Carle b ach  Ht  idelberg,   Nr  282:  Systemat.  Theologie,  Glaubens-  u.  Sitten- 
lehre.  Nr  2101—2770.  —  Nr  289:  Piakt  Theologie,  Pädagogik.  Nr  2771 

-34U2. 

Frensdorff  Berlin.  Anzeiger  Nrl4:  Beltene  Q.  intereannte  Werlce  veiaehied. 

Wissenschaften    ST 7  Nrn. 
Genthuer  I'aris.    Nr  23:  Philologie  rouiane.   2378  Nrn. 
Harrassowitz  Leipzig.    Nr  294:  Theologie.  Bibel  u.  ihre  Teile.  Exegese. 

Dogmatik.  Praktische  Theologie.  2135  Nin.  —  Nr  2U6:  Christi.  Archaeol 

Patristik.  Kirchengeschichte.  Refonnationsliteratar  nnd  Oesdifebte  der 

Protestant.  Kirche.    Sectenwesen.  1593  Nrn. 
Hieraemann  Leipzig.  Nr  323:  Kunstgeschichte.  i,BibL  v.  Prof.  Dr.  AI.  Riegl 

Wien.)  926  Nrn. 
Hirsch  München.   Nr  47:  Rara  et  Cniloaa.   912  Nrn. 
Uugendub ei  München.  Nr  27 :  Knltiv- u.  Sittengesch.   1270  Nrn. 
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Jfteobsoha  &  Co.  Brealaa.   Nr  210:  Vermischtes.   62  8. 
Kltiber  MliDch»n    Nr  UU:  Anthropologie.  Numismatik.  Okkultistik.  <;8ß  Nm. 
Lehmaon,  Paul,  Herlio.   Nr  115:  l'beolugie  a.  I'liilosopbie.    1932  Nro. 
Lipsius  &  Tischer  Kiel    Nr  84 :  Geschichte,  Militam.  SWlKra. 
Mueiler  Ilalle.   Nr  115:  Neuere  Philologi«».   UH9  Nrn. 

Nlj hoff  Haag.    Nr  345:  Beaux-arts.    T2M  Nrn.  —  Nr  350:  Livres  rares  et 

curieux.   Ss^  Nrn. 
Olsohki  Venedig.  Boll  Nr  54 :  MisoelUnea.  291  Nrn. 
Bohraober  LIeos.  Nr67:  Alte  u.  neue  Btteher.  2281  Nrn. 
Ladw.  Koscnthals  Ant.  München.   Nr  118:  Slukt^MI«.  Eniblaill  bookt 

ind  duces  ol  death.  603  Nrn. 
SebapeM  ABtiqtriat  Bmbotw.  Vt.W:  PblloMpbfo.  1299 Nra. 
Thury,  Baumgartner  &  Cn.  Genf.   Nrno:  Otivra^^es  srii  titif  ir.32Nrn. 
Völckers  Verl.  Frankfurt.   Nr  261:  Biographien,  Ueschichte  der  Wissen* 

Schäften  u.  KUnste.   2U58  Nrn. 
Weigel,  Adolf,  Leipzig.  Mittcilgn.  27 :  Neue  Erwerbungen    Nr  7 1  ir.  79.'{2. 
Welter,  Paris.  jBiblioth.  de  L.  Vivien  de  bt  Martin.  Iii:  Am6riuue.  NrüUlül 

—61660. 


PenoBAltiMlurielitoB. 

Berlin.  KOnigliebe  Bibliothek.  Der  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Wilhelm 
Paszkowski  wurde  zum  Vorsteher  der  akademischen  Auskunftstelle  an  der 
Universität  Berlin  ernaunt  und  der  Bibliothekar  Dr.  Karl  Brodmann  scheidet 
infolge  .Heiner  Berufung  nach  Karlsruhe  aus.  Als  Bibliothekare  wurden  an 
die  nif^iiche  Bibliothek  versetzt:  Dr.  Gotthold  Naetebus  (Berlin  I  B  >, 
Dr.  J  tthiinues  Lecke  (Königsberg  UB.,  bisher  zur  Diensilei.stuug  au  Berliu 
KB.  Überwiesen)  und  Dr.  Philipp  Losch  (Halle  ÜB.);  zu  Bibliothekaren 
ernannt  wurden  die  Hüfiibibliothekare  Dr.  Hermann  Springer  und  Dr.  Albert 
Sehnlz  (beide  Berlin  KB.).  Zn  Hilfsbibliothekaren  wnrden  ernannt  die 
Assistenten  l>r  Kriedrieh  Müller  (KB).  Dr.  K  u  d  olf  S  ei  pp  el  (Güttingen 
UB.),  Dr.  Klemens  Lüffl^r  (bisher  im  höheren  Seiialdienste)  aod 
Dr.  Helnrf«h  Hoeffler  (Breebui  UB.),  letsterer  bto  «if  vefteres  an  m»  ÜB. 
Bradu  beurlaubt.  Der  nn  die  ÜB.  KiWii^sberg  beurlaubte  Tlilftblbllothekar 
Dr.  Emil  Ettlinger  kehrt  au  die  Königliche  Bibliothek  zarttek.  —  Der 
Assistent ObentabMnt  a.D.  Dr.  Paul  Henriei  wurde  zorUebemahme  einer 
Bibliothekarstelle  an  der  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden  vorlüufig  be- 
urlaubt Als  Volontär  trat  ein  Dr.  (J otthold  Weil,  geb.  13.  Mal  is«i2 
Berlin,  mos.,  studierte  Orient^ilia  —  Dem  wissenschaftlichen  üilfimrbeiu  r  l'rof. 
Moritz  Stein.«ichneider  wurde  antiUalidi  seilMt  90.  GabutlfeHEa  der  liote 
Adlerordeu  4.  Klasse  verliehen. 

An  der  Universitätsbibliothek  Berlin  wurde  der  Hilfsbibliothekar  Dr. 
Bans  Daffis  (KB.)  zum  Bibliothekar,  der  Assistent  Dr.  Wilhelm  Kothe 
(Güttingen  UB.)  unter  Verlängerung  seiner  Beurlanbnng  an  die  Seminarbiblio- 
tbek  zn  l  uhhi  zum  Hilfsbibliothekar  ernanut,  di  r  \'oIont|r  Dr.  GliataT 
Bieken  der  Universitätsbibliotbek  Göttinnen  Uberwieaeo. 

Zum  Direktor  (NA.)  der  Bibliothek  aer  Teehniedien  Hoohaehnle  im 
I>resden  wurde  an  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen  (Jeh.  HofratJDto. 
Arwed  Fuhrmann  der  Professor  Dr.  Fritz  ächultze  ernannt. 

An  der  Stadtbibliothek  an  Frankfurt  a.M.  wurde  die  neu  errichtete 
aeehste  Bibliothekarstellc  dem  seitherligeB  wfaaemehaftMehen  HUftarbelter  Dr. 
Paul  Uohenemser  übertragen. 

Der  Aasbtent  an  der  Uuiveräitiit.sbibliothek  (Böttingen  Dr.  Georg 
Prochnow,  bisher  an  die  Lande.sbibliothek  zu  Düsseldorf  beurlaubt,  wurde 
zum  Ililfsbibliothekar  an  der  üniversitiitsbibliothek  Greifs wald  eriiiinut. 

Der  Hilfsbüdiothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Greifs  wald  Dr. 
Karl  Wendel  wurde  zum  Bibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Halle 
ernannt.  Als  Volontir  trat  in  Oreifiwald  ein  Dr.  Wilhelm  Fenstell,  geb. 
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S5.  Auf.  1872  Bnanschwoi^,  stadierte  neuere  .Sprachen,  vom  1.  Okt  1904  bis 
91.  Hin  1906  HUfsarbt-iti  r  an  der  Herz.  Bibliuthek  in  Wolfenbuttel. 

Der  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  Kiel  Dr.  Walter  Vogel 
v  urde  an  derselben  Bibliothek  zum  Hilfsbibliotbekar  ernannt. 

Der  Assistent  an  der  UniversitÄt«bibUothek  Königsberg  Dr.  Heinrieli 
P  reu  Ts  (früher  im  höheren  SduildieiMte)  vntde  nua  Bibliotliekar  an  der» 
Bolben  Bibliothek  ernannt. 

An  der  Hot liihliothek  zu  Wien  wurden  die  Skriptoren  Dr.  Heinrich 
von  Lenk  zu  Bargheim  and  Gansheim  und  Dr.  Rudolf  Geyer  zu 
Knatoden  erster  Klasse,  die  Amannensen  Johann  KIneh,  Prof.  Dr.  Alexander 
Well  Ritter  von  WeiU.'n.  Dr.  iludolf  Hcor.  Dr.  Tli.Njdor  Qottlteb 
und  Dr.  Alfred  Daubrawa  zu  Kustoden  zweiter  Klasse  ernannt. 

Der  Mhere  OberbibHotiieker  an  der  K8iri|^lehea  Bibliothek  in  Kop  an- 
liegen V.  W.  Brunn  starb  am  1  Wirt,  75  Jahre  alt. 

In  l^ndou  starb  am  13.  April  der  frühere  Keeper  of  printed  books  am 
British  Museum  Kleherd  Garnett 

Zum  Nachfolger  von  Heredia  alt  Leit«  der  Araeaalbibliothek  la  Parle 
wurde  Henri  Martin  ernannt 


Blbllothetauryarenmmliing  in  Berlin  am  7.  und  8*  Juni  1806. 

1.  Zeiteinteilung: 

Mittwoch,  d.  <i.  Juni  B^pttliiiuigsabend  im  Weibenatepbaa  (rriediichatr.  176). 
Donnerstag,  d.  7.  Jnai-vonn.  fon  8  Vt  Ubr  aa  Veriiaadliiii|feB  dea  Blblioäieinr- 

tajrs  im  Gebäude  des  Abgeordnetenhauses ;  Nachm.  Besichtigungen. 
Freitag,  d.  b.  Juni  Vorm.  b'js  Uhr  Mitgliederversammiiuig  des  V.  D.  B..  dann 

FottMtsQBiC  der  Veriiaaalungen  nad  Beawhtigungen ;  Abeoda 

7  Ulur  ^'emeiuBBiee  Essen. 
Sonnabend,  d.  9.  Joui  Vorm.  eveat  Fortietsong  der  Besichtigungen,  gegen  1 2  Uhr 

Aasflog  nadi  Potsdaai  oder  Waaaeee. 

2.  Terhaudlangsgegenstände: 
i.  Die  Mflaebeaer  BibUothekskone.  Bef.  H.  Seliaorr  r,  Carolaf eld-MHaehen. 
S.  Ueber  offideUe  Dniekiiek«.  Btl  Q.  Maaa-Bedla  aad  A.  Wolfatleg- 

Berlin. 

t.  Ueber  die  Bibliotheken  der  Preaftlidiea  ÜBlvanitilrinatitafte.  Befbrairt 

G.  Naetebus-  Berlin 

4.  Diu  Ziele  des  ('eManitkataiugs.   lief.  K.  Boysen-Künigsberg. 

ft.  Die  kulturelle  Hedeutaag  der  annifflkairiaebea  BlbliotiiekeB.  Beteaat 

K  Schultze- llauibnrf?. 

0.  Berichte  der  Konnnissioueu. 

Ordentliche  Mitgliederversammlung  des  V.  D.  B. 

1.  Geschäfts-  and  Kassenberieht  aew. 

5.  Yoretaada-  und  AaaNkBlbwaUea. 

S.  Gemelaeame  Beelehtigungea: 

KrmiK'liclie  Ii Miothek  nnd  ihr  Nenban;  BibL  des  Reichstags,  des  .Abge- 
ordnetenhauses, des  Kunstgewerbemuseums,  eine  Berliner  and  die  Charlotten- 
burger Volksbibliotbek.  Andere  Besichtigungen,  die  besser  einzeln  oder  in 
kleiiH  ren  Grappea  aaiber  der  Zeit  To^eaeauaea  werden,  liad  In  PrognuBtt 
bezeiohnet 

Das  aasnUiiliebere  Prognunm  geht  den  BlbHotiiekra  and  alaifflebeB 

Mitgliedern  des  V.  D.  B.  zu  und  wird  aulserdoni  auf  Wunsch  von  dem  Schrift- 
führer des  Vereins  Bibl.  Dr.  Naetebus,  Berlin  W64  KönigUche  BibUothek, 
Teniadt 
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Beiträge 

Bücherkunde  und  Philologie 

August  Wilmans 

zum  25.  März  1903 

gewidmet. 

1903.  4^  55t  SS.  Mit  einer  HeUugiaTttre. 

Inhalt: 

öchwenlLe,  P.  Zur  Gcsohiciite  der  Berliner  Kgl.  Blbliutliek  (IC87— Ub>. 

P«r1b«eh,  M.  Die  Berliner  Doubletten  von  1697  in  Halle. 

Otto.  P.    Ikonographie  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin. 

Altmano,  W.  Die  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  in  ihren  Beziehungen  zum 

Kgl.  Operaliaafl  (1788— IMS). 
Steril,  1.    Mittcilnngen  ans  der  Lühriu  r  Kirchonbibliothok. 
Hirieh,  F.  Die  Kriegssammlaug  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin. 
Günther,  0.   J.  B.  Bonifiteins  und  die  AnfKnce  der  Dainiger  Stadt- 

bibliüthek. 

Nentwig,  Ii.    Zwei  schlesische  MajoratsbibliDtlR'kon. 

Gerhard,  K.   I>ie  UDgarische  Nationalbibliothck  der  UnirersilSt Hülle. 

l'aszkowski,  W.    (mkmIics  Verhältnis  zuiu  irihliotht'kswesen. 

Springer,  Ii.   Zur  Mubiktypo-jraidiie  iu  der  lukuuabelzcit. 

Luther,  J.   Diu  Anfänge  des  Klichees. 

Valentin,  G.    Bewertung  des  V  iu  ('iironogramnien 

Koth,  E.    Die  meditiuischen  deutseheu  Zeitschriften,  l!>:n,  lbT5u.  l'JOI. 

Blau,  A.    Das  lihunitoiiähyrma  des  Vban-Pttltna. 

Krause,  II.    De  Aeschyli  (,"ht»ephi)rum  vcrsibus  2»)l  — 297. 

Gebhardt,  0.  v.   Eiue  verlureue  uud  eiuc  wiedergefundene  Stubacus- 

liandschrift. 
Froehde,  0.   Kouimentartheorie  bei  Nonius. 

Boyseu,  K.  Die  handscliriftl.  Ueberlicferuug  der  lateinischen  Jusephus- 
l  ebcrsotzung. 

Munzel,  R.  Zum  Paedagogus  des  Clemens  Alexandrinus. 
Pietschmann,  R.  UeberlHeibael  dee  koptiaehen  Alexaaderbnchcs. 

.Uoob.s,  E    Cristoforo  BnondelmoDti. 
Weil,  it.  Oeniadae. 

s  tef fenhagen,  E.  Ein  mittclaltcrliclier  Traktat  ttber  den  Rentenkanf. 

Taalzow,  II.    l'chor  die  italieiiischeu  Stadtreehte. 
Schulze,  A.   Zu  den  aitt'rauzöi»ischeu  Beruliardhaudschriften. 
Nürrenberg,  C.  Kieler  Bruchsiiicke  aus  Uelor.  d.  TttrllD  Crone. 
Ueyden-Zielewics,  J.      d.   Zur  Ueberlieferung  von  Chabr  «0 

pismenecb". 

Doege,  Ii.    Die  Trachtcnbtlcher  des  10.  .lahrhunderts. 
Ki>p]>.  A.   Das  Liederbuch  der  Berliner  Bibliothek  von  1582. 
Seliroeter,  A.    L)ie  Ballade  bti  Shakespeare, 
l'raritz.  .1.    Ein  englischer  Bericht  über  den  SOjShrigen  Krieg. 

Keuike,  .L    Gescliielite  einer  llss.- Versendung. 

l'feunig,  R.    Wer  hat  die  Analysis  von  der  .Metaphysik  emancipiert? 
Gaedertz,  K.  Th.   Aus  K.  L.  v.  Knebels  Erühzeit. 
Brandis,  K.  6.  Neun  Briefe  Ni« !  nhrs  aus  Italien. 

Preis  28  Mark. 

Der  vornehm  ausgestaltete  Band  wurde  Herrn  Gebeimen  Ober- 
regierungsrat Dr.  A.Wiltuaus,  Generaldirektor  der  Kgl.  Bibliothek  ioBerliu, 
ab  Feat^ibe  snr  Feier  der  Vollettdiing  seinea  70.  Lebem^ahrea  ttberreieht 
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Zur  VenwndllSg  gelangen  In  aller  Kilrzc: 

Beihefte  zum  Zeiitralblalt  für  Bibliothekswesen: 

Btihtll  SO:  Die  Inkunabeln  der  Königlichen  Ttihliothek  and 
der  anderen  lierlintr  8aniinlun<?en.  tin  Inventur  von 
Dr.  Ernst  Voulliome.    400  Seiten.  M.  IG.— 

Zum  ersten  Male  wird  hier  der  reiche  Inkunabeln -Seiitts  der  Kgl. 

Bibliothek  und  der  anderen  Bi-rlincr  Saminlan<jeii  in  nmstergiiltijrer  We&e 
verzeichnet.  Dci  grulse  Kreis  der  Inkunabelosamiulcr  wird  das  UucU  mit 
Freaden  begrttfben. 

Btibefl  31:  Bibliographie  des  Bibliotheks-  nnd  Buchwesens 
bearbeitet  von  Adalbert  Hortasohänsky.  Zweiter  Jahr- 

f?ang:  1905.  M.  7. — 

Die  beifällige  Aufuaiiiue,  die  der  vor  Juhresfriat  erschienene  erste 

Jahrgang  gefunden,  veraDlafst  mich  sie  von  jetzt  an  regclmälaig  alljährlich 

erscheinen  zu  lassen.   Für  alle,  die  sich  mit  Bibliographie  besouUt^^,  ist 

diese  Publikation  geradezu  unentbehrlich. 

Beide  Beihefte  sende  ich  den  bisherigen  legelmiUsigea  Abnehmeni 

unverlangt  zur  Fortsetzung. 

Corpus  Scriptornm  ehristianoram  orientalium,  carantiboa 

J.  n.  Cbabot,  J.  Guidi,  H.  Hyvernat,  It.  Carra  de  Vaux.  Scriptores 
Syri.  Ser.  II  tom.  ()4:  Iso'yabh  III  patriareha.  Liber  epi;^tularum 
interpret.  est  K.  Duvai.  Versio  iatiua.  Lipsiae,  Ottu  Hurra^sowitz, 
1906.  80.  11.5.60 
Der  syr.  Text  erschien  1904  n.  kostet  II.  15.20. 

 Ser.  II  tom.  r>8  fasc.  1 :  I).  IJai  Salibi.    Commentarii  in  Evangelia 

ed.  J.  Sedlacek  et  J.  15.  (  haltot.  Textn-  syriacus  et  versio  latina. 
2  vol.    Lipsiae,  Otto  llannssowitz,  ll*U6.    H^.  M.  13.20 

M^moircs  de  la  Societe  n^o-philologique  Helälngfors. 
Vol.  IV.  M.  6.50 

Die  Abhandlungen  sind  in  deutseher,  französischer  ond  spanlseher 
Sprache.  Die  bi.'iherip;  Fort.setzuDg  worde  anverlangt  veisaadt 

Uevue  de  TOrient  chr^^lien. 

Ich  übernahm  den  Debit  dieser  angesehenen  Zeitschrift  außerhalb 
Fiaokreiehs  und  Englands  und  liefere  zu  deiu  Pariser  üriginalpreise  ohne 
Porto -Aufschlag  (i'ifr.).  Das  erste  lieft  des  neuen  Jahrgangs  (annee  XI) 
erscheint  Anfang  Mai  und  steht  als  Probennnimer  gern  cor  YerfftguDg. 


Vor  kurzem  erschien: 
CODSUetudiues  Monasiieae.  Vol.  II:  Cousuctudines  duulacenseä  anti- 
quiores  (B.B.'  CEC)  nccuuu  consuetudines  sublaccnseä  et  sacri  specus 
nnno  primnm  ex  variis  apographis  inter  se  collatas  ed.  Bruno  Albera. 

Monte  Cassino  (Lipsiae,  Otto  Ilarrassowita)  1905.    4".     M.  10. — 
Der  1.  Band  dieser  wichtigen  Publikatien  z.  Geschichte  d.  Münchswesens 
erschien  1900  im  Verlage  von  Jos.  Roth,  Glefsen  und  kostet  M.  G.2Ü. 

In  Vorbereitung  betiudet  sich  folgendes  wichtige  Werk,  und  empüehlof 
ich  mich  zor  Annahme  von  Sobskriptionen:  ^  ** 

Bollinns  Mombrilins.   Sanctaarinm  sen  vitae  Sanctonun.  Ex  div. 

codicibas  coUectae.  Nouv.  cd.  augmentee  de  notea,  d*nn  choix 
de  variantes,  de  correctiona  et  de  tables  par  un  Hrnedictin  de 
Öolesme.s.    2  vol.    gr.  8^.  Subskriptionspreis  M.  48. —  netto. 

Für  alle,  die  sich  mit  Uagiographic  beschäftigen,  uucntbelirlich.  ^ach 
Eraeheiaen  des  Werkes  wird  der  Preis  erhöht 

Leipsig.  Otto  Hnrnssowlti. 

Mit  einer  Beilage  vuu  Kudolf  Hnnpt  in  Halle  (Clemcn,  Flogschriften). 

Druck  Tou  i:.Uxluu:di  Katius,  UaUo     ö.  " 
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Herausgegeben  unter  BUtwirkung  zahlreioher  Faoligenossen 

des  In-  und  Auslandee 

▼on 

Dr.  Paul  Schwenke 

AbteUoBgidirektor  der  Küuiglichen  BMothek  In  Berlin 
XXm.  Jahrgang        6.  Heft  Juni  1906 


Inhalt: 

UolawbnIU- und  InkuiMbelfonobang  von  W.  USobreiber.  S  3i7— 342.  —  Bibliographie» 
iw BcfennaltoiMfwabtebto  von  O.  Clam«».  V.  VL  8.  tM-MC  —  U«b«r  Pbologmpbto  tob 

Hand«cliriflen  iind  T)nick*achcn  von  K.  \V  l  *  d  c  lu  an  n.  Kaobtng.  8tl47.  — Die  Acndcningeu 
im  Jabrtsverickchni«  der  deuUcbvn  DDivonitiklivcbriften  8.  X48— UOl  —  Dar  UUcboraobats 
DrMdMi  von  A.  B  M.  8.  SM— MS.  —  OOmt  tob  OabhardI  f  tob  BvAalf  Halfalg. 
8.  2^3 — 256.  —  Litoraturberlchto  nnd  An^piffPii.  B.  25f. -2il6.  —  UmBchan  und  neue 
NaobricbUn.  S.  367— 3>3.  —  Meuc  UOcber  und  AufMitUe  cum  Bibliotbuka-  utid  BacbwcMU. 
S.ST3— tBI.  —  iültiqanlattkatolos«.  8.  »t— tM.  —  PmoMlaadiflehtMi  AnllraigMi.  8.384. 


Leipzig 
Otto  Harrassowits 
1906 


QeidihMsen  am  20.  lU  1906. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen"  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5  Sonderabziitrt'  ihrer  Beitrüge  unberechnet;  wo 
eine  ^^Öfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
AnTechniiDg  gebracht,  wobei  aber  ToranBgesetst  wird,  dafii  die  Absllge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hieraaf  besllgliche  Wflnsehe 
wolle  man  am  Kopfe  des  MannskriptB  möglichst  dentlich 
knndgcben.  Durch  nachträgliche  KoneI^toren  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Vott  den  mit  Ideinerer  Schrift  gedmolLten  Mitteilungen,  Be- 
sprechnngen  n.  8.  w.  werden  Sonderabaflge  nur  anf  Verluden,  nnd  nor 
im  Falle  der  betreflinde  Beitrag  mindestens  eine  UraekMite  nmfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Veileger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  lieft  in  1  Exemplar 
anberechnet  zur  VerfQgung.  Alle  auf  Sonderabzflge  bezüglichen  Wflnsohe 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitsnteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Ht-rHusgeber,  Herrn 
Abteilungs-Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Jt^  bei  Abschriften  16  Jk 

Leipzig:.  Otto  HajrraMOwltz» 

B.  Friedlgnder  &  Sohn  In  Berlin  N.W,  6, 
In  unserem  y erläge  endiien: 

Amerikaniscilc  Bibliotheken  und  ihre  Be&trehungcn. 

Die  besten  Bttcher  mtfgUehst  vielen  Lesern  auf  billigstem 
Weg.  M.  Dewey. 

Der  Hauptgnmdsats  dner  Frelblbllotiiek  ist,  die  Bttoher  a«n 

Volke  znzntragen.  .T.  Thomson. 

Die  AmerikauiscIioD  Bibliotheken  erstreben  die  denkbar 
grOsste  Nntzbarmaehung  ihres  gesamten  Bestands,  sie  suchen 
jedes  Buch  dortbin  zu  lenken,  wo  es  am  meisten  Gutes  schafft. 

80  Seiten  Lex.  ^\  mit  I  Vollbilde:  Der  grosse  Lesesaal  der  öffentlichen 

Bibliothek  der  Stadt  Boston. 
Preis  3  Mark. 


Von  demselben  Verfasser  erscliien  im  solbon  Verlag: 

Ueber  Museen  des  Ostens  der  Vereinigten  Staaten  Ton  Anierikn. 
Reisestadien.  I.  Der  Staat  Neuyork.  YIII  u.  72  8.  45  Abbildnngen.  1900. 
4*.  16Mark.  II.  Chicago.  VIu.  lOlS.  59  Abbildnn^^en.  1901.  4*.  22 Hark. 

Für  beide  Teile  erniässigter  Preis  24  Mark. 

Ueber  einige  Kuropiiische  Museen  und  yerwandte  Institute« 
Beiseerfabrungen.  YIu.  C6S.  40  Abbildoogen.  1902.  4°.  15  Mark. 

Cftüllog  Nr.  mi 


Auswahl  aus  allen  Wissenschaften  (viele  Bibliothekswerke) 

soeben  ersohienen 

B.  Sellgsberg  Antiquariat  in  Bayrenth* 
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Bibliothekswesen. 


XXm.  Jahrgang.  6.  Heft.  Jnni  1906. 


Holnduiitt-  und  InkiniAbelforaekang* 

So«ben  ist  Voiillidmea  Katalog  der  Berliner  Inkanabeln  «rmhioieii 
ato  wicbtiger  Yorlinfer  des  GMMiitrefteieboisses  der  Wiegeadraeke, 
über  desBen  Fhsk  nns  Haebler  im  letzten  Novembcriieft  nähere  Aof- 
schlüsse  pp^reben  hat.  Diese  Katalogisiernngsarbeiten  sind  nicht  nur 
für  die  Bibliothekswissenschaft  von  gröfster  Hedeutung,  sondern  sie 
sind  für  die  Kuastfurschung  ebenso  wichtig.  Dafä  Muthers  „ Deutsche 
BfleherUlnstrAtion*  recht  nnraverlXssig  ist,  ist  tllbekannt,  doch  waren 
viele  Fehler  dadarch  bedingt,  dafs  die  ohne  Angabe  des  Druckorts 
ersehienenen  Wiegendrucke  damals  noch  eine  wirre  Masse  bildeten. 
Als  daher  durch  Proctori^  Index  eine  neue  Cnindlage  geschaffen  war, 
wandte  ich  mich  dem  Stadium  der  BUcberholzschnitte  des  XV.  Jahr- 
hnnderta  n,  nnd  wenn  ich  jetrt  hoibn  darf,  meine  Arbeit  in  abseh- 
barer Zeit  vollenden  sn  IcOnnen,  so  werde  ich  dies  som  nicht  geringen 
Teile  Yonlli^mea  nenem  Katalog  nnd  Haeblers  Typenrepertorinmi) 
▼erdanken. 

Erkenne  ich  somit  offen  an,  dafs  das  Studium  der  Htlcherillustr.itiüu 
nur  auf  der  Grundlage  der  Typenforschung  möglich  ist,  so  gibt  es 
doch  andererseits  genug  Fälle,  fai  denen  die  Holaschnitte  ein  nicht  sn 
unterschätzendes  Hilfsmittel  zur  Datiening  und  Lokalisierung  der  In- 
knnabeln  bieten.  Da  jede  Typenart  während  einer  Keihe  von  Jahren 
verwendet  worden  ist,  so  ist  es  fast  unmöfjlich,  von  zwei  Auflagen, 
die  mit  demselben  Typenmaterial  gedruckt  sind,  festzustellen,  welche 
die  iltere  ist.  Ebenso  schwierig  ist  dies  aber  auch,  wenn  ein  Werk 
von  zwei  verschiedenen  Druckern  fast  gleichzeitig  auf  den  Markt  ge- 
bracht wurde.  Enthalten  solche  Ausgaben  aber  Holzschnitte,  dann 
wird  die  Kunstwissenschaft  vielfach  erfn]<rreic}i  eingreifen  ktinnen  und 
nicht  nur  den  einzelnen  Fall  aufzuklären  vermögen,  sondern  häutig 
nneh  Grundlagen  schaffen,  auf  denen  die  Typenforschnng  weiterarbeiten 
kann. 


1)  Zwei  Versehen  in  demselben  seien  hier  berichtigt:  Bei  Arnold  von  C'oeln 
(S.  56]  fehlt  der  Accipies-Holzschnitt,  der  io  II.  Ii2s7,  r29KJ  usw.  vorkommt. 
Die  Angabe,  d:ir9  in  den  Tübinger  Drucken  Otmars  keine  Initialen  Ver- 
wendung gefunden  hätten  (8.  lOlJ),  trilTr  nicht  zu.  denn  einige  der  früher  von 
ihm  in  Reutliogeu  benutzten  Schlangen-Initialen  hndeu  sich  in  II.  3180. 
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Der  einfachste  Fall  besteht  in  der  Feststellung  der  Tatsache,  dafs 
in  zwei  Druckwerken  dieselben  Holzschnitte  enthalten  sind.  Zwar  ist 
damit  noch  nicht  erwiesen,  dafs  beide  in  derselben  Druckerei  ber- 
gMtellt  floiii  misseil,  denn  es  ist  gar  nleht  selten,  deft  die  nimlieheii 
Holzstöcke  Ton  verschtedBnMi  Draekem  derselben  Stadt  oder  sogar 
weit  von  einander  entfernter  Orte  verwendet  wurden,  aber  selbst  dann 
ist  die  Feststellang:  ans  Gründen,  auf  die  ich  noch  am  Schlufs  meiner 
Ausführungen  zurückkommen  werde,  nicht  vergeblich.  Allbekannt  ist 
es  ja,  welehe  wertvollen  Dienste  die  Titelnniriiininngen  nnd  senstifen 
Holzschnitte  bei  der  Ermittlung  der  Drucker  des  frtlhen  XTL  Jaltti- 
hunderts  und  namentlich  der  Heformationszeit  pel eistet  haben,  und  ich 
verweise  nur  auf  die  in  dieser  Zeitschrift  verötrentlichten  Arbeiten  von 
Ueyer  (Jahrg.  9.  S.  2 1  ff.),  Bauch  (12.  S.  353  ff.)  und  Heiland  (Beiheft  21;. 
Aber  aieh  Proetor  morde  dorek  die  Holsseknitte  anf  dnen  Irrtam  anf> 
merksam.  Er  bemerkte,  dafs  die  Bilder  seiner  Nr  2395  mit  denen 
seiner  Nr  1441  übereinstimmten,  und  stellte  daraus  fest,  dafs  die 
letztere  nicht  in  Coeln  gedruckt  war,  wie  er  ursprtlnglich  ang;enommen 
liatte,  sondern  in  Speier  (Suppl.  1902.  S.  11).  Hingegen  übersah  er, 
dnfb  die  Holnebnitte  in  Molitors  de  laniis  (H.  11 588)  mit  denen  der 
deotselien  Ausgabe  „Getmokt  zu  rutUngen"  (H.  11540)  identisch  sind. 
Seine  Annahme  (720),  die  auch  Voullierae  (251 3)  teilt,  dafs  die  erstere 
von  Flach  in  Strafsburg  gedruckt  sei,  dürfte  kaum  zutreffen,  sondern 
sie  wird  ebenfalls  in  lieutlingen  erschienen  sein  und  zwar,  wie  sich 
ans  den  Yerletsimgen  der  HolistSeke  ergibt,  ftrflher  als  die  dentsehe. 

Vielleioht  werden  die  Holssehnitte  nnd  Initialen  aneh  zu  der  Klärung 
der  Frage  beitragen,  ob  der  Lübecker  Unbekannte  wirklich  Matthaens 
Brandis  ist.  Tatsächlich  bilden  die  von  Voullit  me  unter  den  Nrn  1466, 
1469,  1473,  1474,  1470  und  1477  beschriebenen  Drucke  eine  Kette, 
an  die  man  noek  die  beiden  Totentansaosgaben  nnd  den  Laienspiegel 
von  1496  anreiben  kann.  A1>er  üi  den  Nm  1466  nnd  1469  sind 
Holzschnitte  enthalten,  die  in  Ghotanschen  Drucken  (Voull.  1460  und 
1457)  und  in  dessen  Tugendspiegel  (H.  14952)  vorkommen,  und  ebenso 
kehrt  ein  Bild  aus  dem  letzteren  im  Laienspiegel  wieder.  Die  nahe- 
liegende Vermutung,  dab  die  Stocke  naeb  Qhotans  Fortgang  von  Ltbeek 
an  Brandis  gelangt  seien,  wird  aber  dndnreb  binftllig,  daA  eb  die 
Gregormeese  darstellender  Holzschnitt  in  dem  angeblichen  Brandis- 
Druck  Nr  1466  noch  unverletzt  ist  und  eine  aus  zwei  Linien  bestehende 
Einfassung  zeigt,  während  in  dem  Ghutan- Druck  Mr  1460  nur  noch 
eine  einxelne  Ehifaasungslinie  erkennbar  ist,  dieser  also  jüngeren  Datnma 
sein  mnlk.  Sine  Naebprflftmg  dee  von  Proetor  asfjpBstdlten  TypMi- 
registers  des  Brandis  wäre  daher  wohl  notwendig,  und  sie  würde 
wesentlich  erleichtert  werden,  wenn  sich  Herr  Burger  dazu  entschliefsen 
würde,  Typeuproben  des  Lucidarius  (H.  8815)  in  seine  Monumente 
aufzunehmen.  Die  bisherige  Unsioherheit  dürfte  darin  wurzeln,  dalb 
man  den  Mohnkopf^Sehüd  als  das  8ign«t  eines  bestimmten  Bnchdruekeis 
betrachtet.  Ich  vermute,  dafb  die  Wnppenschilde  mit  Mohnkopf,  Adler, 
Totenkopf  usw.,  denen  man  seit  etwa  1487  in  X^ttbeeker  Dmeken  be- 
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gegnet,  ▼erMUedeaeii  Panonen  angehören,  von  toen  4th  bald  dieae, 

bald  jene  za  Verlagsgeschäften  vereinigten. 

Vermag  der  Kunstforscher  in  den  bisher  besprochenen  Füllen ,  in 
denen  es  sich  um  die  Ermittlung  des  Drnckert*  handelt,  nur  Finger- 
zeige za  geben  und  moTs  er  hier  der  Typenfurschung  die  endgtLltige 
Faatatallang  flberlaaaeo,  ao  kann  er  hingegen  völlig  selbattadlg  nrteflen, 
irenn  die  Datiemng  Ton  Draoken  in  Frage  kommt,  in  denen  die 
gleichen  Holzschnitte  wiederkehren.  Die  unvermeidlichen  Ansbrfiche 
nnd  Verletzungen,  welche  die  Stöcke  im  Laufe  der  Zeit  erleiden,  und 
der  dadurch  notwendige  Ersatz  einzelner  Bilder  durch  ^Nachschnitte 
Mateii  ihm  dne  aichera  Grnndlage,  die  öhnmologliaha  Raihaiilblga  dar 
varaehiadaBaa  Avflagan  m  baalfainws.  Fttrtar  ä  Baael  hat  viala  Anf- 
lagen  der  PoatQla  Guillermi  gedmekt,  aber  nur  eine  von  ihnen  mit 
der  Jahreszahl  versehen.  Soweit  sie  mir  bisher  zu  Gesicht  gekommen 
sind,  durften  sie  in  der  Reihenfolge  U.  8273,  8239,  8250,  8248,  8249 
erschienen  aain.  Sehr  häufig  lassen  sieh  aber  auch  noch  andere  Dmok- 
waike  ainraihaa,  da  ^a  Drnekar  ea  Uahta«,  HolaatOekOf  Aa  ala  ba- 
aaban,  auch  fflr  Werke  zu  verwenden,  in  die  sie  eigentlich  nicht  ge- 
hörten. In  dem  letzten  Jahrzehnt  des  XV.  Jahrhunderts  gesellten  sieh 
hierzu  noch  Signete  und  einzelne  Titelbilder,  die  immer  und  immer 
wieder  abgedruckt  worden,  so  dafs  sich  oft  Weric  an  Werk,  Auflage 
aa  Anfla^  aehliaftt  nid  wir  ohna  waitare  Hilftmittal  die  Titigkait 
aines  DrMkara  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgen  kOnnen. 

Ebenso  zuverlässige  Auskunft  gewähren  uns  die  Holzschnitte  aher 
auch,  wenn  sie  von  einer  Hand  in  die  andere  gewandert  sind.  In 
zwei  von  Fyner  in  Urach  gedruckten  Auflagen  des  Buchs  der  Bei- 
aplala  (H.  4028)  kommen  dieealben  Bilder  Tor  wie  fai  swal  Avflagen . 
des  Directorium  humanae  vitae,  die  Prüfs  in  Strafsburg^  gedruckt  hat 
(H.  4411).  Da  keine  dieser  vier  Aiis'jahcn  datiert  i>t,  co  könnten  die 
Holzstücke  ebenso  gut  von  Strafsbun:  nach  Urach  gelangt  sein  wie 
umgekehrt.  Die  Ausbrüche  beweisen  aber  unwiderleglich,  dafs  die  in 
dar  aohwiMBehan  Stadt  gedmekten  Anagaban  dia  ftltaran  aind.  — 
Einen  anderen,  fflr  die  Typanfttschun^  noch  wichtigeren  Dienst  leiatan 
zwei  Ausgaben  den  Totentanzes  und  der  Pro^osticatio  Lit^Iif^nbergers. 
Beide  Werke  wurden  zuerst  in  Ulm  gedruckt  und  zwar  der  Totentanz 
mit  Zeinerschen  Typen  (Voull.  2634),  die  Frognosticatio  mit  den  Typen 
daa  „YoeabnlarinB-Dnekara*  (VoolL  2670).  Später  worden  beide  Werke 
mit  denselben  Holzschnitten  von  Meydenbach  in  Hahis  nw  aufgelegt 
(Voull.  lnr>9  und  1570).  Können  wir  schon  daraus  ▼ermnten,  dafs  der 
Vocabularius- Drucker  niemand  anders  als  Zeiner  war,  so  wird  dies 
vollends  zur  Gewil'sheit,  da  sich  in  der  Ulmer  Frognosticatio  eine  jener 
grofsen  Initialen  baflndat,  die  Zeinar  ftr  aainea  Totentans  TanrandaC  hat 

Haben  wir  uns  bisher  mit  Fällen  beaehäftigt,  in  denen  dia  Wieder- 
kehr einer  einzelnen  bcytiniraten  Sorte  von  Holzschnitten  die  Orund- 
lage  der  Schlnfsfolnjerungen  bildete,  so  bietet  sich  für  die  Knnst- 
forachung  noch  viel  häufiger  Gelegenheit,  mitzuwirken,  wenn  es  sich 
dtfOB  haadalt,  fanahiadana  Bildarfolgen  mitainander  n  Tergleiahen 
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nd  die  Originalansgabe  von  dm  ÜMlllnekeii  zn  nnterscbeiden.  Wie 
in  der  Regel  der  Nachdruck  nacbläseiger  nnd  fehlerhafter  ist  als  das 
Original,  so  pflegen  auch  die  Kopien  der  Bilder  gröfsere  Mängel  anf- 
nweisen.  Sie  sind  gewöhnlich  flfichtiger  geschnitten  nnd  mit  weniger 
Seknffiarong  yerseheii;  aebenalahliehe  BiiiMUMiteQ,  MUMatiidi  im  der 
Landschaft,  sind  fortgelassen,  nnd  häufig  ist  auch  das  Format  ver- 
kleinert —  der  Wunsch,  die  Arbeit  möglichst  schnell  und  billig  her- 
zustellen, tritt  meist  deutlich  hervor.  Zuweilen  sind  allerdings  die 
Kopien  von  den  Originalen  kaum  zu  unterscheiden,  ja  mitunter  hat 
d«r  NtobadiiMider  Mim  Vorginger  an  OMeUekliehkatt  übertfotBw,  to 
dafil  du  Urteil  kaum  möglich  ist,  namentlich  wenn  es  sich  nur  ua 
ein  einzelnes  liild  lumdelt}  doeh  gehOreB  aolohe  Filto  nun  Glflok  m 
den  Ausnahmen. 

Betrachten  wir  einmal  die  vielen  illustrierten  Aesop- Ausgaben,  deren 
Ilten  ilmtlicb  ohne  Angabe  dM  Dne^alirM  enehSenen  rind.  Di« 

daigaitellten  Sianan  rind  einander  Tdllig  gleich,  nur  sind  sie  in  ein- 
zelnen Ausfcaben  roher  geschnitten,  und  teilweise  zeigt  sich  ein  Bild 
auch  von  der  (Jefrenseite.  Welche  von  ihnen  ist  nun  das  Original?  — 
Bei  näherer  Prüfung  bemerken  wir ,  dafs  auf  mehreren  Bildern .  ein 
Sebfld  mit  einen  QverbalkeD  wfedefkehrC;  da  dSeier  das  Wappen  der 
Stadt  Ulm  tot,  so  haben  wir  anch  dort  den  Ursprung  zu  suchen.  Aber 
noch  mehr:  auf  dem  1)5.  Bilde  sehen  wir  einen  Schild  mit  zwei  ge- 
kreuzten Schmiedehämmern.  Schirioden  hiefs  im  mhd.  ^zeinen",  der 
Schmied  „zeinaare'*,  mithin  haben  wir  das  redende  Wappen  des  Johann 
Zeiner  vor  ans,  das  tbrigene  aneb  anf  einer  Zierleirte  m  Anfang  der 
Epistola  Franoisei  Petrarohe  (H.  IS  814)  angebraebt  ist  Trotzdem 
also  die  beiden  Schilde  in  fast  sämtlichen  Nachdrucken  wiederkehren, 
da  die  Holzschneider  ihre  Bedeutung  nicht  kannten,  sondern  wohl 
glaubten,  daiti  äie  zu  den  betreffenden  Bildern  gehörten,  so  haben  wir 
doeb  den  nntrflglioben  Beweis  vor  ons,  daia  Zeiners  Aesop-Aiugabe 
(H.  330)  das  wirkUebe  Original  ist 

In  anderer  Weise  isfst  sich  eine  Beobaobtnng  verwerten,  n  der 
uns  zwei  Ausgaben  von  Molitor,  de  laniis  das  Material  liefern.  Die 
eine  ist  1495  von  Arnold  de  Üolonia  in  Leipzig  gedruckt  (U.  11538) 
nnd  mit  rohen  Holisobnitten  versehen ,  die  nach  den  Bildern  der  von 
GorneUna  von  Zyrieksee  gedmekten  Assgaben,  deren  es  Tier  gibt» 
gegenseitig  kopiert  sind.  Da  in  den  Drucken  des  letzteren  krin 
früheres  Datum  als  1499  vorkommt,  so  hat  man  bisher  den  Beginn 
seiner  Drucktätigkeit  auch  erst  in  dieses  Jahr  gesetzt.  Sollte  es  sich 
aber  nicht  noch  etwa  herausstellen,  dafs  die  Molitor-Holzschnitte  bereits 
Yorber  ytm  einem  anderen  Dmeker  Terwendet  worden  shid,  so  mnlii 
Cornelius  spätestens  1495  an  dmcken  begonnen  haben. 

Schon  aus  der  soeben  angedeuteten  Mri-rliclikeit,  dafs  noch  eine 
frühere  Aullap:  existiert  haben  könnte,  geht  hervor,  dafs  die  durch 
Vergleichungen  gewonnenen  kunstkritischen  Schlttsse  vielfach  einer 
NsÄprflfiing  dordi  die  Typenforsebmg  bedtifen.  Der  Kritiker  kann 
snljektiT  liobtig  ud  doeb  oljektiT  iUseb  «teilen.  L«gt  nmn  ibm 
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fie  Bweite  Auflage  einer  Originalausgabe  and  die  erste  eines  Nach- 
dnioks  Yor,  m  kann  er  nur  die  Unterschiede  iwiadieii  den  Original- 
Mldeni  waä  to  Kopien  ftaMeUea  woA  wnh  dalier  di«  entere  als  die 

ältere  bezeichnen.   Er  kann  eeiaen  Irrtum  —  falls  er  nicht  etwa  dnrdi 

Verletzunf:en  der  Holzstöcke  auf  den  wahren  Sachverhalt  anfmerlcgam 
wird  —  auch  erst  dann  berichtigen,  wenn  ihm  die  erste  Originalaut- 
lage in  die  H&nde  kommt.  Bargers  Index  bietet  ia  solchen  FlUen 
aber  ein  lo  weeentliebee  HOAntttel,  daft  die  GelUhr  eines  Ififtgiifts 
yiel  von  ihrer  Bedeutung  yerliert. 

Ich  möchte  aber  noch  einen  Schritt  weitergehen  und  jetzt  den 
Versuch  wagen,  lediglich  auf  Grnnd  kunststilistischer  Eigenheilen  den 
Drackort  einer  Inkunabel  zu  bestimmen,  obschon  ich  dadurch  mit  den 
Betnltaten  der  Typenfbrsebong  In  Widersimieb  gerate.  Proetor  (Nr  1868) 
hat  die  „Gaistliche  vfslegong  des  lebens  Jhosu  Cristi"  als  ein  Werk 
der  Schobfserschen  Presse  bezeichnet  und  Voullieme  (Nr  282)  ist  ihm 
gefolgt.  Ich  verraaj^  aber  in  den  Bildern  auch  nicht  die  geringste 
Uebereinstimoiung  mit  anderen  Augsbarger  Bttcherillustrationen  zu  er- 
kennen, sondern  halte  sie  ttr  Bnengnlsse  der  Ulmer  Holisehneide- 
kuDst.  Zwar  unterll^  es  kaum  einem  Zweifel,  dafs  die  Illustrationen 
nach  den  Zeichnungen  einer  Bilderhandschrift  kopiert  sind ,  aber  die 
Eigenart  eines  Holzschneiders  läfst  sich  doch  immer  au  Einzelheiten, 
namentlich  in  der  Behandlung  des  Erdbodens  und  der  Schraffierung 
sowie  am  Oeoiebteansdmek,  erkennen,  nnd  alles  sptlebt  fllr  Ulm. 
Proetor  gibt  an,  dafs  die  Typen,  mit  denen  das  Werk  gedruckt  ist, 
1485  in  die  H.lnde  Schobfsers  übergingen  und  vordem  im  Besitz  des 
Johann  Zeiner  in  Ulm  waren.  Irh  sehe  nun  gar  keinen  Grund,  wes- 
halb das  Buch  nicht  vor  1485  gedruckt  sein  könnte,  und  zwar  nm  so 
weniger,  als  aneb  der  Dialekt  nleht  fllr  Angsburg  spriebt,  sondern 
allemannisch-schw&biscbe  Formen  aufweist. 

Zum  Schlufs  möchte  ich  noch  auf  einen  Punkt  zurückkommen,  der 
zwar  über  den  Rahmen  der  eigentlichen  Typenforschung  hinausgeht, 
mir  aber  doch  fttr  die  Bibliographie  recht  wichtig  erscheint.  Die 
Typenfiffsebnog  besebilnkt  sieb  anf  die  Titlgkeit  der  Dmeker;  die 
Verleger  treten  völlig  in  den  Hintergrund,  obwobl  gvade  ibrem  tat- 
kräftigen Eingreifen  ein  i^rcf^cr  Teil  des  Aufschwunges  zu  verdanken 
ist,  den  die  Buchdruckerkunst  im  XV.  Jahrhundert  nahm.  Schon 
Gutenberg  stellte  die  von  ihm  erfundene  Kunst  in  fremden  Dienst,  als 
er  die  Ablabbrlefe  dmekte,  nnd  es  ist  genflgend  bekannt,  wie  er  nur 
Ansfllhrong  seiner  Pläne  Kapitalisten  heranzog.  Die  Wanderdrucker 
waren  ja  fast  nur  in  fremdem  Auftrage  tätig,  aber  auch  die  sefshaften 
Drucker  druckten  wahrscheinlieli  in  viel  gröfserem  Mafse,  als  man 
gewöhnlich  annimmt,  auf  fremde  Kosten.  Von  einzelnen  wohlhabenden 
Dmckera  weifs  man  ja,  dalk  sie  sieb  an  Verlagsgesellsebaften  in  der 
Welse  beteiligten,  dab  sie  Ar  die  m  ihnen  gelieferte  Arbeit  statt 
des  baren  Geldes  einen  bestimmten  Anteil  an  dem  Qesamterlös  er- 
hielten. w.nhrenJ  die  übrigen  Teilhaber  die  Kosten  für  das  Papier,  die 
Bachbinderarbeit,  das  Kubrizieren  and  Korrigieren,  sowie  eventaell  auch 
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flir  dM  nimtnttoninMterial  und  das  fUnmlilaratt  der  BQder  anf- 

brachten. 

Aach  hier  liefern  uns  die  Holzschnitte  manchen  wertvollen  Finger- 
zeig. Bekanntlich  sind  in  der  deutschen  Bibel,  die  Koberger  1488 
in  Nürnberg  dmokte,  dieselben  Abbildongen  wie  in  den  beiden  früher 
TOB  QoentoU  Im  GOlii  gednektan  nledeidevlMlMB  Aogtbea;  die 
Zterleistea  bingegen,  die  in  des  letzteren  vorkomaieB,  fehlen  dem 
Kobergerselieii  Drnck.  Daraus  möchte  ich  schliefsen,  dafs  beide  Drucker 
die  Bibeln  nicht  auf  eipcne  Kosten  druckten,  sondern  für  einen  Ver- 
leger, der  inzwischen  vielleicht  von  Cöin  nach  Nürnberg  übergesiedelt 
war.  Die  Holnelmltte  waren  Eigentum  des  letiteren,  die  Leiaten  ge- 
hMm  dagegen  Qnenlell  and  waren  Ton  ihm  aar  aar  Yerlttgaag  ge- 
atelU  worden,  nm  den  von  ihm  gedruckten  Ausgaben  ein  besseres 
Anssehen  m  verleihen.  In  gleicher  Weise  kann  man  auch  son^t  die 
Bemerknng  machen,  dafs,  wenn  eine  neue  Auflage  in  einer  anderen 
Dmekerei  hergestellt  Wnrde,  die  Bilder  die  gleichen  blmben,  die  in 
Hola  geeohnittenen  Initialea  aber  nieht  niitwaadeni. 

Nnn  zielen  meine  AusfElhrnngen  durchaas  nicht  etwa  darauf  hin, 
dafs  in  dem  Gesanitkatnlog  den  Holzschnitten  ein  gröfserer  Raum  ge- 
wAhrt  werden  möchte,  als  dies  bisher  geplant  war,  sondern  ich  wollte 
aar  an  ein  paar  Beispielen  zeigen,  in  wie  Terachiedenartiger  Weise 
die  Bigebaiiie  der  TypeaCnnehang  daieb  ein  niberei  ISagehea  aat 
die  ninstrationen  gefordert  werden  köanten.  Und  da  der  Gesamt- 
katalog  doch  viele  Jahrzehnte  lang  die  Grundlage  für  alle  bieten  wird, 
die  sich  in  irgend  einer  Weise  mit  Inkunabeln  beschäftigen,  so  sollte 
man  kein  Hilfsmittel  verschmähen,  das  geeignet  erscheint,  zu  dessen 
Veryoilkommnnng  beiiatrageB. 

W.  L.  Sebrelber. 


BIbllograpbieft  rar  BefomuitloiugVMlilolito. 

(I— IV  8.  oben  8.  S5~S9  and  117— IM.) 
V. 

Ein  Einblattdruck  von  Adam  Petri  in  Basel. 

Weller,  Kepertorium  typographicum  Nr  417  erwähnt  einen  Ein- 
blattdrnck  in  Folio  mit  einem  Holzschnitte:  „Verbum  [sie!]  bonnm  ge- 
tfltat  [sie!]  daroh  Sebasflanam  Braat*,  Ton  dem  er  indes  nnr  ein  de- 
fektes Exemplar  in  der  Stiftsbibliothek  zu  f>t.  Gallen  nachweisen  kann. 
Auch  (Jot  dekf',  'JrundrifsP  S.  38l>  Nr  21  nennt  bei  der  Erwähnung 
dieses  Drucken  nur  dieses  eine  Exemplar,  jedenfalls  auf  Grund  von 
Weller.  Ein  zweites  Exemplar  hat  möglicherweise  K.  Schmidt  vor- 
gelegen, der  jene  UebersetRmg  eiaer  SeqnenÜa  de  beata  Tiigine  ans 
dem  12.  Jabrbaadert*)  nebat  einigen  andern  dentseben  Gediebtea 

1)  Wackeraagel,  KiroheoUed  L  S.  333.  Nr  208. 
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Sebtttiaa  BraatB  iiierti  wieder  «ne  TtgmlUbt  gesogen  hat')  Aber 
'anek  cUt  ron  ihm  benatile  Ezeaplar  wsr  sieht  intakt   Bin  fkat 

tadellos  erhaltenes  Exemplar  besitzt  die  Zwiokaner  BataadmlbibUolkok. 

Es  sei  mir  pestattet,  diese  Kostbarkeit  korz  zu  beschreiben. 

Das  Gedicht  Sebastian  Brants  ist  samt  den  Noten  in  Holz  ge- 
icbnitten,  nimmt  aber  einBchlieMioh  der  (mit  Typen  gedruckten)  Ueber- 
ichrift:  »WobuB  [daQ  konm  getnist  [siel]  dnreh  Sebeitiasun  Braat* 

nur  die  untere  HäUte  des  FolioblattM  in  Ansprach.  Dartiber  befindet 
sich  in  der  Mitte  ein  nicht  übel  gezeichneter  und  geschnittener  Holz- 
schnitt, der  (einschliefslich  des  ans  parallelen  Linien  hergestellten 
schmalen  Doppelrahmens)  18,3  cm  hoch ,  1 0,9  cm  breit  ist.  £r  stellt 
die  Jugfrsn  MarlA  dar,  die  mit  HeUiginudiaiii  nid  oAneB  Hutm, 
umwallt  von  einem  Mantel  in  knitterigen  Falten,  asl  ifaMT  Art  Hascu- 
bauk  sitzt  und  den  nackten  Jesnsknaben  anf  ihren  Knieen  stehen  läfst, 
der  die  Händchen  nach  ihrem  Halse  ausstreckt,  lieber  Maria  schweben 
xwei  Engel  mit  offenen  Haaren  und  langen,  wehenden  Gewändern,  die 
Iber  den  Hanpte  d«r  Jongfrui  «ine  Krone  hiUen.  Bei  W.L^  Sebniber, 
Manuel  de  TAmateur  de  la  gravure  sur  bois  et  sur  mätal  au  XV«  si^cle  I 
(Berlin  1891)  findet  man  diesen  Holzschnitt  nicht  angeführt.  Schreiber 
kennt  ihn  gewils,  er  hat  ilin  nur  nicht  aufgenommen,  weil  er  ihn  nicht 
mehr  ins  15.  Jahrhundert  setzen  zu  können  glaubte.  Unser  Druck 
lit  jedenürito  jflnger  alt  1500.  Br  ftnamt  au  der  Vnmt  des  Adam 
Petri  in  Basel,  der  nachweislich  IfiOO  m  drucken  anfing.  Weller 
setzt  den  Druck,  ich  weifs  nicht  ans  welchem  Grunde,  ins  Jahr  1507. 

Zu  beiden  Seiten  des  Holzschnittes  stehen  in  ziemlich  kleiner  Schrift 
zuerst  fünf  kurze  Gebete  oder  Mariengrüfse  tlber  ebensoviel  Titel  der 
JnngftM,  deren  AnftuBftbnehslaben  den  Namen  Maria  bilden:  Mediatriz, 
Auxiliatrix,  Reparatrix,  Illuminatrlx ,  Aduocatrix.  Diese  Mariengrtlfse 
sind  folgendermafsen  eingeleitet:  „Difse  fünff  gebetlyn  sind  gmacht 
vfs  I  den  fünff  büchstaben  des  namens  \  vnfser  lieben  frawen.  M.a.r.i.a. 
▼n  I  vohet  yedes  an  eym  büchstaben  an.  |  vnd  wer  das  alle  tag  spricht 
mit  an- 1  daebt  mit  renwen  syner  Blind,  der  |  kompt  nit  in  die  hell  all 
das  ein  Jo-  |  hanser  herr  zu  Strabboig  offenüch  |  gepredigt  vn  syn 
sei  zu  pfand  gesetzt  |  hat."  Eine  ganz  ähnliche  Einleitung  weist  das 
Gebet  au  .Maria  auf,  das  dem  bei  Schreiber  1.  S.  295  Nr  1009  be- 
schriebenen Holzschnitte  (1500  Schwaben)  beigegeben  ist:  „Wer  difs 
gebet  alle  tag  spriebei  in  der  ere  Tneer  frawen  mit  andaelit  Tnd  mit 
rewen  der  kommt  njrmer  jn  kein  hell.  Als  ein  johanOer  herr  Zu 
Strafsburg  offenliche  geprediget  hat.  Und  sein  seil  zu  pfan  i  ercsetzet 
hat."  Endlich  interessiert  uns  hier  eine  dritte  Darstellung  der  .Madonna, 
die  Schreiber  1.  S.  333  Nr  1115  beschreibt  (1500  Elsafs).  Unter  dem 
Holndultt  ftebea  Noten,  nnd  damnter  findet  man  efai  latefadiefaeB 
Gedieht  mit  folgender  Einleitung:  , Carmen  in  laadon  et  honorem  diae 
Virginia  Marie  Editns  ab  Egregio  viro  domino  magtatio  Mioolao  Löwen 

1)  Alsatia,  Neue  Beiträge  cur  elsässischen  Landes-,  Rechts-  u.  Sitten- 
geaobichte,  Sage,  Sprache  o.  Literatnr,  heianag^.  von  Aug.  Stttber,  1S73 
—1874.  Cohnar  lb76.  S.  64f. 
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Felioiter  iocipit*  loh  yermute,  dafs  alle  drei  Male  derselbe  Mann  ge-; 
rndst  iit,  nlmlidi  jener  imierdings  donli  das  Baeh  Kmt  Biedm«* 
Der  Gotteefreuid  vom  OberlaaiL    Eine  Brfindiiii|r  Strarsborger 

Jobanniterbmders  Nikolaus  von  Löwen  (Innsbmck  1905)  in  den  Vorder- 
gmnd  des  Interesses  gerückte  Nikolans  von  Löwen,  von  dem  Rieder 
zu  beweisen  gesucht  hat,  dafs  er  die  ganze  Qottesfreund-  uud  Kulman 
Merawin-Literator  im  Anftrage  der  Johanniter  Tom  Granen  Wttrth  bei 
Straubing  gelUeeht  babe.<)  Er  trat  am  94  Jmii  1871  in  den  Jo* 
hanniterorden  imd  starb  am  3.  April  1402.  Zu  seiner  Charakterisiennip 
liefern  jene  Mariengebete  freilich  nur  einen  kärglichen  Beitrag. 

Anf  die  ftlnf  MariengrOfse  folgt  in  unserem  £inblattdrucke  noch: 
„Ein  wolgesiert  gebet  von  ynfser  |  lieben  frawen".  Es  ist  dies  ledig- 
lieh eine  Prosawiedergabe  ^es  liedes  nm  dem  naeb  1474  ennordeleii 
Meistersinger  Mlehel  Beheim  ans  Snlzbach  bei  Weinsberg:  Uon  vnser 
lieben  frawen  wirdikait  vnd  triflfl  auff  die  tagend  der  edlen  stain.^) 
Ich  bitte  nur  die  1.  Strophe  des  Liedes  und  den  ersten  Absatz  des 
Gebetes  zu  vergleichen: 

Maria,  aller  darludt  wiml,  du  Maria  dn  gewaltige  kttsgin  der 
gewaltige  knngin  der  html ,  da  bymel ,  du  heiige  keiserin  der 
haiige  kaisereine  Der  enpel  aller  engel ,  du  widderbringerin  der 
vnd  du  herwider  pringerinn  der  armen  sflnder,  du  vffenthalterin 
snnder,  dn  auff  halterinn  reine  götlichs  zorns,  zü  dir  fliehen  die 
OotUebe  eiomee  en  fride,  eso  dir  armen  die  nit  trosfi  luben  iile 
flihen  die  armen,  die  nit  trostes  vff  erden,  vnd  den  seihen  biet 
hand  auff  erden  hie ,  den  teilst  da  mitteilen  bilff  vnd  gnad. 
hilff  vnd  gnade  mide. 

VL 

Sine  typographisch  interessante  VeröfflentUoliaiis 

Christoph  Hegendorfers. 

In  dem  äammelbande  XVII.  Vill.  3  der  Zwickaner  Ratsschnlbiblio- 
thek  findet  sieb  als  Nr  4  eine  der  frtbesten  VerMhn^bnngen  des 

Leipziger  Humanisten  Christ(>|)li  Hegendorfer: 

FKatris  Baptiste  Man-  |  tuani  Carmen  de  Cur  |  nispriuij  mala  con  | 
suetndine.  [  (Wappen)  |  Lipsie  ex  Aedibus  Vuolft'gangi  |  Monacen.  Anno 
M.  I).  ^ix-  I  ^  Bl.  40.  Obgleich  der  Druck  bei  Panzer,  Annales  typo- 
graphici  vll.  908,  704  erwibnt  ist,  sebeint  er  bisher  den  Fonebem 
entgangen  zu  sein.  In  dem  «Idibns  Febma.'  datierten  Vorworte  widmet 
Hegenddifer  das  Schriftchen  ,Venerabili  viro,  Canonico  et  doctoratus 
oandidato  Valentino  Dolhe>m  Bochlicen  [si]  oonoionatorl  Lipsensi  apnd 

1)  Gegen  diese  Hypothese  hat  sich  nenestons  mit  Entschiedenheit  Philipp 
Strauch  erklärt  (Kealeucvklopädie  für  protestantische  Theolugie  u.  Kiroke 
XVII,  224—227). 

2)  Gocdeke,  Grundrifs  P.  S.  314.  Nr  33.   ADB  2,  ttOl:  Bartaoh 

3)  Wackernagel,  Kirchenlied  IL  S.  6H9f.  Nr  861. 

4)  Das  vollstUudigste  Vonelchnis  von  Hegendoifen  nUrsiohen  Schriften 

findet  man  bei  Gohrs,  die  evangelischen  K  ifednsnitisversuche  ans  den  Jahren 
1&28 — 152ft.  Band  XXI 1  der  Mouumcuu  Gcruiani&e  paedagogica.  Berlin  19U1. 
&  351— 85S. 
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S.  Thomam'.i)  Hegendorfer  erzählt:  Wie  er  neulich  za  Hause  die 
Fitten  des  BaptUto  Mantaaiins  dnrchblittert  habe,  sei  er  «nf  ein  Ge- 
dieht gertoften,  in  dem  jener  die  BeeeliuiiUen  der  Alten  betelirelbe. 
Es  habe  ihm  teOs  «propter  elesutiaiB  BemoniB',  teüi  ,propter  Teteris 

historiae  ad  nostra  feata  accommodationem'  ?ehr  pefallen.  Tag  und 
Nacht  habe  er  seitdem  danach  getrachtet,  müglicbät  vielen  das  Gedicht 
SDgänglich  zu  machen.  Endlich  habe  er  sich  entsehlossen,  es  separat 
henniiigeben  flir  diejenigen,  welehe  ans  Geldmangel  sieh  nieht  den 
ganien  Band 'kaufen  kdnnten.  Dann  folgt  das  Gedicht:  De  carnis- 
priüii  mala  consnetudine.  Es  ist  das  5.  ans  dem  2.  Buche  der  Fasten 
dcä  Baptista  Mantaanns.  Nun  fällt  einem  aber  sofort  auf,  dafs  der 
Schluls  des  Gedichts  mit  einem  bedruckten  Bl&ttchen  überklebt  ist, 
anf  dem  die  letilen  6  Heiameter  stehen.  Znlelut  glanbte  ieli  nnn, 
dafs  das  Gedicht  ursprünglich  einen  von  Hegendorfer  umgedichteten 
Schlufg  aufwies,  der  einen  noch  kühneren  Angriff  auf  \<om  enthielt  als 
der  echte  Schlafs  bei  Baptista  Mantuanns,  bei  dem  es  zuletzt  heifat: 
,Urb8  est  iam  tota  lupanar'.  Die  Vermutung  lag  doch  nahe,  da(s 
Hegendorfnr,  der  ein  Jahr  verlier  Hntlens  Btleliologia  heransgegelmi 
hatte ,  wenige  Monate  nach  dem  Erscheinen  unseres  WerkekenS  der 
Leipzi^^tr  Disputation  beiwohnte,  für  die  Reformation  gewonnen  wnrdo 
und  nach  Wittenberg  Obersiedelte,')  —  dafs  dieser  Hegendorfer  echon 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1519  von  heiligem  Zorn  gegen  Rom 
ind  die  Hierarehie  erflIIU  gewesen  sei.  Kadi  AblOeang  des  Blitteliens 
ergab  sich  indessen  ein  sehr  harmloser  Befund:  ürsprflngUch  bildeten 
7  andere  Hexameter  den  Sclilnfs  des  Gedichtes,  die  aus  dem  9.  Ge- 
dichte des  2.  Buches  der  Fasten  stammen  und  gar  nicht  herpassen. 
Die  Frage  nach  der  Entstehung  dieses  groben  Druckfehlers  löste  sich 
nnn  sehr  bald.  Der  Setser  bei  nimlldi  olfenbar  niekt  ans  einem  Ton 
Hegendorfer  angefertigten  Manuskript,  sondern  einfach  aus  der  mit 
einem  Vorwort  von  Jakob  Wimpfelinp;  vom  1.  Mai  1518  im  August 
1518  bei  Matthins  Scbtirer  in  Strafsbnrg  erschienenen  Ausgabe  der 
Fasten  des  Baptibta  Muntuanus^)  abgedruckt,  iiier  fangen  die  6  Schlufs» 
kexameter  gerade  die  Seite  f  iij*  an.  Aber  nnn  hatte  wobl  ein  Wind- 
Btofs  die  niehstan  Bl&tter  des  vor  dem  Setzer  anflseselila^'eu  da1i<  <,'enden 
Exemplars  umgewandt,  oder  spielte  ein  anderer  neckischer  Zufall  hinein 
—  kurz  und  gut,  der  Blick  des  Setzers  fiel  auf  die  hinsichtlich  der 
Drnckverteilung  einen  gauz  ähuiicheu  Anblick  darbietende  Seite  43* 
nnd  anf  die  den  Anfang  dieser  Dmekseite  bildenden  7  Sehlnfoheza- 
meter  jenes  anderen  Gedichtes,  —  nnd  gedankenlos  fügte  er  sie  an. 
Erst  als  der  Druck  fix  und  fertig  war,  wurde  der  Irrtum  bemerkt  nnd 
durch  L'eberklehuni,''  notdürftig:  verdeckt. 

Hegendorfer  hat  zwei  Uriginalgedichte  beigegeben.  Das  zweite  ist 
geriehtet  ,ad  Georgfnm  Rbair  Cantorem  LijiBensem**)  nnd  ermalml  ihn, 

1)  Vgl  über  ihn  ^eues  Archiv  l  Slsiw.  Gesek  XXIU,  139. 
i)  Cobs  a.  a  0.  8. 848.        3)  PsaserTI  89, 512. 

4)  Vgl.  Uber  Ilm  zuletzt  dieses  Zeutralblatt  .Ig.  21.  S.  1.13  -139  u.  BSnsn- 
blatt  für  den  deutschen  Buchhandel  71,  iOOloL  (12.  Kuvember  1904). 
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seiiie  Gegner  und  Kritiker,  „diese  Affen  und  leiclitfertigen  Galgea- 
ttrieke",  mit  Yenehtiing  n  Btrsfm.   Du  erste  ist  betitdt:  ,Oumeii 

extemporflnciim  Christophori  Hegendorfüni  Lipsici  in  laudem  Medieino 
et  doctorum  Lipsensium  medicine'.  Bei  der  Seltenheit  des  i^chriftchens 
rechtfertigt  sich  wohl  die  Mitteilung  einer  ftir  die  (Jeschichte  der 
Leipziger  medizinischen  Fakultät  nicht  unwichtigen  Stelle  daran»,  znmal 
da  die  hier  geprieeeneii  Leipziger  Medlsliier  erst  rekognosdert  werden 
mUssen: 

Est  Anglus  Hörens  modlrornrn  gloria  Copns, ')  • 

Ilic  medicos  transfert  reslituitque  libros. 
Est  Oermanorum  lumen  Stromerios^)  vnum, 

Nominis  Uae  magni  fertqne  refertqne  deens. 
Est  dootor  nostris  Pistor')  cognpmine  in  oris, 

Hic  priscis  nullo  cedit  honore  viris. 
Lipsica  tecta  oolit  diotns  cupnomine  Schyltel,*) 

Artis  qni  medice  gluria  magna  subit. 
Est  doetor  nostris  celebris  bene  Gaspar^)  in  oris, 

Artis  qni  mediee  prorognt  imperinm. 
Affait  hic  nobis,  teneram  febrionla  eorpns 

Dnm  torquet,  lapsns  vi-äcera  in  ipsa  calor. 
Afluit  et  summi  nixus  bonitate  tonantia 

Presenti  miserum  dispulit  arte  malum. 
Itm  medien  ilorent  tyiones  tempore  noitro 

Arte  scii,  quomm  nomina  clara  satis. 
Est  Bios  inprimis  nostra  celebrabilis  vrbe 

Nicoleos, ^)  medica  non  viget  arte  parom. 
Num  te,  docte  Symon,  tacitum,  Dillinge,')  reliuquam, 

Onins  item  eUmm  nomen  in  arte  satis? 


1)  Somiuer  1500  in  Leipzig  immatrikuliert:  Gregorius  Köppc  de  Kalvis 
(Kalbe,  welches?},  Winter  löul  bacc.  (Matrikel  der  Universität  Leipzig  1  436. 
II  385).   Enders,  Luthers  Briefireolisel  II  333*. 

2)  Ueber  Heinrich  Stromer  von  Anerbs^  TgL  nieist  Nenes  Arehiv  t  slehs. 

Gesch.  24.  S.  mO— 110. 

3)  L'eber  Simon  u.  Christopherus  Pistoris  vgl.  zuletzt  Wustmann,  Ans 

Leipzigs  Vergangenheit.    Leipzig  S.  114 ff.  n.  Gurlitt,  Beschreibende 

Darstellung  der  älteren  Bau-  u.  Kuiistdeukmäler  des  Kimigreichs  Sachsen 
17.  S.  2fi£ 

1)  W.  HIH")  imniatrikuliert:  Jeoriu.s  Schiltel  de  Ihinbach  (Hambach,  Pfsla). 
Vgl.  t'eruer  Matrikel,  Reg.  s.  v. ;  Briete  von  ihm  im  Zerbster  Archiv. 

i)  s.  1477  immatrikuliert:  Osspar  Menlner  de  Bmwnaberg.  Vgl.  feiner 
Matrikel,  lieg.  s.  Molitoris. 

ß)  S  1505  immatrikuliert:  Johannes  Nickel  de  Wye  Blens,  Wiens, 
aus  Wiehe ,  ProT.  Ssehssn,  Kr.  Eeksrtsberga).  Vgl.  ferner  Matrikel,  Reg.  a. 
Keibegerst. 

n  S.  1505  immslriknliert:  Synum  EyscUyn  de  Dillingen.  Vgl  ferner 
Matfinel,  Bog.  s.  Eissenmsn. 

Zwickan  i.  8.  Otto  Giemen. 
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Nachtrag. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Versuche  über  die  Photographie  von  lland- 
MhriAsB  «tw.  (vgl.  Zbt  f.  Bw.  1906.  S.  99fll)  komitai  Bodi  einige  Ver- 
beMMiniBgau  la  dem  Verfahren  angebracht  werdea,  die  rieb  am  besten 
nuB  einer  Skizze  der  jetzt  benutzten  Anordliailg  eigebtB.  Sie  ist  in 
der  ¥ig\a  sohenatiach  dargeetellL 


lampea  N  angeordnet  H  iat  die  in  pbotograpbierende  Hendiebrift 
oder  Dnekuiehe.    Will  man  sehr  vorsichtig  sein,  so  schaltet  man 

zwischen  R  nnd  H  noch  eine  in  einen  Rahmen  E  gelegte  Spiegel- 
glasplatte ein.  Dann  kann ,  selbst  wenn  eine  der  Nernstlampen 
epriogen  sollte,  was  aber  hüchäi  unwahrscheinlich  ibt,  die  Handschrift 
aiebt  beeebidigt  werdea.  B  aad  der  Babmen  B  lassen  sieb  an  einen 
Stativ  mittels  einer  Muffe  boeb  nnd  nieder  stellen. 

Damit  nicht  etwa  Reflexe  der  Trampen  N  an  der  Glasplatte  in  E 
in  das  Objektiv  gelangen,  rnnfs  man  E  und  R  whx  nahe  an  das  Ob- 
jektiv bringen. 

Erlangen,  6.  Mai  1906.  B.  Wiedemann. 


0  ist  die  Ot^ 
SMS»,  0  das  Ob- 
JektlT,  A  eia  wfli^ 

felfSrmiger  Ansats 
aus  Holz,  S  der 
Spiegel;  als  solcher 
genflgt  ein  guter 
Olasqriegnl,  den 


I 


man  event.  durch 
eine  auf  derVorder- 
flftche  versilberte 
Glasplatte  ersetien 
kaaa.  Bei  dieser 
Stellung  von  S  sind 
alle  störenden  Re- 
ilexe vermieden. 
Um  das  Objektiv 
sbd  ia  dea  vier 
Ecken  eines  quad- 
ratischen Rahmens 
R  (von  der  Seite 
86em)vierNemBt- 
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Die  Aenderangen 
in  JahresTeneielmls  der  deutschen  ünfTenttStsseliTifteii. 

Im  Jahrgang  1885  (S.  504  ff.)  hat  das  Zentralblatt  den  Erlafs  des 
damaligen  KultusministerB  v.  Gofsler  zam  Abdruck  gebracht,  durch 
den  die  HenteHong  gedrnckter  Jahres^eneiehniflee  der  üniveniats- 
Schriften  angeordnet  wurde.  Der  zunächst  ftlr  Preufden  geplanten 
Einrichtunp:  haben  sich  (wozn  auch  0.  Hartwig  a,  a.  0.  S.  507  dringend 
autTorderte)  die  aufserpreofsischen  l'niversiläten  sofort  angeschlossen 
und  die  auf  solcher  Grundlage  erwachsenen  Jahresverzeichnisse  der 
KOiiiglielieii  Biblioflielc  haben  seitdem  das  Bürgerrecht  im  biblio- 
graphischen Apparat  und  dienen  .wohl  hei  allen  am  Schriftentausch 
teilnehmenden  Bibliotheken  als  willkommenes  Katalogisienin^sniittel. 
Um  80  schwerer  wird  augenblicklich  die  Verzögerung  empfunden,  die 
das  Erscheinen  des  Jahrgangs  1904/05  dadurch  erleidet,  dafs  eine  auf 
Verabredung  der  beteiligten  Bnndesregierongen  angeordnete  Erireitemng 
des  Veneiehnisses  durch  Aufnahme  einiger  biographiseh-statistisoher 
Daten  nicht  sogleich  durchgeführt  werden  konnte.  Da  der  darüber 
ergangene  Erlafs  des  preufsischen  Ministers  der  geistlichen  usw.  An- 
gelegenheiten vom  1.  Februar  1905  und  die  späteren  Erläuterungen 
dasn  vielleicht  nicht  zur  Kenntnis  aller  derer  gekommen  sind,  die 
Interesse  an  der  Saehe  haben,  lassen  wir  ihn  hier  folgen: 

Mit  Bezug  auf  die  Rnndverflignng  vom  6.  November  1885. 

Im  Verfolg  der  Vereinbamngen,  wdehe  iwischen  den  beteiligten 

Bundesregierungen  über  das  Promotionswesen  an  den  deutschen  Uni- 
versitäten getroffen  sind,  hat  sich  eine  Erweiterung  der  bisher  in  den 
„Jaliresveneichnissen  der  Universitätsschriften''  aufgenommenen  An- 
gaben nber  die  Doktordissertationen  als  sweckdienlioh  heransgettellt 
Ich  bestimme  daher  in  Abänderung  meiner  eingangs  erwähnten  Rund- 
verfngung,  dafs  foitan  die  Aufnahme  der  Dissertationen  dor  Theolo- 
gischen, Juristischen,  Medizinit^chen  und  Philosophischen  Fakultäten  in 
da»  Jahresverzeichnis  der  Univcrsitätsschriften  nach  dem  beiliegenden 
Muster  an  erfolgen  hat,  nnd  swar  snm  ersten  Mal  in  der  danach  er- 
weiterten Fassung  in  das  Jahresverzeichnis  1905,  welches  die  vom 
IT)  August  1<>04  bis  14.  Augast  1905  erschienenen Universitfttssehriften 
enthalten  wird. 

Die  Direktoren  der  Universitätäbibliutheken  sind  mit  Weisung  ver- 
sehen, die  Notizen  Uber  die  Doktorpromotionen  nicht  mehr  nach  Ziflbr  5 
der  Anlage  A  des  erwähnten  Rmiderlasses  in  einem  fortlanfenden 

Verzeichnisse  aufstellen,  sondern  ftlr  jede  Promotion  ein  Formular  nach 
anliegendem  Mu^^tcr  ausfüllen  zu  lassen  und  die  ausgefüllten  Formulare, 
mit  dem  Gesamtvcrzeiehnisse  der  Uoiversitätsschriften,  in  welchem  bei 
e  unter  Fortführung  der  Nummern  auf  die  beigefügten  entsprechend 
numerierten  Formulare  Boing  genommen  wird,  der  Königlichen  Biblio- 
thek bis  snm  ersten  8epteml>er  jeden  Jahres  eininreichen. 

I.  A.:  AUhoff. 
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In  dem  gleiehseitig  siugegebeneii  Fonnnlar  stiefs  die  AnsAUlnnf 
von  „Wohnort"  (Nr  6)  nnd  „Zensur"  (nnter  10)  auf  Schwierigkeiten. 
Nach  ernenten  Verhandlungen  zwischen  den  Bundesregiernngen  wnrdeo 
dieae  Funkte  ai^peftndert  und  das  Formular,  flQr  dessen  AusfflUung 
die  wtilar  ntw  folgenden,  Ton  den  beteiligten  Begiernngen  Uim 
UaiTenUlteD  ngwtollteB  Benerknagmi  mafligtbeBd  rfnd,  botet  j«M  lo: 

1.  Ort:  

t.  lüe  No.:  

S.  Aufuahiue  der  Schrift  nach  den  für  die  IJerliner  Dissertationea- 
Yeneichnisse  uKilsgebenden  Gmodsätzen.   Die  zusamaMB- 
(jMsende  Zeile  kommt  an  den  SohloJä  des  Zettels. 


4.  Geburen  (Tag  und  Jahr): 

5.  Geburtsort:  

6.  Wohnort:   

7.  Staatsaagehürigkeit:   

h.  Vorbildung:  

9.  Studium:   


10.  S^*)   10a.  Datum:   

11.  ApprolMtfoB  (Nur  aanofBIlen  bei  CoOoqnliim):   

11.  Ort:   19.   *^'^  *)Eefc  DtaLv.  

Abt. 

*)  Hiebt  Zutreffende«  dnrohstreieben. 

Bemerkungen 

Sttm  Formvlar  far  die  Titelaafnahme  der  DisBertntioneD. 

Die  Fiknltiten,  welchen  die  Universitätsbibliothek  auf  Verlangen 
jederzeit  eine  hinreiphonde  Anzahl  von  Formularen  filr  die  Tittlauf- 
nahmen  der  Dissertationen  zur  Verfügung  stellen  wird,  haben  unmittel l)ar 
nach  Eingang  der  einzelnen  Dissertationen,  diese  mit  Je  einem  Formular, 
nndideni  in  dieeee  bei  Rubrik  8  lediglieh  der  Veterraaoe  eingetragen 
ist,  die  Rubriken  4 — 13  dagegen  vollständig  ausgefällt  sind,  unver- 
züglich der  UniversitHtshibliothek  zu  übersenden.  Die  Bibliothek  wird 
dann  die  Rubriken  zn  1  und  2  ausfüllen,  die  zu  ',i  ergänzen. 

Für  die  Ausfüllung  der  Rubriken  wird  folgendes  bemerkt: 

Zn  3.  Die  Aufnahme  des  eigentlichen  Titels  erfolgt  genau  wie  bis 
Jalnrgnaf  l^t  1908/04  des  JnhreaTeneioluiiaees  der  an  den  deoftMhen 

Universitiiten  ersonienenen  Schriften,  insbesondere  mit  Angabe  der 
Standesbezeichnung;  lediglich  das  Unterstreichen  der  zweiten  Stich- 
wörter fallt  fort,  da  nur  das  erste  Ordnungswort  in  einer  Auszeich- 
nnngstype  gedruckt  wird. 

2n  8.  Btelt  Helniatiort  ist  fbrtaft  Wohnort  lo  Mteen. 
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Zu  8.  (VorbilduDg.)  AaiugebeD  ist  die  bcraebia  Sdrale  (s.  B. 
lAdmgyiiiariuii-BerliB)  nd  fl«r  T^rmlB  der  BeUbprtfkmg  (t.  B.  0. 99, 

If  00,  Jnli  Ol). 

Zu  9.  (Stndinm.)  Anztinreben  sind  die  besuchten  TTniversititen  und 
die  Anzahl  der  auf  ihnen  zugebrachten  Semester.  Bei  mehrmaligem, 
dvreli  Aufenthalt  ao  einer  anderen  Universität  unterbrochenem  Besuche 
«tner  UniTenItit  sind  die  BameBter  Ar  den  ersten  «nd  den  sweiim 
Aufenthalt  getrennt  anzugeben  (z.  B.  Beilin  4,  Mflnchen  3,  , Berlin  2  $.). 

Zu  10.  Von  den  im  Formular  angegebenen  Bezeichnungen  Collo- 
quium,  Rigorosum,  ist  das  nicht  Zutreffende  au  streichen.  Die  Bubnk 
Zensur  fällt  für  die  Folge  fort. 

Zn  11.  Die  Bobrik  ^Approbation*  gilt  nur  flbr  Mediibier,  die  nach 
erlangter  Approbation  aof  Grund  eines  ColIoqoitfflS  zum  Doktor  der 
Medizin  promoviert  sind,  und  ist  mit  dem  Datum  anszufOllen,  welches 
in  der  Approbationstirknnde  als  Termin  der  Geltung  bezeichnet  ist 

Zu  13.  Das  Datum  der  liubrik  13  (Dissertation  vom   ) 

iai  das  Ditun  dea  Diplonu. 


Der  Btteheraehati  Dresdens. 

Fiine  erschöpfende  Zusammenflellang  Iber  die  Bestände  der  Dresdner 
Bibliotheken  ist  noch  nicht  versucht  worden.  Petzholdts  Adrefsbuch 
von  1875  führt  49,  Schwenkes  Adrefsbuch  von  1H!»3,  das  der  Auf- 
nahme gewisse  Grenzen  zieht,  35  auf.  Das  folgende  Verzeichnis  ist 
daa  Ei^bnta  von  Umfragen,  allein  yiele  Bibliotiiakeii  kennoi  flnen 
Bestand,  die  Benutzungsziffern  u.  dgl.  selbst  nicht  genau.  Nielit  nnr 
aus  diesem  Ornnd  ist  der  Versuch  sehr  unvollkommen  geblieben. 

P'ür  die  Privatbibliotheken  liegt  das  Hedelensche  Verzeichnis  (IIL 
Deutschland,  189B;  vor,  wo  24  mit  126  000  Bdn  (Mindest-  und  Höchst- 
laUea  9000  nnd  15000)  ftr  Draaden  genannt  sind  (dam  kirne  noeh 
die  Kgl.  Privatbibliothek  mit  angeblldi  90000  Bdn),  mehrere  sind  aber 
seitdem  eingeganp:cn.  Zu  erwähnen  wftren  noch  39  Leikbibliotkek- 
geschäfte  mit  angeblich  tilSOOO  Bdn  (15  770  i.  D.). 

Bei  der  Unvollständigkeit  anderweiter  Bibliothekstatistikeu  lassen  sich 
ftr  Dreaden  am  leidiinten  Vergleiche  mit  den  Beatinden  amarikanSacher 
Stidte  an  der  Hand  der  Berichte  des  Bureau  of  Edaeation  anatellan. 
In  dem  fflr  1003  (1905)  sind  wie  in  den  frühem  fünf  (seit  1875) 
alle  ütl'entliehen ,  Gesellschafts-  und  Schulbibliotheken  der  V.  St.  mit 
Uber  1000  Bdn  aufgeführt  Berücksichtigt  man  diese  in  Dresden^ 
ao  aigabett  aleh  rand  1.4  IffflionaiL  Bda  fai  57  BIbltotliakaA  bei  aiiar 
Einwohnerzalil  von  500000,  alao  atira  8  anf  den  Kopf  der  Berölkemng. 
Boston  mit  561  000  Einwohnern  hat  2.4  Millionen  in  82  Bibliotheken, 
also  etwa  4  auf  den  Kopf.  Es  erscheint  dies  bemerkenswert,  da 
Dresden  eine  so  viel  ältere  Kulturstätte  ist.  Zieht  man  jedoch  die 
üniTeraltit  Cambridge  an  Boaton,  da  beide  Stidta  ab»  anr  dnrob  ainOB 
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Flurs  getrennte  Einheit  bilden  wie  Dresden -Altstadt  und  Neustadt,  so 
erhöht  sich  die  Zahl  (weil  Cambridge  1.2  Millionen  Bde  in  29  Biblio- 
theken bei  92  000  Einwohnern  hat,  also  13  anf  den  Kopf)  auf  3.5  Milli- 
onen in  1  11  Bibliotheken  bei  653000  Einwohnern,  d.i.  5.5  auf  den 
Kopf.  Dagegen  bat  Ghieago  bei  1.9  Millionen  Bfaiwohneni  1.7  MiUIooM 
in  86  Bibliotheken,  also  etw»  I  Bach  anf  den  Kopf  der  Bevölkerung, 
M  steht  in  dieser  Beziehung  noch  nirlit  horli ,  fo  vorzüp:Iich  gerade 
dort  die  neuen  Bibliotheken  sind.  (Für  ISerlin  hatte  Schwenke  1893 
a.  a.  0.  Tab.  A  in  92  Bibliotheken  2.7  Millionen  Bde  nachgewiesen.) 

Die  eilialteiieD  Angtben  Aber  die  ZaU  der  am  Orte  bemtaten  md  der 
znm  Hansgebranch  anggeliehenen  Bflcher,  über  die  Snmmen,  die  jährlich 
für  Bflcherkiiuf.  Buchbinderarbeit  und  Oehfilter  in  don  Dresdner  Biblio- 
theken verwendbar  sind,  wie  über  die  Oednungszciten  waren  zu  lücken- 
haft um  hier  eine  AuffÜlhning  zu  rechtfertigen.  Die  Zahlen  der  Be- 
atiiide  stammen  aas  dem  Jabre  190S,  sind  aber  mehrlbeii  (t.  B.  90, 
88,  48,  56,  67,  61,  64^  65)  bis-  1906  erginxt  worden.  Der  jibiliebe 
Zuwachs  an  Büchern  ist  bei  den  meisten  dieser  Bibliotheken  so  jirering, 
dafs  ein  paar  Jahre  die  Gesamtsumme  so  gut  wie  gamicht  beeiniiussen. 

1.  Aerztlicher  Bezirksverein  der  »Stadt  Dresden    .    .         946  Bde 

2.  Akademie,  Kgl.,  der  bildenden  Künste    ....      5450  „ 


8.  Allgemeiner  Handwerl^ermdn   990  „ 

4.  Allgemeiner  Turnverein   1970  „ 

5.  Deutsch-österreichischer  Alpenrerein  .....  1 000 

6.  Annen-Kealscliii1e   5  8G8  „ 

7.  Carola-Krankeuhaus   1 4Ö4  ^ 

8.  Ohriallieher  Verein  junger  Ittnner   1800  « 

9.  Drei  KSnigmehule   91000  . 

10.  Dresdner  Lesehalle   6000  ^ 


11.  Evangelischer  Arbeiterverein  Dresden  Ost   ...  ? 

12.  Evangelischer  JUugliugsverein  der  Kreuzparochie  707 


18.  Evangelischer  Jflnglingsverein  anr  Heimat  ....  586  . 

14.  Bvangetiieli-lnfheritcbe  Dialconissenanatalt  ...  1 700 <) , 

15.  Evangelisch-lutherisches  LandeakonsistoriQm    .   .  10  000')  „ 

16.  Finanzministerium,  Kgl   18  000  , 

17.  Flora,  K.S.  Gesellschaft  für  Botanik  und  Gartenbau  1600  , 

18.  Frauenklinik,  Kgl   4500  „ 

19.  Freie  OllbnUiehe  Bibliolhek,  Drseden-Plaaen    .  .  5500') « 

20.  Gehestiftung   64  4114)^ 

21.  Gemäldegalerie  und  Knpf6l8Uolllua»inet,  KgL  '.    .  6  200  „ 

22.  Generalstab,  K.  S.    .    18500  , 

93.  Geaellgchaft  für  Natur-  und  Heilkunde  ....  5000  „ 

94.  Gewerbeverein   8898  „ 

25.  Grünes  Gewölbe,  Kgl.  .    .    .    .   ;   286  , 

26.  Gymnasiam,  Kgln  Dresden  N.  I  4000  , 


1)  Zahl  der  Werke.  2)  Nicht  veriiüslich. 

S)  1906  ertMhet  4)  Zaid  dsr  Weik«. 
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27.  Gymnasinm  zum  heiligen  Krau   80900  Bde 

28.  Ilanptstaatsarchiv,  Kgl   25 000')  » 

29.  llistorisches  Museum  und  Oewehrgalerie,  Kgl.  .    .  700  „ 

30.  iDgeoieur-  und  TiuDicrkorps,  K.S   4  600  „ 

31.  Kadettenkorps,  K.8   9000  « 

32.  Katholisches  geistliches  Hans                            .  16  000  „ 

33.  Knn^tgewerbeschnle,  Kgl   16  950')  „ 

34.  Landes-Medizinalkollegium,  Kgl   2r»  500  „ 

35.  Laudesverein  für  ionere  Mission   4  000 

36.  Loge  m  den  3  Schwertern  nnd  Aelrin  ....  S700  , 

37.  Loge  ni  den  ehernen  Säalen   1 169  , 

38.  Loge  zum  goldenen  Apfel   2193  „ 

39.  Mathematisch-Physikalischer  Salon,  KgL  ....  1  900  „ 

40.  Militär-Bibliothek,  Kgl   15500  , 

41.  Minefalogisch-Geologisches  Museum,  Kgl.     .   .   .  3850  , 

42.  MiniBterinm  dee  Innern,  Kgl   40000  » 

43.  MOnzkabinet,  Kgl  '    3000  , 

44.  Naturwissenschaftliche  Oesellecliaft  lib   ....  8320  „ 

45.  Numismatische  Gesellschaft   1 5U0  , 

46.  Oberforstmeisterei,  Kgl   560  „ 

47.  Oberlandesgericht,  Kgl   11000  , 

48.  OefTentliche  Bibliothek,  Kgl   481000  , 

49.  OefTentliche  llandelslchran^talt   2  240  , 

50.  Oekonomisclie  ( Icsellschaft  im  Kgr.  Sachsen     .    .  8  000  „ 

51.  Porzellansammlung,  Kgl.  .1   326  „ 

52.  RealBchnle  Dresden-Striesen  (Freimanrer-Institnt) .  2045  „ 

53.  Realschnle  Johannstadt   1000  „ 

54.  Sächsischer  Fischereiverein   360  ^ 

55.  Sekundogenitur-Bibliothek,  FrzL   86  5ol  , 

56.  Skulpturen-Sammlung,  Kgl   4  050  „ 

57.  Stadtbibliothek   27000  , 

58.  Stadtkrankenhans,  Friedrichstadt   3354  . 

59.  Stadtkrankenhans,  Johannstadt   500  „ 

60.  Stadtverein  für  innere  Missirm   1  5«)0  ^ 

61.  Städt.Volk8bibli(>theken(lt))des  Gemeinnützigen Ver.  Ü0774  „ 

62.  Ständische  Bibliothek   10000  , 

63.  Statistisches  Bnrean,  Kgl   110000  „ 

64.  Stenographisches  Institut,  Kgl   20  000  „ 

'•.').  rerlinigche  Hochschule.  K^].  203724^)  „ 

66.  Tierärztliche  ll(.chschuk\  Kgl   1000  ^ 

67.  Turnverein  für  Neu-  und  Antonstadt   770  „ 

68.  Verein  der  Staatseiaenbahnbeamton   1 300  „ 

69.  Verein,  Engebbger   600  „ 

1)  Nicht  verlilijslicil. 

2)  Aafserdem  160000  Blatt  VorbOdermmnilnng  nnd  19000  Oraanentitieh- 
aammlung. 

3)  Darunter  157  084  Patentschriften  des  Deutschen  Reiehs. 
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70.  T«faiii  lllr' Rrdkimde  '  .  .  .  9184  Bdt 

7 1 .  Verein  fQr  Gesundheitspflege  und  uxnoilOM  HcUwciie  1068  ^ 

72.  Verein  fQr  Sächsische  VoUukuide   1  100  „ 

73.  Verein  fflr  Volksbildung   1 500  „ 

•  74  Yereia  ftr  7olkiwoU   1800, 

76.  Ver.  s.y6rbreita]igekiMLSeliriftanimKgr.Sadi^  6702  « 

76.  Vitzthnmsches  Gymnasiom   6367  „ 

77.  Wettiner  Gymnasiom   6  634  „ 

•  78.  Zoolog,  n-  AnUiropologisoh-eÜmogr.  Musenm,  Kgl.  11 138')  „ 


Zasammen    1495  795  Bde 
A.  B.  II* 


Oskar  von  («ebliardt  t- 

Am  Abend  dea  9.  Mai  schied  nach  fast  zwe^iludger  schwerer 
Knuldieft  Dakar  töb  .Gebhardt  ans  diesem  Lehan.  Durah  feinan 
Tod  erleidet  die  Iheolegisehe'  Wiiaeniahaft  einen  schweren  Verlust, 

schwerer  aber  trifft  sein  Hingang  vaiB,  die  bibliothekarischen  Fach- 
genossen nnd  am  empiindlicbsten  dns  von  ihm  geleitete  Institut  und 
diejenigen,  welche  ihm  dienstlich  aoterstellt  waren.  Nar  kurz  kann 
hier  znsammengefaliat  werden,  was  er  als  Bibliothekar  gewesen  ist. 

Oikar  rtm  Gebhardt  war  am  87.  Juni  1844  lo  Weeenberg  in 
Esthland  als  Sohn  eines  Sohnlhispektors  geboren.  Fnlh  elternlos  ge- 
worden —  er  verlor  schon  mit  zwei  Jahren  die  Mutter,  mit  vier 
Jahren  den  Vater  —  fand  er  mit  zwei  Brüdern  Aufnahme  im  Hause 
aeinea  viterlichen  Oheims,  des  Pfarrers  von  Gebhardt  an  St  Johann, 
wo  Üim  die  eofgiUtigate  Enielinng  anteil  worde.  Hier  liatte  er  sehen 
im  flrithen  Knabenalter  Gelegenheit,  neben  denlaflber  auch  russische, 
estlinische  und  französische  Unterhaltung  zu  hr)ron  und  selbst  an  ihr 
teilzunehmen.  Von  seinem  12.  Jahre  an  besuchte  er,  in  das  Haus 
mütterlicher  Verwandter  auf  der  Insel  Oesel  Übergesiedelt,  dort  das 
Progymnasinm,  dann  das  Qymnasinm  nnd  beaog  nach  bestandenem 
Matnritfttsexamen  die  üntversitit  Dorpat  als  Student  der  Theologie. 
Seine  Studien,  die  er  nach  beendigtem  theologischen  Examen  in 
Ttlbingen,  Göttingen  und  Leipzig  fortsetzte,  erhielten  schon  früh  die 
fltr  seine  spätere  Lebensarbeit  bestimmende  Richtung.  Mit  Uarnack, 
8eh1lrer  nnd  Graf  Bandisain  stand  er  in  frenndsehafttieliem  Verkehr. 
Unter  den  Universitätslehrern  hat  wohl  vor  allem  von  Tischendorf 
auf  ihn  Einflufs  gohaht.  Als  erste  grOfsere  Arbeit,  die  Frucht  langer 
und  mühsamer  Textvergleichung,  erschien  IR75,  von  Franz  Delitzsch 
eingeleitet,  seine  Ausgabe  des  Graecus  Venetus. 

In  den  BibUotheludienst  trat  er  anerst  alt  Volontlr  bei  der 
Kaiserlichen  Universitäts-  und  Landesbibliothek  /u  Strafsburg  im  Mal 
1876,  wurde  am  1.  Oktober  desselben  Jahres  Assistent  an  der 

1)  1904. 
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Universitätsbibliothek  in  Leipzig,  fand  aber  schon  nach  einem  Jahre 
Anstellung:  als  Custos  an  der  Universitätsbibliothek  Halle,  wo  er  kurz 
darauf  zum  Unterbibliothekar  aofrttckte.  Anfang  1880  ward  er  in 
gleicher  EigciMoluft.  an  dia  .Uiii?emitltalilbllott«k  Gttttingai  veneM, 
der  er  dann  Ubar.  vier.  Jahre  angthOrt  hat  Diete  Jahre  du  Amto- 
tätigkeit  in  Halle  nnd  Göttingon  in  der  Schnle  Hartwigs,  dann 
Wilmanns  sind  für  sein  bibliothekarisches  Wissen  nnd  Können  grund- 
legend gewesen.  Während  der  folgenden  nenn  Jahre  gehörte  er  — 
Mit  1886  «iedenun  unter  Wilmanns  Direktion  —  der  Berliner  KOnig • 
liehen  Bibliothek  an,  ment  als  Bibliothekar,  seit  September  1891  als 
IKrektor  der  Druckschriftenabteilnng. 

Wiederholt  begab  er  sich  während  dieser  Zeiten  zum  Zweck  von 
Studien  und  Handschriftenvergleichungen  ins  Ausland.  Im  British 
Mosenm,  in  der  Pariser  Bibliotheque  nationale,  in  Rom  nnd  in  Venedig 
hat  er  gearbeitet;  iweimal  aneh  Hagere  SSeit  in  Mbskan.  Die  Ton 
dort  mit  heifflgelnmlitea  Sohüie  hatiea  mm  Teil  noeh  jetit  der 
Heranagabe. 

Am  1.  April  1893  folgte  von  Gebhardt  einem  Rufe  nach  Leipzig, 
um  den  durch  den  Abgang  Krehls  erledigten  Posten  des  Leiters  der 
üniTersftitsbibliothek  einnnehmen.  Diese  hatte  IVs  'abre  vorher 
ihr  neues  schönes  Qebindc  bezogen,  und  es  galt  jetzt,  entqprediand 
dieser  Siifseren  Vcrbessernng  durch  eine  innere  Reorganisation  neuen,  er- 
höhten Ansprüchen  f^erecht  zu  werden.  Von  Antritt  seiner  Stellung 
an  hat  von  Gebhardt  diese  Reorganisation  in  umsichtiger  und  plan- 
voller Weise  angestrebt  nnd  mit  sieherer  Hand  dnrehgefllhrt  Anf  die 
Ansftlllnng  der  damals  besonders  in  den  Beständen  der  Zeitschriften 
recht  empfindlichen  Lücken  wnrde  die  gröfste  Sorgfalt  verwandt,  der 
Austausch  von  Duhlctlcn  vcrmclirt,  bei  den  Neuanschafiungen  eine 
vollständigere  Berücksichtigung  der  verschiedenen  wissenschaftlichen 
Faehinteressen  beobaehtei  Eine  Reihe  iweekmäfsiger  Neoemngen  in 
den  Verwaltungseinriehtongen  griff  Platz.  Besonderes  Verdienst  er- 
warb er  sich  durch  energische  Betreibung  der  seit  langer  Zeit  ge- 
planten, aber  nie  zum  Anfing  gekommenen  Katalogisierung  der 
Handschriften.  Trotz  mancherlei  Schwierigkeiten,  die  dem  entgegen- 
Stenden, hat  er  err^eht,  daHi  in  7  Jahren  8  Binde  dlesse  Kalaloges 
erschienen  sind,  während  das  Brseheinen  des  vierten  nahe  berorstehi 
An  die  Leistungen  der  Beamten  wurden  höhere  Anfcrderungen  gestellt. 
Die  Verbindung  akademischer  Lehrtätigkeit  mit  der  llekleidung  einer 
Beamteustelle,  die  früher  von  der  Anstellungsbehörde  sogar  gewünscht 
wnrde,  ward  fllr  die  Znknnft  der  Regel  naeh  ansgesehlossen  nnd 
gmndsitzlich  die  volle  Einsetzung  der  Arbeitskraft  der  Beamten  im 
Dienste  der  Biblinthok  gefordert.  Er  selbst  hat  von  der  ihm  gleich 
bei  seiner  Berufung  übertragenen  ordentlichen  Honorarprofessur  für 
Buch-  und  Schriftwesen  lehrend  keinen  Gebrauch  gemacht.  Lr  mochte 
das  anftehieben  wollen  bis  in  einer  künftig  zn  erwartenden  gesets- 
liohen  Regelung  der  Vorbedingungen  zum  sächsischen  Bibliotheks- 
dienste. Die  Begiemng  ehrte  seine  Verdienste  dnreh  die  Verleihnng 
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te  1.  KlaiM  det  KgL  SioIisiteheB  VerdieiiBtordeiiB  nnd  dnroli  die 
Ermenniuig  zum  GahsteeB  Hofrai 

So  fmchtbir  und  einflnfsreioh  von  Hcbhardts  praktisch  -  biblio- 
thekarische Tätigkeit  gewesen  ist,  so  hat  doch  pröfjjero,  bleibendere 
UedeatQDg  das,  was  er  als  wissenschaftlicher  Forscher,  Herausgeber 
imd  Schriftsteller  geleistet  hat  Liegt  dies  anch  wesentlich  auf  dem 
GeMete  der.  Ideologie,  lo  war  doeh  durah  die  Biditang  aeiner 
kritischen  Forscbert:'ltigkeit  gegeben,  dafs  seine  eigentliche  LebettaaiMt 
das  Gebiet  der  Bibliothekswissenschaft  niclit  nnr  beröhrte,  sondern 
zugleich  in  diese  tiberging.  Seine  Aust^abe  des  Graecus  Venetus,  seine 
Mitherausgabe  ood  Bearbeitung  des  liuäsanensischen  Evangeliencodex, 
aaiiie  Bespfeelmig  der  BQder  des  Ashtramham -Pentiteneh  hOdea 
ngleieh  hervorragende  bibliotkekswissenschaftliche  Arbeiten.  Aber 
seine  literarischen  Hauptinteressen  fahrten  ihn  gelegentlich  anch  anf 
Arbeiten  rein  bibliothekswissenscbaftlichen  Inhalts,  und  diese,  in 
Besensionen  und  kürzeren  Aufsätzen  niedergelegte  Nebenarbeit  ist 
etee  ileBiliek  reMie  geweaes.  Ea  gEht  wenige  Binde  dieaer  Zett- 
sehrift,  die  nicht  Artikel  tob  adiier  Feder  enthalten.  Hervorznheben 
sind  neben  den  Besprechungen  von  Omont's  Katalogen  der  griechischen 
Handscbriften  der  Pariser  Bibliotheque  nationale  und  der  Hand- 
schriften von  Fontainebleau,  denen  der  Uandscbriftenkataloge  des 
Sinaikleatera  Ton  Gardtkavaenf  dea  Atkoe  von  Lampros,  der  Moakaner 
Synodalbibliothek  von  Wladimir,  besonders  sein  Aufsatz  tiber  einen 
Codex  Corvinianus  in  der  Universitätsbibliothek  rHUtinp-cn  (in  Jahrg.  I), 
zugleich  ein  wichtiger  Beitrat:;'  znr  Krage  der  Corviuianischen  Hand- 
schriften überhaupt,  ferner  die  interessante  Studie  Uber  den  Bücherfund 
▼OD  Bobbio  (in  Jahrg.  V),  gana  ▼orzflglieh  aber  aeine  eindringende 
UntoTBMbnng  über  die  Sammlung  griechischer  Handsehriften  dea  Moa- 
kaner Bibliothekars  MatthÄi  (in  Jahrg.  XV).  In  allen  diesen  Arbeiten 
ist  nicht  nur  eine  Fülle  von  Gelehrsamkeit  enthalten,  sondern  sie  zeigen 
anch  eine  wahrhaft  mustergültige  Sorgfalt  und  Genauigkeit  der  Unter- 
anohnng,  die  kefaie  HOgliehkeit  angeprfilk  liftf  nnd  dem  Leaer  daa 
Gefühl  eines  sidier  gewonnenen  Resultates  ^bi 

Was  Oskar  von  Gebhardt  als  Menschen  charakterisierte,  war  vor 
allem  die  Vornehmheit  seiner  Denkart,  gepaart  mit  einer  grofsen  per- 
sönlichen Anspruchslosigkeit.  In  seinem  änfseren  Wesen  zurückhaltend, 
fta  aeiner  Art,  sieh  an  geben,  knn  nnd  einfach,  beaab  er  doek  ein 
wannea  Bmplinden  far  die  Intoreieea  anderer  nnd  nakn  auf  dieae, 
wo  er  ee  konnte,  In  oft  sehr  zarter  Weise  Rücksicht.  Als  Vorgesetzter 
unbedingt  gerecht,  tnig  er  für  das  Wohl  aller  ihm  unterstellter  Be- 
amten mit  warmem  Herzen  Sorge  und  suchte  es,  soviel  au  ihm  lag, 
au  fdrdem.  Vornehm  war  auch  seine  Auffassung  der  bibliothekarischen 
Beratetellang.  Den  ana  akademlaekeo  Krdaen  an  ilin  gelangton 
Wünschen  kam  er  mit  grölstmöglicher  Bereitwilligkeit  entgegen,  aber 
er  verstand  es  auch,  die  Selbständigkeit  seiner  Stellung  fremden 
Einflüssen  gegenüber  zu  wahren.  Gegenüber  den  wissenschufiliciien 
Intoraaien  dea  an&erakademischen  Publikums  befolgte  er  den  Grund 
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satz  grörstnOglidier  libtralKIt  uA  vollte  ndt  das  Ihm  anyertranten 

Bflcherschätzen  anch  gegenüber  Gesuchen  auswärtiger  Entleiher  nirht 
karg  sein.  Ffir  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  des  bibliothekarischen 
Fachs,  für  den  Verkehr  und  Meinangsanstansch  unter  den  Fach- 
genoflsen  hatte  er  lebhaftes  Interesse  lud  wünschte  ein  GltiebM  toa 
seinen  Beamten.  An  den  VorsammlnngeB  des  Vereins  Deotoblwr  BiUio- 
ttekare  hat  er  t^lgoiOBunen,  so  oft  es  ihm  möglich  war. 

So  hat  er  gewirkt  mit  Frische  und  Energie  bis  ihn  im  Juni  1904, 
kurz  vor  Volieodang  seines  60.  Lebensjahres,  jenes  tückische  Halsleiden 
ergrifi^  das  ihn  fast  völlig  der  Stimme  beraubte  und  im  Lanfti  dar 
Zeit  Mia«  KOrperkilfte  Tenehrta.  Vergablieli  snehte  er  in  vw- 
schiedenen  Koroften  Hebung  oder  doch  Milderung  des  Übels  zu  er- 
langen. Dazwischen  waltete  er  seines  Amtes  trotz  der  Fessel,  mit  der 
seine  Krankheit  ihn  band,  in  bewundernswerter  Pflichttreue  und  Geduld, 
leidend  ohne  zu  klagen.  Ein  schwerer  operativer  Eingriff,  den  di« 
Aenle  im  Tergangenea  Oktober  Ar  «■▼eraieidlieh  erUfrlra,  vuliaf 
zwar  glücklich,  sodafs  es  anfangs  schien,  als  sei  vdlliga  Wiederher- 
stellung zu  hoffen.  Doch  trat  bald  eine  Verschlimmerung  der  Krank- 
heit ein,  bis  am  9.  Mai  ein  Herzschlag  ihn  von  seinen  schweren  Leiden 
erlöste.  Koch  in  den  letzten  Monaten  seiner  Krankheit,  ja  bis  in  die 
Ifliiteii  Studeii  m  seinem  Bnde  hnt  die  Sorge  flir  das  ilim  anver- 
traote  Institut  und  für  das  Wohl  seiner  Beamten  ihn  lebhaft  erfüllt.  Um 
ihn  trauert  seine  Witwe,  mit  der  ihn  seit  20  Jahren  die  glücklichste 
Klie  verband,  ein  Sohn  und  eine  Tochter.  Mit  ihnen  trauern  alle 
Fachgenussen,  die  zusammen  mit  ihm  oder  unter  ihm  gearbeitet  haben, 
•ad  wohl  aaeh  alle  anderen,  die  lo  11«  wiBMnsehaftlieh  oder  penSa- 
lich-menschlich  in  nähere  Beziehung  getreten  sind.  Allen  wird  sein 
Bild,  in  dem  sich  die  idealen  Charakterzüge  des  Gelehrten,  Ernst,  Ge- 
die^eniieit  und  Selbstlosigkeit,  in  so  seböner  Weise  vereinigten,  fest 
im  Ilerzeu  bewahrt  bleiben. 

Leipzig.  Badolf  Helfsig. 


IiItemtiirlMriehte  umd  Anielgeii« 

Katalog  fQkopisöw  akademü  umiejt^tnosci  w  Krakowie  zestawif  JaaCzubek. 
w  Krakowie  aak/adem  akademü  umieji^tnosei.  SkTad  gMwny  w  ksi^gami 
spö^ki  wydawniezej  polskiej.  IttOfi.  111,313  8.  (Katalog  der  Handschriften 
der  Akadtiiiic  <ler  Wissenschiiftcn  in  Krakau  zusauiiiicuj^estellt  von  .Tan 
Osubek.  Krakau  Verlag  der  Akademie,  Vertrieb  durch  die  Bucbbuidluiig 
der  polnisehen  Yeriagsgesellsdiaft.) 

Zu  den  drei  nandschriftenverzeichnis.sen  der  alten  polnischen  iMetropole 
Krakau,  dem  der  Dombibliothek  vun  J.  Tolkowski  mit  nur  22S  Us.  (besprochen 
Zbl  2.  S.  1.3S— 140),  der  UniveraitSts-  oder  Jagellonischen  Bibliothek  von 
W.  WisTijcki  (Uber  4000  Codices),  der  Czartorj-skischen  Ril>liothek  von  J. 
Korzeniowski  (bespr.  Zbl.  8.  S  5o2— inzwischen  ist  noch  ein  4.  lieft  ei^ 
schienen,  sodafs  von  den  rd  3u(ii*  Handschriften  jetzt  etwa  900  bescbriel>ea 
aind),  ist  soeben  ein  viertes,  das  der  Akademie  der  Wissenschaften  von  Jan 
Osubek  getreten.  Zwar  hatte  schon  die  VorgXngerin  der  Akademie,  die 
frisseasehafUielio  OeseUsehaft  an  Kiakaa,  1860  daiek  WL  SmtiiytM  «taea 
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BandachriftenkaUlog  heraussegeben,  aber  damals  umfafate  die  Sammlung  nur 
445  Nummern  und  der  Katuog  hatte  kein  Register,  ein  Uebelstand,  dem  die 

Svtematische  Anordnun)?  di>r  Handschriften,  zumal  sidi  darunter  zahlreiche 
iszelianbändu  befindtni,  nicht  abhelfen  konnte.  Nachdem  nun  der  Bestand 
sich  auf  beinahe  das  Vierfache  vermehrt  hat,  zog  der  neue  Bearbeiter  vor 
ein  völlig  neues  Werk  au  schaffen.  Statt  der  systematischen  Anordnung 
wihlte  er  für  die  erste  HRlfte  die  nach  der  Herkunft,  da  die  Handschriften- 
sammlung sich  aus  den  Nachlässen  von  gegen  20  Gelehrten  zusammensetzt, 
darunter  befinden  sich  die  SammlnDgen  de«  Krakauer  Aroliäologen  Ambrosius 
Gtabowtkl  (SS— S9),  des  ItoehtobfstorikeTt  Slgmimd  Anton  Heieel  (49—103), 
der  Hlitoriker  Karl  nofTiniinn  (ITO'v- 1^7.5,  Nr  104— 124),  Alexander  Kr;\ush;i:ir 
(2S6— 241)  und  Karl  Szajnocha  (Iblb— Ib68,  Nr  531—553);  die  zahlreichsten 
■taanen  tob  J.  W.  Smontowaki  (Nr  893--M4)  und  Cvprian  WaleweU  (5M 
—765^  Meistens  enthalten  diese  Sammlungen  llanaschriften  des  1*^.  und 
19.  Jahrinmdcrts,  Briefe  aus  der  Zeit  der  Teilungen  und  des  Grofsherzogtums 
Warschau  und  Collectaneen  der  Besitzer,  nur  selten  hat  sich  ein  Emngllto 
des  U").  und  17.,  ausnahmsweise  früherer  Jahrhundertc  unter  diese  modernen 
Geistesnrodukte  verirrt.  Für  deutsche  Geschichte  und  Literatur  ist  ver- 
schwinaend  wenig  in  dieser  Sammlung  zu  finden.  Briefe  Börnes  in  polnischer 
Uebersetzung  (164,  7  aus  A.  Ilorodyskis  Papieren)  dürften  ans  den  Drucken 
stammen,  Kleist  und  Knigge  in  Eingaben  an  den  letzten  König  von  Polen 
(7,  aus  Albertrandys  Nachlafs)  sind  nicht  niiliiT  bezeichnet.  Pus7owski  besafs 
eine  Handschrift  'der  Lehninsehen  WeissaKong  in  deutsoher  Uebersetzung 
(340,  aber  statt  D. T. Hermamil  bt  wohl  B.r.m  lesen).  Widitiger  wflide 
546  (aus  Szajnochas  Besitz)  sein,  eine  moderne  Abschrift  der  unter  dem 
Namen  Cronica  conflictus  bekannten  Bescbreibungder  Schlacht  bei  Tannen- 
berg, wenn  sie  ans  der  ▼eraehonenen  Koraiker  Hmdaehrlft  und  Bleht  ans 
den  Drucken  stammt  (.Scriiitores  rerum  Prnssicarum  III  434  -  430,  Monnraenta 
Püluniau  historica  II  897  — '.hiI,  vfji,  Zt  ifslier^.  poln.  Geschichtsschreibung  des 
ILA.  1S4  Anm.  1).  Bei  551  Nic/.knnis  IMocnisis  canonici  Chronicon,  AutO- 
grapli  Ilijiolit  Kownackis  aus  Walewskis  Besitz,  hätte  bemerkt  werden  müssen, 
dafs  wir  eine  Dyamentowskische  Fülscbung  vor  uns  haben  (Zeilsberg  S.  .S). 
Aus  einer  Autographensammlung  Walewskis  50ß  möchte  ich  Puzzo  di  Borge 
und  Thorwaldsen  hervorheben.  Aus  demselben  Nachlafs  stammt  729,  57 
Dialoge  aus  Jesuitendramen  von  1753,  anscheinend  aus  dem  Kollegium  zu 
Posen. 

Der  zweite  Teil  der  üandsohriften  792— 15S8  enthält  mehr  ältere  Codices, 
ab  der  erste.  Auf  gattstsehe  Staatsakten  (792  ff.)  folgen  Reehnmigea  nnd 

Akten  Kr;ik;uu  r  Spitäler  und  KlHster  fS22ff.),  92ß  das  Kopialbuch  des  Cister- 
zienserklosters  l^drzejow  (1154— 11H)9),  dessen  genaue  Beschreibung  bei 
PiekosiAski,  Codex  diplonaticus  Poloniae  minorls  (1)  S.  X— Xn  niobt  eiwllmt 
wird,  030  Statuten  des  Colleglatstifts  von  Leezyca  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
033  SchöifenbUcber  von  Kazimierz  bei  Krakau  (15.  Jahrb.),  Krakauer  Inuungs- 
Ordnungen  121  Off.,  vom  16.  Jahrhundert  an.  Aus  dem  Rahmen  des  bisher 
Angeführten  (.allen  5  kupfischc  liturgische  Ilandschriften  (1027—30,  1244, 
deren  Alter  nicht  bestimmt  werden  konnte)  heraus.  Aufgefallen  als  für 
weitere  Kreise  von  Interesse  ist  mir  noch  1386,  eine  Bearbeitung  der  Ur- 
kunden des  Breslauer  Sandstiftes  von  G.  A.  Stenzel  (vgl.  dazu  Zeitschrift  des 
Vereins  für  schlea.  Gesch.  9.  S.  135),  Urkunden  von  Bologna  1486—1679, 
MrlSStt,  und  1557  ein  Erfurter  KoUegienhelt  von  UM. 

INe  Beschreibung  der  Handschriuen  ist  meist  kurz,  hinter  der  Nummer 
folgen  die  Zeitangabe,  die  Mafte  in  ZenUmetem,  Zahl  der  Blätter  nnd  die  Art 
des  Einbandes.  Versehen  sind  mir  nur  wenige  aufgefallen:  51  und  54  (auch 
im  liegister)  ist  Ahegg  statt  Abregg  zu  lesen,  »5g  wohl  1352—1506  statt 
19Ü6,  m  18.  Jahrb.  statt  19..  ebenso  47  19  statt  29,  388  19  statt  18.  Ein 
ausfllhrllches  und  anscheinend  genaues  Register  (271—313)  hesdiliefst  den 
Band,  für  dessen  Herausgabe  mau  der  Akademie  und  dem  Bearbeiter  danken 
nolk.  M.  Perlbach. 


968  LteHnbtttohf  md  ktna§m 

Nene  Arbe!tea  snr  InkvtttbeliikvBde.  Von  Re!«h1iDgt  Apoea- 
diOM  ad  Hainii-Copingeri  Repertoriom  bibliographicnm  ist  Ende  vuri^en  Jahres 
der  swMte  Fasciculua  erschieoen.  DU  Sammlung  des  Materials  und  seine 
Anordniiig  entsprechea  fan  wesentlichen  derjenl^  des  ersten  Heftes,  irar 

scheint  hier  die  italienische  Reise  «ies  Herrn  Verfassers  seinen  Vorrat  von 
Inkunabelbeschreibungeu  gUostigur  beeinäulst  zu  haben,  als  mau  aus  seiner 
ersten  Veröffentlichung  erwarten  konnte.  Ihre  Zaverliissigkeil  wird  dadurch 
erhöht,  dar>-  I'  .  wie  er  seihst  in  seinem  Vorwort  angibt,  unr  noch  solche 
liUcher  auluimmt,  die  er  selbst  in  liauden  gehiibt  hat.  Weuu  sich  nun  unter 
seinen  Beschreibungen  auch  wieder  eiue  ganze  Menge  Ton  Bfldiern  findet, 
die  zwar  nicht  bei  Uain-Copinger,  aber  doch  in  anderen  als  hinreichend  zu- 
verlässig anerkannten  Bibliographien  bereits  ebensogut  oder  vollständiger 
beschrieben  süid,  als  er  es  zu  tun  vermag  (vgl.  z.  B.  Hain  b354 — 835»)  = 
Buchdruok  Külos  Kr  43b),  so  steht  diesen  Titela  doch  eine  respektable 
AnssU  y<m  Dmoken  gegenüber,  dnreb  weteh«  unser  Inkmitbelsehsli  wfrUleh 
bereichert  wird.  —  Von  Einzelheiten  erwähn.'  ich  Fol-^cndes:  Zu  Druck 
Nr  440  21),  den  E.  mit  Prof.  Falk  der  Marienthaler  Fresse  zuweist,  ver- 
misse ich  den  Hinweis,  daTs  andere  kompetente  Beurteiler  eise  KOloer  Prese« 
als  Urheber  annehmen,  vgl.  Proctor,  Essays  S.  I2S  unteu.  —  Nr49S  (S.  35) 
nnd  527  (S.  43)  halte  ich  für  Drucke  des  Wolfg.  Stoeckel  in  Leipzig,  nicht 
Mainz,  Peter  Friedberg;  vgl.  Berlin  1421  und  1419.  —  Nr  530  (8.44)  ist  ein 
Druck  von  Magister  Bonus  In  Colle,  vgl.  Berlin  2S">?,  wo  da.s  Zitat  in  „nicht 
fiain  *7ö75*  zu  berichtigen  ist.  —  Nr  r)7tj  ^S.  5«>)  ist  ein  Druck  von  Kuurad 
Stahel  und  Matthias  Premlein  in  Brünn,  vgl.  Berlin  63G.  Nr  r,i6  (S.  r.ü)  ist 
ein  Druck  von  Wolfg.  Stoeckel  in  Leipzig,  nicht  Köln,  U.  Quentell:  vgl. 
Berlin  1410.  —  Nr  650  (S.  "5)  =  Hain  12184  =  Peddie  152.  —  Nr  667  (S.  bo) 
=  Ilain  rjf.ao  =  Berlin  2923:  Florenz,  Bart,  di  l.ihri.  —  Nr  727  (S.  Ü5)  ist 
ein  Druck  mit  den  Typen  Ton  Friedr.  Misch  in  Heidelberg,  vgl.  Berlin  1198 
ES  Proetor  8188  Da  wir  tob  dieeem  Droelcer  nnr  Arbeften  sos  deo  Jahren 
148S— 1490  kennen,  so  wird  durch  diese  indirekte  T>:iti.  rung  der  Druck  auch 
für  die  Geschichte  der  ävphiüa  von  grüätem  Interesse.  —  Nr  764  (S.  104). 
Der  hier  nach  dem  Exemplar  dee  Herrn  Jacq.  Rosenthal  beeehriebeae  ToCeB> 
tans  ist  nicht  der  von  .hikub  Mevdenbach  in  Mainz  gedruckte  =  Proctor  165, 
sondern  der  voix  Juh.  Zuiuer  in  Ulm;  die  llolzschnittfolge  ist  in  beiden  Aus- 
gaben dieselbe,  nur  der  Text  ist  versoUedea.  Der  Ulmer  Druck  ist  in  etaMT 
Schwabaeher  Type  ^'edruckt,  die  mit  der  von  T?.  zitierten  Tafel  77  in  Buro:ers 
Monumeuta  uieht  die  geringste  Aehnlichkcit  hat.  Vgl.  Berlin  1570  KK  und 
Berlin  2(i34  KB.  —  Ilain  4245  134).  Der  Ursprung  dieses  von  R.  dem 
Barth.  Gbotan  zugewiesenen  Calderinus  ist  nach  Ansicht  der  Lübischen 
Spezialforscher  noch  unbekannt  Dasselbe  gilt  demnach  auch  ron  Nr  496 
Uf  S.  86.  Vgl  Berlin  1482—1458. 

Unter  den  neuen  buchhiindleilschen  Katalogen  verdient  di  r  zweite  Teil  der 
incunabuia  typographica  des  Betni  Jacques  Kosenthai  in  MUnchen  ganz 
besondere  AnerkeDBimg.  Ks  ist  erstannlidi,  welch  rine  FtUle  von  Koewsr- 
k^ten  der  Buchhandel  noch  Immer  zusammenzubringen  versteht,  nnd  welche 
Mittel  er  weiter  anwendet,  um  diese  Schätze  vurtreiTlich  katalogisiert  den 
Liebhabern  begehrenswert  zu  maeben.  290  gute  Nachbildungen  von  Hols» 
sehnitten  und  Druckstiicken  geben  dem  stattlichen  Ikiiide  von  über  35(1  Seiten 
einen  dauernden  Wert  und  sichern  ihm  einen  ehren volieu  Platz  unter  den 
Nachschlagewerken  jedes  Bibliographen.  lUsouders  dankbar  bin  ich  llerm 
K.,  dal's  er  sich  ent.schlossen  hat,  das  liandsehriftliehe  Datum  des  Johann 
Zaincrsclicn  Drucke.s  liaiu  437  =  Proctor  2ö'62,  d.is  Herrn  J.  Wegener  in  seiner 
Monographie  über  diesen  Drucker  zu  seiner  ganz  unmöglichen  Chroncdo^e 
verieitet  hat  (vgl  Zbl.  Jahrg.  lüOl.  S.  51b),  in  einem  Faksimile  bekannt  su 
machen  (tu  wr  1538).  Unter  den  gedruckten  Worten  Sit  Laus  deo  stdit 
I^'jSiuj.  Die  vier  i  am  l'.rpie  erseheim  n  mir  ganz  unzweifelhaft,  und  das 
einer  6  allerdings  sehr  ähnliche  Zeichen  ist  weiter  nichts  als  ein  Schnörkel, 
die  Zihl  ist  abo  1484  n  lesen. 
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Eine  Beschreiboag  der  Inkunabeln  in  den  Bibliotheken  des  Oymnasiums  und 
der  AltstSdter  Kinh«  m  Bielefeld  bat  Prof.  Dr.  Tb.  Bertram  in  der  Beilage 
xom  Schulprogramm  Ostern  \'mw,  geliefert.  Der  Herr  Verf.  hat  seiner  Arbeit 
grolse  Sorgfalt  gewidmet,  sümtliehe  Drucke  ausführlich  beschrieben  und  die  einer 
Druckerangabe  entbehrenden  mit  Uilfe  des  llaeblcrsoiien  Tj'penrepertorium 
za  bestimmen  sich  bemüht.  Dafs  ihm  llains  Keperturium  nicht  zur  Verftigung 
gMttoden  hat,  Ist  nm  so  mehr  zu  bedanem,  als  dadurch  nicht  blos  eine  ge- 
wisse Ungleicbmäisigkeit  in  die  Zitate  gekommen  ist,  indem  Ihm  ileiu  einen 
Druck  die  Hainnummer  tos  einem  andern  Kataloge  entlehnt  ist,  in  andern 
Fillen  aber  nleht,  tondem  aneh  einige  Irrtümer  sich  eingeschUeheo  haben. 
Ich  lasse  einige  Bes.sernngsvürscliliijire  Iiier  folgen:  4.  Zeile  2:  Das  im  Druck 
genannte  Datum  31.  Okt.  I4b7  muDs  aulÄerhalb  der  [J  stehen.  —  5.  Der  Druck 
gehört  in  d«n  Anfhng  dea  XVI.  Jahrimnderts.  —  b.  [Speyer:  Peter  Draeh] 
US'.i.  Proctor  23TS.  —  7.  Nach  der  Beschreibung  ist  der  Druck  mit  Ilain  r^io? 
zu  identitiziereu ,  nicht  —  H  3118.  Der  Titel  muGi  also  lauten:  Biblia  latina. 
fiasileae:  Johannes  Frohen  27.  Juni  UiU.  Die  Kfaunmem  mtlssen  wegfallen, 
da  die  Andeutung  des  Defekts  im  Bielefelder  Exemplar  an  dieser  Stelle  irre- 
führend ist.  —  S.  ist  Ilain  3122  (nicht  3l.'^2).  Proctor  479.  —  11.  Hain  14825, 
Fkoetor8947.  — -  12.  Der  Titel  mnfs  lauten  .  Carolus  VII:  Pragmatica  sanetio 

f:lo8sata  per  Cosmam  Gnymier.  Lyon  [Guill.  BalsarinJ  14S8.  4".  Ilain  »4530. 
•roctor  b577A.  —  13.  Hain  f.TTT.  Proctor  b99!s.  —  14.  Der  Drucker  ist  nach 
Proctor  5486:  Petrus  de  Qnan  ngiis.  —  15.  Hain  •6747.  —  17.  Der  Titel  mnfs 
heüsen:  Reformation  der  Stadt  Nürnberg.  Nürnberg:  A.  Koberger  5.  Juni 
1484.  2».  Uain*l37U5.  Proctor  20:»;).  —  18.  Das  Datum  ist:  U.  .März  14S5. 
Proctor  594.  —  19.  Das  Datum  ist:  2(..  Mai  1494.  Ilain  •"b3.  Proctor»;."».  - 
21.  31.  Jan.  1498  (nicht  1489).  Hain -^897.1.  —  22.  Das  Druckjahr  1484  mulä 
aolherlMlb  der  f]  stehen.  —  27.  Hain  *6984.  Proctor  264  a.  —  31.  Hain  *9551. 
Proctor  4505.  —  32.  Hain  ♦9587.  —  38.  Hain  »9052.  Pr.  8192.  —  39.  Ort, 
Drucker  und  Jahr  obneJJ.  —  41  steht  richtiger  unter  Biblia.  Das  Datum 
Ist:  3.  Nov.  14M.  Proetor  462.  —  42.  Hain  «12555.  Proetor  3197.  —  43.  Hain 
•12559.  Proctor  3202.  ^  44.  TIain  ♦12739.  Proctor  5477.  —  45.  Hain  12741. 
—  46.  Proctor  654.  —  49.  Uain  ♦18270.  Proctor  4299.  —  52.  Hain  18484. 
Proetor  2753.  —  55.  Ordnnngswort  des  Titeb  ist  Statuta,  in  Nr  56  Ltber  In- 
stitntorum.  —  57.  Der  Drucker  ist  Pieter  van  Os.  —  58  =  Berlin  Ink.  2254: 
Dr.  der  Vitas  patrum.  —  t.2.  Da.s  Datum  Mcccclxxx  .  xiij.  CakMidos  Aiiü;Hsti 
ist  zu  lesen  ^  20.  Juli  I4SU,  uiclit  1193.  Hain*'1464.  Proctor -i;!  !"..  -  »i.i.  llain 
*143G,  11,2  ^  *14j7.  —  Tii.  Der  l'itel  ist  unter  Legende  einzuordnen,  nicht 
unter  dem  Namen  des  Uebersetzers.  Besonders  dankbar  mU»seu  wir  dem 
Herrn  Verf.  sein,  dals  er,  angeregt  durch  den  von  der  KmudIssiou  für  den 
üesamtkatalog  der  Wiegendrucke  versandten  Fragebogen,  auch  die  Drucke 
der  Altstüdter  Rirchu  in  seine  Arbeit  einbezogen  und  diese  bisher  unbekannte 
.Sammlung  der  Vergessenheit  entri.s.sen  haC  Die  Ausstattung  des  in  der 
Drugulinsohen  Ofü/.'m  hergestellten  Kataloges  ist  vortrefflich. 

Einen  Katalog  der  Inkunabeln  des  Trinity  College  in  Dublin  verüflentUcht 
dessen  Senior  Fetlow  und  Bibliothekar  T.  K.  Abbott  (s.  Hortcsehantky, 

Bibliographie  II,  4>l).  Dtireli  Kinfui^ung  der  in  dir  Marsh'  Library  und 
einigen  kleioeren  Sammlungen  butindlichcn  Drauke  hat  er  sein  Verzeichnis  zu 
daran  Gesamtkatalog  der  üihnnabeln  fn  Dublin  erweitert.  Derselbe  umfibt 

mit  Blnsehlufs  V(ui  einiiren  zwanzig  iMiMt-tteu  cn»;  Nuniinern,  darunter  Frag- 
mente zweier  BlockbUcher,  eine  Anzahl  wertvolle  englische  und  spanische 
Drucke;  von  der  42 zeiligen  Bibel  ist  das  letzte  Blatt  vorhanden  (KrlS2). 
Der  Katalog  enthält  nur  weiiij;»'  ausfiilirliclie  lU'sclin-ibiinfjen,  von  den  bei 
Hain,  Copinger,  Camj)bell  .schon  ausreichend  beschrieiteueii  Drucken  werden 
mit  Recht  nnr  die  kurzen  Titel  gegeben,  dazu  Angaben  Uber  die  GrOben- 
nafse,  den  lyptmcharakter.  Ruhrizierung,  Wasserzeichen  di  s  Papiers  osw, 
ond  kurze  Hinweise  auf  die  einschlH};if,'e  Literatur.  Die  Hcstinimung  der 
ohne  I>ruckerangabe  erschienenen  Drucki'  Uiisr  vitdtacli  zu  wünschen  Übrig, 
ond  doch  bitte  der  Herr  Verfasser  schon  allein  durch  regelrnftlaiges  Au- 
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aoUagvn  dM  Proctorecben  Index  nicht  wenige  Drucke  ihrer  Aoonymitlt  eatp 
reilsen  kennen.  Nr  4  ist  nach  Praetor  395S:  Rom,  Oliverias  Servius  — 
Nr  24  ist  Züricher  Druck,  vgl.  Berliu  2ti92.  —  Nr  2s  ist  ein  Druck  von  Ludw. 
V.  Renchen.  —  Nr  43  vgl.  Fr.  779.  -  Nr  44  =  Pr.  T64S:  Basel,  Joh.  v.  Amer- 
bach.  —  Nr  78=:  Hain  12122  =  Haebler  Bibliogra6a  Iberica  504.  —  Nr  101 
«  Hain  2182  =  Pr.  9477:  Wien  [Joh.  v.  Wiuterburg].  Konrad  Celtes  ist  kein 
Dnicker  gewesen ;  das  Buch  durfte  nicht  unter  Ausonins  ein^^eordnet  vrerden.  — 
Nr  t03  «  Pr.  4563 ;  Venedig,  Job.  &  Greg,  de  Gregoriis.  -  Nr  143  =  Pr.  6952: 
Bartliotoinaeiit    VereeÜL  —  Kr  164  «  BerL  1977:  Leipzig,  Greg.  Boettieber. 

-  Nr  24(1  =  BerL  2531 :  Strafsburg,  Husner.  —  Nr  362  ^  Berl,  •24t;«>  =  Proctor 
632  Stra£»barg,  Dr.  d.  Jordanoa.  —  Nr  431  —  Pr.  6503:  Paulus  Ferrarienaia 
h  D.  Bertoebm.  —  Nr  463  =  Pr.  671 :  Stralbbnrg,  Job.  Prttn.  —  Nr  478.  Das 
Datum  des  Rubrikators  .Ixxii*  ist  von  Interesse,  da  wir  bisher  nur  3  mit  dem 
Jalire  1473  datierte  Drucke  von  dem  Drucker  des  Augustinus  de  fide  kannteo. 

—  Nr557  =  Pr.  1011:  Drucker  der  Albanuslegende,  nicht  Thcrhoemen.  — 
Nr  591  ist  ein  Druck  von  l'lr.  Zell.  —  Dem  alphabetischen  Verzeichnis  der 
Drucke  folgt  ein  Index  der  Druckjahre,  der  Drucker,  der  Wasserzeichen  uud 
VorbesitMT  Mwl«  11  Tafeln  mit  MebMldnogeii  ana  4  beaonde»  intet wmten 
Drucken. 

Einen  interessanten  Beitrag  zur  Kleiner  Dnickergeschichte  bietet  das  Buch 
Zaretzkvs  Uber  den  ersten  Zenaurprozefs ,  das  als  sechstes  Beiheft  zu  den 
Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  kürzlich  erschienen  ist.  In  meiner 
Arbeit  Uber  den  Buchdruck  KOlna  war  ich  bei  der  Behandlung  der  Appro- 
bationsvermerke auch  auf  den  Dialogns  zu  sprechen  gekommen,  der  den  An- 
lafs  zu  dem  ersten  Kölner  Prefsprozefs  gej^eben  hat.  Meine  Hypothese,  daö 
diea  damals  (1903)  noch  unbekannte  Buch  der  «Dialogoa  inter  olerienm  et 
nrintem"  geweeen  sei,  wurde  aebon  tod  netnem  Resemettten  Rre.  Prof.  Br. 
Zedier  in  Zweifel  gezogen  (Zbl.  f.  Bw.  1904.  S.  127),  und  jetzt  ist  es  Z.iretzky 
durch  eine  Reihe  von  meist  unbekannten  Urkunden  ans  dem  Besitz  des 
Kolner  liistoriaehen  Af^va  gelungen,  das  Dunkel,  daa  Aber  dieaer  Angelegen» 
heit  noch  schwebte,  vollstiüidig  zu  lichten.  Ich  fasse  die  Resultate,  soweit 
sie  fUr  die  Drucker-  und  Literärgeschichte  von  Interesse  sind,  hier  kurz  zu- 
aammeo:  Ea  liandelt  sich  um  den  Dialogus  super  Ubertate  ecclesiastica  noviter 


Dieser  Dialogus  ist  eine  Streitschrift  des  Kölner  Klerus  gegen  den  Rat  der 
Stadt,  durch  den  er  sich  nach  verschiedenen  Rifidituigeil  bin  geaebldlgt  Ittblta. 
Rychenstein  ist  nicht  ein  Druckort.  wie  hislier  angenommen  wurde,  sondern 
ein  Haus  iu  Köln,  das  zu  dfu  l\:iu  iiiL-lienhauseru  des  Domes  gehörte.  Das 
Schriftenmaterial,  mit  dem  der  Druck  hergestellt  ist,  gehörte  dem  Drucker 
NikoIauB  Goetz  von  Sehlettstadt,  von  dem  ea  der  kaiserliche  MUnzmeister 
'  Erwin  von  Stege,  der  von  dem  Rat  der  Stadt  ROln  gesuchte  Urheber  dea 
Druckes,  geliehen  hatte.  Dt-r  au.HfUhrcndo  Droeker  iat  vielleloht  der  mit  Ibm 
zugleich  verhaftete  Johann  Ruch  gewesen. 

Nieht  Uber  die  HOgHobkeit  binana  dtlnkt  mir  Zaretsky  In  der  Frage  naeb 
dem  Verfasser  dos  Dialu;:us  t^dan^t  zu  sein.  Das  aus  der  Wallrafschen  Biblio- 
thek stammende  £lxemplar  der  Kölner  Stadtbibiiothek  ist  zusammengebunden 
mit  einem  Derenter  Dmek  dee  R.  Paflh)et  »  Campbell  500  und  etaiem  Nttra- 
bcrger  des  Frftz  Creussner  =  Ilain  *r.»i)S  und  trügt  auf  dem  Vorsatzblatt  von 
dem  ersten  (Kölner?)  Besitzer  eine  Inhaltsangabe,  die  als  Verfas.ser  des  Dia- 
logus einen  gewissen  yHnrdemann**  nennt.  Zaretaky  stellt  diesen  Mann  fest 
als  den  Dr.  jiir.  can..  Dechanten  an  S.  .\ndreas  in  Kiiln  und  Offizial  der  Hrdner 
Kurie  Heinrich  Urdemann.  Ans  dem  Dialogus  selbst  geht  nnr  hervor,  dalis 
der  Verfasser  Decanus  und  Kenner  des  kanonischen  Rechts  war.  wodurch 
er  allerdiii'rs  wohl  hefiihifjt  und  zur  Vertretung  des  Kölner  Klertis  berufen 
erscheiut.  Das  ist  aber  auch  alles,  was  für  Urdemann  als  Verfasser  sprechen 
könnte,  denn  für  die  AbfiMBOng  des  Dialogus  (Ende  des  Jahres  1475)  kaaii 
der  Aer^er,  den  Urdemann  am  23.  Aug.  147C  durch  den  Besuch  der  Kom« 
mission  zur  Kontrolle  des  geistlichen  VVeiuzapfs  in  seinem  liauso  hatte,  uiebt 


compositus  et  snpra  Rychenstein  im 


Annol477.  14.  Juni.  =  Hain*r.!43. 
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bettbnmend  gewraen  seiD.  Wie  wenig  Gewicht  aber  auf  soldie  Verfkster- 
aogaben  anonyiuer  Werke  in  Inkunabeln  zu  legen  ist,  beweist  eis,  soweit  idi 
•ehe,  nooh  anbekauUer  Druck  der  Berliner  Küi^Uoben  BibUothek  (lok.  1212), 
te  ieh  Htm  Mneu  Bnmdte  In  Leipzig  zngewieeen  Itfibe.  Der  eefir  vniftof- 

reiche  Titel  beginnt:  „Libellus  hic  totma  b:euis  fed  reuera  virtute  niultus 
atqs  diffofus.  Tres  complectitur  J|  bteoiotes  tractatolos.  Pximus  enini  a 
qnodam  .  .  .  Wemero  de  laer  [Rolevtedc]  .  .  .  eompilatna.  ReguUm  et 
modnm  viuendi  continet  fecula  \\  rium  canonieornm  .  .  .  Scd'us  vero  iuxta 
namerü  l'eptl'  [j  dierU  ebdouuide  /  totide  modoe  foimadi  üalutares  medita  ||  tiones 
fingulis  diebuB  MeOtaiodaadai  eiJyMkmdit  Que  \\.  .  .  Tertfw  vero  ecclefia- 
fticS  über-  [  tatem  contra  potentum  qnoiundam  laycotnm  tirannidem  ||  qni 
iaterduiii  uppiiniere  cieru  ac  perl'equi  atuj  alias  onerare  latagunt  i'ub  fuzma 
dyalogi  pzopugnat  atq3  deft^fat."  Dieser  dritte  Traktat  ist  der  von  Zaretzky 
besprochene  EHaiogos.  Am  Kopfe  des  Titelblattes  steht  von  einer  Hand  des 
XV.  Jahrhunderts  Hch  lüse  die  Abkürzungen  auf):  „Venerabills  et  Religiusi 
patris  Werneri  de  laer  professoris  sacre  tbeologie  ordinis  carthusiensis  prune 
janio»  de  modo  yiaendi  et  repüa  eleiioonum  libellae  trijM^rtitue  [IJ 

feHelter  uHnpft.*  Dtnit  webt  der  Sehreloer  dieeer  Hote  neh  imeem  DMögni 
dem  Werner  Rolevinck  /.u.  Wolffgram  (Neue  ForschuDgen  zu  W.  K.'s  I.ehou 
und  Werken)  nennt  die  öchrift  nioht  und  mir  liegt  es  fern,  den  Versuch  zu 
wagen,  untern  Dialogue  flir  Rolevinek  als  Vertuier  in  Anspm^  in  nehmen: 
da£s  dieser  aber  mindestens  ebenso  geeignet  und  befUhigt  war  wie  dar  litt- 
rarisch  sonst  völlig  unbekannte  H.  Urdemann,  bedEarf  keinee  Beweiaee.  ich 
wollte  dnrch  diesen  Exkut  nur  Miges,  d»Sf  Del  denrUgen  NadvIehteD  Vor* 
sieht  wohl  am  Platze  i!<t. 

Die  Tvpe  des  Dialugus  ist  identisch  mit  dem  iSchriftenmaterial  des  von 
mir  —  nicht  vun  Pructor,  wie  ich  nebenbei  bemerken  will,  —  .Drucker  des 
Augustinus  de  virginitate"  genannten  Typographen.  Anfser  den ,  drei  von 
mir  (Buchdruck  Köms  S.  CXXVIl)  aufgeliihrten  Drucken,  von  denen  Nr  1196 
und  der  von  Z.  behandelte  Dialo^us  sicher  nicht  von  Goetz  hergestellt  sind, 
kommt  als  neuer  noch  in  Betracht  das  mir  von  Herrn  Prof.  Uaebler  in  der 
Qotfner  Heisoglldieo  BibUothek  nachgewiesene  Werk  „KegnUie  grammatleales 
ad  instrnctionera  scolarium". 

Nach  einer  ausführlichen  Darstellung  des  ganzen  Handels  und  seines 
Ustorlsehen  Hintergrundes  ribt  Zaretzky  einen  Abdmek  ritmtlbher  hierher- 
gehörenden  Urkunden  und  des  Dialo^iis  tiiit  zahlreichen  die  Rechtsverhältnisse 
erläuternden  Anmerkungen,  und  zum  Schluis  ein  vollstilndigcs  Faksimile  der 
Originalausgabe  des  Dialogus  und  der  ersten  Seite  des  Augustinus  de  vtaginl- 
täte.  Das  typographisch  schön  ausgestattete  Buch  ist  ein  höchst  willkommener 
Beitrag  zur  Geschichte  des  ältesten  Kölner  Buchdrucks  uud  ein  neuer  hübscher 
Beweis  daflir,  dals  wir  aus  der  systematischen  Durcharbeitnng  der  uohiTSr 
lischen  Quellen  noch  mancherlei  Aufklärung  bisher  ungelöster  Fragen  ans 
dem  Gebiet  der  ältesten  Druckergeschichte  erhoffen  dürfen,  wobei  wir  freilich 
der  tatkräftigen  Mitwirkung  der  Archivbeamten  nicht  werden  entratea  können. 

Unsern  nordischen  Kollegen  verdanken  wir  wieder  mehrere  vortrelTliche 
Monographicu  über  niedtrdcntsche  bezw.  skandinavische  Drucker  des  15.  Jahr- 
hunderts, im  Oktober-  und  Novemberheft  l'.m5  der  Nordisk  Boktryckarekonst 
veröffentlicht  Isak  Collijn  s.  oben  S.  IT)  ein  Blatt  aus  der  ältesten  schwe- 
dischen Buchdruckergeschichte.  Es  haudek  sich  uuj  Johann  Snell,  den  Wauder- 
drucker,  der  zuerst  in  LUbeck,  dann  in  Odensee  und  zuletzt  in  Stockholm  seine 
Kunst  ausgeübt  hat  Der  Verf.  behandelt  in  methodischer  Weise  und  erschöpfend 
das  gesamte  Dmckmaterlal ,  wie  es  In  dem  unterschriebenen  und  datierten 
Dialogus  creaturanim  von  14S3  zu  Tage  tritt,  die  Texttypen  mit  rihntiiohen 
Lintoren,  Xnterpunktioniaeiohen,  Rubrikzeiohen,  Lombarden  and jgrOikerea 
HeosehidttiBitisIeB.  Unter  den  sahbeiehen  sBOSteniaft  hergestellten  fikslmlles 
befinden  sich  auch  mehrere  aus  der  AnSKtbe  drr-  Ci  rardus  I.oeu  in  Conda, 
die  dem  Joh.  Snell  als  Vorlage  zur  üerateunng  seines  Druckauparats  gedient 
hiben.  Der  AnfiMtz  verdient  als  Muster  für  die  typologiscbe  Behandlung 
eines  IsknaabeidmekeiB  die  gtOlkts  Beachtung. 
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Ferner  bringt  du  Jana&rheft  1908  der  Meddeknden  der  scbwedischeo  Buch- 
dmekerrereioiguDg  von  H.  0.  Lanpe,  dem  Leiter  der  Grofsen  Kgl.  Hibliotbek 
in  Kopenhagen,  einen  Aufsatz  Ubur  den  ältesten  Dmcker  von  Liloebarg 
Johann  Lnce,  von  dem  wir  bidier  nur  2  kleine  Drucke,  eine  Imitatio  Chrbti 
=  Hain  9105  und  das  vnn  mir  in  der  Bonner  L'niversitätsbibliothek  auf- 

gefundene  Speculum  rosariorinu  Jesu  et  Mariae  (vgl.  Zbl.  f.  Bw.  IS'JS.  S.  377  u. 
onner  Katalog  Nrlu75),  beide  ans  dem  Jahre  149a,  kannten.  Lange  kann 
diesen  beiden  Werken  zwei  neue  hinzufügen,  eine  Prognostieatio  de  Anti- 
ehristo  und  eine  deutsche  Bearbeitung  von  Herrn.  Nitzscbewltz'  Novnm  psal- 
teriuui  b.  Mariae  virginis,  gedruckt  im  Cisterzienserkluster  Zinna:  De  gülden 
Kosen  I^rans.  von  denen  besonders  dns  letztere  Buch  durch  seinen  üolx^ 
sdnitteehiBiieK  wie  in  dem  bteinlsdiett  Orgfnal  die  Leistangsf ähigkelt  vmmm 
Drnokers  in  eine  ganz  nenc  Beieuchtung  rückt. 

üeber  die  ältesten  Drucke  von  Brescia  besitzen  wir  in  den  Schriften  von 
Qnirini  (173D),  Gussago  (1^1 1)  und  I>cchi  (]bbi)  grundlugeude  Arbeiten,  sie 
lind  aber  im  allgemeinen  so  unbekannt  geblieben,  da(s  die  Ergebnisse  ihrer 
Forschungen  vergebens  in  den  neueren  bibliugraphischen  Nachschlagewerken 

f:e8ncbt  werden.  R.  A.  Peddie,  der  Bibliothekar  des  St.  Bride  Foundation 
nstitnte,  bat  sich  das  Verdienst  erworben,  jene  älteren  Publikationen  mit 
der  neueren  Uteratur  zuaunmenxuarbeiten.  wodurch  er  unsere  Kenntnis  der 
Breselaner  Inkanabeln  um  etwa  2«  */o  bereichert  hat  Bw  klebie  SebTtftelMn 
von  r^O  Seiten  enthält  keine  Beschrcihungi'n ,  sondern  nur  knrzc  Titel  in  der 
Art  des  Proctorschen  index,  aber  oiine  Angabe  der  gebrauchten  Typen,  da- 
gegen kune  Nachwelee  Uber  die  QaelleB,  der  die  Titel  entBonmen  sind  (a. 
oben  Jahrg.  P.)«)5.  S  n'i'i).  Zu  Nr  '.>t)4  bemerke  ich,  dab  Bdeltlli^f  In  eelnem 
Appendix  IL  Nr  3r>b  als  Datum  den  2b.  .März  angibt 

Zum  Schlüsse  dieses  Referates  mUchte  ich  noch  auf  die  Zusammenstellung 
der  Bibeldrucke  von  14.50—1520  hinweisen,  die  Franz  Falk  in  seinem  Buche 
Uber  „die  Bibei  am  Ausgange  des  Mittehütera**  geliefert  hat  (s.  Hortzschansky , 
Bibliographie  II.  Nr  MO);  das  ebrmiologfo^  geordnete  Teraefehnls  wU  uns 
eine  Vorstellung  geben  vun  der  Verbreitung,  welche  die  heilige  Schrift  schon 
in  der  vorreformatoriscben  Zeit  gehabt  haben  muis.  Falk  gibt  nur  ganz  kurze 
Angaben  Uber  Jahr,  Sprache,  Ort,  Dmeker  und  ^en  Qnellennachweis,  wo 
man  Beschreibungen  usw.  finden  kann.  Dio  Bibliographie  bis  a.J.  1500  um- 
fafst  Ul  Nummern,  welche  Ziffer  etwas  niedrig  erscheint,  wenn  wir  beriick- 
sichtigeu,  data  Copinger  in  seinen  Incunabula  hiblica  allein  an  lateinischen 
Auspuben  124  aufzählt,  während  Falk  auch  ulle  Übrigen  Sprachen  berück- 
sichtigt. Eine  biblia  italica,  die  bei  Falk  zu  fehlen  scheint,  beschreibt  Reich- 
ling  in  seinem  Appens  I,  Nr  67. 

Ualenaee-Berlin.  Ernst  Vonlli^me. 


Job.  Ax.  Almquist.   Sveriges  bibliografiska  litteratur.  1.  delen.  Egentlig 
bibliografi.  Stoekliolm  1904—05.  32u  8.  [Aus:  Kun^M.  BlbUoteketa  Hand- 

linear  | 

Vor  drei  .lahreu  gab  Unterzeichneter  im  Anschlufs  an  Josenhsun: 
^ibÜographies  of  Blbliographies"  im  Zbl.  f.  Bw.  20  S.  4o:>tT.  eine  Uebersleht 
über  diise  Literatur.')  Sie  Ijat  sich  seitdem  erfreiilicherwei.so  um  mehrere 
bedt'uU'u<le  Arbeiteu  veruiehrf.  Vor  allem  ist  ja  Hortzschansky«  neue 
jährliche  „Bibliographie  des  Bibliotheks-  und  Buchwesens*  mit  Freuden 
zu  be^riifaen;  möchte  diese  Arlteit  jetzt  regelmälsig  fortfje.setzt  werden  uud 
sich,  wenn  möglich,  nicht  nur  auf  eine  Zusammenfassung  der  zwar  vortreff- 
liehen,  jedoch  der  Ergänzung  bedUrfUgen  monatlichen  Bibliographien  des 
Zentralblatta  bescbiioken.  Von  anderen  Werken  sind  an  erwähnen  Biblio- 

i)  Ich  benutze  die  Gelegenheit,  eia  paar  kleine  Fehler  in  meiner  Abbandluoc 
/II  bctichti^'cn:  S.  407  Z.  5  v.u.  i&t  liir  „deis."  an  setzen  „Joiephson*%  S.415 
1.11  v.u.  stau  „Werken"  lies  „Werten". 
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otphien  der  GctoUdito  dflr  ftiBiBAulwii  Bochgewerb«,  d«r  GMUebte  dtr 

Buohdnickerkiinst  in  Amerika  und  der  Ex  -  LIbris- IJteratur  und  ein  inhult- 
reielK-r  Katalog  der  K.  K.  UniversitätsbibUoÜiek  in  Wien.')  Gftoz  ungenügend 
und  kritiklos  sind  die  lilhliographien  lur  Geschichte  des  Zeftasfi^Meiis  und 
der  Wissenschaften.')  Bcachieu^werte  Aufsätze  sind  erschienen  Uber  polnische, 
mexikanische  und  kanadische  Bibliographie')  und  Uber  Bibliographien  der 
MatkmHtlk,  Sozialwissenschaften  und  Geschichte  der  Philosophie.*) 

Von  grGfserer  Bedeutung  als  irgend  eine  dieser  Arbelten  sind  jedoch 
W.  P.  (Jourtney:  A  Kegister  ol  national  Bibliography  (2  vols.  London  1905)*) 
und  J.  A.  Almqnists  oben  genannte  Arbeit.  Nach  Erscheinen  dieser  zwei 
Werke  steht  Ittdien  nicht  mehr  allein  mit  üttinos  und  Fumagallis  treff- 
licher Uebersieht  Uber  seine  bibliographische  Litentor;  auch  GrofsbritmiieB 
und  Schweden  können  sich  jetzt  einer  solchen  rühmen.  Auf  die  —  es  any 
^ioh  geugt  Mitt  —  in  jeder  Beziehung  ausgeMichnete  Arbeit  Almqaiete 
wlbnehe  len  imA  dlete  Zeilen  gam  epenell  d!e  AnfttterkiMBkdt  der  otbllo- 
tliekailiohen  Welt  hinzulenken. 

Sdion  1900  hatte  Lnndstedt  dem  bibliographischen  Kungrefs  in  Paris 
eloe  treffliche  knns  orientierende  "Uebersieht  (Iber  die  schwedische  biblio- 
graphische Literatur  vorgelegt  (vgl.  auch  seinen  Aufsatz  im  Nordisk  Famlljbok. 

uppl.  III.  19U4).  Die  neue  Arbeit  des  u.  a.  auch  durch  eine  schwedische 
genealogische  Bibliographie  rühmlichst  bekannten  Verfassers  (frfiher  Beamter 
an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm,  jetzt  Schlolsarchivar  daselbst) 
ist  Im  (legeiisätz  zm  der  genannten  Uebersieht  prinuipaliter  eine  erschöpfende. 
Ferner  soll  sie  nicht  nur  die  eigentliche  bibliographische  Literatur,  sondern 
aadi  die  des  Archiv-  und  Bibliothekswesens,  der  Buchdruokereion.  aee  Buch- 
handele  und  —  m(5gUcherweite  —  der  Preiafreibeit  umfiuaen.  VorÜhifig  ist 
Jedoch  nur  die  erstgenannte  Abteihmg  «nddeneB,  dl»  e|g«nUieiie  Bttdlognipliie 
in  1910  Nommem  enthaltend. 

Sie  wird  in  diel  ÜBterabteOnigeii  voivefllkrt:  aOgemetne  BlbliograpUei 
(einschl.  der  In  besonderen  Sprachen  oder  In  besonderen  Hegenden  er- 
schienenen, der  verbotenen  und  seltenen,  anonymen  und  Pseudonymen  Bücher), 
Bio-Bibliograph le  und  Bibliographie  der  einzelnen  Wissenschaften  und  Fächer 
(einschl.  der  Periodica  und  Ciesellschaftsschriften).  Die  Anordnung  der  Arbeit 
ist  im  ganzen  als  glücklich  zu  bezeichnen;  die  Sonderung  und  diu  chrono- 

I)  Deialain,  P.:  Kssai  de  bibliographie  de  l'histoire  de  l'imprimerie  typo- 
fprapblqne  et  de  la  librairfe  en  France.   Paris  1903.  46  S.  —  watkfm,  G.  T.: 

Bibliography  of  printing  in  America:  books,  pamphlets  and  some  atticlcs  in  maga- 
liaei,  tclaling  lo  the  bislory  of  printing  in  the  New  World,  wilh  notcs.  Boston 
1906.  32  S.  —  Tausio,  H.:  Bibliographie  des  ouvrages,  plaquettcs,  arddcs  de  revues 
et  des  journaux  i'-crits  cn  fran(,ais  sur  les  cx-libris.  P.Tris  1903.  20  S.  —  Budan, 
E.:  Saggio  dt  bit>liij^ratia  dt^li  ex-libris.  Genova  1903.  23  S.  —  Katalog  d. 
Hudbthtiotheken  d.  Katalogzimmers  u.  Lesesaales  d.  K.  K.  Ualveialtits-Bifaliodnk 
in  Wien.    i.  lieft.    Katalogzimmer.    Wien  1904.    62  S. 

2.  Zenker,  E.  V.:  Bibliographie  zu  einer  allgemeinen  Geschichte  d.  Zeilungs- 
wesens. Wien  1904.  57  S.  —  Ki/zatti,  F.:  Primc  linee  di  ona  bibliografia  per 

servirc  alla  storia  delle  scienzc.    Parma  1904.    I15  S.  • 

3.  Jolowicz.  J.:  Die  polnische  Bibliogta]>hic  in  ihrer  Entwickelung  und  ihrem 
gegenwärtigen  .Stande.  (Ke!>t^chrift  z.  Begr.  d.  6.  Vers.  d.  BibliolhekatL-.  Posen 
1903.  S.  75  — 88.)  —  Chavero,  A.:  Apuates  viejos  de  bibliografia  mexicaoa. 
Itedco  1903.  4°.  93  S.  —  Bnrpec,  L.  J.:  Bibliography  In  Caäada.  (Library. 
Ser.  2.  Vol.  6.    1905.  S.  403  — II.) 

4)  Young,  J.  W.  A.:  Concerning  the  bibliogn^hy  of  mathematics.  (Yearbook 
of  the  bibliogiaphical  Society  of  Chicago  1907/03.    1904.   S.  33—43.)  Tnfts, 
J,  H.:  Notes  on  the  bibliogrnphy  nf  the  hi>tory  nf  philosophy.   (Ebd.  S.  20 — 31. 
-—  Sombart,  W.:  Dtr  bibliographische  u.  Itlcrarisch-Kriti'^the  Apparat  d.  Sozial- 
wiSMUehafteB.    (Arthiv  f.  So/.ialwiss.   Bd  19.    1904.   S.  224 — 250.) 

5)  „with  a  selccüon  of  the  chief  bibliojjrapliic.il  book-,  and  articles  printed  in 
Olber  countiies".    Das  Werk  ist  alphabetisch  nach  Schlagwortcn  geordnet. 


Digitized  by  Google 


S64 


UtentnrlMriabfee  od  ABMifHi 


logiieh»  AaflrteDoiig  der  Sehrifkea  tod  eiinefaiMi  VerflaMn  md  aber  einzebe 
Personen  kommt  mir  aber  nicht  praktisch  vor;  diesem  Mangel  wird  jedoch 
das  Register  einigermaßen  abheuen.  Die  Titel  sind  mit  einer  seltenen, 
offenbar  auf  persönlicher  KoOatloB  beraheaden  0«MHrff(keit  aagdVIirt  und  fahr 

oit  mit  erklärenden  AnuuTknngen  versehen 

Natürlich  sind  Aufsätze  und  Bibliographien  aus  Büchern  und  ZeitsctaHlBÄ 
in  grufser  Zahl  exzerpiert  —  eine  gewaltige  Arbeit,  die  ein  Manu  selbstva^ 


Werken  fehlen  nicherlich  auch  nur  ganz  wenige  und  kleine  Broschüren.') 
muft  iDit  l'reade  begrtUst  werdea,  daüi  die  litezfttur  der  UeMhiciiie  der 
WiMeBfliditften  m  leicdiHeh  Tertnteo  lit.') 

W<  nn  in:in  unter  Almquists  Leitung  einen  Blick  auf  die  schwedische 
biblioKraphische  Literatur  wirft,  kann  man  nicht  leugnen,  dais  sie  im  ganzen 
dem  Bsielitmii  imd  der  Bedenttmg  der  schwediseken  Literatar  nieht  entspricht 
Vor  allem  Ist  der  Mangel  einer  Nationalbibliographie  und  eines  Verfasser- 
lexikons wkr  empfindlich.  Dagegen  besitzt  Schweden  an  Werken  wie 
Warmholtt:  Bibliotheca  historica  svio-gothica  (i TM— 181",  Register  1889), 
Klemmings  verschiedenen  Arbeiten  (Uber  InkuiKilieln,  dramatiscne  Literatur, 
Liturgien,  historische  Flugschriften  u.v.a.),  Luudstcdt:  Sveriges  periodiska 
litteratur  (1896  -1902),  Ueete:  Fomsvensk  bibliografi  (190S)  und  den  ver- 
schiedenen Diaiertations- Bibliographien  hervorragende  Leistongen  —  um  blofii 
ein  paar  besonders  repräsentative  Bibliographien  sa  neuien.  Die  spmfeD 
wissi  iisi  haftliche  Bibliographie  ist  zwar  /icmlich  reich,  jedoch  verraifst  man 
hier  grulse  und  erschöpfende  Arbeiten;  von  Honogrsphiea  finden  sich  aber 
viele  lud  treffUelte. 

Die  Arbelt  Almquists  ist  in  den  Pablikationen  der  KOntgUcben  Bibliothek 
in  Stockholm  erschienen.  Es  wäre  zu  wünschen,  dais  andere  Natioualbiblio- 
tiieken  bald  dem  hier  gegebenen  Beispiel  folgen  möchten.  Im  grofsen  gMiMB 
könnte  Almquists  Arbeit  dabei  als  Muster  aienen.  .Allen,  dif  eine  frenane 
Einsicht  in  das  literarische  Wirken  und  Schaffen  der  grüisten  Nation  im  Norden 
n  erhalten  wünschen ,  sei  dte  trefflich«  LetotUf  nwnnit  bestens  empfohlen. 

Aarhos  d.  7.  Mai  1906.    Vilh,  GxandtTig. 


In  der  Zeitschrift  fUr  französische  Sprache  vad  LItmttur  Bd.  28  S  S.  160 

bis  2s:  gibt  Carl  Friesland  unter  dem  Titel:  „Französische  Sprichwörter- 
Bibliographie.  Verzeichnis  der  seit  erschienenen  Sammlungen  franzi}- 
siseher  Sprichwörter"  eta«  Zusammenstellung  des  seit  dem  Erscheinen  von 
Dnplessis'  Bibliographie  par^miologi(|ue  veröffentlichten  Materiales.  Das  Ver- 
zeichnis bringt  teils  mehr,  teils  weniger  als  der  Titel  verheifst.  Mehr  in 
dmipelter  Beziehung:  einmal  insofern  unter  „Sprichwörtern"  auch  Zitate,  ge- 
ÜUgttlte  Worte,  Sentenzen,  ja  sogar  ainteiastionsle  Titulaturen**,  geogn|^hiache 
und  ethnogra|)hi8che  Spitsaamen,  V erwSnsehnn prea  tl  dgl.  verstanden  woden, 
zweitens  insoft-rn  nicht  blofs  Sammliiiip  n,  sondern  auch  Werke  Über  Sprich- 
wörter aufgeführt  werden.  Und  was  diu  Sammlungen  selbst  angeht,  so  sind 
eine  grolse  Reihe  von  Titek  Tenselclinet,  die  lüeht  entfernt  ernten  lassen, 
dab  die  Werke,  die  sie  beaeiduieo,  Sprlehwgrtewaamlmgwi  eathalleB.  Das 

1)  Ks  ftrhicn  /.  B.  S.  296  Cnaltingius:  Den  skandinaviska  skogstidskriftlitera- 
turen  (Tidskrift  lör  bkogsbufthSlIaing  1882).  —  S.  316.  Bibliografi  over  sitandi* 
aavisk  nedidosk  Littentnr  (Bibliotek  for  Laeger.  Kjeibenhavn;  jihrifche  lieber- 
sichten  seit  1890). 

2)  Mir  sind  aufgerallen;  S.  201  [Noreen  A.]:  Nordiska  sprak.  Literaluran- 
visaiog.  Upsala  1898.  35  S.  —  S.  320.  Josephson  A.:  Bidrag  tili  en  fwteckniug 
Sfver  Sverit,'es  dramaturgiska  liUcratur.    Upsala  189t.   15  S,    (Gedr.  in  25  K\  ) 

3)  Es  fehlen  z.  B.:  S.  202.  lieskow,  Ii.  v.:  Om  forflutna  tiders  svenska  ord- 
boks>f5retag.  (Sv.  Akad.  Handlingar  1859  )  —  S.  206.  Nvlandcr,  K.  U.;  Semitiska 
Stadler  i  Svcrige  under  flydda  tider.  (Ny  svensk  Tidskiift  I.  1889.)  —  S.  285. 
Rjriwaias,  O.:  De  latis  Utteiaturae  juridicae  in  Sueda.  bect.  1.  iiolmiae  1770 — 72. 
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würde  als  Zeidtea  betonderer  SOTgsaaMt  des  Verf.  selten  mflnen,  wenn, 
wie  es  F.  hier  nnd  da,  znmcist  aber  ofdlt  mtan  hat,  der  Benntzer  des  Ver- 
zeichnisses mit  einigeo  Worten  darttber  aufgeklärt  würde,  was  er  denn  von 
dein  Tiiu-hc.  dessen  Titel  von  Spriehwürtern  nichts  wmtt,  ta  erwarten  habe. 

Werden  ihm  aber  (unter  A.  Mehrsprachi^^e  Sammlungen.  1.  Allgemeinen  In- 
halts) nackte  Titel,  wie  Pschaler>',  Manuel  de  l'«-tudiant  grec.  CuDStantinople 
lh~7  oder  Lampises,  '^Odtjyo^  zT^i;  I'a'/.'/.tx't^  y/.(ö<mfi.  Golde  de  la  lanf^ue 
franc.aise.  Athen  iSTü,  oder  Knypt  r  K!i  iiicnts  de  grammaire  n^erlandaise  ;i 
1  usage  des  etraiigers.  Neue  Anti.  Haag  l^Tu  usw.  vorgesetzt,  so  weils  er 
damit  nichts  anzufangen  und  verschwendet  vielleicht  nur  Zeit  und  Geld,  um 
in  den  Besitz  eines  für  ihn  wertlosen  Werkes  zu  gelangen.  „SammluDgen" 
von  Sprichwürtern  sind  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  diesen  Werken 
nicht  enthalten,  sondern  einer  kleineren  oder  grüfseren  Auswahl  französischer 
Bind  entsprechende  neugriechische  oder  holländische  ao  die  Seite  gestellt. 
Wenn  das  aber  mr  Annahme  in  die  Französische  SpriebwOrter-Bibllographle 
fiir  ausreichend  erachtet  wird,  was  hätte  nicht  alles  anfgenomraen  werden 
müssen I  Was  aoU  femer  der  Benntser  des  Verzeichnisses  anfangen  mit  Titeln 
ide  Nr.  tt7;  Statistiqoe  de  la  Franoe.  Agricnltore.  Rtenitata  fMnxa  de 
Tenquete  decennale  de  1^02.  Nr.  Ann.iles  du  departement  de  Tlsere 

(üct.  IsOii),  Nr.  294:  Combettes -Labourelle,  Kornau  en  patois.  Gaillae  1878? 
—  ohne  jeden  erklSrenden  Znaats?  Mir  ist  der  Baad  der  SUtiatIqne  de  la 
France  nicht  zur  Hand,  aber  sollte  er  wirklich  eine  Sammlung  von  S^eh- 
Wörtern  enthalten,  die  sich  auf  die  Landwirtschaft  beziehen? 

Weniger  als  man  erwarten  mufs  bietet  das  Frieslundsche  Verzeichnis, 
insofern  es  nicht  alle  wirklich  hineingehörigen  Werke  auffllhrt.  Zwar  wird 
kein  \  erständiger  absolute  Vollständigkeit  von  einer  derartigen  Zusatuuien- 
atellung  erwarten.  Aber  von  dem  was  am  W\'ge  lag  und  auf  dnfachste  Weise 
zu  erreichen  war,  durfte  r)i(  hts  fehlen,  l'nd  am  \N  ege  liegt  für  französische 
Sprichwörter  alles  in  der  i^iltliographie  zu  Gröbers  Zeitschrift  fUr  romanische 
Fnilologie  entludtene  Materi;il  Diese  wichtigste  FachUbUographie  mufste 
sorgsam  ausgezogen  werden,  ich  vermisse  aber  die  Nuramern:  isso,  2062; 
]8b4,  1494;  1885,  1502;  IbOO,  2077;  1891,  2634,  2270;  1S»4,  3770,  3772,  3774, 
a982;  1895/90»  63»;  1897/1)8,  9795,  8540,  6419;  1899,  3802;  1900,  8024;  1902, 
8825,  3527. 

Die  Titel  sind  nicht  mit  der  Genauigkeit  registriert,  die  man  von  einer 

Uibliof^'niphii'  erwarten  darf.  Vornamen  werden  grundsätzlich  nicht  angegeben, 
ebenso  fehlt  Format,  Seitenzahl,  l'reis  und  Verhur.  Zuweilen  sind  die  Titel 
ao  stark  gekttnt,  daib  gerade  das  ihre  Attfiinhme  Reehtfertfgeode  nnd  fllr  das 

Sprich würterveneiebnis  Wichtigste  weggelassen  ist;  so  lautet  3',»5  (ich  setze 
das  Fehlende  in  []):  Beauqnier  [Charles]:  BUson  populaire  de  Francbe 
Comte.  fSobiiquets,  dictons,  oontes  relatifis  anx  vlllages  dn  Donbs,  dn  Jnra 
et  de  la  Ilante-.SaAne.l  Paris  [  I.eohevalier ,  I.eroux]  lsi»7  (B".  ^OS  S.  4  fr.], 
oder  311:  Poesie  populaire  laudai.se.  [Choix  de  prieres,  formulettes,  attra])es, 
telgmes,  dictons,  proverbeset  chauts  religieux  |  Dax  I8j0  |imp.  Labeqae] 

K'.  41  S.].  Nr.  H  ist  in  anderer  Weise  inivol!l<ommen :  ('hesnel  |de  L:i  Char- 
nelaisj:  Dictionnaire  de  la  sagesse  populaire.  P.iri.s  !*«5'>  [—  IViuie  II  de 
bl  3«  et  derniere  Encyclop^die  theol.  de  Migne].  Bei  Nr.  1*»2  fehlt  der  Ver- 
merk Kxtrait.  wie  F.  aus  Gröbers  Bibliographie  (1S1»0,  2i»7*2i  hätte  entnehmen 
können,  gleiches  gilt  fiir  317  (=  Gröber  1902,  3513).  Der  Verf.  von  Nr.  214 
heifst  nicht  Deniartean*Servais.  sondern  Demarteau  mit  Vornamen  Servals ; 
auch  Mr  222  steht  ein  nicht  existierender  Doppelname:  Emen- Martin,  statt 
Martin,  Vorname:  Kman;  desgl.  319. 

In  dirselhen  Zfitsehrift  findet  sich  Bd.  XXIX',  S.  ir.U— 1».2  ein  „The 
fi>Uatk>n  Systems  of  French  incnuabula''  Uberschriebener  Beitrag  von  Ueorg 
C.  Keldel.  Es  sei  nur  bemerkt,  daft  der  AnfiMtz  nichts  enthUt,  was  nicht 
jedem  Bibliothekar  geläufig  wäre,  auch  nicht,  wie  man  (  twa  vermuten  ktUiute, 
i^end  welche  Besonderheiten  der  französischen  Druckerpraxis  ältester  Zeit 
mebwelit 

Marbiiiig;    Alfred  Sebalse. 
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BlbUognphie  des  Oavrages  Arabes  on  relttifB  tnz  Anbw  ...  par  Victor 

Chauvin.  IX.  Pierre  Alphonse.  Secundiis.  Tvecneils  orientaux.  Tables  de 
Uenning  et  de  Mardrus.  Contes  occidentaux.  Lea  maqämcs.  Ll^ge:  H. 
Vaillant-CamiaDiie;  Leipzig:  0.  Harrassowitz  1905.  13«  S.   4  fr. 

Im  (tegensatz  zu  dem  einheitlichen  Charakter  von  Teil  VIII  (vgl.  Zhl.  22. 
\90b.  S.  2hO)  entbält  Heft  IX  der  grofsen  Publikation  eine  Menge  verschiedener 
StoiTe,  deren  Zusammenhang  nur  in  ihrer  Beziehung  zur  arabischen  Literatur 
begründet  ist.  Zuerst  Petrus  Alphonsi,  der  als  Jude  Moses  Sefardi  von  Hiiesoa 
hiel's  und  nach  seiner  Bekehrung  seine  Disciplioa  clericalis  schrieb,  iu  der  er 
zum  grofsen  Teil  aus  deu  At)opbtbegmata  des  llunein  ibn  Ish&k  und  den 
Sentenzen  des  Mabassir  ibn  I-iitik  schüpft«.  Die  Diaciplina  existiert  in  einer 
-hebräischen  Bearbeitung  und  zahlreichen  europäischen  Uebersetzungen.  Der 
Verfasser  wird  oft  mit  Petrus  Hispanus  verwechselt;  aufser  der  Disciplina 
tdtfieb  er  auch  einen  Diaiogua  contra  Judaeos.  Wie  bei  1001-Nacbt  gibt 
OhMvfn  tneh  Mer  ein  rfoiira^  det  contes  (H.  15—40).  Unter  den  Antons, 
die  von  ihm  entlehnt  haben,  finden  wir  (S.  4i)  Boccaccio,  Chaoeer,  dentiehe 
liinneainger,  üebel  und  die  Sammlang  der  Cento  novelle. 

Es  folgt  der  Philosoph  Seenndns,  dessen  Oesehlehte  ihren  Elndmek  uf 
den  orientalischen  Geist  nicht  verfehlte,  so  dafs  wir'ile  in  der  ssTtiseiien, 
arabischen  und  äthiopischen  Literatur  wiederfinden. 

Unter  den  SammluDgen  von  ErsShlungen,  Uber  die  Ob.  alsdann  berichtet, 
finden  wir  bekannte  und  unbekannte,  teils  in  arabischer,  teils  in  türkischer 
Sprache.  Es  hätte  sich  empfohlen,  die  anonymen  Werke  und  die,  deren  Ver- 
fasser und  Zeit  wir  kennen,  schärfer  getrennt  zu  halten.  Der  Name  , Haibat 
alkoumait',  der  hier  S.  59  mit  .niulsion  du  vin'  wiedergegeben  wird,  ist 
doppelsinuig,  ohne  Zweifei,  um  dem  anstüfsigen  Gegenstand  (Wein)  leichteren 
Eingang  cum  Publikum  zu  verschaffen.  Der  harmlose  Sinn  lautet:  , Rennbahn 
des  roten  (Kosses)'.  Zu  dem  Titel  der  Sammlung  jAfiqd  alfarid'  kann  ich 
kurz  auf  meine  frühere  Ausstellung  (Zbl,  Iß.  S.  418  oben)  vorweisen. 

Die  S.  63  Uber  Siegfrieds  Artikel  ausgesprochene  \'ermutung  ist  richtig,  denn 
Siegfried  schUpfte  wie  später  Schmiedel  (nicht  Schmied!)  ans  dem  Texte 
Kosegartens,  der  bald  dem  Polyhistor  as-Sißti,  bald  einem  älteren  Autor 
gleichen  Namens  zugeschrieben  wird.  S.  71  finden  wir  auch  die  Udiviten 
wieder,  die  den  Deutschen  durch  11.  Heine  vertraat  geworden  sind. 

Der  Nachtrag  zo  lOOl-Naebt  gibt  eine  Analyse  der  deutschen  lieber- 
Setzung  von  Henning  (Band  18 — 21)  und  der  franzJ'tsischen  des  Levantiners 
Mardrus  (Band  5—16).  lieber  ihn  ist  der  neuere  Artikel  von  Chauvin  selbst 
(S.  77)  nnd  einige  wertvolle  Hemerknogen  von  O.  Rat  (Examen  erlüqan 
sneelnet  des  diverses  (Mütions  du  texte  arabe  des  Mille  et  Une  Nnits  et  aes 
dUE&rentes  tiaductions,  Toulon  1905.  S.  Uff.)  zu  vergleichen. 

Die  dann  folgende  ,  Table  des  contes  oeddentanx  les  plus  remarquables* 
(8.  S7— 95)  gewährt  uns  einmi  Ueberbllek  über  den  Uteransehen  Znsamniett- 
hang  von  Ost  und  Wust. 

Endlich  betreten  wir  in  diesem  Heft  ein  völlig  neues  Gebiet,  das  der 
Makamen,  das  uns  Deutschen  seit  dem  Erscheinen  der  ,Verwandlunpen  des 
Abu  Seid  von  Seriig'  (1S2ÜJ  bekannt  ist.  Die  beiden  grüfsten  N'ertreter 
dieser  Gattung,  al  llauiadbant  und  al  I.Iariri,  werden  hier  abgehandelt;  unter 
den  Nachahmern  <les  letzteren  sei  hier  nur  der  toledanische  Jude  al  ('harizi 
(t  123U)  crwiihnt.  Eine  brauchbare  Handschrift  der  Makamen  des  Ijariri,  auf 
die  das  habent  sua  fata  libelli  anwendbar  ist,  liegt  in  Leipzig  (Völlers  Nr  597). 
Eine  Makame,  die  RUckert  wegen  ihrer  obscünen  Spitze  nicht  zu  vcrüfTent- 
lichen  wagte,  ist  im  Autograph  des  Dichters  in  die  vicekUnigliche  Bibliothek 
von  Kairo  gewandert.  Wenigen  wird  bekannt  sein,  dafs  die  genannte 
Schöpfung  BUckerts  einem  schwäbischen  lievolutionär  dazu  gedient  hat,  seine 
Gedanken  8ber  die  Erdgntise  von  1831  Itleidsam  vonntiigen  0.  III:  die 
Makame  von  £1  Bnting,  Tflbhigen:  Heekenhaner  1831). 

Jena.  K.  Völlers. 
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UBMekra  maä  mm»  VMhflcfetfB* 

Uoter  der  Ueberschrift  ,)I>ie  ZentralisieruQgsbestrebnneen  im 
dentscheu  Bibliothekswesen  nnd  die  bayrischen  Bibliotneken" 
verüflfentlicht  Erich  Petzet  einen  gutgeschriebenen  Aafsatzin  der  Mainummer 
der  SQddentscben  Monatshefte,  dessen  Lektüre  den  Faebgenossen  empfohlen 
sei,  vor  allem,  weil  er  für  die  Kenntnis  der  Verhältnisse  an  den  bayrischen 
Bibliotheken  und  speziell  der  Huf-  und  Staatsbibliothek  in  Miinchuu  von 
Interesse  ist.  Unter  „Zentraliaierungsbestrebungen "  versteht  der  Verfasser 
das  Attakunftaboreaa,  die  InkonabeUuitalogitieraDg,  du  lüudemiMke  Uuter- 
nehneo  der  InTentarWeniDfr  der  dentodmi  HandMliriftoB  mid  dfe  PUiie  des 
Zetteldnjcks  oder  nesaintkutaloirs  Wiilirend  er  sich  die  ersten  drei  gefallen 
läbt,  wendet  er  sich  energiacb  gegen  den  gemeiiitamen  Katak^rodE.  weil 
0r  Opfer  an  Geld  und  Afbehakraft  fordere,  dfe  m  den  Ar  dw  btTineiMn 
Bibliotheken  zu  erwartenden  Nutzen  n:irh  des  Verfiussers  Meinung  in  keinem 
Verliiiltnisse  stehen.  Da  diese  Iiiii<ce  die  nächste  Bibliothekarversammlong 
wieder  beaeUftigen  werden,  unter]a.s.sen  wir  es  hier  darauf  einzugehen  und 
begnligQn  uns  festzustellen,  dafs  der  \'erdaclit,  der  sich  durch  den  Aufsatz 
hinzieht,  als  wolle  die  preufsischu  Regierung  und  die  Berliner  Königliche 
Bibliothek  das  deutsche  Bibliothekswesen  zentralisieren  nnd  seine  Leitung 
an  sich  nehmen,  gänzlich  gefrenstandslos  ist.  Durchans  falscli  ist,  was  der 
Verfasser  Uber  die  Angliedeniug  der  „Deutschen  Musiksauiuiluug "  au  die 
Königliche  Bibliothek  berichtet  Erst  als  das  Reich  die  Annahme  verweigerte, 
kt  der  preniäische  Staat  mit  seinen  Mitteln  eingetreten,  um  die  Sache  nicht 
in  WiMer  faHen  ni  lassen.  Aber  auch  sonst  hat  die  Tendenz  den  Ver- 
Ibaser  zu  einer  Verkenniiiif^  der  Absichten  und  einer  Ueber.scliätzung  der 
Mittel  der  Königlichen  Bibliothek  verleitet.  Der  Extrafonda  von  350  OUO  Mark 
■lebt,  wie  berem  oben  fl.  BB  angedeutet  iit,  keliieairBga  der  nbRotfiek  fird 
mir  Verftlgung;  fllr  die  Inkiinabelkatalogisierung  sind  nieht  {I2  0nn,  sondern 
aar  1 2  000  Mark  bewilligt  und  von  der  scheinbar  greisen  Zahl  von  Arbeita- 
kiüften  stehen  leider  ▼tele  ftr  die  BlbUotbek  nur  auf  den  Papier  (vgl  die 
ABgAben  im  Jahrbndi).   


Internationale  Bibliographie  der  Geschichte,  Philosophie  und 
Philologie.  Am  .Mai  wird  im  (iebäude  der  Wiener  Akademie,  die  z.  Z. 
Vorsitzende  ist,  die  internationale  Vtireinigung  der  Akademien  tagen.  Die 
englischen  Vertreter  halien  den  Antrag  gestellt,  die  Begründung  einer  inter- 
nationalen Bibliographie  der  (beschichte,  der  Philosophie  nnd  der  Philologie 
auf  die  Tagesürdnang  zu  setzen.  Diese  Bibliographie  soll  das  Gegenstück 
m  dem  iDtentadonai  Catalogae  of  Scientific  Literatnre  bilden.  Man  wird 
der  Verwirklichung  dieses  Unternehmens  nicht  ohne  leises  Grauen  entgegen- 
sehen dürfen.  Ei  gibt  sicher  eine  lange  Beihe  dringenderer  BedUrfnisae 
aneh  anf  dem  Oeblete  der  GelsteewisaeBsdiallen,  die  an  befHedigen  überall 
der  Mangel  un  Gt  ldmitfela  verbietet  und  die  /;an  guten  Teile  durch  die 
Summen,  weiche  dieser  Riesenplan  erlordert,  befriedigt  werden  könnten.  Denn 
daib  damit  die  Einzclbibliographien  beseitigt  und  auf  dieae  Weiae  Arbeit  ge- 
spart werden  .sollte,  ist  nnch  deu  bei  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Bibliographie  gemachten  Erfahrungen  nicht  zu  erwarten.  Auch  sonst  sind 
dieee  Erfahrungen  nicht  ermutigend.  Der  Vorschlag  deckt  sich  zum  Teil  mit 
dem  von  A.  .losephson  in  Chicago  geplanten  Bibliographi.schen  Institut.  Die 
Schaffung  einer  internationalen  historischen  Bibliographie  hat  auch  der  Inter- 
nationale Ilistoriker-Kongrefs  in  Erwägung  gezogen.  Ein  kurzer  Bericht  von 
Pribram  findet  aich  in  dem  jüngst  erschienenen  Bd  3  der  Atti  dea  Kongresses 
Id  Bern  1908;  die  «eitere  Beliandlang  des  Gegenstandea  worbe  damals  ani 
den  Diehilen  Koogielb  veiadiolien. 


Berlin.  In  seinem  Testament  hatte  Theodor  Mommsen  seintin  Sühnen 
Creigestellt  Miae  Brieftdmften  uid  lonatigen  Papiere,  aowait  rfe  ileh  dm 
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eigneten,  einer  öffentlichen  Anstalt  zu  übcrj^cbin  mit  der  Mafsgabe,  dab  sie 
in  den  nächsten  3u  Jahren  unter  Yerschluis  bleiben  sollten,  dann  aber  wie 
andere  OlÜNifllfllie  Akten  betratst  werden  kOooten.  Auf  Qrmd  dieser  Be- 
stimmung haben  die  Herren  Bankdirektor  Karl  Momnisen  und  Dr.  med. 
Ernst  HommBen  die  Papiere  der  Königlichen  Bibliothek  zum  Eigen- 
tum tiberwiesen,  die  sich  ihrerseits  zur  Beobachtnng  der  angegebenen  Be- 
diiif^nng  verpflichtet  hat.  Nachdem  durch  diese  wertvolle  Schenkung  der 
Grundstock  zu  einer  MommHensammlung  gelegt  ist,  die  Ton  Briefen  uatUrlieli 
sumeist  die  an  Mommsen  gerichteten  enthält,  ist  es  im  hOdisten  Giade 
wünschenswert,  dafs  sie  allmählich  durch  die  von  Mommsen  atisgegaiUEeiieB 
vervollständigt  wird,  damit  der  Nachwelt  ein  Bild  des  umtasaenden  iraMen- 
scbaftliohen  Verkehrs  des  grofsen  Gelehrten  erhalten  bleibt  Wenn  die  Be- 
sitzer von  Mommsenbriefen  sich  vielleicht  bei  I.ebzeiton  nicht  trcm  von  ihnen 
trennen  wollen,  so  dürtte  es  doch  eine  Pilicht  der  Pietät  sein,  daCs  sie  Be- 
stimmungen tretTcn,  durch  die  solche  Briefe  fUr  die  von  Honunsen  selbst  an- 
geregte Sammlung  gesichert  werden. 

In  der  Königlichen  Bibliothek  ist  ein  Fernspreohnetz  mit  vorläufig 
28  Hprecbstellen  und  einer  Zentrale  angelegt  wurden,  durch  die  sämtliche 
Arbeits-  und  Biicherriiiinic  miteinander  in  Verbindung  gesetzt  sind.  Bisher 
bestand  nur  zwischen  einigen  AnitsstcUen ,  die  besonders  viel  mit  einander 
zu  verkehren  hatten,  Einzelverbindiing.  Die  neue  Kinrichtnng,  angelegt  von 
der  Firma  Ilardegen  &  Co.  in  Berlin,  arbeitet  vorzüglich,  die  Zontnle  Oedarf 
freilich  einer  besuudoren  Arbeitskraft  zur  Bedienung. 

Die  Bibliothek  der  KOnigliehen  Geologischen  Landesanstalt 

nnd  Bergakademie  wurde  im  Etatsjahr  1905  von  100  (=  7.5",,  der  be- 
nutzungsberechtigteu)  Beamten  der  Gesamtaustalt,  177  (=07%)  Studierenden 
der  Be^kademie,  61  sonstigen  Personen,  1 1  Behörden,  Instituten  nnd  dergl., 
zusammen  358  benutzt.  Es  wurden,  am  Ort  und  nach  auswärts,  ausgeliehen 
7124  Bände  (1904:  5717;  1903:  5573)  und  2243  Kartenblätter  493; 
19U3:  4(13),  insgesamt  «I3r>7  Stück  >  l<)()4:  t;2lU;  1903:5976);  die  Zunahme  gefSn 
das  Vorjahr  betrütrt  Hl.i"  Stück,  d.s.  Uber  50",,.  In  einem  der  Lesezimmer 
wurde  eine  Handbibliothek  von  gegen  300  Bänden  aufgestellt.  Ein  alpha- 
betischer Zettelkatalog  (in  Upmankapseln)  wurde  begonnen.  Das  Bibliothekn- 
personal  wurde  um  1  wissenschaftliehen  Hilfsarbeiter  veniichrt. 

Die  Jüdische  Lesehalle  und  Bibliothek  (Oranienburgerstralse  2b) 
hat  mit  ihrem  zelmten  Jahresbericht  einen  „RHekblick  auf  das  erste  Jahrzehnt 

der  Lesehalle,  l^(tr>  —  If05 ,  herausgegeben,  dem  wir  die  folgenden  Angaben 
entnehmen.  Schon  in  den  achtziger  Jahren  griiudeteu  jüdische  Studenten  mit 
bescheidensten  Mitteln  eine  Jüdische  Lesehalle.  Ihr  Versuch  wurde  1S92, 
veranlafst  durch  den  eben  gegründeten  Verein  für  jüdische  Geschichte  nnd 
Literatur,  durch  Kommerzienrat  .lulius  Isaac  aufgenommen,  der  in  seinem 
Hause  —  Chausseestr.  114  —  einer  jüdischen  Lesehalle  HSnme  sur  Verfügung 
stellte  und  die  erste  Einrichtung  wie  die  Zeitungen  aus  eigenen  Mitteln  be- 
schaffte. Die  örtliche  Lage  und  die  ungünstige  Lesezeit  Helsen  dieses  Unter- 
nehmen Neujahr  1S94  wieder  eingehn.  Das  Interesse  war  aber  einmal  ge- 
weckt nnd  bereits  am  12.  November  desselben  Jahres  konnte  unter  Mitwirkung 
des  Geschichtsvereins  und  mehrerer  anderer  jüdischer  Vereinigungen  der 
Verein  ...lüdische  Lesehalle  und  Bibliothek'  gegründet  werden  Die  Er- 
üfbung  des  Instituts  fand  am  24.  Februar  lb9ö  statt  und  nach  mehrfachem 
Wechsel  des  Lokals  siedelte  die  Lesehalle  1897  in  dss  derzeitige  Hans,  1903 
in  die  derzeitigen  IJ'iume  über.  Bei  der  ständig  wachsenden  Besucherzahl 
genUgen  auch  diese  schon  nicht  mehr.  Ein  Versuch,  die  L<e8ehalle  mit  der  seit 
1899  vorbereiteten  Bibliothek  der  iUdischen  Gemeinde  an  venehmelien,  mn(ste 
fehlschlagen,  da  die  Gemeinde  ihrer  Bibliothek  eine  mehr  wissenschaftliche 
Hichtung  gab.  Nach  dem  11.  Bericht  (f.  1905)  liegen  in  der  Lesehalle  67 
jüdische  Zeitongen  und  Zeitschriften  aus:  34  deutsche,  10  englbiche  nnd 
amerikanische,  ti  hebräische,  5  jüdisch-deutsche  (Erscheinungsorte:  St.  Peters- 
burg, Lemberg,  Krakau,  Czeruowitz,  New  York;,  4  franzüsische,  3  mssisohe, 
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2  ii)ag}'ari8cbe,  1  randhiiMhe;  Im  Voijtlm  mdi  iio«h  «liie  ■paBtaehe 

und  eine  zweite  niuiänische;  ein  Miitcrial,  wie  es  in  Berlin  an  keiner  anderen 
Stelle  vereinigt  sein  dürfte.  Die  mit  der  LesehaUe  verbundene  Bibliothek 
wnd»  von  lUOO  (zum  poflMi  TMl  alelrt  TWwndlnNo)  BehiülHi  L  J.  189» 
auf  »107  BtadALJ.  1901. 


BreiUiL  Die  XOnigliehe  «ad  ÜBlTeriltttblbltotliek  BresUaluitim 
JifcWl90»,wie  ans  dem  Jahresberichte (8.u.S.275)er8ichtlicli  ist.  sehr  erfreuliclie 
YerbeMerongen  erhalten,  doroh  welche  zum  Teil  lange  gehegte  Wünsche 
erfüllt  werden.  Vor  aOem  atUelt  sie  an  SteQe  der  ▼erdteteii  ,3BetiiinDnngen 

Uber  die  Benntznnt;'  von  durch  Ministerialerlass  vom  26.  Jimiar  d.  J, 

eine  neae  BenutzungsordnuDg.  Nach  dieser  sind  im  Semester  Leeedile  und 
Katalogrüame  von  9 — 2  und  4 — 7  Uhr  (bisher  ü  5  bea.  bis  zum  Eintreten 
der  Dunkelheit),  am  Sonnabend  und  in  den  Ferien  von  9—2  geöffnet,  die 
BUoherausgabe  täglich  von  11—2  (bisher  von  11  —  1'  ,).  Die  Leihfrist  ist 
einheitlich  auf  4  Wochen  festgesetst;  nur  die  Universitätsdozenten  erhalten 
BQcber,  die  nicht  zu  den  häufig  verlangten  gehören,  ftlr  die  Dauer  des 
Semesters.  Die  bisherige  zweimal  im  Jahre  stattfindende  allgemeine  Rück- 
lieferung bleibt  nur  noch  fUr  diese  von  den  Dozenten  flir  die  Dauer  des 
jSemesters  entliehenen  Bücher  bestehen,  fUr  alle  anderen  Benutzer  ist  sie  in 
Wegfall  gekommen.  Das  Prolongationsrer&hren  nnd  die  Yersendung  nadi 
anfserhalb  sind  wesentlich  vereinfacht,  letztere  durch  den  Wegfall  der  Ver- 
packungskosten auch  verbilligt  worden.  Die  AalMge  einer  elektriaohen  Be- 
iHMbtinif  Vber  die  Im  Torlgen  Jahrgange  dea  ZbL  (n.  1905. 8.  S4«)  bereits 
beriehtt't  worden  ist,  hat  flir  Bücher-  und  Arbeitsräume  soweit  Res.serung 
geschatl'eo,  als  das  bei  der  unzweckmälsigen  Grundanlage  des  Gebäudes  ohne 
«inen  vOUigen  Neabao  Vberhanpt  m()glieh  mt  Daa  Magainn  wurde  um  6  Räume 
des  Erdgeschosses  erweitert,  die  früher  zur  Pienstwohnimg  des  Direktors 
des  archäologischen  Muhi  um»  gehörten.  Diese  Känmo  wurden  behufs  grülserer 
Fenenrielieilieit  von  der  Belenchtungsanlage  ausgeschlossen  ;  die  vier  grtlbeieil 
enthalten  nun  die  Handschriften  nnd  Inkunabeln,  die  beiden  kleineren  eine 
Schau.samuilung  in  Glaskästen,  eine  Auswalil  der  für  die  Geschichte  des 
Buchwesens  interessantesten  Stücke  der  Bibliothek,  Uber  die  bereits  ein  von 
Wilhelm  Moledorf  musterhaft  bearbeitetes  und  in  sehr  ansprechender  Ans- 
atattnng  gedmelites  Verzeichnis  vorli^  (s.  n.  S.  275).  Unter  den  llandschriften 
ist  das  älteste  Stück  ein  medizinischer  Codex  des  0.  Jahrhunderts,  unter  den 
Dnieken  stehen  ao  der  Spitze  ein  Fragment  aus  dem  Dnrandos  von  14^9  und 
das  OatkofleoB  von  1460;  TMleleht  MUten  die  Drocke  dee  16.  JahrinmdertB 
noch  etwas  mehr  BerUcksichtignng  verdient.  Die  Einblattdrucke  sind  z.  T. 
die  von  Molsdorf  im  Zbl.  1904  und  1905  beschriebenen,  es  sind  aber  noch 
iwei  weitere  bbher  imbekinnte  hlnzagekommen.  Unter  den  Einbänden  über* 
rascht  die  Menge  von  Lcderschnittbänden,  die  anscheinend  eine  Bestmderheit 
des  Klosters  Randen  gebildet  haben;  dagegen  vermilst  man  Proben  der  mit 
Stempeln  verwerten  älteren  schlesischen  Einbinde.  —  Ans  der  Chronik  der 
Bibliothek  ist  endlich  zu  erwähnen  der  ain  21.  OktoluT  v.  J.  abgeschlossene 
Vertrag  mit  der  Schlesischen  Gesellschaft  fiir  vaterliiudische  Kultur,  wonach 
deren  bisher  widerruflich  der  Verwaltung  der  Universitätsbibliothek  übertragene 
Bücherei  (Tauschverkehr  mit  Uber  30i)  Gesellschaften)  der  Universitätsbiblio- 
thek dauernd  einverleibt  wurde.  —  Der  Bücherbestand  der  Bibliothek  wuchs 
um  IT  ir)5  bibliographische  Bände.  Im  Lesesaale  benutzt  wurden  rd  Kutoii  Bände 
Dracktohriften,  424  Handschriften:  verliehen  worden  3&099,  nach  aaawärta 
wwaadet  4191  Binde  nnd  25  Handsobiiften. 

Bromberg.  Die  Stadtbibliothek  Bromborg  ist  znm  regelmäfsigeo  Leih« 
Wkidv  mit  der  Königlichen  Bibliothek  In  Berlin  zugeiassen  worden. 

Dresden.  Die  Bibliothek  der  GehestiftunL'  hat  ihren  Jahresbericht,  der 
bisher  in  den  zu  Michaelis  erscheinenden  Vurtragsprogrammen  der  Gehe- 
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Stiftung  entiialten  wtr,  mm  ersten  Ible  sIs  selbsHbidfge  Schrift  eneb^eB 

hissen  (s.  11.  S.  27*)).  Vcranliissnng  dazu  war,  dafs  seit  (lein  Sommer  v.  J.  Lebl^ 
üistitut  und  Bibliuthek  der  ätiftnoK  auch  räumlich  eetrcmit  sind.  Daa  bisher 
einzeln  ersehienene  Zuganfpiveneichnis  ist  dsn  Jabresberlehte  nun  ange- 
gliedert worden.  Der  Bericht  nmfafst,  nm  den  An.sehlnf»  an  das  Kalender- 
jahr zu  erreichen,  das  letzte  Vierteljahr  von  1904  und  das  ganze  Jahr 
das  Zuganpverzeichnis  nur  das  Kalenderjahr  1905.  Die  Benntzerzahl  betrog 
für  Bibliothek  und  Lesezimmer  zusammen  24ir)2  IVrsonen,  die  Zahl  der  aus- 
geliehenen Bände  1693U.  Die  Vermehrung  betrug  3613  Bände  mit  einem 
Kosteosiifswid  tob  IS  193  M. 

iiumbnrg.  Die  im  vorigen  Jahre  eröffnete  Iliuiptbiicherei  für  Blinde 
zu  Hamburg  (vgl.  Zbl.  22.  lyd.'i.  .S.  223)  veröffentlichte  ihren  ersten  Jahres- 
bericht. Von  den  bei  der  Eröffnung  vorhandenen  1100  Banden  BUcher  und 
Noten  wuchs  der  Bestand  bis  Ende  1905  auf  10^5  Bände  und  3750  Bände 
Musikalien.  Auch  die  Benutzung  ist  re<jje,  sie  leidet  nur  unter  den  hohen 
Kosten  der  Versendnng  nach  auiserhalb.  Die  in  erhabenen  Zeichen  berge- 
stellten  Werke  in  Blindensehrift  dUrfen  nXmlleh  nur  als  Paekete  yersendet 
werden.  Die  Bibliothek  —  deren  Bibliotlu  kar  auch  ein  Blinder  ist  —  strebt 
deshalb  eine  entsprechende  Ändernng  der  postaliscben  Bestimmungen  an. 

Karlsruhe.  Die  Gr.  Hof-  und  Landeshibliotbek  soll  nach  ihren  Dienst- 
vorschriften den  LAndesangehürigen  „in  freiesterWeise"  sugänglich  sein. 
Demgemäfs  werden  von  jeher  weitgehende  Auskünfte  erteilt,  Bestellungen 
auch  allj^emeiuer  Art  ausgeführt,  die  BUcher  am  Ort  unmittelbar  ohne  Vor- 
ausbestelluug  abgegeben,  Biirgscbeine  meistens  nur  von  nicht  selbständigen 
Personen  verlangt,  die  Kataloge  gedruckt,  die  jährlichen  ZugangsverzeichnwM 
mit  Sachrefristern  versehen  und  unterm  Herstellungspreis  für  je  50  Pf  ver- 
kauft, die  erste  Mahnung  post-  und  gebührenfrei  erlasssn,  der  Lesesaal  auch 
Sonntags  geöffnet  und  in  diesem  wöchentlich  der  Zugang  zur  Einsieht  anf- 

f gelegt.  Seit  1891  ist  der  jährliche  Büchersturz  im  Juli  zu  allseitiger  Er- 
elehteruii^^  durch  wöchentliche  Mahnung  der  Rückstände  aus  der  betreffenden 
Woehe  des  Vorjahres  ersetzt.  In  Fortführung  dieser  von  W.  Brambach 
eingeriohteten  Benutzungserleichterungen  wurden  im  November  1904  die 
Kosten  der  auswärtigen  Benutzer  vermindert,  indem  die  Uibliothek  das 
Bestellgeld  für  die  Rücksendungen  auf  d:Ls  .-Vvcrsum  übernahm,  die  Wert- 
veisioherung  der  Pakete  auf  wichtige  Ausnahmen  beschränkte  und  für  die 
ROeksendung  das  vielAush  billigere  Exprefsgut  saHeb  (Zbl.  19U5.  S.  47).  Seit 
Mai  HiO")  werden  die  Besteller  am  Ort  durch  eine  von  ihnen  selbst  im  voraus 
adressierte  Ksrte  vom  Eintreffen  des  Vorgemerkten  postfrei  benachrichtigt 
Seit  dem  12.  Hin  d.  J.  werden  die  Kosten  der  ulnseodung  inneriuub 
Badeos  und  das  Bestellgeld  der  Rücksendung  von  der  Staatskasse 
ohne  Belastung  des  Bibliotheksaversums  getragen.  Da  alle  frankierten 
Sendungen  als  badisches  Exprefsgut  gehen,  erwächst  dem  Staat  tatsächlicher 
Aufwand  nur  für  die  Postsenduniren  :ui  Nicht-Iiahnorte  Anch  im  Vermitt- 
lungsverkehr zwischen  den  vier  badischcu  grollen  Staatsbibliotheken  erwachsen 
den  BeDQtMni  seit  Febmar  1905  keine  Kosten  mehr  (Zbl.  1905.  S.  281). 

Wasserburg.  Ueber  die  Bibliothek  der  .Stadt  Wasserburg  am  Inn 
^t  der  mit  der  Ordnung  des  städtischen  Archivs  betraute  Herr  K  Brunhuber 
m  der  Beilage  der  Allgemeinen  Zeitung  vom  27.  April  d.  J.  einige  Mit- 
teilungen. Die  Bibliothek  stellt  den  grOfsten  Teil  der  Büchereien  der  1809 
gegründeten  Lesegesellschaft  von  W:isserburg,  sowie  des  (Jründers  derselben, 
des  Benediktiners  Benno  VVinnerl  dar.  Diese  vereinigten  Bestände  kamen 
t86S  \mA  der  AtiflOsung  der  Gesensebaft  snm  Verkaufe  und  wiuden  cum 
grüfsten  Teile  von  der  Stadt  erworben.  Der  Bestand  bcträf^'t  z.  Z.  3000—4000 
Bände,  die  in  der  £egistrator  untergebracht  sind,  darunter  14  Inkunabeln, 
Draeke  des  Iff.  Jakilmnderts  ond  *  Iwevire.  Also  eis  Bestwid,  der  erhebUdi 
irertToUsr  ist,  als  man  naeh  der  BMadsialil  allein  snliUeihen  «ttrd«. 
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Dlineinark.  Der  von  Axel  Anthon  Bjin>obo  bearbeitete  Katalog  der 
TOD  den  staatlichen  dänischen  Bibliotheken  aus  der  auslündischen  Literatur 
arworbeneD  Druekaehriften  ist  nan  für  du  Jahr  1905  erBohienen.  Die  ZaU 
dar  beteOiften  Anstalten  (28)  ist  gegen  das  Vorlalir  Bldit  veilüi^tfk;  der 
Umfang  ist  etwas  gewaekMS,  33§  S.  gegen  316  im  Vorjahre. 

Im  Kiinstppworbcmitsenni  in  K(»penhaffen  fand  im  Januar  nnd  Fcbrnar 
eine  Ausstellung  ülterer  Uucheiubünde  statt,  zu  der  aul'ser  öfTentlicben 
nnd  privaten  Sammlungen  Dänemarks,  Schwedens  und  Norwegens  auch  einige 
amwirtige  Antiquare  beigesteuert  hatten.  Der  sorgfiUtig  gearbeitete  Katalos 
ent^Ut  ah  Einleitung  eine  kurze  Geschichte  der  Bnehbinderknnat  von  Emü 
Hannover.  Der  Verfasser  gesteht  zu,  dafs  Dänemark  selbst  in  dieser  Ge- 
schichte nor  eine  sehr  bescheidene  Steilons  einnimmt  Ais  eine  Beaonder- 
ImH  flOirt  er  die  Einbinde  mit  Gold-  mad  eHlbefstiekerel  oder  in  gewebten 
Stoffen  an,  die  um  1'  i  i  Dänemark  trefi  rti>;t  wnrden,  und  die  „llerzklappen- 
blnde",  mit  einer  herzlurmigen  Klappe  iiu  Spiegel,  hinter  der  sich  ein  loune 
verbirgt  Unter  den  im  Katalog  oeschriebenen  Binden  dee  tttAinn  Stils" 
nehmen  die  deutschen  Einbände  des  Ifi.  Jahrhunderts  den  «rri'.rstcn  Raum  dn, 
den  „neuen  Stil''  eröffnen  2  Originalbäude  aus  Aldus'  Werkstatt,  ein  Maioll 
nnd  4  Groliers,  die  letzteren  aus  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm; 
auch  weiterhin  ist  er  durch  ausgezeictmete  Stücke,  besonders  französischen 
Ursprungs,  aus  dem  und  1".  Jahrlaunlert  vertreten.  Von  den  diiuiseh- 
norwegischen  lUinden,  die  eine  besondere  Abteilung  bilden,  gehen  nur  ganz 
wenige  über  die  Mitte  des  16.  Jahrlinnderts  zurück.  Wie  wir  hören,  hat  das 
Kunstgewerbemuseum  eine  grOfsere  Zahl  von  Bänden  photographisch  (die  • 
nit'isten  freilich  verkleinert)  anfnehmen  lassen;  diese  Aufnahmen  kommen 
»war  nicht  in  den  Uandelf  dürften  aber  an  Interessenten  käuflich  abgegeben 
wdn. 

England.  Auf  Anregung  der  Library  Association  traten  Anfang 
Mai  in  Hirmingham  etwa  180  Delegierte  von  OfTentlichen  Bibliotheken  und 
von  Organen  des  öiTentlichen  Unterrichts  zu  einer  gemeinsamen  Tagung  zu- 
sammen. £s  wnrde  eine  von  Mr.  Tedder  b^prUndete  Beeointion  angenommen: 
„That  SS  tlie  publie  Hbrary  shonld  b«  reeognlied  as  forming  part  of  the 
national  educatu)nal  machinery,  it  is  desirable  that  children  from  au  early  age 
shonld  become  aooustomed  to  tlie  use  of  oolieotkuis  of  bootcs  in  special 
flhÖdND's  Ubrariei,  and  tbaft  advaaeed  itodeats  ilioald  be  able  to  obnin  !■ 

KbUe  llbraries  the  principal  books  recommendcd  by  various  teaching  bodies." 
rner  wurde  bezüglich  einer  Abänderun';  der  Public  Library  Act  befUr- 
w<H<tet:  1.  Ausdehnung  dertelben  auf  die  ländlichen  Bezirke;  2.  Aufhebung 
der  Beschränkung  des  Steuersatzes  für  BU^thekaaweeke;  8.  Befreimg  der 
Bibliotheken  von  städtischen  Steuern. 

Vaeb  den  Btridit  der  Bodleiana  ftlr  190B  betrog  der  Zugang  im  ganten 
TD  5;in  NttflUMm  (Bände  und  Hefte),  die  hrichste  bisher  erreichte  Zahl.  Pa- 
von  kommen  auf  gekaufte  jSeuigkeiten  1U279,  eine  Zald,  die  sich  zum  Teil 
dnrob  die  Ankäufe  ans  dem  Be{t4*'onds  für  KoIonialUlentar  ericlirt  dagegra 

erscheint  der  Umfang  der  antiquarischen  Krwerbungen,  nur  .HO!»  Nummern, 
recht  gering.  Die  Zugäuge  aus  Deutschland  iibertretlVu  auch  diesmal  (vgl. 
Zbl.  1905.  S.  497)  die  jedes  anderen  nichtbritisciieii  Landes.  An  der  Spitze 
der  Selienkunpen  steht  eine  ITeberweisnng  tibetanischer  Literatur  (21  Hand- 
schriften un<i  127  Blockdrucku)  von  der  indischen  Regierung.  Gekauit 
wnrden  JO  Handschriften  nnd  4  Inkunabeln.  Von  den  der  Bodleiana  be- 
willigten neiiMi  BUcherräumen  im  SoekelgeaolioJs  der  New  Schools  wurde  ein 
Teil  mit  eisernen  RoUbUchergestellen  Iwsetzt  Die  elektrische  Beleuchtung 
des  Lesesaals  der  Hlltliotliek  in  der  lladelitTo  ("amera.  die  bereits  seit  1^94 
im  Prinzip  i)esciiiossen  war,  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  nicht  liatte  ein- 
gevfelitec  werden  kOnuen,  wurde  jetitt  ansgeflUnt  Infbige  eines  Ciesebenkee 
von  400  £  von  Seiten  eines  Privatmannes.  Trotz  ziemlich  hoher  Ueber- 
weisnngen  von  verschiedeneu  Colleges  wurde  der  Ersparnis  halber  das  Irlin- 

19* 
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660  £  fn  d&8  Rechnunesjahr  eingetreten  war.  Durch  ein  Geschenk  von  500  £, 
dM  gxütste,  du  die  Bibliothek  seit  1841  erhalten  hatte,  gestaltete  sich  indessen 
die  Ftnaailage  so  günstig,  dab  beim  allgemeinen  Fonds  ein  Ueberschuis  Toa 
2S8  £  auf  lOdf)  übertragen  werden  konnte.  Durch  Pensionierung  schied  aus 
dem  Beamteokürper  der  Bibliothek  der  licv.  William  Dnnn  Macray.  der 
Mit  Jali  1840,  von  seinem  14.  Lebensjahr  an,  der  Bibliothek  gedlnt  hltttt. 
Baioiid«n  bekMwt  Ist  er  dueä  aeine  Annala  of  th«  Bodleian  ubmy. 


Frankreich.  Der  im  Märzheft  des  Zbl.  fS.  138)  angekllndigte  franzO- 
■  ische  Bibliothekarverein  ist  am  22.  April  begründet  worden  und  zahlt 
bereits  Uber  2U0  Mitglieder.  IMe  fiaaptbeatimmnngen  der  beacUoaaanen 
Batznngen  sind  folgende: 

Art  I.  11  est  form*''  entre  les  membres  adhSrents  aux  pr»''sents  Statuts,  cnn- 
form6ment  ä  la  loi  du  1 «'  juillet  1901  (art  öX  uoe  Association  sona  le  titre 
de:  AaioelattoD  dea  blDlfothAeairea  fran^ala.  Son  sl^  soelal  eit 
i  Paris,  (i  place  du  Pantheon. 

Art  II.  L'asaociation  des  biblioth^caires  fran^ais  a  pour  bat  de  s'occnper 
de  tontes  les  qaeetbms  eoneemaiit  les  Intirto  des  MbliotiMqiMS  et  des  mb> 
Uoth^aires. 

Art  III.  Peuvent  faire  ])artie  de  1' Association,  1«  les  personues  a^'ant 
tzere6|  exer^ant  ou  susceptibles  d'exercer,  d'aprte  Im  lob  et  r^glementa  en 
vigneur,  la  profession  de  bibliotlu'-oaire,  2"  les  personnes  s'luföressant  aux 
bibliotheques.  I/adniis.siou  est  prononc«'»'  par  le  Comite,  a  la  luajorite  des 
Vüix,  snr  Präsentation  de  deux  membres  de  TA^sociation. 

Art.  iV.  La  cotisation  annuelle,  payable  en  une  fois,  est  de  cinq  francs; 
eile  ponrra  i^tre  raohet^^e  par  le  piüement  d'une  somme  d'aa  moins  oent  francs. 
I.e  titre  de  membres  nuulatcurs  est  looradte  MX  penmmss  payint  US 
ootlaation  d'aa  moina  vingt  francs. 

Art.  y.  L'Aasoelation  est  adnrtDtskrte  ptr  im  ComM  eomposfi  de  Wogt 
membn  s  ('Ins  par  r.Asscuiblee  f^enerale,  4  IS  majorite  des  suffrages.  Le  vote 
par  currespondance  est  admis.  Le  Görnitz  est  renouvelable  annuellement  par 
qnart;  les  membres  sortaats  sont  rMligibles. 

Vom  Veroinsausschufs  wurden  folgende  Herren  mit  der  Führung  der 
Geschäfte  betraut.  President:  Deniker  (Paris,  .Museum  d'histoire  naturelle), 
Vice-Pr^identfi:  Michel  (Stadtbibliothek  Amieus),  Martin  (Paris,  Arsenal), 
Secretaire  g6neral:  Snstrac  (I'aris,  St,  Genevieve),  Secr6taire  adjoint: 
Gautier  (Paris,  l  aciilt  ''  de  droit  ,  Tr^isorier:  Poiree  (Paris,  Ste  Genevieve). 
Der  Ausschuls  will  als  ■  rste  Arbeit  eine  Untersachmsg  Uber  die  L.ige  der 
Bibliotheken  aller  Art  iu  I'aris  und  in  der  Provinz  vomehmen.  Ein  Frage- 
bogen  soll  aufgestellt  werden  und  allen  Vereinsmitgliedem  zngehen.  Ferner 
wird  die  Schart'ung  einer  allen  Bibliotliekarcn  zufjiinj^lichen  Auskunftsstelle 
Uber  die  Gründung  and  £rledigang  von  BibUothekarsteiien  mid  andere  Berufs- 
ftagsB  Ib  Anarfelit  ganouBfli.  JM  Fngs  der  Begründung  eiats  Yenbaorgana 
vnide  noek  vanähoben. 


Nordamerika.  Schon  wieder  sind  die  Vereinigten  Staaten  daran,  einen 
neuen  Urhebergesetzentwurf  auszuarbeiten.  In  den  Konferenzen ,  die  unter 
dem  Vorsitze  des  Kongrelabibliotbekara  In  dieaer  Angele^nheit  abgehalten 
wurden,  cei^  sich,  diu  ao  den  Beitritt  der  Staaten  snr  Hemer  Konvention 
z.  Z.  noch  nicht  zu  denken  ist  Man  glaubt  aber,  gegenüber  dem  gültigen 
Gesetze  vom  3.  März  y.  J.  (ygl.  ZbL22.  1905.  S.S3S)  die  Stellung  der  enro- 
pSisehen  Interessenten  doch  enraa  besser  gestalten  sn  kOnnoL  iNe  dort  den 
ausländischen  Büchern  zugestandene  Schutzfrist  von  12  Monateu  soll  auf 
24  Monate  verlängert  werden  nnd  die  lästige  Vorschrift,  dals  die  zur  Kr- 
laiigsng  dieaer  Schutzfrist  der  Kongrefsbiblioflielc  elnsneiehsiideD  Bienfilin 
den  amerikanischen  Copyright -Vermerk  tragen  müssen,  wegfallen.  Das  wirs 
ja  keine  UbergroDse  Verbesserung,  aber  doch  ein  kleiner  Fortschritt 
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aach  die  von  anserem  veretorbenen  LaDdsmann  Adolf  Sntro  gegründete 
Sutro-Library  untergegaogeo  sein.  Glücklicherweise  ist  die»  doch  nicht 
im  ToUeD  Umfiuige  wahr.  Sntro,  der  in  kalifornischen  Bergwerken  ein  groüies 
Vermöfren  envorben  hatte,  war  behufs  Gründung  seiner  Blicherei  mehrfach 
nach  Europa  j(Lkouimen  und  von  deutschen  Bibliothekaren,  z.  B.  Otto  Hartwig, 
dessen  Hailischen  Neabau  er  eingohtnii  besichtigte,  auch  flir  seine  BUcher> 
kaufe  beraten  worden.  Er  hatte  liesunders  in  SUddeutachland  umfangreiche 
Kiafe  abschliefsen  können  nnd  wertvolle  deutsche  und  englische  Inkunabeln, 
eine  vollstündifje  Reihe  der  Shakespeare -Folios,  auch  gute  Handschriften 
deutscher  lierkunft  erworben.  Grade  dieser  wertvollste  Teil  seiner  äanun> 
hnf,  die  75000  Binde  der  bereHir  katalogisierten  BibHotbek,  sind  erftwllebef^ 
weise  erhalten.  Was  sonst  die  Bibliothek  enthielt,  deren  letzte  Ziihluni,' 
(1VÜ3,04)  Uber  2(itiuou  Bde  ergab,  ist  nicht  bekannt.  Die  Katalogisierung  ist 
onrdi  Erbntrcitigkeiten,  die  nidi  Sntnw  Tode  entataaden,  ins  Stowen  geiiten. 

Slam.  Nach  Küniglieher  Verordnung  vom  12.  Oktober  v.  J.  wird  eine 
Nationalbibliotbek  fiir  äiam  gegründet,  die  dum  Gedächtnis  des  verstorbenen 
KCnigs  Mongkut  gewidmet  und  deshalb  nach  dem  TOT  der  ibronbesteignng 
▼CS  ihm  geführten  Namen  Vajirajan- Bibliothek  genannt  wird.  Die  ISSI  bei 
der  Jahrhundertfeier  der  Erhebung  Bangkoks  zur  Hauptstadt  gegründete 
Bibliothek  mit  ihrem  privilegierten  Benutzerkreis  bleibt  daneben  bestellen. 
Die  neue  Bibliothek  soll  Nutionalbibliotlu-k  mit  weitestem  Benutzerkreis  werden. 
Ihre  Bestünde  zertallen  in  die  beiden  Hauptabteilungen  der  buddhistischen 
(beilige  Schriften,  Kommentare  usw.)  und  der  Thai«LitMntur,  d.  Ii.  der  Utentnr 
der  annamiüBch-ainmeniaohen  Staaten  und  Völker. 


Neae  Bücher  und  Aufsätze  znm  Bibllotheks-  und  Buchwesen*!) 

Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortaschansky. 

Allgemeine  Schriften. 

La  Bibliofilia.  RIvisU  dell'  Arte  AnÜoa  in  Libri,  Stampe,  Manoscritti,  Auto- 
grafi  e  Legature  diretta  da  Leo  S.  Olaehkl.  Anno  8.  1906/07.  AprUe  1006. 

Disp.  I.    Firenze:  L.  S.  Olschki  l'.iot;.  Jg.  20  L.,  Ausland  22  Fr. 
*  Mitteilungen  des  österreichischen  Vereines  fUr  Bibliothekswesen.  Hrsg. 

Tom  Vereins-AaMehnase,  red.  yon  6.  A.  Crflirell.  Jg.  tO.  1906.  Nr  1. 

Wien  :  Gerold  190G.   Jg.  (4  Nrn)  5  M. 
Bevista  de  archivos,  bibliotecaa  y  museoa  (historift  y  ciencias  auziliares). 

Organo  oficial  del  cuerpo  faenltatlTo  del  mmo.  Epoca  9.  Afto  10.  1906. 

Nr  1.  Enero.    Madrid:  Kevlsta  190(1,    Jg.  20  Fr 
Kevue  des  bibliotheuues.  Directeura:  Emile  Chatelain  et  Leon  Dorez.  Au.  16. 

1906.  Nos  12,  JnnTier/P6?rier.  Paris:  H.  Champion  1906.  Jg.  15  Fr., 

Ausland  17  Fr 

•Revue  des  Bibliothetiues  et  Archives  de  Belgicpie.  Public  par  L.  Stainier 
avec  la  Collaboration  de  0.  Grojean,  J.  Cuvelier  et  le  Concours  des  prin> 
eipa\ix  Bibliotlu'cuires  et  .Archiviates  du  I'ays.  T.  4.  rJÜ6.  Janv.jJF^vr. 
Bruxelles:  lUisch  i  l'hron  1«JU6.    J^.  8  Fr.,  Ausland  10  Fr. 

Bivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi.  Periodico  di  biblioteconomia  e  di 
bibliograäa,  di  paleogratia  e  di  archivistica.  Organo  ufäciale  della  societi 
bibUografica  itaUana.  Dir.  dal  Dr.  Guido  Biagi  .  .  .  Anno  &  vol.  17.  1906. 
Nr  1.  Gennaio.  FirenM-Bomn  1006.  Jg.  Italien  13  L.,  Ansland  15  L. 


I)  Die  an  die  Kedaktioo  eingesandten  Schriften  »ind  mit  *  beseichneL 
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Zeltiehrift  für  Bilcherfreonde.  Monatshefte  fUr  Bibliopbilie  nnd  verwandte 
Interessen.  Drag,  von  Fcdor  von  Zobeltitz.  Jg.  H).  1906' 1907.  H.  1. 
April  1906.  Bielefeld  u.  Leipzig:  Yeihagen  &  Kiasing  1906.  4°.  Jg. 
<3Bd6)a5M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Sveriges  Offentliga  Bibliotek.  Stockholm.  Upsala.  Lund.  Güteborg.  Ac- 
oessions-Katalog  18— 19.  1903—1904.  Hälften  1.  2.  Utg.  af  KoncL 
Biblioteket  genom  Emil  Havemui.  Stookholm  1905—0«:  P.  A.  Montedt 

Vi,  696  8. 

Ballinger,  John.  Shakespeare  lad  tb«  Mnnidpil  Ubrftries.  The  Ltbnir 

2.  Ser.  7.  1906.  S.  IS  1—191. 
Bell,  Hamilton.  The  modern  public  library.  Appleton's  Booklovers'  Maga- 
zine 1906.  S.  ')]  .')— 0-2'.. 

*Bjarnbo,  Axel  Authon.  Katalog  Over  erhvervelser  af  nyere  udenlandsk 
lltteiatiir  Ted  itatens  ofltontHge  MbHoteker  1905.  Udg.  af  det  Store  RgL 
Bibliotek.   KobenhavD  19iir>:  r.raebo.    '.m  S. 

Clark,  George  T.  Methods  of  school  circulation  of  libxary  books.  Ubr. 
Jonnial  31.  1906.  9. 156—157. 

Clatworth  V,  Linda  M.  A  library  conrse  glTWi  to  dty  nomial  iohool  stndents. 
Llbr.  Journal  31.  1906.  S.  160— 163. 

Cooper,  Frank  B.  Is  there  a  need  for  Instruction  in  libltry  methods  hj 
tue  normal  schools  and  nniversities.   Libr.  Journal  .11.  1906.  S.  157—160. 

Dragendorff,  Emst.  Zur  Erinnerunfi:  an  Adolph  Hofmeister  und  Kar! 
Koppmann.   Beiträge  z.  (it.sch.  d.  St.  Rostock  4,  3.  lyOf..  S.  I— 6,  2  Portr. 

Hanotaux,  Gabriel.  Ileredia,  hit>lio[^)hile  et  biblioth6caire.  Bull,  du  biblio- 
phile ldu6.  S.  53—04.  Auszug  aus  einem  vorbereiteten  grüiseren  Werke. 

Hare,  H.  T.  Some  Suggestions  on  the  Flanning  of  Pabllo  Librazlee.  Libr. 
Abboc.  Record  8.  1906.  S.  148—154. 

Hippe,  M.  Hermann  Markgraf  f.  Zbl  23.  1906.  S.  205— 211. 

Leigh,  J.  G.  Free  Ubiariei  and  their  poülbilitiee.  Eoononk»  Beflew  16. 
I9ü6.  S.  82— 42. 

*lfafre.  Albert  L'hygiöoe  dn  Hvre  dane  lee  bfblfotii^et  et  les  feoles.  Pule: 

H.  Paulin  (19or>\    12  S. 
*Meyer,  A.  B.  Amerikanbche  Bibliotheken  and  ihre  Bestrebungen.  Berihi: 

R.  FHedttnder  1906.  80  S.,  1  Taf. 
M ocquant,  Louis.  HemcTotboqne.  Revue  des  biblioth.  et  aroh.  de  Belgiqiie  4. 

1906.  S.  54—56  nach  Journal  des  D^bats  7.  Janv.  1906. 
Hould,  Biehard  W.  Wanted  Claaeffieation:  a  Plea  for  Unifbrmity.  Libr. 

Assoc.  Record  S.  1906.  S  127—147. 
^Petzet,  Erich.   Die  Zentralisieningsbestrebungen  im  deutschen  Bibliotheks- 
wesen und  die  bayrischen  Bibliotheken.    Süddeutsche  Monatshefke  3. 

lOüt;.  S.  524    545.    Daraus  einzeln:  Stuttgart:  A.  Bonz  1906.  22  S. 
.Suva^e,  Krne.st  A.    Clussiticatiun  guidcs  and  iudexes.    Library  World  S. 

19U5  06.   S.  2H1  2t.r.. 
Schultzc,  Ernst.  Das  VoIksbiblioCheksweaen  in  Fxankieich.  Blätter  f.  Voiks- 

bibl.  u.  Leseh.  7.  1906.  S.  77—83. 
Thlry,  P.  Über  Landwirteohaftsblbliotheken.  Volksw.  Btttter  1906.  8. 30—31. 


Einzelne  Bibliotheken. 

Aarau.  Katalog  der  Bibliothek  der  aan^auiseben  Kantonsschule.  Frühjahr 
1905.  Aaian:  H.  SanerlSnder  1905.  IV7220S.  =  Jahreeber.  d.  aarg.  Kan- 
tonsach. 1904,05. 

Berlin.  Benutzungs-Ordnung  für  die  Biichersamnilung  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akadeuiicfürdasmilitärärzt.Bildungsw.  Berlin  1906:  L.Schnniaeher.  9  S.  4*. 

—  Katalog  der  Berliner  Stadtbibliothek.  Bd  1.  2.  Abt.  Geseblehte.  Hüfte  1.2. 
Berlin  1906  :  0.  v.  Holten.   XVI,  419)  XII,  415  S.  4". 
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3erlia.  Königliche  Museen  za  Berlin.  Hauptwerke  dor  Bibliothek  des  Kunat- 
fBwarbe-MoMam«.  H.  4.  Ornament.  Die  Formen  der  angewandten  Kunat 
S.  Aofl.  BerHn:  G.  Retmer  IM«.  SS  8.  OfM  IL 

—  BcDutzungs-OdDUDg  der  Judischen  I  wetoMe  und  BlbUofbok,  E.  V.  Beilin: 

o.  J.:  Berth.  Levy.  1  BL  -l». 

—  JfIdiMhe  Leaehalle  und  Bibliodiek.  Etofetrageiier  Verofai  Beriln  N.,  Oraaien- 

burgerstr.  28.   Bericht  f.  d.  J.  1905.   (Berlin  o.  J.)   22  S. 

—  Jüdische  Lesehalle  und  Bibliothek.  Berlin.  Oraoienbuigerstr.  28pt  BUok- 

bUck  auf  das  ento  JahnehBt  d«r  Leaehalle.  1996—1905.  (Berlin  1905.) 

14  S.  4". 

—  Bücher-Verzeichnis  der  Ersten  ütVeutiichen  Lesehalle  lu  Berlin  Müuzstr.  II. 

Berlin:  L.  Simion  1906.  IV,  3(»i)  S.    (»  50  M. 
Bibliüthoks- Katalog  des  Kaufmännischen  Verbandes  fUr  weibliche  Ad- 
gestellte  zu  Borliu  E.  V.    Nachtrag.   Berlin:  1905.   32  S.    O.lü  M. 
Breslau.   'Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Küniglichen  und  Universitäta- 
Bibliothek  zu  Breslau  im  Rechnungsjahr  1905.    (Brealan  1906:  Orasa, 
Barth  &  Co.)   12  S.  Ans:  Chronik  der  Universität. 

—  ♦(Molsdorf,  Wilhelm.)  Verzeichnis  der  Schausammlnng  der  Ki'miglichen  und 

Uni?eraitätB-Bibliothek  sa  Breslau.  Breslau  1906:  Grass,  Barth  &  Co.  10  S. 
DretdeiL  *Dle  Bibifothek  der  Oebe*Siiftung  zu  Dresden  1904/05.  Jahres* 
bericlit,  Systematisches  und  alphabetisches  Zuwachsveraelchnis  mit  Aus- 
sohluüi  der'Antiqnaria  und  Fortsetxungen.  Dresden:  Zahn  &  Jaensch  1906. 
113     1  Tabelle. 

Eisen.  KaUlog  der  Bibliothek  der  Gufsstahlfabrik  Fried.  Krupp  A.-G.  NlAb- 
trag  1S96— 1905.   Essen  1U06:  Buchdr.  der  Fabrik.  VIII,  a04  S. 

Hamburg.  *  Hamburgische  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  KUnste  und 
nützlichen  Gewerbe.  (P»triotische  GestlLschaft.)  Bericht  Uber  die  bis- 
herige Kutwickinng  der  Öffentlichen  Biicherhalle  in  Hamburg  lb99 — 19U5. 
Hamburg  I9ü5:  F.  W.  Rademaehi  r    ms.  12  Taf.  4» 

Jena.  Jahresbericht  der  UfTentlichen  Losehalle  zu  Jena  ftlr  1905b  Ewtattet 
vom  Vorstand  des  Lesehalle -Vereins.   Jena  19ü6.    19  S. 

Klagenfnrt  ^Systematisch  geordnetes  Verzeichnis  der  von  der  K.  K  .Studien- 
Bibliothek  zu  KUgenfurt  erworbenen  hervorragenderen  literarischen  Er- 
scheinungen, b.  1905.  Klagenfurt  1906:  (Bertschinger).  145—106  S. 
:U)  Heller.  —  Kärtner  Gemeiudeblatt  April  l'Joü.    Redakt.  Beilage. 

Prag.  Kttkula,  Bichard.  Die  Tychoniana  der  Prager  K.  IL  üniVenitäta- 
BlbHoÜMk.  Zeftsehr.  f.  BHeberfrennde  19.  1906/07.  Bfll.  S.17— S6. 

Wien.  Die  neue  Ausgestaltung  der  K.  K.  Ht^blbUotiiek  Ia  Wm.  Der  Tig 
1906  Nr  222  v.  6.  Mai,  m.  3  lllustr. 

—  *Hen^,  Ferdfannd.  Dvomf  KnlboTna  ve  Yidnl.  (Die  Hofblbllothek  In 

Wien)   Velke  Mezüici:  Selbstverlag  r.inr,.    :n  R 
Winterthur.   NeujahrsblaU  der  Stadtbibliothek  Wintertbur  für  1906.  StUck 
241.  Ziegler,  Affred.  Winterthura  Lage  Im  Winter  1799/1800.  WinterUittr: 
Gesehw.  Ziegler  1905.  48  S.  4*    1  Fr. 

Albany.  ♦New  York  State  Library.  Bulletin  102.  March  lHOii.  Library 
Schoo!  21.  United  States  Government  document.s  by  James  Ingersoll 
Wyer.  Albany:  New  York  State  education  department  1006.  7»  S.  läCts. 

Brooklyn.  *  Report  of  the  Pratt  Institute  Free  libruy.  For  the  Tear  end. 
June  30,  19o:>.   (Brooklyn:  o.  J.)   26  S. 

Chicago.  The  John  Crerar  Library.  Snpplement  to  the  list  of  serials  in 
i*nblic  Libraries  of  Chicago  and  Evaustou.  Scc,»rid  edition,  corr.  to 
Kovember,  19U5.  £d.  by  Clement  W.  Andrews  with  a  bibliography  of 
nnlon  Itsts  of  serials  eomp.  bv  Aksel  G.  S.  Josephson.  Chicago:  Board 

of  (lircctors  I90r,.    IX.  220,  2s  S. 

—  *  Josephson,  Aksel  G.  S.  The  John  Crerar  Library.  A  bibliography  of 
Uttfcm  Lists  of  seriab.  2.  Edition.  Chieago:  Board  of  direetoce  1906.  28  S. 

—  *  Report  of  the  trustees  of  tbe  Newberty  Library  for  the  year  1905. 

Chiuago:  1900.  29  S.,  1  Taf. 
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Chicago. '*'TheChic&KO  Public  Library.  ATIandbook.  Chicagol9n5.  32S.,1'M. 

—  *  Anniud  Report  of  the  board  of  dircctors  of  tbe  GÜMgo  PabÜe  Ubnuy. 

■iü.  June,  1<)05.    Chicago:  Library  1905.   62  S. 
Florenz.    Baldusseroai ,  Francesco,  e  Paolo  d'Ancoaa.   La  bibUoteoA  ddU 

basilica  ßorentina  di  Sau  Loreozo  ad  aeooU  XIV  e  XY.  Bifftta  d.  blUio- 

teche  16.  1905.  S.  175—201. 
Grand  Rapids.   *  Bulletin  of  the  Grand  Kapids  Public  Library.    Vol.  2. 

1906.  Nr  1.  January.   Grand  Rapids:  Library  lünfi.     Jg.  12  ^rn.) 
Qrenoble.  Salari,  Leontina.  La  bibliotooa  di  Gienoble.  Rirista  d.  biblio- 

teohe  16.  1905.  S.  155— 1 57. 
Guildford.   Catalogue  of  books.  deeds,  maps,  etc.  in  the  Library  of  tbe 

öurrey  Aicbaeologloal  Sodetv  Castle  Arch,  Gaildford.  Comp,  by  F.  H. 

Bisley  ander  «be  dbeetlon  of  the  Ubnry  eommittee.  Gidldfoid:  Bfllfaig 

&  Sons  1906.  VIII,  f.4  S. 
Jerusalem.  Loewe,  Heinrich.  Fiir  die  Jttdiache  Natiooalbibliothek.  —  Aufmf 

>~  Aufruf  der  Kongrefskommlasion  —  BerUner  Sammelatelle  der  National- 
bibliothek. Erster  Spendennadiweb.  Llterattirblfttt  der  JttdiaeheD  Bond» 

schau  2.   1906.  S.  65—74. 

Kristiania.  Holberg -Litteratnr  t  det  DeMunaiiBke  BlbHotfaek.  KilttlaiiU 

1900:  Amesen.    78  S.   2  Kr. 
Limoges.   May6ras,  Barth61emy.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibllo- 

ttieqoe  communale  de  Limoges  (Nouveau  Supplement).    BnUetlB  de  la 

soc.  d'arch^ol.  &  bist,  du  Limousin  :)5.  I«»(t6.  S.  64!i- «9.'^. 
Lissabon.   Da  Cunha,  Xavier.   Bibliotheca  Nacional,  Lisbou.   A  exposi^äo 

Petrarchiana  da  Bibliotheea  Nae.  de  Lisbot:  eatüogo  snmmario.  Llsboa 

1905:  Impr.  Nac.  80  S. 
Madrid.  Barcia,  Angel  M.  de.  DonatiTO  &  la  biblioteca  naolonaL  D.  NioolAs 

Martinez  Valdlviebo.  Sevilla  de  arohivos,  blbUoteoaa  .  . .  Sp.  3  A&o  10. 

1906.  S.  204— 208. 

Mailand.  Bieeolte  Ylaeiuia  pfeHo  raiehiflo  atoileo  del  Oomoiie  dl  HOaBo- 
Castello  Sfoneeeo.  Vuo.  1.  1905.  (Geonalo-Giiigeo.)  MUano:  Baeeolta 

1905.  70  S. 

M ondoB  (Snisse).  Blblloth^ae  de  la  Soei6t6  rpmande  d'apicoltnre:  Bdglemeat 

et  Catalogae.   Moudon  1905:  Impr.  de  l'Eveil.    14  S. 
New  York.   List  of  works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to 

woman.  Bull,  of  the  New  York  Public  Library  1«05.  S.  528—584. 
Oberlin,  Ohio.   Anuual  report  of  the  librarian  of  Oberlin  College  for  the 

year  end.  August  31,  1905.   Oberlin,  Ohio:  1905.    4  Bl.   Ans:  Oberlin 

College  annual  reports  for  1904 — 05. 
Padua.    Manoscritti  riguardanti  la  storia  nohiliare  italiaua.    Rizzoli,  LuigL 

Biblioteca  civica  di  Padova.    Rivistu  araldica  4.  1906.  S.  2.J3— 2;i9. 
Paris.  Bnlletio  mensuel  des  pablications  ötrangöres  reines  par  le  d^partement 

des  imprim^  de  la  Biblioth^qne  Nationale.  Ann.  30.  1906.  Nr  1/2.  Janv./ 

F6vr.   Paris:  C.  Klincksieck  1906.   Jg.  h  Fr. 

—  Catalogue  g6neral  des  livres  imprimc's  de  la  BibIiothiM]ue  Nutionale.  Antenni 

T.  25.  Cau— Chailly.  Paria:  Impr.  Nat.  lituo.  1242  Sp.   12,50  Fr. 
Pitts burgh.   Monthly  Bulletin  of  Uie  Oarnegie  Library  of  PIttsburgh.  VoL  S. 

1906.  Nr  1.  Jauuary.   Pittsburg:  Library.  64  S. 

Rom.  Poncelet^  Alb.  Catalogus  codicum  hagiographicunun  latinurum  biblio* 
theanuB  Romanamm  praeter  qaani  YatleMiae.  IV.  Oodioes  UbHoäieeae 
nationalb  dictae  a  Victorio  Eiaanuele  II,  .S.  129  -130.  (Schlufs.J  V.  Biblio- 
tbecaAlexaudrina.S.  131— 176.  Analecta  BoUandiana  25.  19u6.  I'asc.2.  BeiL 

—  Bomvin,  Georges.  Inventaire  analvti^ue  et  extraits  dee  manuscrits  du 

Fondo  Gesuitico  de  !a  „Biblioteca  Nazionale  Vittorio  Emanuele'  de  Kome 

concernant  rhistoire  de  France  (XVI' — XIX*"  siecles).  Kevue  des  biblio- 

<b^nc8  16.  I9ü6.  S.  5— SO. 
Settimo.    Lasinio,  Ernesto.   Ancora  della  biblioteoa  di  Settimo.   Biviata  d. 

biblioteche  16.   1905.  S.  157--15S. 
St  Louis.   St.  Louis  Public  Library  montb^y  bulletin.  New  Serlee.  YoL  4. 

1906.  Nr  1.  Jannaiy.  St  Louis:  Libraiy. 
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Stockholm.  Kmigl  Mbltotekets  Htndlinnr  27.  (EnOSlt  inboilttdie  fDr 

1904;  Joh.  Ax.  Almquist,  Sveriges  biblTognfiakft  Lttteifttor  1,  2.)  Stoek- 
beim  1905:  P.  A.  Norstedt  24,  153—320  S. 

Sohriftwesen  and  HandsehHftenkiinde. 

Archivio  paleografico  itali&no  diretto  da  EmMto  MooMi  Fmo.  28.  Roma: 

Dom.  Anderson  1906.  12  T»f.  2».  19  L. 
Geffoken,  J.    Die  Steoofrraphie  in  den  Akten  der  Hirtyrer.  AroUr  f. 

Stenographie  57  =  N.  F.  2.  1906.  8.  81  — S9. 

Jacobs,  Emil.  Die  nandschriftensammlaa^  Joseph  GUrres".  Ihre  Entstehung 
und  ihr  Verbleib.   Zbl.  23.  1906.  S.  189—204. 

Jusselin,  Maurice.  Der  Verfall  der  tirunischen  Nuten  am  Ende  des  11.  Jahr- 
hunderts.  Archiv  f.  Stenographie  57  =  N.  F.  2.  1906.  S.  106—108. 

*Maire,  Albert.  Materials  nsed  to  writc  upon  before  the  inveution  of  priu- 
ting.  Washiogton:  Gov.  Print  Off.  1905.  —  Smithaooian  Report  for  1904. 
8.  «89—658,  Trf.  I— VIII.  (Erschien  franzOs  n.  d.  T.:  Hlstolre  de  l  ln- 
dustrie.  Les  mat^riaux  sur  lesauels  on  ecrivait.  depuis  Tantiquitä  jusqu'ä 
la  d^ttverte  de  llmprimerie  u:  Kevue  äoienüfique  S6r.  6.  T.  2.  1V04. 
NrTii.  8.) 

Monumenta  palaeographica.   Denkmäler  der  Schreibkunst  des  Mittelalters. 

Hrsg.  V.  Antun  Chroust.  Abt.  1.  Ser.  1.  Lief.  22.   MUacben:  F.  Bruckmann 

1906.   10  Taf.  m.  Text.  2«   20  M. 
Sehen  kl,  Heinrich.  Bibliotheca  patrum  latlaorum  Britannica  XII.  Die  kleineren 

ötl'entlichen  und  Privatbibliotheken,  nebst  der  Bibliothek  von  Corpus 

Christi  College,  Cambridge.  (4479—4958  )   Wien:  A.  HUlder  lö05.  7b  S. 

l,f;5  M.   Ans:  Sitzungsberichte  der  Kai«.  Akademie  der  Wia«.  Philo«.- 

histor.  Klasse  Bd  läo.  \wa  h.  Abb.  5. 
Specht,  Fritz.  Die  Schrift  und  ihre  Entwicklung  zur  modernen  Stenographie. 

M.  vielen  Abb.  u.  Sohiü^oben.    Berlin:  Franz  Sohuke  1906.  276  3. 

3  M.,  geb.  3,60  M. 

Baobgewerbe. 

•Ahn,  Friedrich.  Johann  Mao.pels  deutsche  Druckwerke.  (1575—1593.)  Ein 
Beitrag  zur  Bibli^raphie  Österreich-Ungarns.  (Laibach  19u6:  Kleinmayi 
Bamberg.)  2S  ST  Ana:  Ititteilnngen  de«  Mnaealvereines  fttrKiain  1906. 

Ein  Bocheiuband  Tycho  Biahei.  ZeltBcbr.  f.  BBdietftennde  10.  1906/07. 
Bd  1.  S.  42-43,  2  Taf. 

Haebler,  Konrad.  Jmm  Uz  de  Chor.  Un  Ubrnro  alemin  an  Talencla  en 
el  sigl.  XV.  Revista  d«  aichtrofl,  UUfoteoaa  ...  9.  1906.  S.  388--iOI. 

10.  1900.  S.  42—64. 
Betts,  Paul.   Einblattdrucke  des  15.  Jahrhonderts.  Kolorierte  Frühdrucke 

aus  der  Stiftsbibliothek  in  St.  (Jallen  hrsg.   Mit  e.  Vorw.  von  Ad.  Fäh. 

M.  43  handkolur.  Taf.  in  Uochätzmif?  u.  Lichtdr.    Sfrafsburg:  J.  H.  Ed. 

Ileitz  im.  13  S.,  43  Taf.  4°.   bii  .M. 
Hüfer,  Conr.    Beiträge  zu  einer  (teschichte  des  Coburger  Buchdrucks  im 

16.  Jahrhundert.   Ein  bibliographischer  Versuch.    Coburg:  K.  Hieuiann 

1906.  IV,  44  S.,  2  Taf.   2  M. 
*Katalog  over  iidstilliufjeti  af  Kunstfaerdfge  gainle  bogUind  indtill  1S50. 

Med  en  indlednint;  um  bogbiuderkunstcns  historiu  at'  Emil  Hannover. 

Kebenhavn  i  oot; :  (Nielaen    Lydiehe.)  65  S. »  Det  Danske  Knnstindnatri- 

mnsenms  Udstillinger. 
Lauge,  H.  0.  Neue  Drucke  der  Michaelisbrfider  in  Rostock.  Beitr.  s.  Oeeok. 

d.  St.  Rostock     :i.  I90f..  S.  ll.s  — Iis. 
Ly dgate,  John.  The  assemble  of  goddee.  Printed  at  Westminater  by  Wynkyn 

de  Wörde  abont  the  year  1600.  Cambridge:  üniv.  FteM  1906.  48  Bl. 

17  Sh  n  d.  -=  Facsimiles  of  rare  16*»  eentuy  printed  booke  In  the 

Cambridge  Universitv  Library  (5). 
Martbold,  Jnlee  de.  Antel  Vferge,  sa  yie,  son  oenvre.  Puls:  H.Floiiry 

nioi>.  166  3.,  21  Vollbad.  4*.  16  Fr.  =  Etndea  vu  quelques  artiates  orl- 

g^*^anT_ 
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Hetlina,  Jose  Toribiu.  La  imprenta  en  Lima  (15S4-  1S24).  T.  l.S.  SwttlgO: 

Cau  del  autor  ig04.  XCVllI,  486;  609  S.  4«.  9011. 
Monttshefte  ftr  graphlaehes  Kunstgewerbe,  flir  geeddUkUdiet  Draek-  tsd 

Anktindigungswesen.    Hrsg.  von  Albert  Knab.   Jg.  4.  1905/06.  0.1—3. 

Okt. -Dez.  Uiogaa:  C.  Flemming  1905.  4^  Jedee  Heft  2  M. 
*NiJhoff,  Woater.  L'art  t^pograpbique  dann  les  Pfeys-Baa  (1500^1540). 

Keproduction  en  facslniilo  des  caract(!*res  typographiqucs  .  .  .  entre  les 

ano.  MD  et  MDXL.   Av.  nutes  crit.  et  biograpb.  Livr.  8.   La  Daye:  M. 

Hfjhoff  lUüG.  11  Bl.  2«. 
Plomer,  H.  K.  The  printers  of  SbakeqMue'a pUys  and poems.  The  libniy  2. 

Ser.  7.  19Ü6.  S.  149-106. 
Thompson,  IL  Yates.  The  must  magnificeot  book  in  tbc  wurld?  (Petras 

Dimer,  Aristoteles  1483.)  Tbe  Buiiingtoa  MsipHine  9.  1906.  S.  16—17, 

Wal,  F.  van  der.  De  beglnselen  der  lypognfie.  Keppel:  H.  ten  Brink  1906. 
»,  Iii,  2  S.,  1  Tat  0,90  FL 

BachhandeL 

Bargnm,  G.   Islands  nenes  Urheberrecht.   (Lov  om  ForftttSliet  og  Tiyk- 

uingsret,  seit  1.  Jan.  1»U6.)   Büraenbl.  190Ö.  S.  3949. 
Biberfeld  Verkauf  von  Blldieni  mter  Vorbehalt  des  Etgentums.  BOtsenhL 

19i»r..  S.  3735-37;^:. 
Bogoruieu.    Danskc  Bughandlermedhjälperes  Blad.    Ked.  v.  Chr.  Nielsen. 

1.  April  1905  — März  19oü.    Kopenhagen:  Gyldendal  19U6.   224  S. 
Ebenhoch,  Alfr.  Jobann  Philipp  Palm.  Trauerspiel  in  5  Akten  aus  den 

dcatschen  Freiheitskämpfen,  anlüfslich  des  100 jähr.  Gedenktages  der  Er- 

schiefsung  Palms  in  Braunau  am  Inn  dorch  Kaiser  Napoleon  L,  am  tß.  VIII. 

IbOO.  Linz  a. D.;  Prersverein  1906.  75 S.  IM. 
Eekardt,  J.  H.  Kalenderrerleger  des  18.  Jahrhmiderts.  1.  Johann  Christian 

Dietrich  und  Karl  Wilhelm  Ettinger  als  Verleger  des  Oothaischen  Hof- 

luüienders.  2.  S.  Johann  Christian  Dieterich  u.  seine  Göttioger  iüdender> 

UntemehmiingeD.  BOrsenbL  1906.  Nr.  63.  74.  76.  82.  83. 
OIrard,  Alberto  Alexandre.    Catalogo  das  obras  &  venda  na  Typographia 

da  Academia  Real  das  äciencias  (1779—1904).  Annexo  4  obra  as  Pabli- 

ca^cee  du  Academia  Real  das  Seienelas  de  Usboa.  Lfsboa  1906:  Aea^ 

(lemia.  XXXIII,  118  S. 
(Growoll,  A.)   The  booksellers  league.  A  history  of  its  form.ation  and  ten 

years  of  ils  work.    New  York:  1905.   214  S. 
^Ueineck,  H.)    Zmn  öo jiilnigeu  I^estehen  der  Buchhandluiif;  ('.  Haacke, 

Nordliausia  (Inh.:  1  riedrich  Krause).    18.')5 — 1905.    Ntirdhauseu  1905:  0. 

Ehert.  21  S. 

UOlscher,  G.  Zur  Bemossnng  der  Schutzfrist  für  Werke  der  Literatur  und 

der  Tonkunst.    Börsenbl.  1906.  S.  4450-4454. 
Jnwuleu  aus  einer  5ojithrigen  ßuchhiiudler-I, auf  bahn.    Zum  80.  Gebnrt.stag 

des  llerra  Herrmann  Julias  Meyer  und  bu jährigen  Beeteben  des  Bibliu- 

^rraphischen  Instituts  Meyer  dargeboten.    (Als  Haanskript  gedruckt.) 

l.t  iji/.ij;:  F.  E.  Fischer  19(m;.  4s  S.    o,")*)  M. 
Köhler,  Josef.    Urbeberrecht  an  Schriftwerken  und  Verlagsrecht.    Lief.  1. 

Stuttgart:  P.  Enke  1906.  VII,  IßoS.  4M. 
•Kroker,  Ernst.    Zwcihundcrtfiinf/it:  .l;ilir.'  einer  Leipziger  Buchdruckerei 

nnd  Buchhandlung.    Die  Geschichte  der  Durr'schcn  Buchhandlung  in 

Leipzig  von  der  BegrOndnng  Ihres  Stammhansee  1.  J.  ir>5t'.  bis  auf  die 
•    Gegenwart  und  die  Geschichte  der  Familie  Dllrr.    Als  Handschrift  für 

Freunde  hrsg.  von  Johannes  Friedrich  Dürr.  Leipzig:  Dürr  190G.  X,  251  S., 

5  Taf.  4*. 

Micrzinsky 'Carl.  Christian  Friedrich  Helwing.  Börsenbl.  1900.  S.  MOSf. -59. 
*Petermann,  Theudur.    Der  deutsche  Buchhandel  und  seine  Abuelimer. 

Dresden:  Zahn  &  Jaensch  1006.  64  S.  1,50  M.  «  Nene  Zelt-  nnd  Streit- 

Iragen  Jg.  3.  H.  6/7. 
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8 1  e  o  m  e  r ,  Albert.  Index  Romuns.  Venelehidi  ribBtHdier  uf  dem  rOntoeben 

Index  stehenden  deutschen  Blicher,  desgleichen  aller  fremdsprachlichen 
BUcher  seit  dem  J&hre  1870.  Aaf  Grund  der  neueftteu  vatikaniachen 
Ausgabe  ztisammeogestellt  and  mit  JOnltttOBg  ▼enehtn.  Osiiabrttek: 
(i.  Pillmeyer  190fi.  76  S.  1,20  M. 
Verzeichnis  der  Mitglieder  des  B^rtenvereina  der  Deatschen  BaohhUndler 
zu  Leipzig.  Lcipag:  BOrsenyerein  1906.  At  8.  4*.  =  BOiwnbL  1906. 
Nr  65.  Beilage. 

Witkowski,  Georg.  Goethe  und  seine  Verleger.  Vortrag,  gehalieu  im 
Deutschen  Bachgewerbe-V«rafll  sn  Lflipifg  im  20.  Februar  1906.  BMwnbl. 
im  S.  2676-2683. 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Belgien.  Bibliographie  de  Belpque.  Journal  officiel  de  la  libralrie.  (Partie 
I.  Livres.  2.  Publicatious  periodiqnes.  3.  Bulletin  meusuel  des  sommaires 
des  p6riodiques).  Ann.  32.  P.fOB.  Hr  1/2.  BnunllM:  Gerde  de  IftUbnliie 
1906.  Jg.  T,5i)Fr  .  Ausland  lo  Fr. 

Deutschland.  Ilinricbs  FUnfJahrskatalog  der  Im  deutschen  Buchhandel  er- 
schienenen Pilcher,  Zeitschriften,  Landkarten  usw.  Titelverzeichnls  iL 
SachregiBter.  Bd  11.  1901  — I9U5.  (In  etwa  45  Lief.)  Lief.  1.  Leipxig: 
Hfairiehs  1906.  46  S.   2,40  M. 

—  Hinrichs'  Ilalbjalirs- Katalog  der  im  deutschen  Buchhandel  erschienenen 

Bücher,  Zeitschriften,  Louidkarten  usw.  ...  215.  Forts.  1905.  üalbjahr  2. 
Leipzig:  J.  0.  Hfairiebt  1906.  490  S.  o.  Reg.  6,50  M. 

—  Ilolzmann,  .Mich.,  und  Hanns  Bohatta.    Deutsches  Pseudonymen -Lexikon. 

Ans  den  Quellen  bearbeitet  Wien:  Akadem.  Verlag  f.  Kunst  u.  Wiss.  1906. 
XXIV,  325  S.   Geb.  80  M. 

—  Trommsdorff,  Paul.   Berichtigungen  und  XachtrUge  zum  Deutschen  Ano- 

nymen-Lexikon.  I.  Zeitschr.  f.  BUdierfreunde  10.  11)06  (i7.  Bd  1.  Beibl.  2. 
S.  6-8. 

—  Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach 

den  Wissenschaften  geordnet.   M.  alpb.  Reg.   Jg.  61.    lOuG.    II.  1.  Jan.- 
März.   Leipzig:  J.  C.  Hinrichs  1006.   259  £  2,40  M. 
Frankreich.    Annuaire  des  journanx.  revue«  et  publications  p6riodinues 
publl6s  a  Paris  jnsquen  uijvenibre  1VM)5.    Ann.  26.  Paris:  H.  Le  Souaier. 
1905.   ir.»;  s.  ;!  Fr. 

Norwegen.   Aarskatalog  over  Norsk  Litterator  1905.  13.  aarg.  af  Kvartals- 

katalog  oTer  Norsk  Litteratnr.  Udg.  td  den  Nonke  Boghandler  Forening. 

Med  svsteui.  Register  og  Kortegnefie  over  Nonke  Ttdaakrifter.  Kristiania: 

Jac.  Dybwad  1906.  76  S.  2  Kr. 
Polnlieh.  Estrelober,  Karol.  BlbliograliaPolska.  19.  Stnleefa  lata  1881—1900. 

T.  1.  A— F.   Krakow:  Spolkl  ksl^garzy  polakich  P.ioti.   415  S.   20  M. 

Schweden.    Arskataln-;  fl^r  svenska  bukliandeln.    Utg.  af  Svonska  bokHir- 

läggare  lüreuingeu  geuom  Vilhelu)  Gi'dol.  Arg.  34.  (1905.)  Stockholm: 
FOreningen  1906.  119S.  1  Kr. 
Vereinigte  Staaten.  The  aunual  Library  liulrx.  I90.'j.  Including  Perio- 
dicals,  Ann  rieau  aud  Eoglish;  Essays,  Buok-Chapters,  etc.  ed.  by  VV.  J. 
Fletcher  und  IL  £.  Halnea.  New  York:  PabUshen' WeeUy  1906.  VIII, 
415  S.  8,50  A 

Fachbibl  iographie. 

Geschichte.  Anuuario  bibliogratico  della  storia  d  iulia  dal  soc.  IV  delP  e.  v. 
ai  giorni  nostri,  dir.  da  A.  Crivellucci,  G.  Montieola  e  F.  Pintor.  Pisa: 
Spoerri  1906.   LXXXIV,  566  S.    Ib  L. 

—  Blum,  Martin.    Relev6  alphabetiqne  des  publications  relatives  k  la  ton- 

ristique  luxembourgeoise.  Luxemboiirg:  Impr.  de  la  See.  St  Paul  1905. 
27  8.  Ans:  0ns  Hemecht  1905. 

—  dmitrlot,  fin^e.  Lea  Cartee  andemieo  de  la  CAampagne.  Catalopie  et 

Oboenrationa  critiqnea.  Nanejr,  Paris:  Berger-Lemnlt  1906.  VIII,  92  8. 
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—  EaisvMT,  V.  F.:  BibHografi^eskiJ  ol»or  MMkoJ  itatiitlMEoJ  1  oeSnoboJ 

Hteraturj-  so  vremeni  ucrezdentja  zemstv.  1S64— 1903  g.  (Bibliognipli. 
Übersicht  der  Lttteratar  der  Zemstvo's  seit  Begrilndung  der  Zemstvos). 
Vvp.  1.  S.-Petcrbarg  1906:  M.  V.  Frolova.  VII,  42»l  S.  2  Rub. 

ram,  Alfrodo  Francesco.    Ueber  die  Frage  einer  allenieinen  historischen 
Bibliographie.  Atti  del  congresso  iuternaz.  di  scieuze  sturiche  (Roma  1903) 

3.  1906.    S.  633—635. 

—  Scbellhass,  Karl.   Italienische  Bibliographie  l!ioi  h.    Roma:  Unione  coop. 

cditrice  1005.  99  S.  Aas:  Quellen  u.  Forschuugeu  aus  Italien.  Archiven  ^. 

—  Wells,  P.  P.   Books  on  American  history  pablished  in  1904:  annnal  Supp- 

lement to  Lemed's  *  Literatare  of  American  history  .  A«  L.  A.  BookUst  2. 
im  8.40—5». 

—  Tlie  priucipal  Works  relative  to  the  history  of  the  Nctbcrlands.  A  syste- 

uatic  catiLlogue  of  books  offered  for  ssle  by  Msrünus  iiijliodL  bookseUer. 
2.  ed  ,  rer.  «od  enliwed.  The  Hagne:  H.  mthoff  1905.  19  9.  4*. 

—  Zibert.  Bililio^ra6e  t'esKe  historie.  Svnz.  2.   Dil  tn'ti.   II  spracoväni.  fPo- 

Uückä  historie  1526— I5yu.)  Prag:  Bursik  &  Kohat  1905.  V,  241—480  S. 
8,20  Kr. 

Kanst.  Schriftenverzeichnis  nir  1905.  Hälfte  1.  2.  Zeitschrift  t  Aeethetik 
und  allgemeine  Kanstwiss.  1.  I9u6.  S.  153—160.  290-296. 

Medlsin  Q.  Natarwlss.  Buke,  NatbaD.  Washington.  U.  S.  Dep.  of  agri- 
cultnre.  Burein  of  entomology.  Bib!inti:raphy  of  the  more  important 
coutributions  to  American  economic  entuiuulogy  P.  8.  Washington  1905: 
Gov.  Print.  Off.  132  S. 

—  Bibliographie  der  deutschen  naturwissenschaftlichen  Litteratur.  Hrsg.  i.  A. 

des  Reichsamtes  des  Inucru  vom  deutschen  Bureau  der  interuatiuualen 
Bibliographie  in  Berlin.  Bd.  !>.  Nr.  1—3.  Berlin:  II.  1  actel  ii)0r..  2ib  S. 
20  H.,  Schündruck -Ausg.  24  M.  Darans  einzeln:  Abt.  1:  MathomatU^ 
MechaLDik,  Physik,  Chemie,  Astronomie^  Meteorologie  Nr.  1—3;  Abt  2: 
Mineralone,  Petrographie.  Krystallographie,  Geologie.  Geographie,  Paläonto- 
logie, al^s.  Biologie,  Botanik,  Zoologie,  Anthropologie  Nr.  1/2;  Abt  3: 
Anatomie  d.  Menschen  (einseoL  Histologie  n.  Embryologie),  Physiologie 
Cciuschl.  Pharmakolode  u.  exper.  Pathologie),  Bakteriologie  (dneebL 
Hefen  o.  oathogene  Protozoen)  Nr.  1,2.   06:  61;  &8ä.   9:  7;  9  IL 

—  Bunnell,  Ada.  Bibllography  of  eerel»ro-sptnal>menittgltis.  New  York  State 

TJbrary  Bulletin  90.    Additiruis  f,:  Medical  series.   S.  410-448. 
Medizin  u.  Naturwiss.    International  Cat&logne  of  Scientific  literature. 

4.  Annnal  issue.  B.  Hechanics.  H.  Geology.  K.  Palaeontology.  R  Bm^ 
teriolog}'.  London:  Harrison,  Berlin:  Paetel  1906.  VIII,  115;  VIll,  250; 
Vlil,  248;  Vlll,  5011  8.    loSh.  6  d. ;  If.  Sh.  6  d.;  10  Sh.  6  d. ;  21  Sh. 

—  Index  Medicos.    A  monthly  classitied  recurd  of  the  Corrent  Medical 

Literature  of  the  World.  Second  series.  Robert  Fletcher,  Fielding 
Ii.  Garrison  Editors.  Vol.  4,  Nr  1.  Jan.  1906.  Washington:  Carnegie 
last  1906.  Jg.  5  .s. 

—  Köppen,  Frdr.  Thdr    Bibliotheca  zoologica  rosslca.    Litteratur  üb,  die 

Tierwelt  Ciesamtruislauds  bis  z.  J.  1HS5  incl.  Hrsg.  von  der  Kais.  Aka- 
demie d.  Wiss.  Bd.  1.  Allgem.  Teil,  Bd.  1.  St.  Petenbniy:  Akademie, 
Leipsig:  Vofs'  Sortiment  1905.   XVI,  552  S.   7,5o  M. 

—  Koehne,  W.  Verzeichnis  der  geologischen  Literatur  Uber  die  Frünkische 

Alb  und  der  fllr  deren  Ver.steiuerungskuude  und  Geologie  wichtigsten 
Literatur  ans  anderen  Gebieten.  T.  1.  Alphabetisches  Verzeichnis  bis 
1005.  NÜrnberr:  Carl  Koch  1900.  29  S.  o.so  M.  Ans:  Abhaadlnngen 
d.  naturh.  Gesellschaft,  NiiruberK 

—  Liohtenfelt,  U.  Literatur  zur  Fischkunde.  Eine  Vorarbeit  Bonn:  M.  Hager 

190«.  VIII,  140  S.  5M. 

—  Stiedri.  L    Aus  der  russischen  i anthropologisehen)  Lttentur.    AreUT  f. 

Anthropologie.    lUOb.   S.  224—240. 
Mnaik.  Bonaventura,  Amaldo.  Sagglo  dl  nna  blbUografia  del  vloUno  e  de! 
violiniati,  fiiristA  d.  bibUoteelie  17.  190«.  8. 1-9. 
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—  Ernst  Cballier's  grofser  Ductteo-Katalog.    Nachtr.  2,  enthaltend  die  neuen 

EMcbeinuDgen  vom  .hili  1901  bto  Februar  tU06,  sowie  eine  Anzahl  älterer, 
bisher  noch  nicht  rnfgonommoK  Duette.    Gielaen:  £.  Cludlier  •  19U6. 

141  — IC.  IS.    1,40  M. 

—  Heinrich,  Traugott.     Literatnrverzeichnis  (nr  GesADguiusprtehe). 

Heiarieb,  Tnuut.,  Stadien  ttb.  Dentaehe  GesaBSMonpiache.  Berlin  190S. 
8.1-llH.  — •  r 

Philotophic     Rand.  B.    Bibliography  of  Philosophy,  Psychology,  and 
Oonate  Subieots.  Vol.  3.  P.  1.2.  London:  MaomilUn  1906.  1224  S.  42  Sh. 

—  Baad,  B.  Hbcory  of  philosophy.  A  aeleetion  of  atandard  wotks  fai  th» 

Endish  languagc.   Bull,  of  buoks  add.  to  the  Pablie  Llbiaijof  <he  Cttj 
of  Boston.   U.  1906.   ä.  55-65. 
Beehta-  n.  Staatawlaa.  Bibliographie  g^n^rale  et  eoopMte  dee  llirrea  de 

droit  et  de  jarisprudence  publ  juscju  au  10  nov  l'ins,  classee  dans  l'cjrdre 
des  Codes  avec  table  alph.  des  oiativres  et  des  noms  d'aateors.  Paria: 
Marehal  et  Billard  1906.  XXXII,  180  S.   1,50  Fr. 

—  Espinas,  G.    Une  bibliographie  de  ,.riIistoire  t'f(»noiiti(iue  et  sociale"  ino- 

deroe  et  contempuraine  de  la  Krance.  Wochenschrift  f  Sozial-  u.  Wirt- 
schaftsgeschichtu  ;i.   1905.  8.  r>4<)  r.70. 

—  Sombarr,  W.    Ein  Ri  itra?  zur  Bibliographie  des  Marxiamoa.    AreUr  f. 

Sozialwiss.  u.  Sozialpolitik  20.    lliof).    S.  413  - 43o. 

—  Wiflsowa,  F.   Bibliographio  des  internationalen  Hechts  1*404.  Zeitaehr.  t 

intomat.  Privat-  u  öffentl.  Recht  15.  l'»iir>  S.  r.l .')  -»',:.;. 
Sprachen  n.  Litt.  *(Toedeke.  Karl,  (iruudriu  zur  (Icsi-hichte  der  deutschen 
Dichtung.  Aas  den  Quellen  2.  (ranz  neu  bearb.  Aufl.  2.  nnveränd. 
Abdruck  der  2.  Anfl.  Nach  dena  Tode  dea  Verf.  fortgef  v.  Edm.  fioetae. 
Bd  7.  Zeit  des  Weltkrieges  Bnch  7.  Abt  2.  Dresden:  L  Eblermann  1906. 
VII,  883  S.    li»,40  M.,  auf  Schreibpapier  30  M.,  geb.  22,40  M..  bez.  33  M. 

—  LeÖBi  N.  Laa  lenguaa  indigeaaa  de  M^ico  en  el  aiglo  XLX.  Nota  blblio- 

«afiea  y  erfdtia.  Anales  d.  nnaeo  nae.  de  Meideo.  Ep.  3.  T.  3.  1905. 
S.  ISO  l'.ii. 

—  Mörsbach,  Lorenz  and  Levin  Ladwig  SohUeking.  GrandaUcra  einer  Biblto- 

graplile  tiUD  Stadlom  der  eoglladieB  Philologie.  (Als  Ma.  fnr  Vorleamigen 

gedruckt.)  .Güttingen  (1906):  W.  F.  Kaestner.  loS. 

—  Kuelle,  Ch.  Em.   Bibliographie  annueile  des  Stüdes  grecqaes  (1902 — 1903— 

I!i04).  Revne  dea  6tudea  grecquea  18.  1905.  S  430—464. 

—  Text-books  in  rhctoric  and  composition:  rcport  of  standing  connnittee  on 

aid.s  in  tcacliing  Knglish  of  New  England  Association  of  Teachers  of 

English.    School  Review  1906.    S  1-^33. 
Technologie.    Boftito.  (i.  Sapgio  di  biblioj;ra(ia  .nTnitautica  italian.i  l'enui 

storici  c  ristampa  d'uu  rarLssimo  trattateilo  d  ucrDU-mtica  antica.  Hibliofilia 

7.  l'»o-)  0»;.    Disp,  11  ti>;  s.  190«  07.    Disp.  I. 
Theater    .laeub,  (Icorg.    Erwähnungen  des  Sch-attciitliciitcrs  in  der  Welt- 

Lituraiur.    3.  verui.  Ausg.  der  Bibliographie  Uber  das  Schatteutheater. 

Berlin:  Kayer  u.  Müller  1906.  49  8.,  1  W.  2  M. 

Lokale  Bibliographie. 
Arbor  Day.  Bascom,  Elva  L.  Arbor  day  Uat:  booka  and  artielea  on  Arbor 

Day.   A.  L.  A.  Booklist  1906.   S.  73-87. 
Bretagne.    Lcsort,  M.  A.    Bibliographie  bretoniio  (Ann.  1'.hi4i.    Annales  de 

Bretagne  21.    l".)Ut;.    S.  35)4  371. 
Cur  beil.  Bibliographie.  Bull,  de  la  sdc.  bist,  et  arch^Lde  Corbeil,  d'Etampea 

et  du  nurepoi.x.    11.  1905.   S.  141— 153. 
Haag.  Marie,  R  van.    Bibliographie  van  'aGravenhage.  ^aGraTenhage:  W. 

P.  van  Stockum  li'U5.   Vlil,  5o  S. 
Madagaskar.   Graadidier,  G.   Bibliographie  de  Madagascar.    Pröface  de 

M.  J.  Charles- Roux.    P.  1.   Paila:  Comlt«  de  Hadagaaear  1905.  YU^ 

433  S.  epL  (P.  1  a.  2)  30  Fr. 
NIederaaebaen.  Bodamano,  Ed.    Nlederaiehaiaehe  Uteratnr  1904/1905. 

ZaItMhr.  d.  hbtor.  VeNint  t  inod«mohMii  1905.  &  641—555. 
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Nordische  Staaten.  Eriehaen,  B.  BibHografi  for  1904.  Ariciv  Ar  nordMc 

filul.isri  'i'i      \.r.  1^    loor.  Mß.  s.  .300^332. 
Uoassilluu.  Vidal,  i'ierre  et  Jusepb C&lmette.  Bibliographie UouaaUJuDiiaiae. 
Soditiagrleole,  8elentftlltt.deBPyrtoAeB-Qrienti]eB47.  IfNM.  558. 

Persunale  Bibliop^rapbie. 
Cl onset.  Farranit,  Alphonsc.  Bibliographie  des  Hvres,  revues  et  periodi- 

qnes  Mxtda  par  I.t'-on  Clonzot,  pn^^c^dt^e  d'iioe  prS&ee  pw  Menrioe  TMir> 

ncux.    Niürt:  G.  Clouzot  111(15.   X,  n;4  S.,  1  Portr. 
Heredia.    Vicaire,  Georges.    Bibliographie  (des  ieilti  de  JoB^-Uarin  de 

Hercdia).   Bull,  du  bibliophile  19U6.   S.  64— 99. 
K(jtrzyn  ski,  Wojeiech.   Pisma  1865  — 1903.  Lwow:  OssoHnenm  1906.  19  8., 

1  Portr. 

Monnö,  Jean.  Lefe?re.  Judinond.  Lea  M^joraux  du  F^librige.  JeanMonnö. 
Mo-bibliographie.  At.  pr6f.  biograph.  de  Lncfen  Doc.  (Extr.  d*»  Dfetlon- 

Uire  bibliograph.  de  la  langue  d  oc  en  pn'par.itinn  )  Paris:  Dac  1905.  48  S. 
Nnpoldon  I.  Daniell,  VV.  Y.    Coilectjuiea  NaDoieonica,  belog  a  Cataloffae 

of  tiie  Colleetion  of  Antograpbs,  HIstorfeal  Doenmenta,  BroMMdee,  Gam- 

tnreSi  Drawings,  Haps,  Music,  Portrait?,  Naval  and  Military  Costume-Platea 

etc.  relatiog  to  Napoleon  I.  and  bis  times,  1769—1821.  Formed  by  A.  M. 

Broadley  .  .  .  London:  Daniell  190!^.  \m  S.  7  Sh.  6  d. 
Nüldeke.    Kuhn,  Emst.    Versnch  einer  l'bersicht  der  Schriften  Theodor 

Nöldeke's.  ~  Orientalische  Studien  Theodor  Nüldeke  gewidmet   Bd.  1. 

1906.   .S.  XllI  LIV. 
Batzel,  Friedrich,   llant7..sch,  Viktor.  Hatxel-Biblioffraphie  ls67— 1905.  Ver- 

zeichuia  der  selbstlindi^eu  Werke,  Abhandlungen  n.  B lieber besprecbongen 

Friedrich  Ratzel.'«.   München  und  Berlin:  U.  Oldenburg  1906.   LXHS.  s 

Ratzel,  Friedr.   Ivlcine  Schriften  Bd.  2.  Anhang. 
Uaymoud.   Labadie,  E.   Addiüons  et  rectitications  u  la  bibliograuhie  de 

quelques  ecrivains  agenais.    L  Florimood  de  Raymond.    11.  Blaise  de 

Monluc.  HL  Antoine  de  La  Pojade.  IV.  Cortöte  de  Pradea.  Bevne  de 

TAgenafa  33.  190B.   S.  21-39  154—170. 
Shakespeare.   Esdailc,  Arnndell.  Shakespeare Uteratnra  1901— 1005.  The 

Library  2.  Ser.  7.   1906.  S.  167— IbO. 
—  Lee,  Sidney.  Noten  and  Additlona  to  tiie  Ceaaas  of  Copiea  of  the  Shake- 

apearo  Flrat  FoUa  The  Ubraiy  1  Ser.  7.  1906.  S.  116— 1S9. 

Bibliophilie. 

Apollonio,  Beniamioo.  Biblioteca  ApoUonio  discendenti  dalla  nob.  Famlglia 
Rinaldi  eailiata  dall*  latria  ad  Agnone  sotto  Papa  Giulio  II  (Giuliano  della 
Kovere)  circa  II  1505.  Elenco  de!  librl  antichi  catalogati  sioo  al  700. 
Agnone  1906:  Tip.  Sannitica.  16 

Battisteiii,  Luigi.  Gli  Ex-Libris  italtaoi  antichi.  U  Lettnra  6.  1906. 
8.  299—306. 

Catalogue  des  livrcs  et  mannscrit.s  eomposant  la  bibHothe(|ne  de  feii  le 
comm.  Salvatore  Meluzzi,  maitre  de  la  chapelle  du  Yatican,  auivi  da  oat&> 
logne  d*nD  ehoiz  de  Hvres  appartenant  i  an  amatenr.  Rome:  D.  O.  Roert 

19<i6.    123  S  ,  2  Taf. 

Du  Sart  de  Boaland,  Baron  C^aelqnes  Exlibris  Tournaisiena.  Touroai: 
H.  ft  L.  Casterman  19o5.  Nicht  Im  Buchhandel. 

Ex-T.ibris.  Zeitschrift  für  Bibliothekzeichen  -  Biicherkiinde  und  Gelehrten- 
Geschichte.  Organ  des  .  .  .  Exlibris-Vereins  zu  Berlin.  (Hrsg.  von  Haus 
Brendicke.)  Jg.  16.  19U6.  H.l.  GOrllta:  CA. Starke  1906.  4*.  Jg.  (4 Hefte) 
15  M  ,  fiir  Vereinsniitglieder  12  M 

Fairou,  E.  La  Bibliuthcq|UO  dun  chauuiue  liegeoia  en  1614.  (Guilhelm.  de 
PuDtegonio.)  Bevne  dea  bfbliothöquea  et  aieh.  de  Belglqae  4.  1906. 
s.  I  \<i 

Ilunt.  Israel  I  horndike.  Catalogue  of  (his)  valuable  private  llbrary  .. .  com- 
prising  rare  Aniericaiia  and  early  almanacs  from  1690  tO  1800.  Boaton: 
{mb).  (Aoktionakataiog,  ala  Maa.  gedrookt.) 
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Hya m  s 0  n ,  M.  BibHo  -  Kleptonant»,  ud  liow  to  dMok  Ii  Ubnry  World  8. 

1906.    S.  207~20«<. 

JehftD,  Barun:  Ex-libris  de  Valengay  et  des  princes  d  Espagne.  Kevue 
biblio-icoDOf^rapbique  3  Ser.  Ann.  13.    lUni,.    s.  2»;    30.  77 — S4. 

Journal  ..f  the  Ex  Libris  Society  fd.  by  W.  H.  K.  Wright.  IG  (Januar- 
December,  l'.Jor>).  P.  1.  London:  A.  &  C.  Black  1900.  4°.  Jg.  (12  Nrn) 
24  ab. 

Katalog  der  Bibliothek  Becher  Karlsbad.  Frühe  lokonabelo,  dentsobe  Holz- 

sehnittbilcher  des  XV.  n.  XVI.  Jahrhunderts,  illuminierte  Handsohrifteii . . . 

Leipzig:  C.  G.  Boerner  l*Mi6.    ^3  S.,  4  Taf. 
LeiniDgeii-Weaterbargf  K*£.  Graf  au.  lilxlibna  von  Bühaenangehürigeii. 

ZdMr.  f.  Bffehorflmuide.  9.  ifmm.  Bdl.  am-^&Ol. 
Marsden,  R.  n    A  Virginia  minister's  librarv-,  ir>3.5.  (Rev.  John  Goodbone). 

American  üiaturical  KeWew  11.  liHiG.  8.  S2S— a32. 
Moeder,  MareeL  Eaaal  tnr  les  ExHbrla  alaadeos.  Dljon:  C.  Drioton  19M. 

16  S.,  4  Abb.   (In  40  Ex.  gedruckt.) 
Nobl,  H.   Ein  [neaes]  Saper-Exlibris  des  grolsen  Kurfürsten.    Ex-Libris.  16 

1905.    S.  147—148. 

By  c  h  n  o  V  s  k  y ,  E.  Die  Mozartiana  der  Autograpbensammlung  Frits  Dobenmer 

in  Prag.   Deutsche  Arbeit  (Prag)  5.  I905i06.   H.  5. 
Sehleinitz,  Otto  Ton.  Die  Bibliophilen.  Sir  Bobert  PoeL  Zeltwhr.  f.  BUeher- 

freunde  10.  1906/07.  Bdl.  S.  3fi  41. 
Slater,  J.  Herb.   Handbuch  f.  Büchersammler  und  liUcherliebhaber.  M.  27 

ganzseit.  III  n.  31 IIL  Im  Text  Jena:  H.  W.SehmIdt  1906.  XII,  218  8. 

6  M  ,  geb.  7  M. 

Ötröhl,  H  G.    Signum  bibliothoiue    Ex-Liblb  16^  1906.  S.  12—20. 
Thron.  Jos.    Paul  Lacroix  (Le  Bibliophile  Jaoob)  1806— 1884.  Ein  Gedenk- 

blatt  Büraenbl.  1906.  S.  2963-29H7. 
Zaniehelli«  Domenioo.  La  libreria  di  Nicohi  ZaniehelU.  Nnova  Antologia 

Anno  41.  1906.  Ser.  5.  YoLl23.  S.622— 6S9. 


iUitlqiiarlatskfttaloge. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  NrSSl:  Oesterreicli  (mit  Ausschlufs  d.  Ungar.  Krone). 
(Blbl.  V.  Prof.  Ed.  Richter  Graa.)  385b  Nrn.  —  Nr  532:  Aegyptologie, 
afrikan.  Sprachen.  (BlbL  t.  Dr.  J.  Krall  Wien.)  1S06  Nrn.  —  Nr  533:  SSelt- 

Schriften.  791  Nrn. 

Damm  &  Sons  Kristiania.  Nr  41:  äkjüuliteratur.  Norges  TopogratL  1024  Nrn. 
Deutsch  ft  Sohn  Budapeat  Nr  18:  Gräflich  Berohtoldaohe Samnilg.  2457 Nrn. 

Fiedler's  Ant.  Zittau.   Nr  35:  Vermischtes.  1722  Nrn. 

Geiger  Stuttgart    Nr  256:  Protestant.  Theologie.  1951  Nrn. 

Gilbofer  &  Ranscbburg  Wien.    Nr  7^:  Histor.  Autographen  u.  Urkunden. 

1190  Nrn.      Anz  Nr  77:  Nene  Erwerl)nngen.  Nr  11  693— 12250. 
Halle  München.    Nr.'iT:  Musica  saora  et  protaua.  fiOO  Nrn. 
Haupt  Halle.    Nr  12:  Inkunabeln.    Drucke  d.  16.  Jahrb.  784  Nm. 
Bieraemanu  Leipzig.   Nr  824 :  Keramik.  Glas.  579  Nrn. 
Levi  Stuttgart.  Nr  164:  Neneate  Erwerbungen.  144S  Nrn. 
Li e  bisch  Leipzig.  Nr  154:  Semitlaeh.  BR»L  ArehXoIogie.  Aegjrptologie. 

Nr  5407— bbOO. 

List     Franeke  Leipzig.   Nr  S81:  Kbas.  Altertamekimde.  (Blbl.  Prof. 

BUttner-Wobst  Dresden.)  2707  Nrn. 
Mayer  &  Müller  Berlin.   Nr  220:  Uatbematik.  (Eibl  v.  Prof.  Bertram  Berlin, 
OberMhrer  Beuriger  Enunerloh,  Prof.  Kttpper  Prag,  Prof  Prediger  CUuisthal.) 

142  SS. 

Meier-Mcrhart  Zürich.   Nr  2»2:  Vermischtes.  2291  Nrn. 
Miiehel  Düsseldorf.  Nr  73:  Deutsche  Literatur.  1918  Nm. 

Nauck  Berlin.   NrSfi:  Theologie.  2564  Nrn. 

Prager  Berlin.  Nr  172:  Zeitschriften.  Periodica,  gröbere  Werke  aus  Kechta- 
n.  Staatswln.  168;»  Nrn. 
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L.  Rnsenthals  Ant.  München.  Nrl06:  nibliotli.cathoI.-theol.XXIII;  KoMlIb-- 

Zweissig.  Nr -JiriS-GSlS.  —  Nr  112:  Adels-Portrüts.  201»«  Nrn. 
Schapers  Ant.  Hannover.    Nr  96:  Kuman.  Völker  in  Geschichte  u.  Sprache. 
1S27  Nrn. 

ScbOningh  Osnabrück.  Nr  71:  Deatache  Geachidiie.  1593  lirii.  —  Nr  72; 
D«nt8cbland  in  Original -Ansichten.  382S  Nrn. 

Sflddeutsches  Antiquariat  München.  Nr  80:  Klaas.  Philologie.  (Bibl.  v. 
Prot  L.  Speogel  a.  Prof.  A.  äpengel.)  3405  Nrn.  —  Nr  bl:  National- 
ökonomie. 1254  Nm.  —  Nr  82:  Font-  o.  LudwiitMlMlt  10.15  Nn. 

VOleker't  Verl  Frtnkfiut  Nr  262:  Ftmdt  Ltteratonn.  1392  Nm. 


Personalnachrichten. 

Der  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  Prof.  Dr. 
Heinrich  Reimann  starb  nach  lüugerem  Leiden  am  24.  Mai,  56  Jahre  alt 

Dem  Direktorialassistciilon  und  Hibliutht-kar  am  Schlcsischcti  Museum  der 
bildenden  Künste  in  Breslaa  Robert  Becker  wurde  das  Priidikat  Pro- 
fenof  beigeleirt 

Dem  (ihirhibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  m  Dresden  Panl 
Richter  wurde  Titel  und  Rang  ala  Uotrat  verlieben. 

Der  Hilfsarbeiter  an  der  UniTeraitStabibliotliek  Jena  Baee.  iuris  Georg 
Marx  schied  aus  dem  Dienste  ans. 

Der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  Leipzig  Prof.  Dr.  Oskar 
▼OB  Gebhardt  starb  am  9.  Mal  Vgl.  oben  S.  253 ff. 


Anfrajs^en. 

Die  nntcrzt'ichnete  Verwaltung  wäre  für  eine  MitteillUg  darüber  dankbar, 
wo  sich  atigenblicklich  eine  IlandHchrit't  des 

I\Heuduplutarch  pro  Nubilitatc 
befindet,  die  früher  zur  Bibliothek  des  SirTh.  Phiilipps-Cheltenham  gehörte, 
am  10.  Juni  is<»8  (Auktionskatalug  Sotheby  Nr  932)  von  B.  Qu aritch- London 
erworben  und  wfiter  verkauft  wurde.  Die  augestelltiii  Nachforschungen 
wiesen  auf  die  Königliche  Bibliothek  Berlin  hin.  doch  ist  das  Manuskript  dort 
niekt  TorbtttdeD.  Stadtbibliotbek  Hamburg. 


AllfälU^e  Hesitzer  des  Werkes: 

Wyss,  Urbau,  Ein  ueuw  Fundameutbuch,  darin  allerley  lutsche  Ge- 
schrifften  ....  furgestellt  werdend  ....  Erstlich  darch  Ürbanura  Wc3rss 
SU  Strassburg  ansgegangen:  jetzuuder  aber  durch  Christolfel  Hcbweytser 
Formschneider  ...  in  Truck  gebracht  1662.  |Am  Schlnss:  15r.6.J  38  BU. 
In  quer-fol.    Vgl.  Nagler,  .Monogrammisten  V.  S.  2si;  Passavant  III.  S.  451. 

bitten  wir  am  freundliche  Mitteilung.  Stadtbibliotbek  Zürich. 

Dem  nnterselebnetett  Henrasgeber  der  Opera  omnta  des  Thomas  a 

Kempis  (I'reiburg  i.  B  ,  Herder,  l'Ji)2ft'.)  ist  es  bis  Jetzt  nicht  gebingen.  eine 
Handschriit  des  Tractatcs  „Vallis  liliorum"  des  p.  Thomas  ausfindig  zu 
maehen  abgesehen  tob  dem  Codes  Gsadarensto  311  (ss  Gatalogne  von  Saint 
Genois  Nr57T),  der  indessen  eine  Abschrift  der  oditio  princeps  (Ftrecht, 
Nie.  Ketelaer  et  Ger.  de  Leempt  C  1473)  und  somit  für  die  Kritik  wertlos 
ist.  Für  gefülligen  Naehwds  einer  solehen  wfirde  leb  sehr  dankbar  sein. 
Bonn,  Kucfarsteastr.  26.  Dr.  P  o  h  1 , 

Künigl.  Gyuinasialdirektur  a.  D. 


TarUg  TOB  Otto  HamMOwlta,  Lclysig.  —  Draok  voa  Blurhaidt  Kuna,  UalU. 
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Terlag  tob  Otto  HanatBOwIti  Ib  Leipzig, 


Soeben  erschien  und  wurde  den  biaberigen  Abnehmern  zw 
FortNtnuif  gemadt: 

Bulletin  de  la  Soci^t^  Arch<'>oIOj?iqae  d'Alexandrie, 
publik  par  £.  Ii reccia.  Nr.  ö.  löOA.  S^  Ay.  47  zincotyp. 
et  5  pUmehM  Iflibogr.  H.  8.— 

Harrard  Oriental  Serie».  Edited  mth  the  eooperatioii 
üf  vtrious  scholars  by  Ch.  Ii.  Lanman. 
Vol.  VII  und  VIII.  Atharva-Veda  Sanihila.  Transl. 
with  acriticaland  exegetical  commentary  by  W.  D.  Whitney, 
revised  and  edited  by  Ch.  R.  Lanman.  2  vol.  gr.  b^ 
CLXII.  1046  m.  H.  21.- 

DleM  mit  ao  groftar  Sofgfalt  ▼orbereiteta  Anigabe  wird 

besondaa  andi  dnrali  die  zahlreichen  nnd  erschöpfenden  An- 

merknngen  allen  nnentbehrlich  sein,  die  sicli  mit  dem  Stadium 

der  Atharva-Veda  beschäftigen. 

Vol.  IX.  The  Litlle  Clay  Cart.  (Mrcchaka|ika).  Transl. 
by  A.W.  Ryder.  gr.&».  XXX.  177  pag.  M.  6.30 

X^moires  de  l'InstitBt  fhm^ais  d^ArcliMogie 
OrieBtale  4b  Calre. 

Tome  XIV.   FOBllles  de  Qftttah  par  £.  Cbaealvat, 
H.  Ganthier  et  H.Pieroo.  Fol  At.  18  planehea. 

B.  25.60 

fll|6greB9      Zbbi  GebraBeh  des  FBiarams  im  Alt- 

UteiBiSeheB.    m  243  8.  M.  4.(0 

Zum  Vertrieb  wnrde  mir  ttbergebea: 

Fraa  FUologiska  ForeningeB  i  LBBd.  Sprakliga 
VppiBtser.  Bd.ia  THlegBade  Axel  Kock,  if.5.50 

FrOher  enehienen  Ton  dieser  Sammlong: 

Bd.  I.  8*.  166  pag.  M.  2.80  Bd.  II.  8*.  147  pag.  H.  3.85 

Jeder  Band  enthält  anfser  AbhaudluDgeu  in  schwedischer 
aneh  solche  In  deotseher  nnd  IhmsO^eher  Sprache. 

Bei  gleichzeitiger  Aboahme  aller  drei  Binde  wird  der  Preii 
auf  H.  8.25  (atatt  M.  12.15)  ermi&igt 

Otto  Hamssowits  in  Leipzig. 
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In  Au^nst  XenmAnns  Vt-rlitr.  Fr.  LncM  in  hüpM^f  enchien 

Sueben  die  14,  verbesserte  Auflaf^e  von: 

liehrbudi  iler  Kirelieugescliielite 

fikr  studierende 

von 

Joli.  Ileinr.  Kiirtz 


ss^=  Vierzehnte  Auflage  -- 

besorj^t  von 
N.  Bonwetsch  uod  P.  Tschackerf 

Professoren  der  Theologie  in  Güttingen. 

4  Teile  in  2  Bände  geb.   M  Iti.bU. 


I.  Leipziger  Bficher-yersteiserung,  Mülilgasse  10. 

Im  Juli  )?e!;inpt  bei  uns  eine  auserlesene  Sani  III luilg  deutscher  und 
fremdsprachlicher  Litteratur  und  selleiiei*  Ausgaben  zur  Versteigerung. 
Der  Auktiouskatalog  wird  nur  auf  Verlangen  vers&udt.  Bibliothekare 
werden  gebeten  denselben  |>OStfkvi  einzofordera.  UuehaehtongSTollet 

Tentontoy  Xkademisehe  BnehluwdliiDg. 


Soeben  enebfen: 

Dansk  Ordbok.   L'dg.  ander  Yideuskaberuc^i  Selskabs  bcstyreUc.  Bd.ViII 
(V-Z).  4«   Prote  M.  9.—  netto. 

Mit  diesem  Bande  wird  das  grosse,  von  der  dänischen  Gesellschaft 
der  Wtaeensehaften  hennsgegebene  Wörterbneh  Tollständig.  Bd.  I— VII 
(A— U)  in  8  Teilen  erscbienen  1793^1  SOS,  nnd  dürfte  wohl  Jede  grOesei« 
BibllotLek  in  deren  Besitz  sein. 

Ich  erlaube  mir  darauf  hitizinv eisen,  dass  ich  in  der  Lago  bin  obigen 
äupplementband  zu  dem  augegebeueu  Preise  zu  liefern. 

BliSSy  Fr.  J«  Tbe  devek^nient  ofFuleatbie  exphnatioD.  MewTorklWMk 
S*   Lwdbd.  Preis  H.  6.50. 

Behandelt  die  Erforaehnng  PnlSatinas  Ton  der  ältesten  Zeit  bis  siir 
Oegenwsrt  Von  grobem  Intttesse  noch  für  weitere  Kreise. 

Leipsig.  Otto  HAmssowiti. 

Die  romanischen  Völker 
in  Gesobicbte,  Sptsdie,  Uterator  und  Knltnr. 

— Katalog  97  ^hmb— 

von  M.  &  H.  Sebaper,  Antiquariat  (Inh.  E.  Gelbel) 

Hannover,  Friedrichstrasse  11. 


Mit  zwei  Beilagen  von  J.  Bacr  ii  Co.}  Frankfurt  (Kat.  533:  Zeitschriften) 
nnd  Badolf  Uavpt,  HaUe  s.  8.  (Prospect). 


J>tB«k  von  XhrlMrdt  Xanw,  Ball«  8. 
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Begründet  von  Otto  Hartwig 


Herauasoseben  unter  Hitwirkung  aahlrelolier  FaohgeaoMaii 

des  In-  und  Aualandei 

Ton 

Dr.  Paul  Scbwenke 

Sntem  Diraktor  dw  KSnigUchMi  Blbllothtk  !■  B«clbi 


XXIII.  Jahigang     7.  u.  8.  Heft         Juli- Aug.  1906 


Inhalt: 

SUbeato  YeriananlaBg  dcataohsr  Blbliothtkkff«  su  B«rllft  mm  7.  und 
8.  J anl  IM«.  8.  ns^-MB.  (DI*  Maaebtaer  Blblloth«ktlrarM.  Kef.  R.  Bcbaorr  t.  Oarol ■- 

feld.  8.  99»— 304;  Ueb«r  oDIzlelle  Drucktnchen.  Hef.  O.  Maai  und  A.  WolfittleR. 
K  304—341;  Uaber  dl*  UiblioUiekm  dar  PnuraUolMD  UolTaniUUiDatttat«.  B«t  O.  Ha«t«- 
bat.  8.  Ml— af7|  Dia  Xtol«  dM  Oewatkatalogt.  Baf.  K.  Boyiaa.  &  M7— 188).  —  Vm» 
Mlwa  vnd  aaaa  Vaaliilobtaa.  8.  S96— 3»<j.  —  Antiquariaukatalot*.  fl.  88*— Mi.  —  fanoMl» 

oMhiiolitaa.  8.  400. 


Leipzig 
Otto  Harr»BBowits 
1906 


GcMhloHeD  am  10.  Juli  1906. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  \,Zentralblatts  fOr  Bibliothektwesen"  erhalten,  noh  obne  beson- 
deres Verlmngea,  5  SonderabsQge  ihrer  Beiträge  nnberechnet;  wo 
eine  grOftere  Anzahl  gewflnscbt  wird,  werden  die  Kosten  dafOr  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  voransgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wflnsehe 
wolle  mnn  am  Kopfe 'des  Manuskripts  mögliehst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  Teranlalste  Kosten 
fallen  den  Autoren  snr  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  6e- 
pprechnngcn  u.  s.  w.  werden  Sonderabzöge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  lieitrapj  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  IleiTen  Einsendern  kleinerer  Mitteilunfi^en  stellt  der 
Verleger  daf^egen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1  Exemplar 
unberechnet  zur  Verfilfrung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezilgliclien  Wünsclie 
sind  bei  Cbersendun};^  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilung:en  und  Aufraffen  wölk-  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Abteilungs-Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  llunorar  betrügt  für  den  Druckbogen  bei  Origiualartikeln 
32  Ul,  bei  Abschriften  16  Ji. 

I^eipzisT*  Otto  Hai-raMowitz. 


Tentonia'Verlag,  Leipiig,  Mtthlgagge 

offeriert  und  erbittet  Preiaangebot  von: 

Tonininseo  k  Belllni.  Dizionario  della  Itogoa  ItaL  4  tom.  8  voll.  Torlna 
05—79.  Qr.  4*.  (360  m.  nngeb.)  In  adit  sehr  eleganten  Halbkalbleder- 

büuden.  Tadellos. 

Literuriselies  Ceutralblatt.  Herausgegeben  von  Zaracke.  Ib93,  lb94.  Kart 
Auch  einzeln. 


Wir  suchen  und  erbitten  Offerten  von: 

Zeitechrift  fftr  Philosophie  Ton  Fichte 
Bd.  9,  19,  20.  I,  36—54  und  alle  Eri^tnanngsbefte 

Frankiert  a.  M.  Jos.  Baer  k  Co. 

Hochstrasae  6.  Buchhändler  nnd  Antiquare. 


riros.se  kunstgeschiclitlichc  Sanunlung,  darstellend  die  Geschichte  der 
Malerei,  graph.  Kunst.  Skulptur,  Arctiiti  ktur  von  alter  bis  auf  neueste  Zeit 
in  erstklassigen  l^eproduktiuneu  nach  den  Originalwerken,  und  vielen  Speztal- 
werken,  besonders  geeignet  fttr  Museen,  KunKtgewerbesehnlen  etc.,  sehr 
pn^wert  zu  verkaufen. 

Auskunft  bei  lierren  Amsler  k  Ruthardt,  Köuigi.  Uufkuustbandlung, 
Berlin. 
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XZm.  Jahigaog.        7.  iL  a  Haft.         JoU-AugiMt  1906. 


Siebente  Yersammlmig  Deutscher  Bibliothekare  zu  Berlin 

«m  7.  nnd  8.  Jnnt  1906. 

Dem  Pro^amm  geinäfs  versammolten  sich  die  Teilneliiner  an  der 
Bibliothekarversammlung  am  G.  Juni  abends  im  oberen  Saale  des 
nWeiheDBtephaa"  (PriedriehstraflM)  mr  Begrilbiiiig  imd  ni  iwang^ 
losem  Beisammensein.  Schon  dieser  Abend  weSglß  die  ungewöhnlich 
starke  Heteili^uii};:  nicht  nur  Süddeutschland  war  so  zahlreich  vertreten 
wie  auf  keiiur  di-r  früheren  Versamnilunffen,  auch  ans  Oesterreich  und 
Schweden  wareu  lierufsgeuossen  erschienen.  Von  gröfseren  Reden  wird 
bei  diesen  VorTeraainiDliiiigeii  abgesehen:  mit  wenigen  Werten  Ueb 
BibL-Dir.  Sehwenke  im  Namen  der  Berh'ner  Kollegen  die  Oiste  wiU- 
kommen,  worauf  der  Senior  der  Anwesenden  Geh.  Ilofrat  Förstemann 
antwortete.  In  Üblicher  Weise  erfolgte  die  Vorstellung  durch  reihura- 
gehende  Nennung  der  Namen,  wobei  die  ausländischen  Gäste  und  die 
geseUossene  Abordnung  der  Milnehener  Hof-  nnd  Stutsbibliothek  mit 
lebhaftem  Beifall  empfangen  wurden.  Als  Festgaben  der  Berliner 
Bibliotheken  und  Kollegen  wurden  verteilt:  die  „Probe  eines  Berliner 
Biblinthekenftihrers",  ein  nur  für  die  Versammlung  gedruckter  Teil 
einer  in  Vorbereitung  begrifienen  gröfseren  VerüJitentlichung,  ferner 
Exemplare  Ton  seebs  ebenfiUls  fflr  die  Versanunlmig  nen  beigeflteUten 
Ansichtskarten  enthaltend  die  Fassade  nnd  den  Lesesaal  der  KQnig> 
liehen  und  der  Universitätsbibliothek,  den  Lesesaal  der  Bibliothek  des 
Kunstgewerbemuseums  und  den  der  24.  Berliner  Volksbibliotliek.  Die 
Universitätsbibliothek  stellte  Exemplare  ihres  neuen  Verzeichnisses  der 
LesesanlbibUethek  mr  Verfttgung,  denen  ein  besonderes  Blntt  mit  An- 
gaben über  die  Herstellnng  anf  der  Lanston-Monotype-Masebine  nnd 
tiber  die  Kosten  beigegeben  war.  Zugleich  wurde  die  vorläufige 
Teilnehmeriiste  ausgegeben,  die  verroUst&ndigt  die  folgenden  Namen 
aufweist: 

a)  Vorstand  und  Vereinsausschufs  des  V.D.B.: 

1.  Erster  Direktor  Geh.  Reg.-Rat  Schwenke  -  Berlin,  Vorsitzender. 
2.  BIbl.  Dr.  Naetebus- Berlin,  Schriftführer.  3.  Abteil.- Direktor  Dr.  Ippel- 
Berlin.  Schatzmeister  1.  (U'h.  Reg.-Rat  Direktor  Dr.  Eriu an -Breslau.  f>.  Geh. 
lieg.- Bat  Direktor  Dr.  Uoedig  er -Marburg.  6.  Direktor  Dr.  Sobmidt- 
Dsimstadt 

xzm.  7. 8.  so 
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b)  Mitglieder 
Albreeht  •  Chvlotten- 


des  V.  D.  B. 


Prof.  Dr.  Altmann- 


7.  Abb.  Dr. 

burp. 
b.  Uberbibl. 
BerUn. 

0.  Ktistos  Bäsch  in  -  l^crlin. 
lU.  Bibl.  Dr.  below- Berlio. 

11.  Erster  Bibl.  Dr.  Berghoeffer- 
Fninkfurt  n.  M. 

12.  OberbibL  Dr.  BUa- Berlin. 

13.  BibL  Prof.  Dr.  BonhOffer-Statt- 
gart. 

14.  Bibl.  Dr.  Horn- Berlin. 

15.  Direktor  Dr.  Boysen-KUnigsberg. 

16.  Direktor  Dr.  Brandis- Jena. 

17.  OberbibL  Dr.  Brodmann-Karls- 

ruhe. 

18.  Bibl.  Dr.  Bacbholtz- Berlin. 

19.  Bibl.  Dr.  Bnrger- Leipzig. 

20.  A8S.  Dr.  Cas  pari -Frankfurt  «.M. 

21.  Bibl.  Dr.  Daffis-Berlin. 

31  DirektorialasB.  Dr.  Doefre- Berlin. 

23.  Bibl  Dune  keim  an  n-Ko.stock. 

24.  Hilfsbibl.  Dr.  Ettlinger-Berlin. 

35.  Direktor  Geh.  Reg -Bat  Prof.  Dr. 
Eutin  g-Strafsburff 

26.  überbibl.  Dr.  Tick -Berlin. 
37.  Abs.  Dr.  F isch er- München. 

36.  OberbibL  Prot  Dr.  Flemming- 
Berlin. 

29.  Direktor  Prof.  Dr.  Pocke- Posen. 

30.  Geh.  Hofrat  OberbibL  a.  D.  Prof. 
Dr.  Fi5r.stemann  -  Charlottenburg. 

'M  Direktor  Dr.  Fmnkc  - Hi  rlta. 
32.  Kuatoa  Dr.  Freys- UUncben. 
3S.  Bibl.  Dr.  FrleBe- Berlin. 

34.  BibL  Dr.  Fritz -Charlottenburg. 

35.  OberbibL  Dr.  Geiger -Tübingen. 
86.  Direktor  Dr.  Gerbard^Rnlle. 

37.  Sekretär  Dr.  GlauninK-MIlnchen. 

38.  BibL  Dr.  Uaeberlin- Güttingen. 
89.  Bibl.  Prof.  Dr.  Hamann -Berlin. 

40.  SekretirDr.Handwerker'WttXB- 
burg. 

41.  Generaldirektor  Prof.  D.  Dr. 

Ilarnack-Berlin. 

42.  Direktor  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr. 
Haupt-GiefseQ 

43.  (tborbibl.  Dr  H  e  1  fs  i  g  -  Leipzig. 

44.  Sekretär  Dr.  Hcrbig-MUnchen. 

45.  Hilfsbibl.   Dr.  v.  d.  Heyden- 
Zielewiea-Berlin. 

46.  Btbl.  Dr.  Hippe -Breslan. 

47.  Bibl.  Dr.  Hirsch-Berlin. 

48.  BibLDr.Uortzschansky-Berlin. 

49.  Bibl.  a.  D.  Prof.  Ue.  Dr.  Hot- 
tinger-Sildende. 

50.  Bibl.  Dr.  Jacobs- Berlin. 

ftl.  BibL  Dr.  Jfteiehke-EIbocfeld. 


53. 

53. 
54. 
55. 

56. 
57. 

Ö9. 

60. 

61. 

62. 

63. 

64. 

65. 

66. 

67. 

66. 

69. 

7U. 

71. 

72. 

73 

74. 

75. 

76 

77. 
78. 

79. 

80. 

81. 
82. 

83. 


84. 

S5. 
86. 

87. 
S8. 
89. 
90. 

91. 
92. 
93. 

94. 

95. 


96. 


OberbibL  Dr.  Jahr-BerHo. 

Direktor  Dr.  Je. sacn -Berlin. 
BibL  Dr.  Joachim-Berlin. 
BibL  Dr.  Kaiser-Beriln. 

Oberbibl  Prof  Dr.  Kern -Rostock. 
Bibl.  a.  D.  Prof  Dr.  Klussmann- 

Miincbon. 

Bibl.  Dr.  K Tih n k e- Berliu. 
BibL  Dr.  Kohfeiat-liostock. 
Oberbibl  Dr. Kopfermann-BenUll 
Bibl.  Prof  Dr  Kopp -Berlin. 
Oberbibl.  I>r.  Krause  -  Berlin. 
BibL  Dr.  Krieger-Berliu. 
BibL  Dr.  Küster -Münster. 
BibL  Dr.  Knhnert-Greifswald. 
BibL  Prof.  Dr.  K unze-. Stettin. 
BibL  Prof.  Dr.  Längin-Karlariüie. 
BibL  Dr.  Lane-Benln. 
Sekretär  Dr.  Leidinger- MflnelieiB. 
Ass.  Dr.  Lüwe- Berlin. 
Direkt-ABB.  Dr.  Lonbler-Beriln. 
Bibl.  Dr.  Luther- Berlin- 
Maas- Berlin. 
Marq  uar  dt- Breslau. 
Dr.  Meit7, el-  Berlin. 
Miude-Pouet-  Brom- 


Dr.  Mit!  US -Erlangen. 
Prof.  Dr.  Job.  Müller- 
Moritz  M  U  Her- Aachen. 
Nijrrcnberg  -  DUssel- 


Bibl.  Dr. 
BibL  Dr. 
Hilfsbibl. 
Bibl.  Dr 
borg. 
Sekretär 
OberbibL 
Berlin. 
Bibl.  Dr. 
BibL  Dr. 
dorf 

BibL  Dr.  Oblr ich- Königsberg. 
OberbibL  Prof.  Dr.  Paalsow- 

Berliii. 

Vorsteher  der  akadem.  Aaskuufta- 
atelle  Prof.  Dr.  PaBskowBkl- 

Berlin. 

Abteil.- Direktor  Prof  Dr.  Perl- 
bach-Berlin. 

Oberbibl.  Dr.  Peter-Berlin. 
^■|)r.st&nd  Prof  Dr.  Petermann- 
Dresden. 
Sekretär 
Bibl.  Dr. 
Bibl.  Dr. 
OberbibL 
Dresden. 
OberbibL  Dr.  Roth-Halle  a.  a 
BibL  Dr.  Runge-Oreifawald. 
Bibl.  Dr.  SasB- Berlin. 
Bibl.  Hauptmann  a.  D.  Prof.  TOI 
Scharf  onort-Berlin. 
BibL  Miyor  ft.  D.  Sebmld  Ton 
S  r  h  waraeshorn-Oroft-Uditef- 
telde. 

BiU.  Dr.  Seknoider-Boilia. 


L)r.  Petzet-Münohea. 
Pleuuig- Berlin. 
Reiche -Berlin. 
Hofrat  Paul  Bichter- 
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9S. 

99. 
100. 

101. 
101 
103. 

104. 

105. 
10«. 

Iü7. 

108. 
109. 
110. 


128. 
1». 
130. 
131. 
132. 
183. 
IM. 

135. 
136. 
131. 
138. 
139. 
HO. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
140. 


OboblbL  Dr.  .Schnorr  tob 

Ctrolsfeld- München. 

Ass.  Dr.  Schuttüulüher-Bam- 

BibL  Dr.  Schramm  - Dresden. 
Vontand  Geh.  Ree. -Rat  Dr. 
Schroeder-Schwenn. 
BibL  Dr.  Scbaltheirs-Poseo. 
BIbl.  Dr.  Otto  tSebolts-Berlti. 
Generalsekretär  Dr.  Eintt 
Schaltze-Üambiug. 
Sekrefir  Dr.  QotSt.  Sohnli- 
MUnchen. 
BibL  Dr. 
Oberbibl. 
M  arbarg. 
Oberbibl. 
Berlin. 
Bibl.  Dr. 
BibL  Dr. 


Hans  Schulz- Leipsüg. 
Dr.  Alfred  Schnlte- 

Prof.  Dr.  Seelmaon- 

Seiner-  Wilrzbar|[f. 
SimuD- Berlin. 


Voninnd  Prof.  Dr.  Stelnhans  en- 


e)  SooBtige 

FrL  Alken- Berlin. 
Yizebibl.Dr.  Andersson-Upsala. 
Fraa  Bulle- Grofs-Licliterfelde. 
Freün  von  Bruiniugk-Berlin. 
Amuraena.  Dr.  Crflwell-Wlen. 
Kustos  Dr.  Di n8e -Berlin. 
Kustosadjnnkt  Dr.  Doublier- 
Wien. 

Bibl.  Dr.  Eb erdt-Berlln. 
Kostos  Dr.  Frankfurter-Wien. 
Oberbibl  Dr.  Frantz-BerUn. 
FrL  Frömsdorf-BerUn. 
Kustos  Dr.  Güttlieb-Wien. 
Frl.  Haerder-Charlottenburg. 
Vorsteher  Dr.  Harn dorf  Berlin. 
Bibl.  Dr.  Ileiue-Schüneberg. 
FrL  Jacobi-Berlin. 
FrL  Lehmann-Bertrand. 
YizebibL  L j  u n gg r en* Land. 
Aaa.  Lttdieke-Cbarlotteiibiirg. 


111.  A bteU..Diraklor  Prof.  Dr.  Starlix 

Berlin. 

1 1 2.  BibL  Prof.  Dr.  S  t  ü  tzn  er-Z wickau. 
118.  Hilfsarb.  Dr.  Tavernier- Berlin. 

114.  BibL  Dr.  Tillmann-MUnchen. 

115.  BibL  Dr.  Traut -Frankfurt  a.  M. 

116.  BibL  Dr.  Trommsdorff- Berlin. 

117.  Oberbibl  Dr.  Valentin- Berlin. 

118.  Volontlr  Dr.  Vanaelow-Berllii. 

119.  Volitntür  Dr.  Vopelsan if- Berlin. 

120.  Volontür  Dr.  von  Kath- Berlin. 
131.  Bibl  Dr.  VonIHAna-Betliii. 

122.  Bibl.  Dr.  Wenzel- Posen. 

123.  Bibl.  Dr.  Wille- Berlin. 

124.  Wirkl.  (ieh.  Ober-Reg.-Rat  Gene- 
ral Direktor  a.  D.  Prot  Dr.  WH- 
man  ns- Berlin. 

125.  Bibl.  Prof.  Dr.  Wolfstieg- Berlin. 

126.  Bibl.  Prof.  Dr.  Wnn4lerlicb- 
Berlin. 

127.  BibL  Prot  Dr.  Zodler-Wlea- 
badeo. 

Teilnehmer: 

147.  Bibl  Ernst  Mever-üpBala. 

148.  BUfsbibl  Dr.  Friedr.  Mfiller- 

Berlin. 

149.  Frl  Niefa-Schünebeig. 

150.  Bibl  Frl  Peiaer-Berliii. 

151.  Vorstand  B«r.-Rat  Pooatioii- 

Wien. 

152.  Frl  Reieke- Berlin. 

153.  Frl.  Rennschmidt-Bttlin. 

154.  FrL  ROseler-Berlin. 

155.  KuratorGeli.Reg.-B.Dr.BOaing* 

Berlin. 

15G.  Wiss.  Hilfsarbeiter  Dr.  Buben« 
sohn-Hannover. 

157.  FrL  Seh  wen  ke-Charlottenborg, 

158.  Dr.  Spielberg -Leipzig. 

159.  Frl.  Strcitwolf-Berlin. 
100.  Frl  Waiblinger- Berlin. 

161.  Votontir  Dr.  Weil -Berlin. 

162.  Frl  WiUhOfft-BecUiL 


Da  die  Berliner  öffentliclien  üibliotheken  auch  während  der  Tagung 
Uuren  ToUen  Betrieb  anfreeht  erbalten  mofaten  nnd  deshalb  ihre  Lese- 
rimne  nicht  zur  VerfUrrun<c  stellen  konnten,  fanden  die  Bitsnngen  am 
7.  nnd  8.  Juni  im  Pestsäule  des  Abgeordnetenhauses  statt,  dem 
prächtigsten  Räume,  in  dem  eine  deatacbe  Bibliotlielcarversammluug 
bis  jetzt  getagt  hat. 

1.  Sitsnng.    Donnerstag  den  7.  Jnnl,  vormittag!  8Vt  ^^Iv. 

Der  Vorsitzende  begrflfst  im  Namen  de.^  Vereinsansschnsses  die 
Versammlung:  Am  Schlnfs  der  letzten  Tapmii;  war  Giefsen  als  nächster 
Versammlangsort  in  Aussicht  genommen  worden.    Nachdem  sieb  ört- 
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liehe  Hindernisse  dem  in  den  Weg  gestellt  hatten  und  ddi  'kein  Ort 
&hnlicher  Lage  als  Ersatz  hatte  finden  lassen,  hat  der  AnsRchafs  anf 
Vorschlag  seiner  Berliner  Mitglieder  die  Vereammlang  hierher  ein- 
berufen trotz  der  Bedenken,  die  gegen  das  Tagen  in  der  GroCsstadt 
IQ  «ineoheii  lehieiieB,  «her  in  der  Erwartniig,  daft  die  nhlnteheB 
Anziehnngf^piinkte  bibliothekarischer  und  nichtbibllothekansoher  Alt| 
die  lierlin  bietet,  dem  Besuch  der  Versammlung  zn  gute  kommen 
würden.  Diese  Krwartung  hat  sich  durchaus  erfüllt:  die  Teilnehmer- 
zahl war  in  Marburg  68,  in  Gotha  48,  in  Jena  66,  in  Halle  69,  in 
Stattgart  54,  in  Posen  49,  Berlin  sehlieftt  mit  Aber  150  ab.  Mit  besonderer 
Freude  begiüfsen  wir  darunter  mebrete  Vertreter  der  österreichisehen 
und  der  schwedischen  Kollefren.  Fin  neues  Bild  zeigt  die  Versamm- 
lung diesmal  durch  die  Teiluahme  von  Benifsgenossinnen;  wie  als 
Mitarbeitelinnen  sind  sie  uus  auch  als  Mitberaterinnen  willkommen.  — 
Znm  ersten  Mal  bat  die  Yersammlnng  die  Ehre,  einen  Vertreter  der 
Staatn^iemng  bei  ihren  Verhandlungen  zu  begriKiMn;  es  ist  von  be- 
sonders guter  Vorbedeutung,  dafs  es  ein  Vertreter  des  preufsischen 
Kultusministeriums  ist,  von  dem  die  nachhaltigsten  Anrepuntren  und 
Förderungen  nicht  nur  flir  das  preufsische,  sondern  für  daa  gesamte 
dentsehe  Bibliothekswesen  ausgegangen  sind,  nnd  daili  es  gerade  Herr 
Geh.  Ob.-Reg.-Rat  Schmidt  ist,  dem  wir  tfke  sein  Eisciieinen  zu  danken 
haben.  —  Die  Berliner  Bihliotlu-kare  gestehen  offen.  d:if-^  sie  mit  ihrer 
Einladung  gern  gewartet  hätten .  bis  sie  in  dem  neuen  Gebäude  der 
Königlichen  Bibliothek  einen  würdigen  Versammlungsraum  hätten  bieten 
können.  So  haben  wir  firemde  Oastftenndsehaft  fai  Anspmeh  nehmen 
müssen;  sie  ist  in  glänzendster  Weise  gewAhrt  worden  und  wir  sprechen 
dem  ilerrn  Präsidenten  des  Abgeordnetenhauses  nnd  seinem  Bureau- 
direktor Herrn  Geh.-H.  Plate,  der  uns  in  liebenswürdigster  Weise  ent- 
gegengekommen ist,  den  herzlichsten  Dank  aus.  —  Mit  dem  Wunsche, 
dafs  nnsere  Beratangen  einen  naeh  allen  Seiten  befriedigenden  Verlanf 
nehmen  und  die  Ziele,  denen  wir  alle  dienen,  das.  Wohl  der  Kblio- 
thcken  und  des  bibliothekarischen  Berufes,  fördern  mögen,  erkUie  ieh 
die  7.  Tagung  der  deutschen  Bibliotheken  fiir  eröffnet. 

Der  Bureandirektor  des  Abgeordnetenhauses,  Geh.  Uechnungsrat 
Plate  begrtUst  die  Versammlnng  im  Auftrage  des  Prisidenten  md 
wünscht  ihr  erfolgreichen  Verlauf  der  Verhandlungen  im  Interesse  der 
Bibliotheken  wie  des  an  dem  prompten  und  sehneilen  Arbeiten  der  Bi- 
bliotheken hervorragend  interessierten  parlanientarisehen  Berufes. 

Nach  einem  Wort  des  Dankes  gibt  der  Vorsitzende  Kenntnis  von 
sehriftlidi  und  telegraphisch  eingegangenen  Grflfsen  avswirtiger  Beruft- 
genossen,  die  verhindert  sind  in  erseheinen,  besonders  der  Aasschufs- 
mitglieder  v.  Laubmann-München.  Ebrard-Frankfurt  nnd  Schulz-Leipzig, 
und  Übermittelt  den  An<(lrnck  de»  Bedauerns  seitens  des  (lenoraldirektors 
der  Königlichen  Bibliothek  Prof.  llarnack,  dals  er  durch  seine  alteren 
Verpflichtungen  bei  der  Tagung  des  evangeUseh-soiialen  Kongresses  ' 
in  Jena  noch  von  der  Venammling  ferngehalten  wird.  Im  Lanfe  der 
Tagiung  kamen  ferner  nur  Verlesang  BegrflDningstelegramme  usw.  to» 
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Escher-Zürich,  Ilaebler-Dresden  (ans  Paris),  KexTser-Köln,  Möltzner- 
Berlin  (aas  Binz).  Verteilt  wurde  aufser  den  oben  genannten  lite- 
nrisehen  Gaben  eine  Einladung  zur  Besichtigung  des  Nenbaas  der 
Bibliothekarinnensehnle  in  Sfldende  nnd  ein  WerbebUtt  fttr  die  Biblio- 
thek deutscher  Privat-  und  Manuskriptdrucke,  ferner  die  der  Versamm- 
lung eingesendeten  Prospekte  einiger  auf  bibliothekstechnischom  Ge- 
biete tfttigen  Firmen:  Glogowski  &  Co.  (Kartothek),  Panzer,  Aktien- 
gcBclischaft  für  Geldschrank-,  Tresorbau  und  Eisenindustrie  (Abt. 
Bflehei^estelle),  F.  Soeoneeken  (Nener  Blleher-Katalog  in  Kartensystem). 

Vorsitzender:  Bevor  wir  in  unsere  eigentliche  Taj^esordnung  ein- 
treten ,  gestalten  Sie  mir  wohl  wie  auch  in  frtlheren  Versammlungen, 
auf  das  seit  der  letzten  Tagung  vertiü^sene  Jahr  einen  flüchtigen  Blick 
zu  werfen.  Zunächst  habe  ich  die  traurige  Ptlicht,  dieTotenliste  des  Jahres 
▼orzvlegen:  sie  ist  ersehreekend  groA.  ünter  den  13  Fachgenossen, 
deren  Hinscheiden  wir  beklagen,  sind  nur  drei,  die  sich  bereits  aufser 
Dienst  befanden:  Wil  heim  v.  He  yd  in  Stuttgart.  Rudolf  Keicke  in 
Königsberg  (beide  hatten  schon  das  80.  Lebensjahr  überschritten)  und 
Theodor  Klette  in  Bonn.  Wie  dieser  letzte  so  befanden  sich  auch 
die  mdston  flbrigen  noeb  im  besten  Mannesalter.  Vier  yon  ihnen 
waren  Leiter  von  Bibliotheken:  Heinrieb  Bnlthanpt  in  Bremen, 
Oskar  v.  Gebhardt  in  Leipzig,  Hermann  Markgraf  in  Breslau, 
Thaddäus  Ruefs  in  Angsburg.  Wir  betrauern  ferner:  Alfred  Caspari 
in  Erlangen,  Richard  Eschke  in  Jena,  Alfred  Hildebrandt  in 
Wiesbaden,  Heinrieh  Reimann  und  Adalbert  Sehroeter  in  Berlin, 
Walter  Wisehmann  in  Kiel.  Das  Andenken  dieser  Verstorbenen 
wird,  das  können  wir  Tersiehem,  in  Ehren  bleiben.  (IMe  Versammlung 
erhebt  sich.) 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  reges  Leben  namentlich  auch  auf 
dem  Gebiete  des  kommunalen  Bibliothekswesens  geherrseht  bat.  Trote- 
dem  sind  frOfeere  Nengrilndnngen  oder  Neuorganisationen  in  grOAerem 

Stil  nicht  zu  verzeichnen.  Doch  ist  so  gut  wie  eine  Neuscbftpfung  die 
Begründung  der  Deutschen  Musiksammlnng  bei  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin,  die,  wie  Sie  wissen,  durch  einen  Aufsatz  Wilh. 
Altmanns  und  einen  Aufruf  der  Firma  Breitkopf  und  Härtel  angeregt 
worden  ist  nnd  für  die  anf  Vorseblag  des  Knltnsministerinms  der 
Preufsiscbe  Stn:it  ^tittel  bereit  gestellt  hat,  nachdem  das  Reich  die 
Uebernahme  alifi;elehnt  hatte.  Die  Sammlnnir  stellt  sich  zur  Anffrnbc, 
die  deutsche  Musikalienproduktion  in  nnifjlichster  Vollstiindi^'keit  zu 
sammeln  und  zwar  durch  die  freiwillige  Verpdichtung  der  Vorlage 
inr  Abliefemng  ihres  Mnsikverlags.  Man  mag  Aber  den  absoluten 
Wert  eines  Teils  dieser  Produktion  denken  wie  man  will  —  auch  von 
einem  grofsen  Teil  der  literarischen  Produktion  denken  wir  ja  nicht 
tibermäfsig  lioch  —  aber  das  Zusammenbringen  des  gesamten  Materials 
an  einer  Stelle  und  vor  allem  die  freiwillige  Hergäbe  von  Seiten  der 
Verleger  ist  ein  prinsipiell  so  wiebtiger  Vorgang,  dafs  man  ihn  nur 
mit  dem  gröfsten  Danke  begrüfaen  kann. 

Ein  neues  Qeblude  bat  die  Unireisitltebibliothek  Heidelberg 
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besogen,  bei  dem  leider  der  Architekt  mehr  maisgebend  gewesen  ist 
all  d«r  BUkUodieksteeliiiiker.  Unter  die  ia  BeDotauug  geomiiaraaB 
NeobttiitoB  dnd  aber  auch  zu  rechnen  die  Räume  der  hieaigai  Kunst- 
gewerbemnsenmsbibliothek ,  die  wir  heute  besichtigen  wollen  und  die 
anerkanntermafsen  zu  den  bestverwalteten  deutschen  Spezialbibliotheken 
gehört,  und  die  Btloherei  des  Patentamts,  die  ein  interessantes  Beispiel 
Ar  die  Yenrendmig  eines  Uehtliofflt  alt  Leseeaal  bietet 

Beztiglich  der  Beamtenorganisation  konnten  wir  vor  einem  Jahre 
die  Neuordnung  der  Zulassung  zum  wissenschaftlichen  Bibliutheksdienst 
in  Bayern  mit  Genugtuung  begrtlfsen.  Wir  werden  heute  einen  Bericht 
tlber  die  Erfahrungen  hören,  die  seitdem  mit  der  Beamtenausbildung 
dort  gemaeht  find,  foiwlselien  iet  in  Prenften  wenigatena  der  Anfang 
gemacht  mit  der  Schaffung  von  Beamtcnstellen  für  den  mittleren  Dienst 
an  den  Universitätsbibliotheken.  Es  sind  vor  der  Hand  drei  Versuchsstellen 
geschaffen  worden ,  Erfahrungen  liegen  aber  natürlich  noch  nicht  vor. 

in  den  Gehaltsätzen  hüben  die  wissenschaftlichen  Beamten  an  den 
IHreiifMeehen  Staatebibllotheken  die  Gleieliatollang  mit  den  Oberlehrern 
leider  immer  noch  nicht  wieder  erreicht,  sind  aber  anscheinend  dem 
Ziel  doch  etwas  näher  gekommen.  Noch  mehr  bleibt  in  andern  Staaten 
zu  wUnsclien  übrig;  eine  gemeinsame  Aktion  wird  leider  durch  die 
Verschiedenheit  der  Verhältnisse  ausgeschlossen.  Befriedigend  sind 
in  dieeer  Beaiehmig  wohl  nnr  die  Znatlnde  in  einigen  grdteen  Stadl- 
bibliotheken,  weil  hier  die  Notwendigkeit  vorliegt,  die  BiblioUielB»- 
beamten  in  den  Organismus  der  städtischen  Beamten  einzufügen. 

In  der  Leichtigkeit  der  Benutzung,  namentlich  durch  Auswärtige, 
sind  auch  im  vergangenen  Jahre  wieder  manche  Fortschritte  gemacht 
wordoi,  besonders  dureh  Anfhebnng  der  Verpaelmngsgebohr,  in  Baden 
sogar  durch  Einftlhning  vollständig  freier  Versendung.  Ftir  die  Auf- 
findung von  Büchern,  die  der  Benutzer  in  der  nächsten  Bibliothek 
nicht  findet,  leistet  das  Auskunftsbureau  sehr  erspriefsliche  Dienste, 
freilich  sind  die  Kosten,  die  auf  jedes  aufgefundene  Werk  kommen, 
erhebliehe,  was  Tielleieht  nieht  von  allen  Seiten  recht  gewürdigt  wird. 

Bezüglich  des  Prenfsischen  Gesamtkatalogs  haben  wir  voriges 
Pfingsten  eine  Besolution  gefafst,  in  der  angeregt  wurde,  ihn  auf  eine 
breitere  allgemein  deutsche  Grundlage  zu  stellen  und  seine  Druck- 
legung herbeizuführen.  Die  Kesolution  ist  vom  Vorstunde  des  Biblio- 
tliekarrereins  dem  Pranfiiisehen  Knltnsministerinm  llberreieht  nnd  Ton 
diesem  freundlich  entgegengenommen  worden;  ich  glanbe  auch  sagen 
zu  dürfen,  dafs  die  Absicht  bestand,  zunächst  durch  einen  praktischen 
Versuch  weitere  tatsächliche  (irundlagen  für  das  grolse  Unternehmen 
zu  gewinnen,  es  ist  aber  aus  verschiedeneu  Gründen  bisher  nichts 
in  der  Saehe  geschehen,  üeber  den  Gegenstand  selbst  wwdmi  wfar 
in  dieser  Tagang  erneut  verhandeln  snd  ea  können  dann  die  ab- 
fälliiren  Stimmen,  die  inzwischen  laut  geworden  sind,  sich  ebenfalls 
vern  Imi.  n  lassen.  Inzwischen  geht  die  Arbeit  am  preufsischen  Ge- 
samtkatuiog,  so  wie  er  ursprünglich  geplant  ist,  weiter.  Die  Ver- 
gleiehnng  ist  bei  Ol  angekomoMn. 
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Dio  seit  langem  beklagte  Unzulänglichkeit  der  Vermehrnngsetats 
der  Bibliotheken  besteht  nach  wie  vor.  Es  ist  im  ganzen  sehr  wenig 
gesohehen  ihr  abznhelfen.  So  hat  die  Stadtbibliothek  Hambarg  eine 
Erhökug  ihrcs  Btets  um  10000  IL  eriiftlten.  In  PreafiMii  Ist  in  den 

Etat  der  Universitätsbibliotheken  dn  Extrafonds  von  zusammen  40000  IL 
»'in^<'stellt  worden,  was  Ipider  einen  Tropfen  auf  den  heifsen  Stein 
bedeutet.  Eine  aufserordentlich  grofse  einmalige  Summe  ist  ftlr  die 
Königliche  Bibliothek  ausgeworfen  worden ,  350  000  IL,  die  bereit! 
melirfieh  Neid  emgt  hat  Aber  d«  sie  nniehst  rar  Erwerbnng  einer 
gröfseren  älteren  Bibliothek  bestimmt  ist,  kommt  de  für  die  plan* 
mifsicro  Er{rnnzung  der  Bestände  kaum  in  Betracht. 

Inzwiscliea  ist  die  Kabattfrage  akut  geworden  und  ihre  mutmafs- 
liche  Entscheidung  wird  die  Kaufkraft  mindestens  der  norddeutschen 
Bibliotiieken  noeli  mehr  eineelinnken.  Indeeaen  ist  dieee  Vertenernng 
.  der  laufenden  Erscheinun>ren  des  dentidien  Büchermarktes  noch  nicht 
so  bedeutend  i;ec:enfiber  der  Ersclioinung.  die  im  Laufe  dieses  Jahres 
mehr  als  je  hervorgetreten  ist,  gegenüber  der  enormen  Preissteigerung 
äet  älteren  seltenen  oder  sonst  gesuchten  Bflcher.  Sie  kennen  die 
Arbeit  des  Kollegen  Lnther  Uber  die  Preise  der  Lulherdraeke.  Nieht 
besser  steht  es  mit  den  Inkunabeln  (sie  sind  seit  20  Jahren  vielfach 
auf  das  Dreif«che  des  ehemaligen  Preises  gestief^en)  und  erst  recht 
mit  den  Uolzschnittwerken  des  16.  Jahrhunderts.  F'reise,  die  sich  früher 
nur  in  den  Katalogen  eiusieluej  Handlungen  fanden,  sind  jetzt  ganz 
allgemein  geworden  nnd,  was  noch  sehlfanmer  ist,  man  hat  bei  ans 
angefangen  nach  Art  der  Engländer  und  Franzosen  Auktionen  n 
veranstalten,  die  das  sportmäfsi^e  Erreichen  von  Rekordpreisen  ge- 
radezu herausfordern.  Solche  Preise  werden  dann  in  den  Tages- 
zeitungen berichtet  und  reizen  die  Begehrlichkeit  der  Besitzer  einiger- 
maßen wertvoller  Saaunlingen  nnd  werden  diese  Uber  kvn  oder  lang 
in  den  Auktionssaal  treiben.  Aufser  den  alten  Drucken  ist  die  neuere 
deutsche  Literatur  di  r  klassischen  und  der  romantischen  Periode  be- 
sonders davon  betroüen.  Bei  der  ühnniacht  der  deutschen  Biblio- 
theken hier  zu  konkurrieren,  geht  ein  grol'ser  Teil  der  älteren  wort- 
Tollen  Literatnr  ins  Ansland.  leb  habe  mehrMi  im  Zentralblatt  die 
Polyglottie  unserer  dentseben  Antiquare  gerügt,  aber  ioh  gestehe,  dafs 
icli  den  Vorwurf  mindestens  stark  einschränken  mnfs.  Nach  den  An- 
gaben eines  Antiquars,  in  die  ich  keinen  Zweifel  setze,  kommen  auf 
25  000  M.  Aufträge  aus  dem  Auslande  höchstens  2000  aus  dem  In- 
lande,  Ton  Sammlern  nnd  Bibliotiieken,  nnd  es  ist  klar,  dafs  beim 
ansländischen  Kunden  die  Sprachkenntnis  nicht  immer  gleichen  Scliritt 
hfill  mit  der  Kaufkraft  und  Kauflust.  Wir  können  es  dem  Geschäfts- 
mann nicht  übel  nehmen,  wenn  er  darauf  Hücksicht  nimmt  und  seine 
Augebote  dem  ausländischen  Kunden  mundgerecht  macht,  auf  den  er 
ra  seinem  dgenen  Bedanem  angewiesen  ist 

Wir  haben  kein  Gesetz,  wie  in  Italien,  das  die  Ansfohr  der  hei- 
mischen Literatur-  und  Kunstschiitze  vj-rhimlerte  oder  erschwerte. 
Dafür  mOlstett  wir,  das  können  wir  im  nationalen  Interesse  verlangen, 
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in  der  Lage  sein  zu  erreicheo,  dafs  l'nica  unbedingt  und  von  anderen 
Druckwerken  die  nötige  Aniahl  Exemplare  in  Öffentliche  Sammlungen 
des  Vaterlands  gelangen,  soweit  sie  dort  noeh  nidit  ▼orlianden  sind. 
Aber  wissen  wir  fiberhniipt.  was  wir  besitzen?  Ich  meine  nattlTlieh 
nieht  die  einzr-lnc  Bibliothek,  sondern  die  Oefsamtheit  der  Bibliotheken. 
Die  Notwendigkeit  das  zu  wissen  ist  einer  der  Gründe,  die  mich  ver- 
anlassen, den  sofortigen  Druck  eines  Gesamtkataiogs  za  fordern.  Ein 
Inrentar  der  Bfteher  des  15.  imd  16.  Jabriiuiderts  alldn  tot  es  nieht, 
denn  Uber  diese  Zeit  hinaus  bis  weit  in  das  19.  Jahrhundert  gibt  es 
Unica  und  Seltenheiten,  die  wir  für  die  Bibliotheken  siohem  mflssen. 
Weifri  man  z.B.  hier  in  Berlin,  dafs  ein  Stück,  für  das  man  1()<)  M. 
und  mehr  zahlen  soll,  in  Breslau,  oder  Leipzig,  oder  Göttingen  oder 
▼ielleieht  aneh  in  Ifünehen  yorhanden  ist,  so  kann  man  ruhigen  Ge- 
wissens von  dem  Verkaufe  abstehn.  Daan  brauchen  wir  aber  einen 
Katalog,  der  jeden  Aii^'enblick  eingesehen  werden  kann,  nieht  eine 
langwierige  Recherche  durch  das  Auskunftsbureau. 

Die  weitere  Bedingung  ist  natürlich  die  Beschaffung  der  Mittel  für  die 
Erwerbung  dessen,  was  als  «werbenswert  erkannt  isi  Es  gilt  da, 
g^fenllber  dem  Staat,  den  Gemeinden  nnd  den  sonstigen  bibliotheksnnter- 
haltenden  Körperschaften  immer  wieder  die  Notwendigkeit  zu  betonen, 
dafs  die  handschriftlichen  und  gedruckten  Denkmäler,  die  Grundlage 
für  die  Geschichte  des  geistigen  und  vielfach  anch  des  wirtschaft- 
lieben Lebens,  gesammelt  und  erhalten  werden  mfissen.  Bei  der 
GrOfse  des  dafür  «rforderlieben  Fonds  wird  der  Erfolg  nni  so  sieherer 
sein,  wenn  aneh  neben  dem  Gesamtkatalog  eine  Organisation  geschaffen 
werden  kann,  welche  die  Vergeudung  von  Mitteln,  die  Anschaffung 
von  Dubletten  in  benachbarten  oder  im  Leihverkehr  stehenden  Biblio- 
theken ausschliefst  Es  ist  die  Verteilung  der  Auschaffungsgebiete, 
die  kllnlieb  Herr  Kollege  Keylaer  In  KOhi  angeregt  hat  Sie  wird 
sieh  auf  dem  Feld  der  laufenden,  ftlr  die  wissenschaftliche  Arbeit 
unmittelbar  gebraiiditen  Literatur  nur  in  beschränktem  Umfange  durch- 
führen lassen,  aber  für  diejenigen  Werke,  die,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  im  archivalischen  Interesse  gesammelt  werden,  ist  eine  solche 
Teilung  das  einzig  richtige  nnd  die  Bibliotheken  werden  sieh  sehr 
«rnstlich  mit  dieser  Frage  zn  beschäftigen  haben. 

Keyfser  hat  zu  diesem  Zwecke  einen  Führer  durch  die  deutschen 
Bibliotheken  vorgeschlagen.  Wir  haben  versucht,  einstweilen  hi»'r  in 
Berlin  iu  seinem  Siune  vorzugehen  in  dem  Führer,  von  dem  eine 
Probe  Ihnen  TorUegt.  Andere  Sttdte,  die  hierin  folgen  mOehten, 
werden  den  Vorteil  haben,  dals  sie  in  der  Behandlung  des  einseinen 
weiter  gehen  können,  und  noch  mehr  ist  das  in  den  ßonderführem 
oder  Beschreibungen  der  Fall,  die  ja  bereits  an  manchen  Bibliotheken 
bestehen.  Solche  Führer  haben  neben  dem  unmittelbaren  Zweck  der 
Orientierung  ftlr  die  Benutzer  noch  den  weiteren  Vorteil,  dals  sie  ein 
grOfseres  Publiknm  für  die  Bibliothek  interessieren.  An  diesem 
Interesse  fehlt  es  leider  gar  zu  sehr,  und  gerade  für  die  eben  auf- 
geworfene Frage  hätten  wir  es  dringend  nötig. 
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Es  ist  kaum  zn  erwarten,  dalii  va»  alle  mttel,  die  zur  Ergänzung 
vaatanr  BiUiolfaflkflii  notwendig  elnd,  ans  fitaato*  oder  anderen  Ollent- 
liehen Mitteln  bewUlig:t  werden.  Wollen  wir  um  fflele  kommen,  so 

müssen  wir  uns  an  die  Freigebigkeit  derer  wenden ,  welche  bereit 
sind,  ihre  privaten  Mittel  in  den  Dienst  der  Oeffentlichkeit  zu  stellen. 
Wir  können  keinen  deutschen  Carnegie  erwarten ,  aber  spendensfrohe 
Lente  glM  es  aneh  bei  nns.  Es  sind  im  Tergangenen  Jalve  rOhinliehe 
Beispiele  dafür  zn  vorzeichnen  gewesen.  Ich  erinnere  an  das  Testa- 
ment des  Buchhändlers  Albert  Cohn,  der  sein  Vermögen  von  600  000  M. 
der  Stadt  Berlin  für  Bibliothekszwecke  hinterlassen  hat.  Berichtet 
wurde  tiber  Bewilligungen  zu  besonderen  Ankäufen  aus  Hamburg  and 
in  mehreren  Fillen  ans  Frankfvt  a.  M.  Hier  in  Berlin  hat  ein  Yer^ 
lagsbnchhändler  der  Königlichen  Bibliothek  3000  U.  zur  Erwerhong 
einiger  Donatblätter  in  der  ältesten  Gutenbergtype  zur  Verfügung  ge- 
stellt und  glänzende  Beispiele  von  P>eigebigkeit  habe  ich  erfahren, 
als  ich  kUrzlich  einen  Aufruf  versandte,  um  das  zum  Verkauf  aus- 
gebotene PsaKerinm  Ton  1459  tot  dem  Yerkanf  naeh  Amerika  in 
bewahren. 

Dieser  FalT zeigt,  dafs  der  Erfolg  möglich  i>t.  sobald  es  gelingt 
Interesse  zu  erwecken,  und  darauf  sollte  unser  Bestreben  noch  mehr 
als  bisher  gerichtet  sein;  wir  brauchen  darum  nicht  in  unwürdige 
Reklame  so  Torfallen.  Wenn  etst  die  Bibliotheken  den  gebtthrenden 
Platz  in  der  nftentliehcn  Meinung  erniiiLen  haben,  dann  wird  auch 
der  bibliothekarische  Bernf  die  richtige  Würdigung  erfahren.  Es  ist 
in  letzter  Zeit  der  Vorwurf  gegen  unsere  Versammlungen  erhoben 
worden,  dafs  sie  die  „Staudesinteresseu"  nicht  genügend  vertreten, 
leh  glaube,  die  beste  Vertretung  ist  die,  dafs  wir  zeigen,  was  wir 
wollen  und  was  wir  können,  und  dafs  wir  unsere  Leistungen  von 
Jahr  zu  Jahr  steigern.  Dasn  wird,  iioffo  ieh,  anoh  unsere  7.  Tagung 
an  ihrem  Teü  beitragen. 

Hierauf  wird  die  Reihenfolge  der  Bmtnngifegenstände  und  Vor- 
trige  festgesetzt 

1.  Die  Mflnehener  Bibliotkeksknrse. 
Beferent:  OberbibUothekar  Dr.  Soknorr  Oarolsfeld-Kflnehen. 

Meine  Herren!    Meinen  heutigen  Darlegungen  darf  ieh  wohl 

rekapitulierend  die  Bemerkung  vorausschicken,  daft  unser  1.  Vor- 
ritzender für  die  Versammlung  des  Jahres  l'J03,  welche  zn  Halle 
abgehalten  werden  sollte  vnrpreschlagen  hatte,  zwei  Referate  über  die 
Vorbildung  der  Bibliothektbeamteu  erstatten  zu  lassen.  Herr  Direktor 
Geriiard  sdiUderte  nns  daamls,  wie  man  in  Dentsehland  immer  mehr 
m  der  üeberxeugung  von  der  Notwendigkeit  einer  besonderen  fach- 
männischen Ausbildung  kam,  was  dann  1886  znr  Errichtung  einer 
Professur  für  Bibliothekshilfswissenschaften  und  18n.'{  zu  dem  Ministerial- 
erlasse  führte,  der  für  Preufsen  die  Befähigung  zum  wissenschaftlichen 
Btbliotheksdienst  ehnheitlioh  regelte.  Herr  Direktor  Gerhard  hob  dabei 
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unserer  dentaehen  Bibliotheken  uns  als  Grundlage  der  fachliehen  Aus- 
bildung nur  ein  giUndliches  Universitätsstudinm  in  einer  bestimmten 
Wissenschaft  denken  können.  Er  wies  dabei  erneut  auf  die  prächtigen 
Worte  unseres  verehrten  Kollegen  Schulz  hin; ,  Tiefe  Kenntnisse  auf  irgend 
einem  Winentgebiete  eind  dem  BiblioflielMr  aotwendlgj  okne  BiMiekl 
in  die  Art  und  die  Wege  wissenschaftlicher  Forschung  irt  der  Biblio- 
thekar ein  untergeordneter  Hepistr.ntor.''  Vnd  was  hier  presapt  wurde 
von  der  wissenschaftlichen  Vurbildiinf?  des  liibliolhekars,  das  hat  auch 
in  dem  weiteren  Sinne  seine  Geltung,  dafs  der  deutsche  wissenschaft- 
liebe Biblioibekar  mit  leiner  SpesialfrigMneohsft  immer  ia  yerMndng 
bleiben  soll,  nm  immer  mit  den  Methoden  wissenschaftlichen  Arbeitens 
vertraut  zu  bleiben.  Darüber  besteht  kein  Zweifel  und  hierher  gehört 
auch  das  Wort  eines  amerikanischen  Bibliothekars,  der  mir  sagte,  was 
uns  in  Amerika  bo  fehlt,  ist  der  deutsche  wissenschaftliche  Bibliothekar. 

Die  Fordemng,  dab  der  MlLttaftige  Bibliotbelnbeamto  dwdh  Vor- 
lesungen, Vorträge  und  üebnagen  auch  systematisch  in  das  Geeamt- 
gebiet  des  Bibliothekswesens  eingeführt  werde,  steht  mit  dem  Gesagten 
nicht  im  mindesten  im  Widerspruch.  Gerade  dem  wissenschaftlich 
Gebildeten  ist  es  ein  Bedürfnis,  nicht  stückweise  und  gelegentlich  das 
Teneliledenartige  nnseree  Berofee  Inniien  sn  lernen,  oond^m  eyilenMtiMli 
in  alle  Zweige  desselben  eingefBbrt  n  werden. 

Aus  diesem  Gedanken  entsprang  s.  Z,  die  Idee  der  Einrichtung 
der  Göttinger  Professur,  in  der  gleichen  Richtung  bewegten  sich  die 
Vorschläge,  die  ich  mir  in  Halle  Ihnen  vorzulegen  erlaubte.  Die 
Hallenior  Veriumdlongen  teranlafirten  die  Kgl.  bayeriiiehe  Steateregienrng 
der  Neuordnung  der  Zulassung  zur  BibUotbÄilnnflMbn  in  Bayern 
näher  zu  treten.  Eine  solche  Neuordnung  war  dringend  erwünscht, 
da  für  keine  der  bayerischen  Bibliotheken  feste  Kefreln  tlber  die  Auf- 
nahme bestanden.  Ich  darf  vielleicht  kurz  erwähnen,  dafs  unsere 
neuen  Anfnabmebedingnngen  mit  den  prenfirisohen  mntatii  nmtsndii 
flbereinstimmen.  Fflr  den  Eintritt  in  die  BibUofhekpraxis  wird  bei 
ans  die  Ablegung  eines  Staatsexamen^  nach  vierjährigem  iluchschnl- 
studinm  gefordert.  An  Stelle  des  zweiten  Abschnittes  mehrerer  Examina 
(des  philologischen,  mathematischen)  kann  die  Promotion  treten,  der 
erste  Absebnitt  naeb  eeebs  Semestern  HoelMebnlstodinma  ist  nnbeiUngt 
erforderlieb.  Nur  für  Fächer,  für  die  Staatsprüfungen  oder  Hoehschal- 
abgangsprflfungen  nicht  eingerichtet  sind,  wie  Orientalin.  Kunstgeschichte, 
Musikgeschichte,  kann  die  Doktorprüfung  :ils  irenmrt  nd  zur  Zulassung 
gelten.  Wer  ohne  Promotion  nur  auf  Gruud  bestandener  iStaatsexamina 
tnr  Praxis  sngelassen  wnrde,  bat  im  Lanfe  der  Pralctilcantenieit  n 
promoTieren  und  zwar  wird  in  unserer  Verordnnng  ausdrücklich  bemerkte 
dafs  von  der  Forderung  der  Promotion  nur  in  ganz  besonderen  Ana- 
nahmefällen  Dispens  erteilt  werden  kann.  Das  Dispensrecht  besitzt 
flberbanpt  das  vorgesetzte  Kgl.  Ötaatsounisterium  in  vollem  Umfange, 
wodareb  efai  allerdings  woblbereebtigtei  Bedenken  beseitigt  wird,  daa 
fieUbeb  gegen  derartige  Regelnafen  der  Anlbahmie  in  den  BibUoihflk- 


Digitized  by  Google 


Die  Uümkmn  BlbUrthetokn» 


885 


dienst  geltend  gemacht  wird ;  dafs  durch  sie  anmöglich  werde,  einzelne 
ftr  bMOBdere  Sparten  dee  BIKUodMicAeMCei  geeignete  Utere  Oelelurte 

kerftberziinehroen.  Flr  solche  Fälle,  also  z.  13.  einen  hervorragenden 
Kenner  der  Palaeoprraphie,  einen  Orientaliston.  besitzt  unser  Ministerium 
das  volle  Dispensrecht.  Der  zugelassene  Bibliothekpraktikant  hat  eine 
Praxis  von  l>/2  «^^hren  zu  bestehen,  demnach  <  ^  weniger  als  in 
Fkeaften.  Men  gelangte  n  der  üeberaeiigung,  dtft  bei  plaDmärsiger 
Btntielitnng  der  Praxis  diese  Frist  genfige,  zumal  eine  Ktlrzung  der- 
ielben  nach  vierjährigem  Hochschulstudium  doch  sehr  erwünscht  war. 

Die  1'  2  Jahre  Praxis  können  teilweise  und  zwar  die  ersten 
'/4  Jahre  an  unserer  Hof-  und  Staatsbibliothek,  an  einer  der  drei 
UnivenitttoMbUolbeken  oder  der  Büilkilhek  der  Ttoehniiehen  Hoeh- 
schule  verbracht  werden,  die  iweiten  '/i  Akre  sind  nnbedin^  an  der 
Staatsbibliothek  abzuleisten.  In  diese  Zeit  f>lllt  nun  auch  der 
systematische  praktische  Unterricht  Ein  solcher  war  von  mir  in 
meinem  Korreferate  zu  Halle  als  wtlnschenswert  bezeichnet  und  darnach 
nveh  in  Beyern  nr  Kinftbraog  gebraekl  worden.  Wir  heben  demnndi 
von  der  Errichtung  einer  Proftnenr  ebf^hen  und  mit  der  Erteilung 
des  Unterrichts  durch  unsere  Männer  der  Praxis  den  Ver>uch  gemacht. 
Im  letzten  Herbste  waren  an  der  Kgl.  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  neun 
Praktikanten  vorhanden  und  mit  diesen  sollten  nun  die  vorgesehenen 
Uebnngen  nnd  Vortrilge  Uber  Boelidnrakirknnst,  BibUelbeltelen, 
Bibliotbekrorwaltnng,  Bibllothekgeeehielite  nnd  BIbUognpbie  abgehalten 
werden. 

Die  Vorträge  wurden  in  den  Monaten  Oktober  1905  bis  April  1906 
In  der  Weise  abgehalten,  dafs  an  jedem  Montag,  Mittwoch  und  Frei- 
lag Ton  8 — 5  ühr  Yorlesnngen  etattfimden.  Diui  groAe  in  eo  Ter* 
lUUtaisml&ig  kurzer  Zeit  zn  dnrehwandernde  Gebiet  eifofderte,  dafs 

die  Gesamtaufgabe  unter  eine  grofse  Zahl  von  Herren  —  nämlich 
zwölf—  verteilt  wurde,  wobei  selbstverständlich  berUckBiclitigt  wurde, 
dafs  Jedem  ein  Teilgebiet  zufiel,  das  ihm  nach  der  Kiuhtung  seiner 
Stadien  besonders  gelegen  war.  IN«  den  H«mn  IßtarbeUem  geetellte 
Aufgabe  war  trotidem  einereeits  bei  der  knraen  Zeit  flir  Vor- 
bereitung und  fflr  die  Vorträge  selbst,  andererseits  bei  dem  bedauer- 
licfieu  Mangel  an  zur  (Jrundlage  geeigneten  Werken,  in  der  Tat  keine 
kleine.  Und  wie  ich  dies  bereits  wiederholt  an  ofdzieller  Stelle  tat, 
▼eninne  ieh  aneh  hier  nieht  Hkb  Gelegenheit,  snni  Anadneke  in 
bringen,  in  wie  Torlrefflieher  Weise  tou  allen  Beteiligten  dieaee 
sehwierige  Problem  angefafst  nnd  bewältigt  worden  ist 

Die  Einteilung  wurde  in  der  Weise  getroffen,  dafs  fttr  die  Monate 
Oktober  und  November  die  Katalogisierung  (12  Stunden),  allgemeine 
Bibliographie  nnd  Biographie  (12  Stunden),  spezielle  Bibliographie  nnd 
Bfographie  (19  Standen);  dann  der  Sehematismas  (\%  Blonden)  rwt' 
genommen  wurden,  im  Dezember,  Januar  und  der  ersten  Hllfte  des 
Februar  das  Aufschlagen  der  Bestellungen  (12  Stunden),  der  Einband, 
das  Verleihen  (zusammen  S  Stunden  )  und  die  Sprachenknnde  (9  Stunden), 
femer  die  Geschichte  des  Buchdrucks  (29  Stunden),  in  der  zweiten 
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HlUlto  dei  Mnnr  «ad  im  Min  BMkbuiael  (11  Stendiii),  Pfllolit- 

verlag  (1  Stunde),  Bibliothekgeschichte  (8  Stnndeo)  und  HandBehriften 
(13  Stunden),  endlich  im  April  Bibliothekbauten  (R  Stunden^,  Auto- 
«jraphen  (2  Stunden)  und  die  Musikabteilnnp:  (2  Stunden)  —  im  ganzen 
lol  Standen.  Daneben  worden  die  Praktikanten  abwechselnd  im 
Sekretariate,  bei  dem  AnkaMh  der  Bfleher  und  dim  Verkebr  mit  «as- 
Wlrte,  ferner  im  Journalsaale  beschäftigt 

Schon  die  kurze  Aufzählung  der  in  sieben  Monaten  behandelten 
(iegenstUnde  zeigt,  dafs  hier  eine  erdrückende  Fülle  von  Stoff  in  ver- 
hftltnismäfHig  kurzer  Frist  zu  bewältigen  war  und  manchem  der  Herren 
Yortragenden  wer  in  der  Tat  eine  veitens  m  kleine  Frist  xngesproolien 
worden.  Indes  war  die  Probe  fttr  die  snkflnfkige  Gestaltung  unserer 
Kurse  doch  eine  hervorragend  wichtige  und  haben  wir  Erfahrunjjen 
gesammelt,  die  bei  Wiederholungen  von  pröfstem  Nutzen  sein  werden. 
Während  diesmal  meistens  Praktikanten  vorhanden  waren,  die  bereits 
Uogere  Zeit  Yor  den  nenen  Tonehrifteii  im  BiblioAebidieset  tätig 
waren,  ist  ea  in  Znknnft  mOglich,  Ton  ▼omhereia  fll>er  die  gesamten 

Jahre  zu  disponieren,  demnach  das  Gesamtgebiet  der  zn  behandelnden 
Gegenstände  auf  eine  viel  längere  Frist  zu  verteilen.  Allerdings  sollen 
die  Vorträge  erst  in  den  zweiten  ^  ,  Jahren  stattfinden,  dies  hindert 
aber  niekt,  in  der  ereten  Abteilung  schon  die  Gebiete  ▼ortoaebmen, 
dto  mebr  (ttr  eine  langsame  pralrtiseke  Einftbiing  ala  flir  eine  systematische 
Vortrags mäfsige  Behandlung  sich  eignen.  Wir  werden  daher  in  Zu- 
kunft für  diese  erste  Hälfte  nach  einem  festen  Plane  der  Schulung 
vorgehen  nnd  hierher  vor  allem  die  Katalogisierung  und  die  Biblio- 
graphie verlegen,  die  dann  im  systematischen  Teile  yiel  rascher  md 
mehr  snm  Zweeke  der  Eigtamg  vad  Znaammenfbasong  Torgenonmen 
werden  können.  Auch  haben  in  dankenswerter  Weise  die  beiden 
Herren,  welchen  die  Behandlung;  der  Bibliographie  und  Biographie 
oblag,  die  Herren  Kollegen  Herbig  und  Hilsenbeck,  eine  Zusammen- 
stellung der  Hilfsmittel  ausgearbeitet,  die  einen  grofsen  Gewinn  dar- 
stellt uid  ein  anfterordentUek  wertvoller  Bekeif  ist. 

Scheiden  sonach  zwei  so  grofte  Gebiete  wie  Katalogisierung  nnd 
Bibliographie  im  wesentlichen  ans  den  systematischen  Vorträgen  aus, 
so  steht  fär  diese  schon  dadurch  relativ  mehr  Zeit  zur  Verfügung, 
wie  weiterhin  ja  olinehin  nenn  Monate  statt  der  jetzigen  sieben 
Monate.  Mit  dieser  Ungeren  Frist  ist  aber  die  MQgllehkeit  gegeben, 
manohes  eingehender  und  vor  allem  mehr  in  Verbindung  mit  praktischen 
rebnngen  zu  behandeln.  Vit  H-  irlit  läppen  sieh  in  Zukiinft  die  Vor- 
träge auch  durch  kurze  ( ii  iiuiiri>Ae  unterstützen,  wie  sie  z.  B.  häufig 
hei  juristischen  Vorlesungen  in  Gebrauch  sind. 

Meine  Herren  f  Ibnen  nnn,  wenn  anek  nnr  andentnngiwelse,  den 
Inh.ilr  ilI  dieser  Vniträfre  darzulej^en,  ginge  über  meine  Kräfte  ud 
wcilil  aucli  tiber  Ihre  Geduld.  Ich  möchte  aber  nur  daran  erinnern, 
wie  grolVen  Kummer  es  mir  gleirliwic  wohl  so  manchem  von  Ihnen 
in  den  Anfangsjahren  Ihrer  bibliullie karischen  Laufbahn  bereitet  hat, 
Aber  dte  Vorgesebiebto  nnd  dto  ersten  Jakneknto  des  Boebdmokes  keine 
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tySleaatiMhe  üntorweisiing  g«liabt  in  Iwbtn,  wie  mflhsam  es  war,  sich 
daroh  cUe  verzweigte  Literatar  hindorchzaarbeiten  und  wie  dann  doch 
am  Scblnsse  das  nnbpfriedigende  Cleftihl  iibrisc  blieb,  nichts  Systematisches 
zusammengebracht  zu  haben,  das  Widersprechende  nicht  lösen  zu  können. 

Der  BeU,  wie  ein  Maoltier  im  Nebel  sdnen  Weg  n  muham,  fddto 
Uer  TQUif.  Wie  intereiMt  und  riMek  Uber  diese  Mhwierigen  Dinge 
orientiereBd  waren  die  Vorträge,  die  die  Kollegen  Leidinger  nnd 
Freys,  die  auch  heute  in  dem  ^rofsen  Kreise  bayerischer  Bibliothekare 
anter  ans  nicht  fehlen,  über  die  Vorläufer  und  Anftnge  der  Drnck- 
konat  liielten ;  war  es  doch  in  Mflnchen  ganz  besonders  leicht  gegeben, 
die  Tortitge  durah  eine  Ffllle  herrlielMter  Belege  nnd  Belipiele  in 
beleuchten  nnd  den  angehenden  Kollegen  in  wngfältiger  Answahl  mit 
Erläuterungen  ein  Material  vorzuführen,  desBcn  systematische  Kenntnis 
ihnen  sonst  vielleicht  viele  Jahre  gemangelt  hatte.  Auch  hier  standen 
nar  wenige  Standen  zar  Verfflgnng,  aber  es  gelang,  hier  allerdings 
nninaluuweise  dnrah  ein  liandUehee  Bneh,  die  befainnte  Bebrift  von 
Meiwier  nnd  Luther  unterstützt,  den  Herrn  Vortragenden  doch  /sin 
abgerundete«  Bild  zu  entwerfen.  So  wnrde  die  Vorgeschichte  dw 
Holzschnittes,  die  ältesten  Uolzsclmitte,  deren  Technik,  die  Metall- 
schnitte, Kupferstiche,  Teigdruckc  besprochen  und  Beispiele  aus  dem 
Bestände  der  SCeaisbiUioChek  voigewiesen.  FOr  den  Hoinehnitt 
kennten  die  herrlielien  OriginalholsstOeke  zur  Anatomie  des  Vesalius 
gezeigt  werden,  deren  Zeichnung  lange  als  Tizians  Werk  galt  und 
die  Eigentum  der  UB.  München  sind.  Für  die  Holztafeldrucke  boten  die 
beiden  Bibliotheken  reichstes  Material,  das  auch  völlig  durch- 
gesproeben  wurde.  Diesen  fBnf  Stnnden  seblossra  sieli  dann  weiteve 
neun  über  die  Geschichte  der  Erfindung  der  Bnehdruckerkunst  und 
ihre  F^ntwicklun«?  bis  1500  an.  Als  Fortsetzung  behau  (leite  Kollege 
Dr.  Heiland  die  ( lescliichte  des  Buchdrucks  vom  IH.  — 18.  Jahrhundert, 
Kollege  Dr.  Kobtier  den  Buchdruck  des  19.  Jahrhunderts,  wonach 
dann  noeh  der  Besoeh  der  Bnehdmekerei  von  Wolf  A  Solin  fUgte. 
Ebenso  ftüirte  er  die  Praktikanten  als  AbseUufd  der  Bespredumg  des 
Themri'^  „das  Papier  und  dessen  Vorlilnfer"  in  eine  hervorragende 
Papierfabrik.  Besonders  interessant  auch  für  uns  Bibliothekare  war 
der  durch  Phloroglyciureaktion  geführte  Nachweis,  dafs  die  „Woche* 
enf  dem  gleich  sehleehten  Papier  gedmekt  ist  wie  jede  Tageszeitung. 
In  zwei  Stunden  führte  dann  Kollege  Olauning  an  etwa  hondert 
Itiinden  die  Wandlungen  des  Einbände»  nach  Stilge.-^chichte  und 
Technik  vor.  Palaeographie  konnte  selbstverständlich  nicht  vor- 
getragen werden;  für  später  ist  vorgesehen,  daiä  vorher  ein  zur  Ein- 
flhmng  besonders  geeignetes  Kolleg  von  Prof.  Simonsfeld  an  der 
Universität  gehört  wurde.  Jetzt  bezogen  sich  die  Vorträge  auf  die 
Geschichte  der  Milnchener  Handschriftensammlnng  und  die  Verwaltung 
eines  solchen  Instituts.  Kollege  Petset  spnoh  anachlieliBend  in  nwei 
Standen  über  Autographen. 

Ich  nnfii  hier  meine  Anaftihmngen  von  SinieUwiten  sehlieben,  die 
Tlelleieht  etwas  ennidend  wirken  würden. 
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Meine  HemBl  Ei  bnaebt  kaum  eigoi  betont  in  werdea  «iftiil 

oben  bnreits  angedentet  worden,  dafs  es  ans  verschiedenen  Momenten 
nicht  möglich  war,  die  nene  Einrichtung  gleich  das  erste  mal  so  zu 
geätalten,  wie  es  wtlnschenswert  gewesen  wäre.  Die  eine  Schwierigkeit 
lag  daran,  daft  die  grofM  d«r  TorhuideMa  Pnlclikuitn  auf 
sofortigen  BegiiB  der  Vortrige  dilagle,  lOMit  lofbrt  mit  dem  iweitea 
Teile  der  Praxis  begonnen  werden  mafste.  In  Zakunft  werden  die 
ersten  nenn  Monate  ganz  systematisch  eingerichtet  werden  müssen, 
indem  namentlich  die  Katalogisierung  im  weitesten  Sinne,  dann  Biblio- 
graphie und  Biographie  in  der  Weite  getlbt  werden,  da&  jeder  Pnk- 
tUuwt  einem  bestimmten  llteren  Beamten  ingewieien  wird,  der  swar 
mit  Rflcksicht  auf  das  tatsächlich  vorliegende  Material  an  Arbeit,  aber 
doch  auch  dartlber  hinansgreifend,  nm  ein  systematisches  Ganzes  zu 
erreichen,  Unterricht  erteilt.  Zur  Besprechung  der  Bibliographie 
bieten  ja  die  täglichen  Bestellungen,  dann  die  Einläafe  dea  Amtknnfte- 
bneana  reielie  Qetegenlieit,  aber  aneb  bier  mnft  im  Lanfe  der  Zeit 
vieles  dnrchgesprorlicn  werden,  wozu  die  wirkliche  Praxis  eben  nur 
selten  führt,  was  deshulh  leicht  versäumt  werden  kann.  In  diese  Zeit 
fällt  dann  auch  der  eventuell  noch  nachzuholende  Besuch  palaeo- 
graphiscber  Vorlesungen  au  der  Universität  und  die  Ausarbeitung  der 
Doirtorarbeii  Die  aweite  AbteUug  der  Praxis  soll  dann  die  n 
ayitematischen  Vorträgen  geeigneteren  Gebiete  enthalten,  bei  denen 
liesonders  darauf  zu  sehen  ist,  die  jungen  Bibliotheltare  auf  die  ihrem 
besonderen  Arbeitsgebiete  naheliegenden  wissenschaftlichen  Anfgaben 
unseres  Berufes  hinzuweisen,  wie  sie  auf  unseren  alten  Bibliotheken  so 
lablreieh  sieb  ergeben,  ein  Ponkt  aif  dea  Kollege  Petaet  io  riehtif 
dvrch  seinen  Hfaiweii  aaf  die  Aretfnseben  Beilrige  aaflneckaam  ge> 
macht  hat. 

Aut  diese  Weise  erhalten  wir  ein  praktisch  wie  theoretisch  geschultes 
Persoual,  daä  ohne  grofse  Mühe  sich  an  den  verschiedeneu  Bibliotheicen 
in  deren  Individnalititen  liineinftnden  wird,  Individnalitlten,  die  in  der 
Geschichte  der  Bibliotheken  wie  in  ihrmiJetBlgen  Aufgaben  so  fest  begründet 
sind,  dafs  sie  nie  verschwinden  werden.  Diese  Besonderheiten  lassen  aber 
auch,  was  ja  so  bekannt  ist.  dafs  ich  es  kaum  zu  betonen  brauche, 
einen  allzu  häutigen  Wechsel  des  wissenschaftlichen  Personals  als 
lehldlieb  enelieiaen;  diesem  Bedflrfliisae  trigt  aneb  der  PreolUaehe 
Blat  1906  in  dem  Vermerk  zu  Kapitel  122  Titel  12—14  Rech- 
nung, dafs  die  Stellen  und  Dienstbezflge  der  nihliotliekare  sowie  die 
Kemunerationen  der  Hilfsbibliothckaro  der  Univer.sitiitsbihliotheken  und 
der  Kgl.  Bibliothek  verschoben  werden  dürfen.  Die  bibliothekarische 
Faebansbildnng  soll  Tor  allem  daa  Gemeinsame  der  Bibliotbelraver- 
waltun^^  betonen,  dessen  Kenntnis  daa  Binaiteilea  in  die  YeiaeUeden» 
beiten  der  Details  erleichtert. 

An  die  Fachkurse  schlofs  sich  weiiif^e  Wochen  nach  ihrer  Be- 
endigung das  Examen  au,  an  welchem  sämtliche  neun  Praktikanten 
teilnabmen  nnd  das  alle  nenn  bestanden.  Die  Yerordnnng  lanlet 
dabin,  dab  mfaideetens  awei  Standen  m  prflfen  ist,  «inialne  sebriflUeba 
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ÄsMtm  dftbel  Mkt  tmgmMm&a  tlnd.  leh  htb«  fammr  des  Sfend- 
pnkk  Tertreten,  d&ts  «In  tehriftlicher  Teil  erwflnseht  sei,  einmal  weil 

gewisse  Teile  der  PrOfong:  wie  die  Katalopisiernnf?  sich  besser  znr 
schriftlichen  Ausarbeitung  eignen,  dann  weil  die  Eigenart  einzelner 
Kandidaten  unter  dem  Unmittelbaren  der  Mündliclikeit  entschieden 
leidet  md  lo  raverdiealenBeftea  sn  flohaden  koomt  Wir  heben  de* 
her  einen  schriftlichen  Teil  eingeitihrt  und  titt  dieemal  nns  darauf 
beschränkt,  drei  moderne  dentsciie  Werke  vnn  versrhiodoner  Schwierig- 
keit, ein  modernes  französisches  und  einen  Lutherdruck  katalogisieren 
zn  lassen,  wozu  zwei  Stunden  Zeit  gegeben  war.  Das  iiesultat  hat  das 
Gesagte  Tolleaf  beeütigt,  der  Vergleieli  ifHiehea  den  beiden  Teilen  des 
ICiamene  war  teilweise  sehr  interessant  Der  mOndliche  wurde  dann 
anf  etwa  I'/4  Stunde  beschränkt  und  entrcelrte  sieh  Aber  den  Inhalt 
des  in  den  Kursen  Vorgetragenen. 

Auf  diese  Weise,  meine  üerm,  haben  wir  in  Bayern  die  Ausbildung 
des  hdheren  Biblioflielnperaonals  organiriert  md  find  nmerer  kg^. 
Staetsregiening  mm  hOehsten  Danke  ftr  die  planvolle  Energie  ver* 
pflichtet,  mit  der  sie  diesen  för  unseren  Stand  so  wichtigen  Gegenstand 
in  Angriff  nahm,  wie  überhaupt  für  das  grofse  Interesse,  das  sie  dem 
Bibliothekswesen  entgegenbringt.  Der  mittlere  Dienst  ist  inzwischen 
▼nrnnkeireiae  von  der  kg).  preuCiiiebeB  fltnalaregiertng  organiainrt 
worden,  na^dem  wir  in  Halle  einmOtig  betont,  Ton  wie  grolher  Wichtig- 
keit diese  Zwisehenkategorie  fBr  die  Bibliotheksverwaltung  sei.  Wir 
können  uns  den  mächtig  anwachsenden  Ansprtlchen  an  die  wissen- 
schaftlichen Bibliotheken  nur  dann  gew:tchsen  zeigen,  wenn  wir  auch 
in  dv  Organisation  unseres  Dienstes  Aenderungen  eintreten  lassen,  eine 
einfiMhe  Vemiehrang  des  wissepsehaftilehen  Personals  wttdo  ans  tot- 
seUedenen  Gründen  gefahnroU  werden  können.  Und  wohl  die  wichtigste 
organisatorische  Aenderung  ist  die  Schaffung  eines  bibliothekarisch  ge- 
schulten mittleren  Dienstes,  der  dem  wissenschaftlichen  Personale  eine 
Falle  von  Arbeit  mechanischer  Art  abnehmen  kann.  Dieses  wissen- 
sahnftliehs  steht  aber  denn  relehlieher  mis  bisher  in  den  Anl||nben 
beraiti  die  zu  lösen  sind.  Bis  wir  diesen  Wandel  in  der  Organisation 
▼ollendet  haben,  werden  freilich  noch  Jahre  vergehen,  in  Bayern  haben 
wir  einen  Anfang  gemacht,  der  in  der  geschilderten  Weise  sich  auf 
die  höheren  Beamten  bezieht  und  von  dem  ich  mich  der  Hoffnung 
UngnlM,  dnlk  er  aneh  andmen       NntMo  sein  kOnne. 


In  der  Debatte,  die  sich  an  dieses  Referat  anschliefst,  betflrw  ortet 
Hottinger-SUdende,  der  der  in  Bayern  eingeführten  Ausbildung  volle 
Anerkennung  sollt,  eine  ähnliche  Ausbildung  für  die  Beamten  des 
mittleren  Dimistss,  «Üe  mlnnliehen  wie  die  wdbllehen  Krifte.  Oerhnrd- 
Halle  betont,  dafs  diese  Nevemng  in  Bayern  den  Bibliothekarverein 
mit  besonderer  Freude  erfüllen  mü«<c.  Tli.  r  sieht  er  doch  den  Erfolg 
seiner  Bestrebungen,  denn  dafs  gerade  uii-ere  Verhandlungen  in  Halle 
mit  dazu  beigetragen  haben,  dafs  Bayern  diese  Einrichtungen  getroffen 
hili  hat  ja  der  Referent  selbst  ndtgetailt»  Bedner  erkennt  weiter  der 
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iMiyerischen  Vorberdtang  Vorzflge  gegenfiber  der  prenr^iisclien  zt  laA 
will,  wenn  in  Rayern  erst  eine  längere  Erfahrung;  vorlie^'t,  die  prenfsische 
Ausbilduugbweise  der  bayerischen  angenähert  sehn.  Zedler-Wiesbaden 
richtet  an  den  Referenten  eine  Beihe  von  Sinselfragen  ftber  die  Ans- 
bfldug  in  UbUoMotoolmiBelMi  Dingen  und  wQiiieht  btiondtti  m 
erfahren,  ob  den  jongen  Bibliothekaren  dieser  ünterriclit  nur  fheo> 
retisch  odor  auch  praktisch  erteilt  worden  sei.  Er  rejrt  ferner  an,  in 
Zukunft  bei  den  Ribliotbekarversammlungen  Modelle  technischer  Nea- 
emngen  im  Bibliotheiuweeen  aasznfitellen.  —  Die  Fragen  beantwortet 
der  Referent  dahin:  die  Tefsehiedenen  Stadien  des  Einbandt,  die  Bepo- 
sitnren  nam.  sind  alle  wirklidi  vorgeftlhrt  worden.  Wenn  man  den 
Fabriken,  die  derartige  Dinare  lierstellen,  mitteilt,  dafs  dieselben  ftlr 
einen  Hibliothek^koräus  gebraucht  werden,  dann  sind  sie  sehr  bereit, 
eine  Probe  ,zn  liefern.  Wir  haben  auch  die  Absicht,  eine  eigene 
SdivlBanunlang  in  dieiem  Zwecke  einsnrieliten,  die  natflrlieli  efaiige 
Jahre  braveht,  um  vollständig  organisiert  zu  werden.  —  Auf  die  An* 
regung  zu  einer  Ausstellung  technischer  Neuheiten  teilt  der  Vor- 
sitzende mit,  dafs  man  von  einer  solchen  Vorführung  diesmal  ab- 
gesehen habe,  weil  es  unsicher  war,  ub  man  nicht  vielleicht  gleich- 
mitig  mit  dem  AbgeordnatanhaoM  wlirde  tagen  mHisen  nnd  weQ  dann 
mit  be<(-]ir:iiikteren  Rftamen  ftt  rechnen  gewesen  wäre.  Es  aaleii  ver- 
schiedene l'irincfi .  die  ausstellen  wollten,  mit  Anerbielungen  heran- 
getreten. Wenn  die  Versammlung  wieder  nach  Herlin  komme,  werde 
sie  in  dem  neuen  Gebäude  der  Künigiichcu  liibliothck  auch  ein 
Kbliothekamnaenm  finden.  Ob  tAA  solche  Vorfllfaningen  aber  andi 
an  kldnen  nnd  abgelegenen  Orten  machen  Helsen,  >ei  sehr  die  Frage. 

Frankfurter-Wien  rühmt  an  der  bayerischen  I'.inrichtnng,  dafs 
die  Kurse  in  der  Bibliothek  und  von  in  der  Praxis  stehenden  Biblio- 
thekaren abgehalten  werden  und  trotzdem  die  dem  Neuling  unbedingt 
notwendige  systematiiehe  Behnlnng  Tcrbfirgen.  Br  hofft,  daft  aaä 
Oesterreich,  wo  eine  dcraitige  Entwicklnng  seit  1898  angestrebt  wird, 
in  absehbarer  Zeit  zu  einer  systematischen  Regelung  der  Ausbildung 
für  den  höheren  Bibliotheksdienst  irelanfjen  werde.  Es  sei  nicht  ohne 
Interesse  zu  erfahren,  ob  die  Arbeit  der  mit  Abhaltung  der  Kurse  be- 
tränten  Beamten  ein  Tbil  ihrer  amtlichen  Tätigkeit  .sei  oder  ob  sla 
im,  aafiMramfliche  Zeit  fiele  und  ob  daftir  Remunerationen  erteilt  wttrden. 

Der  Referent  entgegnet,  dafs  eine  ganz  präzise  Antwort  darauf  nicht 
gegeben  werden  kann.  Es  war  unmöglich,  eine  derartige  Aufgabe, 
wie  sie  den  Herren  durch  die  Voriesongen  gestellt  war,  ganz  in  die 
amtlidia  Zeit  n  verlegen ,  sie  bedeotete  von  Tomhenin  dnen  Appell 
an  die  Anfopferung  der  Herren,  nnd  in  wie  weit  sie  die  Vorbereitungen 
in  die  amtlichen  Stunden  verlegen  konnten,  war  ganz  den  Beteiligten 
überlassen.  Z.  B.  mufste  das  Aussuchen  der  Bücher  usw.  bei  Tageslicht, 
also  in  den  Dienatstnnden  geschehn,  die  beteiligten  Uerm  haben  aber 
bedentende  Zeit  nach  aaiMmlb  der  DiemlrtnideB  aidlseweBdet.  Bbe 
RMBoneration  ist  nicht  eingetreten. 

Oeifor-TObinson  hat  den  Winsoh,  die  bayerische  Art  der  Ana» 
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biljlii>ir  '*o«l>  ^  WOrttemberg  Bvt^bar  in  maehen  und  holR,  ddk  eiiie 

Form  gefunden  wird,  in  der  Württemberg  sich  Prenfsen  oder  Bayern  an- 
schliefgen  kann.  Kr  wünscht  nufserdem  Ferienknrsc  in  Oöttin^en  oder 
Mflnchen  fOr  Uibliotbekare,  die  eine  solche  Ausbildung  nicht  genossen 
haben.  Auf  seine  Frage,  ob  das  nieht  bald  eingerichtet  werden  kOnne, 
TOTweist  der  Referent  anf  Verhandlnngea  iwiaehen  den  beteiligten 
Repicrungen. 

Herbig-München:  Herr  Oberbibliothekar  füclper  hat  von  Mflnchner 
Ferienkursen  gesprochen,  also  von  Kursen,  die  neben  den  andern  und 
gewissermafsen  als  Extrakt  aus  diesen  vor  einem  gröfseren  Kreis  von 
Feehgeneeeen  in  hallen  wiren    Von  allem  andern  abgeeehen  bemht 
sein  Vorschlag  anf  falschen  Voraussetzungen:  unsere  Kurse  sind  nur  fUr 
AnHinger  bestimmt ,  und  wir  hcHtten  älteren  Kollegen  nichts  Neues  zu 
bieten.  —  Ich  habe  einige  Bedenken  auch  gegen  die  Ausführungen  des 
Herrn  Oberbibliothekars  v.  Schnorr  zu  äufsern.    Er  hat  die  ganze  Ein- 
riehtnag  der  BibliothektlnnrM  mit  einem  freidigen  Optlmtomna  be- 
handelt und  vielleicht  die  Scliattenseiten  zu  sehr  anfser  Acht  gelassen. 
Die  Hanptschattenseite  ist,  dafs  es  uns  tatsächlich  nicht  möglich  war, 
die  laufenden  Arbeiten  neben  den  Bibliothekskuräen  befriedigend  zu 
erledigen.    Es  ist  Ja  denkbar,  dafs  bei  einer  Wiederholung  der  Kurse 
die  Vorberettong  ans  nIeht  mehr  so  stark  in  Anspmeh  nimmt,  wie 
diesmal.   Trolidem  halte  ich  es  schon  aus  diesem  Grunde  fttr  onm^^loh, 
den  Anregungen  des  Herrn  OB.  Oeiger  betrefTs  der  Ferienkurse  eut- 
gef^enzukommen.    Ferner  hat  der  Herr  Oberbibliuthekar  v.  Schnorr  ge- 
rade von  einer  Klasse  von  Kursen  weniger  gesprochen,  die  schon  des- 
wegen bemerkenswert  Ist,  w^  smui  anek  in  der  AllerhOehsten  Ver- 
ordnung die  Ueberniittlung  der  in  ihnen  rerlangten  Kenntnisse  auf 
keine  einheitliche  Formol  hat  bringen  kennen.    Nach  meiner  Ansicht 
zerfallen  die  Kurse  tlberhanpt  in  drei  Teile.    Der  erste  nmfafst  die 
praktischen  tiber  Bibliographie  und  Katalogisierung.    Der  Herr  Ober- 
bibliothekar hat  sehen  angedeutet,  dafii  wir  bei  einer  Wiederholung 
wohl  im  grofsen  ganzen  von  theoretischen  Vorträgen  in  diesen  Fächern 
absehen  und   diese  ['in^^e   den  Auszubildenden  mehr  anf  praktische 
Weise  beibringen  werden.    Die  zweite  Klasse  von  Kursen,  deren  Exi- 
stenz mir  persönlich  am  meisten  berechtigt  erscheint,  sind  die  über 
Gesehiehte  der  Bibliotheken,  Gesohlehte  der  Bnohdraekerknnst  nsw. 
Es  bleibt  aber  eine  dritte  Oroppe  llbrig:  zu  ihr  gehOrt  die  PalAographie, 
die  Sprachenkunde  und  die  allgemeine  Tiiteraturgeschichte.    In  dem 
Allerhöchsten   Erlafs   ist  für  diese  eine  besondere  Vurbereitnngsart 
nicht  vorgesehen;  für  die  Faläographie  wird  auf  die  Universität  ver- 
wiesen, und  dar  Herr  Beferent  hat  aneh  sehon  daranf  anfinerksam 
gsmaeht,  daft  wir  nns  die  Saehe  in  Zukunft  so  denken,  dab  durch 
einen  bestimmten  Dozenten  der  Universität  Vorlesungen  und  praktische 
Uebungen  in  der  Faläographie  gehalten,  und  dafs  die  Auszubildenden 
veranlafst  werden,  diese  Vorträge  zu  besuchen.  £^  steht  aber  nicht 
wesentUeh  sndeit  mit  der  Spraehenkande,  und  ieh  darf  hier  aus  Er- 
fdinag  spreehen,  da  leh  die  Ehra  hatte,  diesen  Kursus  sn  leiten. 

zxm.  7«^  21 
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Wenn  man  es  schon  als  unmöglich  ansieht  ,  in  der  kurzen  2Mt  dflr 
Bibliotheksknrse  das  Nötigste  in  der  Schriftknnde  beizubringen ,  so  ist 
es  mindestens  sehr  frcwagt  das  Nämliche  in  der  Rprachenkunde  zn 
versuchen.     Wir  hatten  unsere   Anforderungen  anfangs   sehr  hoch 
gMtellt.  Ifatt  glMilitB,  dab  wir  iiiiMf«  KaadMaten  ao  wait  bringen 
ktanten,  dafs  sie  in  den  romanischen,  in  äm  gamanisohen  Spraches, 
ferner  in  den  slavisclicn   und  vielleicht  sogar  im  Ungarischen  ihre 
Sprachkeontnisse  zum  Katalogisieren  und  zur  Fachbestimmnng  eines 
Buches  benutzen  könnten.    Das  hat  sich  in  der  Praxis  als  ganz  un- 
nSgliAh  haransgesteUt    leh  habe  mieli  bei  mefnen  aenn  Stmidai 
Unterrielii  auf  eine  allgemeine  Einleitung  beschränken  mflasen,  habe 
▼oa  einigen  rnmanisrlipn  und  germanischeu  Sprachen  das  Notwendio:ste 
sagen  krmnen,  und  dann  war  die  Zeit  v<»rnber.    Es  mufste  daher  die 
Frage  auttauchen,  ob  es  sich  nicht  empüehlt,  diese  Kurse  wie  die 
paläographiMbea  dar  UnlTaraittlt  n  «barlasMO  odar  aber  eine  gHUbara 
StandaDBahl  dafllr  aiaiaiataeii  und  eine'  DUfereiuieraDg  des  sn  Ler- 
nenden und  der  Lernenden  vorzunehmen.    Es  hätte  eigentlich  keinen 
Zweck,  wenn  z.B.  jetzt  bei  uns  neun  Kandidaten  in  der  russischen 
oder  ungarischen  Sprache  so  weit  gekommen  wären,  dafs  sie  Bücher 
in  diesen  Spneben  ebne  grolbe  Sdiwierigkeitan  bUttm  kataloglriann 
kihinen.   Es  ist  ja  wahr,  anf  kleineren  BibUotlieken  ist  ea  immer 
crwtinscht,  dafs  Leute  vorhanden  sind,  die  von  vielen  Sprachen  etwas 
vor.Htohen .  und  es  tritt  hier  ein  Unterschied  in  den  Interessen  der 
kleinen  und  grofsen  Bibiiotliekcn  zu  Tage.  Aber  ich  glaube,  dafs  wir 
die  8aeha  ddiin  difliereniieren  konnten,  dab  naeh  einer  aUgenelnen 
Einleitnng  in  die  Spraehenknnde  —  iah  sage  mit  bawniblar  Abilehl 
nicht:  in  die  Sprachwissenschaft  — -  die  Neigung  und  Vorbildung  der 
einzelnen  Kandidaten  in  Betracht  gezogen  wird   und  dafs  man  den 
einen  in  dieser  und  den  anderen  in  jener  Sprache  weiter  ausbildet, 
nad  iwar  im  praktischen  Dienst  an  der  Bibliothek  selbst   Es  ist 
heute  aneh  von  dem  Untersehied  der  taehnisehen  nnd  der  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  gesprochen  worden,  nnd  ich  ftirehte,  dafs 
wir  öfters  defahr  gelaufen  sind,  die  beiden  Sachen  durcheinander  zu 
bringen.   Ich  meine;  wenn  die  Bibliuthekskurse  niemals  zu  einer  biblio- 
thakawisseasehaftlicben  Haupt-  und  Staatsaktion  gemaoht  werden, 
wenn  das  Bsanen  aioh  niehft  mm  Ziele  aetat,  einaeUlMhliehen  nnd  all- 
gemeinen Kenntnissen  des  Kandidaten,  in  denen  er  schon  von  be- 
rufenerer Seite  geprüft  wurde,  einen  neuen  bibliotheksamtlichen  Stempel 
anfzudrtlcken ,  wenn  sich  diese  ganze  Seite  der  Vorbildung  mehr  anf 
bibliothelcs technische  Dinge  beschränkt,  wenn  wir  vor  allem  unseren 
Jungen  Lenten  neben  diesen  Knnen  nnd  naeh  dam  Examen  gerade  in 
den  Zeiten,  da  sie  noch  im  Werden  sind,  gentlgende  Gelegenheit  zu 
freier  wissenscliaftlicher  Tätigkeit  nnd  zn  eigner  Arbeit  an  ihrer  Fort- 
bildung lassen,  wenn  das  Kumen  nur  ein  einzelnes  Glied  in  der  Kette 
Ton  (^Balifikationen  bildet,  Ton  denen  die  Beförderung  nnd  der  Kreis 
dar  kflnftigeiiThätigkeit  des  Kandidaten  abhiagt,  dann,  nnd  nnr  daaa, 
werden  die  Bibliothekskone  nnd  das  Examen      den  Bestrebnagaa  aar 
Uebong  naseres  Standes  eiaa  erfrealiehe  Ersehaianag  bilden. 
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Pftaliow-BerÜn  bebt  naehditelclloli  benror,  daft  d!e  bayrlsobe  Ebi- 
rid^tofig  einen  groben  Fortaebritt  gegenflber  der  prea&isoben  bedeutet: 

der  preofsische  Vnlont.lr  hat  es  ganz  in  der  Hand,  ob  er  nach  Göttingen 
gehen  will  oder  nicht;  nur  die  Hälfte  macht  davon  Gebrauch  und 
»oiaerhalb  Göttiogens  findet,  soweit  bekannt,  nirgends  eine  systematische 
Unterwdraiig  ititt  Gebt  aber  der  Volontir  aaf  ein  Jabr  naeb  Oöttingen, 
•0  bat  er  Yielleiebt  niebt  ebmal  Oelegenbett  Vorlerangen  Uber  daa 
ganze  Gebiet  zn  hören.  Redner  wünscht  eine  Aeufsernng  der  Mit- 
glieder der  preiifsischcn  Prüfungskommission  über  ihre  Erfahrungen  und 
hofft,  dafs  aus  den  bayrischen  Kursen  ein  zur  Einfährung  in  den  Beruf 
geeignetes  Lebrbnob  bermgehen  werde. 

Hoitfttf er-Stdenda  ftagt  den  RefBrenten,  ob  In  MOaeben  aveb 
Uber  Bncbrecbt  gebandelt  worden  sei  (was  bejaht  wird)  und  befürwortet, 
die  von  Geiger  angeregten  Ferienkurse  später  mit  dem  im  Neubau  der 
Königlichea  Bibliotbek  geplanten  Bibliotbeksmuseum  in  Verbindung  zu 
eetaen. 

Sebwenke  •  BerUn:   Ala  Mitglied  der  prenbisebea  Prttflniga- 

kommissfon  will  iilebt  mit  meiner  Meinung  zurückhalten,  dafs  unsere 
Prüfung  eine  etwas  mringelhafte  Einrichtung  ist.  Bei  dem  Fehlen  einer 
einheitlichen  Vorbildung  und  geeigneter  Lehrbücher  bleibt  es  h&nfig 
unklar,  was  man  von  den  Kandidaten  erwarten  kann,  und  so  hält  sieb 
die  Prflfiing  notwendig  an  der  Oberfliebe.  Es  ist  aneb  niebt  an  ver- 
langen, dab  die  VolcmtUre,  die  StaatsprflftiDg  und  Promotion  hiuter  stob 
haben,  nun  neben  iler  praktischen  Schulung  noch  ein  neues  selbständiges 
Studinm  der  Hibliothekshilfswissenschaften  auf  Grund  einer  Durch- 
arbeitung von  Monographien  beginnen.  Vielmehr  mufs  der  Stoff,  den 
sie  tbeoretiseb  beberrsoben  sollen,  nnnmebr  beqnem  an  sie  beraoge- 
bracht  werden,  und  da  erscheinen  mir  Kurse  wie  die  Mflnchener,  d.  b. 
ein  Unterricht  durch  eine  Anzalil  Spezialisten,  als  «las  einzig  Richtige. 
Natürlich  mufs  den  Lehrern  so  viel  Zeit  gelassen  werden,  dafs  sie  die 
Vorbereitung  neben  ihrer  Berufsarbeit  bewältigen  können.  Wenn  eine 
•olebe  Sebnle  in  grOf^erem  Halbstabe  gesebaflbn  werden  konnte,  wenn 
nicht  nur  aus  Preufsen  sondern  auch  aus  anderen  Staaten  die  Kandidaten 
ihr  auf  eine  bestimmte  Zeit  Überwiesen  würden,  dann  würde  es  sich 
wahrscheinlich  lohnen,  eine  Anzahl  Beamte  ad  lioc  anzustellen,  die 
ja  nebenbei  im  Bibliotheksdienät  praktisch  tätig  sein  könnten,  aber  dort 
niebt  als  volle  Krifte  siblen  dflrften.  Eine  solebe  Einriebtnng  wird 
vielleicht  vorläufig  an  den  Kosten  scheitern,  aber  ieb  glaube,  dafs  sie 
das  Ziel  ist,  nach  dem  wir  streben  sollten. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Debatte  nimmt  J ae  sch  k  e  -  Kll)erfeld  so- 
wohl die  Anregung  von  Geiger -Tübingen  wieder  auf,  indem  er  auch 
ftr  das  Personal  der  stldtiseben  Bibüotbeken  FMenkarse  fBr  wllnsobena* 
wert  erklärt,  namentlieb  in  den  Fächern,  für  die  in  kleinen  Biblio- 
tlif>kcn  das  Anschauungsmaterial  fehlt,  als  auch  dio  von  Zedier- Wies- 
baden betr.  Ausstellung  der  teclinischen  Neuerungen  bei  den  Ribliothekar- 
versammlungen.  Dagegen  wendet  sich  Segner-Wttrzburg,  der  das  mehr 
Handwerksmiftige  .dea  bibliotbekariseben  Banfes  dvdi  die  ein* 
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für  hinreiebead  berttcksichtigt  erachtet  QBd  diese  Dinge  bei  doi 
Versammlnngen  nicht  so  sehr  in  den  Vordergmnd  gestellt  sehen  will. 
Focke- Posen  orinncrt  an  die  Verdienste  Dziatzkos  um  das  biblio- 
thekarische Ausbilduugswesen  und  hebt  als  Vorzüge  der  Dziatzkosohen 
EiBriebtong  beaonden  benror,  daA  er  neben  der  fbeoretliehen  An»- 
bildung  in  seinen  Vorlesnngen  auf  die  praktische  Ausbildung  seiner 
Vt  lnndire  das  jjröfste  Gewicht  pelegt  und  alle  Volontäre  an  sftmtlichen 
Stellen  des  Bibliotheksdienstes  je  6 — 8  Wochen  habe  arbeiten  lassen. 
Ebenso  habe  Dziatzko  bei  den  älteren  Beamten  für  einen  ständigen 
Weebsel  der  Besobäftigung  Sorge  getragen,  so  deb  die  Beamten  in 
Göttingen  aus  der  Prazii  nie  beraasgekommen  seien.  Brodmann- 
Karlsrnhe  hat  die  Ueberzengnng,  dafs  die  Aiij^bildung  in  München  zo 
einseitig  philolofi^isch  -  historische  Bahnen  fjeganfjen  ist  und  dafs  die 
bayerischen  Bestimmungen  dahin  revidiert  werden  mttfsten,  dafs  auch 
den  Vertretern  der  Mediiln  nnd  der  Natnrwinenteballen  der  Eintritt 
in  die  Bibliothekslaofbabn  l^bt  gemacht  werde,  die  doreb  die  der- 
leitigo  Ordnung  eher  veranlafst  würden   davon  Abstand  7U  nehmen. 

Mit  einem  kurzen  Schlufsworte  des  Ke  f  f  r  e  n  t  c  n.  in  dem  er  eben- 
falls die  Abhaltung  von  Ferienkursen  in  München  fUr  untunlich  erklärt, 
endet  die  Debatte. 

2.  lieber  offizielle  Drucksachen. 

a)  Referat  von  Bibliothekar  Dr.  jur.  Maas -Berlin. 

,Ein  frischer  Zug  geht  heute  durch  die  Entwicklung  unserer  Biblio- 
tiieken«,  so  begfaint  Keyfser  seine  jüngste  Sebrift  Uber  «Das  Bibliotheks- 
wesen als  Gegenstand  der  Sflbntlicben  Verwaltang''.   Haben  wir  die 

gleiche  Empfindung,  so  werden  wir  es  für  zeitgemäfs  halten,  nns  wieder 
einmal  auf  Fragen  zu  besinnen,  die  vor  geraumer  Zeit  aufgeworfen, 
noch  immer  der  Losung  harren.  Dahin  gehört  vornehmlich  das  Ver- 
hlltnis  der  dentsohen  Bibliofliebett  m  den  nOffisieHen",  oder  wie  wbr 
mit  deutsobem  gleichwertigen  Ansdmck  sagen  wollen,  „amtlichen" 
Drucksachen.  Als  frenodliches  Omen  betrachte  ich  es,  dafs  dies 
wichtige  Thema  vor  nnsor  Forum  auf  der  diesjährigen  Versammlung 
gelangt,  welche  zum  ersten  Male  am  Sitze  der  deutschen  Reicbsregierung 
nnd  der  BebOrden  des  grOftten  Bandesstaates  zusammentritt ,  nnd  daft 
wir  dabei  die  Oastürenndsobafl  einer  parlamentarisebea  Kdrpenebaft  ge- 
niefsen,  deren  Veröffentlichungen  in  ihrer  stattlichen  Folge  zu  dem 
wertvollsten  Besits  onserer  Bibliotheken  an  neueren  amtlichen  Drack-  . 
saehen  zählen. 

Als  mir  das  .Referat  angetragen  wurde,  machte  ieh  meine  Zusage 
davon  abblDgig,      das  Kotfeferat  der  Bibliotbekar  des  presbisehen 

Aligeordnetenhauses  Herr  Prof  Dr.  Wolfstieg  übernehmen  würde, 
dessen  grofse  praktische  Erfalirunr'en  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
amtlichen  Literatur  und  dessen  Bekanntschaft  mit  ausländischen  biblio- 
thekarischen EinrichtQDgen  die  beste  nnd  notwendige  Ergänzung  meiner 
AnsMiningen  sein  werden. 
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Waa  mein  Bericht  bietet,  ist  nur  die  Entwicklung  eines  Programms, 
wie  diese  von  amerikaniBcher  Seite  mit  Recht  als  vexed  qnestion  be* 
seiehnete  ADgelegenheit  im  Reiche  wie  in  den  Bnndesstaaten  etwa  ein- 
heitlich geoidiMtt  w«xd«B  konnte.  Bei  ihrer  Behandlnng  ift  angaiiehtB 
der  Ffllle  der  wiclitigen  Fragen  vor  allem  Besehränkong  am  Platze.  Es 
gilt  erst  einmal  den  rechten  Aopgnng^pnnkt  zn  finden  fttr  das  Ein- 
dringen in  dieses  in  Deutschland  nnr  wenig  durchforschte  Gebiet  biblio- 
thekarischer Arbeit  Deahalb  sollen  meine  hentigen  Betraehtongen 
allein  die  I^age  bebaadeln:  Wie  lernen  wir  die  dentsehen 
amtlichen  Drneksaohen  am  siehereten  kennen  und  wie 
verschaffen  wir  sip  uns  auf  die  zweckmftfsigste  Weise? 

Unter  Drucksachen  haben  wir  mit  der  Definition  im  §  2  des 
Reiehsprefsgesetzes  vom  7.  Mai  1874  zu  verstehen  „alle  Erzengnisse 
der  Bnekdnekerpreese,  sowie  alle  anderen  dnrok  meehaoiiehe  oder 
ellemische  Mittel  bewirkte,  zur  Yerbreitnng  beettmoite  Vervielfältigungen 
von  Schriften  und  bildlichen  Darstellangen  mit  nnd  ohne  SohriOten 
nnd  von  Musikalien  mit  Text  oder  Erläuterungen  .  . 

Unter  den  Begriff  der  amtlichen  Drucksachen  wtlrden  alle 
derartige  Yer^elftltignngen  fidlen,  welehe  nl^  rwi  dner  elnielnen 
Person  als  solcher  oder  eber  Vereinigung  von  Personen  in  die 
Welt  gesetzt,  sondern  die  von  irgend  einer  amtlichen  Stelle  innerhalb 
ihres  Wirkungskreises  veranlafst  werden,  bei  denen  also  der  Verfasser 
hinter  das  Amt  zurücktritt,  von  ihm  gedeckt  oder  verdeckt  wird. 
Damit  würden  aneh  alle  Draeksaehen  hierher  n  illilen  sein,  welehe 
von  den  dnrch  Privat -Initiative  geschaffenen  Aemtern  veröffentlicht 
werden.  Diese  fnllcn  aber  gröfstenteils  durch  den  Pflichtexemplar- 
zwang den  Bibliotheken  zu.  Gegenstand  unserer  besonderen  Sorge 
sind  hier  nnr  die  Veröffentlichungen  der  Amtsstellen,  welche  §  12 
dei  ReiebspreAgeeeties  Tereint  aufklhlt,  wo  es  sieh  dämm  bandelti 
ihre  Erzeugnisse  von  den  in  §ß  6 — 11  erlassenen  Ordnungsvorschriften 
zu  befreien.  Es  sind  dies  die  deutsclifn  Reichs-,  Staats-  und  Gemeinde- 
behörden, der  Reichstag  und  die  Landesvertretiingen  tier  deutsclien  Bundes- 
staaten. Dieser  ^  12  spricht  von  „ausgehenden''  Druckschriften; 
aneh  dieser  Begriff  verlangt  seine  Dentnng;  er  nmsehreibt  damit  m.  B. 
niclit  nur  die  von  den  genannten  Aemtern  herausgegebene,  sondern 
auch  die  von  iiinen  veranlafste  und  die  von  ihnen  unterstützte 
Literatur.  Während  das  Prefsgesetz  nur  die  „zur  Verbreitung  bestimmte 
Literatur"  in  den  Kreis  seiner  Regelung  zieht,  welche  den  Bibliotheken 
inmelst  ohne  grOfiMre  Schwierigkeiten  bekannt  wird,  sehlleftt  es  die- 
jenigen  aus,  die  ans  hr^^d  einem  Grande  nleht  allgemein  Terbreitet 

Werden  -ollen. 

Die  amtlichen  Drucksachen  lassen  sich  nach  dem  Qrade  ihrer 
Verbreitung  in  drei  Gruppen  sondern. 

Die  erste  Gruppe  nmfkftt  die  Sehriften  oder  besser  gesagt 
VerrielfHUtigungen,  welche  entweder  fbr  den  inneren  Verkehr  einer 

Dienststelle  bestimmt  sind  oder  mit  ihrem  Wunsch  und  Willen  nur 
zur  Kenntnis  von  Personen  kommen  sollen,  aof  deren  Verschwiegen- 
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heit  uubedingt  gerechnet  werden  kann.  Dies  sind  die  sogenanoten 
geheimen  Dmekeftelieii;  nft  flinen  babea  die  völlig  oder  bäingungs- 
weise  zugänglichen  öffentlichen  und  Behörden-Bibliotheken  niehts  n 
tun.  Mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit  ktlnftiger  Freigabe  können 
wir  nur  den  Wunsch  aussprechen,  auch  sie  möchten  statt  in  und  mit 
den  Aktenstücken  unterzugehen,  von  den  Bibliotheken  der  Behörden 
bübliotbekeilseli  beluuidelt  werden,  dn  die  Irtbiftfge  Ueberweifing  tn 
die  zuständigen  ArohiTe  nieht  ente  Zweifel  ist 

Wohl  aber  gibt  es  eine  Reihe  von  Schriften,  welche  zwar  niclit 
für  die  Allgemeinheit  bestimmt  sind,  gleichwohl  den  Charakter  einer 
beschränkten  Oetfentiichkeit  au  sich  tragen,  insofern  sie  von  den  Be- 
hllrdflB  telbet  rnfter  saehyerstlndigen  Beraten  aneh  FtiTnCpersonen 
oder  Peteonengnippen  ▼ertrnnlieh  mitgeteilt  werden.  In  dieee  zwe  ite 
Gruppe  gehören  auch  die  vielen  Erlasse,  Entscheidungen  n.  derf;!., 
von  deren  Veröffentlichung  die  Amtsstellen  aus  irgend  einem  Grunde 
zwar  Abstand  nehmen,  auf  welche  sie  sich  aber  selbst  bei  späteren 
Knndgebnngen  berufen,  oder  weleihe  eehriftstellerisch  titige  Beamte 
nnd  die  sn  dieser  eeoterieehen  Literator  verstatteten  Prieeter  der  reinen 
Wissenschaft  als  Belegmaterial  verwenden  dürfen.  Damit  streift  sich 
das  Geheime  dieser  Drucksachen  in  erheblichem  Mafse  ab,  und  so 
werden  sie  durchaus  geeignete  Sammelobjekte  für  unsere  Bibliotheken. 
.  FreiUdi  mfleeen  die  Behörden  jeden  Angenblick  in  der  Lage  sein,  dieie 
Sohriftwerke  dem  allgemeinen  Verkehre  sn  TenehliefiMn  nnd  ihre  Avf- 
etellung  in  einem  „  Giftschrank "  zu  verlangen. 

Die  dritte  Gruppe  von  amtlichen  Drucksachen  umfaftit  alle  von 
Tomherein  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmten  Schriften,  welche  ohne 
Bedenken  nnd  in  erleichterter  Form  der  Allgemeinheit  sngänglioh 
eein  sollten,  an  deren  «ngemeesener  nnd  iweekmlfriger  Verteilnng  die 
Behörden  es  aber  oft  gar  sehr  fehlen  lassen. 

Wir  Bibliothekare  haben  unser  Augenmerk  also  nur  auf  die  zweite 
und  dritte  (iruppe  zu  lenken.  Dafs  wir  darauf  drün<i^en,  für  unsere 
gnmmlnngen  wenigstens  alle  der  dritten  Gruppe  angehörigen  Schriüen 
in  erhalten,  bedarf  lulner  Begrtndnng.  Hinter  nnaerem  Streben 
steht  die  Gesamtheit  der  Staatsbflrger,  von  denen  sogar  die  Kenntnis 
derartiger  Veröffentlichungen  von  den  Behörden  verlangt  wird.  Er- 
füllen sie  doch  mit  ihrer  möglichsten  Verbreitung  unter  den  Massen 
erst  ihren  eigentlichen  Zweck.  Anders  liegt  es  mit  den  Schriften  der 
iweiten  Gruppe;  hier  kdnnte  man  jedem  Yertnehe  mit  dem  Vorwurf  ent- 
gegentreten, dafs  wir  uns  damit  in  Angelegenhdten  einmischten,  welche 
ausschliefslich  Sache  der  Amtsstellen  solbst  seien.  Wären  uns  die 
Veröffentlichungen  nicht  überwiesen,  so  hatten  wir  dies  als  ein  Zeichen 
dafür  anzusehen,  dals  man  deren  Aufnahme  in  unsere  Bibliothek  fttr 
nieht  angemessen  eraohtet  bitte.  Alle  an  uns  herantretenden  Wflneehe 
Wiren  deshalb  abzuweisen,  und  damit  sei  die  Angelegenheit  erledigt. 

Das  Recht  der  Behörden,  aus  (Sriimlen  des  Staats-  oder  Gemeinde- 
Wohles  gewisse  Schriften  als  geheim  oder  halhgeheim  zu  behandeln, 
ist  ganz  unzweifelhaft.    Was  wir  Bibliothekare  aber  befehden  mOssen, 
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ist  die  zu  weit  gehende  Ausdehnung'  dieses  Rechtefl  gegenflber  den 
Interessen  der  Wissenschaft  wie  der  Allgemeinheit. 

Die  YorbUdn^g,   welch«  nan  Jetet  von  uuerem  Beruf  mit 

Recht  verlangt,  befkhigt  uns  zu  einem  Urteil  Aber  den  Wert  |eiMr 
Schriften  für  die  wissenschaftliclien  Studien,  die  ans  unseren  Samm 
langen  ihren  besten  Nährstoff  entnehmen;  sie  leert  uns  damit  auch  die 
Pflicht  auf,  aus  unserer  abwartenden  und  dem  Laut'  der  Dinge  gleich- 
gltttig  naeheaendeii  Resenre  heraoMatreten  mid  die  Inftiattye  ra  er- 
greifen, wo  wir  die  von  nns  zu  pflegenden  Interessen  geAlirdet  sehen. 

Der  Wert  dieser  Schriften  für  ilie  Wissenscliaft  ist  es,  welche  in 
nns  das  Verlangen  weckt,  in  fTröf-tieni  I  rafange  als  bisher  bei  ihrer 
Verteilung  berücksichtigt  zu  werden.  Wir  erkennen,  dald  sie  uns  oft 
in  weit  höherem  Hefte  Ar  die  ErkenDtais  muerea  Lebens  ia  Vergingen^ 
heit  und  Gegenwart,  für  die  Gestaltung  unseres  Daseins  in  der  Znkniift 
von  Bedeutung  sind,  als  die  gelehrte  Arbeit  eines  einzelnen  Forschers. 
Dieser  formt  »ich  seine  Welt  und  ihre  Bedürfnisse  aus  seinen  An- 
gehauungen auf  Grund  vielfach  uiizureicheudeu  Materials,  wahrend 
die  amttleheii  Sehriften  nnnittelbir  aat  den  Qnellen  selbst  sohOpfen, 
der  Praxis  des  öffentlichen  Lebens  erwachsen  und  dafür  gestaltet 
werden.  Ihre  Kenntnis  ist  in  vielen  Fällen  die  einzifj^e  sichere  Grund- 
lage für  die  Forschungen  des  Historikers  wie  die  des  Politikers. 

Das  Verständnis  für  die  erhebliche  Bedeutung  der  amtlichen  Druck- 
saehen  und  ihrer  SammlaDgen  ist  im  Wachsen  begriffen;  in  eimelnen 
aufserdeutschen  Ländern  hat  man  ihnen,  wie  mein  Herr  Korreferent 
dartun  wird,  ganz  besondere  Pflege  angedeihen  lassen,  tim  jeden  Augen- 
blick die  in  ihnen  aufgespeicherten  geistigen  Kräfte  für  das  Allgemein- 
wohl nutzbar  macheu  zu  können.  Auch  bei  uns  zu  Lande  zeigen 
lieh  hie  ud  da  wertroUe  Ansitce  nnd  auf  begreoatea  Gebieten  tot- 
Iflglieh  rieh  bewährende  Einrichtungen  lar  sweekmifsigen  Bekannt- 
machung und  Verteilung  aller  Arten  von  amtlichen  Drucksaolien. 
Bisher  haben  wir  uns  meist  mit  stillen  Seufzern  begnügt,  alle  lauteren 
Klagen  haben  wir  teilnahmlos  verhallen  lassen.  An  alle  diese  Tat- 
saehen  darf  ieh  nnr  erinnern,  am  sofort  das  kriftige  GefUil  sa 
weeken,  es  sei  für  nns,  die  wir  bernfon  sind,  wissensefaaftliehes  Rfist- 
zeng  jeglicher  Art  zu  sammeln  und  zu  verbreiten,  eine  vornehme  nnd 
wichtige  Aufgabe,  gerade  den  amtlichen  Drucksaclien  unser  besonderes 
Interesse  zuzuwenden,  und  damit  unsere  Sammlungen  zu  einem  Mittel 
sa  gestaltea,  in  dtm  Kampf  der  Meinnngen  and  der  Interessen  ein 
klares  Verstiadais  anf  breitester  Grundlage  zu  gewinnen. 

Bisher  waren  wir  nicht  imstande,  all  den  berechtigten  Anforderungen 
unserer  Benutzer  gerecht  zu  werden,  stiefsen  wir  doch  immer  von 
neuem  auf  gewaltige  Lücken  innerhalb  der,  wichtigsten,  fast  für  den 
tlgliehea  Gebraaeh  notwendigen  Literatar,  selbst  in  Bibliotheken,  die 
sich  rflhmen  konntm,  in  besonderer  Weise  Ton  den  Amtsstellen  mit 
Material  nnd  offiziellen  Druckschriften  versehen  zn  werden.  Diese  Mifs- 
stände  haben  ihren  Grund  darin,  dnfs  wir  das  Vorhandensein  vieler 
wichtiger  amtlicher  Drucksachen  überhaupt  nicht  erfahren,  mithin  gar- 
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nicht  in  die  Lage  kommen,  ans  um  ihre  Erwerbung  zu  bemühen.  Wie 
ernittelii  wir  denn  svr  Zeit  das  Yorhaadeniein  amtlteber 
Drvekschrifteii?  Wir  leneii  sie  kennen,  wenn  sie  als  Oesehenk 

zn  uns  kommen,  oder  wenn  unsere  Bibliothek  einer  Behörde  nahe  steht, 
welche  Taoschmaterial  zur  VerfBgung  hat,  oder  wenn  der  Sorti- 
menter und  Antiquar  uns  mit  Werken  tlberrascht,  deren  Existenz  bisher 
nicht  bekennt  gewesen  wer.  Alle  diese  Formen  des  Bekenntwerdens 
tragen  dorokweg  den  Okinkfer  des  Zif  tili  gen.  NfokAs  maebt  ans  liekir, 
dafs  wir  in  der  Tat  durch  irgend  eine  von  diesen  Erwerbungsarten  zu 
einer  vollstiindifjpn  Sammlung  des  Materials  g;elangen ;  denn  die  Ueber- 
weisung  als  brauchbares  Geschenk  setzt  voraus,  duis  der  Geschenk- 
geber die  Bedürfnisse  des  Besehenkten  kennt,  sonst  Iftnft  er  Qefahr  ,sa 
veiaekwenden.  Wie  oft  aber  linden  wir  solebe  vergeodeten  Dnek- 
saeben,  die  an  der  rechten  Stelle,  wo  sie  Nutzen  stiften  konnten, 
vermifat  werden,  nun  an  der  unrechten  Stelle  verstaubt  und  unbe- 
nutzt ihr  Dasein  vertrauern,  den  oft  kurz  bemessenen  Raum  ver- 
ringern, dem  Beamten  aber  das  Leben  sauer  machen,  weil  er  iiichts 
Raohtes  ntt  Ibnen  beginnen  kann.  Selbst  wenn  eine  Behörde  utere 
Bedfirfnisse  kennt,  so  ist  die  Ueberweisung  ihrer  VerOffentlichangen 
noch  immer  von  ihrem  g^iiten  Willen  abhJlnjjip;  sie  kann  sich  unsem 
Bitten  aus  allerlei  Gründen  verschliefsen.  Oft  hindert  aach  die  Kurs- 
sichtigkeit  des  Dezernenten,  der  die  Vervieiniltigung  einer  amtlichen 
Behrift  Teranlaftte,  die  lUgliehkelt,  einem  Werke  die  entspreekende 
Verbreitung  zu  geben.  Die  Anschauungen  einer  Bekflfde  sind  MUk 
dem  Wandol  iinforworfen.  Ein  Beamter,  welcher  aus  seiner  Studien- 
zeit her  dankbar  der  von  den  Bibliotheken  ihm  geleisteten  wissen- 
schaftlichen Hilfe  gedenkt  und  den  Wert  der  Zugänglichkeit  amtlicher 
Sobriften  am  eigenen  Leibe  Tielleieht  in  BzamensnOten  erprobt  hat,  wird 
deh  aneh  in  Mfaier  Spiteren  Laufbahn  richtige  Empfindung  ftlr  die  Auf- 
gaben unserer  wissenschaftlichen  Samminngen  bewahren.  Aber  er  ist 
versetzbar  und  sterblicli.  Kann  der  gleiche  Sinn  Ijei  seinem  Nach- 
folger mit  einiger  Sicherheit  vorausgesetzt  werden  ?  t'obere  Erfahrungen 
spreehen  dagegen.  In  vielen  Flllen  wird  die  YerteOmig  der  amtUeken 
Dmoksachen  als  Bagatelle  den  Burcaubeamten  flberlassen.  Bei  dlesos 
können  wir  nicht  die  Einsicht  in  die  Gründe  voranssetzen,  welche  un?  zur 
Bitte  um  diese  oder  jene  Drucksache  veranlassen,  während  wir  bei 
den  Dezernenten  nicht  nur  volles  Verständnis,  sonderu  auch  Entgegen- 
kommen erwarten  mHAten,  weil  die  akadranisebe  Bildnng  ibnen  einen 
weiteren  Blick  und  bistoriscken  Sinn  Terleiben  sollte,  trotz  der  Galeeren 
arbeit  des  Tages  die  Dinge  snb  specie  aeternitatis  /n  betraeliten 

Etwas  gröfserc  Sieheriieit  für  die  Erwerbung  amtliciier  1 'rucksaclien 
gewährt  der  Tauschverkehr;  er  setzt  voraus,  dal's  wir  Tausch- 
material  bieten  kOnnen.  Wie  wenige  Bibliotheken  sind  aber  dam  im- 
stande? Er  verlangt  dauerndes  Einvernehmen  nnter  den  Tauschenden; 
Mirshelli!z:kciten  können  ihn  stören  oder  ihm  gar  ein  Ende  bereiten.  Es 
fehlt  ihm  das  Erzwingbare  Also  auch  hier  an  Stel  1  e  des  Sicheren 
eine  Abhängigkeit  von  Imponderabilien,  dem  ärgsten  Feinde  jedes 
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Unternehmens,  das  einen  gleiohmifiiig  und  ungestört  arbeitenden  Qe- 
idtflisgang  nr  Vamwcfwing  h«! 

Noch  mehr  deo  (Aumikter  des  Zufälligen  tragen  die  Angebote 

des  Buchhandels  an  amtlichen  Drucksachen,  denn  nur  ein  kleiner 
Teil  von  ihnen  gelangt  auf  diesem  Wege  zu  uns.  Ks  pfio;;en  nur 
Kestauf lagen  dem  Sortiment  zum  Vertrieb  übergeben  zu  werden, 
oder  dfeiM  titentamt  den  KoamiadoiiiTerlef  yoii  Sehriften,  wtUkb 
Uber  den  Kveis  Ton  Behörden  hinans  bekannt  werden  soUen.  Am 
meisten  aber  sind  die  amtlichen  Drucksachen  dem  Zufalle  ausgesetzt, 
wenn  sie  in  Privatbibliotheken  von  Staatsmännern  sorß;ftilti^,  bis- 
weilen auch  recht  unsorgfUltig  aufbewahrt,  nach  dem  Tode  dieser 
wSt  alMel  Gerflmpel  tosammen  bei  einem  Antiquar  in  neuem  Leben 
enraohea  nnd  nnn  in  Kataloge  eindringen. 

Ist  aber  nicht  gerade  das  Zufällige  der  Kenntnis  und  Erwerbungs- 
art der  amtlichen  Drucksachen  mit  ganz  besonderen  Gefahren  ver- 
bunden ?  Können  auf  diese  Weise  nicht  Schätze  für  unsere  Erkenntnis 
venitederbringlioh  schwinden,  djsren  Yerlnit  wir  anfs  Tiefste  beklagen 
mflfinen?  Wenn  manohe  Ten  nns  ee  aneli  erlUiren  haben  werden,  dab 
Um  WUnsdie,  in  rechter  Weise  an  der  rechten  Stelle  vorgetragen,  mit 
anerkennenswerter  Bereitwilligkeit  und  Solinollifrkeit  erftlUt  wurden, 
nnd  sie  im  grofsen  und  ganzen  über  einen  Maugel  an  Entgegenkommen 
nicht  so  klagen  hatten,  so  ändert  dies  doch  nichts  an  der  leidigen 
TMMMhe,  daft  et  bislier  dem  Verkehr  eben  an  dem  geibraeb,  wae  ihn 
allein  v  ii  dem  Mangel  des  Unsieheren  nnd  damit  Zufälligen  be* 
freit  und  die  sichere  Grnndlaore  einer  rechtlichen  Ordnung  der  Ver- 
hältnisse an  die  Stelle  der  Abhängigkeit  von  persönlichen  Verhält- 
niesen  setzt.  Denn  dies  ist  der  wundeste  Punkt  des  bisherigen  Zn- 
8tandee;'hier  haben  wir  einsneetien,  wenn  wir  Veibeeeemug  der  Dinge 
herbeifÜiren  wollen. 

Bei  meinen  nachstehend  darzulegenden  Vorschlugen  bin  ioli  davon 
ausgegangen,  dafs  vvir  all  die  wertvollen  und  anziehenden  Pläne,  welche 
namentlich  der  internationale  Tauschverkehr  und  die  Aufzeichnung 
aneh  der  llteren  Dfveksaehen  gezeitigt  haben,  ▼orliollg  larfleketeUen 
müssen.  Wenn  ich  auch  an  ihre  Durchführbarkeit  DOOh  heute  fest 
glaube,  so  bin  ich  doch  auf  Orund  meiner  Krf.ihninjren  mit  Relirtnlen 
zu  der  Anschauung  {rckonmien,  dafs  wir  in  un?»  vru  X'.it^  i  laiulc  erst  ein 
Verätäuduis  für  die  Nutlage  der  amtlichen  Drucksachen  wecken  mUtisen 
md  dann  an  einer  einbeitlieben  Ordnung  dieser  Yerhiltntese  yordringen, 
ehe  wir  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg;  solche  Fraf^en  zu  lösen  versuchen 
dürfen.  Nach  eingehender  Prüfung  der  Lage  der  Dinge  hin  ich  über- 
zeugt, es  mufs  der  Ausgangspunkt  unserer  gemeinsamen  Bestrebnngen 
sein  die  Einrichtung  eines  in  gewissen  Zwischenräumen 
erneheinenden  Verseiehniseei  aller  fflr  nneer  Offentliehet 
nnd  wirtschaftliches  Leben  wertvollen  Drucksachen. 

Wie  liefse  sich  ein  derartiges  Verzeichnis  zustande  bringen,  wie 
mOfste  es  eingerichtet  sein,  wenn  es  allen  Anforderiingen  der  Inter- 
essenten gewachsen  sein  sollte,  wie  liefse  sich  seine  dauernde  Durch- 
fthnm^  gloh«r  iteUen? 
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DiflM  Fragen  wären  einfach  zn  lösen,  wenn  im  jedtn  BnnduMtiiK 

wie  dies  wohl  in  einfacheren  Zeiten  der  Fall  gewesen  sein  mag,  eine 
Staatsüffizin  bestände,  aus  der  alle  behördlichen  Drucksachen  her- 
vorgingen, oder  ein  Staatäverlag,  welcher  die  aus  den  verschiedenen 
Draekerelni  entstanAnondai  oiBtiolleii  YorvieUUtipiiig«»  Ttreinigte 
und  aaftragsgemäfä  verteilte. 

Die  Zweiten  der  oblif^atorisclien  Drucklegüng  der  amtlichen  Druck- 
sachen in'  Staatsoffizi iicn  >in(\  vorüber;  die  I5ehörden  wenden  sich 
jetzt,  dem  modernen  Zuge  der  Zeit  folgend,  an  den  Billigsten  und 
laaeea  draokes,  wo  m  Umn  geftUi  Maehen  de  eiiinal  flble  Brfüi- 
rungen,»o  wenden  sie  sich  wohl  wieder  der  etwa  noch  bestehenden  Staats- 
druckerei lu  oder  richten  sich  selbst  eine  Druckerei  ein.  Auch  die 
Idee  des  Staatsvci  1  ;i£res  mit  seinen  sehr  erheblichen  Vorteilen  für 
die  Produzenten  und  Kuusuuueuteu  scheint  wenig  Anhänger  zü  haben. 
Und  doch  mllfote  Jedennann  einsehen,  wie  wertvoll  es  wlie,  wenn  an 
Stelle  der  jetzigen  Buntscheckigkeit  der  Bezuj^squellen  amtlichen 
Druckschriftenraaterials  ihre  Vereinigung  in  eine  Hand  sicli  legen 
liefse.  Eö  krmiite  aucli  den  l^eliöidcn  nur  willkommen  sein,  wenn  sie 
nicht  von  Fall  zu  Fall  mit  Druckern  und  Buchhändlern  feilschen 
mUfaten.  Dooh  das  sind  interne  Dinge,  die  nna  nlehta  angehen;  für 
nns  bleibt  die  Hauptfrage:  .Wie  gelangen  wir  znr  sicheren  Kenntnis 
des  Vorliandenseins  von  amtlichen  Drucksachen  V  *  Erst  in  zweiter  Linie 
gilt  es  zu  untersuchen:  „Wie  gelangen  wir  zu  ihrer  ErwerViuntr?" 
Deshalb  können  wir  für  den  Augenblick  auch  das  mit  dem  Filicht- 
ezemplarreohl  Terknttpfte  Verlangen  naofa  einer  einheitUehen  Ver- 
teilungsweise  anf  sieh  bemhen  lassen  nnd  anMchliefslich  prüfen,  welche. 
Methode  uns  am  besten  die  Vorzüge  der  einheitlichen  Uerstellungs- 
Sammlungs-,  und  Verteilungsweisc  von  amtlichen  Drucksachen  ans  einer 
t>taatüofüzin  oder  Staatsdruckerei  zu  ersetzen  imstande  ist. 

Im  Heiehe  nnd  in  den  Bondesstaaten  ist  man  geawnngen,  dam 
piMende  Zentralstellen  sa  schaffen  oder  geeignete  Aemter  entsprechend 
auszubauen.  Der  Zentralstelle  des  Reiches  wird  die  Aufsicht  Ober 
die  Landesstellen  zu  übertragen  sein.  Als  Reichsärater,  welche  ficli 
für  diese  Aufgabe  am  meisten  ihrer  Gestaltung  und  Kompetenz  nach 
eignen  würden,  kommen  das  Reiehsamt  des  Innern  nnd  das  Relehsp 
postamt  in  Betraeht.  •  Ersteres  hat  bereits  die  Leitung  einer  Reihe 
von  wissenschaftlichen  Instituten  in  Händen,  letzteres  würde  .als  Leiter 
der  Keichsdruckerei  und  des  besten  Verteil unfjc>mechanisnins  im  Reiche 
sich  btisouders  dazu  eignen.  Die  bundesstaatlicheu  Zentralen  sind  ent- 
weder In  den  Staaiaminislefien  m  erriehtsn  oder  den  Landeshibliotheken 
aningliedem.  Allen  BehSrd«i  des  Reiohes,  der  Bundesstaaten,  der 
Kommunen  sowie  allen  in  irgend  einer  Form  unter  Reichs-  oder  Staatsauf- 
sicht stehenden  Organisationen  wird  .sodann  die  Ptiicht  auferlegt,  ein 
Exemplar  der  zur  Mitteilung  in  beschränkter  oder  unbeschränkter 
Weise  bestimmten  VervielOltigungen  amtlicher  Arbeiten  spitesteos  eine 
Woohe  naeh  beendetem  Dmcke  an  die  Zentralstellen  für  amt- 
liehe Drueksachen  einsoaehioken.   Dieaen  ab  Dienstsache  kosten- 
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freien  Sendiuigen  ist  ein  für  adle  Bundesstauteu  übereiustimmcud  zu  ge- 
•teltaiidet  FormvlAr  etirm  la  PakateliMteofrOfte  beMUgeiL  BnttaltoB 

di«  Titelblätter  der  Schriften  nUht  die  erforderliclic  Anc^abe,  so  hat  dies 
Formulnr  alles  das  mitzuteilen,  was  für  die  Herkunft  einer  Schrift,  für 
die  Möglichkeit  ihrer  Erwerbung  (Preis,  Bestellanstalt  usw.)  zu  \\  i-sen 
von  Wert  ist.  Insbesondere  muis  auch  ersichtlich  sein,  welchen  Amtä- 
stelleo  die  Drnekwerke  flberwieflen  sind.  Die  LandcutelleD,  ftr  die 
BeiehadnieksMlieii  die  Reichsstelle,  haben  die  Vollstladigkeit  dieser  An- 

[  gaben  nachznprflfen  und  für  ihre  Ergänzung  Sorge  zn  tragen;  eine 

Arbeit,  welche  sich  bei  der  bekannten  unzulänglichen  Titelgestaltung 
amtlicher  Drucksachen  unter  Umständen  recht  schwierig  erweisen  wird. 
Des  beffolgende  Belegexempitr  der  Sehrift  ist  der  LendesUbfloflielE 
unter  Auurdnuug  der  etwa  gewflnsohten  Geheimhiltlll|r  <n  überweisen. 
Die  Landcs-Zentralstellen  senden  sodann  eine  genaue  Titelabschrift 
mit  den  weiteren  erforderlichen  Angaben  an  die  Reichs-Zeutralstelle, 
welche  für  die  Drucklegung  der  eingesandten  Zettel  in  einem  in  be- 
itimmteB  Zwiselieiirinnien  enoheiiieiideii  Organ  Sorge  m  tragen  bat 
Die  AlisOge  der  Titel  usw.  werden  anf  Verlangen  auch  zn  Katalogi- 
siernngszwecken  zur  Verfügung  stehen:  vornehmlich  aber  dienen  sie 
für  die  an  alle  Behörden  und  Bibliotheken  regeluiäfsig  von  der  Keichs- 
Zentralstelle  zu  verteilenden  Wahllisten.  Auf  Grundlage  dieser 
Listen  bOdet  sieh  allmllilldi  ein  sweekmibiger,  leieht  MMnehbiier 
Verteilungspinn,  den  man  dann  spiter  der  reetitUehen  Ordnnng  der 

I  Verteilungsfrage  zu  Grunde  legen  kOnnte,  welche  unsere  nächste  Sorge 

sein  mufs,  wenn  wir  die  regelmSfsige,  bibliographisch  genaue  Verzeich- 
nung aller  neu  erscheinenden  amtlichen  Drucksaclien  gesichert  haben. 

Anf  welehem  Wege  ist  eine  derartige  Orcrnntsatlon  mdg- 
lieli?  Das  Beste  wäre  naturgemib  eine  gesetzliche  Regelung  der 
Frage,  wie  sie  Franke  bereits  in  seinem  Werke  über  die  Pflichtexem- 
plare vorgeschlagen  und  l)egründet  hat.  Die  Kompetenz  des  Reiches 
zum  Erlaüs  eines  derartigen  Gesetzes  beruht  auf  Art  4  Nr  16  der 
Beiehsrerfassung.  Daft  man  bei  VerabeeUednng  des  aaf  diesen  Artttcel 
bemhenden  Prefsgeseties  der  AnBicbt  war,  die  amtliehen  „TerftffiBai- 
liehten''  Drucksachen  fielen  in  das  Bereich  des  Gesetzes,  geht  daraus 
hervor,  dafs  man  ihnen  eine  teilweise  Sonderstellung  einräumte  und 
diese  Privilegierung  noch  auf  süddeutschen  Antrag  hin  genauer  ge- 
staltete. Man  kann  sieh  dieses  nene  Oeseti  als  eine  selbetlndige  lex 
oder  als  eine  NeveUe  nun  Frefageeeta  Torstellen.  So  nnsweifelhafk 
mir  das  Beeht  des  Reiches  rar  Gesetzgebung  ist,  ebenso  unzweifelhaft 
ist  mir  aber  auch  die  geringe  Anssicht,  ein  di  rartiges  (Jesetz  den  malil- 
gebenden  Faktoren  abzuringen,  und  zwar  aus  zwei  Hauptgründen : 

i  Die  neu  zu  schaffende  Elnriehtong  wOrde  und  mflfste  aoeh  eine 

Art  Pffiehtezemplannraag  anf  dem  begrenaten  Gebiete  der  amtlieben 
Drucksachen  einführen.  Das  wäre  nach  der  von  mir  vorgeschlagenen 
Ordnung  möglich,  ohne  in  das  den  Einzelstaaten  vorbehaltene  Pflicht- 
exemplarrecht einzugreifen;  denn  das  für  die  exakte  bibliographische 
Aufzeichnung  an  die  Laudesbibliuthek  einzusendende  Exemplar  von 
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J«dcr  amlUoheD  DinekiMlie  wird«,  ja  der  oder  einer  der  Stetten  n* 
fallen,  an  welehe  bisher  die  Pfliehtezemplare  des  Landes  abgefllirt 

worden.  In  diesen  Staaten  nitlfste  dann,  falls  der  Pflichtexemplarzwang 
bisher  nicht  anf  amtliche  Drucksachen  ausgedehnt  war.  diese  Aus- 
dehnung in  einem  Einfuhruugsgesetz  ausgesprochen  werden;  in  den 
Bandetstaaten,  wo  der  Pffiebtezemplanwaag  flbeibanpt  nieht  bestand, 
morste  er  gesetitteh  fes^egt  werden.  Bs  mflftten  somit  nr  Dareh- 
führung  der  an  sich  wtlnschonswerten  gesetzlichen  Regelung  der  An- 
gelegenheit die  gcsHmten  legislatoriachen  Faktoren  des  Reiches  und 
der  Bundesstaaten  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Dem  stände  natftr- 
lieh  an  sieh  niehts  entgegen.  Yonuusetiung  ist  aber  ihre  GeneigAett 
nun  Erlaüi  eines  derartigen  Geseties.  Die  Landtage  nnd  der  Reichstag 
als  konstitotionelle  Kontrollorgane  der  Tätigkeit  unserer  Behörden 
und  der  ihnen  untergeordneten  Aerater  könnten  die  neu  zu  schaffende 
Einrichtung  an  sich  nur  willkommen  heif^en,  weil  dadurch  das  bisher 
nneh  Omen  adt  Sehwierigkeiten  sugängliohe  Material  lelehler  er- 
reiehbar  wflrde.  Aber  die  Regiernngen  weiden  sich  kanm  bereit  finden 
lassen,  den  Regierten  weitere  Kontrollmittel  in  die  Hände  m  ttefem, 
zumal  bei  der  nuorenblicklichen  politischen  Konstellation. 

Der  zweite  iJinderungsgrnnd  liegt  in  den  vielen  technischen 
Hindernissen,  welche  sich  bei  der  Ausarbeitung  des  Entwnriii  einea 
derartigen  Relehsgesetses  in  Fülle  aeigea  wtirden,  nameatlieh  aber 
in  der  dem  Reichs-  und  ßnndesstaatsrecht  entsprechenden  nnd  dab^ 
zweckmäfsi^en  (Jestalttinp;  der  Art  und  Weise  seiner  Vollstreckung. 

Störst  somit  die  gesetzliche  Regelung  der  Angelegenheit  auf  erheb» 
liehe  Schwierigkeiten,  so  haben  wir  au  prfifen:  Erweist  sich  Tielleielit 
der  Weg  der  Verordnung  als  gangbar?  Da  naeh  meinen  YorBeUigtn 
eine  Reichs -Zentralstelle  die  Tiltigkcit  der  Landesstellen  zusammen- 
fassen und  flberwachen  soll,  so  kommt  das  Kaiserliche  Verordnungs- 
recht zuerst  in  Frage.  In  der  Reichsverfassung  findet  sich  jedoch  kein 
Anhalt  fflr  eine  Kompetenz  auf  diesem  Gebiete.  Ebenso  steht  weder 
dem  Reiehskaniler  noeh  dem  Bundesrat  das  Reeht  inm  Erlab  und 
war  Dnreliflilimng  einer  derarti<;en  Reichs-Yerordnung  zur  Seite,  weil 
meines  Wissens  in  keinen)  (ust-t^c  einer  von  beiden  Stellen  dieses 
Recht  zuerkannt  oder  übertragen  worden  ist. 

Bei  dieser  Lage  bleibt  nur  ein  Weg  offen,  der  sowolil  gangbar  ist, 
als  aueh  xu  dem  gewflnsehten  Ziele  führen  kann,  der  der  Sonder- 
r^pelung  im  Reiche  nnd  in  den  Bundesstaaten  in  einheitlicher  Weise 
nnter  zusammenfassender  Aufsicht  des  IJeichcs  diiich  Kinzelverord- 
nuni^en.  Freilich  liat  dieser  Weg:  im  (iej^ensatz  zu  der  Ordnung  der 
Aagelcgeuheit  durch  Reichsgesetz  oder  Reichsverordnnng  nicht,  wenn 
ieh  so  sagen  soll,  die  gleiche  Duiehschlagskraft. 

Der  Reichskanzler  weist  auf  Hrnnd  seines  allgemeinen  Auftiohti- 
rechts  durch  Runderlafs.  wie  dies  meines  Wissens  bereits  zur  Aus- 
stattunf):  der  Bibliothek  des  Reichstags  und  des  lif'ichsff'ericht.s  mit 
amtlichen  Drucksachen  ireschehen  ist,  alle  ihm  unterstellten  Aemter 
an,  in  der  Torgeschlageuen  Form  regelmäfsig  za  Teiftbren«  Q]eieb> 
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nilig  Mtit  er  tioh  nifer  MtttaQiuig  seineB  BrlaaseB  mtt  den  Staete- 

ministerien  der  Bondesstaatea  in  Verbindung  und  ermeht  sie,  inner- 
halb ihres  Gebietes  durch  entsprechende  SondererliBM  eine  gleiehe 
Ordnnng  der  Verhältnisse  herbeizuführen. 

Lassen  sich  diese  Maisregeln  durchsetzen,  so  werden  damit  die 
amflielien  Dneksaetaen  all  der  Vorzüge  eine«  geordnelen  Verkehrs 
teilhaftig,  welehe  die  OrganiMtion  des  dentaehea  Bnehhandels  dem 
winzigsten  verlef^crischen  Erzeugnis  gewährt.  Die  erwähnte  Liste  bietet 
überdies  Aussicht  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  des  Materials,  wel- 
ches, ständig  voa  fachmännischer  Seite  aaf  Grund  der  Drnckschriften 
•elbst  geprüft,  den  Vorsog  «üiedingter  ZnTerlMgkeit  bedtsi 

Der  Verkehr  wird  Ml  dvehaoa  flbersiehtlieh  geitalten,  indem 
er  die  Pflichten  der  beteiligten  Stellen  klärt,  jeden  Angenblick  die 
Möglichkeit  direkter  Ermittelung  von  vorkommenden  Unklarheiten 
gibt  und  durch  die  Vereinigung  in  eine  Hand  die  Sicherheit  einer 
einheitlichen,  jedermann  bekannten  and  zngängliehen  Form  der  MÜ- 
teilnng  gawihri  Die  nene  Blnriehtang  endillt  deh  aller  Eingriffe 
in  die  verschiedenen  Eigenttimlichkeiten  der  Poblikationsweise  jeder 
Behörde.  Sie  tastet  vor  allen  Dingen  in  keiner  Weise  das  unzweifel- 
hafte Recht  der  Behörden  an,  den  ihnen  nicht  genehmen  i'ersonen 
die  Kenntnisnahme  des  Inhalts  wie  des  Vorhandenseins  der  als  geheim 
sa  behandelndea  Dmoksehriftea  an  TenrehreB  oder  den  Zettpankt  sn 
lieetimmen,  welcher  für  ihre  Verbreitung  in  weiteren  Kreisen  angmenen 
erscheint.  Sie  trägt  nur  dafür  Sorge,  daf^  die  Existenz  dieser  amt- 
lichen Drucksachen  ordnungsmäfsig  festgestellt  und  den  Interessenten 
der  Weg  gezeigt  wird,  auf  welchem  sie  gegebcucufulls  zur  Kenntnis 
and  in  den  Beeits  dieser  Sehriften  gelangen. 

Von  besonderem  Wert  ist  es,  dafs  diese  Liste  in  die  Hände 
sämtlicher  Bibliotheken  und  sonstiger  interessierter  Stellen 
und  Personen  kommen  kann,  welche  nunmehr  in  der  Lrxjre  sind,  das 
ihnen  geeignet  Erscheiueudu  nach  dieser  Liste  zu  wählen  und  sich  um 
die  Brwerhnng  dieser  Dmeksaehen  m  benflhen.  Gerade  diese  Wahl- 
mögliehkeit  ist  für  unsere  Bibliotheken  nicht  zu  unterschätzen,  denn  80 
manche  von  ilmen  hat  auch  hier  und  da  an  einer  Ueberschwemmung 
von  Drucksachen  zu  leiden,  welche  ihnen  ohne  nähere  Prüfung  des 
etwa  vorhandenen  Bedürfnisses  zugehen.  Die  verüü'entlicheude  Behörde 
wfard  ihrerseits  der  Mflhe  tberhoben,  Erwigungen  darfther  assasleUen, 
welehe  Aemter  und  BibUotheken  bei  der  Veiaendnng  jeder  Dnek- 
Saehe  in  Frage  kommen. 

Endlich  wird  die  Angabe  der  Preise  der  amtlichen  Drucksachen 
den  Verkauf  au  Private  hier  und  da  anregen  und  so  den  Absatz  steigern, 
weshalb  sieh  die  Dmekkostoa  ▼erringem  würden,  so  dafii  sieh  diese 
Malhregel  deahalb  rom  finanzpolitischen  Standpunkt  empfieUi 

Ich  nehme  sicher  an,  dafs  wir  auf  diese  Wei^'  eine  Ffllle  von 
Material  entdecken  werden,  dessen  Bestehen  wir  kaum  ahnten.  iSicher- 
lich  werden  sich  bei  näherer  Prflfung  der  Listen  manche  Werke  als 
elBiisila  Dwwkaaehaa  entpuppen,  Ar  die  wir  hUbK,  ohne  diese  BigeB- 


314 


Siebeate  BtbUothekarreiiMiimlaBf 


Mbftft  n  ktonen,  groflw  Senmeii  sifWeaden  mnCiteii.  WIeTi«!  Sdmlb^ 

werk  war  notwendig,  wenn  wir  in  dem  GUnben,  66  wfirde  sich  viel» 
leicht  hinter  einem  durch  das  Sortiment  angeboti-nen  Druckwerk  eine 
amtliche  Veröffentliclitinf;  verberj^en,  den  Verbuch  zur  unentf^eltlichen 
Erwerbung  jener  Drucksache  machten,  da  wir  doch  unserer  liechnungs- 
beliOide  gegenober  gezwungen  waren,  anf  tolelie  krypto-oflUellen  Dnwk- 
nohen  Obacht  zu  haben. 

Gerade  die  Möglichkeit  der  Entlastung  unseres  Anschaffun^s- 
etnts  und  die  KTSiLiini-;  an  .Schreibwerk  und  damit  an  Arbeits- 
kraft empfehlen  m.  E.  die  vorgeschlagenen  Mafsregein  ganz  besonders. 
Mllasen  es  dodi  die  erraehten  Behörden  vneDgenehm  empfinden, 
mit  derartigen  Bagatellen  behelligt  n  worden  nnd  dabei  vielfiaeh  nnr 
als  Durchgangastelle  zur  Weiterleitnng:  derartiger  Gesuche  zn  dienen. 
Der  f^anze  Zopf  bnreankratischen  Verkehrs  mit  seiner  ängstlichen  Ver- 
wendung von  iiöflichkeitäphrasen,  der  schon  ein  gut  Teil  gekflnt  iai, 
kann  in  dieeen  Angelegeokelten  mit  einem  Rnek  «bgeeehnitten  werden, 
wenn  jene  oben  dargeetellte  ibrmnlannlfeige  Belitndlong  beliebt  wird. 
Derartige  Karten  lassen  viel  schneller  all  die  Einzelheiten  erkennen, 
auf  die  es  hei  solchen  Mitteiluntren  ankommt,  als  umfanrrreiche  Hriefe, 
aus  deren  Phrasenschwulst  man  erst  mühsam  das  herauszuziehen  hat, 
um  was  ee  sieh  denn  flberhanpt  eigentlieh  handelt 

Es  wird  sich  empfehlen,  diese  Sammelstellen  fllr  die  Mltteilnngea 
Aber  das  Erscheinen  ( itu  r  amtlichen  Drucksache  von  vornherein  auch 
als  Verteilungsötel leu  der  zu  versendenden  Exemplare  in  Aussicht  zu 
nehmen,  eine  Mafsregel,  durch  welche  gleichfalls  die  Behörden  von 
einer  stdrenden  Arbeit  entlastet  würden,  ohne  damit  ihre  Einwirkung 
auf  die  iluen  erforderlieh  erseheinende  Geheimhaltung  oder  sparsame 
Verwendung  des  Materials  zu  verlieren. 

Unser  Vorg:ehen  mnfs  meines  Erachtens  damit  bopnnen,  die  ftlr  die 
literarischen  Verhältnisse  zuständigen  Behörden  des  Reiches  ftir  unsere 
Frage  zu  interessieren,  nnd  sie  zu  veranlassen,  mit  den  einzelnen 
Landetregiemngen  Ober  ^e  DnreliAlIimng  miseres  Planes  in  Veibindnng 
in  treten. 

Wenn  auch  der  Reichstaf?  im  Jahre  1871  es  abgelehnt  hat,  dem 
Reiche  die  Sorge  ftir  die  Erhaltung  der  nationalen  Literatur  aufzuer- 
l^en,  so  kann  sich  dies  nur  auf  die  besondere  Frage  der  Regelung 
des  Pfliehtezemplanwangs  besiehen.  Uniweifelhaft  ist  mir,  dä  das 
Reich  im  fifTentlichen  Interesse  wenigstens  eine  gemeinsame  Förderang 
in  dieser  Angelegenheit  anregen  kann,  wenn  auch  die  Durchführung 
in  den  Hiindco  der  Landesbehörden  und  Städte  verbleiben  mnfs.  Sind 
doch  die  Reichsregierung  wie  die  Behörden  der  Bundesstaaten  und 
Städte  die  wichtigsten  Konsmnenten  amtlieher  Draeksaehen.  Deshalb 
soUten  alle  Vorschläge,  welehe  deren  Kenntnis  erleichtem  nnd  ihre  Be- 
nitziinc:  erhöhen.  Anklang  und  Untersttitzung  finden. 

Die  Arbeit,  welche  wir  übernehmen,  wenn  wir  uns  zu  einem  ge- 
meinsamen Vorgehen  auf  diesem  heiklen  Gebiete  entschliefsen,  ist 
ksinsiwegs  teieht  anfUnbar,  wie  Keyfser  meint,  soedem  mahssB  nnd 
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langwierig.   Ith.  sebe  efaiMi  Kampf  ▼oram,  der  nur  mm  Siege  lUuren 

kann,  wenn  Nord  and  Sfld  flm  mit  gleieh  stiier  Awdaaer  fahren;  ja 
ich  fürchte,  dafs  nicht  immer  diejcniu-en  niif  nn?erer  Seite  stehen 
werden,  welche  ans  ihrer  eigenen  'r;iii<:keit  heraus  volles  Verständnis 
Ar  den  Wert  einer  derartigen  Organisation  haben  mUlsten.  Man  wird 
dieae  Bewegung  ala  eliie&  Angriff  anf  ihre  Eronreehte  ansehen  nnd 
fürchten,  es  solle  ihren  Hinden  Ton  der  Macht  etwas  ent\Mniden  werden, 
welche  sie  bisher  durch  SOl^ame  Belintung  der  amtliclicn  Drucksachen 
vor  profanen  Augen  anszuOben  glauljten.  Die  netulir  mit  der.-irtigen 
Wflnschen  höheren  Ortes  anzustofsen,  mag  manchen  bisher  abgehalten 
haben,  fiBr  lelne  Penon  Stellimg  an  nehmen,  aber  die  Hoflhnng,  dueh 
vereintes  Handeln  za  der  ao  dringend  wtlnschenswtrtMl  Aendemng 
der  Verhältnisse  zu  gelangen,  wird  (iicse  Empfindung  znrtickdrnngen. 
Vollbringen  wir  doch  eine  gute,  patriotische  Tat  damit,  dafs  wir  dar- 
nach streben,  der  Mit-  und  Nachwelt  ein  möglichst  vollst&ndigea  Bild 
aneh  der  gewaltigen  nnd  werftvollen  geistigen  Arbeit  in  TegaehaffMi, 
welche  in  nnaem  amtUehen  Drucksachen  niedergelegt  ist 

Ich  halte  diesen  Kampf  aber  nicht  blofs  um  der  Sache  willen  fQr 
geboten,  sondern  auch  um  unserer  selbst  willen.  Es  ist  an  der  Zeit, 
dafs  wir  einmal  vor  der  Welt  die  geistige  Regsamkeit  bekennen,  die 
einem  anstrebenden  Stande  Innewohnen  moAi,  wenn  er  aieh.  inr  all- 
gemeinen Anerkennnng  dnrohringen  wOL.  Wir  dflrfen  nna  nioht  linger 
anf  die  erniedrigende  Rolle  znrtlckdrängen  lassen,  nOT  Yeretauer 
geistiger  Gtiter  zu  sein,  sondern  müssen  beweisen,  dafs  wir  selbst  den 
Pulsschlag  der  Zeit  verstehen,  und  uns  zur  praktischen  Mitarbeit  au 
dem  geistigen  Fortaehritt  nneeres  nationalen  Iiebena  mr  Stelle  melden. 

üaaer  gemeinsames  Untetnehman  erfordert  nieht  nnr  einen  Entaehlnft, 
.  sondern  noch  viele  und  schwierige  Vorarbeiten.  Wir  mflssen  genau 
wiesen,  was  wir  wollen,  und  wir  müssen  nns  klar  werden  über  den 
Weg  zu  diesem  Ziel.  Das  verlangt  eine  eingehendere  Prüfung,  als  sie 
mir  bisher  möglich  war,  nnd  aneh  eine  weitere  Ergänzung  des  nmfang- 
relehen  Materials,  watohes  der  angespannte  FleUh  meines  Herrn  Kor- 
referenten sammeln  konnte.  Diese  Aufgabe  kann  nur  eine  Komm  i  s  s i  on 
zum  vorläufigen  Abschlufs  bringen  Sie  wird  auch  za  prflfen  huljen, 
inwiefern  die  Entwicklung  der  Frage  im  Auslande,  besonders  die  in 
England  und  Amerika  gemachten  Erfahrungen  (tlr  unsere  Verhältnisse 
ala  ▼orbildlieh  angesehen  nnd  troti  der  Notwendigkeit  der  Sehonnng 
▼oihandener,  historisch  erklirbaier  nnd  praktiseh  erprobter  Einrieh- 
tangen sich  verwerten  lassen. 

Jedes  Hinausschieben  vergröfsert  das  Uebel  nnd  erschwert  die 
hinittge  Arbeit,  da  immer  neue  Behörden  sich  gestalten,  der  Wirkungs- 
kzels  der  alten  sieh  erweitert  nnd  mit  ihnen  die  Falle  der  amtllolmi 
Dmeksehriften  wiehsi 

Meine  l)arl<  LMingen  vad  AuagOBgen  fasse  ioh  in  folgende  Thesen 
nnd  Anträge  zusammen: 

L  Die  Kenntnis  der  amtlichen  Drucksachen  ist  eine  wesentliche 
Vorbedingung  ftür  die  Erforschung  und  Gestaltung  unseres  Lebens 
in  Beieh  nnd  Staat 
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Stobenie  Bibliothek&rversammluog 


Deshalb  haben  unsere  Bibliotheken  die  Pflieht,  sich  zar  Unter- 
sttltznng  aller  wigsenschaftlichen  Bestrebnngen  anf  diesem  Gebiete 
durch  FestAtelien  und  äammein  allen  einschlägigen  Materials  m 
rllsten. 

n.  Dieter  Pffiehfc  habao  «aien  BibUothdren  blalMr  nieht  geaflg« 

können,  weil  ihnen  die  DrooklMdieB  der  Behörden  des  Reiches, 
der  Bundesstaaten,  der  Kommnnen,  sowie  der  nnter  StaHtsaufs^icht 
stehenden  Amt^^teIIen  weder  vollständig  bekannt,  noch  in  wüa- 
sehenswertem  Lmtauge  überwiesen  wurden, 
m.  In  ErkanntBii  dieser  HiAstlBde  beseUieltt  die  VerMmnilwig 
Devtselier  Bibliothekare  eine  Kommission  von  fQnf  Mtt|^iflden 
einznsetzen,  welche  der  Versanimhing:  tiber  folgende  Fragen  einen 
gutachtlichen  Bericht  zu  erstatten  hat: 

A.  Auf  welche  Weise  gelangen  die  deutschen  Bibliotheken  am 
ilehereten  nnd  sweekmtbigiten  rar  Kenntnis  nnd  in  den  Beiita 

der  fflr  ihre  Sammlungen  wiolitigen  amtlichen  Drucksachen? 

B.  Empfiehlt  es  8icli,  die  Bestrebungen  zur  einheitlichen  Ordnung 
des  Aufzeichnens  und  Verteilens  der  amtliehen  Drucksachen 
mit  der  ücrausgabe  eines  in  bestimmten  Zeiträumen  zu  ver- 
Oibatliehenden  VenelehniiMe  aller  Neneneheinangen  dieser 
Literaturgattnng  an  beginnen,  nnd  anf  welehe  Weiae  bat  diea 
zu  geschelicn? 

C.  Wie  ist  ein  solohes  Yeraeiohnia  etnmriohten  nnd  wo.  ver- 
öffentlichen ? 

b)  Korreferat  Ton  Bibliotbekar  Prof.  Dr.  Wolfatieg-Berlin. 

Naeb  der  iwiteben  dem  Herrn  Kollegen  Maas  nnd  mir  Terabredelen 

Arbeitsteilung  fiel  mir  die  Anfgabe  zu,  dordl  Darstellung  der  tatsäch- 
liehen  Zustände  in  den  einzelnen  Staaten  und  Städten  p;leichsam  den 
Vortrag  des  Herrn  Kollegen  zu  illustrieren,  ich  habe  mich  daher 
entschlossen,  ein  Kuudschreiben  an  die  beteiligten  Behörden  zu  f^endeu, 
deesen  Fragen  sieb  sowobl  aaf  die  Herstellung  als  aneb  anf  die  Ver- 
teilung der  öffentlichen  Drucksaehen  beziehen  nnd  festzustellen  versuchen, 
ob  die  Landesbibliothek  regelmlfsig  diese  Schriftstücke  erhält.  In- 
folge der  zahlreicli  eingegangenen  Antworten  •)  nnd  auf  Grund  der 
reichlich  benutzten  Literatur  hoffe  ich  einigermafsen  Aber  die  ein- 
sdilftgigen  Verbiltnisse  informiert  m  sein  nnd  meiner  Anfgabe  gereebt 
werden  zu  können. 

In  Deutschland  ist  von  einer  Ordnung  dieser  Materie  noch 
kanm  die  Rede.  Jedes  Land  und  jede  St.ult  mit  wenigen  Ausnahmen 
flberlassen  es  ihren  einzelnen  Behörden  nicht  nur  die  ofdzielien  Druck- 
saehen so  beiiBstellen,  wie  sie  sie  gerade  gebraneben  nnd  in  beben 
wtiuscheD,  sondern  sie  naobber  auch  zu  verteilen,  wie  es  Ihnen  pafot 
Ob  dabei  den  wirfclieben  tatsleblieben  Bedflrinissen  Seebnnng  getragen 

1)  l\icht  gcautwurtet  liabendie  Balkaustaateu  auiiier  Bulgaheu,  Kulttland, 
Spanien,  Portugal  nnd  die  Sehweii. 
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wM,  <Ai  niebt  n  tM  oder  lo  wenig  bergealellt  md  das  Hergettellto 
iidi%  und  zweckmiUsig  feileflt  wkdy  kann  ich  absolut  nicht  flbe> 
MÜMa  nnd  beurteilen:  wenn  man  aber  Bieht,  dafs  von  einzelnen 
Zentralbehörden  und  liibliothoken  desselben  Landes,  die  die  Liebens- 
wtlrdigkeit  hatten,  mir  Auskauft  zu  erteilen,  die  verschiedensten  und  oft 
widaiq^reeliendsten  Aofaben  entgingen,  so  ftUI  es  Bebwer,  denm  n 
ginben.  Dai  heifst  doch,  meine  ich,  niebts  andofw,  als  dafs  die  Herrai 
auch  Ton  den  einzelnen  Zentralstellen  ans  die  Sache  nicht  zn  über- 
selicn  vermögen ;  sie  geben  richtig  an,  wie  die  Dinge  in  ihrem  Bureau 
liegen  und  kümmern  sich  gar  nicht  dämm,  dafs  man  im  Nachbarbareaa 
dtoiia  Angelegenheit  gans  andeii  bebtndeli  Von  etnem  Ansali  aneb 
nur  snr  Zentralisierung  ist  In  den  allenrenigsten  Fällen  die  Bede: 
nur  Altenburg,  Schwarzburg- Rudolstadt,  Waldeck,  Schaumbarg- Lippe 
und  Ren  Ts  können  sich  rühmen,  eine  Zentralstelle  für  die  UersteUong 
und  Verteilung  ihrer  offiziellen  Drucksachen  zu  besitzen J) 

VeTeinselt  trUR  man,  dafii  einielne  grofiM  Verwaltungen  die  Her- 
ttelliing  nnd  Verteilung  ibnr  ofSaiellen  Dniekaaeben  aelbatlndig  einheÜ« 
lieb  ger^^lt  haben.  Die  preufsische  Militärverwaltung  und  dieser 
nacheifernd  die  Reichs-Marineverwaltung  gehen  hierin  rühmlich 
Toran.  Dieae  Behörden  haben  in  der  richtigen  Einsicht,  dafs  Zeit  und 
0eld  dnreb  Ordnung  aneb  dieser  niebt  unwichtigen  Angelegenheit  gespart 
wirdf  eine  ZentraUAbteilung  für  offiiieUe  Dnoksaebeii  im  Kriegs- 
ministerinm  und  in  der  Admiralität  geschaffen.  Von  hier  aus  wird  der 
Druck  aller  von  den  einzelnen  Behörden,  Komitees  und  Kommandos 
gewünschten  oder  fertig  gestellten  Publikationen  teils  in  der  Keichs- 
droekerei,  teils  in  Privatbetrieben  Teranlarst  Die  gesamte  Auflage 
muA  dann  an  die  Drueksebiiften^Abteüung  abgeliefert  werden,  wenn 
es  die  Abteilang  nicht  etwa  für  gut  bandet,  wie  bei  Exerzier-Reglements 
u.  dergl.,  der  ausführenden  Firma  —  meist  Mittler  &  Sohn  —  den  Ab- 
zug einiger  Tausend  überzähliger  Exemplare  ausdrücklich  zu  gestatten. 
Durch  Vertrag  ist  diese  Firma  niebt  nur  an  die  Kosten  für  die  Her- 
itellnng  der  Auflage  genau  gebunden,  sondern  auob  an  den  Verkanib- 
preis  für  den  in  dem  Besitze  der  Firma  verbleibenden  üebersebuft; 
darflber  erfolgen  dann  Bekanntmachungen  im  Armee-  hor.w.  im  Marine- 
Verordnungsblatt.  Die  abgelieferten  Exemplare  der  Veröffentlichungen 
aber  verseichnet,  verwaltet  und  verteilt  nach  einem  bestimmten  Grand- 
lalie  und  auf  Grund  eines  sebr  praktiseb  eingeriebteten  Drueksebriften- 
Etats,  der  stets  auf  dem  laufenden  erhalten  und  von  Zeit  zo  Zeit  neu 
gedruckt  wird,  die  Dnickschriften-Abtciliinir  in  vollem  Umfange.  Auch 
der  sogenannte  aulserordentliclie  Druekscliriften- Etat,  die  speziellen 
Vorschriften  und  Drucksachen  der  bayrischen  und  sächsischen  Armee, 
sowie  einielner  teehniieber  Zentralbebdrden  bat  die  Drueksebiillea- 
Abteilung  In  BerUn  fost  In  der  Hand.  Al^[lbrlieb  werden  eine  Amabl 

1)  Das  ist  aucb  nicht  ganz  sieher,  da,  wie  mir  scheint,  die  Auskanft  er- 
teilendi'ti  lUhilril.  n  nfc  ilon  Hegriff  der  offiziellen  Drucksache  /u  eii^;  ^'ctafst 
and  daranter  nur  die  von  der  ZentriUbehürde  herausgegebanen  offiziellen 
StueksadMu  ventindsB  kabtn» 

xxm.  7. 8.  n 
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OflMere  war  Bflvfakm  »lageBandt,  ob  der  BeeUBd  an  DraeksadMii 

in  den  einzelnen  Regimentern  nnd  Behörden  vollet&ndig  ist,  und  IW 
Untor«iichiing,  ob  sich  das  Bodftrfrus  danach  an  den  Dicn^t^stellen  nicht 
geändert  liat.  Nach  d«>n  Resultaten  dieser  i?ei?en  ftndort  man  dann  event. 
in  Berlin  die  Aufli^e,  das  Verzeichnis  und  den  Verteilungs-Modus.  Von 
•llen  hergeilellifla  anttlobeB  Drielcsaeheii  aber,  mflgmi  sie  geheim, 
nur  für  den  Dienstgebrauch  oder  für  das  wattere  PobIil(um,  also  anch 
fflr  den  Handel  bestimmt  sein,  If^rt  man  sorgsam  ein  Exempl;ir  ira 
Archiv  des  Kri<  *,'sministerium8  nii  dt  i.  Alle  Deckblätter  werden  allen 
DienststtiUen  unaufgefordert  geliefert,  dem  Archiv  wird  aber  noch 
aaflMrdaaB  am  SeUBsaa,  wenn  die  Draektaebe  dareh  idne  andere  enetzt, 
a]ao  obaolet  wird,  ein  sweitee  mit  allen  Oeckbl&ttem  und  Ver- 
.tnderongcn  versehenes  Exemplar  eingeliefert,  sodafs  man  liier  Anfang 
und  Knde  jeder  Ver<iffi>ntlirhung  genau  tibersehen  kann.  Die  Bibliothelc 
des  Kriegsminiäteriums  erhält  dagegen  die  meiaten  der  Drociuachea 
niebt 

Das  Kaiaerliebe  Statistisebe  Amt  ▼erfBgt  ebenfalls  tbtr  eine 

seinen  Zwecken  wobl  entsprechende  Organisation  seiner  zahlreichen  Ver^ 
Öffentlichungen,  bei  denen  es  ja  vor  allem  darauf  ankommt,  sie  dem 
praktischen  Leben  dienstbar  zu  machen,  d.  h.  sie  in  das  Publikum  zu 
werfen.  Bs  gibt  bekannttMi  aefam  PnbUkalioBen  bei  Psttkammer 
Mfiblbreeht  in  Veriag,  so  daA  wir  ntle  den  groftem  Qantlenwerk,  deoa 
Jahrbuch,  der  Vierteljahrsschrift  und  den  monatlichen  Nachweisen, 
sowie  auch  den  Einzuarbeiten  des  Amtes  leiclit  nachkommen  können. 
Die  seit  dem  1.  April  lü02  im  Kaiserlichen  Statistischen  Amt,  Abteilung 
lir  ArbeiterstatistUE,  bearbeiteten  Veröffentliehnngen  erscheinen  in  Carl 
Heymanna  Verlag,  andere  Droekaaehen,  wie  die  Karle  d«  dentseben 
Zollgebietes  nnd  die  Bodenkultur,  im  Verlage  des  Berliner  Litho- 
graphischen Instituts.  Die  Drucklegnnp  frescliieht  also  durchaus  nicht 
durchweg  in  der  Reichsdruckerei.  Ein  Verzeichnis  der  Verötleutlichungea 
findet  sich  fast  aof  jedem  Umschlage  der  grflnen  Hefte;  die  Bibliothek 
des  Staliatlaeben  Amtes  beaitit  flberdles  nlle  diese  Drtiekaaeben. 

Das  ReichsTorsicherungsamt  gibt  seine,  wenn  wir  von  For- 
mularen absehen,  nicht  allzu  zahlreichen  amtlichen  Publikationen  bei 
Asber  &  Co.  heraus ,  also  in  den  Handel.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit 
den  Drocksachen  des  Patentamtes,  die  im  Verlage  von  C.  Heymann- 
ersAiinen. 

Intweasant  liegen  die  Dinge  im  Reicbspostamt.   Hier  hat  man 

alles,  ftni52:onommen  gewisse  Formulare,  die  die  Oberpostdirektionen 
nach  Bedarf  herstellen  lassen,  streng  zentralisiert,  läfst  alle  Druck- 
sachen in  der  Reiebsdruckerei  herstellen  und  gibt  sie  naeh  Abzug  der 
fDr  die  Oberpoatdirektfonen  notwendigen  Exemplare  und  einer  kleinen 
Reserve  meist  direkt  in  den  Verlag:  das  Reirlisknrsbuch  bei  Springer, 
die  Dienstinstruktionen  bei  Decker.  Für  das  Heichskursbuch  bilden 
auch  die  Postschalter  Verkaufsstellen,  die  Zeituogsprcisliste,  das  Amts- 
blatt, das  Archiv  nnd  andere  nicht  in  Verlag  gegebene  amtliche 
DnwlEsaeben  kAnnen  anf  dem  W«ge  dnreb  daa  PoatiatftBBgaaBrt 
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bMogen  werden,  ßo  etgenilfober  Anstsnieb  sowie  Oescilienke  tu 
private  Interessenten  finden  in  der  Regel  nicht  ttalt,  doch  werden 
Bayern  viele  Sachen  schon  in  Korrektur.'»V)z{lgen  nnd  nachher  in 
reichlich  viel  Exemplaren  überwiesen;  die  aufserdeutschen  Lünder 
erhalten  die  Drucksachen  meist  auch,  doch  vieles  nur  auf  Wunsch 
«nd  gelegentlich ;  dnn  erbittet  man  ibnliebe  ÜKtmktioiieii  mw.  mrQek, 
•0  dafs  auf  diese  Weise  eine  Art  von  Austansch  zn  Stande  kommt. 
Ein  Verzeichnis  aller  Drucksachen  besitzt  die  Kanzlei  des  Reichapoet- 
arotes,  die  Bibliothek  erhält  unter  allen  Umständen  ein  Exemplar,  doch 
findet  man  berichtigte  Exemplare  meist  nur  in  den  einzelnen  Bareaua 
(VerordonigBbiiretiif  BaiehikiiiBbaraati  iitw.)> 

Der  Reicbstftg  llfst»  wie  die  aefsteii  deotseben  Parluneate,  aeioe 
Drucksachen  ans  bereitgeitellteil  Mitteln  selbständig  herstellen  und 
verteilt  sie  auch  an  Nichtmitplieder  p^eschcnkweise  oder  durch  Tausch. 
Nichtbegfinstigte  können  auch  bei  der  Post,  in  den  Einzelstaaten  oft 
■leb  bei  dem  Dmeber  oder  einer  den  Betrieb  betorgend^a  Boolibandlnng 
«ttf  die  Stenegrapbieebeii  Berlebto  ud  die  DmekMohea  «boneieren. 
Auf  eine  Gabe  ex  officio  liffat  man  sich  nnr  gegentlber  Mitgliedern 
nnd  Regicninfjskommissaren  ein;  nicht  einmal  der  Landesbibliothek 
erkennen  das  Reich  und  Preufsen  einen  Anspruch  auf  Empfang  eines 
Exemplares  in:  man  liefert  ihr  meist  die  Drachsachen  freiwillig,  als 
Qeeehenlc  dea  PirlaaeatB,  eher  die  Pfliebt  nr  Uefemiig  lieetreitet  m«a 
troti  des  Reichsprefs^esetzes  und  der  einzelnen  Landesgesetze  noch 
immer;  nur  Wtlrttemberj? ,  wo  die  Drucker  Pflichtexemplare  liefern 
mflssen,  El8af8-Lothring:en ,  Saclisen- Meiningen,  Altenbnrg,  Waldeck, 
Lippe,  Reufs,  Schwarzburg- Sondershausen  und  Lttbeck  erklären,  da(8 
Um  Bibliotbelmi  ein  Reebt  auf  die  lAtkmng  wie  nller  anderen 
offiziellen  Dmcksachen,  so  anch  der  parlamentarischen  besitzen.  Nnn 
ist  es  aber  eine  sehr  schwere  Sache  hier  in  Peiitscliland  dnliinter  zn 
kommen,  was  die  Parlamente  an  Drucksachen  tlberhaupt  haben  her- 
stellen lassen.  Die  meisten  Volksvertretungen  geben  zwar  jährlich 
eder  doeb  von  2Mt  sn  Zeit  Uebeniebten  über  die  Verliandlnngen 
des  Hauses  und  die  weitaus  meisten  unter  ihrer  Aegide  veranstalteten 
Publikationen  heraus,  ja  der  Reichstag  nnd  einige  andere  Parlamente 
haben  Generalregister  anfertigen  lassen,')  aber  diese  Verzeichnisse  sind 
eben  nie  vollständig.  Es  laufen  aus  verschiedenen  Gründen  noch 
immer  eine  liemliebe  Menge  von  Dmeksaeben  neben  den  in  den 
SammlttDgen  vereinigten  Schriften  her.  die  dann  natürlich  auch  nicht 
im  Verzeichnisse  stehen,  z.  P.  die  uirbtigen  Koinmissionsprotokolle,  die 
Taf!;esordnun|j:en ,  offizielle  Mitteiiunfren  vertraulicher  und  niclitver- 
traulichcr  Art  usw.  Hinter  die  oftiziellen  Veröfientlichungen  der 
PnrteleB  iit  nnn  ertt  gir  nielit  sn  kommen,  wenn  sie  niebt  snfUlig  im 
Handel  M  beben  sind;  da  sie  nicht  vom  Parlimente  als  solche 
herausgegeben  werden,  also  nicht  im  ei^fiitlichcn  Sinne  amtliche  Druck- 
eachen  sind,  fehlen  sie  Belbatverständlich  auch  in  der  Uebersioht.  Um- 


1)  S.  die  Kiteltfge  dee  Beiebetagai  nnd  den  Htniee  der  Abgeordneten.  • 
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gekehrt  gibt  es  von  dea  Pctitioueu  meut  wohl  Verzeichuisäe  in  den 
Sanniinngen ,  aber  die  Petitionen  sdbtt  ▼eTBchwinden  in  den  Alrten 

auch  dann,  wenn  sie  in  Ilnnderten  von  Exemplaren  dem  Bareao  znr 
amtlichen  Verteilnnp  überpebon,  d.  h,  auf  Kosten  von  Privaten,  Ver- 
einen oder  H('h<»rden  als  offizielle  Drncksachen  heranstre^eben  wertUn. 
In  diesem  Falle  erhalten  freilich  die  Mitglieder  der  Iläaser  ihre  Exem- 
plare, der  ofüsieUe  Anstanseh  aber  nnd  meist  auch  die  Bibliotheken 
der  Parlamente  sehen  nichts  davon,  selbst  wenn  die  Petitionen  nieht 
vertraulich,  sondern  publici  iuris  sind.  Möpen  auch  Tausende  von 
diesen  Petitionen  literarisch  wertlos  sein,  einzelne  derselben  und  vor 
allen  Dingen  die  Sammlnng  als  solche  sind  historiech  und  sachlich 
oft  genug  fim  lehr  groAem  Werte. 

Abgesehen  von  den  in  den  vorigen  Absehnitten  erwihntea  rfihm- 
lichen  Ausnahmen  übersieht  in  der  Reichsverwaltang  kein  Mensch, 
was  erscheint  und  verteilt  wird.  In  der  Reichskanzlei  ist  man  weder 
bei  der  iierstelluug  noch  bei  der  Verteilung  der  öffentlichen  Druck- 
sachen irgendwie  beteiligt,  das  Auswärtige  Amt  hat  sehr  wenig  sellH 
stindige  amtliehe  Dmelnaehen  nnd  ist  nnr  hier  nnd  da  Anstanseh» 
stelle,  die  Keichsdruckerei  ist  nur  herstellende  Behörde  und  weifs 
auch  nicht,  wie  ihre  Mandatare  mit  den  von  ihr  verfertigten  öffent- 
lichen Hruckfiachen  verfahren,  veröffentlicht  auch  nie  ein  Verzeichnis 
derselben,  und  der  Herr  Staatssekretär  des  Innern  erklärt,  dafs 
er  nicht  in  der  Lage  sei,  die  gestellten  Fragen  tn  beantworten.  Das 
heifst  doch  mit  andern  Worten :  jede  Behörde  macht  das  naeh 
ihrem  Geschmack;  also  in  der  Keichsverwaltunfj  herrscht,  soweit 
die  Einzelverwaltimfren  nicht  Ordnung  p^escliaffen  haben,  völlige 
Anarchie  auf  diesem  Gebiete.  In  Preufsen  ist  das  übrigens  nicht  besser 
und  die  wdtans  meisten  Einseistaaten  folgsn.  Glflcklich,  wenn  dne 
Regierung  wenigstens  sieh  darflber  klar  ist,  wie  Meckleoburg-SchweriD, 
das  mir  schreibt,  es  könne  ^in  Ermangelung  bestehender  allgemeiner 
Grundsätze  einzelne  Früf^en  nicht  beantworten".  Wirklich  ausgebaut  in 
den  Eiozelstaaten  ist  meist  nur  die  Publikationstätigkeit  der  Universitüten 
nnd  Akademien,  die  hier  aber  nieht  in  Beteadit  kommen,  nnd  die 
der  Statistischen  Aemter.  In  Prenlben  stammt  die  Onganisation  des- 
selben von  Direktor  Enge] :  sie  hat  sich  durchaus  bewährt  und  arbeitet 
seit  1860  unverändert  fort.  Die  Veröffentlichunfrcn  bestehen  in  regel- 
mäfsig  wiederkehrenden  Druckschriften,  besonderen  Publikationen  und 
in  Veröffentlichungen,  die  fttr  Kosten  und  im  Auftrage  eines  anderen 
Dienstbereiches  hergestellt  werden.  Mit  dem  Bnrean  ist  seit  1869 
eine  Verlagsbuchhandlung  verbunden,  die  den  Verkauf,  den  Tansch 
lind  die  peschenkweise  Verteilung:  der  Drucksachen  ausp'ezeichnet  und 
planmäfsig  besorgt.  Würde  Preufsen  diese  Organisation  erweitern,  so 
könnte  es  zu  sehr  erwünschten  Resultaten  gelangen.  Die  Publikations- 
tätigkeit seiner  Ministerien,  namentlich  der  des  Innern  nnd  des  Knltos, 
ist  aber  Tom  Standpunkte  der  Zentralisation  ans  betrachtet,  noch  sehr 
im  argen.  Das  Eisenbahnministerium  hat  darin  freilich  bessere  Zustände, 
aber  es  fehlt  durchaus  an  Verzeichnissen,  die  uns  klarlegen,  was 
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erscUienen  ist.  Die  Miaister  für  Landwirtschaft  und  für  Handel  and 
Geirerbe  luilMn  jetit  llberliaiipt  erst  aogefingeD,  eigene  Verordnnng»- 
blfttter  in  sohalBuk. 

Ein  weiteres  üebel  und  eine  n<it wendige  Fol^a  dieses  Znstandes 
ist,  dafs  die  Hehörden  vielfach  versäumen,  diese  wertvollen  Veröffent- 
lichungen, auch  wenn  sie  durchaus  nicht  vertraulicher  Natur  sind,  in 
den  Hmdel  sn  bringen.  Welehe  Erwägungen  diesen  Mtftregeln  sn 
Grande  Hegen,  enttiebt  sieb  meiner  Kenntnis.  Sieber  ist,  dafs  z.  B. 
im  Eisenbahnministerium  ein  Verordnungsblatt,  das  Eisenbahn -Nach- 
richtenblatt, absolut  dem  Handel  entzogen  ist  und  dafs  es  bis  jetzt 
nicht  einmal  der  gesetzgebenden  Körperschaft  möglich  gewesen  ist, 
das  Blatt  sn  erlangen.  Und  das  geht  mit  sehr  vielen  Drneksaeben 
so.  Mit  den  Eisenbabn-Gtttertarifen,  die  bei  Büxenstein  gedraekt  nnd 
für  25  Pfg.  in  den  Gttter-Ezpeditionon  nsw.  zu  kaufen  sind,  hat  man 
seine  liebe  Not  wenn  man  auf  dem  laufenden  bleiben  will;  die  Eisen- 
bahn-Finanzordnung ist  ganz  unziif^äiiglich,  aber  weit  entfernt  geheim 
zu  sein.  Wozu  das?  Traut  man  dem  Publikum  kein  Interesse  dafür  zu? 
Wir  Btbliotbekare  baben  ein  grofses  Interesse  daran,  dafs  die  Draek- 
sneben  in  den  Handel  kommen.  —  Weimar  stellt  dagegen  ausdrücklich 
den  ganzen  Vertrieb  seiner  offiziellen  Drucksachen  in  das  Belieben  des 
Druckers:  „Die  Huclidnukerei ,  die  den  Druck  der  offiziellen  Druck- 
sachen besorgt,  pflegt  ohne  Anordnung  seitens  einer  Behörde  des 
Grofehersogtnms  ans  eigenem  Antriebe  dne  gröfsere  Ansahl  von  Exem« 
plaren,  als  das  Staatsministerium  benOtigt,  herzustellen  und  mit  den 
ttberzfthligen  Exemplaren  Handel  zu  treiben."  \):\^  i>t  auch  wieder 
verkehrt;  die  Zentralbehörde  sollte  das  regeln  und  anordnen. 

Natürlich  ist  bei  dieser  Sachlage  auch  von  Verzeichnissen  der 
offiziellen  Drneksaeben  in  Dentsebland  nirgends  die  Rede.  Das  bat  aber 
snr  Folge,  dafs  anch  die  Bibliotbeken  nie  wissen,  was  erschienen  ist 
nnd,  wenn  sie  durch  die  Liebenswürdigkeit  der  Behörden  nicht  mit 
Exemplaren  versehen  werden ,  ihre  Rechte  nicht  geltend  machen 
können.  In  Berlin  z.  B.  stehen  die  Dinge  tatsächlich  so,  dafs  die 
Kgl.  Bibliothek  durchaos  nicht  jede  fllr  die  OeflbnfUebkeit  bestimmte 
offizielle  Drueksaebe  erbftlt,  obgleieb  sie  ein  nnsweifelbaftes  Reebt  anf 
die  Ablieferung  hat.  Ueber  diese  Materie  existiert  eine  Verfügung 
vom  1.  J\ili  1HH2:')  freilich  ist  aus  derselben  nicht  <iclu'r  zu  ersehen, 
was  unter  dem  Begriffe  ,auf  ütTentliche  Kubten  hergestellt"  zu  ver- 
stehen ist,  doch  seheint  es  so,  dafs  nicht  nur  die  Veröffentlichungen 
der  Staatsbehörden  darunter  verstanden  sein  sollen,  da  die  Provinnal< 
Landtage  ausdrücklich  in  der  Verfügung  genannt  werden.  Aber  wie 
weit  das  geht,  ob  auch  die  Gemeindebehörden,  di«  Universitäten  und 
Stiftungen  usw.  und  die  {gesetzgebenden  Kr>rperseliaften  daninter  ver- 
standen sind,  also  zur  Lieferung  ihrer  Drucksuchen  au  die  Kgl.  Bibliothek 
nnd  die  Unirersititsbibliotbeken  geswnngen  werden  können,  ist  niebt 
klar.  Aber  wenn  die  Kgl.  Bibliothek  aneh  wirkUeben  Ansprnoh  auf  alle 

1)  Ministerialblatt  £  innere  Verw.  &  170,  Franke  S.m 
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geltend  machen,  weil  sie  Dichts  Yon  ihnen  erfährt.  Und  uiden  liegen 
die  Dinge  in  Stuttgart,  Karlsruhe,  Mtlnchen,  Dresden  usw.  auch  nicht. 

Selbst  unseren  gröfsten  Gemeinden  fehlt  meist  jede  Organisation 
betflglich  ihrer  ofüziellea  Drucksachen.  Ötädte  wie  Danzig,  Stettin, 
Kols,  Fhukftirt  a.  IC.  mid  Stuttgart  beittMD  keine  Zentralstelle  Ar 
die  Hentellung  und  Vertonung  ihrer  VerOfliBatliebangeD,  sondern  über» 
lassen  alles  den  einzelnen  Dienststellen;  Berlin  besitzt  in  seiner 
Schreibmaterialien-Verwaltung,  die  zu  allen  Veröffentlichungen  das 
Druckpapier  liefern  mufs,  einen  schwachen  Ausatz  daza;  Breslau  hat 
in  seinen  statistisclien  Amte,  dem  neben  der  Henrasgnbe  seiner  elgeaen 
Veröffentlichungen  die  Dracklegang  einer  ganzen  Reihe  von  amtliclien 
Publikationen  tibertragen  ist,  einen  wundervollen  Kernpunkt,  den  es 
nur  auswachsen  zu  lassen  braucht,  um  zu  einer  Zentralstelle  zu  ge- 
langen. Die  Art  der  Verteilung  der  in  Rede  stehenden  Schriften  ist 
sehr  Tenehieden  in  den  einseinen  Stidten,  meist  Iberll&t  man  das 
den  einzelnen  Behörden,  ob  sie  schenken,  tansohen  oder  die  Saeben 
in  den  Buchhandel  geben  wollen.  Manche  Städte,  wie  Breslau,  ver- 
teilen nach  aufgestellten  Verzeichnissen  und  bedenken  gern  Interessenten, 
andere  warten  den  Wunsch  ab  und  geben  nur  den  zust&ndigen  Dienst- 
stellen.  Aneb  die  Anf  bewabning  wird  Tenebieden  geliandliabt.  Berlin 
und  Köln  erklären,  dafs  sie  ihren  Stadtbibliotheken  durchaus  nicht 
alle  offiziellen  Drucksachen  (Iberweisen,  ja  in  Berlin  erhält  nicht  ein- 
mal die  Magistratsbibliothek  sie  sämtlich.  Stettin  gibt  seiner  Stadt- 
bücherei aufser  den  Ortsstatuteu  auch  alle  von  der  Stadt  veranlai'titen 
niebt  ledigUeb  fftr  den  inneren  Gebraneb  eines  eiasebien  Yerwsltangs- 
Zweiges  bestimmten  Draoluachen,  während  in  Magdeburg  nenlieb  der 
Stadtbibliothekar  einen  dahingehenden  Antrag  gestellt  hat,  dem  der 
Magistrat  auch  stattgegeben  hat.  In  Danzig  und  Breslau  bekommen 
glücklicher  weilte  die  Stadtbibliotheken  schon  lange  alles.  —  So  ist  auch 
in  den  dentseben  Gemeinden  nooh  Tieles  im  argen.  Dasselbe  wird 
in  vld  böberem  Mafte  bei  den  Kreis-Kommanalbehörden  und  den 
Provinzial-Landesverwaltnngen  der  Fall  sein,  doob  entiiebt  sieh  das 
meiner  genaueren  Kenntnis. 

Blicken  wir  nun  auf  die  Zustände  in  den  anderen  Ländern  Europas 
und  auf  Amerika,  In  Oesterreiob  wird  freilieb  die  Herslellnng  nnd 
Verteilang  der  offlsieUen  Dmeksaoben,  wie  bei  ans  anch,  nieht  von 
einer  Zentralstelle  aOB  geleitet,  sondern  alle  Drucksachen  jeweilig  auf 
Kdsten  und  auf  Anordnung  der  einzelnen  k.  k.  Zentralbehörden  und 
Behörden  beschafft,  aber  ein  Teil  der  Schriften  wird  doch  wenigstens 
an  bestimmter  Stelle,  der  k.  k.  Hof-  nnd  Staatsdmckerei,  einbeitUeb 
bergestellt  nnd  Ton  bier  ans  entweder  als  Kommiisioiisartikel  ftr 
Rechnung  der  bestellenden  Behörde  oder  als  Zudruck  auf  Rechnung 
der  k.  k.  Ilof-  und  Staatsdruckerei  verkauft.  Iiier  suchen  auch  die 
einzelnen  Behörden  um  ge8chenkwei>e  Leberlassung  der  ihnen  not- 
wendigen ofifiziellen  Drucksachen  nach,  von  hier  aus  erhält  die  Presse 
die  sogenannten  Beieosionsexemplaie.    Natllrlieb  stellen  die  Yerlags- 
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der  weitaus  moistcn  offiziellen  Drocksftehen  dar,  doch  mindestens  der- 
jenigen, welche  dort  erschienen  sind;  sonst  werden  eigene  Verzeichnisse 
▼on  ofliziellen  Drucksachen  nicht  herausgegeben.  Laut  §  18  des 
Österreichischen  Pressg^etzes  mnfs  von  jeder  zum  Verkaufe  gestellten 
DrnekBache  an  das  StaataminisCerioai,  an  das  Poliseiministeriam,  an  die 
k.  k.  Hofbibliothek  nnd  an  jede  Universitftts-  oder  Landesbibliothek, 
welche  durch  besondere  Verordnung  in  jedem  Verwaltnngsgebiete  als 
hierzu  bereclitigt  bezeichnet  worden  ist,')  Je  ein  niiclitexernplar  tiber- 
reicht werden.  Ob  auch  von  dun  nicht  in  den  Buchhandel  gebrachten 
offiziellen  DrnckBacken  Exemplare  an  die  Bibliotheken  geliefert  werden, 
habe  ich  nicht  in  Erfahrnng  bringen  kOnnen;  doch  können  das  in 
Oesterreich  nur  wenige  nnd  wenig  wertvolle  Dokumente  sein. 

Auch  in  Italien  ist  die  Angelegenheit  der  offiziellen  Drucksachen 
wenigstens  einigermafsen  einheitlich  geregelt.  Freilich  gibt  es  auch 
hier  keine  Zentralstelle  für  Herstellnng  and  Verteilung  dieser  Schriften, 
sondern  diese  Tätigkeit  ist  vielmehr  auch  hier  den  einzelnen  Behörden, 
auf  deren  Anordnung  und  Kosten  die  Drucksachen  hergestellt  werden, 
überlassen,  auch  hat  man  in  Italien  kein  Verzeichnis  aller  hergestellten 
docamenti  ufficiali,  aber  es  besteht  wenigstens  eine  völlig  geregelte 
Praxis  inbezng  anf  die  Draeklegung  nnd  die  Uebeigabe  soleher  Drnok- 
Schriften  an  den  Handel  nnd,  was  vor  allem  wiehtig  ist,  dne  geseti- 
liche^)  Pflicht,  alle  solche  offiziellen  Publikationen  der  Bibliotecn 
nazionale  in  Rom  und  Florenz  einzuverleiben.  Diese  Pflicht  wird 
drüben  gewissenhaft  erfüllt.  Auf  diese  Weise  ist  wenigstens  eine 
Uebersicht  Aber  dieses  Material  in  Italien  möglich  nnd  man  kann 
sieher  sein  offirielle  Dmcksachen  in  erhalten,  wenn  man  eine  der 
beiden  Bibliotheken  dämm  angeht  Das  italienische  Parlament  hat 
seine  eigene  Druckerei,  in  der  es  seine  Drucksachen  herstellen  IftCit, 
die  es  im  Austausch  oder  auch  ge.^chenkweise  verteilt. 

Bulgarien  überläfst  die  Herstellung  und  Verteilung  der  amt- 
lichen Drncksaehen  den  einzelnen  Behörden,  die  der  Staatodmckerei, 
in  welcher  gröfstcnteils  die  Herstellung  erfolgt,  die  dazu  nötigen 
Ordres  erteilen.  Ira  Handel  sind  die  Sachen  nicht,  auch  existiert  kein 
Verzeichnis  tlerselben;  Interessenten  können  jedoch  von  der  Staats- 
druckerei gelegentlich  einzelne  Sachen  gegen  bar  beziehen.  Zu  er- 
halten sind  aber  alle  amtlichen  Veröffentlichungen  in  den  Biblio- 
theken an  Sofia  nnd  Plovdiv  (Philippopel),  denen  das  Recht  anf  Ab- 
liefemng  von  2  Pflichtexemplaren  zusteht. 

Von  den  nordischen  Staaten  hat  Norwegen  eine  völlig  aus- 
gebildete Zentralisierung  in  seinen  öfientlichen  Drucksachen.  Beim 
Ffnansdepartement  in  Kristiania  besteht  ein  Bnrean  des  Tryknings- 
kommissaer,  wdoher  die  Drneklegnng  der  ttfl^entUidien  Schriften  besorgt 

1)  Amtsinstruktion  zum  Vullzuge  des  Prefsgesetzes  in  Mavrhofers  Iland- 
Twch  Bd  4.  S.  I»28. 

2)  Kui  Dekret  vom  25  Nov.  1S69  Art  32;  Geseti  vom  dl.Msi  1902  und 
Dekret  vom  13.  Jan.  Ib71  ist  jO. 
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Erginzt  wird  seine  Tätigkeit  dnrch  die  des  Sekretariats  des  Stoiihings, 
welches  einige  Drucksachen  des  PtrUments,  nämlich  Zcitnnp,  Akten 
und  VorschlHge,  ebenfulls  auf  Staatskosten  besorgt.  Auf  Veranlassung 
der  einzelnen  publizierenden  Behörden,  ftir  den  Qesamtstaat  auf  Ver- 
mlmmiig  dM  Flnaasd^arteneBli,  geMUeht  die  Verteiiuig  der  Mbat- 
liehea  Dmcksachen  in  geregelter  Weise  im  AiuUwwh  und  geschenk- 
weise auf  Wunsch  durch  den  Dnickkommissar  oder  den  Bibliothekar 
des  Storthings,  Was  man  von  der  Auflage  nicht  gebraucht,  überläset 
man  dem  Buchhandel  als  Kommissionsartikel,  80  dafs  der  weitaus 
grOftte  Teil  dieier  Pablikattonea  meh  n  krafen  iet  Wen  mm  aieh 
kein  Verzeichnis  aller  Dmcksaehen  der  Regierung  und  des  Parlamenti 
veröffent Hellt  wird,  so  kann  man  darüber  bei  dem  Druckkommissar 
doch  jeder  Zeit  Auskunft  erhalten.  Ueberdies  hat  du*  Universitits- 
bibliothek  von  Kristiania  durch  Gesetz  vom  20.  Juni  1882  auf 
Lieferung  eines  ExenpUrs  aneli  von  slmfltelien  ssstUelieB  Dniek- 
leehen  Anspruch,  so  dafs  sie  von  hier  aus  leicht  zu  erlangen  sind. 

In  Schweden  verführt  man  in  der  Rcliandlung  der  amtlichen 
Veröffentlichungen  ganz  ähnlich,  wie  in  Italien.  Herstelluof;  und  Ver- 
teilung der  offiziellen  Drucksachen  geschieht  durch  die  einzelnen  Be- 
hörden anf  ikre  Kosten  und  dämm  gibt  es  kein  offitfeUes  YerseiekniB 
derselben;  aber  die  weitaus  meisten  Drucksachen  dieser  Art  sind  doch 
im  gedruckten  Kataloge  des  schwedischen  Reichstages  verzeichnet 
Aufserdem  gibt  es  ein  besonderes  Verzeichnis  offizieller  Ciutachten 
1809—1903  (Stockholm  1896  und  1904),  so  dufs  man  sich  unter 
allen  Umstinden  leieht  Uber  den  Bestand  der  sehwedisehen  ofllilellen 
Drucksachen  orientieren  kann.  Uebrigens  ist  es  auch  Sitte,  diese 
Soliriften  dem  Buchhandel  als  Kommissionsartikel  zu  überlassen:  nur 
wenn  ein  Aktenstück  für  einen  bestimmten  Zweck  in  einer  sehr  kleinen 
Aut*lage  (50 — 100  Exemplaren)  gedruckt  wird,  sind  die  Schriften  im 
Handä  nieht  m  haben.  Man  kann  also  in  Sehweden  weder  an 
Mangel  an  Uebersieht,  noch  an  Möglichkeit  klagen,  offizielle  Druck- 
sachen sich  zu  versehaffen.  Zudem  haben  die  schwedische  Landes- 
bibliothek sowie  die  Universitätsbibliotheken  von  Lnnd  und  Upsala 
das  Hecht  auf  Ptiichtcxemplare  von  allen  Drucksachen  ohne  irgend- 
welehe  Ansnahme  nnd  iwar  hat  diese  nicht  der  Verleger,  sondern 
der  Dmeker  abzuliefern,  so  dafs  ihnen  schwerlleh  etwas  entgeht;  „im 
übrigen",  schreibt  mir  Herr  Kollef,'e  Dr.  Andcrsson,  ^können  wir  auf 
Verlangen  von  den  Behörden  alles  erhalten,  haben  das  aber  nicht 
nötig''.  Auch  die  Presse  wird  dort  reichlich  mit  offiziellen  Druck- 
saehen  vetsorgt;  das  Aekeiban-MhiMerlam  i.  B.  tetteflt  seine  Dreek- 
sadien  regelmlTsig  an  13  gröfsere  Zdtnngen. 

In  Dänemark  sind  die  Verhältnisse  dem  der  Nachbarstaaten  in 
bezog  auf  die  Behandlung  der  offiziellen  Drucksachen  ebenfalls  sehr 
ähnlich.  Man  kann  dort  die  weitaus  meisten  der  von  den  einzelnen 
Behörden  heigestdlten  SduUlen  kaufen,  als  Interessent  geschenkt  er* 
halten  und,  wenn  das  nieht  mOglich  ist^  sie  wenigstens  Ton  der  Landct- 
bibliothek  eatlelheni  die  de  eboi  simfUdi  besitst 
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In  Grofsbritannien  ktt  am  binili  Mit  einer  Bdhe  von  Jfthien 
die  Henlelhnir  tiSlM  MMUdieii  Draeksaehen,  gani  gleieh,  ob  sie 
Ton  der  B^emng  oder  dem  Parlament  ansgehen,  das  ^anzc  Reich 
oder  anch  eine  Grafsdiaft  oder  eine  kleine  Insel  betreffen,  auf  das 
strengste  zentralisiert.  Durch  die  Documentary  Evidence  Act  vom 
35.  Jnni  1868*)  und  einer  Znaatsakte  vom  19.  Jnni  1888>)  sind 
Form  imd  YerMuren  für  die  Hentelluig  der  bewefdolftigen  pnblie 
docnments  genan  festgelegt.  Danach  mflssen  alle  (tfentliohen  Dmck- 
sachen  in  England,  Schottland,  Irland  und  Wales  durch  eine  Zentral- 
stelle, jetzt  durch  die  Statiooery  Office  in  London,  and  unter  Ober* 
nnfsicht  dieser  Behörde  hergestellt  nnd  verteilt  werden.  Dieses  Amt 
Ist  aUsrdiogs  noek  ntekt  sekr  «Iti  wenigstens  existierte  es  1880  noek 
aiekt,  so  dn&  es  scheint,  dafs  die  kentige  Organisation  erst  seit  1882 
abgesehlossen  ist.  In  volle  Wirksamkeit  trat  das  Amt  auf  diesem 
Gebiete  sogar  auch  damals  noch  nicht.  Die  Drucksachen  des  Parla- 
ments tragen  1886  noch  das  Impressum :  London:  Printed  by  Harrison 
Sons  ud  erst  1887  den  flblieken  Vermerk:  Printed  ferH.lL  Stn- 
tionery  OfGce:  die  Gesetsesssmmlnng  (Statutes  at  large)  knt  gtr  flvst 
1888  diesen  Erscheinungsvermerk.  Wahrscheinlich  hatte  man  noch 
bindende  Vertrüge,  die  erst  ablaufen  mufsten,  ehe  das  Amt  völlig  in 
Aktion  treten  konnte.  Ileute  steht  es  in  segenbringender  Tätigkeit. 
Die  Stttionery  OfBee  stekt  nnter  einem  Oontroller,  Imt  einen  Stab 
von  ca.  100  Beamten  nnd  ist  in  verschiedene  Abteilungen  eingeteilt 
In  Dublin  befindet  sich  eine  Zweiorstelle  der  Office,  in  der  alle  Bnreavs 
der  Mutteranstalt  ebenfalls  vertreten  sind.-')  In  der  Stationery  Office 
mufs  auch  das  Copyright  genommen  werden  Die  Ent:<>cheidung,  welchen 
Dmeker  die  Ststlonery  Offioe  mit  der  Herstellung  der  bei  ikr  be- 
stellten öffentlichen  Drucksachen  betrauen  will,  liegt  in  ihrer  Hand; 
wahrscheinlich  werden  dabei  stark  lokale  Verhältnisse,  alte  Gewohn- 
heiten und  Connexionen  eine  Rolle  spielen.  Das  ist  in  England  nicht 
anders.  Früher  wurden  die  meisten  Sachen  bei  Harrison  i)c  Sons  ge- 
dmekt,  kente  bei  Wyman  &  Sons;  die  PntentseliriftSD  werden  bei 
Love  &  llaleomson,  andere  Drucksachen  bei  anderen  Finnen  kergestellt, 
von  denen  cini«je  besondere  Titel,  wie  den  eines  (iovernment  Printer 
oder  eines  Printer  in  Ordinary  to  Iiis  Majesf\  führen.  Die  ganzen 
hergestellten  Drucksachen  teilt  man  in  drei  Abteilungen:^)  Uume  pub- 
lieations,  d.  Ii.  soleke  D'meinaeken,  weleke  riek  anf  das'  vereinigte 
Königtum  insgesamt  oder  einen  seiner  4  Teile  besieben;  Docnments 
issued  by  the  Colonial  Governments ,  die  diese  oft  wohl  in  den 
Kolonien  selbst  herstellen  lassen,  und  die  Docnments  issued  under  the 
Government    of   India.     Die    als  Uome    publications  bezeichneten 


1)  Statutes  91  n.  32  Yict.  S.  67. 

2)  Statutes  45  u.  4r,  Vicf.  S  in, 

M)  Das  (Jebiiude  der  Statiouery  Ofticc,  dereu  Chef  augeublicklich  K,  Bailey 
Ist,  liegt  in  Louduu,  Westiuinster,  Prince's  Street. 

4)  S.  Campbell,  The  Theoiy  of  national  and  international  bibliogiaphy 
im,  S.  145. 


826 


Siebente  BibliuthekarveruaunliuiK 


Sohriften,  das  eigentliche  Department  der  Stationery  Office,  sclietdel 
man  streut;  als  Parliamentary  Papers  d.  h.  Parlamentsdrucksachen, 
die  entweder  vom  Parlament  selbst  herauspecrehen  oder  ihm  von 
dcu  Beliuideu  vorgelegt  werden,  und  in  Ofticial  Publications  d.  k. 
Reglnmigidniokiidiei  tos  den  eliiielB«n  B/amtt»  lienu.  Oft  tber- 
r eicht  allerdingl  die  Regiemng  den  beiden  Häosern  Schriftstflcke, 
Bills,  Acconots  and  Papers,  die  schon  gedruckt  sind,  sodafs  das 
Parlament  nur  nötig  hat.  sie  bei  sich  einzureihen;  solche  Schriften 
verlieren  dann  den  Charukter  alg  Oflicial  Publications  und  werden 
dadnrah  PafUnentKiy  Pape».  Über  beide  Arten  gibt  die  StettoMiy 
Ofßce  aHmonatlich  ein  Veneiehnis  kenn  nnd  fant  dieie  viertdU 
jährlieii  in  eine  Quarterly  list  zusammen.  Der  Ornnd.  weswegen  man 
die  beiden  Teile  so  streng  von  einander  scheidet,  besteht  darin,  dafs 
nicht  nur  der  Eigentümer  verschieden  ist,  sondern  auch  der  Ver- 
teilongtmodni.  Fflr  die  ParliftmeDtary  Papen  haben  sogar  die  beiden 
Häuser  des  Parlaments  wieder  eine  total  rerNhiedene  Praxis.  Alle 
Drucksachen  des  Oberhauses  erhalten  nicht  nur  die  Mitglieder  beider 
Häuser  ex  officio,  sondern  auch  solche  Perscuen.  für  die  einer  der 
Lords  einen  dahin  gehenden  Antrag  stellt.  Erbt  die  auf  diese  Weise 
iiieht  verwendeten  Exemplare  erbiU  die  Btatlenery  OlBee  mn  An»- 
tausch  oder  zum  Verkaufe.  Die  Gemeinen  wftlüen  dagegen  beim  Be- 
ginne jeder  Legislatur-Periode  einen  AusschnTs.  welcher  dem  Sprecher 
bei  allen  Angelegenheiten,  die  sich  auf  die  Drucksachen  des  Hauses 
bexiehen,  sowie  bei  der  Souderung  and  Ordnung  solcher  Berichte  und 
Seiiriftitlleke,  welebe  infolge  von  Antrtgem  dw  IfitgUeder  eingereielU 
aind,*)  behfllflich  sein  soll.  Ueberhanpt  hat  der  Ausechufa  die  Ao^ 
gäbe,  über  der  Form  der  Veröffentlichung  zu  wachen,  damit  das  hohe 
Haus  seiner  Wttrde  nichts  vergibt  nnd  nicht  aus  seiner  Gewohnheit 
kommt,  und  die  zweckmäisige  Verteilung  derselben  zonftohst  leiten. 
Wiedemm  als  Organ  hat  diese  Komission  im  Btrean  des  Hanses  ein 
besonderes  Amt,  die  Vote  Ofliee,  in  welcher  aafter  einem  Oelivenr 
of  Votes  and  printed  Papers  noch  je  ein  Printer  of  the  Journals  und 
of  the  V^otes  fungieren.  Jedes  Mitglied  des  Hauses  ist  nun  berechtigt, 
ein  Exemplar  jeder  Drucksache  des  Parlaments  zu  erhalten;  weitere 
Exemplare  stehen  aber  nnr  dem  AnssdrafiivorBitModeii  md  dem  Bfai- 
bringer  einer  Bill  aar  Terfllgnng.  WUnseht  efai.  anderes  Mitglied 
weitere  Exemplare  irgend  einer  Drucksache  oder  gar  laufend  mehr 
als  eine  Copy  zu  erhalten,  so  bedarf  es  dazu  der  Erlaubnis  des 
Sprechers,  ohne  welche  die  \  ote  Oftice  dem  Grundsätze  nach  nichts 
verabfolgen  dart  In  den  letzten  Jahrzehnten  soll  jedoch  die  Praxis  der 
Office  etwas  laxer  geworden  sein.  Die  Versendungen  dieses  Amtes 
an  etwa  nicht  in  London  sich  anfhaltende  Ifitgiieder  per  Post  sind 
frei,  ebenso  die  Sendungen  von  Exemplaren  von  selten  eines  einzelnen 
Mitgliedes,  wenn  es  die  Sendung  mit  seinem  Namen  deckt  Die  ganxe 

1)  May,  Treatise  ou  law,  privileges,  proceediogs  and  usage  uf  Farliameat. 
10.  CO.  London  im,  8. 613. 
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Restanf  läge,  die  aif  dtaae  Weise  oieht  «unitteUMr  Terimneht  ist,  wird 

der  Stationery  Offlee  mm  Tausch  oder  Verkauf  fibefgeben,  die  sie 
durch  (iie  Huroaiis  zum  Verkaufe  der  Parlamentsdrncksachen''  den 
Bogen  zu  einem  halben  Penny  vertreiben  läfst.  Diese  Zentrale  besorgt 
dann  natürlich  auch  den  ganzen  Austausch  mit  den  fremden  Ländern, 
die  Yerteiluig  an  die  Bibliotheken  des  Lendec,  ea  die  Preaie  ud 
deiigl.  mehr.  In  die  Stationery  Office  wandern  anch  die  in  den 
herausgebenden  Bureaus  nicht  gebrauchten  Official  publications  znr 
Verteilunp;  und  zum  Verkauf,  doch  leitet  die  Patent  Office  Austcilong 
and  Handel  mit  den  Patentschriften  nach  Herstellung  und  Ver- 
letelurnng  doreh  die  Stntfonery  OfBee  eelbetindig.  IHe  YerOifent- 
lichongen  dee  Ordnenee  Snrrey  nnd  Geologioal  Sorvey  kOnoen  ohne 
weiteres  von  den  Agenten  dieser  Behörden  in  den  f^rfift^eren  Städten 
oder  auch  durch  die  Hanpt-Postämter  Grofsbritanniens  bezogen  werden. 
Nor  selten  gestatten  sich  auch  andere  Ressortchefs  in  besonderen 
FiUen  diese  Torrtgüeh  ftmktionlsnnde  Organisation,  ndt  deren  Be- 
willigong  nnMrlieh,  n  umgehen  und  speiislle  Anwelsong  Ahr  die  Her- 
stellung nnd  Verteilmog  Unrer  offiziellen  Drucksachen  zu  erlassen. 
Uns  interessiert  es  aber,  dafs  die  Kataloge  des  Britischen  Museums, 
der  Uauptkatalog  sowohl  wie  der  „Fortesoue'*  bei  Glowes  &  Suds  by 
Order  of  the  'taitees  gedruckt  und  im  Moseom  selbst  nnd  bsi  ver- 
schiedenen  Urnen  Tericanft  wsfdea,  niao  wnnderbirer  weise  nieht 
Uber  die  Stttlonery  Offiee  gehn.  Yielleidit  gelton  sie  nieht  als  oflisielle 
Drucksachen. 

Dafs  in  England,  wo  das  Pflichtexemplanresen  so  energisch  durch- 
geführt ist,  selbstredend  des  Britische  Mosenm  und  die  pflichtexemplir> 
enpAuieBdso  üniversititsbibliotheken  nneh  die  ofBiiellen  Dmeksadien 
aller  Ait  ▼ollttlndig  erhalten,  braucht  kaum  erst  erwähnt  n  werden. 
Natflriich  kommt  auch  die  in  England  SO  mftohtige  Presse  bei  der 
Verteilung  derselben  nicht  zu  kurz. 

Dnrchaos  nieht  so  sentralisiert  scheint  der  Betrieb  mit  den  amt- 
liehen  Dmeksaehen  der  Gemeinden  in  sein.  In  Londmi,  wo  ieh 
aaAragte,  tlberläfst  der  Grafschaftsrat  seinen  einzelnen  Behörden  die 
Herstellung  und  Verteilung  der  amtlichen  Dokumente,  doch  ist  es 
Gebrauch,  alle  Drucksachen  bei  einer  Verlugblirma  in  den  Handel  zu 
geben,  so  dafs  man  auf  dem  Buchhändler wege  von  ihrem  Vorhanden- 
sein erfahren  kann;  denn  sonstige  Verseicdhnisse  darttber  eiistierea 
nicht  und  von  einer  Bibliotli»  k,  in  der  alle  diese  Dinge  gesammelt 
worden,  ist  auch  nicht  die  Kede.  Der  Grafschaftsrat  empf:inf,'t  nicht 
einmal  alle  Drucksachen  der  lokalen  Behörden  und  hat  tat.^achlich 
zufolge  einer  Parlamcntsukte  auch  nur  das  Recht,  Jahresberichte  von 
den  einseinen  Behörden  einsuferdem.  Die  Gemeindeverwaltnngen  in 
England  sind  also  nicht  überall  mnstergllllig  in  ihrer  Organisation. 

Auch  in  den  Niederlanden  hat  man  Alles  zentralisiert.  Die 
Behörden  geben  der  „Allgemeene  Lands-drukkery",  die  auch  die  Her- 
Stellung  und  den  Vertrieb  der  parlamentarischen  Drucksachen,  des 
Staatsoonrants  nsw.  sa  besorgt  nnd  ihren  eigenen  Stat  hat,  ihre 
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und  DebÜ  Hiii6g  nimmt  diese  dann  einen  Bncbhändler  als  Kom- 
missionÄr  för  den  Vertrieb  zu  Hilfe,  der  dann  von  dem  festj^estellten 
V'^erkaafspreiä  einige  Prozente  für  Eeine  HcmüliuDgen  erhält.  Der  Drack 
geschieht  stets  maf  Staatskosten,  die  Verteilung  als  Geschenk  wird  der 
li6r»iiigeb«Bdeii  Behörde  unter  der  VonumetSBiif  tberlaneB,  deb  eie 
den  zuständigen  Behörden,  allen  OAntlichen  Bibliotheken  nnd  Archiven 
Gratisexemplare  ohne  weiteres  znr  Vorfflerun^  stellt.  Rine  Twiste  der 
Verötfentlickangen  existiert  nicht,  doch  sind  Verzeichnisse  von  den 
Sachen  vorhanden,  die  der  Bachhandel  zum  Vertriebe  erhalten  hat, 
nnd  das  seheinen  die  weitans  meisten  n  sein. 

In  Belgien  existieren  dagegen  für  die  Herstellung  und  Verteilung 
der  öffentlichen  Drucksachen  keinerlei  feste  Roireln.  Jeder  Departe- 
mentschef macht  das  nach  seinem  Geschmack.  Der  Austausch  z.  B. 
der  parlamentarischen  Drucksachen  bedarf  der  Genehmigung  des  Justiz- 
ministen.  Aneh  das  ist  hier  nieht  sieher,  daft  die  LandesUblietliek 
alle  amtlichen  Drucksachen  erhält.  Das  Departement  der  schönen 
Künste  und  <l;i^  Ministorium  dos  öffentlichen  l'nterrichts  unterstfltzen 
häufig  Publikalinneii.  von  denen  die  Verleg:er  dafür  etliche  Exemplare 
abgeben,  die  daun  an  die  offeutlichen  Bibliotheken  verteilt  werden. 
Sonst  erhalten  die  Bibliotheken  niobt  Immer  die  PnbUkatlotten  der 
Ministerien  ond  ProrinitalbeliOrden.  Hier  ist  eben  alles  ebne  Me 
Regeln. 

Frankreich  hat  eine  fjanz  eigenartio:e  Organisation  der  hier  be- 
handelten Materie.  Es  entbehrt  freilich  einer  Zentralstelle  für  die 
Anfertigung  und  Verteilung  der  OflbntHoben  Dmeksneben,  aber  die 
eigentümliche  Zentralisation  der  französischen  Verwaltung  in  den 
Pariser  Ministerien  und  dem  Parlament  ersetzt  diesen  Mangel  an  sich 
schon  allein.  Dazu  kommt  das  Vorbandensein  cinif,'er  Institutionen, 
die  die  Verwaltung  gewuhnheitsmiirsig  zu  festen  Grundsätzen  zwingen, 
lob  meine:  die  Imprimerie  nationale, 0  das  D^pot  legal  nnd  der  Bebnnge 
international.  Diese  drei  Bureaus,  von  denen  die  beiden  letsteren 
untor  dem  Ministere  de  rinstniction  publi(|ue,  das  erstere  unter  dem 
Jii>tizministerium  stehen,  sind  zwar  keine  Zentrale  für  die  Herstellung 
und  \  ertoilung  der  ötl'eutlichen  Drucksachen,  aber  sie  wirken  wie  eine 
solebe.  Es  ist  die  Regel,  dafs  alle  Ministerien  ihre  nmtlieben  Yer- 
öfüsntliebnngen  in  der  Nationaldmekerei  bersteilen  lassen,  was  freilich 
nicht  hindert,  dafs  sie  hin  nnd  wieder  auch  auf  die  Privatindustrie 
(»der  auf  andere  Etablissements  zurückt^reifen.  Das  Ministerium  des 
Innern  benutzt  sogar  fast  immer  die  iStrafanstaltsdruckerei  in  Melun, 
der  Senat  das  Hans  Konülot  Im  Palais  de  Lnxemboarg  und  die 
Depotiertenkammer  die  Fhmin  If.  Motteros,  7  Bne  St  B^oit,  Ar  die 
ressortmäfsigen  amtlichen  Veröffentlichungen.  Aber  mit  der  Herausgabe 
aller  Gesetze  und  Dekrete  im  einzelnen,  des  Bulletin  des  lois,  des 
Bulletin  des  arrets  de  la  Cour  de  Cassation,  sowie  mit  der  liersteUung 

1)  Paris,  HAtel  de  Bohanj  Bne  Yieille  dn  Temple  87. 
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dtr  ftr  die  saUKldliea  Dteutiireige  dor  ▼«noUedflseB  IßiiislerieE 
and  d«r  mdalen  der  öffentliolieii  yerwaltODgcn  «rforderlichen  Druck- 
sachen und  der  anf  Staatskosten  ansgeftthrten  wissenschaftlichen  Werke 
z.  B.  des  Katalop*;  dfr  HibliothtTjue  Nationale,  der  Kunstwerke  und 
der  speziellen  Dokumente,  also  dem  wesentlichsten  Teile  aller  amtlichen 
Draekttdieii  ist  doch  di«  Inprimerie  natioiiBle  beftiiflngt  Dueben  ver- 
öffentlicht das  BorMn  dfls  Journal  officiel')  aufser  MiiMr  eigenen  Zeit- 
schrift die  Verhandlnnprcn  dor  beiden  Ililoser  des  Parlaments  in  extenso, 
sowie  die  Documenta  parlementaires,  die  als  Anhang  zum  Journal 
ofBciel  erscheinen.  Beide  Anstalten,  Kationuldruckerei  and  Journal 
offieiel,  haadidm  wie  alle  YerlagsantteUen,  geben  Register  md  Yer- 
Beiehniaw  benw  ud  mnohen  genSgend  Beklaae,  ao  dmfs  alles  gnt 
übersehbar  ist.  Die  Publikationen  des  Parlaments,  die  bei  Mouillot 
und  bei  Motteroz  gedruckt  werden,  sind  eigentlich  nicht  käuflich, 
sondern  werden  lediglich  an  die  Mitglieder,  die  Behörden  und  die 
Presse  Terteilt  und  kommen  In  dis  AnsUnseh.  Trofesden  geben  Tielft 
Senatoi«n  md  Abgeordnete  die  SaeheB  Ton  sich  tos  in  den  Hendel 
und  das  Hans  Ronstan  5  Quai  Voltaire  beschäftigt  sieh  gaas  besonden 
mit  dem  Verkauf  solcher  Veröffentlichungen. 

Ein  offizielles  Verzeichnis  aller  parlamentarischen  Drucksaclien 
gibt  es  in  Frankreich  nicht,  doch  verzeichnet  das  privatim  heraus- 
gegebene Annaaire  dn  Pariamant  all«  lahre  regdmiUirig  all«  dies« 
PoblikatioDen.  Anfserdem  liat  man  Ja  fiber  alle  amflieben  Ver- 
öffentlichungen die  Listen  des  Depot  l^gal,')  die  uns  auch  Auskunft 
über  den  Hestand  von  öffentlichen  Drucksachen  in  Frankreich  geben, 
und  späterhin,  wenn  der  Catalogue  de  la  Bibliotheque  nationale  erst 
fertig  sein  wird,  werden  wir  den  Bestand  an  älteren  amtlichen  Sohrift- 
stS^Eea  aaeb  ans  diesen  enelieB  kflnnen.  Dens  diese  Anstalt  emp- 
ftagt  infolge  des  in  Frankreich  sehr  streng  dorebgefülirten  Pflicht- 
exemplargesetzes unter  allen  Umständen  ein  Exemplar  von  allen  amt- 
lichen Drucksachen  durch  den  Drucker,  während  die  Provinzialbiblio- 
theken  keinen  direkten  Ansprach  daranf  haben. 

Die  amflieben  Dmeksaebea  der  fraaidsisebeii  Universitäten  ver- 
■elebMt  bekanntUeb  seit  1884  jäbrUob  das  Ministäre  de  l'instmotion 

publique  (Paris:  Leronx  in  8o),  so  dafs  wir  darüber  wohl  nnterrichtet 
sind.  Herstollnng  und  Verteilung  leiten  die  rniver«itäten  teils  anf 
Anordnung  des  Senats,  teils  auf  Befehl  de^  Kckiors;  im  Handel  sind 
die  meisten  von  diesen  Dmeluaohen  nicht  Es  ist  nicht  angeordnet 
and  aneh  niebi  tblieii,  dalb  alle  OObiitUdieB  BibUotbekm  dia  amtlicben 
Draeksaoben  der  Universitlten  erkalten,  doeh  bekommt  sie  die  BiUio- 
th^ne  nationale  sicher. 

Sehr  interessant  ist  die  Organisation  des  seit  1B91  bestehenden 
Boreaas  des  Ecliange  intemationaL    Lange,  schon  1845,  von  klar- 


1)  Paris  Quai  Voltaire  31. 


1)  Ueber  dieses  Institut  Block,  Dlotlonaslie  de  i'admioistratioa 
4.M.  18M.  B.9M. 
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MlMiideii  Köfrfte  feplaat,  kam  te  Amimeli  Bioh  Tieloi  TergebliehM 
Venndien  endlich  in  einem  Veitnige  iwlieheD  Frankreich  nod  Belgien 

za  Stande,  llftite  hat  das  Barean  seine  Taiip^keit  über  alle  Länder 
der  Erde  aii^'^edelmt.  Das  Amt  beschäftigt  sich  mit  der  gegenseitigen 
nnd  kostenfreien  Uebersendang  der  amtlichen  Drucksachen  und  wich- 
tigen literarUeben  ErBcheinoogeii  xwiseben  der  Regierung,  den  g»- 
tehrtoa  KOrperwhaltan  md  den  8ftatlieh«o  BtbltoflMk»  Fraaknfehi 
«nd  des  Auslandes.  Man  strebt  danach  nicht  nur  dit  GesetM,  parlA- 
mentarisrhen  Drucksachen  in  den  Austausch  zu  bringen,  sondern  anch 
alle  mu{^lichen  Zeitschriften,  IJiillftin-;.  Jahresberichte,  Kataloge  usw. 
Selbst  bedeutende  Monographien  nimmt  man  in  den  Arbeitsplan  auf. 
Dtt  Amt  WfMt  dabei  eine  doppelte  Rollf ,  fadem  ei  estwedar  mit 
Offentliehen  Droeluaehen  eelber  ex  officio  in  Anataaeeh  tritt»  oder  aber 
Ar  die  gelehrten  Gesellschaften  den  Diplomaten  und  den  Spediteur 
macht.  Die  Wirksamkeit  des  Bureaus  ist  jetzt  schon  ganz  bedeutend: 
man  Versandte  19UU  pchon  442  Kisten  mit  54938  Bänden.  Nattirlich 
nehmen  wir  Deutschen  aus  Mangel  einer  Zentralstelle  dieae  segens- 
relehe  InititntioB  mOgllohst  wen^  In  Anspruch,  da  ja  kein  Menaeh 
Ar  vna  die  InitiatiTe  er^^reift  und  wir  alle  alelit  wissen,  an  wen  wir 
uns  wcndon  -(^«llon.  Ich  glaube,  wir  haben  nur  den  diplomatischen 
Wcc:  dafür,  niiis.-;»'!!  also  das  Auswärtige  .Amt  bomühen,  und  den  Weg 
zu  beschreiten  bat  wnbl  joder  von  uns  eine  gewisse  Scheu.') 

Die  Gemeinden  Frankreichs  folgen  wohl  im  grofsen  und  ganzen 
in  der  Behandlnng  der  amtlle^en  Draekiaefaen  dem  Modna  der  8Cadi 
Paris.    Diese  beeitat  Im  Hotel  de  VÜle  eine  eigene  Dniokerei,  die 

freilich  nicht  viele  Kommunen  haben  dflrftcn,  und  läfst  in  dieser  alle 
(»tfcnfliclicn  Dokumente  li*r><tt'llcn ,  und  an  alle  Mitglieder  des  Conseil 
municipal.  alh;  Beamten  und  die  Presse  f^iatis  verteilen.  Nur  das 
Bulletin  muuicipal,  dus  auch  die  Sitzungsberichte  der  Stadtverordueten- 
▼enammlnng  enthllt,  wird  fttr  5  Gent  pro  Mnmmer  Terkanft.  Alle 
Bibliotheken  in  Paris,  staatliche  und  städtische,  erhalten  diese  Druck- 
sachen, Aber  welche  halbjihrliob  nnd  J&hrlioh  eine  Table  de  matteres 
erscheint,  gratis. 

Die  vollkommenste  Organisation  inbezug  auf  die  Herstellung  und 
Verteilung  der  oHentlichen  Drucksachen  besitzen  m.  E.  die  Ver- 
einigten Staaten  Ton  Nordamerika.  Hier  ist  Zentralisation  nnd 
freie  Bewegong  der  einielnen  Behörden  so  sorgsam  gegen  einander 
abgewof^en,  die  Arbeitsteilung  so  fein  dnrchgeftthrt  nnd  doch  wieder 
nach  einem  Ziele  mit  Energie  hingeleitet,  dafs  man  wohl  behaupten 
kann,  dafs  der  Zweck  aller  ötTentlichen  Drucksachen,  einem  müj;liclist 
grul'äen  Kreise  vun  Interessenten  AuikUrung  zu  bringen  und  Nutzen 
Ar  die  Wisseaschaft  nnd  die  Verwaltung  der  dffentUehen  Angelegen- 
heiten an  schaflRui,  aaberoidentlieh  gut  enreieht  whrd.  Die  Hentellng 

1)  l'eber  den  Austausch  hat  (t  Maas  im  Jahrb.  d.  interiiat.  Vereinigung 
Bd  2.  ibüii.  ä.  122ä'.  gcschriebeo.  Im  Auswärtigen  Amte  bearbeitet  Geh. 
HbfinI  Saehse  die  AastaMch-Aafeisgenhelten. 
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der  DrucksacLun  liegt  flberall  in  dem  Belieben  der  betreffenden  Vor- 
iHsdo  dar  Gesellsehafleii,  die  ja  in  Amerika  einen  gewissen  geregelten 
Anteil  an  öffentlichen  Leben  haben,  nnd  der  staatliehen  und  kommunalen 

Behörden.  Doch  besitzen  selbst  fast  alle  g^röfseren  Oomeinschaften 
und  Lokalgcmeinden  Einriolituni^cn,  die  die  Bescliatriing  und  Verteilung 
der  öffentlichen  Dokumente  zentral isieren  oder  wenigstens  übersichtlich 
maehen.  EUerin  geben  die  Universititen  voran,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  wesentlichen  private  Veranstaltnngen  sind,  nnd  doeh  eine 
grofse  öffentliche  Autoritftt  besitzen.  Als  Beispiel  Ar  die  Behandlung 
ihrer  Drucksachen  diene  die  Or^ranisalion  von  Chicago.  Hier  hat  die  Uni- 
versitÄtsbehörde  eine  eigene  Druckerei  und  Binderei,  die  wieder  von  einem 
Ausscbnfs  geleitet  und  einem  Direktor  verwaltet  wird.  Die  University- 
?nm  hat  drei  Abteilnngen:  die  erste,  die  Veriagsabteilnng  (Pnblieatfon 
Division)  gibt  die  AnfMge,  verrechnet  die  Kosten  nnd  begleicht  sie 
nnd  verteilt  sehliefslich  nach  Fertigstellnng  im  Anstansch  nsw.  die 
Drucksachen;  die  zweite  (Mannfactnring  Division)  stellt  sie  her  und 
bindet  sie;  die  dritte,  das  Sortiment  (Retail  Division),  verkauft  sie 
oder  verschenkt  sie  nötigenfalls.  Hergestellt  werden  hier  alle  Uni- 
versititssehriiken,  die  Berichte  der  ünterriehtsbehdrden  nnd  aller 
Stndienklnbs,  die  mit  der  Universität  in  irgend  welcher  Besiehnng 
stehn,  nnd  das  sind  sehr  viele.  Nattirlich  ist  der  Geseliäftsgang  nnd 
die  Ressortabgrenziiiiir.  wie  überall  in  Amerika,  p;enau  fe.-^tgestellt,  die 
Form  der  herzustellenden  Drucksachen  sogar  bis  auf  die  Gröfse,  die 
die  Schriften  innerhalb  der  Formate  haben  sollen:  die  Ansfllhmng 
fll>erllbt  man  aber  dnrelians  dem  einseinen,  damit  er  seine  Leistung 
seiner  Individualität  gemäfs  so  hoch  wie  möglich  stdgern  kann.  Ueber 
die  fertiggestellten  Drucksachen  werden  Kataloge  gedruckt  und  reich- 
lich verschickt,  wie  unsere  Anti<juarkataloge ;  so  dafs  man  sich  leicht 
informieren  kann,  was  vorhanden  ist  oder  gewesen  ist.  Ganz  ähnlich 
wie  in  GUcago  ist  die  John  Hopirins  Press  in  Baltimore  organisiert 
nnd  es  werden  anoh  noeh  viele  andere  so  sein.  Die  Michigan 
University  zeichnet:  Compiled  and  printed  under  the  Direction  of  the 
Alumni  Assinciation  of  the  l'niversity  Office  in  Alumni  room  Uni- 
versity Hall  Ann  Arbor,  die  Columbia  dagegen  nur  publi.shed  by  the 
G.  U.,  oder  printed  for  the  G.  U.  von  X.  Die  Hochschule  hat  also 
heine  eigene  Presse  nnd  Binderei,  verteDt  aber  die  DmeksaiBhen  nnter 
I/eitung  des  Bibliothekars  selbständi;^:  die  Office  befindet  rieh  im 
Jfirdgeschof^  des  schönen  Tolnrnbia  Library  Building. 

Auch  grofse  Bibliotheken  haben  ihre  eigenen  Abteilungen  für 
die  Heransgabe,  den  Druck  und  die  Verteilung  ihrer  Drucksachen,  in 
der  IVee  Pablie  In  Boston  habe  idi  die  ÜMkerel,  wo  mit  der  Uno- 
type die  berflhmten  Bostoner  Tlteldmeke  anIber  vielen  anderen  biblio- 
Uieltttechnischen  Drucksachen  hergestellt  werden,  besucht.  Sie  liegt 
nicht  im  Gebätidr  der  Bibliothek  selbst,  aber  dneh  nicht  weit  davon 
entfernt.  Das  l'ublication  Department,  die  der  Druckerei  vorgesetzte  Be- 
hörde beschäftigt  sich  aber  nicht  nur  mit  der  Herausgabe  von  Bulletins, 
te  Hontellnng  von  Katalogaa  uw^  sondern  veriMtotUekt  aioh  dSo 
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Uitorisehen  Manuskripte,  die  die  Bibliothek  belltet,  vnd  mftiidie  aadore 

nützliche  Schriften,  oft  in  Verbindung:  mit  Vorlesungen,  z.  B.  am  Lowell 
Institute,  deren  Hörer  auf  diese  Weise  mit  kurzen  Uand-  und  Lehr- 
büchern versorgt  werden.  Im  Gaazen  verteilt«  die  Bibliothek  oder 
▼erkufte  ia  wwiifeB  FlUen  im  hkxt  1903/04  78064  Siini]ilm 
ihrar  dgUMii  Droekttehea.  NsMrlieh  tot  die  jihrliolia  Prodnktkn 
einer  BIbUothek  wie  die  des  Kongresses  nodi  Tiel  grOfser.  Der  Jahres- 
bericht von  1901  ziililt  von  8.  87 — 93  eine  »ranze  Reihe  von  Druck- 
sachen auf,  die  aus  allen  möglichen  Abteilungen  hervorgegangen  sind, 
darunter  die  schone  liistory  of  the  Library  of  Congresä  und  der  ALA- 
Oattlog.  Axnk  die  HandsoliTifkea-AbteUeng  pabllgieii  aaeh  gani  b»- 
itimmteiii  Plane  nicht  nnr  Handschriftenkataloge  nnd  Kalender,  sondern 
auch  Texte  in  extenso,  ohne  jedoch  der  privaten  Publikationstätigkeit 
vorzugreifen.  Erwägungen  tiber  diesen  Gegenstand  sind  noch  im 
Gange,  doch  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dafs  man  auch  hier  den 
rechten  Weg  finden  wird.  Die  Reichadruckerei  (Government  Printing 
OfBee)  in  Wnihington  nnteriiilt  in  Geblade  der  Bibliothek  eine  eigene 
Zwei^^Ue,  in  der  man  1905  wieder  vier  neue  Linotype-Mascliinen  in 
der  Menge  der  vorhandenen  Setz-  und  Druckmaterialien  hinznfflgen 
mufste,  um  das  Bedürfnis  der  Bibliothek  zu  decken.  Die  Verteilung 
dieser  Drucksachen,  meist  im  AustauEch  oder  auf  Wunsch  als  Geschenk 
an  Jnteienenten,  gesoliieiit  nieht  dar^  die  Bibüotiielc  idbiii  die  damit 
niehti  in  tan  bat,  sondern  dareb  die  ZeatralbebOrde,  Ton  der  epiter 
die  Rede  sein  wird.  Nur  die  uns  freilich  am  meisten  interessierenden 
seit  1898  in  der  Hil)li()thek  selbst  hergestellten  Titeldrucke  verteilt 
nnd  verkauft  die  Bibliothek  auch  Bell)st.  Die  Organisation  ist  be- 
wundernswürdig. Die  aus  Ja  allen  bekannten  Karten  werden  anfser 
in  den  drei  ofBsiellen  Katalogen  der  Bibliothelc  —  ober  steht  dem 
Publilnim  im  Lesesaal  zur  Verftigung,  der  sweite  dient  der  Katalog- 
abteilung als  Ornndstock,  der  dritte  befindet  sich  auf  dem  Kapitol  — 
noch  in  25  im  ganzen  Unionsgebiele  verteilten  Bibliotheken  aufgestellt 
und  in  Ordnung  gehalten;  hier  kann  jedermann  die  Katalogkarteu  ein- 
seben nnd  Ansknnft  erhalten.  SelbstverstAndlich  süid  die  Karten  aoeb 
im  Handel.  Der  Ankauf  geeeiiiebt  eatweder  dnrob  Snbskription,  die  im 
im  Jahre  1904  355  Bibliotheken  nnd  28  Privatpersonen  vollzogen 
hatten,  oder  durch  Einzelbestellung,  die  in  vierfacher  Weise  geschieht: 

1.  durch  Angahe  von  Verfasser,  Sachtitel  und  Erscheinungsvermerk, 

2.  durch  Angabe  der  fortlauteuden  Nummer  aus  irgendwelchen  Quellen 
s.  B.  dem  AL  A-Gatalog,  3.  dnrob  Angabe  des  Gegenstandes  and  endlieb 
dnroh  Bestellung  einer  bestimmten  Serie  oder  eines  Teiles  derselben. 
Die  Bibliothek  druckt  ungeföhr  60  000  Titel  im  Jahr.  Der  Preis  be- 
steht für  die  Subskribenten  aus  den  Selbstkosten  plus  zehn  Prozent, 
für  besondere  Orders  zwei  Cents  pro  Karte  und  ^/i^  bezw.  ^/n,  Cent 
fiBr  Jedes  weitere  Exemplar,  je  nachdem  die  Karte  vor  oder  nach  dem 
Dmek  bestellt  wird.  Im  ganaen  hatte  die  Bibliothek  in  den  40  Monaten, 
die  seit  November  1901,  dem  Beginn  des  Kartenverkanft  bis  1904 
verflossen  waren,  16  000  $  eingenommen.    Die  Yeisendnag  gesehieht 
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in  Katdogkästen      Blteh  ron  Tenebiedener  GtODm;  auch  packt  man 

mehrere  solcher  Kftsten  in  Behälter  von  Kofferform  znsammeii  nnd 
versendet  sie  so  an  mehrere  Bibliotheken  der  Städte  gemcinsnra.  Der 
ganze  Betrieb  war  übrigens  in  St.  Louis  ansgestellt  und  übersichtlich 
gemacht;  er  funktioniert  nach  allgemeiner  Aussage  vortrefflich.  —  Die 
CoBsrMtkmal  LOnrary  md  dia  meitten  «rrofseraii  Blbliotiiekeii  habes 
besondere  Departments  of  Public  Doenments  eingariehtet,  in.  denen  die 
amtlichen  Drucksachen  aller  Staaten  der  Erde  gesammelt,  verzeichnet 
nnd  dem  Publikum  nutzbar  gemacht  werden.  So  hatte  die  New  York 
Public  Library  am  L  Jan.  1906  ISoÜUOÖtUck  gesammelt,  ftir  die  ein 
Katalog  von  431620  Karten  vorbanden  war.  DaTs  auf  diese  Weise 
•ine  augaieiebnete  Uebeiaiebt  Aber  die  öflbntliehen  Dmckfaeben  bar- 
gaetellt  wird,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen. 

Dafs  Stadt-Gemeinden  wie  New  York,  lio^ton  und  Chicago  gans 
eigene  Zentralen  fflr  die  Herstellung  und  Verteilung'  ihrer  Drucksachen 
haben,  ist  ebenso  selbstverständlich,  wie  dafs  die  einzelnen  Staaten 
eigane  Staatsdmokereien  besitzen.  Die  VerteUnng  basw.  dar  Varfcaaf 
der  offiziellen  Dmoksaeban  Hegt  in  den  Eiozelttaaten  meiit  dem  Stata 
Libr.'iri.in  ob;  Ausnahmen  und  Besonderheiten  kommen  natürlich  vor, 
aber  nicht  häufig.  Der  Staat  New  York,  welcher  in  Reiner  üniversity 
in  Albany  eine  ganz  eigenartige,  aber  den  kulturellen  Bedtlrfnissen 
der  Bevölkerung  sehr  entsprechende  Institution  besitzt,  hat  in  dieser 
die  Zantrala  fkr  die  Anfertigung  nnd  VertaQang  der  MRnflielian  Drnak- 
sachen,  aber  auch  liier  ftUt  dem  Bibliothekar  wieder  die  IIaQ|itlait 
bei  den  Geschäften  zu.  Bei  dieser  Sachlage  ist  es  nattlrlich,  dafs  es 
hier  überall  gute  und  tibersichtliche  oflizielle  Verzeichnisse  gibt  und  dafs 
die  Verteilung  aufserordenüich  zweckeut^iprechend  ist  Es  wird  kaum  je 
ein  Intaranaot  ftbarBaban  nnd  jader  ansgesproabana  Wnaaah  naab 
Kanntaimabma  oder  Beiits  ainar  Ötatliaben  Dmakiaoba  wird  imaar 
gern  bertlcksichtigt. 

Die  Organisation  der  Herstellung  und  Verteilung  der  öffentlichen 
Drucksachen  in  der  Union  selbst  ist  bewunderungswürdig.  Die  Her- 
steliang  geschieht  durchweg  durch  die  Government  Printing  Oftice, 
daran  Ohiaf  Olark  aaob  ressortmllUg  befiigt  iet,  den  tigUoban  Gen- 
gressional  Record  zu  verkaufen.')  Der  Auftrag  zum  Dniek  wird  von 
den  einzelnen  Regiernngs- Departements  gegeben,  die  dann  auch  eine 
gewisse  Anzahl  von  Kxenipl.-iren  zu  eitrenem  Gebrauch  und  eigener 
V'erteiluug  erhalten.  Der  ganze  Rest  der  Auflage  aber  wandert  in  die 
Zeatnlbdbörde  lür  Drnckscbriften,  in  dia  Ofliea  das  Superintendent  of 
Daaamenla,  dar  den  Yerkaaf,  den  Aastanseb  aad  dag  Vanebenkan 
dar  Öffentlichen  Drucksachen,  nach  einem  gani  bestimmten  Reglement 
besorgt.  dn>  ich  in  der  l'ebersetznng  diesem  Vortrar^e  als  Anhang 
beifügen  werde.  Das  i.st  also  der  fundamentale  Unterschied  zwischen 
der  Organisation  der  Herstellung  und  Verteilung  der  öffentlichen 
Dniaksaaben  in  dar  Uaion  nnd  in  den  EiaaaUtaataD,  dals  in  diesaa  dar 


))  In  Abonaeneat  ittr  eiaa  Innae  Searioa  A$,ffh  ebia  taaga  SeiiloB  8  IL 
yXTTT    7.  8.  SS 


884 


Siebente  BibUothekarvenasnmkiBf 


State  Librarian  damit  beanftragt  ist,  in  der  BiindesregierBBg  aber  tia» 
eigene  Zentralstelle  dafilr  vorhanden  ist.  dio  da?  bpsorcrt. 

Ein  Monatskatalog  aller  unter  der  Autorität  der  Vereinigten  Staaten 
herausgegebenen  Drucksachen  (federal  documents)  wird  von  dem  Snper- 
InfeeBdent  of  DoeomeBti  herfestellt  ond  iet  tob  ihn  in  1,10  $  pro 
anno  za  beziehen.  Aber  es  ist  mehrfurh  der  Versuch  gemacht  wordoA 
alle  in  Amerika  ersrheinonden  öfft  iitlic  lien  Drucksachen,  städtische, 
staatliche  und  Unions- Drucksachen  zu'^aminonpenommen,  zu  verzeichnen. 
Bowker,  der  1899  eine  sehr  Uburaichiliche  Bibliographie'),  herausge- 
geben hat,  gibt  lelaem  Veneiehoii  folgende  Bintdlang: 
1.  YerfoMiing  vndJBeviobteTon  yer&snngt-Kominiaiioaen  and  Vertrlge; 
8.  Berichte  und  Verordnangen  von  YoUslebugs-Beuiten,  irelehe  die 

Geschäfte  im  Staate  besorjjen; 
8.  Hcrichtc  und  Vcrordounfron  von  In^peklionsbcamten; 

4.  Berichte  und  Verurduungen  iubetr.  iustituto  und  Geitellschaften,  die 
Bit  dem  Stute  in  Beiidumgen  itefan; 

5.  Gerichtliche  Seehen; 

6.  Gesetzgebung; 

7.  V'orsrliicdenes  nnd  sjx'ziclle  VeröfTentlichangen; 

8.  l'rovinzielle  und  DibliiktH-Dokumeute. 

Man  sieht  daraus,  was  alles  erscheint  nnd  wie  sorgsam  die  Kollegen 
drflben  dieser  Materie  Sure  Anflnerlnamlceit  snwenden.  William  R.  Reiaiek 

hat  anch  neuerdings  einen  aehr  interessanten  Verbuch  •remacht^)  Hegeln 
für  die  Katalojrisierung  solcher  onVntlirhcn  nruckj-aciien  aufzustcllrn 
und  sie  dem  Dewey  System  und  den  ('utler  numbers  anzugliedern 
und  auzupassen  gesucht.  Die  ganze  Katalogisierung  ist  aber  für  unser 
Oeftthl  etwas  frräidartig;  solebe  Umstellnagen  Ton  Aannal  Beport  of 
the  Seeretary  of  internal  affaire,  wie  sie  Reinick  vorsehligt,  nämlich 
„Internal  affabt,  Seeretary  of^  Annnal  Report  of  the*  vermögen  wir  nicht 
in  ertragen. 

Zuletzt  sei  noch  mit  dem  Ausdrucke  grüfstcr  Anerkennung  des 
Austausch-Bureaus,  des  herrlichen  Smithsonian  In^itntion  in  Washington 
gedacht,  das  nna  so  nneigennfltsig  mit  den  amerikaaiacben  Dmekuohen 

versorgt  und  die  unsrigen  drüben  Frieder  verteOt  159000  Pakete  hat 
das  Institut  im  Herichtsjahrc  1904  wieib'rum  franko  versandt,  wobei 
Deut-schland  an  zweiter  Stelle  mit  iT'.iM  Paketen  von  den  Vereinifjten 
Stauten  und  Ü  Paketen  nach  den  Vereinigten  Staaten  beteiligt 
ist.  OrofiibrUannien  nnd  Deutsohland,  die  beiden  Linder,  welche  den 
Anstanaeh  am  ttirksten  in  Anspruch  nehmen,  bezahlen  keinen  Anteil 
an  den  immensen  Kosten  des  Instituts,  während  alle  anderen  Länder 
einen  Prozentsatz  davon  auf  sich  nehmen;  wir  bezahlen  lediglich  die 
Fracht  bis  Leipzig,  wo  der  Agent  des  Instituts,  Herr  Karl  lliersemann, 
die  Sachen  sammelt  nnd  versendet.    Dreimal  monatlich  schickt  das 

1)  H.  R.  Bowker:  State  Publications  P.  1.2.  New  York  lVt!>— 1902.  4". 

2)  Cla.K.sifviDg  and  catalogin^;  public  documents  in  ,  Public  Libraries* 
Vol.  it.Febr:  loue.  S.  5lff.  Kin  Aufittta  TOS  Adelaide  Haaie  (New  York 
Poblie  Libiary)  eneheüit  demniohst 
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lattittift  B&akm  Mk  'Bnglmä  mid  DeatwliUBd,  wUmad  asdere  Lliid«r 

lieh  mit  längeren  Intervallen  be^^[iü<ccn  mflssen.  Den  ganzen  vorztlg- 
lieh  organisierten  Dienst  he?flirt  ibt  W.  C.  Winlock : ')  ein  Vcrzeiclini^ 
der  von  dem  Institute  selbst  heraus}?c^ebenen  und  t'ür  den  Austausch 
bereitgestellten  VoröffentlichangeQ  i&t  im  April  1904  herausgekommen. 
Zu  den  imgeheiireB  Kotten  dee  ktemationeleD  Anstauehee  warf  daa 
Badget  der  Union  S7000  #  ana,  den  Beet  beaalilta  das  Institut  aelbai 

Ganz  ihnlielie  InstitnttoMB,  wenn  anch  niclit  in  dem  Umfange, 
besitzt  Xorwpcren  in  pcincm  an  die  Universitfltsbiblidthek  zu  Chrii^tiania 
angeschbissenen  Austausch,  Brüssel  in  seinem  liureau  central  des 
öchangea  internationaux  und  England  in  dem  Academic  exchaoges, 
die  der  Seeretary  of  tlie  Unlveraity  Pnaa  in  Oxford  leitet  Die  lelitee 
laatitation  Iteaieht  sich  allerdings  nur  auf  die  Universitätsscliriften,  in 
denen  aber  aiicli  die  Anecdota  Oxonieotia,  die  Stadia  Bibliaoa  nnd 
das  New  Englisli  Dictionary  gehören. 

Möge  dieser  Vortrag  dazu  dienen,  der  Versammlung  einige  Anf- 
klftruDg  zu  geben  Ober  eine  Materie,  die  trotx  ihrer  allergröfaten 
Wiehtigkelt  leider  noeh  immer  du  Stieflrind  naaerer  Begiemngen  iit 

Anbang: 

RegnIatiT  ?om  15.  Felnmar  1904  betr.  die  YerteDnng  nnd  den 
YeAanf  der  amtUelien  Drucksachen  in  den  Vereinigten  Staaten  von 

Mordamerika. 

1.  Freie  Verteilung  der  Drucksachen:  Wfthrend  In  einigen  der 
Staaten  der  Union  der  Landesbiblidthekar  mit  der  Verteilung  der  öfTent- 
lichen  Drucksachen  beauftragt  ist,  hat  der  Hibliothekar  des  Kongresses 
nicht  die  Pflicht  betreffs  der  Drucksachen  der  Vereinigten  Staaten, 
üeberhanpt  hat  kein  einaelner  Beamter  der  Regiemng  Befngnisae 
beti  <  ftV  der  kogtenlosen  Verteilung  der  Drucksachen  der  Regierung 
an  die  Interessenten:  die  Verteilung  geschieht  vielmehr,  so  weit  sie 
überliaupt  stattüadet,  auf  die  Verantwortaag  der  herausgebeuden  Be- 
hörden hin. 

8.  Die  Dmckaaehen  werden  entweder  unter  der  Yemntwortnng 
dea  Kongreasea  oder  derjenigen  der  Verwaltungsbehörden  besw.  anderer 

Behörden  herausgegeben.  Soweit  die  Auflage  eine  kostenlose  Verteilong 
erlaubt.  \vir«l  dic-e  als  ein  Ilöflichkeitsakt  seifi-ns  der  Sennforen  und 
Abgeordneten  oder  der  verschiedenen  Behörden  und  Dienststellen  an- 
gesehen. 

8.  Verkanf  der  Dmekiaehen:  Die  Gesetie  der  Vereinigten  Staaten 
aeken  in  gewissen  Fällen  den  Verkauf  der  öffentlichen  Dmdcaaehen 
vor.  Verschiedene  Dienststellen  sind  berechti«:t,  ihre  ei<^enen  Ver- 
öffentliehnngen  som  Selbatkostenpreis  abzugeben,  aber  nur  durch  den 

1)  In  Ooode,  The  Smithsonian  Institution  lS<t7.  S.  mff.  Vgl.  auch  Rheea, 
The  Suiifhsonian  Instituthin  1.2.  Wash.  1^01.  S.  S  »Sff.  (.S  im  Index:  Exchanges, 
lateroatiunal) ;  Anaual  Report  of  tbe  Board  of  Uegentä  uf  tlie  Smiib.ooQ. 
Instit  190.  S.  65111  und  A  B.  Megrar,  AmerikaalBehe  BibHotkekea  1906.  8. «. 
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Genonlagentcn  zum  Verkauf  der  ottsidlen  Drnekiaehen,  nftmlich  dm 

nSnperintendent  of  Docnments". 

4.  Der  „Superintendent  of  Docnments"  (dessen  Amt  nicht  ver- 
wechselt werden  darf  mit  dor  Dienststelle  für  die  öffentlichen 
Drucksachen  in  der  Kongrefsbibliothek)  ist  durch  das  Gesetz  vom 
19.  Jinvar  1895  bomlitigt,  zom  Selbstkostenpreis  jede  Draeksaehe 
IS  verkaufen,  deren  Verteiliuig  nleht  spenell  gesetzlich  geregelt  ist 
Eine  Liste  der  zum  Verkauf  stehenden  Drucksachen  wird  durch  sein 
Bureau  an  dio  Interessenten  kostenlos  abgegeben.  Die  kürzlich 
erschienenen  Drucksachen  und  diejenigen,  deren  Lieferung  nur  in 
geringem  Mafse  statthaft  ist,  finden  sich  nicht  in  dieser  Liste;  aber 
a«f  Ansoehen  werden  die  Prdse  soleker  Ver<MfontIiehnngeB  angegeben. 

Ein  monafUeker  Kalalog  aller  Ton  den  Behörden  der  Vereinigten 
Staaten  heransgegebencn  amtlichen  Drucksachen  wird  durch  den 
„Superintendent  of  Doruments"  veröffentliclit  und  wird  zum  Preise 
von  1,10  ^  jährlich  abgegeben.  Der  Superintendent  of  Documenta  kann 
Bteb  den  Qeeete  die  Becaklnng  nnr  in  bar  oder  per  Postanweisung 
annehmen  nnd  als  Regel  gilt  cUes  anek  bei  den  anderen  DienststeUen, 
welche  berechtigt  sind,  Oraekiaehen  zu  verkaufen.  Briefe  und  Geld- 
sendungen sind  zu  richten  an :  „The  Superintendent  of  Doonments, 
Government  Printing  Offn  e,  Washington,  D.  C." 

5.  Das  Ministerium  des  Innern  verkauft  die  Entscheidungen  betr. 
die  öffentlichen  Ländereieu,  die  Entscheidungen  betr.  die  Pensions- 
angelegenheiten ond  die  Ansprflehe  auf  kostenlose  Landsnweisnng  nnd 
endlich  die  Kartoi  des  «Land  office".  Briefe  und  Geldsendungen 
sind  zu  richten  an :  »The  Secrettry  of  the  Interior,  Washington,  D,  C." 

>).  Das  Patentamt  verkauft  die  ^Official  Gazette"  zu  5  jährlich 
und  die  anderen  Veröffentlichungen  des  Amtes.  Hriefe  und  (Jeld- 
seudungen  sind  zu  richten  an:  «The  Commissiouer  of  Patents, 
Washington,  D. 

7.  Die  Geologisehe  Reieiisattstslt  ▼erkanfl  Karten  und  Monographien 
der  Anstalt   Das  Amt  Terteüt  überdies  kostenlos  seine  Beriohte,  die 

amtlichen  Drucksachen  tlber  Wasserversorgung  und  Bewässerungsan- 
lagen sowie  die  Schriften  über  den  Mineralreichtnm  der  Vereinigten 
Staaten.  Briefe  und  Geldsendungen  sind  zu  richten  an:  „The  Director 
üf  the  United  States  Geological  Snrvey,  Washington,  D.  C." 

8.  Der  Vorsteher  der  Keichsdruckerei  verkauft  die  laufende  An»- 
gabe  der  Stenographisehen  Beriehte  tber  die  Verhandlnngen  des 

Kongresses  zum  Preise  TOn  4  |  für  kurze  nnd  8  ^  für  lange  Sessionen. 
Briefe  und  (ieki.-t'ii<lungen  sind  zu  richten  au:  „Thief  Clerk,  Govern- 
ment Printing  Oflice,  WaslnufTton .  D.  C"  Gebundene  Blinde  der 
Verhandlungen  des  Kongresses  werden  durch  den  „Superintendent 
of  Doonments*'  TerlEanft. 

9.  Das  Reiehspostamt  verkauft  die  Post-Leitkarten  der  Verelaigten 
Staaten.  Briefe  und  Geldsendungen  sind  zn  richten  an:  „Disbu«- 
sing  Clerk,  Post  Office  Depsrtment»  Washington,  D.  C." 
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10.  Das  Kflsten-  nnd  geodätische  Amt  der '  Vereinigten  fltiaten 
verkanft  Karten .  Lotsenboriclitp  und  andere  VeröfFentlichnngen  des 
Amtes.  Agpiitiirrn  für  den  Verkanf  dieser  Veröffentlichungen  sind  in 
den  grölsereu  <Ötädten  eingerichtet,  aber  wer  will,  kann  auch  direkt 
Ton  dem  Amte  selbst  kiiifeii.  Briefe  mid  Geldieiidimgen  eind  in 
richten  an:  „The  Superintendent  of  fhe  ünited  Stifes  Ooiet  and 
Geodetic  Snrvey,  Washington,  D.  C." 

11.  Die  Hydrographische  Abteilung  des  Marineamts  verkauft  ihre 
Seekarten  und  andere  Veröffentlichungen.  Agenturen  für  den  Verkauf 
finden  tUk  in  den  grdieeren  Städten,  aber  wer  will,  kann  sich  anch 
direkt  an  die  Behörde  wenden.  Briefe  nnd  Geldsendungen  sind  in 
richten  an:  „Tlie  Hydrograpliie  Office,  NaTy  Departmenti  Washington, 
D.  C- 

12.  Die  DicTiiststolle  für  die  Herausf^abe  des  „Nautical  Almanac" 
im  Marineamt  verkauft  die  amerikanischen  EpUemeriden,  den  „Nautical 
Almanae*  nnd  andere  VerOffentliebungen  dieser  Behörde.  Briefe  nnd 
Geldsendnngen  sind  zu  richten  an:  ,Tbe  Nantieal  Almanne  Offtee, 
Georgetown  Heights,  Washington,  D.  C." 

13.  Der  Eingangskatalog  von  Rflchern  und  von  anderen  Sachen, 
die  ffir  da»  Verlags- ßegister  angemeldet  sind,  wird  für  5  $  jährlich 
Terkanft  Briefe  nnd  Geldsendungen  müssen  an  den  Zolleinnehmer 
des  Distrihtes,  in  dem  der  Interessent  wohnt,  oder  an  den  SehntnekreHr, 
Washington,  D.  geriehtet  werden,  nber  nioht  an  das  Begister  of 
Copyright  Office. 

14.  Klassen  der  Drucksachen:  Die  durch  die  Hehorden  veröffent- 
liehten  Drucksachen  zerfallen  in  verschiedene  Klassen  und  unterliegen 
Tersehiedenen  Bestimmungen  betr.  ihrer  kostenlosen  Vert^lung  oder 
ihres  Verkaafe. 

A.  Drucksachen  für  den  Gebrauch  des  Kongresses, 
gedruckt  in  der  gewöhnlichen  Anzahl. 

15.  Kostenlose  Verteilung:  Ftlr  diejenigen  Drucksachen  dieser 
Klasse,  welche  eine  Nnmmer  der  Dmeksaehen  des  Kongreeses  tragen, 
s.  B.  .Honse  Doenment  No.  69",  ist  dnroh  das  Gesetz  keine  Verteilung 
an  Privatpersonen  vorgesehen.  Fine  geringe  Anzahl  wird  jedoch  in. 
der  Keich^dnlckerei  zurückbehalten,  um  auf  liefehl  der  Kongrefs- 
uiitglieder  oder  der  dazu  berechtigten  Beamten  der  .beiden  üäuser 
nnd  ebenfells  fttr  die  Blbliothelcen  der  Vereinigten  Staaten,  in  welehen 
offisielle  Dmeksaehen  niedergelegt  werden,  gebunden  zu  werden.  Der 
Rest  der  Auflage  ist  fUr  den  Dienstgebranch  der  beiden  Häuser  des 
Kongresses  bestimmt.  Diese  Auflage  ist  aber  nicht  höher,  als  daTs 
jedem  Senator  und  Abgeordneten  ein  Exemplar  gegeben  A\ertlen 
kann.  £s  versteht  sich  von  selbst,  dafs  diese  Drucksachen  nur  dun 
Senmtoren  nnd  den  Mitgliedern  des  Hanses  der  Abgeordneten  zugängUeh 
sind  und  dafs,  wenn  sie  von  diesen  Exemplaren  etwas  abgeben  würden, 
sie  die  Anflat^e  der  für  ihren  eigenen  Gebranch  bestimmten  Exemplare 
▼erkttrzen  mflssen.    Die  Abgabe  solcher  Drucksachen  ist  daher  be- 
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sondere  Höflichkeit  von  Seiten  der  Senatoren  and  Abgeordneten  and 
geschieht  zu  ihren  Lasten. 

16.  Qeteti-Entwilifft  werte  in  sehr  beaeluiiilEter  AniaU  gedraekt, 
Etninl  fülle  evige&onuiieii.  Sie  werden  ui  die  Bibliotheken  nicbt  ab- 
gegeben und  können  nur,  wie  die  numerierten  Drucksachen,  durch 
besondere  Liebeoewflrdigkeit  der  Senatoren  nnd  Abgeordneten  erlangt 
werden. 

17.  Angenommene  Gesetze  und  Verträge,  welche  veröffentlicht 
tindi  werden  in  handlieher  Form  nur  fttr  den  Gebranek  des  KongreMes 

gedruckt,  aber  nicht  verteilt  mit  Ausnahme  der  in  §  15  angegebenen 
Fülle.  Ahselmitt  213  der  revidierten  Statuten  sieht  vor,  dafs  man 
beglaiibifjte  Abschriften  von  Gesetzen  oder  Verträgen  vom  AuswärtiL;eii 
Amte  uach  Zahlung  von  10  cents  fUr  jeden  100  Worte  enthaltenden 
Bogen  erhalten  kami.  Geaaehe  betr.  die  beglaubigten  Abeehiiften  Bind 
zn  richten  an:  „Ohief  of  tfae  Bnrean  of  BolU  and  Lilnrary,  Departaient 
of  State,  Washington,  D.  C."  Am  Schlüsse  jeder  Session  werden  die 
Gesetze  nnd  Verträge  in  einem  Rande  iresammelt  (kleine  Gesetze 
[pamphlct  laws]  s.  §  20)  nnd  dann  dies.'  li-inde,  wenn  der  Kongrefs 
zu  Ende  ist,  in  der  Allgemeinen  Gesetzäauimluug  (s.  §  32)  publiziert 

18.  Numerierte  Dmelraaehen  früheren  Datums:  Am  SeUnsse 
jeder  Session  werden  die  numerierten  Drucksachen  ebenso  wie  die 
(Jesetzentsvilrfe  nnd  dii"  in  handlicher  Form  gedruckten  Gesetze,  welche 
nocli  im  Kapitol  zui  lu  kirehlioben  waren,  vernichtet.  Mit  An>nahme 
einer  fiir  besondere  Zwecke  angelegten  Sammlung  derselben  ist  es 
Tdllig  unmöglich,  einselne  Exemplare  dieser  Dmeksadwa  frflherer 
KmigreMe  anfsnheben. 

19.  Verkauf:  Sehr  wenige  Drucksachen  dieser  Klasse  kommen  in 
den  Besitz  des  «Superintendent  of  Docoments'*  sam  Zweeke  des 
Verkaufs. 

B.  Dmcksachen,  die  fOr  den  Gebrauch  des  Kimgresses 

in  reichlicher  Anzahl  gedruckt  werden. 

20.  Kostenlose  Verteilung:  Es  gibt  bestimmte  Drucksachen,  die 
entweder  durch  (Jesctz  oder  durch  besonderen  Beschlufs  nicht  nur 
fiir  den  unmittelbaren  alltäglichen  (iebrauch  der  gesetzgebenden  Körper- 
sehaften,  sondern  auch  zum  Zwecke  der  Verteilung  durch  die  Mit- 
glieder der  beiden  Hftnser  gedmekt  werden.  In  solehen  Fftllen  erhilt 
jeder  Senator  oder  Abgeordnete  eine  bestimmte  Anzahl  von  Druck- 
sachen, über  welche  er  nach  Gefallen  v»  rfii.rt  n  kann.  Es  ist  natürlich 
uniiiitii,'  zu  iH  inerken ,  dals  die  Senatoren  und  Abgeordneten  zuerst 
die  ihnen  bekauulen  Bibliotheken  und  Interessenten  dabei  in  Betracht 
siehen  sollen  nnd  dafs  nnr  in  wenigen  Fftllen  eine  bedevtende  Ansahl 
von  Drucksachen  jedem  Senator  odo*  Abgeordneten  sagewiesen  wird. 
Die  ffir  jeden  Abgeordneten  bestimmte  Anzahl  des  ^Jahrbuches  des 
Ackerhauministerium.'-".  der  am  meisten  in  Umlauf  befindlichen  aller 
amtlichen  \'eröfientlicliungeii,  lieträgt  991,  so  dafs  in  diesem  Falle  ein 
Abgeordueter  kaum  in  der  Lage  ist,  jeder  au  ihn  hcrautreteudeu  Bitte 
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zu  entsprechen.  Man  darf  wohl  hinzoffigen ,  dafs  in  vielen  Fällen 
die  den  eiazelnea  Senatoren  und  Abgeordneten  zugebilligte  Anzahl 
BOT  drei  oder  vier  betrtgi 

21.  Aeltere  Drucksachen:  Die  den  Senatoren  und  Abgeordneten 
nr  Verftlgung  stehenden  Exemplare  sind  gewöhnlich  bald  vergriffen, 
aber  gelegentlich  bleiben  doch  einige  Berichte  einige  Jahre  lang 
unverteilt;  diese  alteren  Sachen  können  gelegentlich  noch  geliefert 
werden. 

S8.  Terkanf :  Draekaaehen  dieser  Kliise  werden  gewOhnlioh  doreh 
den  „Snpeiintendent  of  Doeameata"  verknaft. 

C.  Verhandlungen. 

23.  Kostenlose  Verteilung:  Die  in  den  beiden  H&nsern  des  Kongresses 
frehalteneu  Keden  werden  einzeln  nicht  auf  Hegierungskosten  gedruckt. 
Ihre  Drocklegung  erfolgt  nur  auf  Kosten  des  Kedners,  und  dieser 
allein  rerteilt  dann  die  einseinen  Reden. 

24.  Verluinf:  Diejenigen,  welehe  einzelne  Reden  zn  erlangen 
wnn>chen,  ohne  sie  von  den  Rednern  selbst  zu  erbitten,  können  von 
der  Keichsdrnckerei  (sj  8)  die  Nummern  des  oftizieilen  Kongrelsboriciltes 
kaufen,  in  welchen  die  Keden  enthalten  sind. 

D.  Dmekaaekenf  die  fOr  den  Qebnneli  dea  Kongreaaea 
nnd  der  VerwaltnngabehOrde  gemeinaam  gedmekt  werden. 

85.  Koatenloae  YerteUang:  AnÜMr  den  snr  Yerteilnng  dnrlBk  die 

Senatoren  nnd  Abgeordneten  bestimmten  Drucksachen  (§  20)  iat  ge- 
wöhnlioll  eine  bestimmte  Anzahl  von  Drucksachen  für  diejenigen 
Behörden  vorgesehen,  von  welchen  die  Vorlagen  ausgegangen  sind. 
Die  letzeren  benutzen  dann  häutig  diese  Drucksachen,  um  ihre  iland- 
bibliotbeken  dnreh  Tanaeh  an  bereichern,  aber  blnfig  iat  es  doch  net- 
wendig, ihre  weitere  Verteilung  an  die  Bibliotheken  nnd  an  einselne 
Interessenten  einzuscliriinken. 

26,  Diese  Drucksachen  sind  gewiilinlicJi  dorcU  Kauf  VOtt  dem 
„Superintendent  of  Documents''  zu  bekummeu. 

£.  Von  den  Zentralbehörden  heranagegebene  Dmcicaaehea. 

37.  Kostenlose  Verteiinng:  Die  durch  die  Zentralbehörde  herans- 

gegebenen  Drucksachen  kiinnen  durch  die  Liebeswfirdigkeit  der  Kongrefs- 
mitglieder  nur  erlanirt  ««  rden,  wenn  diese,  um  ihren  Wählern  irt-fällig 
zu  sein,  sich  die  Miilic  geben,  an  die  verschiedenen  iichtinltii  eine 
Eingabe  zu  machen.  Alle  Eingaben  mUssen  daher  au  die  betr.  Be- 
hörden direkt  gerichtet  sein.  Die  pralctiBche  Handhabang  der  Yer^ 
teilung  dieaer  Drncicsachen  hängt  aber  sehr  von  dem  Zwecke  ihrer 
Veröffentlichung  ab.  Sie  zerfallen  ungefähr  in  die  folgenden  Gruppen: 
28.  1.  In  I  »rucksaehen.  die  ftlr  den  Dienstgebrauch  der  lU'gierungs- 
beamteu  bestimmt  sind.  Diese  werden  nur  selten  an  Personen  ab- 
gegeben werden  können,  die  mit  dem  Reichsdicust  nicht  direkt  in 
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Verbindung  stehen,  da  sie  nur  in  kleinen  Auflagen  gedruckt  und  oft 
als  halbvertnmlieh  anznsehen  sind. 

29.  2.  In  Drucksaehen,  welche  ein  Aber  den  Verwaltongedienst 

hinansgeheudes  Interesse  haben.  Diese  werden  in  etwas  gröfserer 
Anzahl  gedruckt  und  ihre  Verteilung  geschieht  in  der  nnter  Klasse  D 
(§  25)  angegebenen  Weise. 

30.  3.  lu  Drucksachen,  die  für  die  Information  des  Publikums  be- 
stimmt sind.  Einige  von  diesen  werden  cur  Kenntnisnahme  an  Personen 
abgegeben,  welehe  mit  den  BebOrden  zn  tun  Iiaben,  w&hrend  andere 
von  allgemeinerem  Charakter  vornehmlich  bestimmt  sind,  das  dffmt- 
lirlie  Interesse  auf  den  Gef^cnstaiid,  den  sie  bcliandeln.  zn  ziehen. 
Veruifentliehuugen  dieser  Gruppe  werden  ganz  kostenlos  au  luteressenteu 
abgegeben. 

31.  Verkauf:  Die  Dmcksaehen  der  Klasse,  die  in  der  ersten  Gruppe 
ansammengefabt  ist  (§  98X  sbd  nur  selten  zu  kaufen.  Diejenigen  der 

zweiten  und  dritten  Gruppe  (§§  29  und  30)  sind  dagegen  gewöhnlich 
durch  den  „Superintendent  <>f  Doruments"  zu  bekommen. 

Das  Ackerbuuniinisteriuni  verriffentlicht  monatliche  Listen  der  von 
ihm  herausgegebenen  Berichte  und  Ausgaben,  welche  kostenlos  durch 
dieses  Amt  verteilt  werden,  und  derjenigen,  die  durch  den  n^Qj^f' 
intendent  of  Documents"  verkauft  werden. 

F.   Drucksachen,  welclie  nicht  verteilt  werden. 

32.  Verkauf:  In  einigen  Fällen  sieht  das  Oosetz  die  Verteilung 
gewisser  amtlicher  Drucksachen  an  bestimmt  bezeichnete  Behörden 
und  Bibliotheken  sowie  den  Verkauf  aller  der  Exemplare,  die  unver- 
teüt  bleiben,  vor.  Dies  geschieht  besonders  mit  der  Allgemeinen 
Gesetzsammlung  und  den  Supplementen  der  Revidierten  Statuten; 
aber  es  gibt  auch  einige  andere  Veröffentlichungen,  die  in  diese  Klasse 
gehören,  von  denen  etliche  .'^chon  in  den  Listen  derjonio;en  Behörden 
an<:^eL,'eben  (§§  5 — 13)  sind,  durch  weiche  die  VeroÜeutlichuugen  ver- 
kauft werden. 

Die  folgenden  Zentralbehdrden  und  Aemter  erklären,  daCs  ihre 
Veröffentlichnngen  kostenlos  verteilt  werden: 

1.  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe:  Fischereiamt,  Gewerbe- 
amt,  Industrieamt,  Statistisches  Amt. 

2.  Auswärtif^es  Amt. 

3.  Zivildienst-Kommission. 

4.  Die  zwischenstaatliche  Uandelskommission. 

5.  Unterrichtsministerium. 

In  der  Debatte  legt  zun.'lchst  Doubl ier-Wien  die  Lage  in  Oester- 
reich dar.  Die  Wiener  Ilofbibliothek  hat  das  Recht  auf  Pflichtexemplare 
aus  franz  Zisleithanien.  Zu  den  rtiichtexcmplaren  gehören  aber  nidit 
die  Vcrüll'cntlichuugen  von  Behörden,  Akademien,  Gesellschaften  usw. 
8o  kommt  es,  dafs  die  Hof  bibliothek  derartige  Publikationen  wohl  z.  T. 
flberwiesen  erhält,  aber  da  sie  nicht  das  Recht  hat,  sie  eininforden, 
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ihre  Bestände  dnrcbaus  lückenliaft  bleiben.  Der  östcnoichische  Biblio- 
thekarverein hat  verf^eblicb  an  das  Abgeordnetenbaus  um  Abänderung 
dieses  Zustandes  petitioniert,  es  ist  beim  alten  geblieben  und  nicht 
einmal  die  Schriften  der  Akademien  gehen  sämtlich  ein. 

PetermaiiB-DreBdeB  f&hrt  ans,  dafi  dieZihl  der  angMohoittenen 
Fragen  and  der  vorgetragenen  Fakta  za  grofü  sei,  um  sie  jetzt  grflnd- 
lieh  so  behandeln.  Die  Referate  haben  sich  weise  auf  die  Veröffent- 
lichungen der  juristischen  Personen  des  öffentlichen  Rechts  beschrilnkt, 
ftir  die  Hibliotbeken  kommen  aber  sehr  in  Betracht  auch  die  der 
jurifltiachen  Fersoneu  des  Privatrechts  d.  h.  der  Vereine  handelörecht- 
Iteber  ud  dvilreditildier  Natur,  endlieh  die  Prifatdracke.  Diese 
Sebrifteii  sind  aimtlieh  doreli-  den  Bnelihtiidel  nieht  so  ftssen  und 
werden  doch  fttr  die  Zukunft  groben  Wert  erlangen.  Eine  BibliotlielL 
wird  sich  diese  Schriften  zum  grofsen  Teile  leicht  sichern  können, 
wenn  sie  darum  bittet,  aber  um  das  tun  zu  krmnen  ist  es  nötig,  dafs 
man  eine  Uebersicht  hat,  was  von  solchen  Verötfentlichungen  erschienen 
ist  Diese  Uebersicht  ist  nar  so  erlangen,  wenn  der  Hebel  naeli 
firaDsteisehem  Muster  bei  der  Dmokerpresse  angesetit  wird.  Wenn  wir  ein 
Verzeichnis  hätten  von  allem,  was  gedmektist  nnd  nicht  unter  besonderen 
Umständen  geheim  gehalten  wird,  wären  wir  ein  grofses  StQck  vorwärts. 

K  u  nze  -  Stettin  emptiehlt,  die  Sammlung  derartiger  Literatur  den 
örtlichen  Bibliotheken  zu  überlassen.  Die  Stadt-,  die  Landes-  und  die 
kleineren  Universitätsbibliotheken  würden  bei  dem  Sammeln  dieser 
Sdiriften  anf  weit  geringeren  Widerstand  der  Stellen  stoAen,  die  die- 
selben abzugeben  hätten,  als  die  grofsen  Zentralbibliotheken.  Berg- 
hoeffer-Frankfurt  erinnert  daran,  dafs  es  schon  Institute  gibt,  die 
grade  die  fragliche  Literatur  besonders  sammeln.  In  Frankfurt  a.  M. 
sind  seit  dem  Bestellen  der  dortigen  Akademie  für  soziale  und  llandels- 
wissenschafteu  schon  zwei  solcher  Sammelstellen  entstanden,  eine  Stelle 
flUr  sosiale  Pri^atdmeke,  das  Soziale  Hnsenm,  eine  fUr  wirtaehaftliohe 
Droeke,  die  Gesellsehaft  (Ht  wirtsdiaftliehe  Ansbildong.  Beide  sind 
jnng,  haben  aber  schon  verhältnismäfsig  viel  zusammengebraeht 

Nach  einer  Bitte  des  Vitrsitzcndcn,  die  Debatte  möge  von  den  amt- 
lichen Publikationen  nicht  zu  >ehr  auf  das  Gebiet  der  Privat<h iickc 
abschweifen,  wird  das  Wort  nicht  weiter  verlangt.  Die  Thesen  und 
Antrige  des  Referenten  Bibl.  Dr.  Maas  werden  einstimmig  angenommen 
nnd  gemifo  Sats  III  eine  Kommission  gewählt  bestehend  ans  den  beiden 
Referenten,  ferner  Petermann-Dresden,  Paalzow-Berlin  und  Steiff- 
Stuttgart.  Der  Kommission  wird  anheimgegeben  sich  aus  den  wichtigeren 
noch  nicht  vertretenen  Bundesstaaten  durch  Zuwahi  zu  ergänzen. 

3.   Ueber  die  Bibliotheken  der  Preufsischen  Universitäts- 

institnte. 

Referent:  Bibliothekar  Dr.  Naetebas-Berlin. 

Wenn  ich  ▼ersnehe,  meine  Herren,  Ihnen  ein  Bild  der  an  den  prenlsi- 

Bchen  Universitäten  bestehenden  Institutsbibliotheken  xa  geben,  so  bin 
ich  dazu  in  der  Lage  nur  durch  das  groise  Entgegenkommen  des  Preuisi- 
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lolien  UuterrichtsminUteriums,  das  unäerm  Vereia  ia  bereitwilligste 
Wttoe  ein  im  W.-8.  1904/05  nMuuieafdlinehtet  atfasKnidMi 
statistisches  Material  Ober  diese  Bibliotheken  znr  Yerftgnai^  gettellt 
hat.  Es  sei  mir  daher  gestattet  an  erster  Stelle  dem  vorgesetzten 
Ministerinm  den  pjebührcnden  Dank  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Ferner 
habe  ich  zu  danken  den  Herren  Direktoren  der  Universitätsbibliotheken 
üi  Breilaii,  GreUswald,  Halle  nnd  Marburg,  die  mir  auf  brieflifliM 
Allfrag««  eingehende  Aukinft  erteilt  haben,  ebenso  dem  Herrn  Direktor 
dtr  Berliner  UniversitätsbibUodiek,  der  mir  wiederholt  seiaa  Untsr- 
Sttltznng  hat  angedeihen  lassen. 

Die  TJniversifSt«in<tifute  bilden  in  der  Geg'enwnrt  einen  wichtifir*'^» 
Bestandteil  des  akademischen  Unterrichts.  Sie  sind  nach  den  Worten 
Paulsens  über  die  Seminare  in  seiner  Geschichte  den  gelehrten  Unter- 
riekti,  8.  AaC  Bd  9  (Leipzig  1897)  8.8S6  „gedaeht  nie  PflameliileB 
der  wisieneehaftliehen  Fortehnng,  in  ihnen  soll  eine  Elite  der  Stu- 
dierenden zur  Teilnahme  an  der  Tätigkeit  angeleitet  werden,  die  der 
rrofessor  als  Meister  tlbt:  der  wissenschaftlichen  Arbeit."  Als  ihre 
Vorläufer  können  die  im  18.  Jahrhundert  zu  Qöttingcn  und  Halle  ge- 
gründeten Seminare  angesehen  werden,  die  ivnr  „eigentlich  pädip 
gogiiehe  Semintre  ftr  kflnfUge  Lehrer  der  OelekrtraselinleM  sehi 
sollten,  tatsächlich  aber  in  erster  Linie  Anstalten  waren,  in  denen  die 
Technik  der  philolui^ischen  For^rhnn?  p:f1t'hrt  wurde."  ')  Wie  im 
Laufe  des  19.  Jahrhunderts  mit  der  fortsclireitenden  (ilicdcrunji  der 
Wissenschaft  innerhalb  der  philosuphiächcu  Fakultät  immer  mehr  Semi- 
nare entetenden  sind,  wie  sieh  diese  Einrichtung  von  der  phflosopiifaelMii 
Fakultät  ans  auch  Aber  die  anderen  Fakaltäten  ansgebreitet  kat«  daAr 
verweise  ich  auf  die  Darstellung  Panlsens  in  feiner  bereili  genannten 
Geschichte  des  pelohrfon  rnterricht.". 

Da  keine  wisscnschai'tliciie  Arbeit  der  literarischen  Hilfsmittel  ent- 
behren kann,  so  entstanden  im  Anschlufs  an  die  Seminare  Bücher- 
sammlnngen,  wenn  anok  snnlekst  sehr  bescheidenen  UmfSuigs.  Von 
den  Hß?  Anstaltsbibliofheken,  auf  die  sich  das  statistische  Material 
erstreckt,  sind  etwa  ein  Drittel  in  der  Zeit  vor  1870,  die  tibrigen 
erst  nach  diesem  Jahr  be«rründet  wurden.  Wir  h;iben  es  also  mit 
verhiiltnismürsig  jungen  Anstalten  zu  tun,  denen  aber  niemand  das 
Zeugnis  eines  raschen,  kraftvollen  Emporblflhens  wird  vertagen  kOnnen, 
der  sich  gegenwirtig  hftit,  dtfii  sie  im  W^.  1904/05  rd  616900 
HuclibiiiderbäDde  einschl.  der  bindereifen,  aber  noch  umgebundenen 
r»;inde  und  149  700  unu^diundene  Hefte  fznm  kleineren  Teil  Zeitschriften- 
und  F(trtsetziini:;>hefte,  in  der  Hauptsache  kSonderabzfige  oder  lose  bezw. 
in  Kapseln  aufbewahrte  klciuc  Schriften)  besaisen,  und  dafs  sie  in  der 
Lage  waren,  fttr  Btloherkanf  und  Einband  nach  dem  Darohsohnitt  der 
Jahre  1901  bis  1903  jährlich  etwa  256600  M.  anfiawenden.  Ihr 
Bflcherbestand  flbertrilR  also,  wenn  wir  von  den  lose  avfbewahiten 

I)  Vgl.  i'aulseu  in:  Die  Deutschuu  Universitäten  hrsg.  von  W.  Lexis.  Bd.  1. 
BerUnl803.  S.74. 
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Schriften  je  10  auf  einen  Buchbinderband  rechnen,  den  der  p^röfsten 
preoTsischen  Umversitutäbibliuthek  Göttingens  um  beinahe  90000  Bände, 
Une  jikrlicben  Ansgabea  Ar  Bttokorkmiif  md  Binband  nach  dem  Daroh- 
fohnitt  der  Jahre  1901  bis  1903  stehen  denen  der  Gesamtheit  der 

prenfsischen  Uoiyersitätsbibliotheken  nnr  nm  52  800  M.  d.  i.  etwa  ein 
Sechstel  nach,  wobei  ich  allerdings  für  Kiel  und  Münster  statt  des 
dreij;ilirii;eu  den  zweijährigen  Durchschnitt  eingesetzt  liabe,  da  bei 
beiden  lür  das  £tiit8jahr  1901  die  entfiprechenden  Zahlen  nicht  veröfient« 
lieht  sind.  Sowohl  die  856  600  welehe  die  Aostaltobibliotheken 
aaeh  dem  Durchschnitt  der  Jahn  1901—1908  jihrlich  fflr  die  Ver- 
mehrung ihrer  Rtlchersammlungen  ausgegeben  haben,  als  auch  die 
309  30(j  M.,  welche  die  preursischen  Universitiitsbibliutheken  zusammen 
für  den  gleichen  Zweck  aufgewendet  haben,  gehen  etwas  Uber  den 
sonstigen  Durchschnitt  hinaus.  Es  hat  das  darin  seinen  Onmd,  dalii 
in  dem  prenIWsdieD  Etat  ÜBr  1900  nnter  den  einmaligen  Ansgaben 
zur  AvsAUIuDg  von  LAeken  in  den  Universitäts-  and  Seminarbibliothek on 
200000  M.  bewilligt  waren,  150O0o  M.  für  die  üniversitäts-,  50  ODO  M. 
für  die  Seminarbibliotheken,  eine  Summe,  die  zum  Teil  erst  in  den 
Jahren  1901  und  1902  aufgebraucht  wurde.  Immerhin  sind  die  Auf- 
wendungen, weldie  die  Anstaltsbibliotheken  fttr  die  Yermehmng  ihrer 
Bflchersammlnngen  machen,  im  Verhältnis  zu  den  Mitteln,  die  dafür 
in  Preufsen  den  Universitätsbibliotheken  zur  Verfflgung  stehen,  so  be- 
deutend, dafs  ihre  Entwicklung  die  volle  Aufmerksamkeit  der  Biblio- 
thekare verdient.  Die  Preufsische  Unterrichtsverwaltung,  der  beide 
Arten  von  Btlchersammlungen  unterstellt  sind,  hat  den  SemiaarUbUo- 
theken  nnd  ihren  Bedehangen  sn  den  üniversititsbibliolheken  seit 
langem  die  gebührende  Beachtung  geschenkt.  Schon  1891  hat  sie  in 
einem  vom  15.  Oktcbor  datierten  Erlafs  betrefTend  die  Bibliotheken 
der  Universitätsanstulten  und  deren  Beziehungen  zu  den  üniversitäts- 
bibliutheken  —  abgedruckt  im  Zbl.  f.  Bw.  B,  550  f.  —  die  Gruudzüge 
Dir  ihre  YerwaUnng  ftttgesleUt 

Ob  dieser  Brlafii  etwa  angeregt  oder  irgendwie  beeinflnAt  Ist  doreh 
das  italienische  Regolamento  per  le  biblioteohe  pubblichc  govcrnatire 
von  18b5/89  (Roma  1889,  hrsg.  vom  Ministero  d.  Pubbl.  Istniz  ),  ist 
mir  nicht  bekannt,  aber  um  der  Gleichlieit  des  Problems  willen,  eine 
Organisation  zu  Huden,  dufs  beide  Arten  von  Bibliotheken  sich  gegen- 
seitig ergänzen,  mSehte  ieh  im  AnsehlnA  an  den  Anfsati  Münxels  Aber 
das  italienische  Bibliotheksreglement  vom  Jahre  1885  im  7.  Jahrgang 
des  Zbl.  f.  Bw.  und  im  Anschlufs  an  den  1894  erschienenen  Bericlit 
Dziatzkos:  Eine  Beise  durch  die  pi-ifvoren  Bibliotheken  Italiens  im 
a.  Ueft  der  Sammlung  bibliothekswibäcuschaftlicher  Arbeiten  (Leipzig 
1894)  8. 106  kurz  auf  die  dort  Tersnchte  Lösung  hinweisen. 

Die  Bibliotheken  der  Universiütsinstitate  sind  in  Italien  hinsiehtlieh 
der  Verwaltung  aufs  engste  mit  den  Universitätsbibliotheken  verknüpft. 
Die  dem  Leiter  der  Universitätsbibliothek  zur  Seite  stehende  Bibliotheks- 
kommission, die  (lionta  di  vigilanza,  überweist  n,  der  für  Büchor- 
anschaü'uugeu  be&timmten  Gelder  dcu  Fakultäten  und  einzelneu  Kli- 
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niken,  Laboratorien  usw.  zu  Gunsten  ihrer  besonderen  BQchersamm« 
lungeiL  Sie  überläfst  nur  ^/jq  dem  Universitätsbibliothekar  zu  eigener 
VflnreBdnng.   Jedes  ▼on  den  lattttiiliMbliotliekeo  «iigeMliafll»  Baeh 

wird  in  das  Aceessionsjonrnal  ud  In  den  alphabetischen  Katalog  der 
Universitätsbibliothek  eingetragen  nnd  mit  deren  Stempel  versehen. 
Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  werden  die  entbehrlich  scheinenden 
fifloher  ans  den  Institatsbibliotheken  aasgesondert  und  zu  danerndem 
Bedli  den  Onffenttittabibliothekea  ftberwieeen.  Yoii  der  BrfUlrar 
aller  TergesetariebentB  BedlnguigeB  Mögt  die  nintoteif eile  GeaehMiguii^ 
der  betreffenden  BOeherreohnnn^en  ab. 

Ilribcii  sich  nun  auch  in  der  Praxis  nicht  in  allen  Universitits- 
städten  Italiens  die  Heziehungen  zwischen  den  Instituts-  und  Universitäts- 
bibliotheken so  gestaltet,  wie  es  das  Regolamento  vorschreibt  —  in 
Bob  I.B.  ist  seise  DuehfHlirang  an  dem  Wldersteiid  der  Imttlal»> 
direktoren  gescheitert  — «  so  sind  doch  nach  dem  Zengnia  Dziatikoe 
in  den  vier  anderen  von  ihm  besuchten  Universitätsbibliotheken  zn 
Bol(»gna,  Genua,  Pisa  und  Turin  jene  Restimmunf^en  ausgeftlhrt  worden, 
und  zwar  ohne  dafs  die  Bibliothekare  der  genannten  Universitäts- 
bibliotheken bei  dieser  Einrichtung  Schwierigkeiten  oder  Uebelstände 
geftindea  hltteo. 

Ganz  80  eoffe  Beziehungen  zwischen  den  Instituts-  nnd  Universitftta- 
bibliotheken  wie  das  italienische  Hegolamento  von  1885  89  sieht  der 
preufsische  Ministei  ialerlafs  vom  15.  Oktober  1891  nicht  vor.  aber  auch 
er  enthält  eine  Bestimmung,  die  wohl  geeignet  ist,  die  Instituts- 
bibHotlieken  bis  in  einem  gewissen  Qnde  ab  einen  Teil  der  ünl- 
Tersiütsbibllotiieken  ersoheinen  n  lassen.  In  §  7  sehreibt  er  nämlich 
vor,  dafs  von  den  Universitltsanitslten  BOcher  nicht  veränfsert  werden 
dttrfen.  Vielmelir  sind  solche,  wenn  sie  entbrlirlich  werden,  endgtiltig 
an  die  Universitätsbibliothek  abzugeben.  In  Konsequenz  dieser  Auf- 
fassung wird  in  der  Instruktion  für  den  Gesamtkatalog  vom  iO.  Mai 
1899  in  §  9  Absafa  3  bestinmt,  dab  die  Bestinde  der  Instftniabiblio» 
theken,  soweit  ihre  Katalogisierung  seitens  der  Universltiisblbliothelcea 
durcli;;eführt  ist,  bei  der  Verglcichung  und  Kennzeichnung  des  Besitzes 
genau  sq  behandelt  werden,  als  geliörten  sie  der  Universitätsbibliothek. 

§  1  des  Erlasses  von  IbUl  erklärt  die  Bibliotheken  der  Universitäts- 
anstalten Ittr  PrIsensbfbliothekeD:  cHe  in  denselben  gehörigen  Bteher 
sind  bestindig  in  den  Anstaltsrinmen  in  belassen  nnd  dflrfbn  Ins- 
besondere auch  nieht  ausgeliehen  werden.  Aus  fSWiohtigen  OribldeB 
können  Ausnahmen  von  dieser  Kci^el  zngelassen  werden,  aber  nur 
durch  die  Universitäts-Kuratoren,  an  der  Universität  Berlin,  wo  es  das 
Amt  eines  Kurators  nicht  gibt,  durch  das  Ministerium  selbst. 

§  S  nnd  3  des  Erlasses  Terpfliohten  die  Leiter  der  üniTerritits- 
anstalten  auch  andern  Mitgliedern  der  üniversitit  d.  h.  jedem  Doienten 
auf  dessen  Ersuchen  oder  denjeniu'cn  Studenten,  die  dies  im  Interesse 
einer  wissenscliaftlichen  Arbeit  wünschen,  die  Benutzung  der  Ansialts- 
bibliothek nach  Mais^abe  der  für  dieselbe  bestehenden  Benutzungs- 
ordnung zu  gestatten. 
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1 4  nd  6  wenden  tkk  an  die  üniveniillsbfbliotheken.    In  §  4 

werden  ihre  Vorsteher  beanftragt  von  der  Bibliothek  einer  jeden 
Universitfttsanstalt  einen  alphabetischen  Zettelkatalog  in  zwei  Exemplaren 
anfznnehmen  und  durch  Jährliche  Nachträge  anf  dem  Laufenden  zu 
erhalten.  Dabei  soll  jede  Anstalt  durch  ein  besonderes  Zeichen  kennt- 
Itcli  geoineht  werden.  Dm  eine  BzempUr  des  Kilalogt  ist  ftr  die 
Anstalt,  das  andere  f&r  die  Universitltsbyiiothek  beftimmt,  um  dort  mit 
den  Katnl crimen  der  ftbrigen  Anstalten  in  einem  Gesamtkatalog  ver- 
einigt zu  werden. 

Durch  »?  6  werden  die  Vorsteher  der  Universitätsbibliotheken  er- 
miehtigt,  Bticher,  bezüglich  deren  ihnen  dies  nnbesehadet  der  Aofgaben 
der  Bibliothek  tnlisslg  ersehelnt,  nn  ÜniversitltsanstaUen  Aber  die  vor- 
Bchriflemärsige  Beuntznnggzeit  hinaus,  jedoch  jedesmal  nnr  bis  zum 
Schlofs  des  nächstfol elenden  Semesters  zu  überlussen.  Entbehrliolie 
Dubletten  können  auch  endgültipr  an  diese  abgegeben  werden. 

Dies  ist  der  wesentliche  Inhalt  des  Erlasses  von  1891.  Wie  sich 
«te  teiaem  Binflnb  din  iBtHtnldilblkiliiekeB  teitdem  entwiokdt  haben, 
lehrt  die  im  W.-S.  1904/05  veranstaltete  statistisehe  Brhebnng. 

Was  zunächst  den  Geltungsbereich  des  Erlasses  anlangt,  so  ist 
der  Begriff  des  rniversitätsinstitutes  kein  scharf  umgrenzter.  In  dem 
Erlafs  werden  hinter  dem  Worte  „Universitäts -Anstalten"  zur  Er- 
läuterung aufgezählt:  , Seminare,  Institute,  Laboratorien,  Kliniken,  Poli- 
klioiken,  Mnseen,  flammlnngen,  Appanle  nsw.*  Nieht  nnr  die- 
jenigen Anstalten,  die  anssehllefslich  zu  Zwecken  des  akademischen 
Unterrichts  geschaffen  sind,  gelten  als  Universitätsinstitnte,  sondern  auch 
solche,  die  ihre  besondern  wissenschaftlichen  Aufgaben  haben,  dem 
akademischen  Unterricht  aber  nnr  nebenbei  dienen,  sobald  sie  der 
Unirersitfttsverwaltung  nnterstellt  sind.  Ganz  gleichartige  Anstalten 
dafegen,  fOr  welehe  die  Mittel  im  Btat  nieht  im  Znsammenhang  mit 
der  Universität  bereitgestellt  werden,  gehören  aus  diesem  änfsern 
Grunde  nicht  zu  ihnen.  Die  Zahl  der  Universitätsinstitute  ist  also  nicht 
ohne  weiteres  identisch  mit  den  in  den  Personalverseichnissen  ange- 
fahrten. 

Aber  annh  innerhalb  der  Gruppe  toh  Anstalten,  bei  denen  es 
keinem  Zweifel  nnterliegt,  dafit  sie  nnter  die  Bestimmungen  des  Er- 
lasses fallen,  werden  diese  trots  allen  guten  Willens  der  Anstalts- 
leiter nicht  immer  beachtet,  weil  sie  nicht  sronügend  bekannt  m\(\. 
Das  trifft  vor  allem  bei  den  nach  18;»1  entstandenen  Anstalten  zu, 
deren  meisten  der  Erlafs  wohl  überhaupt  nicht  dienstlich  zugegangen 
.  ist  In  manchen  der  ilteren  lastitnte  ist  er  im  Laufe  der  Zeit  und 
bei  eingetretenem  Wechsel  in  der  Person  des  Leiters  in  Vergessenheit 
geraten,  da  die  kleinen  Verhältnisse  der  meisten  Institute  aar  FOhmng 
von  Akten  kaum  Anlafs  geben. 

Verhältnismä£sig  streng  durchgeführt  ist  die  Vorschrift,  daO»  die 
InstitntBbibliotheken  Prisensbibliotheken  sind.  Ihr  Zweck,  den 
Mitgliedern  Gelegenheit  lu  geben,  steh  Ar  die  Hebungen  vorsubereiten 
iBd  das  im  Unterrioht  Empfengene  sn  YMirbeiten,  bringt  ea  mit  sieh, 


846 


Siebeote  Bibliotbekarvenammlaag 


dafs  die  dazu  notweadigea  Handbficlierf  Nadttdilagewerke  nd'bftiipt» 

pächliclisten  Texte  stets  zur  Verfflfjnng  aller  stehen  müssen.  Keime 
Beeinträchtigung:!^  dieser  Fdrderunfr  bedeutet  es,  wenn  vom  Ende  der 
OeffnuDgszeit  bis  zu  deren  Wiederbeginn,  also  vom  Abend  bis  zum 
nAchiten  Morgen  oder  Uber  Sonntag  Bacher  nach  Hanse  entliehen 
werdoi.  Eine  dthingehende  BetttmmiiBg  findet  eieh  In  den  mektai 
Institutsbibliotlioken. 

Sobald  der  Bücherbestand  fiber  das  nächste  Bodtlrfnis  hinaus  pre- 
wachsen  ist,  macht  sich  das  V^orlanpen  der  Ktitleiliung  nach  Hause  in 
verstärktem  Mafite  geltend.  So  haben  die  romanischen  und  englischen 
Seminnre  vieler  Unirersititen  ihrer  Stendbibliolliek  eine  Aedeik- 
bibliothek  angegliedert,  welche  Blleber  der  modernen  ftmniOiisehea 
und  englischen  Belletristik  amfafät.  Auch  fflr  Dubletten  oder  Ar 
Hltere  Ausgaben  der  in  mehreren  Auflagen  vorhandenen  Werke  ist 
meist  die  Verleihliarkeit  zufrestanden.  In  einzelnen  Benutzungsord- 
nungen, die  erst  in  jüngster  Zeit  die  Genehmigung  des  Ministeriums 
erhalten  haben,  wird  daher  tob  Tondiereln  iwiwheA  Terlelhbaien  nad 
in  den  Seminarrlnmen  zu  1)enutzenden  Büchern  nntertehieden. 

Dafs  der  Pharakter  der  l'rii'jenzbililiothek  ganz  aufgegeben  ist  und 
die  Bücher  nur  nach  Hause  verliehen  werden,  ist  überall  da  der  F'all, 
wo  die  Ungunst  der  äufseren  Verhältnisse  eine  Benutzung  an  Ort  und 
Stelle  nnmöglich  macht  Aneh  wenn  sich  die  f&r  die  Zugänglich- 
maehnng  der  Bibliothek  in  den  Institntiriamen  ielbit  erforderiiehe 
Ueberwachnng  nicht  einrichte»  Uift,  ist  Entteihong  efaigetretea,  w  die 
Bacher  überhaupt  benutzbar  zn  machen. 

Was  die  Unterbringung  der  Anstaltsbibliotheken  anlangt,  so 
sind  die  Bücher,  wenn  wir  einmal  von  den  medizinischen  und  natur- 
wisiensehaftliehen  Instittten  absehen,  fast  dnrekweg  in  den  BiUMa 
anfgestellt,  in  denen  die  Uebungen  stattfinden,  imd  swar  anf  effmee, 
die  Wände  bis  snr  Decke  einnehmenden  Rqpüen.  Ein  verschliefs- 
barer  Sehrank  dient  in  der  Regel  zur  Aufbewahmng  der  lanfenden 
Lieferungswerke  und  Zeit.^chriften  oder  zur  Unterbringung  der  mit 
besonderer  Schonung  zu  behandelnden  Bücher.  Dieselben  Räume 
werden  in  den  TOn  Uebnngen  freien  Stunden  alt  Laesimmer  beantsl 
Nur  zum  kleineren  Teil  haben  die  Seminare  ihre  Zimmer  in  dem 
eigentlichen  l'niversitfttsgehfiude  <  rhalten.  viele  sind  in  anderen  der 
U^niversilät  gelitirendcn  Ililusern  un1erfr<  l»r;u  lit.  in  Marburg  ist  z.  B. 
das  alte  Gebäude  der  Universitätsbibliothek  diesem  Zwecke  ange- 
pafirt  worden,  in  Berlin  benntst  eine  ganie  Aniahl  'gendelele 
Wohnvngen.  Wichst  der  Bücherliestuid  Uber  den  in  den  Seminar- . 
zimmern  TerfQgbaren  Platz  hinaus,  wird  durch  Unterbringung  der 
Bücher  anf  Korridoren  oder  in  Durchgangsr.inmen  Abliilfe  gesucht. 
An  die  Stelle  des  olVcnen  Regals  tritt  dann  der  verschliefsbare 
Schrank.  Ebenso  ist  es  bei  den  Instituten,  die  für  ihre  Bücher- 
sammlnngen  von  vornherein  keine  geeigneteren  Räume  tnge  wiesen 
erhalten  konnten. 

Bei  den  medisini8elie&  nnd  natnrwiteengohafUiohen  Anstalten  biiagt 
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M  schon  der  Betrieb  dee  ünterrielits  mit  sieh,  dafii  nir  Aifbewahnnig 

und  Benützung  der  Bflcber  ein  besonderer,  nnr  diesem  Zweck  dienen- 
der liaum  bestimmt  wird,  der  in  der  llcr^c]  die  Bezeichnung  ..Bibliothek" 
fuhrt.  Soweit  es  eich  um  neuere  Bunten  handelt,  ist  er  meist  zweck- 
mäfiiig  eingerichtet,  vor  allem  ist  durch  Anbringung  einer  umlaufenden 
Galerie  bewirkt,  dafli  eile  Bfleher  io  RdehhOhe  eteheo.  Mangel  an 
Platz  hat  allerdiogs  auch  hier  xam  Aufgeben  der  sauberen  Scheidung 
von  Bibliothek^-  und  Arbcitsr.Htimen  d.  h.  Präparier-  und  Experimcntier- 
siilen  genöti?;t.  Die  Platzfrape  tritt  überhaupt  mit  der  zunehmenden 
Entwicklung  der  Institntsbibliuthekea  stärker  hervor  und  hat  manche 
nnerfreoliehe  Bneheianng  im  Gelbige.  80  kmuita  in  ^neni  Inititat 
ein  diesem  sagebllenee  Legat  an  Bflohem  noeh  nteht  kataleglaiert 
werden,  weil  der  Kaum  zu  seiner  Anfttellnng  fehlt.  Andere  Institute 
haben  ihren  Bfieherbestand  in  zwei  Gruppen  geschieden,  in  die  not- 
wendif^en  Bücher  oder,  wie  es  von  einem  Institut  formuliert  ist,  in  die 
Bücher  von  aktuellem  Wert  und  in  die  weniger  notwendigen  oder 
veralteten  nnd  nnr  Ar  apeslelle  hiitorisehe  Stndien  in  Belraeht 
kommenden  Bfleher.  Diese  iweite  Omppe  ist  ans  dem  BibUoiheks- 
zimmer  entfernt  nnd  an  weniger  bequem  snginglichem  Orte  nnter- 
(Tphracht.  Eine  sehr  zerspli'tertc  Aufstellung  zeigt  ans  sachlichen 
(iriinden  die  Bibliothek  des  Zoologischen  Museums  in  Berlin.  Ent- 
sprechend den  einzelnen  Abteilungen  der  Museumssammlung  gliedert 
sie  sieh  nimlich  in  19  AliteOnngsbibliotheken  nnd  in  die  Zentral- 
bibliothek. Jene  umfassen  alle  die  auf  einzelne  Tiergruppen  sich  be- 
ziehenden Schriften,  dieser  werden  die  Naehsehlagewerlce  nnd  Zeit- 
schriften allpremein  zoologischen  Inhalts  überwiesen. 

Bei  der  Verwaltung  der  Institutsbibliotheken  liegt  die  für  die 
Entwieklang  der  einielnen  Bibliothek  wichtigste  Tätigkeit,  die  Ans- 
wahl  der  ansaaebaflSMiden  Literatur,  in  den  Binden  des  Leiten. 
Wflnsehe  betreffend  die  Anschaflfhng  einzelner  Werke  werden  ihm  von 
Reiten  der  Seminarmitirl ieder  entweder  mündlich  vorsretrafTf n  oder  ge- 
langen durch  ein  zu  diesem  Zweck  ausgele};tes  Desidericnbuch  zu 
seiner  Kenntnis.  Für  ihre  Berücksichtigung,  soweit  daran  bei  den 
besehrflnirten  Geldmitteln  gedadit  werden  knin,  ist  nalttrlieh  das  all- 
gemeine Interesse  mafsgebend.  Gt  lcircntlich  wird  aber  auch  nach  dem 
Gesichtspunkt  verfahren,  dafs  Lücken  in  dem  Bücherbestande  der 
Universitätsbibliothek,  ja  bei  speziellen  Werken  wohl  auch  in  dem 
der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  durch  An.schat!'uog  der  betreuenden 
Werke  in  den  Seminarbibliotbeken  ausgeglichen  werden.  Ein  solches 
Verfahren  liegt  sohwerlieh  im  Interesse  der  Allgemeinheit  Denn 
handelt  es  sich  wirklich  um  allgemein  wiohtigs  Saehen,  so  wird  die 
Universitätsbibliotlu'k  früher  oder  später  von  anderer  Seite  zu  ihrer 
Anschaffung  gedrängt  werden,  so  dafs  damit  der  (inind  zum  Ankauf 
für  die  Seminarbibliothek  hiofällig  geworden  ist.  Noch  weniger  kommt 
die  AnsfUlnng  einer  Lfloke  der  Berliner  Kgl.  Bibliothek  in  einer 
Seminarbibliothek  in  der  Provinz  jemand  anders  lagute  als  höchstens 
dem  Antragsteller.  In  allen  solehen  Fillen  empflehlt  sieh  allein  die 
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AnscbafTnnf  Werkes  darch  die  ITniversitätsbibHothek,  die  ja  wmA 
dem  Erlaf»  von  1891  ermächtigt  ist,  es  dem  fraglichen  Seminar,  so- 
lanpje  ein  Bedürfnis  dazu  vorliegt,  leihweise  zn  überlassen.  Die  An- 
erkennung, die  von  einem  Institut  in  dieser  Beziehung  der  betreffenden 
UnlTMiitilsbibliothek  ausgesproehen  wird,  dab  ito  .Mt  billigen 
WflBMben  in  dankenswerter  Weise  entgegengiekoBmai  Mi",  wAbries 
ohne  Zweifel  alle  UniverpitJitsbibliotheken  verdienen.  Denn  begrtindete 
Aiitnifrc  auf  IJereitstellung  einzelner  dringend  gebrauchter  Bücher 
wird  keine  von  ihnen  ablehnen,  so  sehr  sie  auch  durch  die  Knappheit 
ihrer  £tats  zu  haushälterischem  Verfahren  gezwungen  sind. 

Für  die  flbrfgen  bibliothelcarlfelieB  yenraltengigeaehlfte  wie  In- 
ventarisierung und  BLatalogisierung  der  Bttcher,  Verkehr  mit  dem 
Buchbinder,  Verleihung,  soweit  solche  stattfindet,  T'eberwachung  der 
in  den  Seminarriiumen  Arbeitenden,  Revision  des  lUicherbestimdes 
stehen  dem  Anstaltsleiter  in  den  meisten  Institutsbibliotheken  üiifs- 
kiifte  tnr  Seite,  dmn  er  naek  Zdt  nad  Neigung  einen  nekr  oder 
mindor  groben  Teil  davon  flberillkt  In  den  mediäniMhon  nd  naln^ 
wissenscbaftlichcn  Anstalten  wird  mit  diesen  Arbeiten  einer  der 
Assistenten  betraut,  in  den  andern  Seminaren,  an  denen  nur  vereinzelt 
Assistentenstellen  vorhanden  sind,  werden  ältere  Studicn'iKb'  uiitor 
der  Bezeichnung  Senior,  Amanueusis  oder  Bucherwart  zu  Helfern 
emaani  Die  meisten  dieser  Herren  flben  ihre  der  Bibliotlwk  ge- 
widmete Tätigkeit  ehrenamtlich  ans.  In  den  wenigen  Fällen,  wo  den 
Studenten  ein  Honorar  bewilligt  ist,  bewegt  es  sich  in  den  be- 
scheidensten Grenzen  und  betrügt  im  Durchschnitt  pro  Institut  und 
Semester  rund  6()  M.  Auch  wenn  einer  der  von  der  Universität  be- 
soldeten Suminardiener  fftr  Bibliotheksawecke  herangezogen  wird,  pflegt 
er  daflir  nnr  aasnahmswelae  besondert  entiebidigt  ii  werden.  Dto 
Verwaltungi^kosten  sind  also  im  Verhältnis  zn  der  Bflchermasse  gering. 
Von  den  'Mu  Anstalten,  für  die  das  Material  vctrliegt,  gewiiliren 
Kemuneration.  Rechnet  man  bei  den  AssistentenstcUen.  deren  Inhaber 
in  erster  Linie  zu  andern  als  bibliothekarischen  Dienstleistungen  ver- 
pffiebtet  sind,  ein  Viertel  des  Honoran  als  flbr  Bibliotbekaiweeke  aaf- 
gewandt,  so  betragen  die  Verwallnngdcosten  der  616900  Binde  m- 
£u«enden  Bibliotheken  jährlich  nicht  ganz  14000  M. 

Allerdings  vollzieht  sich  die  Verwaltung  in  den  einfachsten  Formen. 
Alphabetische  und  auch  systematische  Kataloge  in  Band-  oder  Zettel- 
form sind  in  den  meisten  Instituten  vorhanden,  aber  es  fehlt  doch 
anoh  nicht  an  soleben,  die  bei  einem  Bfldheibestande  Ton  1000  nnd 
mehr  Bänden  nnr  Uber  ein  Inventar  verftigcn.  Auch  an  die  Fttlirang 
des  Inventars  nnd  der  Kataloge  darf  man  nicht  die  Anforderungen 
bibliothekarischer  Genauigkeit  stellen,  zumal  wenn  sie.  wie  das  ge- 
legentlich vorkommt,  demselben  „Bibliotheksgehilfen*  anvertraut  ist, 
der  aneh  die  Avfbewakrang  der  Qioderobo  besorgt,  mit  andern  Worlea 
dem  Seminardiener  oder  HansYorwaUer.  ImnerkiB  erflUlen  die  Kataloge 
ihren  Zweck  und  orientieren  Aber  die  vorhandenen  Bücher.  Bei  dem 
vielen  gnten  Willen  und  den  groben  Zeitopfem,  mit  denen  gerade 
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dieser  Zweig  bibliothekarischer  Betätigung  in  vielen  Instituten  bedacht 
wird,  konnte  TiAlltleht  YoUkommaaKfl  erreieht  werdoa,  weaii  ftr 
atehgMiirae  Anlettnng  etw«  durch  Dmrbietnng  gedmelcter  Schernau 

gesorgt,  oder  wenn  nen  einzurichtenden  Anstaltsbibliotheken  die  Ver- 
pflichtnnjj  auferlegt  würde,  bei  der  Anlage  den  Rat  der  rniversitäts- 
bibliothek  einzuholen.  Den  Unzuträglichkeiten,  die  aus  dem  häufigen 
Wechsel  der  Bibliotheksverwalter  entspringen  —  sind  doch  die  Senioren 
meist  Binr  1  bis  9  Sonester,  die  AsBisteoten  in  der  Regel  mch  nur  1, 
höchstens  2  Jahre  im  Amte  —  haben  nnr  einige  grOfsere  Institata, 
die  tlber  entsprechend  reichere  Mittel  verfflj^en,  sich  entzogen,  indem 
ßie  geeiguete  Kräfte  für  länfrere  Dauer  au  sich  gefesselt  haben.  Ein 
kleiner  Teil  dieser  Anstaltsbibliutheken  erfreut  sich  sogar  der  sach- 
kvndigen  Venrtltiuig  dnreh  Beraftbibliothekare  im  Nebeisoit. 

Die  durch  den  Brlalb  von  1891  nngeordnete  Kalilogisierang  der 
Institntsbibliotheken  dnreh  die  Universitätsbibliotheken  ist  nnr  in  Berlin 
nnd  Bonn  7.ur  Ausführnng  gelangt.  An  beiden  Universitäten  sind  zur 
Aufnahme  der  Titel  Schreibmaschinen  verwendet  auf  Grund  der  gflnstigen 
Kcsultate,  welche  bei  den  in  Berlin  damit  angestellteu  Versuchen  er- 
lieft waren.  Zn  Tergleiehen  ist  über  diese  der  Berieht  Ermens  im 
Zhl.  f  Bw.  9  (1892),  180  ff.  Jede  Aufnahme  wnrde»  indem  man  aber 
das  in  dem  Erlafs  zunächst  in  Anssicht  Genommene  noch  hinausging, 
in  vier,  gleiclizritig  hergestellten  Exemplaren  angeferti;^t.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  auf  sehr  dUnnes  Papier  geschrieben,  das  in  halbe  Bogen 
Ton  18  cm  Breite  nnd  etwa  40  cm  Länge  geschnitten  war.  Vier 
soleber  Blltter,  von  denen  je  twei  -an  der  ähmalseite  noch  snsammen- 
hängen,  fibereinander  gelegt  mit  daiwisehen  gefttgtem  einseitigem 
Kohlenpapier  ergeben  die  erforderlichen  vier  Abzüge.  Die  Blätter 
wurden  voll  beschrieben  mit  einem  kleinen  Abstände  nur  zwischen  je 
zwei  Aufnahmen  nnd  dann  zerschnitten.  Die  einzelnen  Aufnahmen 
wnrden  avf  die  an  der  Beriiner  ünlTflnitltsbibHolhek  IlbUehen  Katalog- 
lettel,  die  in  der  nnteran  linken  Eeke  mit  der  Universitits-  nnd 
Institntsbezeichnnng  versehen  waren,  aufgeklebt  nnd  in  Giefsener 
Kapseln  aufbewahrt.  Der  beste,  direkt  vom  Farbbande  der  Maschine 
genommene  Abzug  war  für  den  alphabetischen  Zettelkatalog  des 
Instituts  bestimmt,  der  vierte,  naturgemäfs  wenigst  scharfe,  wurde  den 
Institaten  anf  besonderen  Wnnseh  nr  Verfllgung  gestellt  nnd  hat  in 
Berlin  vielfach  zur  Anfertigung  systematischer  Kataloge  Verwendung 
gefunden.  Dif  Abzfisce  2  und  3,  die  an  Schärfe  nicht  erheblich  von 
einander  abweichen,  verblieben  der  Universitätsbibliothek.  Exemplar  2 
diente  zur  Uerstellnng  des  Zentralkatalogs  der  Institutsbibliotheken 
der  bettetaden  Universitit.  Für  Exemplar  3,  das  lange  Zeit  aneh 
alpbabetisoh  geordnet  wnrde,  war  wohl  mit  der  HOgliebkeit  gerechnet 
worden,  dafs  es  einmal  bei  dem  Gesamtkatalog  der  prenfsisehen  Uni- 
▼ersitätsbibliothcken  nfltzlich  werden  krmnte. 

In  Bonn  ist  die  Katalogisierung,  die  an  beiden  Univer?itätL'n  im 
Rechnungsjahr  1892/93  begonnen  wurde,  nicht  ttber  die  erste  Aufnahme 
der  Bestlnde  nnd  die  Vereinigung  der  dam  nötigen  88800  Zettel  n 
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dem  ZenMkatalog  im  Jalm  1899  gediehen.  In  Beilb  war  die  enl- 

malige  Katalogisiernng  bereits  im  März  1897  abgeaeUonen  worden, 
la  dem  folponden  Jahre  wurden  die  in  der  Zwischenzeit  —  znm  Tri! 
lag  die  erste  Katalogisicninf?  4'  \,  Jahre  znrück  —  hinzugeknnimcuen 
BQcher  aufgenommen,  so  dafä  am  31.  März  1898  die  Bestände  der 
Berliner  invHtntiblblloiheken  Ms  anf  «ini^  wenige  Torllttfif  bei  Seite 
gelassene  mit  93  248  Werken  vollständig  katalogisiert  waren.  Alf 
^Werk"  war  hierbei  jede,  auch  die  kleinste  Srhrift  r^ez.ählt.  die  einen 
bcRoiideren  Katalojjzettel  erforderte.')  Für  die  Fortfülirunfr  des  ITater- 
nehmens  war  bei  einem  jährlichen  Zuwachs  von  etwa  1000  Werkea 
in  den  50  ADStaltsbibliothekon  ein  Hilfsarbeiter  als  ausreichend  an- 
geielten  worden.  Diese  Annehme  erwies  sieh  aber  bald  als  mcntreAnd. 
Nicht  allein  dafs  der  Zuwachs  znweilen  erheblich  höher  stieg  —  in 
Jahre  1900  betrug  er  z.  H.  11  752  Werke  — ,  auch  die  Dtircli'^ohnittüi- 
leistung  pinfj  znrfick,  wenn  statt  eines  mit  den  besonderen  Verhältnissen 
der  Institultbibliuthekuu  vertrauten  Hilfsarbeiters  nur  ungeschuUe  Kräfte 
inr  Terfflgung  standen  —  im  Laalb  des  Jahres  1901  waren  nieht 
weniger  als  drei  nen  anmlemen.  Sehr  eraehwerend  wirkte  aneh  der 
Weeh^rl  der  Instruktionen  im  Jahre  1899,  denn  da  die  nach  den 
neuen  Instruktionen  anfji^enonimenen  und  geordneten  Zettel  nicht  ohne 
weiteres  mit  den  älteren  vereinigt  werden  konnten,  entstanden  zwei 
neben  einander  hergehende  Alphabete,  die  besonders  in  den  Instituten 
als  ein  nnangenehmer  Uebelstand  empfanden  wurden  nnd  an  mancherlei 
Irrnngen  Anlafs  gaben.  Unter  dem  Zusammenwirken  aller  dieser 
widrigen  Umstände  gelang  es  schlief^^llch  nicht  mehr  den  Zuwachs  im 
Laufe  eines  Jahres  aufzuarbeiten,  die  Katalof^isierung  blieb  hinter  der 
Anschatfung  immer  mehr  zurück,  z.  T.  bis  za  zwei  Jahren  und  darüber, 
nnd  verlor  dadnrch  an  Wert  Neben  den  anfserindentliehen  Kesten, 
die  dureh  die  Umarbeitung  der  Kataloge  entspieehend  den  nenen 
Instruktionen  nötig  wurden,  nnd  die  nicht  unbeträchtlich  sind  — 
erforderte  d"rli  die  Umordnnng  des  auf  der  rnivor^iliifshihliothi^k  auf- 
gestellten Zciitralkatalogs  3000  M.  — ,  war  eine  Hrhohung  der  all- 
jährlich bereitzustellenden  äumme  von  1800  M.  (1200  M  für  den 
Hilfsarbeiter,  600  M.  fBr  elehliehe  Ausgaben)  auf  mindeelena  dat 
Doppelte,  um  einigermafsen  mit  den  Ansohallhngen  gleichen  Sehritt 
zu  halten  und  auch  die  Bestände  inzwischen  nenbec;rflndeter  InstitutS- 
bibliotheken  aufzunehmen,  auf  die  Daner  nicht  zu  umgehen.  In  An- 
betracht dieser  vermehrten  Unkosten  wurde  daher  auch  in  Berlin  durch 
Erlafs  des  Ministeriums  vom  1.  Juni  1904  die  Katalogisierung  einst» 
weilen  eingestellt 

Die  Bestimening,  daiii  die  Bestinde  der  Institotsbibliotheken,  soweit 

sie  seitens  der  Universitätsbibliothek  katalogisiert  waren,  auch  l>ei  der 
Herstellung  des  preur?ischen  C-  - untkntalni^s  zu  berücksichtigen  ;?eten, 
war  schon  im  Januar  1903  aui'gclioben  worden,  kurz  bevor  die  ersten 


1)  Vgl.  Gtironik  der  KgL  Friedrleh-WUhefans-Uaivemitlt  an  BetOn  IQr 
das  Beehnangsjaht  1897/98,  &  177  ft 
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Sendnngen  des  Gesamtkatalogs  au  die  Berliner  Universitätsbibliothek 
gelangtoD.  Wie  wir  Booh  mImii  werd«a,  sind  die  Abg&nge  an  Bflehera 
ans  d«n  loatitotAibliotlioken  niekt  gant  gering,  so  daft  mit  der  ffin- 

beiiehnng  der  Anstaltsbibliotheken  ein  schftdltolieB  Element  der  Unzn- 
verlnsisipkcit  in  den  Ofsamtkatalog  hineingekommen  wäre.  Auch  hätte 
die  Verzeichnung  ihrer  Bestände  insofern  besondere  Arbeit  verursaclit, 
als  von  dem  Gesamtkatalog  —  sehen  wir  von  einem  nur  vorüber- 
galiend  geübten  anderen  Yerfidiren  ab  —  bekanntlieh  mir  die  2Mtel 
der  bis  1897  einschliefslich  erseUenenen  BflelMr  bcmmgeechickt  werden. 
Von  1898  ab  liegen  in  den  Nummernregistern  der  von  der  Berliner 
Kgl.  Bibliothek  herausgegebenen  Titeldrucke  die  Besitzvermerke  vor. 
Es  war  aber  keine  Vorsorge  getrotJen  worden,  diese  Nummernregister 
besw.  die  Titeldrucke  auch  anf  die  Bestände  der  Institutsbibliotheken 
aanmdcihneB. 

Der  Natten  der  Inititntikatalogitiemng  fllr  die  üniverdtltabiblioHiek 

ist  nach  den  in  Berlin  gemachten  Erfahrungen  änfserst  gering.  Dalb 
die  Tniversitätsbibliothek  auf  die  Anschauung  eines  Werkes  hätte  ver- 
zichten können,  weil  es  bereits  in  einer  der  Anstaltsbihliotheken  vor- 
handen war,  ist,  selbst  wenn  der  Zentrulkatalug  in  dieser  Beziehung 
rerlibliekere  Antkanfl  gegeben  bitte,  gerade  in  Berlin  bei  der  grofsen 
Zahl  der  Interessenten  selbst  anf  eogbegrenzten  Wiseensebaftegebieten 
und  bei  den  weiten  Entfernungen  zwischen  der  Universitätsbibliothek 
und  vielen  Anstaltsbibliotheken  ein  kaum  in  Frage  kommender  Ge- 
sichtspunkt. Hin  und  wieder  hat  ja  der  Zentral katalog  der  Instituts- 
bibliotheken die  Möglichkeit  geboten,  ein  auf  der  Universitätsbibliothek 
nieht  Torlumdenes  oder  ▼erliehenea  Bneh  den  Besteuern  naohsaweieen, 
aber  dieser  Vorteil  iet  xnm  ndndeaten  nnTerhiltnismiftlg  teuer  erkaaft. 

Den  Institutsbibliotheken  hat  dagegen  die  Katalogisierung  seitens 
der  Universitätsbibliothek  erlu  hlichen  Nutzen  gebracht.  In  Bonn  wird 
gelegentlich  der  statistisclicn  Krhehung  im  VV.  S.  1!)0  1  05  von  ge- 
wichtiger Seite  ihre  Fortführung  energisch  befürwortet.  Auch  in 
Berlin  haben  die  Inatitnte  vielfaeh  anf  die  Anftiahme  des  Znwaehees 
in  kamen  Abclinden  gedringt  Als  eine  Aaerkennang  der  von  der 
Berliner  üniversititsbibliothek  geleisteten  Arbeit  darf  ea  wohl  aufgefafst 
werden,  wenn  es  in  der  gedrookten  Benatsongsordnung  einer  Anstalts- 
bibliothek heifst: 

„Die  Benutzung  des  Zettelkatalugcs  wird  dringend  empfohlen: 
sie  erleichtert  das  Auffinden  eines  Werkes  besonders  auch  da- 
dnreh,  dab  alle  Artikel,  die  an  andere  angebnaden  oder  in  Feat- 
sehriften  enthalten  sind,  im  Katalog  elnieln  anl|^fllhrt  werden." 

Allerdings  darf  andererseits  nicht  verschwiegen  werden,  dafs  einige 
Institnte  die  Uebernahme  des  von  dvv  I  niversitätsbibliothek  angefertiirtpn 
alphabetischen  Zettelkatalogs  in  ihre  Räume  abgelehnt  haben,  darunter 
eins  mit  beinahe  3000  Werken  zur  Zeit  der  ersten  Katalogisierung. 

Neben  der  Führung  des  Inventars  und  der  Kataloge  treten  in  den 
Anstaltsblbliotheken  die  Ibrigan  Zweige  bibliothekariseker  Verwaltang 


352 


Siebente  Bibliothek&rverMmmlang 


aa  Bedeatug  nrOok.    Fir  dto  Vertoftug  lieft  im  des  mtkUm 

Instituten  ein  cinftches  Heft  ans,  in  das  der  Entleiher  Datum,  Titel 
des  Huches  und  seinen  Namen  einträgt.  Bei  der  Rtlckgabe  wird  in 
einer  vierten  Spalte  das  Datum  der  Ablieferung  hinzugesetzt.  Nur  in 
wenigen  Instituten  werden  für  die  entliehenen  Bücher  Quittuugeo  in 
Zettelfbm  ausgestellt,  die  dann  der  Bibliotbekeferwalter  bis  nr  Riek- 
gabe  in  Verwahrnng  bat  Wbrd,  wai  rar  ia  den  medizinischen  und 
naturwisseneehaftlichen  laitttoten  vorkommt,  ein  Buch  aas  der  Bibliothek 
in  andere  Anßtaltsriiume  mitgenommen,  so  tritt  an  seiae  Stelle  in  dtt 
Regel  eine  Papptafel  mit  dem  Namen  des  Benutzers. 

Auch  die  Ueberwachung  der  in  den  Bibliotheksr&umen  Arbeiteadea 
•teilt  aa  dea  8ea!or  kelae  besoaderen  Aalbrderaafea.  Die  Haap^ 
kontrolle  ist  an  den  Zugang  zn  den  Institntsbibliotheken  verl^ 
Entweder  mflssen  die  Benutzer  den  Schlflssel  zur  Institntsbihliothek 
vom  Pfortner  abholen  und  sich  diesem  gegenül)er  durch  Vorzeigen 
ihrer  Mitgliedskarte  legitimieren  oder  die  Mitglieder  erhalten  bei 
ihrer  Aa&alime  ia  das  Seminar  selbst  einea  Soblflsael  ansgehlndigt 
meist  gegea  HiatsilegaBg  elaes  kleiaea  Pfaades.  Bei  der  besdirinktea 
Zahl  der  Mitglieder  und  ihrer  persOnlichea  Bekanntschaft  later  Mä- 
ander \<t  das  Kindringen  Unberechtigter  ja  so  gut  wie  ausgeschlossen. 
Fiine  dauernde  Ueberwachung  der  in  den  Hililiotheksränmen  Arbeiten- 
den durch  den  Senior  ist  bei  der  laugen  Octlnungszeit,  die  in  den 
meistea  AastalteB  dea  gansea  Tag  amfabt,  natfirliek  ausgesehlosseB. 
In  manchen  Instituten  wird  daher  der  Diener  verpiiehtet  aoeh  ga- 
legebtlich  einen  Rundgang  durch  die  Bibliotheksr.Hume  zn  machen. 

Ueber  den  Durchschnitt  der  täglichen  Benutzung  liegen  unter 
diesen  Umstilnden  nur  sehr  nnbcatimmte  Schätzungen  vor.  Er  erhebt 
sich  bis  zu  150  Besuchern,  ist  in  anderen  Institntea  sehr  gering.  Im 
allgemeinen  wird  man  sagen  kffaaen,  dafii  die  Benntsang  im  Semester 
rege  ist.  Wfthrcnd  der  Ferien  ruht  sie  in  einzelnen  Bibliotheken 
ganz.  Benutzung  der  Bibliothek  durch  andere  als  die  Institutsniit- 
glieder,  wie  sie  in  dem  Erlals  von  1S91  vorgesehen  ist»  kommt  nur 
selten  vor. 

Zar  Sieherang  ihres  Eigentnms  stempeln  die  Bibliotheken  ihre 
Bacher  i.  T.  aleht  blofs  aof  dem  Titelblatt,  sondern  auch  auf  einer 

bestimmten  Seite  im  Innern.  Manche  drucken  die  Anfangsbuchstaben 
ihrer  amtlichen  Bezeichnnnfr  auf  den  Buchrücken  oder  anf  den 
Schnitt  des  Buches.  Auch  die  Signaturen  und  Acccssionsnummero, 
soweit  solche  im  Gebrauch  sind,  stellen  einen  gewissen  Besitzuachweis 
dar  nad  kSanen  flir  die  Siehemng  des  Eigentams  von  Wert  werden. 

Bei  der  Aaftteltnng  der  Bücher  herrscht  im  allgemrfnen  die 
systematische  vor.  In  den  gröfseren  Bibliotheken  kommen  auch 
Signaturen  zur  Verwendung,  selbst  solche,  bei  denen  dnrclj  die  Ver- 
Bchiedenfarbigkeit  der  Schilder  die  AuilQndung  etwaiger  Verstellungea 
sehr  erlsiehtert  ist  Aber  aaoh  alpbabetisehe  Aaordnang  ohne  A»> 
wendong  irgend  weleher  Signaturen  findet  sich,  hier  in  Berlin  sogar 
in  einer  Bibliothek  von  fist  10000  Binden.  Sehr  grob  Ist  In  dsn 
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Institntsbibliotbeken  die  Zahl  der  Separata  und  kleinen  Sehliflen,  die 
meist  in  Kapseln  aufbewahrt  werden. 

Fttr  die  ReTistonen  des  BUcherbestanded  sind  in  manchen  gröfseren 
Bibliotheken  in  iweekmiCiÜger  Weise  neben  dem  Senior  noek  «ine  An- 
snhl  Helfer  titig,  von  denen  die  ihnen  angewiesenen  Abteilungen 
mehrmals  im  Semester  mit  der  Revisionsliste  verglichen  werden.  Es 
hat  dies  die  gute  Nebenwirkung,  daf«j  Verstellungen,  die  nattlrlich  bei 
dem  freien  Zutritt  aller  Benutzer  zu  den  Bücherregalen  unvermeidbar 
sind,  fichnell  gefunden  und  beseitigt  werden.  Sunst  ptlegen  die 
Revisionen,  soweit  sie  tlberhaapt  regelm&Isig  vorgenommen  werden,  ein- 
mal im  Siomester  oder  einmal  im  Jahr  stattmfinden.  Als  bei  der 
statistischen  Erhebung  des  W.-S.  1904/05  vom  Ministerinm  eine  Revision 
des  Bücherbestandes  vorgeschrieben  wurde,  konnte  sie  in  einer  Reihe 
von  Bibliotheken  überhaupt  nicht  ausfxeführt  werden,  da  sie  beim 
Fehlen  eines  Standortkat.il osres  zu  zeitraubend  geworden  wäre.  Es 
liegt  daher  auf  der  Hand,  dafs  die  Zahl  von  2888  Bänden,  die  seit 
dem  1.  April  1894  als  verloren  naebgewiesen  werden,  ^oek  liinter  der 
Wirkllobkeit  sorllckbleibt.  Znr  richtigen  Wttrdignng  dieser  Zahl  mnfs 
man  sich  gegenwärtig  halten,  dafs  dabei  jede  noch  so  kleine  Schrift, 
Disscrfation  oder  Sonderdruck,  als  Band  gezählt  ist,  dafs  ferner  einzelne 
Institute  daran  besonders  stark  beteiligt  sind,  in  denen  es  inzwischen 
gelungen  ist,  durch  andere  Organisation  diesen  Mifsstand,  wenn  nicht 
gani  an  beseitigen,  so  doeh  stark  kerabznmindem.  Die  Yerlnste  ent- 
stehen nnr  selten  dnreh  bOee  Absieht,  meist  dnreh  Fahrllssigkeit  der 
Benntier.  Erfahmngsgemäfs  findet  deh  eine  Anzahl  der  vermifsten 
Bücher  nach  einiger  Zeit  wieder  an,  und  verschiedene  Anstaltsleiter 
fügen  dem  Resultat  der  Revision  den  Ausdruck  der  Ueberzeugung  bei, 
dafd  die  Zahlen  keine  endgültigen  seien.  Jedenfalls  ist  mit  dieser 
Verlostzifler  eine  strengere  Ueberwaohnng  nnd  allgemeine  Ersehwemng 
der  Benntrang  nieht  sn  rechtfertigen,  wohl  aber  wäre  dnreh  sie  die 
Znytflissigkeit  des  preafdsehen  Gesamtkatalogs  erheblich  beeinträchtigt 
worden,  und  es  ist  daher  ganz  begründet,  dafs  man  die  beabsichtigte 
Einbeziehung  der  Institutsbibliotheken  wieder  rückgängig  gemacht  hat, 
zumal  nnch  Bücherabgänge  anderer  Art  vorkommen.  Zwar  bestimmt 
der  Erlafs  von  1891,  dafs  von  den  Universitätsanstalten  Bficher  nieht 
▼erinfsert  werden  dürfen,  sondern,  wenn  sie  entbehrlieh  werden,  end- 
gültig an  die  Universitätsbibliothek  abzugeben  sind,  aber  nicht  überall 
ist  wenigstens  in  den  Jahren  1899 — 1904  danach  verfahren  worden. 
Schon  dafs  an  fast  allen  Universitäten  eine  Anzahl  der  Instituts- 
bibliotheken sich  durch  Hergäbe  von  Dubletten  oder  entbehrlichen 
Büchern  an  der  Gründung  der  Kaiser-Wilhelm-Bibliothek  in  Posen  be- 
teiligt hat,  steht  mit  der  angezogenen  Bestimmung  nicht  im  Einklang. 
Noch  weniger  entspricht  es  ihr,  wenn  solche  Bfloher  zum  Tausch  mit 
andern  Instituten,  selbst  ausländischen,  oder  mit  dem  Bnchhandel  be- 
nutzt werden.  Ein  offener  Widerspruch  ist  es.  wenn  sie  verkauft 
werden,  aber  für  alle  diese  Vorgänge  finden  sich  Beispiele  in  einem 
oder  mehreren  Instituten. 
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Selbst  die  Scheidung  der  Bflcher  in  notwendige  oder  aktaeUe  nnd 
wonigw  notwendig«,  n  der  ilek,  wie  wir  voriwr  ^  847)  talMn,  einige 

Institute  ans  Mangel  aa  Plati  entBchlussen  haben,  dürfte  nicht  im  Sinne 
der  fraf^lichen  Bostimmnng:  sein.  In  die  Seminarbibliothek  geh<  irt  n  nnr 
die  Dutwendigen  IJiicher.  die  weniger  notwendigen,  veralteten  oder  nur 
für  spezielle  hiäturLiche  Studien  in  Betracht  kommenden  sind  als  ent- 
behrUeli  an  die  UnivenltllsblbliolhelE  abzngebeo.  Das  ^"^r**^*  te 
Dubletten  nnd  flure  Asfbewabnng  „in  einer  Kitte  ttf  der  Yomta- 
kammer",  wie  es  eine  naturwissenschaftliche  Anstalt  l>erielltet,  ▼eratOftt 
nicht  minder  gegen  die  klare  Vorschrift  des  Erlasses. 

Ob  umgekehrt  von  der  üniversitÄtsbibliothek  den  Institut>hiblio- 
theken  entbehrliche  Dubletten  flberwiesen  sind,  was  ja  auch  in  dem 
Brlalb  Toa  1891  vorgesehen  Ist,  darlber  liegen  keine  Angaben  ver. 
Dagegen  ist  von  der  Mdglidikeit,  dafs  die  UnivenitMsbibliotheken  des 
Instituten  Btlcher  über  die  vor^chriftsmäfsige  Benntzunggaeit  hinaus  über- 
lassen, an  allen  Universitäten  Gebrauch  gemacht.  Zur  Zeit  der 
statistischen  Erhebung  im  W.-S.  1904/Ü5  waren  auf  Grund  der  ange- 
sogeneii  BestimmnBg  Uber  8400  Bftide  ns  dem  Bestände  der  Uni- 
▼endtitsbibliotheken  in  den  IietiCaten  nn%iatoUt. 

Die  Geldmittel,  die  den  Institutsbibltothdten  nrVerfilgang  stehen, 
stammen  in  der  Hanpfsaehe  aus  staatlicher  Dotation.  Es  würde  jedoch 
ein  falsches  Bild  geben,  wollte  man,  um  die  (jesamtaufwendnngeu  der 
Universitätäanstalten  für  ihre  Bibliotheken  zu  berechnen,  einfach  die 
In  dem  Etat  angegebenen  Betrige  addieren.  Denn  ans  diesen  werden 
auch  andere  Ausgaben  bestritten  wie  be!  den  theologisoh-homiletisehen 
Seminaren  die  bei  den  Uebnngen  entstehenden  Unkosten,  in  den  kunst- 
wissenschaftlichen lüstituteo  die  Aufwendungen  für  Photographien,  Dia- 
positive und  Projektiousappurat.  Besonders  in  den  uaturwissenscbaft- 
liehen  und  medlsinisoben  Amtnltsn  entftUt  to«  der  im  Etat  ange- 
gebenen Samme  nnr  ein  kleiner,  meist  in  das  freie  Ermessen  der 
Anstaltsleiter  gestellter  ftrnchteil  auf  die  Vermehrung  der  BibliothelL 
Soweit  die  Etatsansiitze  ausschliefslich  Biljliothekszwecken  dienen,  also 
in  den  theologischen  mit  Au.snahnu-  der  homileti>chen,  in  den  juristischen, 
historischen  und  philologischen  Öcmiuareu,  schwankt  die  jährliche 
Dotation  In  der  Regel  swlsehen  800  nnd  600  ML,  sie  bleibt  anoh  w4»hl 
daronter  bis  sn  120  M.  hinab  und  gebt  vereinselt  erheblieb  darllber 
hinaus  bis  zu  2000  M.  Im  Durchschnitt  stellt  sie  sich  anf  etwa  500  M. 
Zu  diesen  f<'>ten  oder  ordentlichen  Einnahmen  kommen  häufig,  abge- 
sehen von  etwaigen  Zuschüssen  aus  den  den  Uuiversitatskuratitren  unter- 
stellten Fonds,  aufserordentliche  Bewilligungen  aus  Staatsmitteln  zur 
AnsfiUlnng  von  Lfleken  oder  bei  Begrflndnng  neoer  Institate.  Dab  n 
dem  ersteren  Zweck  im  Jahr  1900  insgesamt  50000  M.  bereitgestellt 
waren,  wurde  bereits  erwJihnt.  ItJOon  M.  i  rliit  lt  seit  1  ;t<i0  in  mehreren 
Jahresraten  die  Bibliothek  des  Botani-rlim  Museums  in  Berlin  zur  Er- 
gänzung ihrer  Bücherbestände  im  iilubiick  auf  die  Verlegung  nach 
DaUem.  Kleinere  BetrSge  begegnen  nener^ngs  fest  in  jedem  preoisisehen 
Etoi  So  wurden  1904  fttr  ein  Institut  1000  IL,  1005  Ar  drei  Instttote 
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xnMmmen  6500  M.  angewIeMB  mA  tauk  In  diesem  Jahr  sind  wieder 
flir  Ewei  laatttvte  maamien  6000  M.  beetiiiiiirt  wordeo. 

Andere  als  staatliche  öffentliche  Mittel,  die  speziell  der  Bibliothek 
zu  gnte  kiimcD,  finden  sich  nur  bei  der  Psychiatrischen  Klinik  in  Bonn 
erwähnt.  Dort  werden  die  Zeitschriften  auf  Kosten  der  Rheinischen 
PruvinzialverwaltuDg  gehalten.  Ebenso  entstehen  diesem  Institute  keine 
ABflgabeii  llbr  den  B&ehbiiider,  weil  die  ÜSabliide  koiteiilos  ia  der 
Proyiiialel-HeQaBfltalt  angefertigt  werden. 

Einen  an  den  Tenehiedenen  üniveiBitlten  stark  abweichenden  An* 

teil  an  den  Vermehrnngskosten  der  Institotsblbliotheken  bringen  die 
Mitglieder  in  der  Form  freiwilliger  Beiträge  oder  in  der  Gestalt  von 
Strafgeldern  auf,  mit  denen  Verstofse  gegen  die  Bcnutznngsordaung 
geahndet  werden.  Die  auf  diese  Weise  an  48  Instituten  eingehenden 
Gelder  l>elaafen  sich  nach  dem  Dofchschnitt  der  Jahre  1909  nnd 
1903  auf  jährlich  20880  M.  Der  Betrag,  der  ja  natürlich  ein 
schwankender  ist,  je  nach  dem  der  Zudrang  der  Studierenden  zu 
einem  Fach  p;rüfscr  oder  geringer  wird,  dtlrfte  2ur  Zeit  eher  höher 
sein,  da  sich  seitdem  noch  weitere  Institute  zur  Erhebung  eines  Bei- 
trages entschlossen  haben.  Der  einselne  MitglÜederbeitrag  sehwankt 
pro  Semester  iwischen  50  Pf.  nnd  6  M.  Yorgearbeitet  hat  der  Ein- 
richtung vielleicht  das  Pfand  für  die  Scbiflssel,  das,  soweit  es  bei 
Rückgabe  des  Schlüssels  nicht  abgehoben  wurde,  der  Bibliothek  zufiel. 
Auch  war  es  vereinzelt  Sitte,  von  den  Mitgliedern  die  Hinterlegung 
eines  kleinen  Geldbetrages  zu  fordern,  um  daraus  bei  der  Revision 
bemerkte  Verliste  sn  ersetsen.  Der  nicht  in  Ansprach  genommene 
Teil  worde  aber  wieder  zurtlekgegeben.  Eine  frcivvi11i<>:c  Besteuerung 
pflegten  sich  woM  zu  bestimmten  Zwecken  die  Mit«rlioder  einzelner 
Anstalten  aufzuerlegen.  So  ist  in  den  romanischen  und  englischen 
Seminaren  die  moderne  schünwiesenschaftliche  Literatur  des  Aunlands 
Tielfaeh  ans  freiwilligen  Beitrftgen  der  Mitglieder  angeschafft  worden. 
Anf  diese  Weise  Ist  es  allmihlifth  dahin  fekommen,  dafr  eine  AniaU 
von  Instituten  entweder  direkt  oder  anf  dem  Umweg  Aber  einen 
Seroinarverein,  dem  jeder  Benutzer  der  l^iMinthek  beitreten  mufs,  von 
allen  Mitfjlifdern  einen  Viestimmten  Semesterbeitrag  erhebt.  Die  Ein- 
nahmen daraus  übertrell'en  an  verschiedenen  Anstalten  die  ordent» 
liehe  staafliehe  Dotation,  in  einen  FaSl  sogar  bis  inm  Yier&ehen  des 
Betrages. 

Staatliche  Dotation  und  Mifgliederbeiträge  sind  die  Quellen,  ans 
denen  die  Barein  nahmen  der  Institutsbibliotheken  tliefsen.  Welche 
Betr.'lge  von  den  Anstalten  an  den  einzelnen  Universitäten  nach  dem 
Durchschnitt  der  Jahre  1901  bis  1903  jährlich  fttr  fittcherkauf  nnd 
Einband  yeransgabt  sind,  zeigt  Spalte  S')  der  Tabelle  L 


1)  Dala  die  Ausgaben  sowohl  der  lustituta-  als  aach  der  Universitäta- 
bibliotheken  in  Sp.  7  etwas  hoher  sind  als  gewOhnUeb,  war  schon  S.  343  gesagt 
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Unter  10000  IL  bleiben  die  Anfwendvngen  nnr  in  Iffluler. 

Zwischen  10000  nnd  30000  M.  stehen  Greifswald  nnd  Kiel.  Zwisdien 
20  000  und  30  000  M.  folgen  Marburg,  Königsberg,  Bonn,  Göttingen, 
Halle,  lieber  30  000  M.  haben  die  Hreslauer  Institute  ausgegeben:  an 
der  Spitze  stehen  die  Berliner  mit  rd  ÖöbUO  M.  In  Wirklichkeit  ist 
hier  die  Zahl  noch  etwu  höher.  £fl  fehlen  nimlioh  7  Instttate, 
deranter  reeht  bedeutende,  in  denen  die  stitiitiMhen  Erhebnngen  dee 
W.-S.  1904/06  aai  Teneliiedenen  Grtnden  nieht  Torgenommen  werden 
konnten. 

Annähernd  dieselbe  Gruppierung  zeitren  die  Universitäten  hinsicht- 
lich der  Bücherbestände  der  Institutsbibliuüieken,  die  in  Sp.  3  und  4 
der  Tabelle  1  nuemmengestellt  sind.  Vortogehen  Berlin,  Breelaa  und 
Halle,  dann  folgen  mit  leichter  Aenderang  der  Pl&tze  Königsberg, 

Göttingen,  Bonn  nnd  den  Schlufs  bilden  wieder  in  deraelb«!  Beihen- 

folge  Marburg,  Kiel.  Groifswald.  Mflnster. 

Lehrreich  ist  der  Vergleich  der  von  den  Instituten  ftir  die  Ver- 
mehmng  ihrer  Büchersammlungcn  gemachten  Aasgaben  mit  denen  der 


*)  DwchMhaitt  dec  Jahre  1902  nnd  1903. 
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Universitfttsbibliotheken.  In  Sp.  7  sind  die  jährliciieu  Aufweudungea 
der  ünimBilltablUfoCIiekeB         dem  DorehiehBitt  der  Jabre  1901 

bis  1903  zusammengestellt,  nur  für  Kiel  nnd  Mflnster  ist  der  zwei- 
jährige Darchschnitt  der  Jahre  1902  und  1903  eingesetzt,  da  die  ent- 
sprechenden Zahlen  für  1901  nicht  veröffentlicht  sind.  Sp.  8  zeigt 
dann  in  Prozenten,  wie  sich  die  Ausgaben  der  Institute  fttlr  Bflcher- 
kanf  and  länbemd  m  den  entsprechenden  der  üniTersitAtsbibliotheken 
stellen.  An.  8  üniTenitilen  liabeii  danneli  die  lotttote  auf  die  Yer- 
mehmng  ihrer  Bflchersammlnngen  mehr  Geld  verwenden  ktanen  als 
die  üniversitütsbibliotheken,  nämlich  in  Berlin  (hier  sogar  mehr  als 
das  2>/.2  fache),  Halle  und  Breslau.  Etwa  drei  Viertel  des  Betrages 
der  Universitätsbibliotheken  gaben  aus  die  Institute  in  Marburg  und 
Bonn,  gegen  60 '^/o  diejenigen  in  Kiel,  Königsberg,  Göttingen  und 
Greifswald.  Kein  normales  Bild  ergibt  sich  fttr  Münster.  Hier  sind 
der  rniversit&tsbibliothek  im  Hinblick  auf  die  Umgestaltung  der  Aka- 
demie  zu  einer  Universität  in  den  Jahren  1902  und  1903  zusammen 
120  000  M.  zur  Ergänzung  der  Btlcherbestände  bewilligt  worden.  Ihre 
Ausgaben  liegen  also  in  der  fraglichen  Z^t  weit  tlber  der  sonstigen 
Hohe,  betrog  doeh  ihr  Vermelffimgaetat  damals  nnr  19864  bnw. 
20750  M. 

Bezeichnend  für  die  finanzielle  Lage  der  Institntsbibliotheken  im 
Vergleich  zu  der  der  Universitätsbibliotheken  ist  die  Anschaffung 
teurerer  Werke.  Wenigstens  für  zwei  Universitäten,  für  Greifswald 
und  Königsberg,  liegt  darSber  Material  rot.  Seit  dem  1.  Apiü  1909 
aiad  Werke  oder  Liefemngen  mm  Ladenpreis  von -30  IL  and  daiftber 
von  den  Instituten  in  Greifswald  47  angeschaflH  worden.  Davon  sind 
zugleich  auf  der  Universitätsbibliothek  vorhanden  24,  allein  auf  den 
Institutsbibliotheken  23.  In  Königsberg  wurden  in  demselben  Zeit- 
raum von  den  Instituten  angeschafft  44  Werke  oder  Lieferungen  des 
genannten  Preisea.  Davon  sind  zngleieh  anf  der  üni?erBitltehibliofliek 
vorhanden  19,  allein  auf  den  Institntsbibliotheken  96.  Die  Werke, 
auf  deren  Ankauf  die  beiden  Universitätsbibliotheken  verzichtet  haben, 
sind  haiipt.sUelilich  medizinisch-naturwissenschaftliche  und  kunsthistoriscli- 
arcbäoiugische  und  zwar  zu  annähernd  gleichen  Teilen.  Wird  dies 
VertUiren  einige  Jahnehnte  Uadorch  fortgesetzt,  so  fahrt  es  daliin, 
dafs  znm  mindesten  anf  den  beaeiehneten  Gebieten  die  Unhrersitlts- 
bibliotheken  von  den  tmeren  Werken  nur  die  allgemeineren  ent- 
halten, während  die  speziellerer  Forschung  dienenden  allein  auf  den 
Institutbbibliothcken  anzutreffen  sind.  Es  bekundet  sich  darin  eine 
Entwicklung  der  lustitutöbibliotheken  zu  vollständigen  Fachbibliotheken, 
die  nieht  mehr  neben  den  UniTeraititsbibUofiiekeii,  Mndeni  Aber  ihnen 
stehen.  Auch  die  bereits  enrihnte  hlnUge  AnAreDdang  an&erordent- 
lieber  Mittel  zur  Ausfüllung  von  Lücken  in  den  Institntsbibliotheken 
fordert  dieses  Bestreben.  Vollzogen  hat  sich  der  Uebprirani?  zu  Faeh- 
bibliotheken  hier  in  Berlin  bereits  in  den  Bibliotheken  des  Instituts 
fllr  Altertumskunde,  des  germanischen,  des  englischen,  des  staats- 
wiHeuehaftlieh-fltatiBtiaehen  Seminara  mit  den  ansehnliehen  BeatlndeB 
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von  7000  bis  zu  10  500  Bauden,  ganz  zu  schweigen  von  AnsUlteo, 
di«  nielit  «oiBdiltohltoh  Ar  die  Sirtek«  d«  akftdeoMitt  Uiionlehti 
b«fttiiimt  sind,  wie  das  Botaniielie  and  Zoologieehe  MneenB  Mift 

einer  derartig  erweiterten  AuffaiSUig  von  der  Aufgabe  der  Inetitote- 
bibliütheken  eteht  non  allerdinp:s  ihre  feste  Ptaatliche  Dotation  nicht 
im  Einklang.  So  begreift  es  sich,  wenn  trotz  der  im  \\'ri,'li  i(  li  zu  den 
Vermehrungsfonds  der  Universitätabibliotlieken  grofseu  Mittel  der  Ge- 
euntlieit  der  Instltiitsbibliotliekea  die  elDielnen  gtnz  allgemein  Aber 
VDgonfii^ende  Dotierung  klagen. 

Einen  erheblichen  Teil  der  für  die  Vermehrnng  der  Bflchersamm- 
lungen  verfügbaren  Mittel  verschlingen  auch  in  den  Instituten  die 
l^eitöchriften,  wie  aus  Sp.  0  der  Tabelle  I  hervorgeht.  Besonders  in 
des  medisinifichen  nnd  natnrwisaeneohaftlichen  Anstalten  stehen  sie 
so  selff  im  Vordergnind  des  Inleressss,  daft  einielne  Anstalten  fsit 
ihre  ganzen  Mittel  dalBr  aufwenden.  Unter  den  Instituten,  von  denen 
Zeitschriften  in  gröfserer  Zaiil  i^t-halten  werden,  tiberwiegen  daher  die 
medizinisch-naturwissenschaftlichen.  Von  13G  Anstalten  mit  mehr  als 
10  ZeitscUrilccn  gehören  nicht  weniger  als  104  oder  76,5  *>/o  zn  ihnen. 
Der  groAen  FOUe  der  gerade  anf  diesen  Gel»iet»  erMheinenden 
periodischen  Literatur  gegentlber  maeht  sich  natfirlieh  die  ünndlng- 
lichkeit  der  Mittel  des  einzelnen  Instituts  besonders  ftlhlbar.  Der 
(üedanke  liegt  ja  nahe,  dafs  die  Anstalten  verwandter  Gebiete  mit 
ihren  Beständen  einander  aushelfen.  Als  einen  beachtenswerten  An- 
fang dazu  möchte  ich  die  in  Breslau  and  Marburg  auf  Veranlassung 
der  beteiligten  InsHtnte  privatim  gedroekten  Kataloge  über  die  medi- 
linisehen  bezw.  medizinischen  nnd  naturwissenschaftlichen  Zeitschriften 
ansehen.  Ih  r  llreslauer  „Sammelkatalog  der  in  den  Kgl.  medizinischen 
Instituten  und  Kliniken  vorhandenen  Zeitschriften"  (Breslau  o.  J.:  Grass. 
Barth  n.  Comp.),  von  dem  Herr  Professor  Dr.  Czerny  >)  in  Breslau  die 
IVenndliohkeit  hatte,  mbr  ein  Exemplar  ta  Übersenden,  Teneicfanet  ffer 
jedes  Institut  die  ihm  gehörenden  oder  ihm  ans  dem  Privatbesits  der 
Anstaltsleiter  unter  Wahrung  ihres  Eigentumsrechtes  zur  Verftlgung 
gestellten  Zeitschriften.  Hinter  jedem  Institut  ist  Raum  für  handschrift- 
liche Nachträge  gelassen.  Leider  fehlt  ein  lU'^'ister,  so  dafs  es  etwas 
umütäiidlich  ist  festzustellen,  ob  und  wo  eine  bustimmte  Zeitschrift  vor- 
banden ist 

Das  Marbnrger  Verzeichnis,  das  ich  der  gütigen  Vermittlung  des 
Herrn  Kurators')  in  Marburg  verdanke,  führt  den  Titel  „Medicinische 
und  natnrwissenscliaftliche  Zeitschrif"ten  der  I  niversitäts-Bibliothek  und 
der  Inntituts-Bibliotheken  zu  Marburg"  (Marburg  1901:  Ii  Friedrich). 
Iiier  sind  unter  Einbeziehung  auch  der  auf  der  Universitfttsbibliotliek 
vorhandenen  Periodil^a  alle  Zeitsehriften  in  ein  Alphabet  gebraebt  vnd 
der  Bedtzstand  der  Institute  mit  Siglen  kenntlich  gemacht  Darob  dn- 
seitigen  Druck  ist  Raum  für  handschriftliche  Nachträge  gewonnen. 

Beide  Verzeichnisse,  die  zunächst  ans  der  Initiative  der  Institute 

1)  Es  sei  mir  gestattet,  auch  ülTeotlicb  meinen  Dank  daftir  zu  belnmden. 
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Lervorp:eg:anofen  sind,  haben  auch  für  die  betreffenden  Universitäts- 
bibliotheken nicht  zu  unterschätzenden  Nutzen,  da  sie  dieselben  vor 
AnschatfuDgeii  bereits  an  anderer  Stelle  vorhandener  Zeitschriften  be- 
wahren, beiw.  in  Htrbnrg,  als  an  der  UniversitltabibliotlielL  eine  Be- 
Bchnnbing  in  der  Zalil  der  gehaltenen  Zeitschriften  nnmnginglioh 
wurde,  den  Hinweis  boten,  auf  welche  rerzichtet  werden  konnte. 

Wie  schlimm  die  Zersplittcrnng  der  Mittel  auf  dem  Gebiete  der 
periodischen  Literatur  ist.  zeigt  die  folgende  Tabelle  II,  in  der  leider 
Bonn  fehlt,  da  mir  das  entsprechende  Material  dafür  nicht  vorlag. 
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179 
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1 
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7 
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1 

1 

7 

22 

1 

1 

*2 

17 

Kiel    .   .  . 

2:.  f. 

Iis 

1 

1 

1) 

1 

f) 

Kr.nit^sberg . 

2bi» 

137 

l.M 

2 

5 

19 

1 

l 

2 

1*5 

Marburg  .  . 

120 

7 

3 

14 

Httoster  .  . 

1 25 

äl 

74 

Kur  in  Munster  wird  von  den  Institutsbibliotheken  keine  Zeitschrift 
in  mehr  als  einem  Exemplar  gehalten.   Dort  fehlen  aber  anoh  noeh 

die  medizinischen  Institute.  Relativ  gtlnsti<;  steht  Marbni^,  wo  wenigstens 
keine  Zeitschrift  an  den  Institutsbibliotliekcn  in  melir  als  drei  Exem- 
plaren anzutreffen  ist.  Es  dtirfte  das  wohl  eine  Folge  der  planm&Csigen 
Benutzunf]^  des  ijedruckteü  Verzeichnisses  sein. 

Welche  Zeitschriften  in  mehreren  Exemplaren  gehalteu  werden, 
habe  ich  flir  diejenigen  festgestellt,  die  an  den  Instituten  einer  Uni- 
▼enitftt  in  mindestens  vier  Exemplaren  vorliegen.  Es  sind  an  den 
deben  in  Frage  kommenden  Universitäten  im  ganzen  35.  Zwölf  davon 
gehen  in  dieser  hohen  Anzahl  von  Exemplaren  an  den  Instituten 
mehrerer  Universit&ten  ein.  ihre  Titel  sind  in  Tabelle  III  zusammen- 
gestellt. 
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Zur  Erläuterung;  bemerke  ich:  VH  bedeutet,  dafs  die  Zeitschrift 
auf  der  Universitütäbibliotliek  vorhanden  ist.  Die  mit  Pluszeichen  an- 
gefügte Ziffer  gibt  die  Zahl  der  in  den  Inttttottbibllothekoi  TorhAndenen 
Exemplare  an.   6  in  rsnder  Klammer  mit  einer  Ziffer  davor  maeht 

kenntlich,  wieviel  Exemplare  davon  als  Geaehenk  eingehen. 

Sämtliche  iwölf  Zeitschriften  gehören  zu  den  medizinisch -natur- 
wissenscliaftliclien.  Auch  unter  d^'U  tlbrig  bleibenden  2.'i,  die  in  vier 
und  mehr  Exemplaren  an  den  Instituten  je  einer  l'uiveisitiit  befre<;nen, 
sind  nur  fünf,  die  nicht  oder  duch  nicht  ausschliefslich  mediziniBch- 
natorwiasenseliaftlieh  sind,  nimlioh: 
in  Berlin:  Hermes,  UB  +  4 

Deutsche  Kolonialzeitung,  UB  +  4  (3  G,  IT») 
Rheinisches  Museum  für  Philologe,  UH  4-  4 
Sitzungsberichte  d.  Kgl.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss^  UB  4-  5 
(2  G,  1  T'j 

in  Bredan:  Jahresberieht  d.  Sebles.  Ges.  f.  vatwL  Knltnr,  UB  +  4 
(1  G,  1  Ti). 

Eine  Bereitstellung  vielgebrauchter  Zeitschriften  in  mehreren  Exem- 
plaren an  einer  Universität  ist  natürlich  nicht  zu  vermeiden.  Es  wird 
aber  darauf  ankommen,  das  rechte  Mafs  in  jedem  einzelnen  Fall  zu 
finden.  Wer  die  Zurückhaltung  der  Universitätsbibliotheken  kennt, 
wenn  es  sich  um  die  Anschaffung  einer  weiteren  Zeitschrift  handelt, 
nnd  ihre  Bemflhongen  in  Erwftgnng  sieht,  anch  bei  den  hftnfigst  be> 
nutzten  durch  Heschriinkong  der  Leihfrist  oder  Aufstellung  im  Lese- 
saal der  starken  Nachfrage  zu  genügen,  wird  nicht  ohne  Verwunderung 
erfahren,  dafs  einzelne  Institute  die  Hauptzeitschrift  ihres  Faches  fttr 
den  kleinen  Kreis  ihrer  Interessenten  in  zwei  Exemplaren  halten. 

Die  Voraussetzung  für  ein  planmäisiges  Zusammenwirken  der 
Institnts-  nnd  UniTersititsbibliotheken  hinsiohtlioh  der  periodisohen 
Literatur  bildet  das  Vorliegen  eines  alle  lanfenden  Zeitsehriften  um- 
fassenden Katalogs.  Aufser  Berlin,  wo  er  in  dem  auf  der  Universitäts- 
bibliothek aufgestellten  Zentralkatalo}^  der  Inatitutsbibliotheken  enthalten 
ist,  besitzt  ihn  bisher  nur  Greifswald.  Dort  sind  im  Sommer  1903 
von  Seiten  der  Universitätsbibliothek  die  Zeitschriftenbestände  der 
Institntsbibliotiieken  katalogisiert  nnd  in  den  alphabetischen  Zettel- 
katalog der  UniTersititsbibliothek  aufgenommen  worden.  Die  Hafs- 
rege!  hat  sich  gut  bewahrt.  Nieht  allein,  dafs  Anträge  der  Bibliotlieks- 
kommtssion  auf  AnschafTunp;  neuer  Zeitschriften  mit  dem  Hinweis  auf 
ihr  Vorhandensein  in  einem  der  Institute  erledi'_rt  worden  konnten, 
anch  den  Bestellern  solcher  Zeitschriften,  die  auf  der  rniversitäts- 
btbliothek  fehlen,  pflegt  der  Bescheid  gegeben  zu  wurden,  wohin  sie 
sieh  in  wenden  haben,  um  das  Oewilnsehte  zu  erhalten.  Die  Instituts- 
direktoren sind  dabei  so  entgegenkommend,  dafs  sie  bereits  in  mehreren 
Fällen  ihre  Bände  der  Universitätsbibliothek  sogar  fftr  auswärtige 
Benutser  ftberlieÜBen. 

1)  T  bedsntet,  dsb  die  Zeitsehrift  auf  dem  Wege  des  Anstansehss 

eingeht 
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Zeitaehriftenkatalogs  auch  an  den  andern  Universitäten  der  Erwlgnng 
wert  sein.  Vielleicht  liofse  sich  das  in  Vorbereitnnpr  befindlicho  Zeit- 
schriftenverzeichnis der  Kt^l.  lUhliolhek  in  Herlin  dafür  nntzbar  machen, 
indem  die  erforderliche  Anzahl  Kxemplare,  deren  Satz  für  Einächaltangen 
■MeiaandTgczogen  wira,  auf  Schreibpapier  gednekt  vMa.  Welche 
Zeiteehriften  in  den  Institaten  laufend  eingehen,  ist  znr  Zeit  aaf  Omnd 
der  statistischen  Erhebungen  vom  W.-S.  1904/05  jeder  UniversitJUs- 
bibliüthck  bekannt.   Nachzuholen  ist  aber  die  Aufnahme  des  Hcstandes. 

Neben  den  Aufwendungen  an  barem  Oelde  kommen  fttr  die  Ver- 
mehrung der  lustitutsbibliotheken  noch  Tansoh  aad  Gesehenke  üa 
Betracht.  Eisea  Tanechfcrkehr  kftaneaf  abgesehen  mm  einigen  weiigca 
Instituten,  wdche  für  diesen  Zweck  ihre  Mitglieder  znr  Hergäbe  ihrer 
Dissertationen  verpflichten,  nur  diejenigen  pflegen,  die  eigene  Publi- 
kationen herausgeben.  Es  sind  «ins  au.'jschliefslirh  naturwissenschaft- 
liche, vor  allem  die  Sleruwarten,  zoologische  uud  botanische  Institute. 
Die  Gegengabe  bcstcbt  Tcrwiegend  wieder  In  pertodfechmi  YerOAnt- 
liohuigeB,  vor  allem  auch  amHadjccher  lactttitci  Ihr  Geldwert  iil 
oft  schwer  abzuschätzen,  d  clt  i>t  er  nicht  gering  anzuschlagen.  Von 
den  121  Zeitschriften  z.  Ii.,  die  dem  Berliner  Zoologischen  Museum 
im  Austausch  zugelien,  haben  02.  also  etwa  die  Hälfte,  für  welche  diese 
Ermittlung  ohne  lange  Kecherchen  möglich  war,  einen  Abuuncmeuts* 
preis  TOD  1080  Mk.  Die  allen  UnWereititelBStitoteB  durch  Tnmk 
ankommenden  Schriften  durften  nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1902 
nnd  1903  einen  Wert  von  etwa  15  000  M.  im  Jahr  darstellen. 

Auf  das  Doppelte,  auf  rund  .'^tonuM  im  Jahr  sind  die  Geschenke 
tu  veranschlagen,  die  den  Instituten  nach  dem  Durchschnitt  derselben 
Jahre  zufallen.  In  erster  Linie  stehen  die  den  Instituten  vom  Ministeriinn 
flberwiesenen  Bfleher.  Einen  betrtchtlidien  Anteil  machen  die  Zn> 
wendnngen  von  Seiten  der  Anstaltsleiter  aus.  Manche  von  ihnen,  die 
Herausgeber  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift  sind,  schenken  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  einen  grofsen  Teil  der  ihnen  tür  Zwecke  der 
Zeitschrift  übersandten  Bücher  und  i'eriudika.  Auch  von  der  testamec- 
tarisohen  Uebereignung  der  gaasen  Pri?athiUiothek  ihres  einstigen 
Direktors  wäre  in  der  Geschichte  vieler  Anstaltsbibliotheken  so  be- 
richten. Bildet  die  Privatbibliothek  des  Anstaltsleitera  doch  mehrfach 
schon  bei  seinen  Lebzeiten  eine  wichtige  Ergänzung  der  Institnt.s- 
bibliothek,  indem  sie  unter  denselben  Bedingungen  wie  diese  zugäng- 
lich ist.  Ja  selbst  der  Fall  kommt  ror,  dafs  der  Direktor  aus  eigener 
Tasehe  einen  Znsehors  m  den  Mitteln  des  Institots  gewlhrt 

Ebenso  fehlt  es  aus  den  Kreisen  der  Mitglieder  nicht  an  Geschenken. 
Ich  erinnere  an  die  Beschaffung  der  fremdsprachlichen  Belletristik  in 
vielen  der  romani>chen  und  enjlischen  Seminare.  Auch  hat  die  An- 
hänglichkeit au  Lehrer  uud  Anstalt  wohl  darin  Ausdruck  gefunden, 
dab  bei  feetlichem  AnlaCs  frühere  nnd  gegenwärtige  Mitglieder  sieh 
mr  Stütnng  einer  gröiseren  Gcldsommc  fttr  die  Vermehrang  der 
Seminarbibliothek  Tcreinigten. 
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Ich  stehe  am  Ende  meiner  AnsfflhruDgen.  Hatte  ich  schon  im 
Ltnfo  meiner  Darstelliing  wiederholt  Gelegenheit  auf  Einzelheiten 
hinsQweiaen,  die  Besaenuig  nnd  Abhilfe  heiaeben,  so  mOobte  ieb  mm 

Sehlufs  noch  einmal  die  Frage  knrz  berühren,  ob  das  Verhältnis  der 
prenfiäischen ')  Tnstitnts-  nnd  Universitätsbibliothelfen  zn  einander,  wie 
eß  sicii  im  Laufe  der  Zeit  gestaltet  hat,  zweckmärsig  ist  und  den  be- 
rechtigten Ansprüchen  der  Interessenten  genügt. 

Das  Vorhandensein  von  ausreichend  dotierten,  alle  Wissenschafts- 
gebiete pflegenden  Bibliotheken  fttr  die  Allgemeinheit  nnd  von  be- 
sonderen, wenigstens  in  der  neueren  Literatur  annähernd  ▼ollstindigen 
Fachbibliotheken  für  einen  privilegierten  Kreis  der  wissenschaftlich 
Arbeitenden  ist  ohne  Zweifel  ein  glücklicher  Zustand,  nur  gehören  zu 
seiner  Durchführung  erheblich  mehr  Mittel,  als  Preufsen  diesem  Zweck 
je  wird  widmen  können,  (iegenwärtig  stehen  auf  der  einen  Seite  die 
Univeisit&tebibliotheken,  die  infolge  de?  Knappheit  ihrer  Etats  von 
Jahr  sn  Jahr  weniger  ihre  Aufgabe  erftUlen  der  Gesamtheit  der 
Wissenschaften  zu  dienen,  anf  der  andern  Seite  die  Institntsbiblio- 
thcken,  welche,  wie  wir  sahen,  die  Tendenz  haben  über  ihren  niichsten 
Zweck,  den  des  akademischen  Unterrichts,  hinaus  sich  zu  Spezial- 
bibliotheken  zu  entwickeln.  Beide  klagen  tiber  die  Unzulänglichkeit 
ihrer  Dotation.  Ist  es  aussichtslos,  je  so  reiche  Geldmittel  bereitzu- 
stellen, dafs  beider  Ansprüche  erfüllt  werden,  bleibt  nnr  eine  Aende- 
rung  der  Organisation  flbrig.  Auf  diesem  Wege  dürfte  aber  schon 
jetst  mit  den  verfügbaren  Mitteln  Besseres  su  leisten  sdn,  sobald  beide 
Arten  von  Bibliotheken  zu  planmifsigem  Zusammenwirken  einander 
entgegenkommen. 

Mafsgebend  für  die  Teilung  der  Geldmittel  zwischen  den  Universi- 
ttts-  und  Institutsbibliotheken  muÜB  der  Gesichtspunkt  sein,  dtfii  die 
Universititsinstitnte,  unter  denen  ieb  allerdings  nnr  die  dem  akade- 
demisehen  Unlenrieht  dienenden  begreife,  für  den  Ausbau  ihrer  Bücher- 
sammlungen ausachliefslich  die  Unterrichtszwecke  zur  Kichtschnur 
nehmen,  dafs  es  dagegen  Sache  der  Universitiitsbibliutheken  bleibt,  die 
der  wissenschaftlichen  Forschung  dienende  Literatur  bereitzustellen. 
Macht  sich  ▼orflbergehend  für  ein  Institut  das  Bedürfnis  geltend  auch 
Werke  dieser  Art  lur  Verfügung  zu  haben,  steht  ihrer  Ueberlassung 

1}  Die  Beziehungen  zwischen  den  Universitäts-  und  Inatitntsbibltotheken 
sind  im  Min  d.  J.,  worauf  Herr  Prof  Paalzow  die  Frenndlfebkeit  hatte  mich 

nachträglich  aufmerksam  zu  machen,  auch  in  den  Kamnier\  t  rhandlungeii  von 
Baden  und  Bavern  Gegenstand  der  Erürternng  gewesen,  in  der  106.  üffent- 
Kchen  Sitzung  der  bayeriscben  Kanraiflr  der  Angeordneten  am  24.  Mürz  1906 
wIls  der  Abg.  Gerstenberger  auf  die  Uniuüglichkeit  hin,  wertvolloro  Bücher 
doppelt  zu  kaufen,  und  trat  dafUr  ein,  wichtige  Werke  nur  für  die  llaupt- 
bibliotbek  anzuschaffen.  —  In  der  52.  Offentl.  Sitzung  der  Zweiten  Kammer 
des  BÄdiachcn  Landtages  am  27.  März  l'iOß  befürwortete  der  Ministerialrat 
Dr.  Böhm  gegenüber  dem  Abg.  Kebmann,  der  die  ganze  der  wissenschaftlichen 
Spezialforschung  dienende  Literatur  den  Institutsbibliutheken  zuweisen  will, 
eme  Verständigung  zwischen  In9titiit.s-  und  Universitätsbibliotheken  dahin,  dab 
sie  „sich  in  die  Anschaffungen  teilen  und  die  vielen  doppelten  und  melu^ 
fachen  Erwerbungen  von  Büchern  nnd  Zeitschriften  nnterUssen*'. 
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von  satten  dor  ünirenitltibibllothek  Aber  die  tbliehe  LeOilHrt  hfaam 
eehon  jeftit  anf  Omd  des  Erlaases  von  1891  kein  Hindernis  im 
Wege.  Die  reicheren  Mittel,  die  den  Universitätsbibliotheken  dann 
zafliersen,  werden  bei  vielgebrauchten  Wt>rken  asek  die  Allff^*^"°g 
aweiter  Exemplare  nicht  unnui^'licli  machen. 

Gelänge  es  ferner  die  8cminarbibliotheken  —  ich  denke  dabei 
taniehet  nor  an  die  Analalten  der  QeteteaiHeaenaehaflan  —  den 
Universitätsbibliotheken  anch  räumlieh  nake  zu  briiig;^.  Bei  es  nnter 
demselben  Dach  oder  in  unmittelbar  anstoßenden  Hebänden,  würden, 
sobald-  nur  genügendes  Unterpersonal  Vdihanden  wäre,  diese  zweiten 
Exemplare  sowohl  für  die  äeminarbibliutheken  wie  fttr  den  Lesesaal 
dar  Univenitlliklbliodiek  dienen  kOnnen.  Ein  Teil  der  Venralinga- 
geaeklfte  dieaer  Bibliotheken  konnte,  waa  gewUli  nir  den  BaUkll  der 
Anstaltsleiter  fände,  anf  die  Universitätsbibliothek  fibergehen,  Ja  die 
Seminardirektoren  vorständen  sich  vielleicht  sogar  dazn  ihre  An- 
schalTaDgon  durch  die  Universitätsbibliothek  besorgen  zu  lassen.  Es 
wäre  das  der  wirksamste  Schatz  gegen  jede  Zersplitterung  der  Mittel 
und  böte  noeh  Vorteile  Im  Hinbliek  anf  den  Bnehhlndlerrabntt,  den 
die  Bibliotheken  der  UniTeraititaanatdten,  wenn  flberhaniitk  rar  in 
Hohe  von  5%  geniefsen. 

Nicht  anwendbar  ist  dieses  Anskunftsmittel  bei  den  medizinischen 
Qnd  naturwissenHchaftlichcn  Anstalten,  die  selbst  an  den  Kaum  za 
grofte  Ansprüche  machen,  als  dafs  sie  der  Universitätsbibliothek  rftam- 
lieh  nahegerflekt  werden  konnten.  Üm  der  gerade  hier  groben  Zer- 
splitterung der  Mittel  entgegenmarbeiten,  empfiehlt  es  sich  vielleicht 
wenigstens  die  Institute  verwandter  Wi-si  ti-rli.itts^'ohiete  um  eine  Biblio- 
thek mit  einheitlieher  AnschatTiin^^  /usamnienzulegen  und  dieSO  eveataeU 
bibliothekarischer  Verwaltung  zu  unterstellen. 

Werden  an  einer  ünivenität  fSr  bis  dahin  niohi  teHrelene  Fieber 
nene  Profoaaoren  geaehaflbn  nnd  im  Znaammenhaaf  damit  nene  In« 
Btitntsbi1)liothckea  begründet,  dürfen  die  vom  Staate  an  diesem  letzteren 
Zweek  lier^'e^'ebenen  aufserordentlichen  Mittel  nicht  ansschliefslich  den 
Institutsbibliotiieken  ziifliefsen,  sondern  sie  sind  in  der  Hauptsache  der 
Univeräitätsbibliuthek  zu  überweisen  mit  der  Bedingung,  sie  ganz  and 
im  EhiTemehmen  mit  dem  Anataltalelter  fBr  die  beaondera  Beatlmmnng 
an  verwenden.  Manches  einschlägige  Werk,  das  bei  dem  gegenwärtigen 
Verfahren  för  die  Seminarbibliothek  erst  gekauft  wird,  besitzt  die 
Universitätsbibliothek  bereits.  Für  das  neu  AnzuschatTonde  stellt  der 
Direktor  des  lostituts  seine  wissenschaftlichen  Fachkenntnisse,  die  Uni- 
versitätsbibliothek ihre  geschäftliche  Erfahrung  in  den  Dienst  des  Untere 
nehmens.  Anf  diese  Weise  wird  nieht  allem  mit  denselben  MittcAn 
mehr  erreicht  werden  als  bisher,  anch  das  werktätige  Interesse  der 
Dozenten,  das  die  Univer.^itätshibliothekcn.  je  mehr  ihre  Anschaffungen 
hinter  dem  Bedürfnis  zuriickVl- ilx n .  je  lückenhafter  ihre  Bestände 
werden,  desto  mehr  Gefahr  lauicu  zu  verlieren,  wird  ihnen  dadurch 
gesichert 

Die  werbende  Kraft  der  InstitnlsbibUotheken,  die  sieh  In  hohem 
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Mafse  in  den  Geschenken,  Legaten  nnd  Mitgliederbeiträgen  kundgibt, 
mtlfste  ihnen  auch  anter  den  neuen  Verhältnissen  ungeschmälert  ge- 
wahrt bleiben.  Aneh  dflrften  die  UniTeniMtsbibliothelEen  in  Benig 
anf  lange  Oeffoongszeit,  Zngänglichmachnng  der  laufenden  periodischen 
Literatur,  sofortige  Aushändigung  der  Standard  works  jedes  Faches 
wenigstens  im  Lesesaal,  den  Institutsbibliothcken  nicht  nachstehen. 
Für  die  Erfüllung  der  zuletzt  genannten  Aufgabe  wären  vielleicht 
kurze  Kataloge  tiber  die  Hauptwerke  jedes  Faches  zweckmlfsig,  wie 
sie  seit  Jahrai  die  Bibliothek  des  EanstgewerbemnsenBis  in  Berlin 
ihren  Benotiem  mit  gntem  Erfolg  gegen  billiges  Geld  rar  Ver- 
fttgnng  stellt 

Ich  unteisohitse  nieht  die  Schwierigkeiten  persönlicher  und  sach- 
licher Art,  vor  allem  auch  nicht  den  Zuwachs  an  Arbeit,  den  jedes 
der  von  mir  als  denkbar  vorgeschlagenen  Aushilfsmittel  für  die 
Universitätsbibliotheken  nach  sich  zieht,  noch  weniger  bin  ich  in  der 
Lage  das  ftlr  eine  beliebige  Universität  meist  geeignete  zu  empfehlen. 
Dam  sind  die  Ortliehen  Verhlltnisse  in  den  einxelnen  üniTorsitlts- 
Städten  zu  ▼erschieden.  Die  rtnmliehe  Zosammenlegong  der 
Seminare  in  unmittelbarer  Nähe  der  Universitätsbibliothek  z.  B.,  die 
in  Marburg  stattgefunden  hat,  und  zu  der  sich  hier  in  Berlin  in  einigen 
Jahren  durch  das  Freiwerden  der  jetzt  von  der  Universitätsbibliothek 
benutzten  Häuser  Gelegenheit  bieten  wird,  mag  anderwärts  gänzlich 
nnansfllhrbar  sein  and  dfliit  die  Ywtnssetsimg  flbr  die  angedeutete 
engere  Angliedemng  dieser  Anstalten  an  die  Universititsbibliothek 
fehlen.  „Die  Verwaltungskunst  ist*  nach  dem  Ausspruch  eines  hohen 
prenfsischen  Verwaltungsbeamten  „die  Wissenschaft  des  M'iglichen,  des 
Zweckmäfsigen,  des  unter  gegebenen  Verhältnissen  Erreichbaren". 
Möge  es  der  Verwaltungskunst  der  Bibliothekare  gelingen,  auch  für 
die  Beziehungen  zwischen  Universitäts-  und  Institutsbibliotheken  in 
jedem  einielnen  Falle  die  Qestaltnng  cn  finden,  die  sweolonübig  nnd 
errdohbar  ist  nnd  die  beide  Teile  befriedigtl 


In  der  Debatte  fthrt  Gerhard- Halle  ans,  dab  die  Sehwierigkeiten, 
die  nach  den  Worten  des  Referenten  sich  g^fen  eine  Besserung  der 
dargelegten  Mifsstände  erhöben,  noch  unterschätzt  wtlrden.  Die 
Direktoren  der  Universitätsinstitute  würden  durch  die  Universitäts- 
bibliotheken nie  dahin  zu  bringen  sein,  sich  mit  diesen  über  die  für 
ihre  Institute  beabsichtigten  Bücherkäufe  zu  verständigen.  Es  gibt  nur 
ein  Radikalmittel,  das  allerdings  viel  b(toes  BInt  maden  wird,  dafs  die 
Regierung  den  Unimsititsinstitoten  die  Fonds  so  beschneide^  dalb  sie 
nnr  das  anschaffen  können,  was  für  ihren  Unterrichtszweck  durchaus 
notwendig  ist.  Natürlich  müssen  die  so  ersparten  Beträge  den  Uni- 
versitätsbibliotheken zuflicfsen,  damit  diese  ihre  Anschafiiingen  ent- 
sprechend vermehren  können. 

Roth -Halle  berichtet  aus  seiner  Kenntnis  der  Hallischen  Scminar- 
bibliotbeken  über  die  z.  T.  mit  dem  häufigen  Wechsel  der  Institnts- 
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dtrektoren  zusammenbftDgende  Systcmlorigkeit  in  des  ADSchafTai^pra. 
Uebrigens  sei  der  Zuwachs  der  Bibliotheken  durch  Tausch  und  Ge- 
Bchenke  bei  vielen  ein  sehr  bedeuten drr  Diese  werbeade  Kraft  der 
Institatsbibliotheken  sei  nicht  zn  unteräcliatzen. 

Anch  Ernan-BresUii  sieht  du  Heil  nur  auf  dem  von  Direktor 
Oeritsrd  aagefebMieii  Wefe.  Wir  sind  dahin  felangf,  dab  iwfielieB 
den  für  die  Universitätsbibliotheken  gegebenaa  Staatsmitteln  und  denen 
für  die  nibliotheken  der  Univnsitiitsinstifute  ein  grofses  Mifsverhältnis 
besteht.  Wiire  der  Staat  so  reich.  er  in  voller  Fülle  fjeben  kr>nne, 
dann  würde  wohl  keinen  Aagenblick  darüber  zu  klagen  sein,  wenn  neben 
danüoiTvrtititoblbllolkakeii  sieh  die  lutftiitsUbUothekea  n  grofiiea  TmA- 
bibliothektB  aMbUdeton.  So  reieh  iet  aber  der  Staat  niekt  TJm  die  be- 
stehenden Mirsstinde  an  beseitigen,  ist  gar  keine  Erhöhung  der  fflr  die 
rie>nratheit  verwendeten  Mittel  sondern  nur  eine  gerechtere  Verteünng 
nntjfj.  Niemand  hätte  ein  Bedürfnis  nach  so  weit  ansgebauten  In>tituta- 
und  Seminarbibliutheken  empfunden,  wenn  unsere  Universitätsbiblio- 
theken finanslell  in  der  Lage  wären,  daa  ta  leteteo,  waa  Sie  sollen. 
Der  Referent  hat  gesagt,  jeder  Leiter  einer  Universitätsbibliothek  werde 
gern  bereit  .«ein,  wenn  ein  Institutsdirektor  ein  wichtiges  Werk  wünseht, 
es  anznschaflen.  Natflrlich  würde  er  gern  bereit  sein,  aber  er  kann 
es  vielfach  nicht  ans  Mangel  an  Mitteln.  Und  dann  erscheint  dasselbe 
Werk  in  3 — 3  Institatsbibliotheken,  während  es  in  der  Universitits- 
blbliothek  fehlt  Daa  sind  absolnt  nnhaltbare  VarhUtnisse;  es  maft 
Wandel  geschaffen  werden  und  er  läfst  sieh  sehalbn.  In  Breslau 
werden  von  beiden  Parteien  je  31  0<tO  M  ausgegeben:  wenn  dif  Uni- 
versitätsbibliothek 40  0'>0  M.  hat,  werden  die  Anforderungen  an  die 
lostitutsbibliotheken  soweit  herabgehen,  dald  sie  mit  200üU  M.  voll- 
stindig  aaskommen. 

Oeiger-Ttlbingen  wflnseht  die  VerOffentHchang  des  tob  dem 
Referenten  benntiten  Katerials,  wenn  möglich  vervollstlndigt  durch 
da.-?  von  anderen  Universitäten.  In  Württemberg  bestehe  auch  nicht 
einmal  ein  Krlafs  wie  der  preufsi^che  von  1891.  Die  z.  T.  sehr  reich 
ansgestattcten  Institatsbibliotheken  können  anschaffen  was  sie  wollen 
nnd  die  Bibliothekskommlssion  lehnt  es  ab  auf  sie  elaiowirken,  während 
die  Universitätsbibliothek  bei  jedrr  n'  u  .-lazuschatTendcn  Zeitschrift  tMk 
mit  dem  Vertreter  des  lictnflenden  Faches,  mit  der  Fakultät  ver- 
ständigen mufs.  Bei  dem  liiiutigen  Pensonahvechsel  macht  der  neu  Be- 
rufene die  Bewilligung  von  Mitteln  zur  Bedingung,  aas  denen  er  nach 
Belieben  kaafen  kann.  Bin  lostttat  hält  49  Zeitsehriftcn,  95  mehr 
als  die  Universititsblbliothek  hat  ond  17,  die  aneh  die  Univatsitlts^ 
bibliothek  hält. 

Frankfurtor-Wien  stimmt  den  Vorrednern  dnrchaus  zu,  da  in 
Oesterreich  ganz  dieseliien  Ucbelstiinde  bestehen.  Es  herrsche  bei  den 
Instituten  ein  gewisdca  Milstrauen,  als  nehme  die  Universitätsbibliothek 
nieht  genügend  Rfteksteht  anf  ihre  BedItrAiisBe;  femer  feiile  es  an 
Fflhlang  swisehen  den  verwandten  Instituten.  Es  wttrde  schon  eine 
Verbessanmg  ssin,  wann,  sobald  Insliiatsbibliothekea  efaM  gewisse  GMfta 
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erreichten,  fär  die  bibliothekarischen  Arbeiten  jüngere  Beamte  der 
ünivmititBUblloChekaa  herangezogen  werden  könnten. 

Helfsig-Lefpsig  gibt  einige  ZeUen  Uber  dM'Veriiiltnis  der  von 
der  Universit&tsbibliothek  und  von  den  medizinischen  Instituten  ge- 
haltenen Zeitschriften.  Von  den  auf  der  rniversifiitsbihliothek  gelialtenen 
medizinischen  Zeitschriften  werden  von  den  Instituten  noch  gehalten; 
52  in  1  Exemplar,  18  in  2,  11  in  3,  2  in  4,  3  in  5,  je  eine  in  6  bczw. 
7  Exemplaren.  Eine  Abhilfe  nnf  diesem  Gebiete  sn  sohaflbn,  daAr 
wird  es  keine  andere  MOglielikeit  geben  nie  die,  die  KoUege  Gerhard 
Terlun  beseichnet  hat. 

Roe  d ige r- Marburg  berichtet  tlbcr  den  Fall  einer  gütlichen 
Vcrst&ndigang  mit  der  dortigen  medizinischen  Klinik.  Es  werden  die 
nedlsinisohen  Zeitsobriften,  nachdem  de  8 — 14  Tage  in  der  üniTersitita» 
bibliofhek  angelegen  habt»,  dem  Institate  tor  Anslegnng  anf  4  Woeben 
IlbcrIassMi.  Anf  diese  Weise  wird  es  möglich,  doppelt  gehaltene  Zeit- 
schriften nn  der  einen  oder  anderen  Stelle  aufzugeben.  Es  ist  noch 
nicht  abzusehen,  ob  auf  diesem  Wege  weiter  gegangen  werden  kann. 

iSach  dem  Schlnfsworte  des  Referenten,  der  sich  dem  radikalen 
Vorsehlage  ▼on  Geihard'HaUe  grade  in  Rllokrfeht  auf  die  von  RoUi" 
Halle  erwähnte  Geschenke  werbende  Kraft  der  laftflatsbibliethekeB 
nicht  anschliefsen  möchte,  wird  die  Deliatte  and  damit  die  Yer- 
handlnngen  des  ersten  Tages  geschlossen. 

2.  Sitaung.    Freitag  den  8.  Juni,  vornaittag  9'/2  Uhr. 
Nach  Schlafs  der  Mitgliederversammlung  des  V.  D.  B.  (vgl.  unten 
8. 89S)  werden  die  Yerhandlnngen  des  Bibliothekartages  wiäer  aaf- 

genommen.  Vor  dem  Eintritt  in  die  Tagesordnung  teilt  dier  Vor- 
sittende  mit,  daf-^  er  soeben  die  Nachricht  erhalten  habe,  dafs  dor 
znr  Erwerbung  des  Mainzer  Psalteriums  von  1450  neben  den  privaten 
Beiträgen  von  46  000  M.  noch  nötige  Betrag  von  40  000  M.  durch  die 
praalSibehe  Regiemng  bewilligt  wo^en  ist 

Schmidt- Darmstadt:  Die  Tataaehe,  dab  sich  einmal  anch  in 
Deutschland  Leute  gefunden  haben,  die  gröfsere  Mittel  hergegeben 
haben,  um  einer  öffentlichen  Bibliotluk  ein  derartiges  kostbares  Werk 
zu  erhalten,  mufs  uns  veranlas.-^en.  diesen  Spendern  den  ausdrücklichen 
Dank  auszusprechen.  Diesen  Dank  sollten  wir  auf  die  Königliche 
Staateregiemng  ansdehnen,  wenn  man  yon  ihr  aaeh  gewolmt  ist,  dab 
sie  für  solche  Zwecke  Mittel  znr  Verfügung  stellt.  Ich  mSehte  deshalb 
eine  Resolution  mit  folgendem  Wortlaute  vorschlagen: 

Die  7.  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  hat  mit  Befriedif;ung 
davon  Kenntnis  (genommen,  dafd  es  gelungen  ist,  das  verkäuf- 
liche Exemplar  des  Mainzer  Psalterinois  Yon  1459  Deutschland 
an  eihaltea,  nnd  spricht  sowohl  allen  denen,  die  daroh 
Spendung  von  Beiträgen  dazu  mitgewirkt  haben,  wie  der 
Krmiqrlirh  Preufsischen  Staatsregiemng  flir  ihr  tatkrifUges  Ein- 
treten wärmsten  Dank  ans. 
■  Diese  Resolution  wird  eiotsiimmig  auguuummen. 
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4.  Die  Ziele  des  Gesamtkatalogs. 
Referent:  Bibliotheksdirektor  Dr.  BoyBen-König^ber;r. 

Auf  dem  vorjährigen  Bihliothekartape  zn  Posen  standen  Ermans 
Vorschläge  einer  zentralen  Katalogisierung  der  preufsischen  Biblio- 
theken zur  Debatte.  Meine  Absicht  dort  zu  erscheinen  mufstc  ich 
danuüs  leider  anfgeben.  InswiMhea  sind  Uber  jeim  Biesenprojekt 
eine  Ftllle  von  AeutsemBgai  im  Drnok  enohienen,  Ton  Knlmeit  vnd 
Gerhard  an  bis  zu  dem  —  soweit  ich  weifs  —  jflngBten  Aufsatz  von 
Erich  Petzet  im  diesjilhrigen  Mailieft  der  Süddeutschen  Monatsliefte. 
Es  ist  in  diesen  Aufsätzen  so  ziemlich  alles,  was  Ausführung,  Kosten, 
Form  der  Gesamtkataloge  und  ihre  Wirkung  auf  den  bibliothekarischen 
Betrieb  Angeht,  aiuflUirlieh  erSrtert  worden  imd  iob  denke  dns  nieht 
BD  wiederholen,  soweit  es  sicli  \)-niiciden  läfst.  Trotzdem  herrscht 
noch  keineswegs  Klarheit  über  das  Ziel  des  Gesamtkatalogs  und  noch 
mehr  vermisse  ich  eine  wirkliche  Begründung  und  Entwickelung  der 
neuen  Forderungen  ans  den  Ansprüchen  der  Bibliotheksbenntznng. 

Unsere  Eetaloge  sind  niolit  SelbelEweek,  sondem  8oU«i  dem  Manne 
der  Wisseniekaft  wie  Ihren  lernenden  Jlingem  die  Benntiang  der  an- 
gesammelten  Bttchersohitze  vermitteln.  Was  verlangt  nnn  und  was 
darf  der  Itenutzer  mit  Kcclit  von  nnsern  Katalogen  verlangen? 
Legen  wir  Tins  diese  Frage  vor,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dals  wir  zu 
bestimmteu  ^chluisfolgerungen  darüber  kommen, 

1.  welehe  Oattongen  von  Katalogen  für  die  Bibliotheken  wttnsehena- 
wert  sind, 

2.  wie  ihre  innere  Beschaffenheit  und 

3.  wie  ihre  äufsere  Form  sein  mufs. 

Dieser  ZweckmJifsigkeitsstandpunkt  sollte  der  entscheidende  sein, 
nicht  dagegen  der  fiskalische  der  Billigkeit,  <leuu  das  Uuzwcckmäfsige 
ist  auf  die  Dauer  immer  das  Teuerste,  weil  es  ersetat  werden  mut&. 

Der  Bibliotheksbennlier  sneht  nnn  entweder 
1.  im  Kataloge  einer  Bibliothek  das  Vorhandensdn  dnes  bestimmtai 

dem  Titel  nach  bekannten  Buches  festzustellen  oder 
9.  will  erfahren  was  die  Bibliothek  tiber  einen  ihn  interessierenden 

Gegenstand  besitzt  oder 
8.  will  sieh  orientieren,  welehe  Idteratnr  Uber  eine  bestimmte  Frage 

flberhanpt  existiert 

Im  ersten  Falle  greift  er  nach  dem  alphabetischen  Katalog  der 
Bibliothek.  Dieser  i<t  unbedingt  initlg  und  wird  auch  überall  existieren. 
Er  befriedigt  den  Benutzer  aber  nur,  wenn  die  Bibliothek  das  gesuchte 
Buch  besitzt.  Fehlt  es,  so  euUsteht  sofort  die  Frage,  wo  kann  ich  es 
erhalten,  wo  finde  ieh  es.  Diese  Frage  ist  aber  nieht  eine  seltene^ 
sondern  kehrt  tagtäglich  wieder,  um  so  häufiger,  je  ärnn  r  eine  Biblio- 
thek ist.  Eine  Antwort  läfst  sich  mit  Sicherheit  von  dem  Bililinthekar 
der  Einzolbibliothek  nicht  erteilen,  er  verweist  auf  die  gröfseren  Biblio- 
theken und  kann  nur  vermutungsweise  zu  der  oder  jener  raten.  Die 
Anfragen  bei  diesen  bleiben  —  fonial  bei  seltsneren  Werken  —  oft 
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vergeblich,  es  entsteht  weitere  Sehieiberei  oder  der  Suchende  ver- 
zichtet darauf,  seinen  Zweck  zu  erreichen.  Diese  Benutzernot  führte 
zu  dem  Gedanken  Trcitschkes,  in  Herlin  die  Kataloge  der  andern 
preufsischen  Bibliotiieken  aufzastellcu  und  weiterhin  zu  der  Forderung 
des  Gesamtkatalogs. 

Und  diese  Benntsernot  kommt  hente  gar  nieht  einmal  wirklieh 
smn  Ausdruck,  weil  der  kundige  Besucher  die  Frage  nicht  stellt,  da 
er  vreifs,  dafs  sie  nicht  beantwortet  werden  kann;  der  Umfang  des 
Bedürfnisses  würde  erst  in  voller  Bcdeutunj^  klar  werden,  wenn  ein 
Gesamtkatalog  da  wäre  und  die  zahllosen  Fragen,  wo  finde  ich  dieses 
uder  jenes  Buch,  wirklich  einliefen. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dals  ein  Gesamtkatalog  der 
Bibliotheken  in  alphabetiseher  Form  anl  jeder  BibUotbek  einem  leb- 
haften Notstande  aller  wissenschaftlichen  Arbeit  abhelfen  und  stark 
in  Anspruch  genommen  Avürde.  Sein  Notaen  und  seine  Notwendigkeit 
kann  nicht  geleugnet  werden. 

Welche  Bibliotheken  soll  aber  ein  solcher  Gesamtkatalog  um- 
fassen? Genügen  die  elf  preufsischen  Bibliotheken?  Die  praktische 
ürfahmng  ans  den  Bestellungen  ergibt  das  Gegenteil.  Zahlreiehe 
Bücher  werden  ans  anderen  Bibliotheken  besorgt:  aus  Mtinchen,  Strafs- 
burg. Tlainbnrg,  Heidelberg,  Leipzig,  Darmstadt,  um  die  wichtigeren 
Namen  zu  nennen.  Andrerseits  gehen  die  Wünsche  des  Publikums 
selten  über  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus,  nicht  allein,  weil  die 
Portokosten  und  die  Umständlichkeiten  der  Zollgrenze  abschrecken, 
sondern  weil  aneh  der  Umkreis  der  in  Dentsehland  betriebenen  Stndien 
gewissermafsen  einen  bodenständigen  Charakter  hat  nnd  der  ent- 
sprechende Literaturbedarf  in  der  Regel  innerlialb  Deutschlands  be- 
friedigt werden  knnn.  Ein  Weltgesamtkatalog  wlirde  weit  tlber 
den  gefühlten  Bedarf  hinansschiefsen. 

Schon  jetzt  stehen  die  deutscheu  Bibliotheken  durchweg  in  einem 
fremidliehen,  leichten,  entgegenkommenden  Verkehr  miteinander,  dasn 
kommt  die  Einheit  der  postalisohen  Einrichtungen  und  die  gemeinsame 
Zollgrenze,  sodafs  der  deutsche  Gesamtkatalog  das  erstrebenswerte 
Ziel  ist. 

Die  elf  preufsischen  jetzt  ara  Gesamtkatalog  beteiligten  Biblio- 
theken sind  in  ihrer  Zusammensetzung  zu  ähnlich  und  zu  einseitig  den 
UniTersitfttszwecken  gewidmet,  ein  Urteil  von  dem  ich  nicht  Ämal 
die  Königliche  Bibliothek  gana  ausnehmen  kann,  die  auf  dem  Gebiet 
der  praktischen  Wissenschaften  und  Künste  recht  hiufig  versagt.  Es 
handelt  sich  doch  aber  auch  darum,  alle  Gattungen  von  Literatur 
dem  danach  suchenden  Publikum  bereit  zu  stellen.  Die  Literatur  der 
Patentaratsbibliotiiek,  d'w  dtr  grofsen  Spezialbibibliothekeu  (lieichs- 
gericht,  Kaiser  Wilhelm- Akademie,  Geolog.  Landesanstalt)  ferner  der 
technischen  Hochschulen  wird  vielfach  auf  der  KOnigl.  Bibliothek  fehlen. 

Und  dann  die  lokalen  Einflilssc.  Die  Sflddeutschland  betreffende 
Literatur  wird  zu  einem  bedeutenden  Bruchteil  in  den  norddeutschen 
Bibliotheken  fehlen  und  umgekehrt   Die  Berliner  Bibliothek  tlber- 
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ragt  ancli  koineswop:s  die  an(l(M*en  irrofsen  Bibliotlieken  Deutschlamls, 
wie  etwa  Paris  die  franzr)si>c')ien  Provinzialbibliotheken  und  doch  hat 
Delisle  sogar  für  Frankreich  das  Bedürfnis  des  Qesamtkatalogs  an- 
erkannt 

Audi  flie  AnskuiflMtene  der  Bibliotheken  Uer  in  Berlin  liet  eioli 

schnell  veranlafst  gesehen,  ihre  Anfragen  Uber  Prenfsen  hinaus  anf 
alle  grofsen  deutschen  Bibliotheken  in  ihren  verschiedenen  Gattungen 
auszudehnen.  Der  alphabetisrhe  Gesamtkatalog  aller  namiiaften 
deutächeu  Bibliotheken  entspricht  wirklich  dem  Bedürfniä  des  inter- 
eaaierten  Pabliknms  nnd  wMe  allein  ;»  einer  anagiebigen  Avanntamir 
der  gesamten  deutsrhon  Btlchersehltie  fOhren. 

Den  zweiten  Wunsch  der  Renutzer,  zu  wissen,  was  eine  Bibliothek 
über  einen  Gegenstand  besitzt,  befriedigt  der  systematisclic  Katalog 
der  Bibliothek.  Seine  Gute  ist  auf  den  verschiedenen  Bibliotheken 
recht  ungleichartig,  aber  Yorhanden  ist  er  meistens  und  seine  HiMk- 
wendigkdt  nnbestrltten.  Geht  nun  aber  ebenso  wie  beim  alphmbetisoheB 
Katalog  der  Bedarf  des  Benutzers  aneh  beim  systematischen  Katalog: 
zum  Gesamtkatalog  weiter,  verlangt  man  wirklich  einen  Gesamtreal- 
katalog V  Nach  meinen  Erfahrungen  keineswegs.  Der  systematische 
Katalog  auch  der  Einzulbibliothek  wird  schon  viel  weniger  benutzt, 
als  der  alphabetisehe,  ganz  natllrlieb,  weil  es  lehwieriger  ist,  sieh  in 
einem  stark  gegliederten  wissenseliaftliehen  System  anreehtnindeii 
als  im  Alphabet.  Das  Verlangen  nach  einem  Gesamtrealkatalog  ist 
.mir  nirgends  entgegengetreton  und  kann  auch  kaum  entstehen. 

Wozu  sollte  er  auch  dienen?  Ermen  und  Paalzow  haben  keine 
klare  Antwort  darauf  gegeben.  Letzterer  spricht  aber  von  ihm  als 
einer  Bibliographie  nnd  meint  offenbar,  er  solle  die  Fkohblbliographio 
aller  Wissenschaften  sein. 

Kann  jemals  ein  IJihliothckskntalng.  und  umfasse  er  noch  so  viele 
Bibliotheken,  die  Zwecke  einer  Fachbildiograplii»'  erftillen  und  den 
Wunsch  des  Publikums,  dartlber  orientiert  zu  werden,  welche  Literatur 
es  überhaupt  aber  einen  bestimmten  Gegenstand  gibt,  befriedigen?  leh 
bestreite  es  entseliieden. 

Bibliographie  und  Katalog  sind  in  ihrem  innersten  Wesen 
verschieden.  Der  Katalog  hat  das  Buch  als  solches  zn  berück- 
sichtigen, die  Bibliographie  den  wis-^etiscliaftlichen  Inhalt  der  Bücher 
zu  gliedern,  ohne  Rücksicht  aui  die  Form  des  ächrif tw erks,  in  der 
er  sieb  darbietet.  Den  üntersehied  swischen  Katalog  nnd  Biblio- 
graphie haben  Delisle  und  kürzlich  Alfred  Schulze  hinreichend  er- 
örtert, der  Katalog  ist  Sache  des  Bibliothekars,  die  Bibliographie 
iSache  des  Mannes  der  Wissenschaft,  jener  geht  auf  den  Bestand  der 
Bibliotheken,  dieser  auf  Vollständigkeit  aller  wissenschaftlichen  Er- 
örterungen, jener  strebt  nach  KUne,  dieser  nach  Ausführlichkeit  und 
Euktheit 

Beide  sind  daher  TOllig  n  trennen.  Bibliographische  Ge- 
sichtspunkte auf  Kataloge  angewandt  können  diesen  nur  verderblich 
werden  und  sind  es  geworden,  sowohl  dadurch,  dals  man  die  Titel- 
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.an&ahmen  mit  bibliographliAir  AufOlttiielilnit  mid  Qenaaigkeit 
machte,  ab  dadwoh  dals  man  Um  die  Anlig^beii  der  Fachbibliographie 
samntete.  Ich  zweifle  nicht,  dvfs  die  Xciibenrbeitang  des  Königs- 
bm^r  alphabetischen  Katalogs  längst  vollendet  wäre .  liätte  man 
nicht  zehn  Jahre  lang  unendlich  ausführliche  und  sknipulus  genaue 
Titelaufuahmcn  —  und  nicht  etwa  nur  bei  Inkunabeln  —  angefertigt 
Der  Gottinger  Zettelkatalog  ist  flberhaapt  aufgegeben  worden,  die 
Ilalleschen  Kataloge  sind  dagegen  schnell  ToUendet,  weil  sie  sich  der 
Kurze  bestrebten. 

Dafs  ein  umfassender  systematischer  Katalog  eine  soliätzenswerte 
Grundlaji^e  für  Inblio^rraphische  Werke  ist,  verkenne  ich  natürlich 
keinen  Augenblick,  aber  dieser  JN'ebenerfulg  kann  doch  nicht  die 
Berechtigung  dea  Katalogs  ab  solchen  begrtlnden  uid  seine  Pom 
beeinflnXsen,  gans  abgesehen  davon,  dals  der  gröftte  dentsehe  Gesamt- 
katalog nicht  einmal  das  Ziel,  z.  B.  einer  deutschen  Bibliographie, 
völlig  erreichen  wird  Dorm  die  aufserdeutschen  Bibliotheken  nicht 
nur  Oesterreichs  und  der  Schweiz,  sondern  auch  Paris,  Kopenh;i;„M'n, 
Korn  würden  immer  noch  erhebliche  Zusätze  und  Vervollätäudiguugen 
li^ern  kOnnen. 

Ein  Geeamtrealkatalog  ist  aber  als  Fachbibliographie  erst 
recht  nnzulftnglich.     Diese  soll  nicht  am  Buchtitel  halt  machen, 

sondern  sie  liat  in  den  Inhalt  einzudringen,  soll  Zeitschriften  und 
Werke  auf  ilireu  Inhalt  exzerpieren  und  von  intimster  Sachkenntnis 
auf  dem  betretlendeu  Wissenschaftsgebiete  durchdrungen  sein.  Sie  ist 
viel  an  eingehend  und  nmfimgreiä,  um  als  dienstliche  Arbeit  vom 
Bibliotheluir,  seihet  wenn  er  sogleich  der  sastlndige  wissensclmfiliehe 
Fachmann  ist,  geleistet  werden  an  kOnnen. 

y^ie  eine  solche  Fachbibliographie  beschaffen  sein  soll,  lehrt 
uns  am  besten  Ermans  und  Horns  rnlversit.Htenbiblioirraphie,  die 
musterhaft  ist,  aber  doch  gerade  zei};t,  wie  verschieden  sie  von  einem 
Bibliothekskatalog  ist.  Die  Bearbeitung  der  Fachbibliographien  mufs 
privater  Gelehrtenarbeit  oder  der  Sammelarbeit  von  GesellBehaften 
nnd  Akademien  überlassen  bleiben,  die  Bibliotheken  sollen  sie  aber 
mo<?Hchst  vollständig  beschaffen,  damit  sie  das  dritte  Bedürfnis  des 
Bibliotheksbenutzers,  sich  über  die  Literatur  seines  Stodienfaches  voll- 
Ständig  zu  orientieren,  möglichst  befriedigen  können. 

Aas  der  Benntzung  der  Bibliotheken  ergibt  sich  also  die  Fordenmg 
nachfolgender  Ghittnngen  von  Katalogen: 

1.  Der  alphabetische  Katalog  der  Einseibibliothek. 

2.  Der  alphabetische  deutsche  flesamtkatalog. 

3.  Der  systematische  Katal*»*:  der  Einzelbii)lio(hek 

4.  Das  Vorhandensein   ni(t^^lich>t  zahlreicher  Fachbibliographien. 

Ein  (iesamtrealkatalu<:  i-t  kein  Erfordernis  and  die  Fachbiblio- 
graphie ist  nicht  Bibliothekhuulgabe. 

Wie  mnb  nnn  die  innere  Beschaffenheit  der  Kataloge  sein? 
Sie  sollen  Uirem  Benntier  das  Gesnehte  schnell  nnd  sicher  ver- 
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roitteln.    Die  Ordnung  des  Katalogs  mnfs  leioht  KU  erkennen  Min. 

Das  erfordert  Kürze  ond  Uebersichtlulikeit. 

Beim  alphabetischen  Katalog  ist  das  alphabetische  Ordnung s- 
wort  deshiilb  hervorzuheben  nnd  yoranznstellen,  damit  du  Ange 
leidht  weltereil«n  kann.  Der  Titel  lelbft  iit  so  kns  m  fuMn,  als 

es  eine  sichere  Bezeichnung  des  Buches  zulftfst.  Die  die  Identitil 
des  Buches  bestimmenden  Merkmale  mtlssen  in  der  Titclanfiialime 
enthalten  sein,  dafs  aber  die  Wortfoljje  des  Titels  mit  Wiederholung 
des  Ordnung« Wortes  gewahrt  wird,  halte  ich  nicht  für  erforderlich, 
sondern  Iflr  eine  ms  bibliogniphiseli«  Tendens  liervorgegaDgene 
Pniis 

Unsere  Instruktionen  verfolgen  ja  schon  gegen  frohere  Zeit  stark 

diesen  Weg  der  Vereinfachung,  ganz  mit  Kecht 

Kine  grofse  Menge  Titel  fCipen  sich  der  alphabetischen  Ordnung 
nur  schlecht,  entweder  weil  ein  eif::entlicher  Titel  fehlt  Handes- 
herrliche  Verordnungen  mit  Wir  beginnend)  oder  weil  das  Ordnungs- 
wort in  massenhaft  wiederkehrt  (Catalogns,  Species  facti,  Zeitschrift, 
Jonmal)  oder  weQ  die  Oattoa;  der  Bfieher  eine  mehr  systemattsdie 
Anordnung  erfordert  (Karten,  Musikalien,  Orientalia,  Dmeksaeken 
der  Landtage,  UniTersititscbriften,  Personalialiteratnr). 

Die?e  rjnttnngen  erschweren  nach  den  Refrain  der  Instruktion 
für  die  Aufnaiime  der  Titel  behandelt,  sehr  die  Benutznnsr  des  alpha- 
betischen Katalogs.  Die  französischen  Bibliothekare  haben  solche 
Gruppen  ausgesondert  nnd  in  besondere  Kataloge  mit  anderer  An- 
ordnnng  ▼erwiesen,  ja  sie  gehen  noch  weiter  nnd  haben  sämtliche 
Anonyma  anpfrepcliieden  und  in  einer  besonderen  Abteilnn;r  des 
KataiojjTS  behandelt.  Der  preufsische  Gesamtkatalog  scheidet  zunächst 
nur  Karten,  Musikalien  und  Onentalia  aus;  ich  glanbe  wir  werden 
den  Fraoxosen  folgen  nnd  in  solcher  Aussonderung  von  Spezial- 
grnppen  weiter  gehen  mflesen,  vor  allen  wwiline  iek  die  Gruppe,  die 
man  als  Personalliteratur  beiwohnen  kann  (Ilochzeitsgediehte  und 
Funebria  nsw.\  die  mit  ihren  nnfafsbaren  Titeln  die  Argtte  Crax  fir 
den  alphabetischen  Kataloj;  sind. 

Wie  weit  t'tir  uns  solehe  Aus.souderungen  erfi»nlerlich  sind,  wird 
im  Laufe  der  Beurbeituug  des  jetzigen  (Sesamtkatalogs  ganz  klar 
werden.  Von  einigen  Seiten  wird  weiter  gegangen  nnd  verlangt,  eine 
grofse  Masse  Dmcksohriften  deshalb  vom  Gesamtkatalog  ansBnschliefen, 

weil  sie  unbedeutender  nnd  ephemerer  Natur  seien  und  ein  Ballast 
für  den  Katalog:.  Die  soprenannte  Pfiichtexemplarliteratur  würde  meist 
unter  diesen  (Gesichtspunkt  fallen.  Aber  warum  sammelt  man  sie 
denn  überhaupt?  Doch  nur  weil  man  sie  als  Bestandteile  unserer 
Knltnr  ansiebt  nnd  ibre  Existenz  für  die  Nachwelt  retten  will.  Und 
gewinnt  sie  gesammelt  nicht  in  der  Tat  mannigfaches  Interesse?  Wer 
will  auch  sagen,  was  einmal  wissenseliaftliohes  oder  wenigstens  kultur- 
historisches Interesse  «gewinnen  kann.^  Kine  vrdlige  Nichtbeachtang 
nach  dem  Gesichtspunkte  des  Wertes  erscheint  mir  äulserst  gefährlich, 
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Bo  selir  mir  die  Aassondernng  besonderer  Gruppen  nach  französischem 
imd  englisdieni  Master  einleuchtet 

Noeh  wiehtigjBr  für  die  Sdmelliffkelt  und  Leiehtigiceit  der  Be- 

nntzunr;  ^cr  Kataloge  ist  ihre  änfscre  Form. 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dafs  der  Druck  der  ITandsclirift  über- 
legen ist.  Er  vermeidet  die  rndentlichkeit,  UnschOnlieit  imd  Un- 
gleiclimälsigkeit  schriftlicher  Titel,  und  emptiehlt  sich  durch  den 
geringen  Brnnm,  den  im  Droek  der  Titel  beuspnielit  Der  Dmek 
fordert  eben  Schnelligkeit,  üeberslehflielikelt  vnd  Sicherheit  der  Be- 
nutzung. Andere  Verfahren  —  ich  verweise  auf  Milkaus  Aus- 
führungen —  stehen  hinter  dem  Druck  zurück  Selbst  kleinere  Biblio- 
theken sind  deshalb  trotz  der  Kosten  zum  Titeldruck  übergegangen. 

Wie  soll  nun  aber  die  Form  des  Katalogs  selbst  sein?  Ich 
fuse,  wie  bisher  immer,  nur  den  Standpunkt  des  Benntiers  ins  Ange, 
ohne  auf  bibliothekstecbnische  nnd  pekuniäre  Fragen  einzugehen. 

V(tn  diesem  Standpunkt  ans  wird  ohne  Zweifel  der  Icicliterwi 
Handhabung  wegen  ein  Handkatulog  dem  Zettelkatalog  vorgezogen 
werden.  Ueberall  wo  Zettel-  nnd  Bandkataloge  nebeneinander  zu 
Gebote  stehen,  wird  beim  Gebmnoh  immer  der  Bindktttlog  beromgi 
Das  Blättern  in  den  einzelnen  Zetteln  geht  bei  weitem  langsamer 
gegentlber  der  leicht  überslehtUehen  Titelreihe  einer  Bandkatalogseite 
und  wJlre  ein  Buclikatalog  ewig  erweiterbar,  so  wÄre  ein  Zettel- 
katalog wohl  kaum  entstanden.  Am  deutlichsten  wird  der  Vorzug 
der  Bandform  gerade  dadurch,  dals  man  die  Zettel  eines  Katalogs 
durch  Leidener  Kapseln,  dordi  Marbnrger  Gnrtblnder  wieder  snr 
Buchform  umzugestalten  suchte. 

Die  Zettelkataloge  haben  wieder  recht  verschiedene  Gestalt, 
die  bedingt  ist  durch  die  Form  ihrer  Aufbewahrung.  Kapseln  nach 
Leidener  Art  erfordern  niedrige,  aber  lange  Zettel,  um  leicht  ge- 
bUUtert  werden  zn  können.  Werden  die  Zettel  lose  aufbewahrt,  so 
müssen  sie  eine  gewisse  HOhe  haben  nnd  genfigenden  Spielraum,  um 
sich  bequem  aofschlagen  zn  lassen.  Diesen  gew.lhren  am  besten  die 
(Üefsener  Kapseln  mit  auseinanderfallenden  Wänden,  die  die  Schub- 
laden eines  Schrankkatalogs  bei  weitem  übertreffen,  weil  sie  keinen 
Anlass  geben,  Zettel  aus  ihrer  Ordnung  herauszunehmen.  Genügend 
llbersiehtlich  bleibt  aber  auch  ein  alphabetiseher  Katalog  in  Zettel- 
form, da  ja  die  Teilnng  der  Zettel  in  beliebig  kleine  Abeclinitte  in 
Kapseln  oder  Schubladen  möglich  ist  und  80  das  Aubuehen  des 
einzelnen  Zettels  ziemlich  leicht  ist. 

Ganz  ander>  steht  die  Sache  aber  beim  Jioalk atalog.  Für  ihn 
ist  gerade  iu  hohem  Grade  Uebersichtlichkeit  erforderlich,  diese 
ist  aber  bei  einem  Katalog  in  Zettelform  nicht  sn  erreichen.  Sind 
die  Unterabteilungen  grofs,  so  verwirrt  die  Menge  der  Zettel,  ist  die 
Gliederung  der  Abteilungen  stark  durchgeführt,  so  verliert  man 
wieder  die  Uebersicht  über  die  Anordnung.  Die  Erfahrungen,  die  wir 
mit  unserem  Konigsberger  Zettelkatalog  machen,  empfehlen  diese 
Form  durchaus  nicht.    Der  Benutzer  klagt  regelmäfsig  tiber  die 
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wirkliche  Uebersicht  gewonnen  würde,  wihraid  es  doch  ein  Ycrgaflgea 

ist,  den  Berliner  oder  (Jüttingcr  Realkatalog;  zu  heiiutzen. 

Kleine  liibliothekon  haben  ja  den  Keal Zettelkatalog  mit  Nutzen 
verwendet,  wie  hier  die  Abgeurdnetenhaiubibliothek  oder  die  Königs- 
berger  SladfbiUtotkek,  weU  die  Klaiakeit  der  Abeohnitte  noeh  eiae 
Uebeniehl  geetallet;  der  Bealkatalog  der  üniTertittttabibUodiek  ia 
Königsberg  mit  400  Kapseln  Ton  20  cm  Tiefe  voller  Zettel  erweist 
sich  bereits  als  recht  unbequem  und  unübersichtlich.  Es  folgt  hieraus, 
dafö  der  Rauniumfaiifr  für  die  Leichtigkeit  der  Handhabung  eines 
Katalogs  eine  bedeutende  Rolle  spielt.  Mau  vergleiche  den  Catalogue 
abr^  de  la  Bfbliofh^e  8te.  Genevl^Te  ni  Paris,  deren  800000  Bde 
in  einem  mäfsig  .<taik(-n  Grofsoktavhande  Icatalogisiert  sind,  mit  dem 
Zettelkatalog  der  Herliner  Kgl.  Bibliothek,  um  den  Unterschied  der 
Handlichkeit  zu  ermessen,  wennschon  ich  zugebe,  dafs  jener  zu  eng 
gefafst,  und  dieser  auf  unnütz  grofsen  Zetteln  verzeichDct  ist,  aber 
tun  wie  viel  bequemer  ist  auch  der  Pariser  Buchkatalog  der  Biblio- 
fh^ne  nationale  in  benntsen,  als  der  wirUiehe  Wandemngen  er- 
fordernde Berliner  Zettelkatalog.  Und  wie  gering  an  Umfang  ist  der 
gedruckte  Hiichkat.nlof?  des  British  Museum  gefrentiber  diesem  Katalog* 
Idealform  würde  also  an  nnd  fUr  sich  der  Bueli  k.i  t alog  sein. 

Aus  dem  geringen  Umfang  des  gedruckten  Buchkatalogs  erw&chst 
aber  fOr  jede  BibUothek  die  MOgUchkeit,  aneh  den  alpbabetisekea 
Gesamtkatalog  der  dentseken  Bibliotiieken  Utr  die  eigene  Bibliothek 
als  Katalog  zu  gebrauchen,  indem  man  den  eigenen  Besitz  durch 
Beif(l*rnn^  der  Sji^natnren  kennzeichnet.  Einen  golcln'n  kompressen 
üuclikatalog  kann  man  zweimal  aufstellen,  man  kann  ihn  jedem  Be- 
nutzer in  die  Hand  geben,  ein  ungeheurer  Vorteil  gegenüber  dem 
Zettelkatalog,  an  den  man  den  Benntser  nir  mit  Vorsiekt  heianlaseen 
darf;  ja  sell»>t  Zettelkataloge  in  Kapseln  sind  unsicher,  wie  die  Mar- 
bur^rer  Hil»li«ithek  erfuhr,  wo  der  Ballen  ..Müller"  jahrelang  ver- 
schwunden war,  l)is  er  im  Magazin  )iiiit>  r  einer  BücherrepositUT  auf- 
gefunden wurde,  wohin  ihn  ein  Benutzer  verschleppt  hatte. 

Damit  schlief se  ich  die  Folgerungen,  die  sieb  ans  den  An£ofde> 
nngen  der  Benntanng  ergeben  ab.  Sie  fftbren  anf  einen  gedmekten 
alpkabetisehen  Gesamtkatalog  in  Buchform  mit  knner  Titalfassung, 
dagegen  nicht  auf  den  systematischen  (iesamtkatalog. 

Nun  sind  aber  diese  Anforderungen  der  Benutzung  für  die  Praxis 
der  Auatührung  nicht  allein  bestimmend,  sie  äind  in  Einklang  zu 
bringen  mit  den  bibliotkekstechnisehen  Forderungen 
1.  der  dauernden  Erweiterbarkeit  der  Kataloge  für  den  steten  Zi- 

wachs  der  Bibliothek, 
3.    der  Sichernnir  der  Bibliotheksbestände. 

3.  der  räumlichen  Aufstellunir  der  Kataloge 
und  endlich  sind  in  Betracht  zu  ziehen 

4.  das  Erfordernis  an  bibliotbekariscb  gesobnlten  Arbeitskriflen  nnd 

5.  die  Udhe  der  Ausgaben  für  Herstellong  der  Kataloge. 
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keine  Vermehrang,  so  stände  der  Ausführnng  eines  Gesamtkataloge 
in  Buchform  und  im  Druck  nichts  im  Wege.  Aber  eine  solclie  Form 
des  Katalogs  ist  nicht  geeignet,  neue  Titel  aufzunehmen.  Selbst  wenn 
man  durch  freie  Kolummeu  und  Durchschuls  mit  leeren  BlUttern  die 
Bände  zur  Aufnahme  weiterer  einzuklebender  Titelstreifen  einrielitete, 
würden  eich  sehr  echnell  üebelBtände  herausstellen,  weil  niemals  eine 
Vorausbereohnung  des  Raumes  bei  der  ganz  ungleichen  Verteilung 
des  Zugangs  anf  die  Ordnung  des  Alpliabetes  inög:lich  ist.  Alle  bis- 
herigen Bandkataloge  sind  durch  reberfüllung  unbrauchbar  geworden, 
mit  Ausnnlime  der  Bandkatalo.<;e  nach  (nUtinger  und  Berliner  Muster, 
die  aus  einzoluen  auf  Falze  gesetzten  Blättern  bestehen  und  dauernde 
Einfflgung  gestatten.  Anoh  äe  erfordern  aber  verhältnismäfsig  grofsen 
Ranm  nnd  stetes  Umbinden.  Ans  dieser  Schwierigkeit  der  Er- 
weiterung ist  man  zum  Zettelkatalog  gekommen,  der  ja  in  alle  Ewig- 
keit erweiterbar  ist,  aber  andererseits  nur  eine  langsame  Benützung 
zuläfst  und  immer  noch  mehr  Raum  erfordert  als  der  Blattkatalog. 

MUfste  man  sich  für  die  eine  oder  die  andere  Form  entscheiden, 
entweder  den  gedmekten  Baobkatalog,  oder  den  gedmckten  Zettel- 
katalog, so  raflsste  man  der  ünterbringnng  des  Zngangs  halber  den 
letzteren  wählen.  Aber  es  ist  ein  dritter  Weg  mfiglich.  Mir  scheint 
(las  Heil  in  der  Kombination  beider  zu  liegen.  Man  schliefse  jetzt 
einen  Gesamtkatalog  in  Bnchform  ab  und  setze  ihn  als  Zettel- 
katalog fort. 

Milkan  ist  eigentlich  in  seinem  Buch  zn  demselben  Resultat 
gekommen,  wendet  aber  ein,  daf^  nunmehr  bei  der  Benutzung  jeder 

Titel  an  zwei  Stelloi  nachzuschlagen  sei.  Das  ist  doch  nur  sehr 
bedingt  richtig  und  zwar  nur  für  die  fircnzjahre  beider  Kataloge. 
Würde  der  Bandkatalog  z.  B.  mit  dem  Jahre  1920  abgeschlossen,  so 
wird  man  doch  alle  nach  diesem  Jalir  erscheinende  Literatur  in  der 
Fortsetzung  des  Katalogs  suchen,  und  weil  der  Katalog  ein  Gesamt- 
katalog ist,  wird  auch  alle  ältere  Literatur  in  dem  abgeschlossenen 
Katalog  bis  auf  einzelne  Ausnahmen  seltenster  Bttcher  wirklich  vor- 
banden sein.  Die  Erscheinungszeit  des  Buches  wird  mithin  schon 
auf  die  Serie  des  Katalogs  hinweisen,  in  der  man  zu  suchen  hat. 
Ja  es  tritt  sogar  der  Vorteil  ein,  dafs  man  immer  nur  in  einem 
Katalog  geringeren  Uniiaugs  zu  suchen  hat. 

Es  ist  natflrlieh  notwendig,  da£s  mit  der  Zeit  wieder  eine  neue 
Serie  des  Bnchkatalogs  in  dieser  Form  gedruckt  werden  mufs,  wenn 
der  Fortsetzungszettelkatalog  zu  grofse  Dimensionen  annimmt.  Der 
Zeitabschnitt,  den  eine  solche  Serie  umfafst,  niuTs  natürlieli  ein  be- 
trächtlicher sein,  ein  halbes  Jahrhundert  oder  mehr,  und  kann  es  auch 
sein,  es  mfilste  sich  denn  die  literarische  Produktion  ungeahnt 
steigern. 

Beim  systematischen  Katalog  stellt  die  dauernde  Erweiterung 
noch  grdfsere  Probleme,  weil  die  Verteiinng  des  Zuwachses  noch 
ungleichmäfsiger  ist,  als  beim  alphabetischen  Katalog,  die  Zettelform 
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ist  zweitens  viel  störender  und  drittens  bleibt  das  wissenschaftliche 
System  nicht  dauernd  brauchbar.  Die  Wissenschaft  treibt  stets  neue 
Zweige,  alte  ffeilMifc  ab,  andere  bekenmen  ein  tnderei  Aiaeehen. 
Politiielie  Terladiraiigea  erfordern  Umarbdtongen  der  hittorieeken 

Kataloge  und  dergleldien  mehr.  In  welcher  Weise  kann  der  Real- 
katalog diesen  Aendernngen  folgen  nnd  ein  modernes  Werkzeug  bleiben? 

Man  muffl  ihn,  glaube  ich,  als  Hlattkatalog  organisieren,  von 
'nicht  zu  grulsem  Format  (Kleiufolio  vielleicht j  und  für  jede  kleinste 
AbteUnng  des  Systems  ein  Blatt  reeenrieren.  Die  Havptableilung<  u 
lind  ein&eh  zu  benennen,  wie  z.  B.  in  CMttingen  mit  lateiniseher  Fach- 
bozeiclinnng,  innerhalb  eines  Fachs  werden  die  Abschnitte  durch- 
numeriert, vit'lloicht  mit  springenden  Nummern,  nm  neue  Abschnitte 
einfügen  zu  können.  Innerhalb  der  kleinsten  Systemabschnitte  folgen 
die  Werke  chronologisch  nach  Zugaug  und  werden  so  nameriert 
Verwendet  werden  gedmeirte  Titel,  die  eingeklebt  werden.  Ist  ein 
Abschnittblatt  gefüllt,  so  kann  ein  zweites  mit  der  gleichen  XumoNr 
eingelegt  werden,  wiihrend  die  Zählung  der  Werke  innerhalb  dieses 
Abschnittes  weiterläuft.  Zusammengehalten  werden  die  Blätter  zu 
Händen  durch  Kapseln  nach  Leidener  and  ähnlicher  Art,  nnr  für 
grofseres  Format  konstmiert  .  Ein  toleber  Bealkatalog  wlre  danemd 
erweiterbar  nnd  erlaubt  indem  Abinderugen  Ton  I^elpartien  des 
Systems,  ohne  dafs  der  ganie  Katalog  nmnarbeüen  nnd  die  Bücher 
Bftmtlich  nmznsignieren  wären. 

Dieser  Realkatalog  ist  immer  nur  als  der  der  Einzelbibliothek  ge- 
dacht. Denn  einen  festen  Realkatalog,  der  zugleich  Standorts - 
katalog  ist,  bedarf  jede  Bibliothek  sehon  der  Siobemng  ihres  Beeitntandes 
halber,  wie  Knbnert  mit  Hecht  gegen  Ermans  Gesamt -Realkatalog  in 
Zetteln  eingewandt  hat.  Wir  brauchen  unbedingt  einen  festen  Standorts- 
kataldg  als  Grundlage  liir  Revisionen  der  VoUstündigkeit  und  als  He- 
sitzinventar,  das  mit  der  Reweglielikeit  und  Unsicherheit  eines  Zettel- 
katalogs unvereinbar  ist  —  oder  es  mfifste  eben  neben  dem  Zettel- 
Realkatalog  noek  ein  eigener  Standortskatalog  besonders  geaibeitek 
werden. 

Wenden  wir  nn-<  nnn  zu  der  Raumfrage,  die  für  die  Form  des 
Katalogs  nicht  unerheblich  mitspricht:  Ks  ist  unbestroit!).ir ,  dals  der 
Zettelkatalog  den  gröl'sten  Kaum  erfordert,  deu  uächstgröfsten  der 
Blattkatalog,  den  geringsten  der  gedruckte  Bncbkatalog,  wie  man 
leicht  in  der  Kgl.  Bibliothek  sieht,  wo  der  alphabetische  Zettelkatalog, 
der  Blattkatalog  und  der  gedruckte  Katalog  des  British  Museum  neben- 
einandersteht  ri.  Der  neue  Pariser  Autoreiikatalog  unifafst  jetzt  24  Bände 
und  reicht  bis  Cau,  das  ist  '  ,■  des  ganzen  Alphabets.  Er  wird  also 
fertig  144  der  Ihueu  bekanutcu  Oktavbände  umfassen,  sie  erfordern 
an  Ranm  6>/s  m  Bnobbrett  bei  25  cm  Höhe,  oder  1,6  qm  Ansicbis- 
fläche,  ein  lleherlich  geringer  Raum  fflr  den  Autorenkatalog  einer 
Bibliothek  von  2  V4  Millionen  Bänden.  Leider  kenne  ich  nicht  den 
Raumumfang,  den  der  Pariser  Zettelkatalog  einnimmt,  ol)gleioh  seine 
Zettel  besonders  klein  sind. 
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Ich  möchte  die  Behaüptnnjr  aufstellen,  dafs  allein  aus  Gründen 
des  Raums  der  jred ruckte  Bandkatalog  das  Hauptziel  unserer 
Bestrebungen  sein  muiä.  Alle  gröfseren  Bibliotheken,  die  Zettelkataloge 
betitsen,  fangen  an  die  Not  des  Baums  sn  spflren.  London  nnd  Paris 
haben  sich  znm  Drack  ans  Banmgründen  genötigt  gesehen,  in  Berlin 
und  Königsberg  empfindet  man  schwer  den  Umfang  des  Zettelkatalogs, 
ich  kann  mir  nicht  denken,  dafs  es  in  Mtinchen,  in  Breslau  und  anders- 
wo nicht  ebenso  sein  sollte.  Wie  viel  mehr  mUlste  ein  Uesamtkatalog 
in  Zetteln  drfickend  werden.  Bei  dem  heutigen  rapiden  Anwaehsen 
der  literatv  werden  Bieh  aneh  die  Kataloge  an  Umfang  in  wenigen 
Jalinelinten  verdoppeln.  Ich  glaube  daher,  wenn  Schwenke?  Vor- 
schlag des  Zetteldrucks  filr  den  nesanitkatalopr  durelitreführt  würde, 
das  doch  nur  ein  Uebcrgang  zur  Form  des  Buchkatalogs  sein  kann. 
Warum  soll  man  diesen  Schritt  nicht  gleich  tun? 

Sehwoike  will  den  Banmbedei^en  dnieh  das  kleine  Format  der 
Zettel  entgehen.  GewiÜB»  ee  witrde  den  Proieti  etwas  aufhalten,  aber 
nicht  endgUltig  hemmen,  denn  auch  der  kleinste  Titelsettel  erfordert 
wenigstens  den  sechsfachen  Raum  der  Buchzeile.  Und  ich  prlaube 
nicht,  dafs  man  eine  zu  kleine  Form  der  Zettel  anwenden  darf,  so- 
lange die  Bibliotheken  nicht  aus  einbändigen  Werken  mit  ganz  kurzen 
Titeln  bestehen.  Zeitsehriften,  Fortsetmngswerke,  Sammelbinde  er- 
fordern mehr  Plate,  selbst  wenn  man  alle  die  Einzelbibliothek  be- 
treffenden Notizen  auf  die  Rückseite  der  Zettel  verweist.  Ich  glaube 
nicht,  dafs  man  unter  die  Zettelgröfse  des  Gesamtkatalogs  oder  höchstens 
der  amerikanischen  Postkarte  heruntergehen  kann.  Aber  auch  bei 
dieser  GrOfse  wird  der  Umfang  des  Gesamtkatalogs  ein  riesiger  werden. 
Man  lerne  also  ans  den  Brfahrnngen  in  Paris  nnd  London  nnd  dmeke 
den  Gesamtkatalog  der  jetzigen  Bestünde  in  B  u  c  h  f  o  r  m. 

Auf  Krman  haben  die  Kaumbedenken,  die  ihm  entgegengehalten 
wurden,  Eindruck  ^'cniacht,  er  will  jetzt  nur  den  Einzelbibliotheken 
ihre  Einzelbestände  zuweisen,  aber  dann  fiele  für  diese  der  llaupt- 
nntsen  des  Oesamtikatalogs  weg  nnd  nnr  die  Arbelt  bliebe. 

Ermen  sieht  weiter  die  Arbeitsersparnis  bei  der  centralen 
Eatalogisiernng  als  Hauptziel  des  Gesamtkatalogs  an.  Dafs  sein  Plan 
an  nnd  ftir  sich  ausführbar  ist,  bestreite  ich  nicht,  wohl  aber,  dafs  er 
zu  Ersparnissen  führt  —  soweit  sie  nicht  im  Druck  liegen.  Arbeits- 
kräfte werden  sicher  nicht  erspart  werden,  und  noch  mehr  bestreite 
ieh,  date  wllnsehenswerte  Zvstlnde  bei  den  Einxelbibliotheken  herge- 
stellt werden.  Die  Arbeit  wird  durch  Ermans  Vorschlag  keineswegs 
verringert,  sondern  nnr  an  andere  Stellen  verleirt  und  für  die  Einzel- 
biblicifliek  zu  einer  «riinzlich  stupiden  uui<restaltet.  Und  die  Zeitdauer, 
Schwierigkeiten  und  Kosten  eines  Gesamtrealkatulogs  —  der  noch  dazu 
kein  Bedflrfnis  ist  —  nnterschätzt  Erman.  Ich  stehe  hier  ganz  auf 
Knhnerts  nnd  Sdinlses  Standpunkt  nnd  mnih  wie  sie  anf  die  klassischen 
Auseinandersetzungen  Delisles  hinweisen.  Ich  halte  Ermans  Gesamt- 
Realkatalog  für  kein  Bedürfnis  und  mit  Kuhnert  znr  n<T8teUang  der 
Einzelreaikataloge  nach  Form  und  Inhalt  für  ungeeignet. 
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8i«bMto  BibUothekMf «  ■■iiiilim 


Einen  MasterrealktUlog  einer  grölseren  nniTersellen  Biblio- 
tliek  TerultBeii  wir  aUerdüigt,  aber  nur  «Is  M ntter,  das  fttr  die 

EiniaLbibliothek  ra  veriodern  ist.  Für  Spezialbibliotheken  haben  wir 
•olehe  gedruckten  syeteraatischen  Kataloj^e  (Reichstag,  Reichsgericht 
n.  viele  andere)  nnd  sie  sind  virl^ehranchti's  Handwerkszeug  der 
Bibliothekare  geworden,  aber  eine  uuiveräelle  üibüuthck  fehlt  and  die 
Sehemata  tob  Halle,  HeidaUMiig',  Hamburg  entbeliraii  d«i  ndfeh«  der 
TÜel  «ad  lassen  im  eimelnen  rieliaehen  Zweifeln  Raom. 

Dafs  die  Kosten  des  alphabetischen  Oesamtkatalogs  recht  hohe 
sein  werden,  ist  richti«r;  dafs  der  Ansatz  von  300000  M.  aber  auf'h 
von  vornherein  zu  nii  drig  war,  hiitte  eine  einfache  Anfrage  in  Londuu 
ergeben.  Dafs  die  Kosten  eines  wohigemerkt  umfasäenden  deatscheu 
Gesamtkatalogs  (nidit  eines  prenüslselien  der  elf  Bibliotkeken)  siek 
nicht  lohnen  werden,  ist  mir  dnrohans  nnwahrscheinlieh.  Der  prenfsishe 
Gosamtkatalog  allerdings  wtlrdo  in  seinem  Nutzen  nur  wenig  tiber  den 
Nutzen  des  Katalnf,'s  dor  Horlinor  Bibliothek,  bei  der  Aehnlichkeit  der 
ZusammeuHetzung  aller  dieser  Bibliotheken,  hinausgehen.  Bei  der 
Ausdehnung  des  Katalogs  auf  Deutschlands  vermindern  sich  aber 
relativ  die  Kosten,  wikrend  der  Nntsen  gewaltig  steigt 

Man  beachte  doch,  mit  welcher  Fn  ude  die  Tätigkeit  der  Ausknnfts- 
stelle  des  (iesamtkatalu<^s  begnifst  ist  und  w  ie  ihre  Inanspruchnahme  stetig 
wächst  und  wie  durrli  si«-  der  seltenere  Besitz  der  khineren  Biblio- 
theken, der  bisher  unbekannt  blieb,  nun  erst  zur  (ieltung  kuinmt 
Weleke  Benntnog  wird  eintreten,  wenn  dw  Oesimlkatslog  da  ist! 
Wenn  die  Mllnekner  Herren  Kollegen  nlekt  reekt  den  NatM  des  Ge- 
samtkatalogs würdigen  wollen,  so  ist  der  Hauptgrund  natürlick  die 
Vortrefflichkeit  der  Müncliner  Bibliothek,  die  sie  die  Not  der  kleineren 
Bibliotheken  nicht  eniplinden  liilVt,  aber  eine  F'rende  niür>te  es  doch 
auch  für  äie  äeiu,  wenn  die  durtigeu  Schätze  reichlicher  zur  Benutzung 
kommen. 

Der  Druck  der  Titel  bedeutet  unter  allen  Umständen  die  Haupt- 
ersparnis an  Arbeitskraft.  Für  die  Verzeichnisse  der  Schul-  und 
l  niversitätssehriftcn  wird  das  ja  zugestanden,  für  die  Berliner  Titel- 
drucke wird  es  geleugnet.  Warum?  lediglich  deshalb,  weil  fast  niemand 
sich  die  Mühe  nahm,  ernsthaft  den  Versuch  ihrer  Yerwendnng  m 
maehen.  Wo  dieser  Versnek  gemaekt  ist,  kat  siek  ein  erkebUeker 
Vorteil  eiipeben.  Es  ist  das  Verdienst  meines  Amts  Vorgängers  in 
K«»nigsberg,  unferos  verehrten  Vorsitzenden,  dii'  Ausnnfznnt:  'ii-r  Titel- 
drueke  dort  mit  sclionsteni  Erfolge  durchgeführt  zu  halien  Fielen  diese 
Titeldrucke  fort,  würden  wir  unsere  Arbeit  schwerlich  bewältigen 
ksnnen.  Das  Anssokneiden  der  Titel,  das  Melden  des  Zugangs  naek 
Berlin,  das  Nnmmetnregister  maeken  bei  ridbtiger  Organisation  niekt 
soviel  Arbeit  als  es  scheint,  jedenfalls  viel  woniger  als  das  Schreiben 
von  5 — 6000  Titelzetteln,  die  wir  gedruckt  jiihrlich  verwenden. 

Wenn  nun  ferner  die  grolVen  Bibliotheken,  insbesondere  Berlin, 
sich  doch  einmal  nach  Pariser  und  Londoner  Beispiel  gezwungen  sehen 
werden,  tnm.  Drack  ikrer  Kataloge  n  sekreiten,  io  mflssen  dann 
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einselii  weit  mehr  Kosten  aufgebracht  werden,  alt  fir  den  d«itM]i«ii 
alphabetisoheii  Geeamtkatalog,  der  allen  als  Katalog  anoh  fflr  ihre 

Einzelbibliothek  dienen  kann,  erforderlich  sind. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  nnd  unter  dem  der  {i^rofsen  Ans- 
nntzunp^  der  bisher  vielfach  brach  liegenden  liücherschütze  Dentsch- 
landü  können  selbst  noch  die  hohen  Kosten  wie  die  des  Londoner 
katelogs  als  rentabel  angesehen  werden.  Man  war  Usher  bei  ans 
nur  niät  gewohnt,  für  Bibliothekslcataloge  solche  Bommen  ansolegen, 
wie  es  Amerika,  England,  Frankreich  getan  haben. 

Eine  Berech niin«]^  der  Kosten  anfznstellen,  ist  ziemlich  zweck- 
los, da  sie,  wie  MilUau  sagt,  nur  sehr  ins  Blaue  gemacht  werden 
kann.  Der  Pariser  Katalog  wird  wohl  den  besten  Mafsstab  dafür  ab- 
geben können. 

Die  Ansfflhrnng  des  Ocsamtkatalogs  hat  Ifilkaa  in  seinem 
Buche  PO  sorn^sam  erörtert,  dafs  icli  nichts  daran  zn  ändern  wfifste, 
und  die  nach  seinen  Angaben  <'in|j:t'i  irhtete  Arbeitsweise  am  (Jcsamt- 
katalog  hat  sich  nach  Abstellung  kleiner  anfänglicher  Unebenheiten 
anch  vortrefflich  bewährt  Jetzt  fliefst  die  Arbeit  glatt  nnd  mhig  nnd 
in  stetig  waehsendem  Tempo  dahin.  Eine  Beschleniignng  ist  nnr  eine 
Frage  der  Vermehrung  der  Arbeiskrfifte,  also  rein  finanziell  zn  er- 
reichen. Es  wJlre  aber  Zeit,  daf>  sich  die  tlbrigen  dentsrlicn  Biblio- 
theken bald  anschlössen;  eine  (lefilhrdung  des  ganzen  Unternehmens 
kann  ich  darin  nicht  sehen,  denn  überall  werden  ziemlich  gleich- 
mifsig  gearbeitete  alphabeHsehe  Kataloge  vorhanden  sein*  Ob  die 
Ordnnng  im  einielnen  dieselbe  ist,  ist  nieht  von  grober  Bedeutung, 
weil  nnr  die  Zahl  der  nachtrüp^lichen  Meldunfjon  durch  die  abweichende 
Folge  sich  etwas  erhöht.  Ob  aber  die  Zettel  durch  1 1  oder  40  oder 
60  Bibliotheken  zirkulieren,  erhöht  die  Zeitdauer  nicht  wesentlich, 
wenn  die  Sendungen  von  Berlin  ans  nnr  regelmäl'sig  täglich  abgehen. 
Die  spiteren  BibUotheken  im  Zirkel  haben  progessiv  leiehtere  Arbeit, 
weil  die  Zahl  der  hieben  Besitsvermerke  wichst,  die  der  Zositse  ge- 
ringer wird. 

Ich  fasse  nun  kurz  das  Zukunftsbild  der  Katalogisiemngaarbeit 
nach  meinen  Ansichten  zusammen: 

Der  alphabetische  Gesamtkatalog  wird  in  bisheriger  Weise  fortgeführt, 
ist  aber  baldmöglichst  anf  alle  gröberen  Bibliotheken  anssndehnen. 
Er  wird  simiohst  handschriftlich  fertiggestellt.  Ueber  die  für  Spezial- 
kataloge  auszusondernden  Titelgruppen  ist  bald  Feststellnng  sn  treffen. 
Das  französische  Mu.ster  erseheiut  mir  nachahmenswert. 

Daneben  gehen  die  Berliner  Titeldrucke  —  ebenfalls  auf  Deutsch- 
land avsgedelait  —  in  der  bisherigen  Weise  Die  THeUassang 
ist  vielleieht  noch  mehr  zn  kflrxen  nnd  zn  ändern. 

Nach  Fertigstellung  des  handschriftlichen  Oesamtkatalogs  beginnt 
seine  Drucklegung  in  Buchform  auf  zweiseitig  und  zugleich  auf  einseitig 
bedruckten  zum  Zerschneiden  brauchbaren  Bogen.  Aufgenommen  wird 
alles,  was  bis  znm  Aianuskriptabschluls  jeden  Druckbogens  eingefügt 
werden  kann. 
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Mit  dem  Beginn  dei  Dnieks  beginnt  ragleieh  die  Hentellnf  dae 

Sopplement- Zettelkatalog«;.  Die  Zettel  werden  gleich  fertig  in  Post- 
kartenform  gedruckt,  eber  mach  in  Baohform  ein-  und  sweiaettig  be- 
druckt abjrezogen. 

Jede  liibliuthek  stellt  den  Supplenicntkatalo^'  iliit  r  eiixtmen  Biblio- 
thek getrennt  auf  und  erhält  nach  Wunsch  das  übrige  iu  Zettelf orm, 
oder  die  Anagabe  in  Baelifoim. 

Ueber  den  Besiti  der  einielnen  Biblletheken  geben  die  gedmektoa 
Nummemregister  zool  Oesamtkatalog  und  zn  dem  Ghipplenientkatalog 

(zu  letzterem  jahrgüng^sweise)  Auskunft.  Die  Nummernrejrister  sind  an 
der  ZoiitraUtelie  aal  dem  lanfendeu  an  erhalten  und  nach  Bedarf  n 

erneuern. 

Der  Supplementkatalog  ist  nach  ca.  50  Jahren  wieder  in  einea 
Bnehkalalog  sasammeniniassen. 

Ein  iiyitematisober  Geeamtkatalog  wird  nicht  hergestellt,  die  ein- 
ielnen Bibliotheken  beirbeiten  ihre  lyetematlsehen  Kateloge  selbetindig. 

Der  Druck  einen  gut  bearbeiteten  Kataloge  einer  groCien  nniTerseilea 

Bibliotln'k  ist  als  Muster  wünschenswert. 

l)io  Form  des  Kealkatalogs  soll  dauernde  Erweiterung  und  die 
Möglichkeit  partieller  rinarbeituug  zulassen.  Ich  empfehle  das  System 
des  Blattkatalugs,  iu  dem  die  Blätter  Systemabschuitte  bedeuteu. 
Diese  Kataloge  sind  mit  Uebereioht  des  Syetemi  nnd  Saehindei  ans- 
anstatten. 

Bei  solchen  Einrichtungen  steht  dem  Benutzer  ein  gedruckter  Ge- 
samtkatalog der  Bestünde  aller  dontschen  Bibliotheken  in  alphabetischer 
Form  zu  Gebote.  Das  Besitzregi>ter  wei»t  ihm  die  Bezugsstelle  jeden 
gesachten  Buches  nacli^  den  Belitz  der  eignen  Bibliothek  gibt  die  bei- 
gefügte Signatar  an. 

In  analoger  Weise  kann  er,  zwaf  etwas  mflhfamer,  beim  Sopple- 
mentkatalog  zu  den  gesuchten  Büchern  gelangen. 

Zur  systematischen  Orientienmg  dient  ihm  der  Fachkatalog  der 
Bibliothek,  zur  FeststcUuug  der  Literatur  eines  Gegenstandes  die  Fach- 
bibliographie, die  wiflsenidttftlichen  Jahresberi^te  ind  die  Zitele 
anderer  Sehriften. 

Als  Schlufsstein  des  Gebindes  ist  aber  der  allgemeine  Leih- 
verkehr der  Bibliotheken  anzusehen.  Die  kleineren  Bibliotheken  sind 
in  lokalen  (Jruppen  zunächst  mit  ilireni  Bedarf  an  die  mittelgroi><'n. 
nnd  erst  weuu  diese  versagen  an  die  Zeutralbibliotheken  zu  weiAcu, 
in  ihnlioher  Weise,  wie  die  prenlsischen  Biblioth^en  sehen  anein- 
ander and  in  letzter  Linie  aof  Berlin  zurückgreifen.  Niedrige  Yer- 
Sendungskosten  pro  Band  müssen  dem  Publikum  die  Benutzung  er- 
leichtern, Kostenlosigkeit  ist  zu.  verwerfen,  weil  die  anm  Milsbraach 
der  Wohltat  führt. 

Dem  Bibliothekar  erspart  der  Titeldrack  die  Schreibarbeit,  nm  so 
mehr,  je  mehr  er  die  einseitig  bedmekten  Exemplare  für  alle  Arten 
Register  nnd  Kataloge,  besondre  aber  fttr  den  Realkatalog  Tenrendei 
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Der  Bnchkatalog  des  gröfstcn  Teils  der  Bestände  erspart  allen 
lübliotliekcn  Kanm  nnd  gewährt  handlichste  vielseitif^stc  Benutznnf^. 

Die  Zeitdauer  der  Ausführung  iät  absehbar  und  von  den  aufge- 
wendeten (ielduiitteln  abhängig. 

Den  Einselbibliofheken  Ueibt  ihre  Individmlitit  erhalten.  Ein 
gewaltsamer  Umstan  wird  Tennleden  nnd  dae  Bestehende  oiganisoh 
weiterentwiekelt 


Der  Vortragende  hat  den  Inhalt  seiner  Ausführangen  in  kurzen 
Leitsitzen  zudammengefafät ,  die  der  Versammlung  gedruckt  vorliegen. 
Eb  wird  nnlehst  dne  Generaldebatte  Aber  die  ^age  erOfliet 

Ilaupt-Gicrsen:  Ich  befinde  mich  wohl  mit  dem  weitaus  grOfsten 
Teil  der  Besucher  dos  Bihliothekartages  in  dem  Oefühle  des  l^edanerns 
in  Einklanpr,  dafs  wir  nicht  im  Vorjahre  den  aufserordentlich  lehrreichen 
und  lichtvollen  Vortrag  des  Herrn  Kollegen  Boysen  zu  hören  bekamen, 
leh  glanbe,  er  hfttte  vielfach  aufklärend  nnd  lintemd  gewirkt  Mir 
beaonden  fereieht  ee  nr  Genngtnnng,  dab  Kollege  Boyien  eine« 
grofsen  Tefl  jener  Bedenken  zum  Ausdruck  gebracht  hat,  die  ich 
damals  gegen  die  beantragte  nnd  beschlossene  Resolution  auf  sofortige 
Inangriffnahme  des  einheitlichen  Zettelkatalogs  vorbrachte.  Ich  bin  ja 
mit  meinem  Proteste  in  glänzender  Isolierung  geblieben,  indessen  hat 
Ittier  jener  Beaolnti«in  kdn  allm  gflnatiger  Stern  gelendilet  Man  hat 
damals  angenommen,  dafii  die  Niederaetmng  ebier  ans  Snehveietindigen, 
ans  Mitgliedern  unserer  Versammlung,  zusammengesetzten  Kommission 
es  in  Jahresfrist  zu  keinem  greifbaren  Resultate  bringen,  dafs  aber  die 
staatliche  Maschinerie  ungleich  rascher  arbeiten  werde.  Diese  Er- 
wartung hat  sich  nun  aber  nicht  erfüllt.  Ein  klein  wenig  weiter  wären 
wir  selbst  vielleieht  in  dieser  Jahraefritt  dtfeh  gekommen.  Wie  dem  nnn 
aber  auch  sein  mag,  es  ist  doeh  wohl  gut  gewesen,  dafs  uns  allen 
inzwischen  Zeit  zur  Ueberlegung  und  Durchdenknng  dieser  Probleme 
gegönnt  wurde,  die  ja  nicht  allzu  leicht  sind.  Die  enthusiastische 
Stimmung,  mit  der  im  vorigen  Jahre  die  Sache  angegriffen  wurde, 
mnikte  Ja,  wie  es  in  der  Hatnr  der  Dinge  li^,  doeh  nmseUagen  nnd 
sieh  etwas  abkliren.  So  weit  ieh  sehe,  hat  aneh  gerade  gegenflber  dem 
geistvollen  Plan  unseres  verehrten  Kollegen  Erman  eine  einschneidende 
Kritik  und  Skepsis  Platz  gegriffen.  Ich  selbst  habe  mich  immer  wieder 
bemtiht,  den  Plan  sowohl  auf  beine  in  Anssioht  gestellten  Vorteile 
durchzudenken,  als  mit  UUcksicht  auf  die  tatsächlichen  Verhältniäso, 
mit  denen  wir  eben  doeh  einmal  in  reehnen  haben.  Ieh  bin,  nm  es 
knra  zu  sagen,  zu  dem  Eindrucke  gekommen,  dafs  er  schlechthin  nn- 
ansführbar  ist.  Scheidet  demnach  der  Plan  Ermans  bei  der  heutigen 
Debatte  ftir  mich  aus,  so  ist  dem  preufsischen  Oesamtkataloge,  der  in 
Posen  und  in  der  Diskussion,  die  dem  vorjährigen  Bibliothekartag 
voraufging,  eine  doch  manchmal  recht  scharfe  Kritik  tlber  sich  hatte 
ergehen  lassen  mflssen,  ia  nnserem  Kollegen  fioysen  ein  reeht  warmer 
Anwalt  erstanden.  Ich  mufs  bekennen,  dafSi  die  in  jüngster  Zeit  gegen 
die  Organisation  nnd  den  Wert  des  prenlUsehen  Qesamtkatalogs  in 

zxm.  7.  8.  2« 


883 


Siebente  BIbliofhekarfenftininliiiif 


seiner  jetsigen  Gestalt  erhobenen  Bedenken  durch  die  lichtvollen  Ao»- 
fühninp^cn  des  Referenten,  was  mich  betrifft,  wesentlich  abereschwicht 
worden  sind ,  und  daf8  der  von  ihm  vorgeschlagene  Modus  proce- 
deodi  mir  in  vielen  Punkten  eingeleuchtet  hat.  In  anderem  be< 
finde  ieh  mieh  allerdings  zu  ihm  in  Widersprach. 

Auf  einselne  Fragen  etnsagehen,  ist  aber  hier  nicht  meine  Alwiekt 
Ich  begnflge  mich  vielmehr,  zu  k()Il^tatierenf  dafs  der  gehörte  Vortrag 
von  neuem  dazu  mahnt,  hi'\  der  Frage  nach  der  Ausführung  nnd 
Drucklegung  des  Oesamtkatalnges  mit  der  grol'sten  Vorsicht  r.nd  Rulie 
vorzugehen.  Vor  allem  scheint  mir  der  V'ortrag  dazu  zu  mahnen, 
keine  voreilige  Entscheidung  darüber  zu  treffen,  ob  die  Erweiterang 
des  prenffliBchen  Gesamtkataloges  sn  einem  deutschen  Gesamtkatalog 
in  Form  des  nnmittelbar  verwendbaren  Zetteldmcks  oder  ansschliefs- 
lieh  nur  in  einem  Katalogbanddmcke  oder  anch  in  einer  Kombination 
von  beiden  - —  vielleicht  aber  in  einer  anderen  Kombination  als  in  der 
im  vorigen  Jahre  vorgeschlagenen  —  zur  Ausführung  zu  bringen  i^t. 

Auch  nach  anderen  Seiten  maiint  die  Fortsetzung  der  auf  dem 
Posener  Tage  begonnenen  Disknastcm  rar  Vorsieht  und  Zorflckhaltnag. 
Beim  ersten  Aufrollen  der  Frage  des  gemeinsamen  Zetteldrueks  war 
nur  von  einer  Ausscheidung  der  Dissertationen  und  ähnlichen  kleinen 
Schriften  die  KtMlc.  Ks  dauerte  nicht  lange,  80  wurden  der  auszu- 
scheidenden (Mupjten  mehr  und  mehr.  Es  folgten  die  .Mu>-ik:ilien, 
die  Leichenreden,  llochzeitsgedichte,  Vereinsschriften  ohne  wissen- 
schaftlichen Inhalt,  dann  aber  auch  die  Schnlbflcher,  die  Jogend- 
sehriften  und  snletst  die  Erbauungsliteratur.  Ich  erinnere  daran, 
dafs,  wenn  man  die  letztere  Gruppe  ausscheiden  wflrde,  beispielsweise 
Schriften  von  Zschocke,  Spener  und  Pestalozzi  in  dem  deutschen 
Gesamtkataloge  fehlen  würden.  Dafs  über  diesen  aufserordentlich 
wichtigen  Oegenstand,  der  frir  manche  Bibliotheken  grundlegend  für 
die  Entscheidung  bezüglich  ihre»  Anschlusses  an  den  deutschen  Ge- 
samtkatalog sein  würde,  unterdessen  eine  gröfsere  üebereinstimmnng 
der  Saehverstlndigen  sieh  hergestellt  hfttte,  wird  nicht  behauptet  werden 
können,  und  diese  müfste  vorausgegangen  sein,  wenn  wir  abschliefsend 
urteilen  wollten.  Auf  die  grofsen  Schwierigkeiten,  welche  die  der- 
zeitige tinanzielle  Lage  unserer  Bibliotheken  der  Ausführung  des 
Druckes  eines  deutschen  Gesamtkalaloges  entgegensetzt,  habe  ich  in 
Posen  bereits  hingewiesen.  Inswisehen  haben  auch  die  Herren  Kollegen 
Glauning  und  Petset  vom  Standpunkt  der  bayrischen  Bibliotheken  ans 
zu  dieser  Frage  das  Wort  genommen.  Ich  glaube,  es  ist  nicht 
engherziger  Partikularismus,  sondern  es  liegt  im  wohlverstandenen 
Interesse  unserer  gesamten  Anstallen,  wenn  wir  in  dem  Augenblicke, 
wo  wir  mit  dem  Beginn  des  Druckes  eines  deutschen  Gesamtkatalogeä 
nach  dem  Urteil  unseres  in  dieser  Beziehung  so  aufserordentlich  sach- 
verstindigen  Kollegen  Milkau  einen  Schritt  ins  Dunlde  tun  —  wenn 
wir  in  diesem  für  jeden  von  uns  verantwortungsvollen  Augenblicke 
die  brennenden  Aufgaben  des  Tages  nicht  aus  dem  Auge  verlieren. 
Die  Lage  unserer  mittleren  deutschen  Bibliotheken,  namentlich  der 
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weiüilis  Bflbleii  UniTcnttttsUbliotkekeii,  tot  du«  nnbilttMu«  geworden. 
Wenn  Bibliotheken  wie  die  Breslener,  fie  KOnigsbeiger,  die  Greifs- 
walder  und  nnsere  niefsener  im  Jahre  gerade  noch  2500 — 4000  M. 
für  Anscliaffiinf]^  von  nencn  Büchern,  abgesehen  von  F'ortsotzungen, 
aufwenden  können,  so  mttlsen  wir  eben  doch  sagen,  dals  die  Hiblio- 
thekea  ihrer  Aulgabe,  der  wiBsenftchaftlichen  Forschung  und  dem 
mkadeniiehea  Unterrieht  aieh  nur  das  alleninentbehrliehtte  Haiid- 
ii\'orkszeag  za  liefern,  nicht  mclir  nachkommen  können.   Geht  es  so 
weiter  fort,  so  Averden  wir  ehrn  auf  einer  Reihe  von  Ocbieton  nn?ore 
AnschalTungen  am  besten  ganz  einstellen,  denn  einige  Trümmer  der 
Literatur  jener  Gebiete  in  unsere  Bestände  aafzanehmen  ist  ja  ein  un- 
•ysteiBttisehes  Vorgehea.   Geilen  wwde  aneh  herrorgehoben ,  dab 
loiwieehen  der  kettbarBte  Bedti  an  alter  Lttwator  ins  Ausland  hioansgeht 
und  für  uns  damit  für  alle  Zeiten  verloren  ist.    Erfolgt  hier  ideht 
eine  baldige  Abhilfe  durch  Krhöhnng  des  Anschaffungskredites  unserer 
mittleren  Bibliotliekcn  auf  wenigstens  30  000  M.  —  was  hilft  uns  dann 
ein  mit  aufserordeutlich  hohen  Kosten  hergestellter  Gesamtkatalog,  der 
BW  die  beispielloBe  Veramnmg  unserer  Bibliotheken  an  nenerar  liteimtiir 
nrbi  et  orbi  verkündet?   Man  kann  doeh  sweifelhaft  sein,  ob  gerade 
der  jetzige  Augenblick  recht  gewählt  ist,  an  die  Regiernng  die  ge- 
waltigen  Forderungen  für  den  sofortigen  Druck  des  deutschen  Gesamt- 
katalogs zu  stellen,  wo  uns  für  unsere  eigentlichen  Aufgaben,  namentlich 
für  Bucheranschaffung,  die  Mittel  fehlen,  wo  unser  Beamtenpersonal 
cor  Bewftltignng  aneh  nnr  der  allerdringendsten  Arbeitsanfigaben  nnserer 
Bibliotheken  nicht  ausreicht.    leh  darf  in  diesem  Zusanimonhange  auch 
darauf  hinweisen,  dafs  trotzdem  gerade  in  den  kleineren  deutsclien 
Staaten   die  Aufwendungen  für  Hibliothekszwecke  schon  jetzt  nicht 
ganz  gering  sind,    i'reulsen  hat,  wie  Sie  wissen,  im  Jahre  1900  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  1,16  Pfennig  fflr  BflekenrnseliaffaBg  aaf- 
gewendet,  Bayern  8,18,  Baden  4,S,  inasr  Grofthenogtom  Hessen  4,35. 
Sollen  imssfe  Bibliotheken  von  ihrer  historischen  Stellung  nicht  herab- 
ainken.  so  werd^'n  diese  Quoten  noeli  bedeutend  in  di«'  Höhe  getrieben 
werden  müssen.    Ks  ist  mir  aber  dorh  mindestens  zweifelhaft,  ob  es  in 
dem  jetzigen  Augenblicke  möglich  sein  wird,  daneben  auch  die  Kosten 
fOr  die  AnsflUming  Ton  Pllnen  —  tob  dem  Qedanken  des  Kollegen  Bnnan 
nieht  zu  sprechen  —  aber  anch  von  Pllnen,  wie  die  unseres  verehrten 
Herrn  Vorsitzenden,  aufzubringen,  wenn  beispielsweise  eine  Bibliothek 
wie  die  unsrige  für  die  Vermelirung  des  Personals,  —  ich  rechne  da- 
bei auf  eine  beschleunigte  Ausführung,  denn  an  eine  Ausführung  in 
8Ö,  40  Jahren  wird  ja  niemand  von  uns  denken  —  ferner  ftlr  den  Kauf 
Ton  Zetteln  vnd  die  Erwerbung  des  Bandkataloges  auf  lange  Jahr- 
lelmto  hinaus  jährliche  Aufwendvngen  im  Betrage  von  etwa  8000  Mark 
machen  sollte.    Bei  Kinbringnng  einer  solchen  Fordnrtinu''  w(irdf  ich, 
wie  ich  fürchte,  auch  im  Kreise  unserer  akademisclu  n  Lehrer  nur  ge- 
ringe Unterstützung  finden.  Auch  hier  ist  die  Auffassung  die  herrschende, 
daüi  es  sieb  fOr  uns  lanieliit  dämm  bandelt,  den  Ansehaffnigsetat 
nnserer  finadasB  Anatalttti  auf  di^eiige  Hohe  m  bringen,  die  die 
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Saehkge  dringend  foidtft  Andererseits  bin  ieli  gerade  In  afcadesBlsdiBa 

Kreisen  einer  anberordeDtlich  kflhlen  Einschätzung  des  Wertes  des 
Gesamtkata1of:rPS  ffir  die  wissenschaftliche  Arbeit  begegnet,  von  der  ich 
Ihnen  doch  auch  Kenntnis  geben  nuX  lite,  denn  es  ist  doch  für  uns 
von  Wert,  auch  das  Urteil  der  nicht-bibliothekarischen  Kreise  kennen 
m  lernen.  In  den  weittns  meisten  Fftllen  wird  eben  das  wiseen- 
sehaftliche  Bedtirfnis  durch  die  trefflichen  Dienste  der  Berliner  Aus- 
knnftsstelle  bisher  anf  das  Vollständigste  befriedigt.  Es  ist  das  ja 
eine  gewissermafscn  tragische  Wendung,  dafs  diese  Stelle,  die  ans 
derselben  Tendenz  heraus  geschalYen  worden  ist,  die  auch  die  An- 
regung zor  Herstellnng  des  Gesamtkataloges  gibt,  jetst  in  gewtiwm 
Sinne  dieser  Tcndeoi  sieh  Mndlieh  entgegenselit,  indem  man  eben 
die  dringendsten  Bedflifnisse  dnroli  tit  befriedigt  sieht.  Ich  wQrda 
falsch  vtrsJanden  werden,  wenn  meine  Worte  so  aiifgffafst  würden, 
als  U'i^le  ich  selbst  dem  Unternehmen  des  Gesamtkataloges,  dem  l'lane 
des  preulsischen  Gesamtkataloges  und  der  Erweiterung  desselben  zu 
einem  dentseben  Gesamtkataloge  nnr  geringes  Qewidifc  beL  Findet 
•sieb  ein  gangbarer  Weg,  nm  die  niebt-prentsisoben  Bibliotheken  dem 
Gesamtkatalog  anzuschlief.ien ,  ohne  dafs  ihre  Selbstindigkeit  beein- 
trächtigt, ihre  finanziellen  Interessen  in  tiefgehender  Weise  geschädigt 
werden,  so  werde  ich  gern  an  meinem  Teile  an  der  Erweiterung  des 
Gesamtkataloges  mitarbeiten.  Zuvor  aber  muisten  —  das  erkläre  ich 
doch  freimütig  —  die  Torliegenden  Pline  weit  mebr  als  Usber  ge- 
klirt  sdn.  Ks  mufs  die  Möglichkeit  einer  Vergewaltigung  der  ein- 
zelnen Bibliotheken,  wie  sie  das  Ermansche  Projekt  zweifellos  in  sieh 
schliefst,  beseitigt,  die  Grenzen  und  die  Organisation  des  Unternehmens 
unter  der  freien  Zustimmung  der  Such  verständigen  abgesteckt  und  die 
finanxlelle  Grundlage  des  Kataloges,  etwa  dnreb  Qewinnnng  von 
Beiebsmitteln,  detart  gedebert  sein,  dals  niebt  die  eigentUeben  Lebens- 
interessen der  einzelnen  Bibliotheken  der  Ausfühmi^  jenes  Riesen- 
Unternehmens  zum  Opfer  fallen.  Denn  wie  hoch  immer  wir  die  Vor- 
trllr  eines  deutschen  Gesamtkataloges  für  unsere  Bibliotheken  und 
für  die  Wissenschaft  anschlagen  mögen,  als  eine  eigentliche  Lebens- 
frage für  die  dentseben  Bibllotbeken,  die  eine  sofortige  Lösung 
erforderte,  kann  der  Gesamtkatalog  meines  Erachtens  nicht  gelten. 

Hiiberlin- Göttingen  führt  ebenfalls  aus,  dafs  durch  das  Auskunfts- 
bureau dafs  dringendste  Bedürfnis  gedeckt  sei  und  dafs,  so  lange  die 
Anschaiiungsmittel  der  Bibliotheken  nicht  wesentlich  erhöht  würden, 
an  den  Gesamtkatalog,  dem  er  die  Möglichkeit  der  Ausführung  niebt 
bestreiten  will,  niebt  gedaebt  werden  kOnne. 

Gerbard-Halle  mnCs  dem  Kollegen  Hanpt  dnrebavs  beistimmen, 
wenn  er  rät,  auf-orordentlich  Ix'sonnen  vorzugehen  nnd  weitere  Ent- 
scheidungen tiber  den  Gesamtkatalog  reiflich  zu  erwÄgen.  Die  ver- 
schiedenen Vorschläge  über  seine  fernere  Gestaltung  müisten  gründ- 
lieh geprüft  weiden,  bevor  der  Verein  sieb  für  einen  derselben 
festlege.  Was  die  Ziele  des  Gesamtkatalogs  angebt,  kann  er  Im 
groben  nnd  gansen  dem  Referenten  dordians  beistimmen.  Nnr 
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habe  dieser  sich  zu  einseitig  auf  den  Benutzungsstandpunkt  gestellt 
und  den  bibüogTaphischeii  Wert  eines  alphabetischen  Gesamtkatalogs 
(den  Oesamtratlk&taloip  Biguiit  Ukai  Itodiiar  ni^  wie  tot  entoehiedtii 
ab)  in  seinen  AnsfOlmingai  in  Mir  mrfiektreten  lamn.  Man  linbe 
doch  stets  den  Wunsch  gehabt,  in  dem  alphnbetischen  Gesamtkatalog 
nach  ein  bibliographisches  Hilfsmittel,  namentlich  über  die  deutsche 
Literatur,  zu  gewinnen,  das  die  Lücke  zwischen  der  Inkunabelnzeit 
und  den  Verzeichnissen  der  lieinsias,  Kayser  usw.  aasfüiien  soll. 
SoU  aber  der  Oesamtkatalog  diesen  Zweek  erfüllen,  so  nttsse  er  niolift 
ein  blofs  prenfsischer ,  sondern  ein  deutscher  Gesamtkatalog,  womög- 
lieh  ein  Katalog  der  Bibliotheken  des  deutschen  Sprachgebietes  sein. 
Ans  dem  Artikel  Petzets  in  den  süddeutschen  Monatsheften,  wenn 
er,  wie  zu  vermuten ,  nicht  eine  blofse  PrivatAnlsemng  ist,  sondern 
die  Stimmung  der  bayerischen  Kollegen  wiedergibt  (Znmf  von  Petzet: 
Nein,  Ist  Mob  meine  private  AenikenmglX  sei  m  sehlieAen,  dafo  man 
in  Bayern  grotsee  Bedenken  trage,  sich  am  Gesamtkatalog  zu  be- 
teiligen, und  wenn  die  dort  für  die  Münchener  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek angestellte  Berechnung  zutreffe,  seien  diese  Bedenken  zu  ver- 
stehen. Auch  bei  uns  preoTsischen  Bibliothekaren  sind  schon  Zweifel 
aafgestiegen ,  ob  der  Wert  des  Gesamtkatalogs  die  Opfer  an  Geld 
ind  Arbettskriflen  aufwiegt,  ob  den  prenTsisehen  Bibliotheken  nieht 
besser  gedient  wäre,  wenn  man  die  Mittel,  die  der  preufsische  Gesamt- 
katalog erfordert,  zur  Ausfüllung  der  Lücken  in  den  Ikständen  unter 
sie  verteilte.  Ich  will  damit  nicht  etwa  das  Aufgeben  der  begonnenen 
Arbeit  empfehlen,  denn  auch  ein  prenfsischer  Gesamtkatalog  wird 
groliMn  KniMn  stiften.  Wohl  aber  Ist  emstUeh  in  erwägen,  ob,  wenn 
der  Katalog  ein  lediglich  prenfsiseher  bleibt,  der  Druck  desselben 
sich  lohnt,  ob  er  dann  seinen  rein  praktischen  Zweck  nicht  auch  als 
handschriftlicher,  bei  dem  Anskunftsbnreau  aufbewahrter  Katalog  erfüllt. 
Der  erhoffte  bibliographische  Wert  des  Gesamtkatalogs,  der  seinen 
Dnek  reehtfertigt,  wird  nur  dadnroh  gewilurleistet,  dals  er  eben  ein 
Katalog  der  deatsehen  Bibliotheken  wird.  Es  ist  deshalb  dringend 
sa  wünschen,  Safs  die  flbrigen  deutschen  Staaten  sich  anschliefsen, 
vnd  ich  kann  die  aufserpreufsischen  Kollegen  nur  bitten,  bei  ihren 
Begieruiigen  dafür  zu  wirken,  dafs  dieser  Anschlufs  zu  Stande  kommt. 

ächweuke- Berlin  eriunert  daran,  dals  der  Posener  Beschlufs  nur 
eine  Anregung  für  die  Begienmg  geben  sollte  nnd  sidi  «of  keinerlei 
Einzelheiten  festgelegt  hat  Es  ist  femer  nnxweifelhaft,  dab  die  An- 
schaffnngsetats  zu  knapp  bemessen  sind  nnd  aufgebessert  werden 
müssen.  Ich  sehe  aber  nicht  ein,  warum  wir  deshalb  die  andere 
Forderung,  dafs  die  Bibliotheken  bekannt  geben  sollen,  was  sie  be- 
sitzen, zurücktreten  lassen  müsäcu.  Gerade  das  weitere  Beuutzer- 
pnblikiim  verlangt  Uberall  m  wissen,  was  die  deatsehen  Bibliotheken 
besitzen,  nicht  nur  die  einzelnen  Bibliotheken,  sondern  die  Gesamtheit 
Die  iinanziellen  Schwierigkeiten  dürfen  uns  nicht  abhalten,  anch  diese 
Forderung  an  die  Finanzverwaltungen  zu  stellen,  schon  damit  diese 
nicht  glauben,  durch  eine  etwaige  Vermehrung  der  Etats  aUeu  Be< 
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<lürfnissea  der  Bibliotheken  genügt  zu  haben.  Wenn  wir  aber  diese 
Furderung  stellen,  dann  ist  nicht  za  bestreiten,  dals  der  Gesamtkatalog 
dit  Billigste  ist,  wM  wir  ToneUagvii  kOmien;  te  Dnek  dar  ds- 
MlneD  Kateloge  wtid«  mglaidi       mehr  kosten. 

Hottinger-Sfldende  spricht  seine  Freude  ans,  dab  d«r  Beferent 
solicide  zwischen  einem  Bandkatalog  der  bisher  erschienenen  nnd  dem 
Zettcldruck  der  neu  erscheinenden  Bticher,  und  entwickelt  für  den 
erstereu,  der  die  Bibliotheken  des  ganzen  deutschen  Sprachgebietes 
BofuMn  loU,  fleinen  Plan,  nnidist  direh  Vereinigung  der  bereito 
f;edmckten  Kataloge  der  gröCseren  Bibliotheken  in  einem  Alpliabet» 
einen  Vorkataloj!:  zu  schaffen,  dem  aufser  den  Besitzvennerken  auch 
die  Preise  zugefügt  werden  mflfsten,  um  durch  Absatz  in  bnchh.'ind- 
lerischen  und  privaten  Kreisen  die  Kosten  von  200000  M.  wieder 
einznbringen.  Dieser  Katalog,  der  in  swei  Jahren  fertig  sein  soll, 
wtide  dann  die  nooli  nieht  darin  Tertretenen  Bibliotheken  in  den 
Stand  setzen,  ancli  ihre  Sammlungen  anznschliefsen ,  okne  daCl  sin 
den  gröfsten  Teil  der  Titel  erst  zu  schreiben  hätten ,  es  werde  nur 
etwa  '/lo  hinzuzufü{;en  sein.  Dieser  dann  zu  druckende  definitive 
Katalog  mit  3  Millionen  Titeln  und  3  Millionen  Zeilen  mit  Besitz- 
angaben, der  jeder  Bibliothek  sngleieh  als  eigener  Katalog  dienen 
kOnne,  werde,  wenn  man  es  riehtig  anfange,  nieht  mehr  als  200000  IL 
nnd  das  einzelne  Exemplar  etwa  300 — 320  M.  kosten. 

Alfred  Schulze -Marburg  ist  auch  für  die  von  Hanpt-Giefsen  und 
Qerhard-lialle  geratene  Vorsicht  in  der  Behandlung  der  ganzen  Frage, 
mOohte  sie  aber  nicht  so  weit  treiben,  dals  die  Entscheidung  hinaus- 
geaehoben  wflrde;  einmal,  dmit  den  prenlUsehen  Univerdtltsbiblio- 
theken  das  Bewufstsein  erhalten  bleibe,  an  einem  wertvollen  nnd  n 
Ende  zu  führenden  Werke  mitzuarbeiten  und  andrerseits  weil  von 
Seiten  des  Vorsitzenden  ein  Plan  vorliege,  der  eventuell  eine  schleunige 
Acnderung  der  Arbeitsweise  bedinge.  Der  Widerstand,  der  jetzt  von 
anlseiprenlUsdier  Seite  dem  Gesamtkataloge  entgegengebraeht  wird, 
sollte  das  Gute  haben,  in  bewirken,  dab  wir  nieht  linger  mit 
imaginären  Gröfsen  rechnen.  Wir  preufsischen  Bibliothekare  haben 
jetzt  lediglich  zu  prüfen,  wie  wir  das  Werk,  an  dem  wir  nun  mehrere 
Jahre  arbeiten,  zu  einem  nützlichen  Werkzenjj^e  für  die  preulsisehen 
Bibliotheken  machen.  Kommen  wir  zu  der  l  eberzeugung,  dals  das 
nnmdglioh  ist  ohne  die  anTserprenbisehen  Bibliotheken  heranmalehen, 
dann  wäre  ich  noch  hente  ffir  ein  Abbreohen  der  Arbeit.  Die 
Schaffung  eines  Gesamtkatalogs  hat  doch  nur  dann  einen  Zweck,  wenn 
anoh  die  freie  Benutzung  der  beteiligten  Bibliotheken  gesichert  ist. 
Nnn  arbeitet  schon  der  Leihverkehr  der  preufsischen  Bibliotheken  nicht 
leicht,  ein  Leihverkehr  sämtlicher  dentsoher  Bibliotheken  aber,  der  die 
notwendige  Grundlage  für  einen  dentsehen  Gesamtkatalog  bilden  mafirte^ 
ist  kanm  zn  erhoffen.  An  dem  Plane  des  Referenten  ist  anzu- 
erkennen, dafs  er  möglichst  auf  der  bereits  eingeschlagenen  SlrnTse 
bleibt.  Andrerseits  bestehen  aueli  seliwere  Bedenken  dagegen.  Das  der- 
zeitige Manuskript  ist  nicht  druckbar  j  schon  die  Auluahmen,  die  zur  Ver> 
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seadang  gelangen,  sind  von  gröfster  Mannigfaltigkeit;  die  Universitäts- 
bibliotheken aber,  deren  Aafnahmen  auch  wieder  sehr  verachiedeu  ge- 
artet tind,  haben  nur  dann  die  Pflicht,  auf  die  Bttcher  selbst  zarflck« 
Mg«li6ii,  wenn  sie  Fdder  ▼eraniteii,  sonst  aber  ledtgUeh  Um  AafnaluneBi 
abzQSchreiben.  So  ergibt  sieh  ein  Endmannskript  von  solcher  Bnnt- 
schcckigkeit,  dafs  eine  Revision  nnd  Hedaktion,  wie  der  Schwenkesche 
Plan  sie  vorsidit.  vor  der  Drucklegung  unbedingt  nötig  wird.  Zweitens 
aber  schränkt  auch  der  Boysensche  Plan  die  Selbständigkeit  der 
Bibliothelcen  n  sehr  ein.  In  eineiB  gedniekten  Baodicatalog  wiie  es 
unmöglich,  die  Zeitschriftenanssflge,  die  Sonderdrneke  ohne  Titel,  die 
doch  anch  wertvoller  Besitz  sind,  wenn  der  betreffenden  Bibliotliek  die 
Zeitschrift  selbst  fehlt,  u.  Ii.  mit  zu  verzeichnen.  Dieser  ganze  Besitz 
würde  bei  dem  Plane  Boysen  unter  den  Tisch  fallen,  bei  dem  des 
Vorsitzenden  aber  durch  Einschaltung  bandschriftlicher  Zettel  erhalten 
bleiben  kennen.  Jedenfalls  ist  eine  eingehende  Prilfnng,  dann  aber  ein 
schneller  BntsohlnliB  nötig. 

Schnorr  v.  Carolsfeld-Mtlnchen.  Ich  möchte  eine  kurze  Er- 
kliiroDg  abgeben,  die  zunächst  an  das  anschliefst,  was  Direktor  Gerhard 
schon  gesagt  hat  Ich  verkenne  natürlich  den  grofsen  Wert  eines 
Generalkstaloges  nicht,  wenn  ieh  avek  dnrehans  aieht  ndt  aUem,  was 
der  RefsriBt  gesagt  hat,  ehnverstandea  Mn.  Ich  meine  tot  alleoa, 
dafs  das  Hinw^^dbien  über  die  finanzielle  Frage  zn  sehnell  gewesen 
ist,  nnd  andrerseits  denke  ich  voll.st.'lndig  anders  fiber  den  Oesamt- 
realiiatalog.  Die  Sache  liegt  aber  für  nns  in  Bayern  praktisch  so: 
bei  uns,  speziell  in  München,  sind  die  Aufgaben  ganz  gewaltig  ge- 
waelisea.  Wir  haben  nns  die  gröfste  Mflhe  gegeben,  sie  nter  An- 
epannnng  aller  unserer  Kräfte  zu  lösen,  aber  wir  sind  in  dem  Bestände 
unseres  Personals  jetzt  hinter  dem  unbedingt  Notwendigen  ganz  be- 
deutend zurück,  und  da  inzwischen  auch  die  Ansprüche  weiter  wachsen, 
werden  Jahre  vergehen,  bis  wir  das  Personal  haben,  das  unbe- 
dingt zur  Erledigung  der  tägliehen  and  lanfsaden  Arbeiteii  notweadig 
ist  An  die  tlgllehen  Arbeiteil  sdiUefsen  sieh  eine  Beihe  grdflMrer 
Arbeiten,  die  unbedingt  anfserhalb  des  Generalkataloges  erledigt  werden 
roflssen.  Ich  stimme  dem  Vortragenden  auch  darin  nicht  bei,  dafs  die 
Personal  t  rage  eine  rein  pekuniäre  ist,  denn  das  Geld  allein  nützt  uns 
nichtb,  wir  brauchen  auch  ein  geschultes  Personal,  und  für  den  Geueral- 
katalog  nar  ein  er^lassiges  Personal,  das  wir  erst  in  einer  langen 
Beihe  von  Jahren  heranbilden  könnten.  Wir  werden  desw^fen  fflr 
lange  Zeit  nicht  imstande  sein,  die  Aufgaben  des  Generalkatalogs  zn 
ubernehmen.  Ich  halte  mich  fiir  verpflichtet,  das  hier  ganz  offen  zu 
sagen.  Diese  Erklärung  möchte  ich  zwar  nicht  in  ottizieller  Form 
abgeben,  sie  ist  rein  persönlich,  aber  ich  habe  die  Aufgabe  mitxnteilen, 
daA  sieh  meiner  Erklimag  aaeh  Kollege  Kerler  in  Wttnbnrg  and 
Geheimrat  v.  Laubmann  in  Mtinchen  anschliefsen. 

Petzet-München  ergreift  das  Wort,  da  wiederholt  auf  seinen 
Artikel  Bezug  genommen  wurde:  Im  wesentliciien  muls  ich  mich 
natürlich  der  Uichtung  anschliefsen,  die  Uerr  Geheimrat  Üaupt  bereits 
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rertreten  hat.  Ich  nKichte  aber  doch  auch  stark  betonen,  dafs  es  mir 
eben  für  jeden  von  uns  als  eine  Pflicht  erscheint  von  den  Verhiütiii&seii 
ftimiigehen,  die  ihm  genau  bekuml  sind  md  von  denen  wm  er  allein  ti 
einer  einigenniltan  lieherea  Onindlag^e  in  der  Benrteilnng  des  riesigen 

Unternehmens  gelangen  kann.  Die  nr«prün|z:ll('hcn  Anreg:nngen.  die 
Aufstellung  der  idealen  Ziele  von  Erman  und  von  Schwenke  sind  zu- 
nächst so  unbedingt  bestechend,  dals  jeder  von  uns  von  der  Bedeutting 
der  Frage  gepackt  werden  nnd  ihr  Sympathie  entgegenbringen  wird. 
Aber  wir  dtotai  ons  dadmoli  nieht  von  der  Aufgabe  abrieben  lassen, 
nun  die  Ausführbarkeit  genaner  m  untersuchen,  und  da  hilft  nichts 
anderes,  als  ein  Ausgehen  von  den  Eigenheiten  der  einzelnen  Bihlo- 
theken.  Es  ist  das  in  meinern  Artikel  offenbar  so  aufgefalst  worden, 
als  ob  ein  gewisser  unberechtigter  Fartikularismus  dabei  mitspräche. 
Dagegen  mMte  idi  aber  doeb  entseUeden  Yerwabrang  einlegen  nnd 
betonen,  in  Posen  ist  Herr  Oberbibliothekar  Geiger  aus  Tübingen 
ebenfalls  rein  von  den  Verhältnissen  Ttlbingens  ausgegangen  nnd  lum 
von  den  dortigen  Kataloirverh.ältnii«pen  zn  dem  Wunsche,  der  Gesamt- 
katalog möge  möglichst  rasch  auch  auf  die  anderen  Bibliotheken  aus- 
gedehnt werden,  weil  ftlr  seine  Bibliothek  dadurch  ein  grolser  Vorteil 
entstehen  würde.  Das  ist  ihm  nieht  als  vnbereehtigter  Paortiknlarisniis 
Terdaefat,  sondern  als  voUstindig  sadigernüfs  anerkannt  worden.  Etwas 
andere«  Vw'zt  in  meinen  Ausführungen  zur  Sache  anch  nicht,  wenn  sie 
auch  zu  einem  anderen  Ergebnis  gelangen.  Es  ist  aber  diese  Prüfung 
für  München  besonders  wichtig,  weil  eben  hier  so  sehr  grofse  alte 
Bestinde  in  Betraeht  kommen.  Die  Pllne  Ton  Ermen  nnd  Sehwenke 
wirken  ja  fOr  den  Znwaebs  nnd  für  die  Znkonft  gani  anders,  als  wenn 
man  rfickw&rts  geht,  nnd  in  dem  grundlegenden  Aufsatz  von  Herrn 
Geheimrat  Schwenke  war,  von  seinem  Standpunkte  aus  mit  vollem  TJecht, 
der  Nacbdnu'k  darauf  gelegt,  dafs  wir  in  die  Zukunft  sehen  sollten. 
Die  Schwierigkeiten  aber  wachsen  natürlich,  je  mehr  man  nach  rUck- 
wMrts  anfarbeiten  mnrs,  nnd  das  maeht  sieh  in  Mllnehen  ganx  besonders 
stark  geltend.  Nnn  handelt  es  sich  doeh  in  erster  Linie  um  die 
Benutzbarmachnng  unserer  Biicherschfitze,  wie  ja  auch  unser  heutiger 
Referent  diesen  Gesichtspunkt  voranirestellt  hat.  Da  ist  es  aber  nun 
wirklich  die  Frage,  ob  mit  den  gegebenen  Mitteln  nicht  bereits  soviel 
geleistet  werden  kann,  dafs  zwischen  dem  Aufwand  an  Arbeitskraft  und 
Finanskraft,  den  der  Gesamtloitalog  erfordern  würde,  nnd  dem  nen 
erreichten  Nutzen  sich  ein  Mifsverliältnis  eriribt.  Es  ist  im  Zentralblatt 
gesagt  worden,  dafs  es  eine  gror>e  Bildiothek  iribt.  die  es  „trotz  aller 
(lelehrsarakeit  ihrer  Beamten  noch  nicht  zu  eiiirm  rechten  IJr.ilkatalog 
gebracht  hat^.  Das  ist  ja  eine  ganz  hübsche  i'ikanterie  und  es  ist 
aneh  richtig,  dafo  unsere  Bibliothek  keinen  einheitliehen  Sealkatalog 
besitzt.  Wir  liaben  aber  trotzdem  nieht  das  dringende  Bedflrfois,  an! 
die  Errichtung  eines  solchen  mögliclist  rasch,  ohne  ilie  sonstige  Gesamt- 
laire  zu  berücksicbti<zeii.  loszusteuern,  denn  wir  haben  tatsächlich  eine 
solche  Fülle  von  sachlichen  Einzelkatalogen,  dafs  wir  den  Gesamt- 
katalog nicht  vermissen.    Ohne  alle  sachlichen  Uilfskataloge  sind  wir 
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eigentlich  nirgends  und  unzureichend  sind  sie  Tielleieht  nur  auf  dem 
fJebiete  der  Natnrwissenschnfton  und  der  Medizin,  wo  wir  nnn  gerade 
die  iiiifsert  ijequeinen  Biblictrrapliieii  hc-itzen,  die  nur  einen  ganz 
geringen  Umweg  bei  der  Benutzung  notwendig  machen.  Ich  möchte 
diesen  Punkt  deswegen  henrorheben,  weil  das  Ortliehe  Yerliiltnisse 
sind,  die  aber  tief  eingreifen  nnd  dasn  denjenigen,  der  nieht  mit 
unseren  Katalogen  gearbeitet  hat,  nicht  bekannt  sind.  Sie  gehen  von 
der  Voraussetzung  ans,  der  Realkatalog  sei  der  Hauptkatalog  der 
Bibliothek.  Bei  uns  ist  e«*  der  alphabetische,  und  bei  dem  sachlirlicn 
haben  wir  die  Nützlichkeit  gerade  der  Dezentralisation  wiederholt 
empfanden,  wie  sie  ja  aach  Herr  Direktor  Boysen  vorhin  für  die 
Gesamtheit  der  Bibliotheken  gegenüber  Ermens  Plan  befürwortet  hat 
Ich  glaube,  gerade  eine  grofse  Bibliothek  hat  nicht  in  erster  Linie  das 
Bedürfnis,  einen  riesigen  Realkatalog  zu  haben,  sondern  wenn  sie  ihre 
Spezialitäten  sorgfältig  bearbeitet,  so  ist  das  unverfrleirhlich  viel  mehr 
•  wert.  Ferner  sind  in  unseren  alphabetischen  Katalog  eine  f^rofse 
Hasse  von  RUekweisen  aufgegenommen ,  die  nach  den  jetzt  beim 
Qesamtkatalog  giltigen  Instruktionen  fort&Uen  würden.  Das  greift 
ungemein  tief  in  unseren  gansen  Betrieb  ein.  ^r  würden  eine 
eminente  Verschleehtemng  und  Verschiebung  unseres  alphabetischen 
Kataloges  bekommen ,  wenn  wir  nacli  den  jetzt  oder  den  anfangs 
geltenden  Instruktionen  des  preulsisclien  Gesanitkataloges  unseren  alpba- 
betischen  Katalog  umgestalten  wollten.  Es  handelt  sich  also  nicht 
darum,  dafk  man  bei  uns  „Bein.  Seelenheil  in  Gefahr  glaubt",  wenn  es 
gilte,  naoh  einer  preufsisehen  Instruktion  zu  arbeitt  —  wir  haben 
uns  ja  der  Berliner  Kommission  für  die  Handschrifteninventarisierung  an- 
geschlossen und  arbeiten  da  ganz  ohne  Gewissensskrupel  nach  prenfsischer 
Instruktion.  Es  handelt  sich  vielmehr  darum,  dafs  die  preufsischo 
Instruktion  für  den  Gesamtkatalog  auf  unsere  Verhältnisse  nicht  pafst. 
Wir  haben  z.  B.  in  unserem  alphabetischen  Kataloge  nicht  blofs 
Rüekwdse  auf  alle  Uebersetzer,  die,  wie  ieh  mit  Bedauern  gehört  habe, 
nach  der  jetzt  giltigen  Instruktion  im  GK  fortfallen  sollen,  sondern 
wir  haben  auch  immer  die  vollständi^^e  Literatur  über  eine  litera- 
rische l'ersfinliehkeit  in  unseren  alphabetischen  Katalo<r  eingeordnet, 
Avenn  wir  mit  der  Aiitiialinie  S(dclier  Titel  auch  nicht  soweit  'j^elien, 
w  ie  der  ivataiog  des  britischen  Museums  und  auf  geographische  Ruck- 
weise Ten iehten.  Wir  haben  also  im  alphabetisehen  Katalog  z.  B. 
unter  Goethe  zuerst  seine  Werke,  dann  die  Uebersetzungen ,  dann  die 
Gesamtliteratur  über  ihn,  erst  einfach  alphabetisch  <reordnet,  dann 
noch  einmal  systemati-eb  'j-cordnet.  Sie  werden  begreifen,  dafs,  wenn 
man  einen  so  eingerichteten  Katalot:  einer  Bibliothek  von  ungefähr 
I  Million  Bände  hat,  man  sich  nicht  mit  einer  Katalugi>ierungsein- 
richtnng  befreunden  kann,  wie  sie  jetzt  für  den  Gesamtkatalog  aus 
Zweekmftfsigkeitsgründen  Geltung  hat  und  nun  von  uns  auch  gefordert 
würde. 

Das  sind  einige  von  den  Punkten,  wo  eben  die  l'nstimmigkeiten 
der  inneren  Einrichtungen  der  verscluedenen  Bibliotheken  znr  Geltung 
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kommeD,  und  diese  mflasea  gtUlrt  werden;  denn  ehe  man  ein  Bolehes 
Biaaenpiojekl  darehfOhrt,  halte  ieh  et  fttr  Piiekt,  eine  mdgliehik 
dotiere  Gnmdbgc  zu  (rewinnen.  Ich  bin  bei  den  Vergnchen,  zu  ZahUn 
m  gelangen  nnd  die  Zahlen  nachzuprüfen,  die  bisher  selten  nnd  von 
Herrn  Gebeimrat  Sehwenke  eigentlich  noch  am  meisten  jrcgeben  worden 
sind,  zu  einem  liesultat  gekommen,  das  freilich  nur  eine  ungefähre 
Vontelliiiig  Toa  den  Anfbfdenmgen  gibt;  im  ganieft  liabe  mäok 
immer  mehr  flbensevgt,  wir  kommen  hier  Tdllig  ins  Dnnkle.  Es  wire 
inlserst  wertvoll  nnd  auch  im  Interesse  der  Sache,  wenn  von  dea- 
jenigen  Herren ,  die  sich  mit  der  Nachprtifung  der  Zahlen  befafst 
liaben,  Auskunft  gcj^eben  würde,  wie  denn  bei  ihnen  die  Berechnnnjr 
für  den  Aufwand,  selbst  bei  Eiuächrünkuug  der  Instruktion  auf  die 
jetiige  enge  Oreoie,  die  nm  nnserem  piaktteohen  Steadpmikl  ans  nn^- 
annämbar  ist,  ausfallen  wflrde.  Ferner  ist  die  Frage  der  Arbeitszeit 
eine  so  entscheidende,  dnfs  ich  es  für  ganz  unmöglich  halte,  dieses 
Hiest'nuntenn  liinen  in  Angriff  zu  nehmen,  wenn  man  nicht  einigermafsen 
übersieht,  welche  Arbeit  zu  leisten  ist.  Ich  habe  auch  hier  den 
Versack  gemacht,  eine  Berechnung  aufzustellen,  die  natOrlich  sieht 
mhedittgte  Geltung  beanspnieht:  Wenn  jede  Bibliothek  in  DentMh- 
land,  die  sich  dem  preufsiscben  Gesamtkatalog  bei  der  Erweitonins 
zum  deutschen  CJcsanitkatalog  anschliefst,  in  demselben  Mafse  mit 
Arbeitskriiftcn  dafür  ausgestattet  würde,  wie  das  jetzt  bei  den 
preufsiscben  Bibliotheken  der  Fall  ist,  also  im  Durchschnitt  an 
jeder  ünirersititsbibliothek  nnr  eine  volle  Arbeitskraft  nnd  bei  einer 
Bibliothek  wie  die  Mtlnebner  Staatsbibliothek  streit  dann  wflrde  nach 
den  Zahlen,  die  Geheimrat  Schwenke  als  vermutlich  annähernd  richtig 
angegeben  hat,  für  den  gesamten  Katalog  bei  Ausgabe  von  täglich 
150  Zetteln  durch  die  Geschäftsstelle  des  Qesamtkatalogs  und  S'/x 
Millionen  Titeln  im  ganzen  eine  Arbeitsdauer  von  ungefähr  50 — 52 
Jahren  herauskommen.  Das  ist  also  dook  von  vornherein  ein  Undinge 
man  müfste  also  die  Arbeitskrifto  entqnrediend  vermehren.  Drängt 
man  'Vw  Arbeit  auf  25  Jahre  zusammen,  so  ergibt  sich  eine  Verdop- 
pelung der  Arbeitskräfte  und  die  Z«'it  von  25  Jahren  ist  immerhin 
schon  sehr  lang.  Nehmen  wir  aber  diese  Verdoppelung  der  Arbeits- 
kräfte, SO  sind  in  Bayern  allein  fdr  dieses  Untemehnien  IS  Beamte 
nötig,  was  in  S5  Jahren  mindestens  750000  IL  an  Gehalt  ausmaehi 
Jedenfalls  glaube  ieh,  dab  wir  zu  sicheren  Grundlagen  am  besten 
kommen,  wenn  auch  von  anderer  S.  ite  von  d«'n  lokalen  Verhältnissen 
ausgegangen  wird  und  durch  gegenseitige  Kontrolle  die  Zahlen  mög- 
lichst genau  nachgeprüft  werden.  Wir  wollen  uns  absolut  nicht  in 
das  Unternehmen  des  prenfsischen  Gesamtkatalogs  einmisehen:  wir 
wollen  blofs,  nachdem  die  Entwicklung  dahin  drängt,  dafs  auch  wir 
uns  anschliefsen  sollen,  das  unsrige  sur  Klftmng  der  Frage  beitragen, 
nnd  geklärt  sclieint  un<  vorliiiitii:  die  Sache,  auch  abgesehen  von 
unseren  (»rtliehen  Verhältiii.>>en ,  tiie  uns  ganz  andere  Aufgaben  als 
näher  liegend  zuweisen,  durchaus  noch  nicht  genügend. 

Erman-Breslau  stellt  snniohst  {est,  dals  er  in  Boysens  erstem 
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Satze  (die  Ziele  des  Gesamtkatalog^s  sind  ans  den  AnforcUTimgen  der 
wUsenscliaftlichen  Benutzung  herzuleiten,  in  zweiter  Linie  sind  biblio- 
thttkarisolie  md  fioAiuielle  OMlohtspnakte  maHq^ebeBd)  »veh  naeh  Beinern 
HditvolleD,  lehrreichen  und  nr  Ellmng  vieler  Einzelheiten  nfitzlichen 
Vortrage  doch  nur  eine  Behauptung  ohne  Beweis  sehen  könne.  Seine  eigene 
Stellung:  sei  eine  andere.  Der  Gesamtkntalo«:  ist  allordiiifrs  von  seinen  ur- 
sprünglichen I  rliebem  nur  im  Interesse  der  wisscnschattliclicn  Benutzung 
begründet  worden.  Wenn  es  sich  nun  aber  als  möglich  erweist,  diesen 
Genmtkatalog  zngleieh  ni  einer  ganz  gewaltigen  Vereinfiiohuig  nnsoree 
Bibliothelubetriebes  auszunutzen,  lehe  ich  nicht  ein,  warum  man 
diesen  zweiten  Vorteil  nicht  mit  zu  erreichen  suchen  soll.  Ich  stelle 
femer  fest,  dafs  der  Ausganfjspunkt  meines  Vorschlags  die  in  einer 
Sitzung  des  Kuratoriums  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  gestellte 
Frage  des  Ifiolsterialdirektors  Exzellenz  Althoff  gewesen  ist,  ob  es 
ssttglieh  sei,  dab  die  prenfsisohen  Bibliothsken  ihre  gssaaite  Yenraltmig 
verbilligten  und  vereinfachten,  und  wie  das  ■i^lieh  sei.  Sodann 
haben  die  bisherigen  heutigen  Ausführungen  schlagend  ergeben,  dafs 
wir  von  einer  Kl.'irung  der  Sache  im  einzelnen  wie  von  einer  Teber- 
cinstiinmung  in  den  Grundfragen  noch  soweit  ab  sind,  wie  an  dem 
Tage,  wo  die  Erörterung  begann.  Boysen  nnd  andere  halten  aneh  meine 
weitesten  Yorschläge  für  ausführbar,  meinen  aber,  die  Vorteile  ständen 
nicht  im  richtigen  VorhÄltnis  zu  den  Nachteilen,  während  Haupt  den 
Plan  für  unausführbar  erklärt.  Schulze-Marbnrg  sagt  sehr  bestimmt, 
der  Plan  sei  nur  dann  zu  beschlief sen,  wenn  er  auf  Preufsen  be- 
schränkt bleibe,  während  die  übrigen  Herren  fast  aUe  meinen,  die 
Sache  habe  nur  dann  einen  Wert,  wenn  de  auf  Dentschland  ans- 
gedehnt  wttrde.  Das  erwihne  ich  nur  zur  Rechtfertigung  unseres 
Posener  Beschlusses.  Wenn  Haupt  mit  Genugtuung  darauf  hinweist, 
dafs  wir  durch  ilin  gar  nichts  erreicht  haben,  so  konnten  wir  nicht 
wissen,  dafs  inzwischen  hemmende  Ereignisse  eintreten  würden.  Aber 
an  sicli  war  nnseie  Fordenmg,  dafs  so  schwierige  Fragen  nicht  in 
einer  grofsen  Yersammhing,  sondern  nnr  von  einer  ans  allen  dentschen 
Staaten  zweckmäfsig  ansgewihlten  Kommission  von  Sachverständigen, 
mit  dem  Rechte  Enqueten  zu  veranstalten,  geklärt  und  entsdiieden 
werden  können,  durchaus  berechtigt.  Ich  bin  fest  überzeugt,  die 
Frage,  die  einmal  gestellt  ist,  wird  nicht  ruhen,  sie  wird  so  oder 
SO  gelost  werden.  Es  ist  nnertriglich,  daf^  wesentlich  dieselben 
Arbeiten  an  20  bis  30  Stellen  gemacht  werden,  das  dringt  znr 
Acndcrung  und  es  wird  anders  werden,  mag  ich  es  auch  nicht 
mehr  erleben.  Ich  bleibe  aucli  nach  wie  vor  dabei,  dafs  auch  die 
Realkataloge  für  die  einzelnen  Bibliotheken  auf  diesem  Wege  ge- 
schaffen nnd  fortgeführt  werden  können.  Boysen  leugnet  den  Wert 
des  Gesamtrealkatalogs  flberhanpt,  aber  das  Ansknnftsbnrean  kann 
bestätigen,  dafs,  obgleich  seinen  Bestimmungen  nach  nur  Fragen  nach 
b»'stim!nten  Werken  beantwortet  werden  sollen,  dmli  reelit  häufig 
Anfragen  über  die  Literatur  für  einzelne  Materien  einlaufen.  Wo 
gute  Realkataloge  sind,  wie  in  Berlin  und  Halle,  werden  sie  auch 
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viel  und  gern  benntst.  Viele  andere  sind  freilich  so  schlecht,  dtfs  es 
kein  Wntder  ist«  wenn  die  PabUkim  aif  Um  Bemteong  veniehtel 

lob  bringe  den  Oesnmtrealkatalog  in  Vorschlag  als  ein  Ifittel,  die 

gewaltigste  aller  biblidthokarisclien  Arbeiten,  die  Schaffung  von  Real- 
katalo<xen  für  jede  einzelne  Bibliothek,  ein  für  allemal  zu  erledigen. 
Auch  diese  Frage  wird  so  oder  so  positiv  erledigt  werden. 


Dunit  lehUebt  die  GenenlMall«.  Kaeb  der  FrtMldnpaue 
entscheidet  lieh  die  Yertanunlmg  diUn,  aagedeibti  der  bedentendea 

prinzipiellen  Differenzen  von  einer  Spezialdcbatte  Abstand  zu  nehmen. 

Da  der  zum  Wort  aufgernfene  n-iolistc  Referent  Schnitze- Ilamhnrg 
infolge  lU's  unerwartet  rMscIicii  S('hiu>>,  s  der  Debatte  nicht  anwesend 
ist,  tritt  mau  in  die  Verhandlung  der  liabattfrage  ein. 

5.  Die  Kabattfrage. 

Referent  der  Rabattkominission :  O.-Hibl.  Dr.  Helf sig-Leipzig. 

Der  Referent  erf«tatt<  t  auf  (irund  einer  neuen  rmfrage  Berieht 
über  den  Stand  der  Kabaltfrage  an  den  gröfseren  Bibliotheken.  Der 
Bericht  wie  die  daran  sich  imttpfeaden  längeren  Erörterungen  waren 
Tertnnlioher  Nntnr:  ein  Auszog  wird  den  Bibliotiieken  von  Sefton 
der  Rabattkommission  zugehen.  Bei  der  immer  noch  bestehenden  Ver- 
M-Iiit  *li-ii]i«'it  der  Verliftltaisse  wird  yon  der  Annahme  einer  Reaolntioii 
abgesehen. 


Bei  Schlufs  der  Anttpraehe  Aber  die  Rabattfrage  ist  die  für  die 
Yerbandlongen  gesetste  zät  bereits  Obersdiritten.  In  Anbetmebt  dessen 
verzichtet  Emst  Schnitze -Hamburg  auf  die  Erstattung  des  ange- 
kündigten Referats  über  die  kulturelle  Bedeutung  der  amerikanischen 

Bibliutheken  (die  Venifientlicliung  wird  an  andircr  Stelle  erfolgen) 
und  die  Verhandlungen  werden  geschlossen,  naeiulem  Roediger- 
Marburg  dem  Vorsitzenden  den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen 
bat,  den  dieser  im  Namen  des  gesamten  Vorstandes  und  Anssohnsses 
annimmt 

6.  Mitgliederversammlnng  des  V.  D.  B. 

Freitag  den  8.  Juli,  Vormittai^  8^  4  Uhr. 

Der  Vorsitzende  erstattet  den  Oesehät  tsberieht :  Zur  Zeit  der 
vorigen  Versammlung  zählte  der  Verein  332  Mitglieder;  davon  sind 
gestorben  10,  ausgeschieden,  zum  Teil  wegen  Ueberliills  in  andere 
Berufe,  6,  ausgeschlossen  auf  Grund  von  §  6  Absats  4  der  Sationg  9. 

Dagegen  sind  21  Mitglieder  neu  beigetreten,  so  dafs  sich  die  Gesamtzahl 
jetzt  auf  ;^Hf;  hcläuft.  Von  diesen  sind  1  1  iiielit  mehr  im  Amt,  die 
325  aktiven  Hibliotliekare  wirken  an  loß  Hil»liutliok<'n  in  CM  Orten. 
Etwa  ein  Drittel  der  wissenschaftlichen  deutschen  Bibliothekare  hält 
sich  dem  Verein  noch  immer  fem.  —  Der  4.  Jahrgang  des  Jabrbncbss 
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ist  wie  ttblicli  Ende  vorigen  Jahres  erschienen  und  den  Mitgliedern 
zugegangen.  Der  Verleger  Iwt  angeregt,  ihn  lieber  am  Anfang  äm 
neuen  Jahres  hemassabringen ,  damit  er  nicht  so  schnell  veralte 
erscheine.  Dieser  Gesichtspunkt  verdient  in  der  Tat  Beachtung,  auch 
ist  der  Uebergang  durch  einen  Doppeljahrgan«;  leicht  zu  bowcrkstcllii^tm. 
Die  Angelegenheit  wird  daher  noch  den  Vereinsausöchuis  beschäl tigen. 

Den  Kassenbericht  für  1905  erstattet  der  Schatxmeister  Abt-Dir. 
Ippel.  Die  Einnahme  betrog:  1066,46  MIl,  die  Ansgabe  758,65  Mk. 
so  dals  ein  Ueberschnfs  Ton  312.H0Älk.  verblieb.  Das  Vereinsver- 
mögen belänft  sich  z.  Z,  auf  2  817,11  Mk.  Der  vom  Vereinsanssclrnfs 
genelimigte  Voranschlag  fttr  1906  schliefst  in  ü^nahme  and  Ausgabe 
mit  1  09U  Mk.  ab. 

Dem  VereiniMMsehniii  wird  fOr  die  GeBehiftoftthrung  im  abgelanfenea 
Jahr  Enüaitnng  erteilt 

Bei  der  hierauf  voigenommcnen  Vorstands-  und  Ansschufswahl 
findet  sdiriftliche  Ah'^timninng  statt,  da  nielirere  der  bisherigen  Mit- 
glieder des  Vorstandes  und  Ausschusses  eine  Wiederwahl  ablehnen. 
Im  ersten  Wahlgang  >Yerden  gewählt  zum  Vorsitzenden  1.  Direktor 
Geh.  Reg. -Rat  Sohwenke-Berlin,  mm  Bchriftfflhrer  Bibliothekar 
Nnetebns-Berlin,  znm  Schatzmeister  Bibliothekar  Hirsch-Berlin.  Im 
zweiten  Wahlgang,  dessen  Resultat  infolge  der  langwierigen  Arbeit 
des  Auszählens  erst  in  der  nach  der  Frühstilekspanse  wieder  auf- 
genommenen Mitgliederversammlung  verkündet  werden  konnte,  werden 
gewählt  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  Oberbibliothekar  Schnorr 
▼on  Cnrolsf eld-Mflnehen,  in  Beifiitsem  Bibliotheksdirektor  Geh.  Reg.- 
Rat  Erman- Breslau,  Bibliotiiekar  Fritz- Chnrlottenbni^,  Ober- 
bibliothekar 0  e  i  g  e  r  -  Tübingen ,  Oberbibiiothekar  UelIsig*Leipsigt 
Bibliotheksdirektor  Sch mi dt- Darmstadt. 

Aus  der  Mitte  der  Versammlung  wurden  einige  Anfragen  gestellt 
lad  Anregungen  gegeben,  die,  soweit  de  Besng  zur  T^^seeordnimg 
hnttea,  rar  BrOrtemg  kamen.  Sin  von  Dr.  E.  Sohnltse-Hambnrf 
gestellter  Antrag,  die  Dauer  jedes  Einielvortrnges  anf  den  Bibliotliekar- 
tagen  auf  40  Minuten  zu  beschränken,  erhielt  nieht  die  von  der  Satnng 
geforderte  Unterstützung  von  6  anwesenden  Mitgliedern. 

7.  Besiehtignngen  ind  gesellige  Vernnstnltvngen. 

Bei  der  grofsen  Zahl  der  Berliner  Bibliotheken,  deren  Beeiehtigung 

an  sich  erwünscht  gewesen  wäre,  war  es  von  vorn  herein  nnr  möglich 
gewesen  eine  beschränkte  Auswahl  .iiif  das  Programm  der  beiden  Ver- 
sammluugstage  zu  setzen.  Der  Besuch  der  übrigen  Institute  mufste 
den  Fachgenossen  fttr  die  vorhergehenden  oder  folgenden  Tage  über- 
lassen bleiben.  Aber  nneh  jenee  Programm  konnte  nnr  dadnreh  einiger- 
mafisen  durchgeführt  werden ,  dafs  durch  eine  genaue  Zeiteinteilung, 
die  den  Teilnclnnorn  am  Kmpfangsabend  eingehändigt  wurde,  jede 
Minute  gespart  und  jeder  unnütze  Weg  in  der  (Jrofsstadt  %t'rniieden 
wurde,  indem  in  die  Vormittagsverhandlungen  eine  1 '  ^  ^^^i^cl^ge 
Paaae  eingesehoben  wurde,  in  dar  ein  warmes  FrflhstOelK  im 
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friflchiingBrmniii  des  Abgeordnetenhaiuefl  eingeDommeii  «nide,  war  avcft 
für  die  leiblichen  Bedflrfiüsse  so  gesorgl,  daCi  sofort  nach  den  Yer* 
lumdlangen  an  ili«*  I^osichtignngen  gegangen  werden  konnte.  So  begab 
man  sich  am  ersten  Verliandlungstage  unter  Führung  Prof.  Wolfstioir^ 
sogleich  in  die  Bibliothek  des  Abgeordnetenhauses  und  von  da  zu 
einem  Kundgang  durch  die  übrigen  Räume  des  Hauses,  dann  uu- 
juittelbar  gegenflber  zum  Lehrgebäude  des  Kunstgewerbe-Musenms,  wo 
xnnichst  in  den  unteren  Rinmen,  der  Lipperheideaehen  KoBMmbiblio- 
thek,  Direktor  Jessen  eine  orientierende  Ansprache  hielt,  worauf  in 
mehreren  Oruppen  eine  Führung  durch  die  übrigen  Räume  stattfand, 
bei  der  man  namentlich  den  ßesonderheiten  der  Hibliothek,  den  Blatt- 
und  Orn:inieii(sti('h.''ammliingen ,  Aufmerksamki'it  sciienkte.  Mit  der 
iiaheu  Untergrund-  und  ilochbahu  ging  es  dann  nach  Charlottenburg 
aar  Volksbibliothek ,  wo  Bibliothekar  Frits  die  Giste  emp6ng,  nod 
ein  kleines  Hänflein  hatte  noch  so  viel  Erifte  ttbrig,  nm  mit  der 
Strafsenbahn  nach  Moabit  zu  fahren  und  sich  von  Stadtbibliothekar 
linchholtz  die  neueste  (28.)  Herliner  Volksbibliothek  zeigen  zu  lassen. 
Der  späte  Abend  vereinigte  einen  grolsen  Teil  der  Fachgenossen  in 
„Altbayeru". 

Am  zweiten  Tage  gingen  die  Verhandlungen  etwas  später  als  an- 
genommen war  sn  finde  und  es  mnfste  daher  das  Besiehtigungspro- 

gramm  etwas  •^n  kiirzt  werden  und  zwar  auf  Kosten  der  Königlidien 
Bibliothek,  die  den  meisten  Teilnehmern  bekannt  war  oder  von  ihnen 
an  den  ti})ri^M'n  TMiren  eindrehender  in  Aii'^^nisclicin  frenommen  wurde. 
Da«;eu'eii  blieb  nucii  so  viel  Zeit,  dal.^  eine  (Jnippe  in  der  dem  Ab- 
geordueteuiiause  benachbarten  Berusteiuschen  Druckerei  die  bewuuUems- 
werte  Lanston-Monotype-Masehine  bei  ihrer  Arbeit  sehen  konnte.  Dann 
fand  sich  die  Versammlnng  wieder  siemlich  Tollsfthlig  am  Banplati 
der  neuen  Königlichen  Bibliothek  zusammen.  Im  „Uhrsaal"  des  noch 
stehenden  alten  AkadcmieErebäudes  erlänterte  Dir.  Schwenke  kurz  die 
ausgestellten  Pläne,  ein  liundgaug  durch  den  bis  zur  ILdie  des  T». 
Büchergcschosses  gediehenen  Bau  gab  wenigstens  einen  Eindruck  von 
der  Gioindanlage  und  der  ungewöhnlichen  Ausdehnung.  Den  Schloii 
der  Besichtigungen  bildete  die  Reiehstagsbibliothek. 

Nachdem  so  das  Fachinteresse  —  für  manchen  Ttilnchmcr  viel- 
loicht  recht  reichlich  —  sein  Recht  gefunden  hatte,  vereinigte  man 
sich  um  7  l'lir  wieder  im  Erfrischungsräume  des  Abgeordnetenhauses 
zum  Festmahle,  das  in  bester  Stimmung  und  von  einer  grofsen  Zahl 
vou  Kedeu  begleitet  verlief.  Würdig  eröffnet  wurden  diese  von  der 
Ansprache  des  Generaldirektors  Hamack,  die  von  dem  »kSnigUdien 
Berufe**  des  Bibliothekars  znm  Hoch  anf  den  Herrseher  überleitete. 

Der  Sonnabend  Vormittag  wnrde  noch  von  vielen  auswärtigen 
Kollegen  zu  näherer  Besichti'j'unfr  der  Königlichen  Bibliothek  oder 
zur  Heobachtung  des  Vakuumreinigers,  der  in  der  Universitätsbiblio- 
thek arbeitete,  benutzt.  Der  Nachmittag  schlofs  die  diesjährige  Ver- 
sammlung mit  einer  Dampferfahrt  auf  der  Havel  von  Wannsee  ans 
(Meierei,  Rdmerschanie  bei  Kedliti). 
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Bin  poBltfTes  Ergelnds  baben  die  Yerlia&dlnngeii  des  eiebenten 

KblioUiekartages  niclit  gehabt,  aber  ihr  Wert  fttr  die  KlSmng  md 
Heransarbcitung  der  behandelten  Fragen  darf  doch  nicht  niedrig  ein- 
geschätzt werden.  Audi  davon  abgeselien  mufs  man  mit  dem  Gefllhle 
grofser  Befriedigung  anf  die  Tage  der  Versammluug  zurückblicken. 
Dtb  eine  so  uigewOhnliob  grobe  ZeU  Ton  Faobgenossen  evs  eilen 
Teilen  des  Vaterlandee  für  mebrere  Tage  in  engstem  Sichanssprechen 
nnd  trotz  sseUicher  Meinnngsverschiedenlieiten  in  bester  Harmonie 
vereinip-t  crewesen  ist,  wird  auch  für  die  Zukunft  seine  l'rueht  tragen. 
Ein  wesentliches  Verdienst  um  den  guten  Verlauf  gel»(ihrt  auch  dem 
Lokalkomite,  vor  allem  der  Umsicht  and  der  Aufopferung,  mit  der 
Kollege  Klause  von  der  Berliner  Kdniglieben  Bibliothek  alle  Yei^ 
anstaltimgen  geplant  mid  geleitet  bat 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Die  Badischeu  Bibliotheken  io  den  Landtagsvurhandluugen  von  19U6. 
Eine  prinzipielle  Frage  von  grüüicrcr  Hedeutunff  regte  io  den  diesjährigen 
badischen  Kammervrerhandhingen  der  Zcntrumsabgeordnete  Fehrenbach  an. 
Er  erklärte,  die  tbe«)logi.scho  KakultHt  zu  Freibnrg  habe  den  Wunsch,  dafs 
bei  Beaetznng  der  Uibliothekarstellen  anf  sio  Kücksicht  genommen  würde. 
Eine  spezielle  Vorbildung  sei  auch  für  das  Bibliotbekswesen  wicbUfC  und  bei 
der  Anzahl  der  Freiburger  Stellen  könne  es  nicht  schwer  sein,  ihren  Wünschen 
an  entsprechen,  ohne  die  Interessen  der  («esaintheit  zti  schädii^en.  Ihm  trat  der 
natioBaflibcrale  Abgeordnete  Rabmann  entgegen,  aber  freiUon  lo,  dads  man  die 
Verteidigung  der  Bibliotheksinteressen  dMdi  fast  Heber  dem  Zentnuntredner 
fiberlasseu  möchte.    Kr  nit  iute.  die  Eutwickehin^  dos  Bibliothekswesens  mache 
den  Wunach  der  Freiburger  Theologen  eigentlich  gegenatandaloe.   Das  An- 
eeltwelira  der  BffeberprodulctioB,  die  ÜnnOigrnehkelt,  In  der  eldk  die  UniTersHSte* 
bibliotheken  P.:i<1eiis  trotz  ihrer  nee.. n  (icbUnde  versetzt  sähen.  r\nf  die  Daner 
alle  Zofd&nge  untenuibringen,  mUaae  dazu  führen,  daia  die  Bibliotheken  der 
UnlTeimtltrfnstitQte  nodi  mehr  als  Mäher  die  LHwatnr  der  wtesensehaftllehea 
Spezialforscliun;^  an  sich  zögeu,  der  Univer.sitätsbihliDthek  aber  nnr  die  allfje- 
meine  Uteratar  Uberlie(»en.  Dann  könne  die  Fakultät  ja  anoh  die  Bibliothek 
des  fheologiedien  Semfaian  naeh  Ibren  FHaen  geetahen.  Von  keiner  Seite 
wnrde  dajfcpfcn  anjfefllhrt,  dafs  eine  Entwicklnng  des  Bibliothek.swe^ens  nach 
dieeer  Bichtuns  zu  Zustünden  führen  müsse,  denen  gegenüber  die  hingst  ver- 
gangenen Jahrnnnderten  angehOrige  Elnriehtong,  dafä  nimUeh  ao  Stelle  der 
heutigen  UniversitUtsbihliotheken  an  vielen  rniversitlitcn  vier  völlig  jfetrennte 
FakuTtUtsbibliotheken  bestanden,  noch  vorzuziehen  wäre.   Auch  der  Vertreter 
des  Ministers  ging  auf  die  prinzipielle  Seite  der  Frage,  deren  Tragwelte  Ihm 
vielleicht  im  Auf^enblieke  nicht  klar  gewesen  sein  mag,  nicht  ein    Er  begnügte 
sieh  mit  der  formell  höflichen,  sachlich  freilich  im  (irundo  ablehnenden  Ant- 
wort, dafs  z.  Z.  keine  Bibliothekarstelle  frei  sei,  dafs  er  es  aber  bei  der  Be- 
deutung' der  theologischen  .\bteilunfj  di  r  Bibliothek  begrtlfsen  würde,  wenn 
auch  ein  Theologe  dort  verwendet  werden  könnte  und  dafs,  wenn  seitens 
der  Bibliotkeksverwaltung  mit  diesem  Wunaehe  an  das  Ministerium 
herangetreten  würde,  der  Antrag  alles  Entgegenkommen  fiiid»  ii  dürfte  Die 
Vollendung  des  Heidelberger  Nenbaus  wurde  als  erfreulich  erwähnt,  wenn 
anch  nicht  ohne  einige  Nebenbemerkungen  Uber  Stil  und  Wirkung  des  Ge- 
bändes.    Einer  Anregung  des  nationalliberalen  Abgeordneten  Rohrhnrst,  dafs 
nach  Vollendung  des  Neubaus  in  absehbarer  Zeit  auch  der  Vermehrungsetat 
(die  Af«ai)  £»  Bibttotbek  eibllht  veideB  nMN^  wmn  dB  Ifaio  Stelle  bo- 
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haapten  solle,  hatte  der  Ministor  nur  die  Hoffnung  entgegenznsctzen.  dif^i 
die  Universität  von  den  für  Uiü  grüfsereu  lieizungs-,  Heleuchtuogs-  uod 
ReliiiguDgskosten  im  neuen  Gebiode  bewlllifi^en  9000  M.  jährlicher  KrhöhaoR 
tneh  nlr  BüchcranschatTungcn  noch  etwas  Übrig  behalten  werde  Ks  würde 
a1>er  such  in  Zukunft  gescuehen,  was  mügüch  sei,  um  die  Bibliuthek  auf  ihrer 
Höhe  so  hjdten.  Zam  Kinase  aai^te  er,  es  Bünne  nach  Ansicht  des  Ministeriams 
manches  gespart  werden,  wenn  die  rniversitätsbibliotheken  und  die  der  Tni- 
versitätsinstitute  sich  verständigten  und  die  vielen  doppelten  und  mehrtachea 
Erwerbongeii  vod  BHebern  ood  ZeftaebitfleD  «BterbUeDM. 

Berlin.  Am  16.  Juni  versandte  die  Geschäftsstelle  des  Gesamt- 
kataloj^s  den  tuteodsten  Katalofrabsebnlti  Es  dflrfte  angezeigt  sein,  bei 

dieser  (Jelefjenhelt  dis  bisherifre  Er<rebuis  zablenraUrsig  fe.sizustelb'O.  Die 
ersten  tausend  Kttalogabsoiinitte  reichten  von  A  bis  Cochi  und  enthielten 
152084  Zettel,  iiiml!chll6567  Hwipteettel      76      and  46477  Verweisongen, 

also  im  Durchschnitt  ir>3  Zettel,  und  zwar  befanden  sich  in  den  ersten 
Sendungen  78  773  Zettel  (davon  559()5  Hz.  =  71  "Z«)  oder  durohscknittiidi 
158,  in  den  folgenden  500  »ber  74211  (davon  6U602  Hx.  —  82  %)  oder  dnreb* 

8ehnittlieh  14S  Zettel.  An  die  Geschäftsstelle  tnrflckgekehrt  waren  bis  zam 
selben  Tage  die  Sendungen  1  bis  954,  die  Buchstabengrenzen  A  bis  Choles 
nmfassend,  mit  Ausnahme  der  noch  in  Bearbeitung  befindlichen  anlserordent« 
liehen  Sendungen  Bericht  (ausgegangen  am  2S.  11.  1904),  Biblia,  Bibliothek, 
Bibliothcque ,  Briefe,  Bulletin,  C.  Julius  Caesar,  Pedro  Calderon  de  ia  Barca, 
CSnlvin,  Catalogue,  Catalogus.  Die  völlig  erledigten  Katalogteile  waren  mit 
139464  Zetteln  (davon  li):>);!*s  Uauptzetteln)  ausgesandt  worden  und  bei  der 
■Rflekkehr  zur  Geschiift.sstelle  auf  2(i"t'.)70  Zettel  anj^ewachsen.  Die  mit- 
wirkenden Bibliotheken  hatten  IßSübs  Hesitzvermerke ,  14  »»»'S  Verweisungen 
and  53236  Hauptzettel  bimogefUgt  Der  Mehrbesitz  der  zehn  preubischen 
Universitätsbibliotheken  gegenüber  dem  ÜestAnd  der  Berliner  Königlichen 
Bibliothek  betrug  also  55  ^o.  während  er  von  Milkau  auf  5ü  ^'^o  gei<cbätit 
worden  war.  Dabei  sind  die  Nachzügler,  d.  h.  Titel,  die  in  einen  schon  ver- 
glichenen Al»schnitt  pehiiren,  nicht  niitn^ezählt  worden.  Da  nun  der  Zettel- 
katalog der  Köuif^liclien  Bibliothek  bis  , Choles'  17(i  von  insgesamt  1015  Kästen 
fOllt,  und  der  entsprechende  Ab.Hclinitt  des  Gesamtkatalogs  in  drei  Jahran 
und  fünf  und  einem  hullien  ^l>»iiat  fertiggestellt  wurde,  würde  bei  gleichem 
Tempo  der  Arbeit  der  Gesauitk.-italog  in  21  Jahren  uud  3',^  Monaten,  ^so 
am  1.  Oktober  1927  vollendet  sein,  ohne  die  dun  noeb  unterwegs  befindlichen 
aufscrorchntliehen  Senduntren.  Dabei  i.st  angenommen  worden,  dafs  dem 
jeweils  noch  nicht  zur  Versendung  gelaugten  Teile  des  GK  miudesteas 
ebenso  viele  Titel  von  Werken,  die  die  Königliche  Bibliothek  ans  der  älteres 
Literatur  in  Zukunft  erwerben  wird,  werden  hinzugefügt  werden,  als  anfangs, 
bevor  die  Orientalia  aasgeschieden  lud  die  Verweisungen  auf  dias  unbedingt 
notwendige  Mafs  eingesehrlnkt  worden  wsren,  im  Verhältnis  mehr  Zettd 
verschickt  worden  sind.  P.  Trommsdorff. 

Das  Kuratorium  der  Berliner  Stadtbibliothek  hat  an  den  M.idstrat  den 
Antr.ag  gerichtet,  am  1.  Oktober  l'JU"  in  den  vorläufigen  liäumen  der  Biblio- 
thek einen  Lesesaal  and  eine  BUcherausgabe  zu  eröiTnen.  Beide  Einriditangen 
Bullen  iinnnterbrochen  von  0  bis     l'hr  «reiifl'net  sein. 

Vom  2t).— 29.  Mai  feierte  der  Kreis  Beeskow  •  Storkow  in  Geffenwait 
des  Kronpriozrai  das  SSOjXhr.  Jnbllinm  seiner  ZogehOrlgk^t  mm  Hoh«- 

zollernhaiise.  Der  Bitte  dt  s  Kreisausschusses  nachkommend  stellte  die  König- 
liche Bibliothek  zu  diesem  Zwecke  die  den  Kreis  betieflfende  literator 
«ir  VerfUgung;  and  twar  gelangten  rar  Aasstellnng  27Dmekwerke,  17  meist 
Utore  Karten  und  ITandzeicliiiiHi'^cn.  2  nundschriftcnbände. 

Borliiier  Bi b  1  io t lic Iv ar a b e n d.  In  der  letzten  Mitgliedervorsammlonc 
des  Biliiiothckarvereius  sprach  Oberbibl.  I'rof.  Paalzow  (Berlin  KB)  den  Wunsei 
•süs,  dafs  in  Berlin  und  andern  grofiMa  Städten  Zweigvereine  oder  Ortsgruppen 
dss  Vereins  Deutseher  Bibliothekare  gegründet  werden  mOohtaa.  Ena  iNs- 
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kuasion  hierüber  konnte  nicht  statttinden,  weil  der  Vorschlag  auf  eine  Aenderung 
d«r  VereüiBsatzung  hinauslief.  Aber  schon  wenige  Tage  später  bat  der  Ge- 
danke —  wenigstens  für  Berlin  —  iu  anderer  Form  Gestalt  gewonnen.  Am 
15.  Juni  fand  in  der  Bibliothek  des  Abgeordnetenhauses  zum  Zwecke  der 
Einrichtung  von  Berliner  Bibliothekarabenden  eine  von  20  Kollegen  be- 
iachte ViTsaramlung  statt,  zu  der  T'rof.  Paal/.uM'.  ferner  der  Bibliothekar  des  Ab- 
geordneteuhauses  Prof.  Wulfstieg  und  der  Ötadtbibliuthekar  Dr.  Areud  Buchhoitz 
gemeinsam  eingeladen  hatten.  Es  wnrde  elnsümmig  beseblossen,  ndt  der  Ver^ 
anstaltnng  von  Bibliothekarabenden  vory.ugehcu.  Der  Vorschlag,  dafs  nur 
Mitglieder  des  Vereins  Deutscher  Bibliothekare  au  diesen  Abenden  teilaehmen 
ioUwn,  find  nlebt  die  MaforhSt.  Die  Hebnsabl  der  Anwesenden  entsehled 
sich  ferner  dahin,  nicht  einen  Verein  mit  förmlichen  Statuten  zu  gründen, 
sondern  nur  eine  swanglose  Vereinfgosg  ins  Leben  au  rufen.  Man  einigte 
sieh  seblleftlfeli  auf  folgende  Lettsitae:  1.  Der  Beritner  Bibliothekinbend  soll 
für  die  wissenachaftlicnen  Bibliothekare  Berlins  einen  Samuiclpnnkt  bilden 
zum  Zwecke  des  Meinungsaustausches  Uber  Fragen  von  bibliothekarischem 
Interesse  und  tirai  Zweeke  persünlicher  Annäherung;  in  Aussicht  genommen 
sind  in  den  MonatWI  Oktober  bis  Juni  H  bis  t;  Znsaniraenkiinfto.  2.  Die  (Je- 
schüfte  fuhren  ein  Vorritzender,  ein  Schriftführer  und  ein  Kassierer.  3.  Der 
Beitrag  beträgt  fUr  das  Kalenderjahr  1  M.  Auf  den  Vorschlag  des  Oberblbllo- 
thekar  Dr.  Valentin  wurden  Paalzow,  Wolfdtieg  nnd  Buchhoitz  mit  der  Führung 
der  Geschäfte  beauftragt,  indem  es  ihnen  Uberlassen  wurde,  wie  sie  die  Ge- 
schäfte unter  sich  verteilen  wollen.  Infolgedessen  iiat  I'aalzow  den  Vorsitz, 
Wolfstieg  die  Kasse  und  Buchholz  das  Schriftführeramt  Übernommen.  Bis 
jetzt  haben  gegen  40  Bibliothekare  erklärt,  dals  sie  an  den  Abenden  teil- 
nehmen wollen,  darunter  Geh.  llofrat  Forstemanu,  Generaldirektor  llaruack, 
die  Direktoren  Schwenke,  Ippel,  Perlbach  and  Flanke.  Der  erste  Biblio- 
thekarabend  soll  im  Oktober  stattfindei^^  A.  B. 


Erlangen.  Die  fn  dem  alten  markgritfliehen  Schlosse  nntergcbraebte 
Dniversititsbibliothek  hat  mit  rihunlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Be- 
sonders fehlt  es  an  den  nötigsten  Nebeuräumen,  das  Auspacken  gröfscrer 
Bttchersendungcn  z.  B.  maCs  in  dem  stndentbehen  Arbeitszimmer  erfolgen ; 

filr  eine  Vermehrung  der  Bücherbestände  würde  nur  noch  lUr  10 — 12  .Jahre 
Platz  sein.  Da  uim  unerwartet  die  in  zentraler  Lage  befindlichen  und  der 
Universität  benachbarten  Gebände  der  UeifTschen  Brauerei  durch  Verschmelzung 
derselben  mit  einer  anderen  Brauerei  frei  werden,  ist  die  Universität  in  un- 
verbindliche Vorverhandlungen  eingetreten,  um  die  Erwerbung  des  Grund- 
stücks für  den  Staat  behnfs  Errichtung  eines  Neubans  der  Bibliothek  in  die 
Wege  zu  leiten.  Auf  die  Ausführungen  des  Referenten  in  der  Kauiuar  der 
Abgeordneten  Dr.  Schädler  (Sitzung;  vom  24.  März  UoCi)  und  die  Bitte  des 
Abgeordneten  Dr.  Cieiger,  für  diesen  Zweck  einen  Nuehtragsetat  einzubringen, 
wurde  seitens  des  Kultusministers  mitgeteilt,  dais  nach  dem  Berichte  der  von 
ihm  nach  Erlan^^en  entsende  ten  Kommission  die  Notwendigkeit  des  Xt  iibaus 
der  Bibliothek  nicht  iKstriltcu  werden  köuue  und  da  das  Grundstück  geeignet 
sei,  die  Brauerei  auch  ihre  anfänglich  /u  hohe  F<»derun^  herabgesetzt  habe» 
die  Angelegenheit  der  Erwerbung  des  Terrains  an  das  Fmanzministerium  ge- 
leitet sei.  Wie  aus  den  Verhandlungen  der  Kammer  der  KeichsrSte  ersicnt- 
lieh  ist,  hat  die  Regierung  ihren  Standpunkt  aber  späterhin  Terlassen.  Auch 
dort  wurde  die  Frage  besprochen,  die  seitens  der  Regierung  gegebene  Ant- 
wi>rt  lautete  aber,  dafs  noch  andere  geeignete  Bauplätze  zur  Vertilgung  ständen. 
Da  die  Reiffsche  Brauerei  sich  nur  bis  zum  15.  Mai  an  ihr  Angebot  gebunden 
halten  wollte,  dUxfte  die  Erwerbung  des  betr.  Banplataes  also  wohl  ai^- 
gegeben  sein. 


Ilambarg.  An  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  wurden  durch  das  dies- 
jährige Staatsbudget  die  Stellen  eines  wissenschaftlichen  Beamten  (Sekretärs) 
nnd  eines  KansUsten  sea  ertiolitei 
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H  e  i  d  e  1  b  e  rj? .  Die  ncidelberger  Universitiitsbibliothek  erhielt  vnn  TL^rni 
Wilhelm  vun  Cbelius  die  Bibiiuthek  seines  Grolisvaters,  des  Chinir^ea  Maxiiuilin 
Joseph  von  Chelioi  goMhenkwciie  ttb«nriaMB,  4ar  1811— IflM  in  HddflUwig 
als  mfeMor  wiikte. 


Stuttgart.  Auch  die  K.  Landesbibliothek  in  Stuttgart  hat  durch  den 
verstorbenen  Professor  der  romanischen  Spnichen,  Professor  Dr.  E.  Böhmer 
iu  Baden- Baden  (vgl.  oben  S.  223),  ein  \  »  rinächtiiis  aas  seiner  Bibliothek  er- 
halten, indem  derselbe  ihr,  wohl  mit  Rücksicht  auf  ihre  grofse  BibelsanmiluDg, 
seinen  Besitz  an  italienischen  und  namentlich  an  spanischen  Bibeln,  soweit 
dieselben  nicht  schon  vorhanden  sein  sollten,  zugewiesen  hat  Die  Bücher 
sind  in  letzter  Zeit  in  Stuttgart  einfretroffen  und  nach  dem,  was  i<chon  vor- 
handen, ausgeschieden  worden,  sind  noch  224  Bände,  ganze  Bibeln  und  Bibel- 
teile, darunter  allein  207  in  spanischer  Sprtehe,  in  aen  Besits  der  L&ndes- 
bibliothek  ütx  rgegangcn.  Deren  BIbdaMDfldug  wird  dUTck  AtMB  ZllwadMI 
ftuf  nfthexu  buoü  Bftode  erhöht  

Weimar.  Bei  der  diesjälirigen  Vers.aninifting  der  (loetho- Gesellschaft 
wurde  der  Antrag  angenommen,  tiuuo  U.  für  Bearbeitong  einer  Bibliograi^Üe 
dar  davftMfcn  Qoalha-IJIantar  m  bewUngan. 


WUrzburg.  Bei  den  diesjährigen  T.andt.igsverhandlungen  richtete  der 
Abgeordnete  fSsbl  (Sitzung  ?oni  23.  März  lUUG)  die  Bitte  an  den  Kultoaminiater, 
aar  eine  EiMnng  dea  vianBeliniogsetata  der  Wflrtbiirprer  ÜBlTenitifsbibBo- 
thek  bedacht  zu  sein.  Der  lünbter  erklärte  aber,  dt  r  Anregung  keine  Folge 
leisten  zu  können,  da  dia  Bfbllothek  erat  vor  2  Jahren  eine  i:irhühung  von 
id  5000  M.  (von  11700  aif  26386  IL)  erkalten  habe  and  bob  etw»  Bis  Bona 
and  Haidalbarg  glalefagaatellt  aeL 

Der  Oestorrcichisühe  Verein  fUr  Bibliothekswesen  konnte  im 
Febmar  dieses  Jahres  auf  ein  zehnjähriges  Bestehen  zurückblicken.  In 
den  von  ihm  herausgegebenen  Mitteilungen  gedenkt  J.  liimmelbaur  dieaea 
Tages  (H.  2.  S.  93  — 1U2)  und  einiges  aus  den  dortigen  Ausführungen  wird 
naturgemäTs  auch  fiir  die  deut.schen  Kollegen  von  Interesse  sein.  Die  erste 
Anregung  erfolgte  im  Frilhiahre  lb9ä  aeitena  jüngerer  Beamten  der  Wiener 
Bibliotheken;  am  6.  Dezember  des  Jahres  bildete  sich  ein  vorbereitendes 
Komite  unter  deui  V(»rsit7.e  des  damaligen  Direktors  dtr  Wiener  Ilof- 
bibUothek  Kitter  von  Härtel  und  schon  am  23.  Februar  1696  trat  die  kon* 
stitnierende  yeraammlang  toaaaimen.  Seinem  Ziele,  daa  BlbHottakaweaaa  la 
Oesterreich  zu  fJlrdern,  ist  der  Verein  allezeit  treu  gewe.sen.  während  Weg 
und  Mittel  ?on  denen  des  deutschen  Vereins  in  einiger  Hinsicht  versehieden 
aliid.  I>er  vfer  Jahre  jüngere  deutsche  Vereto  find  bef  seiner  Bfldnair  bereits 
eine  lange  Jahre  bestehende  raelizeitsehrift,  das  Zentralblatt,  vor  und  konnte, 
zumal  Verein  und  Fachzeitschrift  stets  FUhlung  behielten,  den  Ilaiiptteil  seiner 
Tlti|^keit  auf  den  persSoHehen  ZtnammensohraA  der  Kollegen,  die  jÜiTUehen 
Bibliothckarvcrsanimlungen  richten.  Der  österreichische  Verein  dagegen,  dem 
die  Fachzeitschrift  fehlte  und  der  daan  für  die  Abhaltung  jährlicher  Ver- 
aammlungeu  in  den  wetten  Entfemnogen  Oestarreieha  «In  Hndemia  arbliekte, 
hielt  die  Zeitschrift  fiir  das  dringendere  Bedürfnis  und  beschlofs  noch  im 
Jahre  der  Gründung  die  Herausgabe  einer  solchen.  £s  gelaug,  nicht  unan- 
aehnHehe  Betrige  ana  OiüBotliehen  Mitteln  dafür  tu  erhalten:  <Ma  Unterridit»* 
niinisteriuni  bewilligte  1 eine  einninlige  Unter.'itiitznng  von  301)  Fl.,  die 
Später  zu  einer  jährlichen,  liius  auf  liioo  K.  erhöht  wurde;  die  Stadthalterei 
Mieder-Oesterreieli  salilt  seit  1899  jährlich  100  K.;  ans  der  Kalaaillebea  Frivat- 
schatulle  flössen  \W\  einmalig  5nO  K.,  das  Obersthofkäranieramt  gab  I90I 
und  19U2  je  4UU  K.  und  den  gleichen  Betrag  1900  die  K.  K.  Hofbibliothek. 
Di«  ao  nntentOtite  Zeitschrift,  die  Httt«Qiuig«n  dea  Oesteir.  Yarefaia  £ 
Bw^  d«Nn  anlaa  Heft  am  1.  Augnat  1607  «faabien,  aind  d«n  Laaein  dai 
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Zentral  blatte»  ja  rühmlich  bekaimt.  Ein  auderes  UnternehmcD ,  der  geplante 
„üsterreicbiBcbe  KatAlog"  (eine  vou  deu  lUbliotheken  tn  bearbeitende  jährliche 
Bibliographie)  scheiterte  daran,  dafs  weder  ein  Verleger  zu  finden,  U(»ch  eine 
stai^che  Subvention  zu  erlangen  war.  Ein  weiteres  Gebiet  der  Vereins- 
tiUtokeit  waren  die  Vortrilge,  bei  denen  zameist  freilich  nur  Wiener  BiVilio« 
theSare  anwesend  sein  konnten;  neben  wissenschaftlichen  Vorwürfen  wurden 
auch  die  Fragen  der  Ausbildung,  der  Titel  und  der  Ikfürderung  eingehend 
diskutiert.  Im  Jabre  1905  wurde  dann  der  erste  Versuch  einer  allgemeineren 
Vi  rsaunnlung  gewagt,  die  mit  der  Besichtigung  des  Stiftes  Aduiont  verbunden 
war  und  sehr  gut  verlief.  Eine  besonders  wichtige  Tätigkeit  entfaltete  da- 
neben der  Vereinsansschufs,  znmal  die  Reglmuig  adbat  in  verschiedenen 
Fragen  fJutacliten  des  Vereins  einholte.  So  waren  zu  beraten:  der  Plan  eines 
Geoeralkatalogs  der  Handschriften  der  österr.  Staatsbibliotheken,  der  Beitritt 
Oeaterreiehs  zur  Berner  Konvention,  die  Lage  der  Unterbeamten  oam.  la 
anderen  Angelegenheiten  richtete  der  Verein  Petitionen  an  das  Abgeordneten- 
haui  ( VulksbibliotheksweseD ,  Zoll  auf  gebundene  Bücher,  Ptitchtexeuiplar- 
geaets).  Doreh  dieae  Tätigkeit  ist  ea  dem  Vereine  geInngiBn ,  einen  grofsen 
Teil  der  österr.  Bibliothekare  zn  Mitgliedern  zu  ^'ewiniu'it,  wenn  auch  — 
ebenso  wie  im  Deutschen  Reiche  —  noch  viele  Kollegen  ferngeblieben  sind, 
die  liagat  bitten  beitreten  aollen.  Wir  wttnaeben  dem  verein  weiterea 
Wachsen  und  gutes  Gedeihen,  vor  allem  aach  die  Erfllllung  seiner  Wiinsclie. 
die  die  einzelnen  Bibliotheken  ala  solche  betreffen  und  die  im  Urunde  fast . 
gans  dlaaelben  alnd,  Ar  doren  fMUllang  wir  im  Deatadien  Reiehe  —  oidit 
mmer  mit  Erfolg  —  titig  aind. 


Antiquariatskataloge. 

Alick  e  Dresden.  Nr  60:  VermiaclitOB.  (BlbL    Hofrat  Dr.  Zeibig  Dreaden.) 

657  Nrn. 

Baer    Co.  Frankfurt  Nr  594:  Amerika  u.  Philippinen.  818  Nrn. 

Creut/er  Aachen.    Nr  93:  Aellere  deutsche  Litteranir.  Nrn. 
Eytelhuber  Wien.  Nr 20 :  Kechts- u. Staatswias.  Natiuoalökonumie.  17b6Nrn. 
Frenadorff  Berlin.  Anzeiger  Nr  17:  Wertvolle  Btteher  nnd  KnnatbÜtter. 

Nr  *Jt 

Goar  Frankfurt.   Nr  95:  Neuerwerbungen  n.  deutsch.  Litteratur.   593  Nrn. 
Harraaaowitx  Leipzig.  Nr  296:  Levante.  fByaaax.  Nengriedienland.  Fa- 

laestina.)    170b  Nrn. 
üaupt  Halle.   Nr  11:  Der  alte  Orient.  (BibL  v.  Prof.  Keaaler  Greifswald.) 
843  Nrn. 

Hiersemann  Leipzig.   Nr  S25:  Biblioteca  Mejicaiia.    1098 Nm. 
Rampffmey  er  Berlin.   Nr  486:  Vermischtes.   SU  SS. 
Keil  Rudolstadt   Nr  5:  Sachsen  n.  ThOringeD.   Nr  262— 6B7. 
Lipsius  &  Tiseher  Kiel.    Bücherfreund  Nr^:  Vermischtes.    .')04  Nrn. 
Eclm.  Meyer  Berlin.   Anzeiger  Nr  3:  Kunst  u.  Knnstgesch.    1339  Nrn. 
MittermUller  Salzburg.   Nr  33:  Katbol.  Theologie.  1.  1311  Nrn. 
Moe Her  Halle.  Nr  117:  Koltorgeachiehte.  (Aua  ein.  alt.  Scblofabibliothek.) 
2560  Nrn. 

Perl  Berlin.   Nr  71:  Deutsche  Litteratur.    1151  Nrn. 

Kickersche  Univ.-Bh.  Giefsen.   Nr  49:  Philosophie.   6452  Nm. 

L.  llosenthals  Ant.  München.    Nr  11):  Americana.    1674  Nrn. 

Schapers  Ant.  Hannover.    Nr  KT:  Kultur-  u.  ."Sittengeschichte.  13ii9  Nrn.  — 

Nr  US:  Wissensehaftl.  Theoldgie  I.  fBibl.  v.  Dr.  Leinibach.J   141iü  Nrn. 
Scholz  Braunschweij;.  Nr        Schricf  Wissenschaften  u.  Theoloj^ie.  15:{'.»Nrn. 
suddeutsches  Autiiiuariat  .Mimchcn.    Nrb3:  Dramat.  Litteratur,  Theater 

u.  Hnaik.  1131  Nrn. 
Troemers  Univ.-Bh.  Freiburg.  Nr  34:  Geaehichte.  (Bibl.  Prof.  Bienemaim 

Freiburg.}  2Ö69  Nrn. 
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y Siekers  Verl.  Frukftiri  Nr  263:  Kriegsgeeehiehto  n.  HeenreMB.  1635 Kn. 
Weg  I>eipziK-  Nr  1  o<t ;  Heodaesie  n.  Astronomie.  (BIbL    Plot  Nagel Dwedti 

IL  General  Dr.  v.  ürlf  München.)  2662  Nra. 
Weif  el,  Adolf,  Leipdg.  Nr  85:  Neuen deoteeheUttentv.  I  Abbt— Gildcew. 

Nr  1  —  1723. 

Welter  Peria.  Asie  da  Nord  &  Aeie  Centnle.    (Bibl.  de  Ch.  ächefer.) 
Nr  31  475—64808. 

▼.Zahn  Ä  .Tacnsch  Dresden.    Nr  IS??:  Stenographie.  ."iGT  Nrn.  —  NrlSJ. 

Philosophie.  1532  Nm.  —  Nr  1<»5:  Landwirtschaft  (BibL  v.  Prof.  GraU.) 

1145  Nrn.  —  Nr  188:  Denteehe  LHtentnr.  8161  Nm.  —  Nr  187:  Fnunde. 

u.  engl.  T.ittfratnr.   1,'IT  Nrn. 
Ziegert  Frankfurt  a.  M.  Nr  b:  Städteanaichten,  Uuhuchiütte  etc.  M— Z. 

miNiB. 


Personalnachrichten. 

Der  kommissarische  Generaldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  tu  Berlio, 
Prof.  D.  Dr.  Adolf  Harn :u-k  wurde  zum  Generaldirektor  ernannt  und  ihm 
der  Charakter  als  Wirklicher  Geh.  Ober-Reg.-Rat  mit  dem  lian^e  der  Räte 
erster  Klasse  beigelegt;  der  Abtcilungsdirektur  an  derselben  Bibliothek,  Gek 
Reg.-Rat  Dr.  Paul  Schwenke,  wurde  zum  Ersten  Direktor  ernannt  und  mit 
der  Wahrnehmung  der  (ieschäfte  eines  Abteilung.sdirektors  der  ( >berl»iblIo- 
Ihekar  l'rof.  Dr.  Haus  l'aalzow  beauftragt.  Als  Volontär  trat  ein  Dr. 
Uermann  Pick,  geb.  15.  Jan.  1^79  Schildberg  (Posen),  mos.,  stud.  oriee* 
talisclie  Sprachen  und  jüdische  Theologie;  seit  1.  Sept.  19m.'?  Hilfsarbeiter  aa 
der  Küniglichen  Bibliothek.  Deui  Uberbibliothekar  der  Bibliothek  «Ics  Reich»- 
tages  Prof.  Dr.  Jobannes  Müller  wurde  der  Titel  Direktor  boi^^ek<rt. 

In  (löTtingen  starb  nach  schweren  Leiden  der  Bibliothekar  der  dortigen 
Universitätsbibliothek  Dr.  Julius  Priesack  am  Jnli.  Kr  hatte  vor 
seinem  Eintritte  io  die  Bibliothekslaufbahn  in  mehrjähriger  .Arbeit  das  Archir 
der  Stadt  Güttingen  geonlnet  und  später  über  ein  Jahr  die  ]?iMii»thek  des 
Preuli».  historischen  Instituts  in  Rom  verwaltet.  Die  bibliothekarische  Fach* 
prOftmg  Ib  Güttingen  bestanden  am  It;.  Juni  dieVolODtäre  Dr.  Dr.  lleinriek 
Berger  von  der  Universitätsbibliothek  Breslau  sowie  Konrad  Müller, 
Friedrich  Räuber  und  Kourad  von  Scheele,  sämtlich  von  der  Univer- 
sltitabibllotbek  Göttiogen.  Der  Aaaiatent  Dr.  Konrad  MUUer  wurde  swecks 
Teilnahme  an  deu  Arbeilen  fttr  ein  wisaenaohaftUehea  Untenehnea  bia  aaf 
weiteres  beurlaubt. 

An  der  UntTOialtiltablbliotikek  Halle  trat  ala  YolontSr  ehi  Dr.  phIL  Kvrt 
Wieruszowski,  geb.  11.  Jidil877  GOrllta,  ev.,  atnd.  nenere  Sprafiben  aad 
Germanistik. 

An  der  Stadtbibliothek  an  Hamburs  wurde  die  neu  errlehtete  5.  Bibfio* 
thekarstelle  dem  bidierlgen  wiia.  Hillearbeiter  Anguat  Regenaburger 

übertragen. 

An  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mttneben  wurde  dem  Direktor. 

Geheiuirat  vttu  I.aubniann  die  Prin/.retjent  Luitpold  -  Medaille  in  Silber  vtT- 
liehen.  Der  gepriitte  Praktikant  Dr.  Waldemar  Sensburg  wurde  zum  Assi- 
Btenten  eraannt,  der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Wilhelm  Riedner  der  Uai- 
▼ersitätsbibliothek  .MüiicIm  ii  iUu  ru iism. 

Der  Conservatenr  houoraire  der  Uandscbriftenabteilong  der  NatioajUbiblkh 
thek  zu  Paris  Michel  Deprez  starb  am  I.April  d.  J. 


Wegen  des  grofsen  Umfangs  der  Verhandlungen  des  Bibllothekariags  er- 
scheint vorliegendes  Doppelheft  verspätet  und  mit  Ausfall  mehrerer  Ab* 
teilnngen.  Sie  werden  Im  niiehaten  Heft  naebgeholt  werden.  Die  Redaktton. 

Tiriiff  VM  Ott«  IImi— Bwlls,  L«ipBi«.  —  Dnuk  roa  Steharit  Kttnt,  HaDtb 


üiyiiizc-d  by  Googl( 


Yerlag  Ton  Otto  HarrASfiOwiti  in  Leipzig. 


Neue  Orientalische  Zeitschrift. 

So«ben  erschien  du  erste  Heft  folgender  neuen  Vierteljalirs» 
■chrift,  die  TOB  mir  debitiert  wird: 

Le  Monde  Orlen tal,  Archives  poor  rhlatoire  et  rethnographie, 
les  langues  et  litteratures,  religiuos  et  traditiuns  de  r£urope 
Orientale  et  de  l'Asie.  Tuhli^s  par  K.  F.  Johannon,  K.Bi.Wik- 
lond,  J.  A.  Londell,  K.  V.  Zcttcrst^en. 

Treis  pro  Band  (ca.  25ü  i>eiten)  M.  9.— 

Dm  I.Heft  entliiltfblireBdeAbluuidlnDgen:  A. Chrietemen, 

Traitt-  de  Mt'taphyslijue  d'Oraer  Hayyäni.  .1.  Charpenticr,  Zur 
indischen  Wortforschung.  K.  B.  Wiklund,  Finnisch -uKrisch 
und  indogermaoiseh.  K.  V.  Zettent^en.  Ibn  Sa'd.  £.A.  Meyer, 
der  masiulische  M  urtakzent  im  japanischen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wird  fortan  anch  den  slavischen 
und  finno-ngrischen  Sprachen  und  Literaturen  gewidmet  werden. 


Ferner  übernahm  loh  den  Vertrieb  aaiMrlialb  Frankreichs 

und  Englands  von: 

BOTue  de  FOrieut  Chr^tlen.  JahrgugXl,  Ueftl  wurde 
soeben  ausgegeben. 

Idi  Mm  n  dem  Psrlser  Orlrtnalpreise  oboe  Porto* 
aufieUag  (12  Ft.). 

Interessenten  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  ich  von 
jetzt  ab  einen  grosse»  'l'eil  des  orientalischen  Verlags  von 
ArneatLeroux,  Paris  auf  Lager  halte  und  zum  Original- 
preise auslief erc.  Ich  bitte«  ^ieli  von  Fall  sa  FaU  mit  mir 
in  Verbindung  zu  setzen. 


Zur  Fortsetzung  versandte  ioh  lUTerlangt  an  alle  Sub- 
skribenten : 

Corpus   Scriptoruni   Chrisliauorum  Orientaliuni 

curantibas  J.  B.Chabot.  J.  Guidi,  II.  Hyvernat.  B,  Carra  de  Vaux : 
Hcriptores  Syri,  ser.  II,  tom.G4 :  Iso'yabh  patriarchao  III.  Liber 
epistularum  Interpret,  est  R.  Diival.  Versio  latina.  M  .'» »o 
8eriptores  HyrU  ser.  II,  tum.  U8,  fasc.  I :  Dionysii  Bar  .Sutibi 
Commeotarii  in  Evangelia  ed.  J.  Sedlacelc  et  J.  B.  Chabot. 
Textns  ayriaeas  et  versio  latina.  2  voL  11.  19.20 

Bre»8ted,  J.  H.  Anctent  Records  uf  Egypt  Hiatorieal  Docu- 
ments  from  thc  earliest  times  to  tiie  peTMao  conqaest.  Vuls. 
1-3  pro  1—4.   b».   Lwdbde.  M.  75.— 

VoL  4  wird  sofort  nach  Erscheinen  anberechnet  nach- 
geliefert 

Otto  Uamssowits  in  Leipzig. 


Ich  Hucho  zu  kaufen: 

Bibelaiisgaben  in  allen  Sprachen  bis  ca.  1580. 
KatechisDinsausgaben,  katholische  u.  protaatait^  lilsGa.i5d( 
Landkarten  und  Knigloben  vor  1500. 
Holzschnitt-  und  Kupferstichbücher.   Alte  Spielkarten. 
Kupferstiche  und  Holzschnitte  aus  früheren  Jahrkiinderiei 
Liturgien.   Breviere.   Messbücher  etc. 
Lieder  des  15.— LS.  Jahrh.   Einzeln  und  in  Sanuttlungeo. 
Manuskripte  mit  und  ohne  Malereien. 
Inkunabeln.   Alte  Flugblätter.   Sprichwort erUrieher. 
Literarische  Zeitschriften  des  XVIIl.  und  XIX.  Jahrlinnderti 
Deutsche  Literatur  des  XY.— XIX.  Jalurhunderta. 
Spanische  Bücher  und  Manuskripte. 
Fingschriften,  literarische  und  hiötoriselie. 
Silhouetten.  Kostümwerke. 
Stammbücher  des  XYL— XVIIL  Jalirliunderts. 
Zeitungen  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Martin  BreNlauer,  Buchhändler  und  Antiquar 

Unter  den  Linden  IG.    BERLIN  W.  04.    Uutfr  den  Lindee  ifij 
Jedes  Ingebot  wird  umgehend  erlodift. 


II.  W.  SeluiüdVi  YcrligthuchlindlMig,  Uustav  TMaeker»  Jen>» 
Uandbneli  Ittr  Bfichersammler  und  Bfteli«rlieli1iater 

von  .1.  Herbert  Slator. 
Mit  27  gauzseit.  lUustratiunen  und  31  lUiutratiooen  im  Tett 
Geheftet  Origliiilhaad  7  K. 


V  ier  neue  Kuriositäten -Bibliograpiiien 
▼on  Hngo  Heyn. 

Bayerisrlier  Iliesel  —  Amazonen-Litoratiir  —  Ilalsbaadproi 
CagUoatru  —  Bibliuthecn  ad.  erot  curioaa  Dieadenaia 

Geheftet  3  M . 


Die  Königin  Luise  in  der  (Jesrhichte  und  Literatur 
Liuü  »ystematiselie  Zusainmcustt  llui)^'  (Ut  üIht  sie  erscliieiicoeu 
Einzelschriften  und  Zeitschriftenbeitrige 
▼on  Friedrich  II.  Kircbeiaen. 
Geheftet  2  M.  M  Pf. 


leh  beeltie  einige  wenige  Exempkre  der  ▼•HeliBdigcB  IMfae  d«r 

Xirchengegchicbtliehen  Htudien.    Hreg.    KoOpfier,  SchDOrs 

Sdralok.  Bd.  1—«.  MOnchen  1893-1903.  b*.  (9ft  M.)  Mehr  iit  ' 

erschienen 

vnd  liefere  de  bia  auf  weiteres  za  dem  billigen  Preise  von  M.  45.—. 

Diese  wenig  verbreitete  Sammlung  enthiUt  eine  Beihe  weKtrdkr^j 

beiten  zur  Xircheugeschichte. 

Leipzig.  Otto  Harrassowiti. 

Mit  drei  Beihugen  von  Wilhelm  Baenaeh,  Dreaden  (^>ponael  Flirts^ 
BUdnlasej,  Ba^haadlang  CNnteT  FMif  G.  m.  I>.  H.«  Leipaig  (Kai  f»)>  * 
^,  IL  M.  Uetti»  SlianlNurf  LS.  (EinbliMdnHdie). 


I,  Brite 


Zentralblatt 

für 

Bibliothekswesen 

Begründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Faohgenoasen 

des  In-  und  Auslandes 

VUB 

Dr.  Paul  Schwenke 

Sntom  Direktor  der  Kouiglichen  Bibliothek  iu  Berlin 

XXTTT.  Jahrgang        9.  Heft         September  1806 


I  ti  h  a  1 1 : 

Die  Uüoherci  der  Technischen  Uoclitchule  zu  Denzij;  von  Heinrich  Simon.  S.  401— 403. — 
Xnisl  Mofita  Aniiit  la  dm  dentaeben  Blbltotlukm  Itl.  von  Paal  Trommedorff. 

8.  40«»— 412.  —  Kl.  iiio  Min.  iliiri;,-cii.  S.  412—415.  —  LUenHurbcrlohlp  imd  An/olffoii. 
8.  415—419.  —  Uinitcliau  und  neuu  Nachrichten.  S.  419— 4'i5.  —  Neue  liuoher  uit<l  Auf- 
■fttie  lam  UiUloOiakS'  ood  Bnchwiwn.    S.  49S-440.  —  PononalaMltriehtM.  Delumiit- 

mMhuiif.  8.  440. 


Leipzig 
Otto  Harrassowitz 
1906 


QaseUonea  im  20.  Aogost  1906. 


Die  Herren  Mitarbeiter 

dflt  ,,Zentralblatl8  fOr  Bibliothekswesen erhalten,  auch  ohne 

deres  Verlanfjen,  5  Sonderabziige  ihrer  Beiträfre  unberechnet:  wo 
eine  gröfsere  Anzalil  p:(•\vüu^^cht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  fn  den  Handel  gelangen.  Hieratf  bezflglieh«  Wftasehe 
wolle  men  nm  Kopfe  des  Manntkripts  mOgUehet  devtlieli 
kundgeben.  Dnieh  nachtrigUehe  Korrektnren  ▼oraidabte  Koatea 
fallen  den  Autoren  znr  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen.  Br- 
sprechungeu  u.  s.  w.  werden  SondcrabzUge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  FUle  der  betreflMe  Beitrag  mindestoos  eine  Draekiette  m&bt, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  IDtteOnagen  lielU  d«r 
Veileger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1  Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzflge  bezüglichen  Wünsche 
Bind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  ilcrra 
Ersten  Direktor  Dr.  Seliwenke,  Berlin  W  80,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  betrügt  für  den  Dmokbogen  bei  Originalartikeln 
32  Ji^  bei  Abschriften  16  Jk 

X^iparifir«  Otto  HairraMBOWitaB. 


IBCkchei*  -  Hcoi-pione. 
kauft 

Talentin  ZeUels,  Wien  XIX,  Hodisekolslr.  9. 


H.  W.  Schniidt*s  Yerlttgsbuclihandluug,  <»«stav  Taus<'her,  Jena. 

Uandbaeh  filr  Büchersnumilcr  und  Häeherliebliaber 

von  J.  Herbert  81ater. 
Mit  3T  ganueit  IlluatratiuDen  und  31  lUiutntionett  im  Test 
Geheftet  6  M.,  in  Originalband  7  M. 

Vier  neue  Kvriosltftten-Biblioi^raphieii 

von  Hugo  H a y ii 
Bayerischer  Hiesal  —  Amazonen-Literatur  —  Ualabandprozeaa 
Gftglfoetro  —  Bfbllotfaeea  «ei.  erot  enrios«  Dresdensis 


Die  Königin  Luise  iu  der  Oeschiclite  und  Literatur 

Eine  •yatemat Ischl-  ZuHammenstelluDg  der  üt>er  sie 
Ein/A'lschriften  und  Zeitschriftt'nbeiträg« 
von  Friedrich  M.  Kircheisen. 
Geheftet  2  H.  50  Pf. 


Dl't  Familie,  philosophisch  (Kant-Fiehtesehe 

*  '  *  Bichtnng)  und  nfttnrwisseoBohaftlich  sehr  gnt  aas- 
gebildet, sucht  Stellung  bei  vornehmem  Verlag  oder  Bibliothek. 
Am  Uebsten  bei  fllrstlicher  Priyat-Bibliothek.  Prima  Referenzen  zu 
Dieatten.  Gefl.  Angebote  erbeten  unter  B«  H«  Expedition  des  BL 
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XXIIL  Jahrgang.  9.  Heft.  September  1906. 


Die  Bücherei  der  Technischen  Hochschule  zu  Danzlg. 

Ein  wcnif,'  abseits  der  prächtigen  alten  Lindenallee,  die  von  Danzig 
nach  Lan^'fülir  fülirt.  erhebt  sich  als  erstes  und  bedeutsamstes  Gebäude 
dieses  Vorurles  die  neue  Technische  Hochschule.  Auf  einem  von  der 
Stadt  bergeschenkten  Gelände  von  etwa  67s  Hektar  Ausdehaang 
wmrde  sie  in  den  Jahren  1900 — 1904  mit  einem  Kostenanfirande  von 
5600  000  Mk.  erbaut  und  un  Oktober  1904  eröffnet.  Die  nmfang- 
reiche  Anlage  besteht  ans  einem  Hauptgebäude  und  den  getrennt 
davon  errichteten  Instituten  fflr  Chemie,  Elektrotechnik  und  Maschinen- 
bau sowie  einiireu  Nebengebäuden.  Die  lUicherei  ist  im  Erdgeschofs 
des  Hauptgebäudes  untergebracht,  reicht  aber  mit  einem  Magazingeschofs 
tiefer  hinunter.  Sie  nimmt  die  Mitte  der  Hinterfront  ein,  und  ihre 
Fenster  gewähren  hflbeehe  Aosbliol^e  auf  die  bewaldeten  Hdhen,  die 
Langfnhr  im  Sflden  umalomen  und  das  vielbesungene  Jiselikeutal  nm- 
schliefsen. 

Ueber  die  Einzelheiten  des  namentlich  in  seiner  Innenarchitektur 
reizvollen  Baues  unterrichtet  die  von  der  Bauverwaltung  bearbeitete 
„Festschrift  sor  Eröffnung,  G.  Okt.  1904''  (4S  8.«  S4  Taf.  4«),  die  von 
Kafemann  in  Dansig  sehr  geschmaekvoU  i^edroelct  und  mit  sahireichen 
Ansichten  und  Grundrissen  geschmückt  ist.  Man  ersteht  daraus,  dafs 
bei  der  baulichen  Anlage  und  Einrichtung  der  zur  Iloclischnle  ge- 
hörigen Institute  die  Physiker,  Chemiker  und  anderen  Knchmäuner 
gebührend  zu  Kate  gezogen  worden  sind.  Für  die  Bibliothek,  die  in 
der  Festschrift  (S.  17)  mit  fünf  Zeilen  abgetan  wird,  ist  das  leider 
nicht  geschehen.  Infolgedessen  kann  die  Anlage,  auch  mit  den  nach- 
triglich  so  gut  es  ging  angebrachten  Yerbessemngen,  keineswegs  als 
mustergültig  bezeichnet  werden. 

Vier  in  einer  Flucht  gelegene  Räume  sind  für  Bibliothekszwecke 
vorgesehen:  der  Lesesaal  (13x7  m), ')  die  Bücherausgabe 
(4x11  m),  zugleich  als  einziges  Beamtenzimmer  gedacht,  das 
Hagasin  (18x11  m)  nnd  dahinter  ein  sunichst  als  Dosenten- 


1)  Die  zuerst  genannte  Zahl  bedeutet  immer  die  Länge  der  Fenstt  ru  And. 
Die  Abmessungen  sind  einem  ziemlich  kleinen  Grundrifs  der  Festschriit  mit 
dem  Zirkel  entnommen  und  erheben  keinen  Ansprach  auf  puiuliobe  Genauigkeit 
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Leieiimmer  eingerichteter  Raum  (4x7lli),  des^^en  Ln<:e  die  B«- 
aviniBg  des  Magazin?  spitfns  der  Prnfessoren  der  Wahrnehmung  der 
Beamten  gänzlich  entzof^.  Das  l>ozentonzimmer  wurdt'  später  in  einen 
fünften  au  den  Lesesaal  anstoläcnden  grüfsereu  Kaum  ^5,5  x  7  m) 
Ttrlegt.  Dal  ttti  geword«B«  TSrnrnm  loU  kfttftig  db  SaMlnng  der 
PatMtwhrlftaB  asbatetB  nd  dfeit  jetit  alt  ArbeUuIiiiMr  dts  BiUio- 
fhekan,  der  nun  frelUoh  dutk  dM  gani«  Hagmidn  vom  de«  oidera 
Beamten  getrennt  ist. 

Das  lUlchermagazin  entiiiilt  drei  Hescliosse  von  etwa  2,5  m 
UÖhe  mit  je  5  Lipmanschen  Doppelgestellen  bei  2  m  Gangbrcite  und 
Bit  Wiad^MMlm.  Es  bietet  eiae  GeMmtansielttitttefae  tob  780  qm, 
kann  alao  etwa  730  x  80  =  58400  Häode  avfaehmcn;  die  Festschrift 
gibt  sogar  nur  50000  Bände  an.  Nach  der  OebÄndcsfatistik  im  3.  Jahr- 
buoli  der  Deutschen  Bibliotheken  beträ^'t  die  Ansi('ht>tiac]ie  bei  den 
TU  in  Aachen,  Hannover  und  Karlsruhe  durchweg  etwa  lOOU  i^ni, 
alao  40  0/9  mehr  als  in  DanzigJ)  Wenn  sich  die  Uochscbnle  in  der 
erwUnsohten  Weise  entwielcelt  —  und  dam  lat  be|;rflndete  Avaielit 
TOllianden  -  so  ilürft>'  gich  hiernach  der  BflclieiTanm  in  nicht  allzu- 
ferncr  Zeit  als  unzulänglich  erweisen.  Die  Gassen  des  Magazins  sind 
nur  (iurcli  t  inen  Seitengang  zugänglich,  so  daf?»,  wenn  man  auf  diesen 
beschränkt  ist,  bei  der  ansehnlichen  Längu  der  Gestelle  (8,5  m)  lästige 
Umwege  nOtig  werden.  leh  stellte  deiialb  naehtrigUoh  (in  9  6e- 
sehossen)  einen  Mittelgang  doreh  Heransaelunen  einer  Flneht  von 
Bücherböden  her,  was  allerdings  den  Stellramn  noeh  am  etwa  40  qm 
Mhmiilerte. 

Der  Lesesaal  ist  mit  der  Hiicherausgabe  aufser  durch  eine  Tür 
noch  durch  einen  filr  den  Verkehr  des  Publikums  bestimmten  S'/j  m 
breiten  offenen  Türbogen  Terbondent  entbehrt  also  der  erforderlichen 
Ruhe.  Eine  Bcanfaiehtignng  vom  Beamtenraume  ans  ist  aber  nicht 
m<iglicb.  Man  hatte  an  eine  solche  auch  nicht  gedacht,  ebensowenig 
wie  an  die  Aufstellung  einer  Handbibliothek  im  Lesesaal.  Beides 
kennt  man,  beiläutig  gesagt,  auch  in  der  Charlottenburger  TU  nicht. 
Für  die  400  anssnlegenden  Zeitschriften  war  ein  einaigw  Sehnak  mit 
76  flachen  Einaelf)tohem  aufgestellt  (ebenso  im  ProfessoransinuaerX 
£ine  Kleiderablage  war  nicht  vorhanden.  Es  wnrdc  nun  ein  erhöhter 
Arbeftsplatz  ftlr  einen  IJeumton  hiMyoriehtet ,  danfbon,  den  otTenen 
Bogen  znr  Hälfte  füllend,  ein  Regal  angeordnet,  in  dLin  die  wichtigeren 
Kenerwerbungen  einige  Tage  lang  zur  Ansicht  ausgcätellt  werden 
sollen,  femer  Ranm  flllr  eine  Icleine  Handbibllothelc  geschaflbn  und 
fttr  die  Zeitschriften  ein  8  m  langes  Regal  nach  Marbnrger  Master 
aufgestellt,  endlich  eine  Anzahl  runder  Kleiderständer  im  Saale  ver- 
teilt. Um  den  notigen  Raum  zu  gewinnen,  mufsten  die  4  Lesetische, 
die  Iktr  je  12  Benutzer  Platz  bieten,  etwas  zosammengerflckt  und  der 

1>  Die  dem  Jahrbuch  gemachten  Angaben  für  Charlottenburg.  (&50  qm 
bei  jetzt  94  0U0  Bäoden.^  und  Oaimstadt  (92  qm  bei  400M  Btadaa)  siad 
sehwerUoh  sutieffBad. 
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erste  und  letzte  Tisch  siir  HÜfle  der  Besetzunji^  entzogen  werden. 
Durch  dir  Einrichtunp  eines  Dienerplatzes  und  die  Aufstellung  des 
systematischen  Katalogs  ging  dann  noch  der  liest  des  ersten  Tipehcs 
verloren,  so  dafs  nur  30  Lescpliitze  übrig  blieben.  Alles  in  allem, 
wie  Bau  sieht,  saehtrigliehe -Fliokarfoeit,  keine  reinliche  Ldanng  der 
Aufgabe. 

Im  Dozentenzimmer  lietron  die  neuesten  Zeitschriften  (höchstens 
10  Tage  lang)  aus,  bevor  sie  in  den  Lesesaal  wandern.  Hierzn  dienen 
die  beiden  bereits  erwähnten  Fächerschrfinke  and  ein  4  m  langes 
Marburger  Kegal. 

Für  die  Aufbewahrung  der  ungebundenen  Zeitschriften  und 
FortsetMogeo  wurden  in  Brmangelang  eines  andern  geeigneten  Raumes 
m  den  Gassen  des  mittleren  Magasin- Geschosses  tisehartige  Sohrftnke 
mit  Schiebetflren  aufgestellt.  Anch  die  Ansichtssendungen  der 
Buchhflndler  miifston  im  Magazin  «nterpclir.iclit  werden. 

I)ie  lieleiichtung  des  Le^^csaals  wie  der  andern  H.'innie  erfolgt 
durch  elektrisches  Gltlhlicht.  üm  das  Hantieren  mit  grollen  Folianten 
nieht  sn  hindern,  sind  diiB  Lesetisohe  von  der  Liohtanlage  ganz  frei  ge- 
halten. Ueber  jedem  Tisehe  hingen  6  Lampen  an  einseinen  Pendeln 
von  einem  wagerechten  Trlger  herab.  Dafs  die  24  in  Schirmen 
endigenden  Rohre  schön  anssflhon,  lilfst  sirh  nicht  boli.nipten.  Eine 
bessere  Lfisiins;  bieten  m.  K.  schiiiHlcre ,  nur  ein>«'itig  zu  besetzende 
Tische  mit  Lampen,  die  an  der  Tischkante  hervorwuchsen,  wie  in  der 
Posener  Kaiser- Wilhelm -Bibliothek,  oder  auch  die  in  den  Danziger 
Hör>  und  Zeiehensftlen  angewendete  indirekte  Beleuehtung  dnreh  Bogen- 
lampen, deren  Licht  von  Reflektoren  an  die  weifse  Decke  geworfen 
nnd  von  ihr  in  den  Kaum  zurllckgestrahlt  wird. 

Soviel  tlber  die  bauliche  Anlage.  £rfrealichere8  ist  über  die 
Büchersamnilung  zu  berichten. 

Auf  Grund  der  Bücherbestände  der  Aachener  Tll  war  der  Geld- 
bedarf inr  Besehailhng  der  älteren  Literatur  auf  240000  M.  geschätzt 
worden.  Bis  zum  31.  März  1906  waren  im  ganzen  109  950  M.  zur 
Verftgong  gestellt,  wozu  ftir  das  Rechnungsjahr  1000  nnrli  10  000  M. 
kommen.  Weitere  Heu illignngen  für  den  _< Jrundstock"  der  Mibliothek 
sind  zu  erwarten.  Die  Iji.->ten  der  anzuschafTenden  Hileher  wurden 
von  den  Fuchprufessuren  aufgestellt,  wobei  die  auf  Kartüuzettel  ge- 
klebten Titel  des  gedmekten  Aaehener  Katalogs  gute  Dienste  leisteten. 
Daneben  lief  die  Anschaifnng  der  Neuerscheinungen,  fOr  die  der  Senat 
ans  den  laufenden  Mitteln  jährlieh  den  Etat  festsetzt  (bisher  je  15  000  M.). 
Die  deutschen  Nova  wurden  von  zwei  Danziger  Snrtimentern  l)ezogen, 
denen  je  3  der  sechs  ^  Abteilungen''  <  Fakultäten)  für  ihre  Ansichts- 
sendungen zugewiesen  wurden,  um  Doppelvorlagcn  möglichst  zu  ver- 
meiden. In  der  Rabattfrage  einigte  ich  mich  mit  den  Buchhändlern 
nach  dem  Vorgänge  von  K51n  und  Dresden  auf  den  Satz  von  71/2  <^/oi 
der  inzwischen  den  Bibliotheken  mit  mehr  als  10  000  M.  Vermehrungs* 
fonUs  alliremein  zugestanden  ist.  Von  allsländi^;(•he^  Literatur,  zu  deren 
Vorlegung  die  Danziger  Sortimenter  wegen  der  hohen  Spesen  nicht 
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imstande  sind,  macht  eine  Leipziger  SpeziaI6rma,  der  zugleich  die 
Lieferung  der  audländischea  Zeitsohriften  ttbertragea  iat,  post&ei  An- 
riehlasoBdaifeii.  Die  nidit  behaltenen  Werke  werden  in  PettpeketeB 

M  lant  Ablösnng  znrflokgeseUeki 

Die  Auswahl  der  anzuschaffenden  Bücher  licfjt  bisher  an  den 
Preuföischen  Technischen  Hochschulen  fast  ganz  in  den  Händen  der 
Professoren,  da  wissenschaiiliche  Bibliothekare  nirgends  angestellt  sind. 
Diee  hat  eine  sehr  nmitindliehe  Organiaatton  im  Gefolge:  VeateOinig 
der  Gelder  aif  die  einaelnen  Abteilnnfen  naeh  reelil  iwelMlialleB 
Normen,  Wunschbücher ,  in  die  der  einzelne  Professor  die  von  ihm 
empfohlenen  Werke  einträgt,  Abtoilung^pbcschlü^ist'  flbor  diese  Wünsche 
und  schliefölich  unökonomisclie  Verwaltung;,  da  natürlich  jede  Abteilung' 
ihre  Mittel  restlos  auszugeben  bestrebt  ist.  Dazu  kommt,  dafs  mancher 
Profeaaor  sieh  lehwar  die  Zeit  aar  Aaalelit  der  Nova  ninmt  oder  aaeli 
wenig  Interesse  daran  hat,  weil  er  etwa  im  Besitae  einer  foteB  PriTat> 
oder  Institutsbihliothek  ist.  Die  Buchhftndler  mtlssen  ihre  Ansichts- 
sendungen oft  monatelang  in  den  Technischen  Hochschulen  liefen 
lassen.  In  Danzig  gelang  et«  mit  Hilfe  der  Bibliothekskommission ,  in 
die  jede  Abteilang  einen  Vertreter  entt>endet,  die  Anschaffungen  m 
▼erelofaeben  nnd  ein  befriedigendea  ZaBanmienwirken  der  Profeeiorem 
und  des  Bibliothekars  herbeizufahren.  Wenn,  wie  ZQ  hoffen  steht,  das 
vorfjesetzte  Ministerium  die  Mittel  zur  dauernden  Anstellnng  eines 
wissenschaftlichen  Bibliothekars  zun.tchst  in  Danzig  erhält,  so  wird 
sich  unschwer  ein  Modus  änden  lassen,  der  diesem  die  nötige  Selb- 
atlndigkeit  gibt,  ohne  die  erwflnaehte  Mitwirkong  dar  Lehieiaeliaft  ana- 
anschliefsen. 

Neben  dem  Eanf  spielten  bei  der  Pc^rfindung  der  Bibliothek  die 
Geschenke  eine  erfreulich  grofse  Kolle.  Auf-^cr  den  Reichs-  nnd 
Staatsbehörden  sowie  den  grofsen  technischen  Vereinen  spendeten  zahl- 
reiche Einzelpersonen  wertvolle  Gaben.  Seine  ganze  fachwissenschaft- 
liehe Bfleheraammlnng  attflete  Herr  Wirkl.  Geb.  Obeibanrat  Friedrieb 
Adler  in  Berlin:  Uber  2000  Bände  architektoni^^chen,  archäologischen 
nnd  historischen  Inhalts,  darunter  wichtige  Zeitschriftenreihen.  Auch 
dem  deutschen  Verla^^sblIchhandel  ist  die  Bücherei  zu  grofsem  Danke 
verptiichtet.  Die  Firma  B.  G.  Teabner  stellte  in  einem  Glückwunsch- 
Telegramm  anr  Erdfibnng  der  Hoehsehnle  ihren  geaamten  einaehllgigen 
Verlag  anr  Verfliignng,  nnd  diesem  sobOnen  Beiqilele  folgten  anf  Ge- 
suche der  Bibliothek  die  Verlagshandlnngen  Julies  Springer,  Fr.  VIeweg 
&  Sohn  u.  a.  rait  zum  Teil  sehr  wertvollen  Spenden. 

Zur  Verzeichnung  der  Bestände  wurden  zwei  Zettelkataloge 
angelegt. 

Für  den  ayatematiseben  Katalog  worden  gdeebte  Kartonaettel 

amerikanischen  Formats  (75  X  125  mm)  von  der  Leip^er  Bneb- 

binderei-Akt.-Clos.  vorm.  Fritz?che  bezogen.  Lipman  lieferte  dazn  einen 
als  Tischauföatz  für  den  Lesesaal  pultartig  ausgebildeten  eichenen 
Schrank  mit  16  Schiebladen.  Die  VerschluTsstangen  liefs  ich  nur 
dnreb  einige  Sobranbenwbudnngen  in  der  TerderwnnA  MbaltcBi  da 
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ein  Heraosziehen  dnrch  Unbefugte  unter  den  Angen  des  Leseaaal- 
beamten  nicht  za  befürchten,  andererseits  das  gewaltsame  böswillige 
Entfanitt  tHaaäaM  Settd  filMiliaiipt  nf  eht  ra  TffliiBdeni  ist  Die  tob 
Lipnan  erftudtnaD,  in  LOohera  der  Beiteawinde  ▼ontaUbma  Zettel- 
sMtseii  «HS  starkem  federnden  Draht  MheineD  «bemo  ureeknlMg  ra 
sein  wie  sie  einfach  sind. 

Die  Zettel  des  alphabetischen  Katalogs  sind  ans  Schreibpapier 
in  den  Mafien  82  X  1-40  mm  mit  eigener  Stanze  hergestellt  und  in 
Franke-MolMlorftehe  Kepeehi  (lipmen)  mltQerer  GrOfse  iwtoeheii  Deekel 
am  Ganileder  mit  Kaliko-Ffttternng  eiogeordnet.  Bebnfs  leichten  Durch- 
blättern s  mit  dem  Daumen  sollen  die  Zottel  mit  der  Schmalseite  nach 
oben  gehalten  worden  und  sind  doshalb  [wie  in  Marburg  und  Halle) 
quer  zur  L&ogsrichtUDg  beschrieben.  Zur  Aufbewahrung  des  Katalogs 
dient  ein  wtedemm  von  Lipman  geliefertee  Eiehensehrftnkehen  nit  04 
oftnea  Fleheni  ftbr  die  Knpiefai  nnd  einer  Sehreibplatle,  unter  der 
noeh  Bficher  aufgestellt  werden  Icdunen.  In  eine  Vertiefung  der  Platte 
kann  eine  Kapsel  so  hineingestellt  werden,  dafs  sich  beqnem  eine 
Notiz  ausschreiben,  allenfalls  auch  eine  Eintragung  machen  lüfst,  ähn- 
lich wie  dies  in  der  Posener  Kaiser- Wilhelm-Bibliothek  angeordnet  ist. 

Beide  Ualoge  sind  bennekbart  Im  Leaeaaal  aufgestellt,  diekt  beim 
Piatie  des  AnMeklbeamten  und  n^Mek  neben  der  nach  der  Ausgabe 
fUhrenden  Ttlr,  lo  dab  ate  Benntaeni  nnd  Beamten  mOgliebat  leiekt 
zug&nglieh  ?ind. 

FOr  die  Aufnahme  der  Titel  ist  die  Preufsische  Instruktion  von 
1899  mit  gewissen  Vereinfaohnngen  mat^bend.  So  werden  die  Ver- 
teeniaBMii  Terangealellt,  Vornamen  nnr  ergtnit,  soweit  es  die  nlpkn- 

betische  Einordnung  nötig  macht,  die  Bezeichnung  der  Fraktnrtype 
unterlassen,  ebenso  in  der  Rockel  die  Angabe  des  Verlegers.  Besonders 
kurz  gehalten  werden  die  Zettel  des  alphabetischen  Katalogs,  die  nur 
zeigen  sollen,  ob  ein  Werk  vorhanden  ist  und  wo  es  steht,  während 
nllee  NIket«  ans  den  systematiaeken  Katalog  n  entnekmen  ist.  Dee- 
kalb  finden  nnr  solche  OrdnungswOrter  Plati,  unter  denen  vorans- 
slebtlich  gesucht  wird,  nnd  die  Verweisungen  von  Herausgebern,  ITeber- 
setzern,  Vorrednern  unterbleiben  in  der  Re5]:el;  auch  im  Text  der 
llaupt-Zettel  werden  diese  Namen  wie  der  Erscheinungsort  nur  genannt, 
wenn  sie  unterecheidende  Merkmale  bei  yenokiedenen  Ausgaben  des- 
selben Werkee  bilden,  was  bei  nioktpkiloloflseker  Utentnr  selten  der 
Fall  Ist  Durch  diese  und  ähnliche  Ktlrzungcn  wird  die  Katalogi- 
sierung erheblich  voroinfacht  und  bo.M  lilonnigt  nnd  ein  unntltzes  Au- 
scli wellen  des  Katalogs  vermieden,  ohne  dafs  wirklich  wichtige  An- 
gaben vennifst  werden  dtirften. 

Was  die  systematlseke  Ordnung  der  Zettel  betriflt,  lo  mnfsten 
wir  nns  nnläst  damit  begnflgen,  sie  gans  rok  naek  groben  Ab- 
teilungen nuammenznlcL'^*  n  Die  feinere  Ordnung  konnte  erst  gegen 
Ende  meines  einjährigen  Aufenthalts  in  Langfuhr  in  Angriff  genommen 
worden.  Die  Aufstellung  eines  gooignoten  Systems  ist  für  die  auf  den 
TU  betriebenen  Universit&tswiääen&chaiteu  wie  Mathematik,  Naturwissen- 
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Schäften,  Nationalökonomie  verliültnifim&isig  leicht  Schwieriger  iät  die 
BehttdUng  dm  «igentUdi  tiwiiBiMiHm  Winemhiftw.   Dann  wm  im 

dm  g«draokten  Katalogen  der  BiUiothekea  von  Technisehea  Hodir 

schalen,  Behörden  und  Vereinen  an  Systemen  vorliegt,  bietet  zwnr 
manches  Hranchbare ,  zeigt  aber  nicht  diejenige  Darchdringonir  fach- 
wissenschaftlicher und  bibliothekarischer  Gebichtspunkte,  die  allein  zum 
Ziele  ftlhren  kaan.  Der  naheliegende  Gedanke,  man  brandie  aar  avs 
einem  allet  uiliuseBdeii  Syttan,  wie  es  etwa  du  HaUeoaar  HAimwi 
darstellt,  die  {ragliehen  Abaehaltte  heranaznnehmen,  sie  bei  den  tech- 
nischen Abtciltinpen  reicher  zn  gliedern  und  bei  den  philologiBchen 
uni^ekelirt  stark  zu^ammenztizielieu ,  erscheint  bei  genaaerer  Ueber- 
leguDg  nicht  durchführbar.  Man  würde  bald  bemerken,  dafs  solche 
Prokniteiarbeit  aieht  daa  gewilnaelite  Ergebnia  liefert ,  weil  ia  dem 
grofkea  Syateo  bei  dem  Ineiaaadwgrdfwt  der  einzelnen  Teile  nd 
den  gegenseitigen  Bezugnahmen  von  einem  Teil  aaf  den  andern,  ein 
Gleiclifjewicht  aller  voransoresetzt  ist,  da?  nnn  trestort  wird.  Bei  dem 
natürlichen  Ueberwiegen  der  MaÜiematik,  Naturwiasenschaft  und  Technik 
an  den  Tll  müssen  alle  sonst  streitigen  Grensgebiete  ihnen  aafaUen, 
es  Bei  a.  B.  aa  die  matlieauitiaolie  Geographie,  die  Antiiiopolegie,  den 
Buchdruck  erinnert;  ja  ganze  aus;^edehnte  Wissenskomplexe  wie  die 
Medizin  werden  hier,  t'twa  wie  im  luternatiunal  Catalogue  of  Scientific 
Literature,  nur  als  ein  Kapitel  der  Naturwissenschaft  erscheinen.  Die 
gröfsere  Masse  übt  auch  hier  eine  Attraktionskraft  aus.  Fachbiblio* 
thekea,  aelbat  aolehe  Toa  so  weitea  Grenaen  wie  die  der.  TH,  werden 
immer  ihr  eigenes  System  braaohen,  ein  ünivenalayaleBi  iai  eb  Traooi, 
und  —  wie  die  Gegner  der  Erman sehen  UniTirBalaigoataraa  idaia- 
letzen  werden  —  nicht  einmal  ein  schöner. 

Hier  ist  al^o  noch  eine  wichtige  und  schwierige  Aufgabe  zu  lösen. 
In  Danzig  wurden  die  Abteilangen:  „Allgemeine  und  vermischte  Schriften, 
Baehweaen  —  Allgemeine  vnd  ▼ermiaehte  Sohriftea  ana  MalfaeaMtik 
and  Naturwissenschaft  gemeiiisain  und  aus  der  Naturwissenschaft  allein 
—  Mathematik  —  Bauknnde  des  Architekten"  fertifTg-estollt  und  die 
Aufstellung  der  Bücher  nach  den  endpiltiiren  Nummern  bt-^'unnen.  Hei 
der  Abteilung  Mathematik  hatte  ich  mich  des  freundiichea  Beirats 
Hern  Prof.  Sommere  aa  erfreuen,  die  Baakaade  daa  Arcliitektea  be- 
arbeitete ich  anf  Gmnd  eines  Batwarfea  voa  Harra  Prof.  Oateadorf, 
d«r  sich  seinerseits  anf  vorhandene  Kataloge  stUite  and  mit  dem  ich 
mich  über  die  mir  wünschenswert  geheinenden  Aenderunfren  verständitrte. 
Anf  diesem  Wege  wird  man  vielleicht  am  buaten  vorw&rts  kommen, 
nachdem  ein  System  in  den  Grundzügen  entworfen  ist 

Fflr  den  Leihbetrieb  dient  ein  Zettelformalar  ihalieh  dem  der 
Jenenscr  CniTCTsititsbibliothek,  also  mit  einem  abtrenabaiea  Abachnitt. 
Auf  diesem  wiederholt  der  Entleiher  aufser  seinem  Namen  nnr  die 
Sifrnatur,  die  Bezticliniinir  von  Teil  und  Auflage  sowie  das  alpha- 
betische Stichwort  des  uutlicheueu  Werkes  und  erspart  damit  der 
Bibliothek  die  Fühning  eines  Ansleihbuches.  Das  System,  wie  es 
ihalieh  aa  VolksbibUotheken  Tielfach  eiageflihrt  ist,  stellt  sieh  kan 
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folgendermarsen  dar.  Die  sich  täsrlich  ansammelnden  Zettel  werden 
auf  beiden  Abschnitten  mit  dem  Datumstempel  versehen,  der  gröfsere 
AbMlmitt,  d«r  die  aiiilMMialierat  Aii|^1>eii  entiiiU,  wanditt  la  d«i 
«rDataBkaitoB''  Unter  die  seinem  Dttnm  entsprechende  von  den  81 

bezifferten  Papptafeln,  der  kleinere  Abschnitt  in  den  „Ehtleiherkasten'*, 
wo  er  alphabetisch  nach  dem  an  seiner  Spitze  stehenden  Namen  des 
Entleihers  eingeordnet  wird.  Um  den  kleinen  Abschnitten  mehr  Stand- 
festigkeit zu  geben,  wird  für  die  Zettel  jedes  Entleihers  ein  einfach 
fefiüft«  cAnes  Karton*Mlppchen  eingest^,  not  dem  die  KOpfe  der 
Zettel  hervorragen.  Bei  der  Abgebe  des  Bnchs  wird  zanftchst  der 
kleinere  Abschnitt  hf^raiifigenommen  und  dem  Entleiher  als  Quittung 
zurückgegeben,  dann  auf  Grund  des  aufgestempelten  Datums  der  frröfsere 
Abschnitt,  der  innerhalb  der  Tages-Entleihung  nach  der  Signatur  des 
Beebe  eingeordael  iit  IHe  bei  Mb  sn  legenden  gröfiMien  Abeebnitle 
enfhelten  allei  Heterial-nr  Btatiitfk.  Dieia  kenn  etwa  nunuiflieb  ge- 
macbt  nnd  das  Zettelmaterial  nachher  in  beliebiger  Ordnung  anfbewibrt 
worden,  z.  B.  nach  Sicrnaturen  geordnet.  Es  ist  klar,  wie  leicht  deh 
jederzeit  aus  diesem  1<(  weiblichen  Material  alle  möglichen  Feststellungen 
machen  iasäen.  -r-  in  jedem  Datumfach  bleiben  von  selbst  die  Zettel 
der  niehl  reehteeitig  abgegebenen  Bfleher  mltok.  Bei  einer  Lelbfriit 
▼on  1  Monat  .sind  alle  Zettel,  die  man  morgens  nntor  dem  Datum 
des  vorhergehenden  Tages  noch  vorfindet,  zum  Mahnen  reif.  Bei  Ver- 
längerung (oder  auch  Verkürzung)  der  Leihfrist  um  10  oder  20  Tage 
ergeben  sich  einfache  Umiegongen  der  Zettel ,  z.  B.  von  Fach  6  ins 
Faob  16  oder  96.  Um  m  ennitteln,  ob  ein  beeflntei  Bteb  ver- 
Udien  itt  nnd  wer  es  het,  mlble  nun  die  fri^ebe  SIgnite  aller» 
dings  nötigenfalls  in  allen  31  Ffichern  snoben.  Diei  wird  (nacb  des 
Vorschlage  einer  HilfHarbeiterin)  dadurch  vermieden,  dafs  man  beim 
Einordnen  der  Abschnitte  ein  Zettelchen  ausfertigt,  das  nichts  weiter 
enthält  als  die  Signatar  und  das  Datum,  und  diese  Zettel  nach  den 
fiigneliireu  ordnet. 

Das  Belegen  erfolgt  in  einfachrter  Welae  dadurch,  dafs  der  Zettel 
des  Bestellern  nebst  einer  von  ihm  im  Voraus  auszufüllenden  Benach- 
richtigungs-Postkarte zu  dem  Zettel  des  augenblicklichen  Benutzers 
gelegt  wird.  —  Das  ganze  System  hat  auch  den  Vorzug  nur  sehr 
wenig  Raum  sn  beansprochen,  so  da&  der  Beamte  alles  unter  den 
Binden  bat 

Die  Leihfrist  beträgt  fai  der  Kegel  1  Monat.   Die  Btaberd  darf 

indes  in  geeigneten  Füllen  eine  lÄngere  Frist  setzen,  andererseits  i^t 
sie  befugt,  vielgebrauchte  Werke  auf  kürzere  Zeit  zu  verleihen  oder 
auch  nur  in  den  Lesesaal  zu  geben.  Mit  dieaen  Be^liuimuugen  (>;  19 
der  Bennlsungs-Ordnung)  ist  ein  Venoob  gemacht,  die  Leihfrist  elastiseb 
an  gestalten.  Die  Verkttnnag  soll  sich  vorwiegend  anf  Lelurbücher 
erstrecken,  diese  dadurch  zu  kurzer  Benutzung  wirklich  erreichbar 
machen  und  der  irrigen  Anschauung  steuern ,  al-^  sei  das  Bibliothek- 
Exemplar  dazu  da,  dem  Studenten  das  eigene  Lehrbucli  zu  ersetzen. 
Ich  habe  diesen  Punkt  in  einem  vom  Zentralblatt  1905,  S.  375  im 
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wesentlichen  wiederg^epebenen  Aufsätze  näher  erörtert  und  kann  im 
Anschlufs  hieran  berichten,  dafs  der  dort  vertretene  Vorschlag,  aos- 
gleicbsweise  im  Interesse  bedflrftiger  Studenten  eine  besondere  kleine 
lammlnng  geeigneter  Blleher  bereitsoslellen,  die  mindestens  nnf  eii 
ganzes  Semester  Terliehen  werden,  jetzt  in  Danzig  verwirklieht  ist, 
nachdem  das  vorgesetzte  Ministerium  die  zur  ersten  Sinriektnng  be- 
natragte  Summe  von  1850  M.  bewilligt  hat. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  provisorische  Aufstellung  der  Bücher 
naeh  den  Zugangsnommem  erfolgt  ist  und  diese  bei  der  Verleihaug 
die  Signtturen  Tertreten. 

An  Personal  standen  aniber  dem  etatsmäfsigen  Sekretir  3  Hilft» 
arbeiterinnen  und  1  Diener  zur  Verfflgunp.  Die  Leitung  der  Arbeiten 
übernahm  Mitte  November  1905  Herr  ITilf.Hbiblinthekar  Dr.  Füchsel. 

Ftlr  die  gesamten  Einrichtungsarbeiten  war  fs  ein  sehr  erschwerender 
Umstand,  dafs  sie  eigentlich  erst  nach  Erüfl'uuug  der  liuchschule  be- 
gonnen wurden  statt  1 — 2  Jahre  vorher.  So  mnftten  bauliche  A^ 
beiten,  BfldheransehaiRingen,  Organisation  der  Katalogisiemng  nnd  dei 
Leihbetriebes  ingleich  vorgenommen  werden«  während  die  Vorlesnoges 
bereits  begonnen  hatten  und  die  Professoren  und  Studenten  auf  Rflcher 
warteten.  Wie  schön  wäre  es  gewesen,  wenn  ihnen  gleich  eine  fertige 
Bibliothek,  wohlgeordnet  und  katalogisiert,  zur  Verftlgung  gestanden 
hittel  Die  ProliMSOfen  halfba  sieh  und  ihren  Sehlllem  naeh  Möglich- 
keit dnreh  Handbibliotheken,  in  denen  ihnen  besondere  Mittel  bewilligt 
wurden.  Es  wird  sich  empfehlen,  wichtigere  Bestände  dieser  Hand- 
bibliotheken (auf  andersfarbigen  Zetteln)  in  die  Bibliothekskataloge 
aufzunehmen,  um  sie  alljjemeiner  zugänglich  zu  machen  und  um  un- 
nötige Doppelanschatlungen  zu  vermeiden.  Auch  hier  tritt  also  die 
Tendenz  der  Dezentralisation  der  Bfloherscbltse  durch  die  Instituts- 
bibliotheken  auf,  die  an  den  üniTorsitlten  bereits  in  einer  emitaB 
Gefahr  geworden  ist.  Mildernd  wirkt  hier  aber  die  räumliche  Nähe 
aller  Beteiligten.  Vielleicht  ist  die  beste  LfHunp:  der  Frage:  Zentrale 
Lage  der  Bibliothek  und  radialer  Anschlufs  der  luslitute,  wie  Aehnliches 
wohl  in  Amerika  bei  der  Gliederung  von  Bibliotheken  versucht 
worden  ist. 

Berlin,  Mai  1906.    Heinrieh  Simon. 


Ernst  Morits  Arndt  in  den  dentschen  Bibliotbekeiu 

m. 

(VgLZbl.  1904.  S.  499      1906.  S.  27ff.) 

Das  Schlufswort  zu  dem  Verzeichnis  der  in  91  deutschen  Biblio- 
theken vertretenen  Schriften  von  Kriist  Moritz  Arndt')  enthielt  die  Bitte, 
etwaige  weitere  ^Nachträge  der  Kedaktiou  des  Zentral blattes  einzusendeo. 

1)  In  Nr  30  ienes  VerzeielinliBes  ist  hinter  , Germanien"  einzufügen:  [aaeb 
Heuasius:  Leipzig:  Fleischer].  —  In  Nr  44,  45  uud  ir.7  ist  filr  „Altona: 
Hammerioh"  bz.  „Küoigsberg"  zu  setzen:  Berlin:  Kealschulbuchh.  Exem- 
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Die  wichtigsten  der  in  Meisnere  nnd  Goedekes  Bibliographien  an- 
geführten ,  in  öffentlichen  Bibliutheken  nocli  nicht  nachjrewiesenen 
Arndtdrucke  wurden  aul'äerdem  durch  das  Auskuuftäbureau  der  deutschen 
BittUolhekeB  and  dnrcii  baohhtadlerisohe  Yemifttilang  gesoeht  0i«(e 
B«mfl]i«ig«B  rind  nicht  ohne  Erfolg  g«blieben.  Arndts  Oretibwalder 
DiasertAtton  vom  Jthf»  1800  (Dissertatio  historico-philosophica,  siftens 
momenta  qnaedam.  qnibns  statns  civilis  contra  Rnssovii  et  aliornm  com- 
menta  defcndi  posse  videtur;  Meisner  Nr  1,  Oocdeke  Nr  7),  die  als 
UniTersit&tsschrift  im  Gesamtkatalog  keine  Aufnuhme  gefanden  hat, 
wurde,  wie  zu  erwarten  war,  von  der  Universitätsbibliothek  Greifswald 
als  voTbanden  gemeldet  Der  erste  Amdtsehe  Droek  „Seinen  Jngend- 
ge^ipielen  Johann  Heinrieh  Israel  nnd  Friederike  Stenzler  am  Tage  ihrer 
Verbindung.  Den  2.  Nov.  1797.  Stralsund  gedruckt  bey  C.  L.  Strucks 
Wittwe",  befindet  sich  nach  Meisners  Mitteilung  in  Stralsund  in  Privat- 
besitz. Ein  Exemplar  der  cnj^lischen  Uebersetzung  von  Seite  230  bis 
4-i7  der  iSchrift  „Geist  der  Zeit"  [Th.  Ij  (Nr  -44  des  Verzeichnisses), 
die  bisher  nor  in  der  Bibliothek  des  Brittsohen  Htseams  nachgewiesen 
werden  konnte  (Zbl.  1904  8.497),i)  ist  ktIrtUeh  ven  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin  erstanden  worden.  Der  Titel  lautet:  Arndt's  Spirit 
of  the  Times,  Transl.  from  the  German  by  the  Kev.  P[eter?]  \V[ill?l 
bein^r  The  work  for  the  Publication  df  which  the  Unfortunate  Palm, 
of  Erlangen,  was  sachficed  by  Napoleon,  the  deßtroyer;^)  cont  histor- 
ical  nnd  politfeal  sketehes,  with  prognostics,  rel.  to  Clpdii  Portugal, 
Rnsaia,  Tnrkey,  Anstria,  Franee  and  Bonaparte.  London:  W.  M. 
Thiselton  1808.  (VII,  116  S.)  8<>  (i%  Endlich  ist  es  dank  den 
Nachforschungen  des  verstorbenen  Kollegen  Markgraf  gelungen,  ein 
Exemplar  der  von  Meisner  (nach  Goedeke  Bd  H.  8.  238.  Nr  32) 
nnter  Arndts  Schriften  angeführten  „Fluchtlieder  komischen  Inhalts*^ 

plare  dieser  Schriften  betinüen  sich  im  \'erl;igsarcliiv  der  Bnchbandlung  von 
(>.  Reimer  iu  Berlin.  Die  KöDiglichc  Bibliothek  in  Stockholm  besitzt  (nach 
freundlicher  Mitteilung  von  B.  I.undstedt)  ein  Exemplar  von  Nr  iJjii,  in  dem 
P.  A.  Wallmark  (kgl.  Bibliothekar  1hl I — A',i)  folgendes  eingetragen  hat:  „Ge- 
draokt  in  Stockholm  von  dem  damaligen  Kgl.  Feldbuchdrucker  Peter  Sohm 
ISOS,  aber  erst  im  Januar  l^ni)  fertig  geworden.  Der  frühere  Küni-;  ((itistaf 
Adolf)  bezahlte  die  Druckkosteu.  Die  ganze  Auflage  wurde  auf  Befehl  des 
Königs  nach  Deutschland  gesandt,  wo  sie  insgeheim  verbreitet  werden  sollte. 
Sie  war  nur  2.'>o  Exenii)lare  stark  und  soll,  wie  verlautet,  gleich  nach  der 
Ankunft  beschhi^nahuit  worden  sein."  —  In  Nr  Kil  ist  statt  Bl."  zu  lesen: 
4  Bl.;  das  E.xeoiplar  des  Iteinierschen  VerlagBarchivg  bat  hinter  dem  Titel- 
blatt noch  ein  Hlatt  Inhal tsverzeiehnis;  e.s  ist  nlso  das  einzi};e  vnllstiiiidig  er- 
haltene Exemplar.  —  Hinter  Nr  Ih9  ist  einzuschieben:  [iirsg.J  s.  Tagesblatt 
der  Geschichte.  1815.  M.  58.  Q63.  —  Zu  Nr  201  ist  naohantragen:  G65. 

1)  Die  irreführende  Notiz  im  Katalog  des  Britischen  Museums  .,A  trans* 
latiou  of  the  secoud  part  ouly"  muiste  Meisner  (Nr  12)  annehmen  lassen,  daft 
es  sich  um  eine  Uebersetzuog  vom  Geist  der  Zeit,  Teil  „2*  handele. 

2)  Nach  der  Vorrede  des  reherH.  t/.  hätt<-  Arndts  Hoist  der  Zelt 
Napoleon  su  in  Zorn  versetzt,  daiis  darauf  indirekt  die  \'erurteilung  Talms 
snnleictaflihren  sei.  Der  Znsats  auf  dem  Titelblatt  sollte  wohl  dun  dieneo, 
in  Enghitid.  wo  man  für  V.ihus  Familie  eine  S  ininilung  VcraBStsltet  hatte,  der 
Torliegcttdeu  Schrift  grüisere  Verbreitung  zu  erwirken. 
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OistaMT  Nr  84)  n  «ndttda.  Üb  «iMr  in  VkmXnm  ntdltWWinthnl^ 
faMrigtn  SmudIuq;?  Ton  Nachrichten  zn  den  Jahren  1813  bis  1815 
befinden  sich  nämlich  vier  Oktavblfttter  ohne  Druckangaben  mit  dem 
Kopftitel  „Scherz  und  Krnst,  oder  Flucht- Lieder"  (so  auch  bei  Goedeke 
Bd  72.  S.  2sr  ILÖ  verzeichnet),  die  drei  Gedichte  enthalten.  Das 
Otto  nd  dritte  ited  nach  Hainen  Urteü  tteher  nldit  von  Andt  ▼«r- 
fafst;  ob  das  zweite  ,80  hat  ele  Gott  geschlagen!  (EHe  Finmosen  bat 
d«r  Herr  geschlagen  nsw.)"  von  ihm  herrührt,  ist  Infeerst  zweifelhaft. 

Alle  tibripen  bei  Meisner  und  Goedeke  aufgeführten  filteren  Drucke, 
die  sich  nicht  haben  auftreiben  lassen,  müssen,  soweit  sie  nicht  etwa  auf 
falschen  Angaben  der  Qaellen  bernhen,  wohl  als  verschollen  betrachte 
werden.  Den  gehOrea  ww  allem  iirel  Anagabe»  der  Gediehle,  die 
Kay8cr>  Büchcriexikon  saftige  1804  in  Rostock  und  1812  bei  Mauritina 
in  Greifswahl  lieransgekommen  sind:  eine  rnssische  Uebersetznne-  der 
Glucke  der  JStunde  (Nothgedr.  Bericht^  Th.  1.  8.  289);  die  Goedekes 
Grundrifs  zufolge  (Nr  43.  44.  45)  in  Leipzig  im  Jahre  1813  erschienenen 
Aradteehifftn:  «Bauergesftnge  mii  Wehdfoder",  „Kern*  «d  Kraft- 
werte  ftlr  DevlMhe*,  nul  «Über  den  groftea  Tyrannen«  BraeliaMeln 
aot  E.  M.  Arndts  Schriften";  endlich  das  nach  einer  Benefknag  von 
Werner  Hesse  (Allgemeine  Zeitunc:  1R82.  Nr  278.  Beilage)  im  Jahre 
1848  von  Arndt  geschriebene  Fluj^blatt  mit  der  L'eberschrift  „Wahl- 
mann, wähle  Dahlmann"*.  Ich  nenne  aufserdem  die  in  Ueinsios'  und 
Kaysen  Bfleherlexikeii  lieh  flndeode  Angabe  dei  „KateeMwwi  flir 
deutsche  Boldaten.  Nebst  2  Anhiogeo  Ton  Liedern.  Leipaig:  Rafaa 
1814'' 0  und  die  sechs  Scliriften ,  von  denen  neue  Auflagen  in  der 
Weidmannschen  Buchhandlung:  in  Leipzif?  im  Jahr  1814  erschienen: 
„Über  Volkshafs'',  «Kurze  and  wahrhaftige  Erzählung  von  Napoleon 
Bonapartea  TwditMMutt  Anaehligen**,  „Daa  praaMaeha  Volk  iftd  Haar 
im  Jaltr  1818^  Jü^tm  daa  Verhiltaia  Baglaads  imd  Fnakreiehe  an 
Europa",  „Lieder  Dir  Teutsche*'  und  „Grundlinien  eiMT  teitadiaA 
Kriegsordnung"  (Meif»ner  Nr  HO.  ^5.  3«).  H7.  40).^) 

Erfreulicher  Weise  sind  nun  nocli  einige  den  früheren  Bibliographen 
unbekannt  gebliebene  Arndtächriftun  aufgetaucht.  Die  Universitäts- 
bibliothek Greifrwald  hat  nach  Mitteilung  von  Carl  Wendel  (Eaphorloa 
Bd  13.  1906.  8.135)  eine  holländische  UeberMtinng  der  Flngaekfift 
„Beherzignngen  vor  dem  Wiener  Kongrefs"  erworben  (Raadgcvingen 
aan  het  Congres  te  Weonen.  l'it  het  hoojs^dnitsch  vertaald".  Amsterdam: 
Geysbeek  &  Co.  0.  J.  152  S.  8*^'  [g.  u.  Ant.]).  Dieselbe  Bibliothek  und 
die  Kdnigliche  Bibliothek  in  Berlin  besitzen  eine  deutsche  Uebersetsang 

1)  Die  im  ^Vcrzeichniss  der  Verlaf^sbUcher  von  G.  Reimer  in  Berlin  1824* 
und  in  lleinsius'  und  Kavsers  BUcherVexiken  angeführtt-  Atmgabe  unter  dem 
Titel:  ^Katechismus  für  christliche  Soldaten.  1813"  beruht  jedeofalla  auf  ein« 
un^euaueu  Wiedergabe  di-s  Pitelblatte  von  Nr  167  des  Verseiduibses. 

2)  Die  Weidmnnnsche  Buchhandlung  in  Berlin  bostiitigt  auf  Cniud  ihrer 
üeschiittHbiicher,  dald  die  sämtlichen  sechs  Schriften  im  Jahre  1814  im  Ver- 
lage der  Weidmannschen  Buchhandlung  in  Leipzig  erschienen  sind.  Im  Joal 
185«  worden  die  Beetbeatiade  maknliert 
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(Katechismus 
gelehrt  wird, 


einer  Staatsschrift  des  spanLscheu  Mioisters  Pedro  de  Geballos  (ni^^i- 
stelliiBgderKiiifteviAAiuattelimgeii,  die  nir  UinrpiflioB  Sparftoheii 
KlOM  führten,  «nd  der  Mittel,  die  der  Kaiser  der  Franzosen  gebrauchte, 

es  znr  Außfühmng  zu  bringen,  von  Don  Pedro  Tevallo^:,  Erstem  Staats- 
sekretär Sr.  Katliol.  Majestät  Ferdinand  des  Siebenten",  o.  o.  u.  J.  107  S. 
8^),  die,  wie  Wendel  a.a.O.  nachgewiesen  bat,  von  Arndt  im  Jahre 
1808  in  Schweden  angefertie^t  worden  isti)  Femer  befinden  in 
dar  ünirenititsUbliothek  Greilbvald  vnd  in  der  Kö^i^en  BibUolkek 
n  Berlin  (in  ersterer  Bibliothek  ohne  die  Umschliglttel)  zwei  Hefte 
einer  Zeitschrift  „Schwedisches  Musenm"  mit  bisher  unbeachtet  «ge- 
bliebenen Beitrügen  Arndts  (vp:!.  Wendel  a.a.O.  und  in  den  Hommerschen 
Jahrbüchern  Bd  6.  1905.  S.  91  IT.).  Sodann  ist  es  der  Berliner  KÖnig- 
Uehen  MUiotiiek  geglückt,  eine  in  lieiner  anderen  8anunlnig  nneb* 
gewiesene  Ausgabe  von  Arndts  berühmtem  Eatneliinnis  ni  enterben 
für  II  den  teutschen  Kriegs-  und  Wehrmann,  ||  worin 
wie  ein  christlicher  Wehrmann  sevn  nnd  mit  jj  Gott  in 
den  Streit  gehen  soll,  j]  o.  0. 1814.  120  8.  8«  [S.];  Signatur  Da  17391/4). 
Der  Text  stimmt  mit  dem  der  Ausgabe  Nr  70  des  Veneichnisses  flberein, 
mwt  sind  einige  Verseben  v<eri»eMert  (b.  B.  Seite  4,  Z.  7  t.  n.:  «vier- 
hundert" statt  „vierhundert  und  vierhundert*).  Efaien  wie  aufserordent- 
lich  p:rolsen  Anklanf^  dieser  8oldatcnkatechi«mns  p:efunden  haben  mnfs, 
kann  man  daraus  entnehmen,  dal's  dies  die  elfte  der  in  den  Jahren 
1812  bis  1815  gedruckten  und  auf  uns  gekommenen  verschiedenen 
Anflagen  ist  Endlidi  sei  der  VoUiÜBdigkeit  halber  venninkt,  dalb 
das  Bibliogrq>bisehe  Inttitot  in  HUdbugliansen  noohmals  im  Jahre 
1861  eine  Auswahl  ans  Arndts  Schriften  in  Band  17  (Bomantiker  4) 
der  Bibliothek  der  deutschen  Klassiker  aufnahm.  Der  Band  ist  in 
der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  und  in  der  Hof-  und  Landesbiblio- 
thelt  in  Karlsruhe. 

Von  Oknning  ist  oben  8. 157  gesagt  worden,  mit  dem  in  dieeer 
Zeitsfibrift  veröffentlichten  Verzeichnis  der  Sebriften  Arndts  sei  eine 
„Kraftprobe"  des  preufsischen  Gesamtkatalogs  veranstaltet  worden,  die 
'„  eingestandenermafsen  mifslungen"  sei.  Diese  Bemerkung  bezieht 
sich  wohl  darauf,  dafs  angesichts  des  Mehrbesitzes,  den  die  übrigen 
dentMhen  Bibliotbeken  an  ^rndtsehrilken  anfveisen,  erklirt  wnrde,  dar 
Gesamtkatalog  bedürfe  der  VervolIstladigQng  darcb  die  Kataloge  anderer 
Bnchersammlnngen,  um  befriedigende  Auskunft  über  die  Werke  eines 
deutschen  Schriftstellers  zu  jreben  (Zbl.  1905.  S.  40).  Damit  ist  aber 
doch  nicht  eingestanden,  dals  die  f,'egebene  Probe,  die  übrigens  j;ar 
keine  Kraftprobe  sein  sollte,  mii'slungen  sei!    Gerade  bei  Arndt  hat 


I)  Der  von  Wendel  angegebene  Tttd  ist  aber  der  einer  flraaiOsisehea 

Üel>anet7,unp.  Dlt  Titel  des  Oripnals  (vorhanden  in  Berlin  KB,  Münster, 
GOttingeo)  lautet:  Expusicion  de  loa  hechos  y  Maquinaciones  (me  hau  pre- 

^ido  la  nsurpacion  de  la  Corona  de  E.spana.  y  los  nedios  qve  el  empendor 
los  Franccses  h.a  ptu  sto  en  obre  para  realizarla.  Por  Don  Pedro  CcvallciL 
nimer  secretario  de  estado  y  del  despachu  de  S.  M.  C.  Fernando  Vll.  Madrid 
180S:bäpr.BesL 


^iS  KMm  HttteUuagM 

tUk  ja  gezeigt,  daft  4«  BmM  te  Bmümt  KtalijHahHi  BtUMUk 
dndi  dea  der  pnmSMkm  UahwriÜiibiUioMMa  natoridl  gm  b»- 

deotend  erginft  wird  (vgl.  Zbl.  1901.  8.  496  f.).  Das  Zahlenverhtltnii 
allein  kann  hier  nicht  nnsschlaggelH  inl  -rin.  Gewifs  würde  ein  dentscher 
Get^mtkutalog  eine  sehr  viel  geeignetere  Grundla<jre  für  ein  (Jci^amt- 
verzeiobois  der  deatschen  Literatur  bilden;  aber  die  zuäammeüiusseade 
Veneielniiiig  der  DriokiolirifteB  der  elf  groben  wtoeneliailHehe« 
Bibliotheken  Preafsens  in  einem  einheitlichen  Kataloge  ist  doeh  sehen 
eine  recht  bedeutende  Leistung.  Zudem  beruht  der  Wert  dieses  Katalofrs 
durchaus  nicht  blofs  auf  den  Diensten ,  die  er  der  wiBsenächaftlichen 
Arbeit  unmittelbar  zu  leisten  vermag.  Als  mindestens  ebenso  hoch 
M  der  TielflUtige  Nntien  sn  Teransoblagen,  den  die  an  seiner  Her* 
ilening  beteiligten  Bibliotheken,  insbeeondera  die  Kdnigliebn  Biblio- 
thek in  Berlin,  erfahren.  Es  sei  nur  an  dio  immer  mehr  als  ungemein 
wertvoll  t'rkannte,  durchfcreifende  Verbe?«enin]2:  der  Einzolk.italii;je.  die 
Ersehlielsun^  und  Nutzbarmachung:  verstecktör,  bisher  ungenügend, 
manchmal  überhaupt  noch  nicht  katalogisierter  Schriften  hingewiesen 
(TgL  aaeh  ZbL  1004  &  4971). 

Die  NnehibiBobong  oaeb  den  SehilAeB  Arsdie  bat  noeb  einen 
anderen  Vorteil  ergeben:  das  Interesse  für  Emst  Moritz  Arndt  nnd  die 
Beschäftigung  mit  seinen  Werken  haben  sich  ganz  aufserordentlich 
ge>t<  iLrert.    Dartiber  wird  Jedw  Deutsche  lebhafte  Freude  empfinden. 

Berlin.  Panl  Trommsdorft 


Kleine  Mittellimge». 

Klrehenbibliothek  von  S.  Lorenzo  in  Florenz.  Im  ÄrohiTio  Lanren- 
zlano  zu  Florenz  befinden  sich  die  beim  Wechsel  der  Sakri-stane  aufgestellten 
Inventare  der  BasUioa  dl  Sao  Lorenao.  Aua  Urnen  teilen  Baldasseroni  und 
d'Ancona  fn  der  Rivlstt  delle  bibliotedie  (s.  o.  S.  276)  die  aufgeführten  BQeher 
mit.  Die  lange  Reihe  dieser  Inventare  bietet  ein  typisches  Bild  des  An- 
waohaeoB  ehier  aoloheo  Kirchenbibliothek:  auerat  aind  nur  die  fUr  die  gottea- 
dlenatlldren  Zweoke  nötigen  Werke  yorbaadea;  dnreh  Legate  Tenloibener 
Kleriker  oder  anderer  Freiiude  der  Kirche  kommen  dann  theologische  Werke 
dazu,  die  nicht  unmittelbar  für  den  Gottesdienst  verwendbar  sind}  später 
finden  sidi  aueh  Vertreter  der  weltlielien  Literatnr  dn  nnd  nrft  der  BraMong 
des  liuehdruck.s  wächst  dann  der  Umfang  der  Sammlung  bedeutend.  So 
ailhlte  für  öau  Loreuzo  das  Inventar  von  unter  20  Uandscbriften  von 
nioht  liturgiseben  Sehriften  nur  Gregors  MoraUa.  einen  Bialogna  antiquns  nnd 
die  Constitntioncs  eeclesi.ie  (S.  Lanrentii)  auf.  Die  ersten  sechs  Jahrzehnte  des 
15.  Jahrhunderts  bringen  V'ermebrunje  an  theologischer  Literatur;  1472  kommt 
ani  dem  Naeblaase  dea  Kanonikus  Gnelfi  ^  Dante  dan  nad  8  Jahre  sfrilter 
aus  dem  Nachlasse  des  Lorenzo  di  Castello  unter  anderem  je  eine  Ilandschrift 
des  Seneca,  Lukanus,  Huraz,  Uomer,  2  Cicero.  Die  ersten  gedruckteu  Werke 
kommen  1479  ans  dem  Naeblaase  des  Ifagister  clericorum  Pirramo  Bmscoli.  Es 
sind  des  Thomas  Aquinas  .*>umraa,  Aof^iistinus  de  civitate  del  und  des  Bartho- 
lumaeuB  Summa  Piaana,  deren  erster  datierter  Druck  1473  erschien.  Schon 
1496  erbte  San  Lorenzo  ans  dem  Nachlasse  seines  Priors  Lorenao  Guidued 
da  Corna  j^leich  Werke,  fast  alles  l)rucke.  Identili/ieren  lassen  sich  die 
Angabeu  der  Inventare  freilich  nicht,  denn  die  ehuuiaüge  Bibliothek  von  S. 
Loreaao  ist  IMagst  leratrent^  nnr  gaaa  wenige  Nnnunen  aInd  In  daa  AieMvie 
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Laarenziano  Uberg:eganpeii.  Die  Bibliothek  lebt  nur  noch  in  den  Inventaren 
weiter,  wo  die  BUclier  natürlich  sich  in  sehr  gemisehter  Gesellsohaft  befinden. 
8elb«t  dl«  KiNhengloek«n  lind  mit  in^tartoiert 


St  Peter  in  Salzbnrg.  Der  auf  «lern  Gebiete  der  Klostcrf^eschichte 
bekannte  Benediktiner  Pirmin  Lindner  veröffentlicht  in  den  Mitteilungen  der 
Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde  (16.  1906.  S.  .Tff.)  ein  Proftfsbnch 
■eines  Klosters,  St.  Peter  in  Salzburf? ,  das  auch  filr  bibliotliekarische  Kreise 
von  Interesse  ist.  Linduer  bat  nämlich  flir  die  Zeit  von  1419  an  nicht  nur 
ans  den  Professurkunden  die  Reiben  der  Religiösen  gesichtet,  sondern  be> 
sonderen  Wert  darauf  gelegt,  auch  ihren  Nachlais  an  Ilaudschriften  und  Druck- 
werken mit  bibliographischer  Genanickeit  za  Terzeichucn.  Im  fünfzehnten 
Jabibaiideit  (m  handelt  rieh  In  dieeer  Zeit  anlher  Brieftammlang«!  frellleh  nnr  im 
die  geläufige  theologische  Literatur)  sind  die  Codices  nieist  von  den  Xachlassem 
selbst  geschrieben;  man  hat  bekanntlich  in  Peter  Freude  am  kalligraphischem 
SehrelDen  gehabt;  Andreas  Tenk  %.  B.  sehlfelst  sein  Werk  »dae  Pneeh  der 
Zwayer  Rtd  (Uebersetzung  des  Lilier  Dhilogorum  Papst  Oregon):  «Hiezu 
endet  das  puech  der  Zwayer  lied  ä.  Gregorii.  An  der  hl.  Jni^.  Sud  Luciae 
Abent  Ao.  D.  1479  infra  deoimam  et  nndeeimam  per  me  Fnitrem  Andream 
Tenken.  0  wie  fro  ich  was,  da  ich  sehrieb.  Dto  r.rati.vs.-  Auch  andere 
üebersetsoogea  finden  sich,  so  vun  einem  zeitlich  nicht  genau  festzustellcDden 
HOnehe  des  f 9.  Jahrlranderts  ,.Daa  Pneb  Ton  den  natflrllehen  Dingen  per 
Magistrnm  Conradum  de  Meyenberg".  Drucke  sind  in  den  Nachlässen  lange 
Zeit  weit  seltner  als  liandscnriftcn,  der  älteste  ist  die  Decisio  quaestionis  de 
andientia  Missae,  die  zweite  Ausgabe,  Landshut  1500.  Im  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts  treten  dann  Vertreter  der  nenlateinischen  Schuldramen  auf, 
so  Cosroes,  Persarura  dux,  Salzburg  lti;is;  llolofernes,  Salzbnrg  1040,  und  ehe 
das  Jahrhundert  endet,  sind  die  einzelnen  Nachlässe  teilweise  schon  ganz 
stattlich  geworden.  —  Von  den  6  Beilagen  beschreibt  die  erste  die  in  St 
Feter  and  Nunnenberg  befindlichen  Handschriften  Staapitzscber  Predigten. 

Ein  schönes  Soitenstttek  zu  dem  im  Jahre  lss7  durch  die  Kgl.  Biblio- 
thek in  Berlin  von  Herrn  Harrassowitz  (Kat.  130  Nr  loTs)  erworbenen  Sammel- 
bande, den  Zaretzky  in  der  Zeitschrift  filr  r?iicherfretinde  (Juni  IltOl)  be- 
schrieben hat,  bildet  eine  ähnliche,  nnr  viel  kleinere  Sammlung,  die  soeben 
aus  der  Bnchhandlang  von  J.  Baer  in  Frankfurt  a.  .M.  in  ihren  Beatta  gelangt 
ist.   Das  schmächtige  Räudchen  enthält  folgende  Stücke: 

1.  Der  Menschen  Spiegel  [Köln:  Job.  Ciuldenschaiff  c.  14&5]  4".  IS  Bl. 
8igtt.:  [a»]  b»  c*.  (2:i-)  25  (-26)  Zeilen.  Type  1.2  —  Titel:  dlt  Is  genant  d* 
menfchen.  fpieijel  l|  Hl.  1  ■>  leer.  PI.  2"  [*a  ']:  Her  na  volget  eyn  heylfame 
nuczlycbe  jj  1er  durch  eym  hochgelerte  geyftliche  va  |I  der  allb  belcriben.  vn 
is  genant  der  mSfehe  ;  iniegel  dar  yn  roa  lernt  fein  felbes  erkant  ||  uns.  vB 
den  weg  der  ewvgen  felykeyt.  I| .  .  .  BI.  m.  Sign,  bi:  Ariltotiüs  bas  ge- 
wellet dan  dye  ler  der  |I .  . ,  Endet  Bl.  Ib^»  [ciiijl  Z.  18:  der  vren  mynes 
dudes :  Amen  ||  Deo  gracias.  ||  —  Bisher  unbekannter  Druck  in  niederdeutschem 
Dialekt,  dessen  hochdeutschen  Text  ich  nur  ans  dem  Bänderschen  Sammel- 
werk von  1472  (=  Hain  •luüU5  Bl.  4U— l'J.   Berliner  Inkunabel  60)  kenne. 

2.  Augustinus:  Manuale  de  aspiratione  animae  ad  denm.  [LOwen:  Johann 
▼.Westfalen]  4°.  Hain  2023.    Campbell  20r,.    Pelleehet  ir.:n. 

3.  Augustinus:  De  viitute  psalmoruuL,  [LOwen:  Johann  Westfalen! 
4«.  Campell  199.  Proetor92ft8. 

4.  Sent  Barbaren  PalTie.  '  Am  F.nd.-:  99"  Gedmckt  tzo  Coellen  vp  dem 
Ey-  II  geliteyn.  by  myi  Henrich  van  ^uv'fj  |i  4».  10  Bl.  Öign.  A«  lA»  fehlt] 
B  ^  32  Zeilen.  Bl.  1  •  Bolsaohnitt:  Die  Heilige  mit  ihrem  Symbol,  dem  Tnnn 
mit  3  Fenstern,  wie  der  KOlner  Dmek  Nr  890.  BL  10^  Koelhoffii  Signet  ohne 
die  Buchstaben  ik. 

5.  Dyt  ys  fent  do  |  nitkea  paffio J|  Am  Ende:  mr  Oedtnokt  Uo  Codlen 
TP  dem  Ey.  y  galfteyn.  by  mji  Htuioh  van  Nvyf;.  04«.  8  BL  Siign.  A«  B« 


4U 


30  Zeilen.  Bl.  I  •  und  t  <>  Holnehnitt:  Die  Heilige,  der  das  Christkind  einen 
Korb  mit  Früchten  reicht.    Hl.  8»  Signet  wie  in  Nr  4. 

6.  Sent  ('olnniben  Pallio  ||  Am  Ende:  C  Oediuckt  tjo  Coellen  in  der 
Smeirdraii'j.  \\  |d.  i.  IkTiuanu  GuytscliaitT].  4  Iii.  in.  Sigu.  Aiij.  Zeilen.  Auf 
dem  Titel  ein  kleiner  Holuehnitt:  Die  lleili^e  mit  Bür,  die  einem  vor  ihr 
knicendon  Betör  eint  n  rakDCOSweig  reicht.  Auf  Bl.  4^  ein  blattgroffier  Iloiz- 
suhuitt:  V'exkUudiguug.  _  Vualli^me. 

Ein  bisher  verschollener  nmeri kaniaeher  Druck,  die  ütntle 
Gesetwwimluiiir  der  Kolonie  MnaHehnsetts,  ist  kilnlich  in  einer  I*flfSlp 
Mbliothek  fn  Engluid  aaffcefanden  nnd  Ton  Dodd,  Mead  ft  Co.  in  New  Tocfc 

erworben  worden  An.s  Zitaten  kannte  man  boreit.s  ziemlich  genau  seinen  Inhalt 
und  aus  den  Akten  eines  Prozesses  gegen  den  Besitzer  der  ersten  Drucker- 
presse  in  Nordunerfka,  Priltident  Dorater  tob  Hnrrsrd,  wofste  man,  dnb  der 
Druck  17  Bogen  enthielt  und  in  r.ou  Exemplaren  her jri  stellt  v  ur,  aber  ab 
Druckjahr  nahm  man  fälschlich  1649  an.  Das  jetzt  autgefundene  Exemplar 
„The  Book  of  General  Lauaes  And  IJbertyes  Coneerning  The  Tnhabitantn  Of 
The  Massachusets"  trügt  den  Driiekvermerk  ..('.imbridge.  Printed  according 
to  urder  uf  the  (^eneral  Clourt.  I(i4b^.  Verschollen  bleiben  auch  ietzt  noch 
die  dazu  erschienenen  Supplemente  von  1650,  1654  und  16$1.  Kine  neue 
Au-sgabe  wurde  1660  gednekt  HKherta  darttber  u.  in  „The  Natioii*  tob 
».JuUl906.  S.  

Die  Abteilung  „Biographien"  im  Sachkatalog.  Diese  Zeilen 
uiiW  hten  keineswegs  die  Abteilung  „Biographien*  Im  systematischen  Kat&log 
in  .Milskredit  bringen.  Im  (Jegeuteil,  gerade  weil  ich  von  der  .\nsirht  aus- 
gehe, dals  diese  Abteilung  aus  praktischen  (Iriinden  immer  mehr  bei  der 
NetLschafTung  von  Sachkatalogen  w  ird  Berücksichtigung  linden  müssen,  gerade 
deshalb  möchte  ich  auf  eine  ricfahr  hinweisen,  die  dabei  von  Anfang  aa 
scharf  ins  Auge  zu  fassen  ist.  Ks  handelt  sich,  kurz  ^.rcsagt,  um  folgenden 
Zersetznngaproselii. 

Nehmen  wir  an.  die  Abteilung  soll  ursprün^Mieh  Lebensbesehre ibun gel, 
Memoiren  und  Brietwechsel  einschlit  Islich  Leicheupredigten  und  liochzeits* 
gedlehten)  Ton  Fürsten,  Staatsmiinnern,  Feldherrn,  Gelehrten  nnd  KUnstlen 
enf)i;i!ren.  Nun  wehrt  sich  .ibpr  bei  Kinstellung  der  Bücher  das  systematische 
Kmphuden  des  Bibliothekars  auf  Schritt  und  i  ritt.  Zuerst  sagt  er  sich:  .Die 
LebensbeschreiboDg  einen  Regenten  IKTst  sich  nicht  von  der  Geschiekle 
aeines  Landes  trennen."  Also:  Biogniphien.  P.riefwrehsel  nnd  Memoiren  von 
Fürsten  siehe  bei  (ieschichtc!  Diese  /.ieheu  aber  alsbald  ihre  Kauzler,  Feld' 
herm  usw.  nach  sieh.  Also  politische  Persönlichkelten  siehe  1>ei  Geedii^te! 
Müssen  nun  .iber  nicht  entsprechenderweise  Pitp^te.  Pe}nrniÄtoren  usw.  rnr 
Kircbengesühichte .-'  Zweitellos!  Aiao:  Kiruheupuli tische  Persönlichkeiten 
siehe  bei  Klrehengesehichte!  Damit  Ist  die  erste  Etappe  zurUckgelegr-.  Ms 
zweite  beginnt  mit  den  Philosophen.  Man  sagt  sich:  „Die  Diirst  •Illing  dei 
Lebens  eines  Philosophon  läüst  sich  von  der  seines  Systems,  überhaupt  seaner 
Theorien  nieht  trennen.  Meist  enthalten  ja  aneh  tatsSehlieh  sowohl  Ihre  Bie» 
^'raphien  als  ihre  Briefwechsel  und  .Memoiren  überwiegend  Analysen  und 
Kommentare  ihrer  pbilosophiächen  Werke.  Also  gehören  sie  zur  Geschichte 
der  Philosophie.*  Mit  demselben  Reeht  aber  müsies  dann  die  BSographieo 
der  kirchlichen  Metaphysiker,  der  Dogniatiker  im  engeren  Sinne  (und  ihrer 
Kritiker,  z.  B.  Strauls)  zur  Dogmengeschichte,  die  der  Dichter  zur  Literatur- 
geschichte, die  der  Naturwisseosehaftler  sn  den  Walmwtoaeuaehafteu  usw.  ab- 
ziehen. Kurz  und  gut,  .'-rhli.  Islich  treibt  sich  nur  noch  ein  Häufchen  ud- 
dehnierbarcr  BiedermüDuer  in  der  Abteilung  „Biographien"  herum;  aie  ist  n 
einer  rechten  Verlegenheitsabteilung  geworaen. 

Meist  wird  es  ja  nicht  soweit  konmi'  ii  Man  wird  bei  irgend  eine» 
Station  Halt  machen,  allerdings  mit  dem  fatalen  GefUhl,  so  erst  mcht  konse- 
quent gewesen  oder  dem  Benutzer  eotgegengekommen  an  sein.  Woktt 
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kommt  nun  Uberhanpt  die  game  ZenetznngsprefSünr  mid  ^  nfliMB  wir  «i 
aofrelfen,  um  ihr  gefcenttber  wirklich  k()ns<(|uent  zn  bleit^en? 

Die  Worael  des  Uebelt  liegt  darin,  daüi  das  äoIserUohe,  formale  Ein- 
teflongsprinzip,  anf  das  unsere  pmze  Abteflmig  sleli  gründet,  dem  fameriiehen, 
sachlichen  wMrrstrt  itet,  dessen  1  •urchführnnf;  wir  bei  der  Gliederaog  des 
Katalogs  in  fiauDtabteilungen  instinktiv  betreiben.  J>ie  Abteilung  „Bio« 
frraphien*  Mlbvt  ist  eliie  liikoiiseqnen«.  Bin«  bereelidgte  IiikMiiMiQens^ 
da  sie  einem  sehr  geuiehtijren  praktischen  Bedürfnis  entsiirungen  ist.  Aber 
onr  dann  wird  diese  Abteilung  nicht  als  störender  Fremakürper  im  System 
des  Stchkttatoges  empfiimd«!,  Bur  dum  wird  sie  irfeht  slek  sMbst  «mOseBt 
sondern  orpinisch  mit  dem  Ganzen  verwachsen,  wenn  man  sich  stets  klar 
bewn&t  bleibt,  dals  ihre  Grenzlinien,  d.  h.  also  auch  etwaige  Ana- 
■dMidoBgM  ledfglleh  dnreh  das  formal« Prtnslp  bedlnf^t sein  dttrfm. 
In  die  Praxis  übersetzt:  Wir  haben  nur  das  Tfecht,  die  Ret,'enten  anszii- 
oebmen  (wobei  natürlich  auch  die  Gattinnen  regierender  FUrsten  und  die  i'äuste 
efambegreMlsn  sind).  8le  geboren  aus  formalen,  praktischen  Orflodeo  nieht 
in  unsere  Ahteihinir  M  is  beweist  indirekt  das  Konversatimislexiknn^,  sondern 
zu  Geeobichte  bezw.  Kircliengescbicbte.  Alle  anderen  Sterblichen  and  Un- 
aterMfeken  aber  mttaaeo  umadisiohtUoh  den  AbteDiugen  ettzogen  werden, 
denen  sie  bei  konaequeuter  DnitthflUmiiig  der  qratemaliaehfiii  Gliedenmg 
zufallen  mUfisten.  KA. 


Lttentiirlierielite  und  ABzeigen. 

Yerzelelmte  derHandaelirlflteD'Sammliiiig  de«  HoapUala  an  Gnes  bei  Bernkastel 

Ii.  Miisel.  Gearbeitet  von  Dr.  theol.  et  phil.  J.  Mar.x,  Professur  der  Kirchen- 
geachicbte  und  des  Kirobenrecbtes.  'Irier:  Druck  der  Kunst-  und  Verlaa»- 
«nalalt  Sdiaar  und  Dathe.  Selbatrerla^  des  liuspitala.  XII,  332  S.  R,SOM. 
Wer  sich  bisher  Uber  die  Ilandschriftensanimlong  des  llospitals  /u  ("ues 
•nterriobten  wollte,  war,  von  den  besonderen  Besohreibongea  einiger  üand^ 
aohriftoD  abgesehen,  auf  das  TerveleliDla  aagewIeaaD,  dw  F. X. Kraoa  im 
Surapeuni  \  ^<'<\  und  l^''fi  ;:e^,'eben  hat.  Ist  diese  Afbeit  eines  vierundzwanzi^;- 
jährigen,  der  Ubrigeos  auch  später  noch  mit  der  Pälaeograpiiie  oft  auf  ge- 
apaaileBi  Fnfii  lebte,  sehr  mangelhaft,  ao  hat  eie  doch  da«  Verdienst,  seit 
40  Jjihren  manchem  den  Vt'i'^  r.n  den  Ciieser  TTandschrifren  gewiesen  zu  haben, 
und  es  war  wohl  UbertlÜBsig,  sie  ouch  einmal  ausführlich  herabznsetzen  (£ln- 
leitnng  S.Vy.  Kraus'  Verzeichnis  und  ein  frtlhere«  nngedmektes  von  dem 
^weder  historisch  noch  speziell  palüoKraphisch  vnrjjebildeteti  iirktor  de« 
Hospitals  Martini''  hat  M.  erst  nach  der  Fertigstelluoii^  seines  V  er/^eichaissea 
Kuni  Zwecke  der  „Prüfung,  nidit  der  Verbesserung"  herangezofi^n  (Einleitung 
S.  VI).  Mit  begreiflicher  Spannung,  auch  wenn  man  den  Verf.  bereits  in  der 
Hinleitung  in  einem  merkwürdigen  Irrtum  befangen  gefunden  zu  haben  meint, 
geht  man  an  die  Beschreibunngen  lieran.  -  Der  Verf  hat  auf  seine  Arbelt 
▼ic!  Miilie  verwendet,  er  hat  sich  nicht  begnügt  die  Haudseliriften  zu  be- 
«ehreibcn,  8<uidern  den  Beschreibungen  auch  „Angaben  Uber  die  Drucke  der 
vorkommenden  Werke"  und  .biographische  Bemerkungen  über  die  Verfasser' 
hinzugefügt  als  „  Piugerzeifr»'  tilr  <len  Henutzer".  rel)er  die  Vollständigkeit 
dieser  Angaben  wilrde  kein  Verständiger  mit  dem  N'erfasser  rechten,  auch 
wen  sieht  ausdrücklich  gesagt  wäre,  sie  sei  nicht  erstrebt  worden.  Aoeh 
lunn  man  von  M..  der  in  Cues  (»der  Trier  arbeiten  mufste,  billig  nicht  ver- 
langen, daCs  er  diu  besten  und  neuesten  Hilfsmittel  kennt  und  zur  Hand  hat, 
und  wird  Uber  die  Anführung  von  z.  T.  recht  veralteten  AadbUchern  hinweg- 
sehen; eher  wird  man  sich  wundern,  dafs  der  Verfasser  zuweilen  die  Ilanil- 
bUcher  an  Stelle  der  Anturen  selbst  befragt.  So  heifst  es  z.B.  S.  ir.it  Nr  170.  l: 
,f.  1—6  Perhiermenie  (!)  Apnlei  Beg.  Studium  sapientie  quod  philosophiam 
Toeamua  .  .  .  Das  Werk  findet  sich  nicht  unter  den  Schriften  des 
den  i,  Jhrh.  a.  Chr.  angehörenden  L.  Appnleius  .  .      unter  Ver- 
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wi'i.sun{?  auf  Bahra  (1845)  und  Bernh&rdys  (1ST2)  Literatnrposcliichten,  wihrend 
ein  Bliclc  in  eine  Aosc^be  dea  Apuleius  M.  uhne  besondere  Mühe  belehrea 
konnte,  dafs  er  das  fäUcblich  dem  Apuleitts  zugeschriebene  Bach  III  von  De 
dugmate  Piatonis,  Do  philosuphia  rationali  sive  ne^tl  l(>fxeyfiaq  vor  sich  hatte. 
Aach  ist  mir  nicht  lilar,  weichen  „Forschern"  der  Verf.  mit  seinen  Erläate- 
rangen  ein  „willkommenes  Hilfsmittel"  bieten  will,  wenn  er  z.  B.  zu  Nr  199 
S.  1b5  bemerkt:  „Franziskus  Pctrarka  (1:mi    1374)  wird  als  Begründer  des 
Hnmanismas  und  einer  der  gröfsten  Dichtir  Italiens  gefeiert,  ein  sehr  frucht- 
barer Schriftsteller.    Vgl.  Kabricius  3.  21G 't "     Die  Verwei.sung  wird  hier 
schwerlich  Schaden  anrichten,  bedenklicher  ist  sie  z.  B.  zu  Nr  177,9.  S.  165: 
„Ueber  Alamauno  Kiniiccino  (Hinnccio)  ['1  vgl  Kabricius  3.  39H".  Ein  Hinweis 
auf  Voigts  Wiederbelebung  <les  klassiselien  Altertums,  ein  Bach,  das  dock 
dem  Verfasser  eines  Cueser  Kataloges  bekannt  und  nicht  nnsugän^lieh  atää 
dürfte,  würde  den  Verfasser  wie  diu  Leser  besser  belehren.  —  Lines  aber 
muis  man  verlangen:  Genaiii;^'keit  und  Zuverlässigkeit  in  den  Angaben  und 
vor  »Hein  in  den  Hesehreibungeu  selbst.    Ich  greife  zar  Probe  eine  viel- 
bespntelit'iir  Handsclirift  heraus,  den  Samuielband  Nr  52,  beschrieben  S. -ITff.; 
sie  eiithiilt  n.  a  jt-nc  merkwürdige  Kxcerpten.sammlung,  in  der  zuerst  Oelüer 
anderweitig  uicht  Uberlieferte  Bruchstücke  aus  Ciceros  Reden  in  Pisonem  md 
pro  Finiteio  t.ntdeckte,  deren  Auszüge  aus  den  Scriptores  Historiae  Angostae 
dann  Monnnsen»  Aufmerksamkeit  erregten,  als  deren  Urheber  endlich  Traabe 
Sedulias  Scottus  erwies.')    J.  Klein  hat  die  Handschrift  ISHß  genau  b^ 
schrieben  2)    Man  ist  berechtigt  anzunehmen,  dafs  M.  bei  der  Beschreibung 
dieser  Handschrift  unter  Benutzung  der  von  ihm  selbst  aogefüixrteji  Vor- 
arbeiten dnrcbaos  auverlitesig  gearbeitet  hat:  die  Kontrule  konnte  er  hier 
voraussehen.  Die  P.esrhreibung  M.\s  zerfällt  in  31  Nummern.   Zu  Nr  11,  Con- 
flictus  Augustini  et  Fortunati,  wird  bemerkt:  Gedr.  Migne  PL  39.  III — 120. 
Das  richtige  Zitat,  Migne  PL  42.  III  steht  bei  Klein  S.  10.  Nehmen  wir  einca 
I>ruckfeliler  an.        Zu  Nr  i*^,  Knfini  dicta  de  fide  criflinlica ,  wird  gesagt: 
, Fehlt  in  der  Ausgabe  bei  .Migne".   liichtig;  dais  sie  aber  bei  Ivleia     141  £. 
abgedmekt  sind,  wird  nicht  gesagt,  wfthrend  doch  der  Klein^aehe  Abdra^ 
von  Nr  'A'K  .Ansclmi  Peripatetici  Artis  rli(  ti»ncae  lihri  III  bei  dieser  Nummer 
angeführt  wird.  —  Bei  Nr  19,  Fulgentii  de  Ilde  cathoUca  adTergoa  Fintaa 
epiheopnm  Arriannm,  heifst  es:  Gedr.  Migne  PL  65.  707—720.   Dab  Klein 
S.  143 f  '  iiK  Kollation  der  Cueser  Handschrift  gibt,  die  Migue  nicht  kennt, 
wird  ignoriert.  —  Nr  25,  Augustinus  de  naptiis,  erstreckt  sich  nicht  Uber 
f.  30S— 306,  schlietst  vielmehr  auf  f.  803*.   Hieran  reihen  sifdi  eine  Menge 
kit  increr  Excerpte,  theol(»gisehe  und  juristische,  welche  auf  f  .306^  ihren  Ab- 
schlufs  finden.   Vgl.  Klein  S.  15.  —  Hieronymi  Epistola  ad  Ctesiphontem,  in 
Nr  20,  Migne  PL  22,  1147.  beginnt:  Non  audacter  nt  falso  pntas.  Vgl.  Klein 
S.  IC.    .f;il8o'  fehlt  bei  M.  —  Nr  27,  Pelagii  Liber  de  vita  chri.sfiana,  heifst 
e.s:  Fehlt  in  der  Angabe  der  Werke  des  Pelagins  Migne  PL  21,  1155.  Bei 
Klein  8.  16  hätte  M.  gefunden:  Es  ist  dle.ser  Traktat  die  Schrift  des  Fastidius 
de  vita  ehri.stiana  bei  Migne  PL  50,  3^3s<i<|.  —  Zu  Nr  29,  Vita  s.  Hieronymi, 
bemerkt  Klein  S.  Ii»  richtig:  .Ks  ist  dies  die  von  Mabillon  fVetera  Analecta 
S.  194j  dem  Gennadius  Mn.>,sili»u.sis  z.ugesehriebene  vita  des  h.  Hieronymus". 
Davon  bei  M.  kein  \\  v       Die.se  Probe  dürfte  das  Vertrauen  zu  der  SoHT- 
fillt  und  Genauigkeit  tlcr  Arbt  it  M.'s  nicht  unbetriiehtlieli  erscliiittern.  —  M. 
bemerkt  in  der  Eiult  itung  o.  X)  sehr  richtig,  „dals  zur  klareu  uud  sichern 
Erkenntnis  der  wissen.schaftliehen  Neigungen  nnd  Bestrebungen  des  grofsen 
Cusanus  eine  eingehendere  Berücksichtigung  und  Durchforschungseiner  BUcher- 
sammluiig  notwi-ndig  ist.  als  solche  bis  jetzt  angewendet  wurde",  nur  darf, 
wer  an  diese  sehrme  und  lohnende  Aufgabe  herangeht,  nicht  den  Irrtum  M.*S 
teilen,  dais  das  üuapital  die  Bibliothek  des  Nicolaus,  Ton  kleinen  VerluatoB 

I)  Vgl.  jetzt:  bcduhus  Scottus  von  S.  Hellnoann.  München  1906  s  Quellen 
v.  Untersttchonj^n  zur  lat.  Philologie  des  MA  I,  i.  Besonders  S.  928! 

3)  Joseph  Klein,  Ucber  eine  Handsdnift  des  Nicolaus  von  Cnes . . .  Berlin  1866. 
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abgesehen,  intakt  bcsälse.  £ine  ganze  Anzahl  gerade  der  wertvollsten  Hand- 
Mudfteii  nat  ihren  Weg  von  Cues  nach  KoKland  genommen,  Kobcrt  Harlev 
hat  sie  prekauft,  und  sie  sind  heute  mit  der  Harleiana  im  British  Museum,  z.  B. 
liarleiauus  5792,  das  bekannte  griechisch -lateinische  Glossar  (Corpus  gloss. 
)it  II,  XX—JXl  n.  19X  Harleianni  2771  (Senril  glonM)  a.  a.  m. 

Berlin.  Emil  Jftoobs. 


Im  neuetten  Hefte  des  AtA.  f.  das  Stnd.  d.  neaer.  Sprachen  (Ed  116,  H.  8/4) 

gn)t  der  ausgezeichnete  Kenner  der  spanischen  Literatur  Alfred  Morel- 
Ffttio  0.  d.  T.  „Cervantes  et  le  Uoisi6me  centenaire  dn  Don  Üaiohotte"  eine 
kiitbebe  Uebereteht  einer  Anewalil  der  Jabflinrntütentor,  die  In  gröfiwrer 

Vollständipkeit  von  Emilio  Cotarelo  u.  d.  T.  „BibHografia  de  los  principales 
eacritos  publicados  oon  ocasidn  del  tercer  centenario  del  Uayote"  in  der  Mai» 
nummer  l»05  der  Revista  de  Arcbivos,  Biblioteoas  y  Mnseoe  inamnmengestellt 
ist.  Spanien  darf  mit  Genugtuung  auf  die  literarische  Eliruog  ztirückblicken, 
die  es  seinem  groisen  Sohne  erwiesen,  wennschon  die  pomphaft  ausgestattete 
von  demente  Cortejön  veranstaltete  sogen.  ,primera  edicion  critioa*  des  In- 

feoioBO  liidalgo  als  gänzlich  verfehlte,  wissenschaftlich  vüUig  entbehrliche 
.eintun^  %\\  bezeichnen  ist  Das  Aualand  bat  im  ganxen  wen%  Interesse  an 
dem  Jubiläum  bewiesen.  Alfr.  Sch. 


Bibliopraphio  der  franzHsischen  Trnppengeschichten.  Nebst  einem  Anhange: 
Die  ^'amen  der  Truppenteile.  Von  Dr.  Paul  Hirsch.  Berlin:  £.  S.  Mittler 
und  Sobn  1906.  8*.  IV,  140  S. 

Nach  weniff  mehr  als  einem  .T.ihro  h;it  ITirsch  seiner  Bibliographie  der 
deutachen  Reguneata-  und  Bataiilons-Geschichten  die  Bibliographie  der 
firanxOsiseben  Trappentelle  folgen  lassen.  Die  dort  bewiesene  bibliographlsehe 
Genauigkeit  finden  wir  auch  hier  wieder,  sowi-it  Ilirsch  die  Werke  selbst  in 
Bänden  gehabt  hat.  In  dieser  Beziehung  steht  freilich  diese  Bibliographie 
gegen  die  der  deutschen  Tru})pen  zurück,  denn  wSbrend  Hirsch  von  diesen 
98 "/o  selbst  gesehen  hatte,  haben  ihm  von  den  Geschichten  der  franzijsischen 
Truppen  nur  rund  50**/o  im  Original  vorgelegen.  Leider  macht  er  diese  nicht 
durch  ein  Zeichen,  z.  B.  ein  Sternchen  (*)  kenntlich.  Sehr  wertvoü  Ist  die 
im  Anhang  gegebene  Zusammenstellung  der  Namen  der  Truppenteile  unter 
Beifügung  der  Jahreszahlen,  haben  doch  einzelne  Regimenter  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  bis  zu  19  verschiedene  Benennungen  gehabt  Diese  mit  auber- 
ordentlicher  Mtthe  geleistete  Arbeit  wird  Ilirsch  besonders  der  Historiker 
danken,  der  nun  mit  Leichtigkeit  dio  'IVuppcnteile  wird  auseinanderhalten 
und  identifizieren  können.  Die  Namen  .staiumen  teils  von  den  Inhabern, 
teils  von  den  Obersten  und  teils  von  Landschaften  her.  Wie  weit  Hirsch 
Vollständigkeit  erreicht  hat,  liifst  sich  vou  hier  aus  schwer  beurteilen,  inter- 
essant werden  in  dieser  Hezieliung  die  Besprechungen  von  französischer 
Seite  sein.  Als  Kuriosum  möge  zum  SchlnA  erwXhnt  werden,  dafs  französische 
Buchhändler  es  abgelehnt  haben,  bei  diesem  von  einem  Deutsehen  herriUirenden 
Werke  ihre  Namen  als  Mitverleger  mit  auf  den  Titel  zu  setzen. 

BeiUn.  O.  Valentin. 


A.B.Meyer:  Amerikanische  Bibliotheken  und  ihre  Bestrebungen.  Berlin: 
R.  Frledmnder  &  Sohn.   1906.  VIII,  80  S.  n.  1  Tiif  «•  8M. 

Der  Verfasser,  der  uns  aus  seinen  ISO*.)  gemachten  Studien  und  Er- 
fahrungen heraus  schon  mehr  als  eine  Abhandlung  Uber  das  Bibliothekswesen 
in  Amerika  schenkte,  hat  sich  durch  diese  kleme  ZusamnoiensteHang  Ton 
Selbstgesehencm  und  aus  Studien  Erkanntem  ein  neues  Verdienst  i;m  unsere 
Kenntnis  des  BUeherwescns  in  den  Vereinitrten  Staaten  erworben  und  zwar 
in  zwiefacher  Weise :  einmal  durch  die  vorzügliche  Literaturzusammenstellung 
am  Schlüsse  der  Broschüre  und  dann  durch  seine  klare  Disponierung  des 
nachgerade  umfangreichen  StotTes,  die  uns  sehr  schön  in  Entstehung,  Organi- 
sation und  L'mtang  des  Betriebes  dieser  Blichereien  einführt   ^Die  amerika- 
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nischen  Bibliotheken  entreben  die  denkbar  ^rüfste  Natzbarmadiiiag  Am 
gesamten  Bestandes,  sie  suchen  jedes  Buch  dorthin  zn  lenken,  wo  es  am 
meisten  Gutes  schafft*  —  dieser  Leitspruch  ist  das  Thema  probandum  des 
Buches  und  diese  Behauptung  ist  darin  in  vollem  Mafse  bewiesen.  Aus- 
führung und  Sül.  wissenschaftliches  Durchforschen  des  Materials  und  kundige 
Auswahl  sind  gleich  gut  gelungen.  Auf  eins  nur  möchte  ich  mir  erlauben 
hinauweisen,  weil  es  ein  kleines  Mifs Verständnis  der  von  mir  aufgestellten 
Ansieht  betrifft,  daÜB  nämlich  das  Charakteristische  des  Mierikanischen 
BIbUottiekswesens  fn  der  engen  Verbindnng  desselben  mit  dem  ünterichts- 
wesen  besfelio.  D;is  hat  der  Herr  Verf.  otTenbiir  so  verstanden,  dafs  ich  unter 
UBterrichtawesea  lediglich  Schal-  und  Univenitätswesen  gemeint  habe.  Zwar 
webt  er  8. 19  selbst  mf  Tortiife  xmä  AnnteUnngen  in  den  Bibliotheken 
hin,  aber  er  hat  sich  leider  die  Coopcr  Union,  die  Young  Men's  Christiam 
Association  und  äiinliclw  Anstalten  entgehen  JMsen,  sonst  iiätle  er  dw 
wetteren  Sfnn  nefner  Anfleht  atelier  richtig  yenrftnden.  ffler  war  nioiHek 
die  ganz  vn^i'  Verbindung  von  Volkshochsrlmlo,  Museum  und  Bibliothek,  ja 
in  der  christlichen  Yereinigang  von  religiöser  Uebang,  BUdungaarbeit 
«nd  BIblhyliiek  amnielehnet  sn  etntf  eren.  An  anderen  infltitnten  ^ntt  I. 
in  Rrooklyn,  Pli.  W  idener  Brancb  in  Philadelphia)  ist  die  Verbindung  von 
sjpezihoch  technischtir  Furtbildung  mit  Bibliothekswesen  und  ihr  Segen  sa 
flnden  nnd  an  anderen  Stellen  (s.  B.  im  Peabody  Institute  in  Baltimore)  die 
von  Museum.  Musikhochscliulc  iinrl  Tiibliothek  usw.  Die  Wichtigkeit  der  Ein- 
richtung der  Patentschriften-Abteilungen  mit  ihren  Lesesälen  und  ihren  ee> 
legentliob  veranstalteten  Yortrigen  lllf  die  Entwicklung  der  Industrie  wtrd 
dem  Herrn  Verfasser  kaum  entgangen  sein,  gehörte  aber  vielleicht  nicht  un- 
mittelbar zu  seinem  Thema.  Als  Etnzelbeit  möchte  ich  anmerken  dafs  die 
State-Library  in  Albany  auch  nicht  dem  Namen  nach  zu  den  Univerrfttte» 
>»ilili(»tlu'ken  gehört,  sondern  dafs  Universify  of  tlu»  State  <^N.  Y.  mit  unscrens 
Begrill  Universität  nicht  das  Geringste  zu  tun  hat.  Wolfstieg. 

[Die  Ivedaktion  hat  noch  eine  zweite  Bespreelinng  obigoD  Buches  erhaheii, 
in  der  ebenfalls  hervorgehoben  wird,  dafs  Äleyer  seinen  Zweck,  „den  Laien, 
dem  die  anurikanischen  Bibliothekszustäude  so  gut  wie  unbekannt  sind,''  für 
diese  Bibliotheken  nn  erwärmen,  durch  seine  allgemein  verständliche,  aa« 
schauliehe  Schildernng  vortrefflich  erreicht  hat,  und  dafs  die  Fülle  statistischen 
Materials  und  wiehtiger  Tatsachen  eine  gute  Vorstellung  davuu  geben,  was 
Regierung  und  Gemeinden,  Vereine  und  einzelne  fiir  das  Bibliothekswesen 
in  den  Vereinigten  Staaten  tun,  und  was  die  öffentlichen  Bibliotheken  in  den 
grofsen  Städten  des  Ostens  jetzt  leisten.  Den  Scbluf«  dieser  Anzeige  glauben 
wir  unverkttnt  UunfUgen  zu  sollen;  er  Inntet:] 

Die  vielen  augenfälligen  Vorzüge  der  amerikanisclien  Bibliotheken  haben 
aber,  wie  mir  scheint,  den  Verfasser  dazu  geführt,  ihre  Be(ieutung  etwas  zu 
flbersehltzen.  Die  Bibliotheken  erscheinen  in  Meyers  Darstellung  in  so 
pfinstigem  Lidit,  nicht  nur  dadurch,  dafs  er  Mängel  ihrer  Organisation  nnd 
Verwaltung  natürlich  nicht  berührt,  sondern  vor  allem,  weil  er  auch  weniger 
bedeutende,  den  dortigen  Anstalten  keineswegs  eigentümliche  Dinge  als  be- 
sonders bemerkenswert  aufHihrt.  Dazu  kouunt,  dafs  er  vielfacli  die  Ver- 
hältnisse der  amerikanischen  Biblioilieken  allgemeinen  Charakters  mit  deuea 
dentechcr  wissenschaftlicher  Bibliotheken  vergleicht,  trotzdem  diese  Institute 
ganz  andere  Ziele  verfolgen  (z  B.  die  Benutzungsziffern  amerikanischer  public 
librajies  und  der  Königlichen  Bibliothek  in  Dresden:  Seite  24 f.  und  Anm.  69; 
die  Öffnungszeiten  recht  verschiedenartiger  Anstalten:  Seite  27 f.  und  Anm.  71, 
wo  Überdies,  ebenso  wie  Anm.  73  und  noch  mehrfach,  ganz  veraltete  Angaben 
benutzt  sind),  um  im  Hinblick  auf  die  dort  angetroffenen  zahlreichen  prak* 
tischen  Vorkehrungen  und  angenehmen  Bequemlichkeiten  das  Urteil  zu  fällen, 
dab  die  Amerikaner  uns  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens  w.eit  Über- 
holt haben*.  Das  ist,  so  allgemein  ausgesprochen,  nur  richtig,  wenn  man  die 
WirkitadMife  nnd  nnmertHoS  die  Annbwitnug  der  dittben  Aber  nMUMMItttl 
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verfugenden,  bei  una  nuch  immer  ungenügend  entwickelten  volkstUmlicben 
BIbllMhekra  vor  Augen  hat,  md  meh  in  dieser  Beziehung  sind  einige  Aus* 
nthmen  tu  machen.  Die  fibrifren  nmerikanischcn  Hibliotheken  sind  uns  jedoch 
»war  in  gewissen  Aeur>ieriichkeiten  überlegen,  stehen  aber,  von  ganz  wenigen 
InstÜaten  abgesehen,  trutz  alles  Vurwärtstrebens  nicht  nur  in  der  Zusammen- 
sct/.nn^  der  Bestünde,  sondern  mich  in  der  Katalogisierung  und  manchen 
anderen  i'unkten  vorläufig  noch  weit  hinter  den  von  wissenschaftlichen  Be- 
amten verwalteten  Bibliotheken  unserer  Eiteren  Kultur  zurück.  Die  höchst 
abfälligen,  für  die  rechte  Würdigung  der  amerikanischen  Bibliotheken  wohl 
nicht  erforderlichen  Bemerkungen,  die  Meyer  Uber  das  europäische  und  ins- 
besondere das  deutsche  Bibliothekswesen  uiaiht,  beweisen  nur,  dafs  ihm 
dieses  in  seiner  neueren  Entwickelung  offenbar  nicht  genügend  bekannt  ist 
Ich  führe  die  wichtigsten  Stellen  an.  Anm.  67:  „Der  altvätensche  europäische 
Bibliothekar  war  und  ist  [!]  ani  zufriedensten,  wenn  alle  Bücher  verstaubt 
nuf  ihren  Bürtem  stehen';  Seite  46:  „. . .  während  diesen  (den  europäischen 
KbHothekaren)  ihr  gelehrtes  Fach  doch  meist  mehr  oder  weniger  die  Hanpt- 
sache  bleibt";  Anm.  130:  „In  Deutschland  ist  es  in  dieser  Btziiliung  (der  Vor- 
bildung aum  bibliothekarischen  Beruf)  noch  solileoht  bestellt";  Seite  48: 
JUklhn  EinrlebtQngen  (wie  die  amerfkralsdmi  Blbllotli^eB  ile  Moven)  lc«n«n 
wir.  Ton  einzelnen  Ausnahmen  ahgeselien,  in  DtMitsohland  so  gut  wie  gar 
aiettt  Ja»  wir  ahnen  sie  kaum";  Anm.  6:  »Die  deutsche  Bibttotheksstatistik 
ist  sehr  ntagelhaft*.  Dv  Laie  mnft  am  Heyen  SeMft  den  IKndmek  m> 
Winnen,  als  ob  die  BibHoth<'ki>ii  der  \'ereinigten  Staaten  von  N'nrdamerika 
oneingesehränkte  Bewunderung  verdienen,  während  unser  deutsches  Biblio- 
ttekewesen  nnglaabUeh  fVeksttttdl^  Dieser  Avfha&mg  nnft  nadi- 

drUcklich  entgegengetreten  wcrdtin,  so  sehr  wir  aiirh  lM";{reht  sein  wollen, 
den  Amerikanern  gerecht  au  werden,  aus  ihren  schünen  Bibliotheksgebäudeni 
ihren  ausceseiehneten  teelniidifln  EinrlelitnMii  vid  der  geschXfiaadUMgen 
Art  des  Dienstbetriebes  zu  lernen  und  vor  allem  uiM  Hure  Begeistemng  fUr 
den  Beruf  and  ihr  weitheniges  Entgegenkommen  den  Benutaem  gMenttber 
■Mhr  nd  nelir  n  eigen  lo  imdieB.  P.  Trommiaoifl 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Zar  Rabattfrage.  Das  preuisische  Kultusministerium  hat  sieh  damit 
einverstanden  erklärt,  dafs  vom  1.  April  1907  ab  die  Ibtt  nntentelHeB  Biblio- 
theken mit  mindensteus  lOOoo  M.  Vernieliruiigsfonds  sich  mit  einem  Rabatt 
von  T'  s  ",0  anf  Bücher  imd  nicht  mehr  als  awülfmal  erscheinende  Zeitschriften 
begnügen,  die  kleineren  Bibllotiieken  mit  einem  solelien  von  5  */o-  Dagegen 
hat  der  Hrirsenvereinsvorstand  sich  verpflichtet  bis  1920  keine  Verkaufs- 
bedingungen eines  Ortsvereins  zu  genehmigen,  welche  die  Bibliotheken 
eebleeliter  stellen  würden.  Damit  Ist  die  viel  umstrittene  Frt^  In  PMuben 
auf  derselben  Orurullage  geir»st  wie  bereits  seit  einiger  Zeit  m  Bayern  und 
der  an  einigen  Orten  bestehende  Kriegsznstand  in  einer  für  beide  Teile  ehren- 
vollen  Wdse  beendet,  indem  fttt  das  laufende  Reetmaogsiahr  der  alte  Rabatt- 
satz  bestehen  bleibt.  Hatte  d  is  rigorose  Vorgehen  des  nnchhandols,  speziell 
in  Berlin,  in  den  Bibliothekskreisen  lebhaftes  Aorgernis  erregt,  das  aneh  an 
dieser  Stelle  zum  Ansdruck  gekommen  ist,  so  liegt  eine  gewnse  Genngtanng 
in  der  r.eitweiligen  Zurücknahme  der  Ma&regel,  währona  andrerseits  gerade 
fiir  Berlin  der  Buchhandel  die  Notlage  des  wisseuNchaftlichen  Sortiments  mit 
Zahlen  belegen  konnte,  denen  gegenüber  man  den  Anspruch  auf  eine  Ane- 
nahmestellung  Berlins  hilligerweise  nicht  aufrecht  erhalten  konnte.  In  An- 
betracht dieser  Kntscheidung  des  preulisischen  Minüsteriums  hat  die  Uabatt- 
kommission  dt  s  l'>i!)liothekar vereine  ihre  Abriebt  aufgegeben  Uber  die  Kabatt- 
verhandlunifen  dt-r  letzten  Bibliothekarverpfinimlung  einen  besonderen  Bericht 
an  die  BibUotheken  zu  erstatten,  da  er  nur  einen  retrospektiven  Wert  haben 
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wfirde.  Das  eliniff  Bedneilldie  ui  dem  Ansgaoff  der  Äagvlegenbeit  tet,  dafli 

der  Vorstand  des  Brirsenvon  fns  und  des  Verbanas  der  Kreis-  und  Ortsvereine 
anscheinend  nicht  die  Macht  haben,  die  sUdwestdentschen  Verbände  tor  Ge- 
währung des  gleichen  Rabattes  von  7'/,  «,'o  an  ihre  Bibliothelcen  zu  voranlaa»«!. 
Dafs  s\c  don  guten  Willen  dazu  hiitien ,  nachdem  sie  fortwährend  von  der 
einheitlichen  Regelung  des  iiibliottieksrabatts  g^prochen  haben,  darf  man  Ja 
wohl  annehmen.  Es  mUiste  ihnen  aber  Ehrensache  aein  diese  EinheitKoUcett 
dnrphznfüfiri  n  (zum  mindesten  dadurch,  dals  sie  auswärtige  Lieferungen  an 
die  benachteiligten  Bibliuthoken  zu  7'i8°/o  nicht  verhindern),  ebenso  wie  ea 
den  Bibliotheken  Ehrensache  ist,  die  Schwcsteranstalten  in  Baden  wad 
WUrttemVierg  nicht  schlechter  gestellt  zn  sehen  als  die  llbrigen.  Wir  sai^ea 
ansdrllcklich  Ehrensache,  denn  eine  Lebensfrage  sind  die  2Vi*'o  Rabatt 
weder  für  die  eine  noch  f(lr  die  andira  Partei.  Auf  den  einseinen  lieferndeai 
Sortimenter  berechnet  ist  die  Differenz  sehr  geringfügig,  und  bei  den  Biblio- 
theken kommen  die  paar  Werke,  die  dafür  mehr  oder  weniger  angesch&tlt 
werden  können,  gar  nicht  in  Betracht,  gegenüber  der  grofsen  Menge  derjenigen, 
die  nicht  gekauft  werden  kr»nnon,  weil  der  Etat  um  die  liälfte  zu  gering  ist. 

Es  unterliegt  ja  keinem  Zweite!,  dafa  ein  geschickter  Bibliothekar  die 
meisten  Biicher  zu  einem  niedrigeren  Nettopreis  beschaffen  kann  als  die  neuen 
Rabattbestimmungen  zulassen,  nur  fragt  es  sich,  ub  die  von  ihm  darauf  ver- 
wandte Zeit  und  Arbeit  und  die  Nebenkosten  nicht  den  Unterschied  aufwiegen 
und  ob  es  nicht  doch  vernünftiger  ist  die  Vermittlung  des  regelmäfsigen 
Sortimenters  in  Anspruch  zu  nehmen  und  ihn  dann  auch  angemessen  dafür  zu 
bezahlen.  Dafs  der  Sortimenter,  wie  Th.  Petermann  in  seiner  trefflichen 
Schrift  iiher  den  dentflcheu  Buchhandel  und  seine  Abnehmer  safft,  wissen- 
schaftliche Bücher  nur  „ehrenhalber"  führt  und  liefert,  kann  aoch  keine 
Bibliothek  nnd  am  wenigsten  eine  Staatsbibliothek  verlangeD.  Ea  Ist  dealnib 
eine  ganz  unbegründete  Anschuldlgmig,  die  das  neu  geschaffene  Korrespondenz- 
biatt  des  Akademisohen  Sohutaverama  vom  16.  JaU  im  Hinblick  auf  die  be- 
▼oralehaade  Ordnitnf  des  MbUofhelcarabatla  tn  PnnAas  ailiabC:  «Ein  Gaaehtsk 
nicht  an  das  Sortiment,  sondern  an  einige  wenige  von  vornherein  schon  be- 

fünsUgte  Sortimenter  i  Ein  Geschenk  auf  Kosten  der  Wiaaenaohaft,  für  die 
1«  BibHoihekafbnda  aehon  jetat  nlekt  anarelehaiL  KrltikloBer  Ohmbe,  der 
das  Geschrei  von  Interes.senteu  im  vollen  Umfang  fUr  berechtigte  Klagen 
nimmtf  Schutx  des  JIditteistandea  nur  für  Minister*,  Gleichgültigkeit,  Uneinig- 
keit nnd  MstloiigkMt  der  BIhlloihekare  haben  ea  soweit  kommen  laaaen'^. 
Und  das  unter  der  üeberschrift  „Zuktmft  der  Preufsischen  Bibliotheken",  als 
ob  diese  von  dem  Ausfall  von  3 — 400U  M.  abhinge!  Diese  Sorge  mag  der 
,.Schutzverdn''  ruhig  den  berufenen  Steilen  ilberiassen.  Es  ist  ja  sehr  er- 
freulich, dafs  er  erklärt.  .,seine  Kraft  ftlr  die  Vermehrung  der  für  die  Bedürf- 
nisse der  Wissenschaft  bereitstehenden  Mittel  einsetzen"  zu  wollen,  aber  mit 
idnen  satzungagendUsen  Zielen  steht  das  höchstens  insofern  in  Zusammenhang 
als  er  nach  §  I  Q.  a.  beabaiehtigt,  »dea  Abaata  der  wiasenaohaftUohea  Utaietor 
zu  fördern". 

Barlin.  Eine  abfällige  Aeuiserung  Uber  Berliner  Bibliotheksverhältmase, 
die  ProfiMaor  Eduard  Meyer  fan  Vorwort  an  aelnem  nenen  Werk  Ober 

die  Isrneliteu  j^'etan  hat,  ist  in  bibliothekarischen  und  gelehrten  Kreisen 
vielfikch  besprodien  worden  und  ist  auch  der  Ausgangspunkt  eines  polemischen 
anoflynMB  Artik^  Uber  „doi  Geaamtkatalog  aor  prenAlaeheB  nbiotiiekei 
und  die  Gelehrten",  der  sich  im  ersten  Juliheft  der  „Historisch -politischen 
Blätter'  findet.  Wir  beabsichtigen  nicht  weiter  auf  diesen  von  Mißverständ- 
nissen wimmelnden  Avftttta  einzugehen,  da  sich  aber  der  Verfhaaer  den  A» 
schein  gibt  als  „Eingeweihter"  Ed.  Meyers  Aeufserung  zu  deuten,  so  stellen 
wir  fest,  dal^  diese  nach  einer  authentischen  i:lrklärang  ihres  Urhebers  sich 
nicht  gegen  die  KUnigliohe  Bibliothek  richtet,  aonden  gegen  daa  Felilee 
einer  nlr  eingehende  wissenschaftliche  Forschung  geeigneten  Universitäts- 
bibliothek, da  die  bestehende  Berliner  UniversitätablbUothek  nur  die  be- 
■ehiiakte  Aiifiprt»e  hat,  den  tkademlichen  Unterrieht  an  iiatenlSlaeB.  Dia 
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Zukunft  wird  xeigen,  ob  Aich  diesem  in  der  Tat  fühlbaren  Mangel  abhelfen 
lanen  wird. 

Dwoh  AllerhUchsto  Verordnang  ist  dem  Inhaber  der  Ersten  Direkturatelle 
an  der  Königlichen  Bibliothek  der  Bang  der  Bäte  dritter  Klaue  beigelegt 
worden. 

Der  verstorbene  Lasdgerichtsrat  Viktor  Llon  Termachte  den  Berliner 

Volksbibliotheken  und  Lesehallen  letztwillig  lOnoOM.,  deren  Zinsen 
fUr  die  Lesehallen  verwendet  werden  sollen,  und  aulserdem  den  grülsten  Teil 
seiner  Biblfofhek. 

Der  Zentralausscholb  der  Gesellschaft  für  Verbreitung  von  Volks- 
bildung  hat  beschlossen,  eine  Koljjortage  für  gute  Volksbücher  einzurichten. 
Zur  Gewinnung  der  uütigeo  Unterlagen  wird  zuiiächst  versuchssvcise  die  Ein- 
richtung in  Berlin  ins  Leben  treten.  Ferner  wurde  ein  Betrag  von  lOuoo  M. 
in  deu  Etat  eingestellt,  um  in  die  Wanderbibliotheken  der  Gesellschaft,  die 
bisher  an  2127  kleinere  Gemeinden  verliehen  wurdeu  und  fast  nur  Luter* 
baltungsliteratur  eothielten,  anoh  gute  poputtrwinaiMhiftUche  Ltteratur  «in- 
Btellen  la  kOnncn.  

Dortmund.  FUr  die  Ausgestaltung  der  städtischeD  Bibliothek,  die  den 
Namen  „Wilhelm-  und  Augusta -Victoria -Bibliothek  tragen  soll,  ist  von  der 
Stadt  ein  Zuschulj»  von  5üuuu  M.  und  von  zwei  Privaten  eine  Schenkung  von  je 
lOUOOM.  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Aufserdem  soll  fUr  sie  zusanuneo 
mit  der  städtischen  Sparkasse  ein  Neubau  in  unmittelbarer  Niihe  des  Rathauses 
errichtet  werden.  Der  Lesesaal  wird  123  Plätze  enthalten,  die  BUcherspeicher 
Kaum  für  60000  Bände  bieten.  Vgl  Btttter  fHrVolkabibUotheken  190«.  S.  132. 

Elberfeld.  Der  Stadtbücherei -Verein  Elberfeld  versandte  seinen  ersten 
Bericht  für  die  Zeit  von  der  Begründung  des  Vereins  (19U2)  bis  Ende  1905. 
Der  VerelB  hat  den  Zweck  durch  daoemde  freiwillige  Leistnngen  seiner  Mi^ 

Slieder  für  die  Vermehrung  der  am  15.  Juni  1902  erOffiieten  Stadtbibliothek 
ie  Mittel  zu  beschaffen.  Die  Stadt  Elberfeld  gewährt  nämlich  ihrer  Biblio- 
thek jährlich  SUOOM.  fUr  Zeftnngen  nnd  Zeitschriften,  1400  M.  flir  Enati  ab- 
genutzter BUcher  nnd  lOoO  M  filr  Bindekoeten,  fUr  Neuanschaffungen  von 
Bflchem  leistet  die  Stadt  aber  keinen  Zuscholii,  vielmehr  mUssen  diese  durch 
Uebenrefenngen  dee  Stadtbtteheret  •Vereins  und  dnroh  Oeacheake  bewirtet 
werden.  Die  Zahl  der  Vereinsmitglieder  betrti;^  bisher  durchschnittlich  lOOd; 
die  Ueberweisongen  an  die  Stadtbibliothek  betragen  (für  BUcherkauf  und 
Einband)  in  den  Jahren  1903—05  1900,  3500  and  3000  IL 


Tleidelborg.  Die  von  uns  bereits  erwähnte  Festrede  des  Heidt  Ibcrger 
Bibliotheksvorütandes  Prof.  Wille  liei  der  Feier  zur  Erltflhung  des  neuen 
Bibliotheksgebändes  (s.  o.  S  4  t)  liegt  uns  jetzt  im  Drucke  vor.  Wille  scheidet 

drei  Ilauptzeiteu  der  Geschichte  di  r  Heidelberger  Bibllutlu  k :  Entstellung  und 
Blüte  der  alten  Palatiua,  die  zwei  Jahrhunderte  der  neuen  pfälzischeu  Bücherei, 
endlich  die  badischo  Zeit   Beginn  der  alten  Palatina  ist  die  testamentarisebe 

Ueberweisung  der  lUlchersammlungeu  des  ersten  Kektors  der  Universität, 
Marsillus  von  Inghen  und  des  ersten  Kanzlers,  Konrad  von  Geluhauseu,  an  die 
Artistenfakultät;  diesen  Schenkungin  folgten  die  üeberweisungen  Ruprechts 
(Orientalla  und  Medizin,  als  Beute  der  grofsen  .Judenverfolgungen),  es  folgt 
1421  die  der  von  Ludwig  III.  gesammelten  Bücherei  an  das  Stift  vom  Heiligen 
Geiste,  d.h.  an  die  Universität  (da  das  Stift  1400  von  König  Ituprecht  ge- 
gründet worden  war,  um  durch  seine  Kapitularen- Stellen  den  l'rofessoren 
feste  Einkünfte  zu  gewälireii);  luiter  Ludwig  IV.  kam  die  Biichersammlung  des 
Basler  Konzils  dazu  und  dann  kounnt  unter  Ottheiurich  die  Zeit  der  ayste- 
niatisehen  Erwerbungen  durch  in  allen  Ländern  tätige  Agenten  und  die  Zu- 
führung der  l'.iiili.Tsehiitze  aufgehobener  Kleister,  in  erster  Linie  der  Abtei 
Lorsch,  darunter  die  Eloruähaudiächrift  ^iieidelbcrgj  und  diu  einzige  liaud- 
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Schrift  im  iL— 41*  Buches  des  Livius  (Rom).  Die  gesamte  Bibliothek  Ott- 
Irainrtohi  ging  4anb  TasUment  1669  an  die  Um?exwtät  Uber:  eist  von  ditten 
Jdm  an  mät  mao  das  Beatdhcn  der  alteii  Palatfm 

2tit  von  flt-r  Wi';:fiihruug  der  alten  Palatina  bis  zum  UebereaDge  Heidelbergs 
aa  Baden  ist  für  L'uiversität  wie  Bibliotliek  eine  Feriode  des  Yedalla.  Dia 
aeaa  OrolUierzugtum  Baden  alellta  der  BibHotiiek  aanlehat  etoea  weno  anek 

kleinen  so  doch  sicheren  Jahresetat  zu  Verfügung  und  konnte  die  Bestände 
—  wieder  aoa  ebeuuüigen  Jürcbenbibliotliekeu  —  weaentUch  vermehren.  So 
kaineii  1808  und  1810  TeOe  der  KkMterbiblkrffieken  Yim  Gengenbacht 
Sehwanach,  EttenlioimmUnster,  Villingen,  Schuttem,  Allerheiligen  und 
UehteDtal  nach  iieidclberg,  1S12  Teile  der  Konstanzer  bischüfUcken  Bibiio- 
^bA  ans  Meersburg,  vor  allem  die  Hofbibliothek  der  FlbaibiaebOIb 
ftMVer  aus  Prtichsal  ^besonders  pesehichtliche  Literatur^ ,  1817  Ml  30000 
Cndden)  die  liiicherei  aes  ehemal.  Kluaters  Salem  am  itodensee,  wahrend  ^ 
Sohltse  der  Relehenan  nach  Karlsruhe  wanderten.  Auch  gelang  es  der 
bftdischen  Kegierung  nach  dem  Siegeszu^e  der  Verbündeten  n:uh  Pari.H  ]^\b 
dureh  Verhandinngen  die  Rückführung  eines  Teiles  der  von  I  iliy  entführten 
Bestände  zu  erreichen.  Noch  1815  16  kunen  852  Handsehriften  ans  dem 
Vatikan,  3h  aus  Paris  (wohin  sie  17'J7  ^^el an gt  waren)  nach  Heidelberg  zurück, 
darunter  rd  b40  deutsche  Codices,  also  wühl  aus  dem  Schlosse,  nicht  aus 
der  aken  Palatina.  Für  die  so  nea  befrllndete  KbUotkek  wurde  i^jt  eia 
neues  TTefm  erworben  und  1S2'.>  bezogen.  Von  den  weiteren  Schicksalen  der 
Bibliothek  iui  l  ,".  Jahrhundert  seien  erwähnt  die  Ausarbeitung  des  neuen 
Realkatalogs  unter  Zangemeister,  die  Schenkung  der  durch  Reichsmittel  wieder 
erworbenen  grufsen  Ueidelberger  UederhaadaMirlft  ond  die  B^pttadaag  der 
Papyri-Sammlung. 

München.  Ueber  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  wurde 
in  den  diesjährigen  bayerischen  Landtagsverkandlungeu  eingehend  gesprochen. 


richterstatter,  Abg.  Dr.  Sehädlcr,  alles  vor,  was  in  der  Presse  an  Beschwerden 
und  Ausstellungen  laut  geworden  war,  und  teilte  auch  die  Entgegnung  des 
Mlalatita  aaa  den  Kommissionsverhandlungan  mit  Aaf  die  Einzelheiten  ein- 
zugehen erscheint  nidit  aiitrt'hrnrht ,  dagegen  mnfs  zweierlei  hervorgehoben 
werden.  Kiumal,  dalf?  anscheiueud  der  Minister  diu  Verwaltung  der  Bibliothek 
donriiana  nicht  so  deckte ,  wie  es  nütig  gewesen  wäre.  Wenn  er  s.  B.  auf 
das  aus  dem  Hause  laut  gewordene  Verlangen  nach  einer  Vermehrung  der 
pragmatischen  Stelleu  den  Bescheid  gab,  „daljs  für  diese  Finanzperiode  die 
Angelegenheit  schon  aus  dem  formalen  Grunde  nieht  weiter  verfolgt  wurde, 
weu  eine  Porsonalvermehrnng  von  der  Direktion  gar  nicht  verlaugt  worden 
war**,  so  bekommt  diese  Antwort  eine  eigentümliche  Beleuchtung  durch  die 
Mitteilung  des  Berichterstatters,  daiÄ  die  Verwaltung  die  dringend  nötige 
Erhöhung  des  Vermehrungsetats  von  bSOüU  auf  lOüoOü  M.  beantragt  hatte, 
sie  aber  nicht  hat  erreichen  kUnnen.  Der  Vorgang  ist  durchaus  geeignet,  die 
Bibliotheksvenvaltuugen  zu  veranlasseu,  alle  nötigen  Forderungeu  jederzeit 
und  immer  wieder  zu  stellen,  und  nicht,  um  die  eine  durchzusetzen,  die  andere 
zu  unterdrücken.  Erfrenlidier  Ist  das  zweite:  Die  Einsicht,  dals  die  Mllnchener 
Hof-  und  Staatabibliothek  an  PersDual  wie  an  AnsihafFungsinitteln  besser- 

Btstellt  werden  mals,  wenn  sie  auf  die  Dauer  anoh  nur  die  zweite  Stelle  im 
entadien  Reiehe  bebaapten  soU,  scheint  sieh  doeh  aa  verbreftee.  Das  geht 
aus  den  Worten  der  Reduer  im  Abjjeordnetenhause  wie  aus  der  Entgegnung 
des  Ministers  hervor,  und  in  der  Kammer  der  BeiobsriUe  ftulserte  sich  Prinz 
Bankrecht  von  Bayera  in  ganz  demaelban  Sinne.  Hy. 

Strafsbiir;:.    Am  14.  Juli  d.  J.,  dem  On.  neluirtstage  des  im  Jahre  l<is2 
verstorbenen  ürafeu  Joseph  Arthur  von  Gobineau,  wurde  dessen  literarischer  . 
md  kttnatletbeher  Nachlafs  an  die  Kais.  UoiveraltBta-  nnd  Landeabibllo- 
thek  in  kleinem  Kreise  fönnlieb  übergeben.  Die  nunmehr  geaiaherlB  nnd 
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dauernde  Yerwahrang  des  TTaeUMses  verdankt  die  deutsche  Gubiiuan -Ver- 
einigung den  BemtthangeD  ihres  Geschäftsführers  Prof.  Dr.  Schi  uiaun  fai 
Freiburg  i.  B.  Derselbe  wird  uuch  demnäfhst  die  wissenschaftliche  Bedeutung 
des  Gubineau-Naclilasses  in  einer  besonderen  SchrÜt  austUhrliclier  darlegeu. 
In  der  BibUothek  ist  ein  Tett  dM  Mkmn  lakiMUbelmlw  •!■  GoMimib^ 
Zteawr  eiigwichtet  worden.   


Thale  a.  H.  Die  KMfWwaHiuig  von  Thale  ptant  die  Begründung  eioer 

Zentral- Ilarzbüchcrri .  die  in  dem  neuen  Kiirhause  auffjestellt  werden  solL 
BeabsichUgt  wird  möglichst  ToUstäudige  Sammlung  aller  auf  den  Harz  be- 
stigliohen  sohriften,  Karten  und  Abbildungen.  Seit  vier  JalureD  itfc  die  Kor* 
Tenraltoqg  berdts  mit  dem  Sunneln  der  einaeUlglgeii  Lftentor  baieUUltgt 

Wien.  Die  k.  k.  Hofbibliothek  ist  seif  (  inigen  Monaten  wieder  in 
V  Ui  ui  Umfang  geütl'net,  nachdem  der  grOfste  l  eil  des  äufseren  Betriebs  der 
Umbauten  halber  lange  Zeit  gernht  hatte.  Dem  Besucher  tällt  sofort  auf, 
dais  der  alte  seitliche  Eingang  ersetzt  ist  durch  ein  schönes  unmittelbar  vom 
Josephplatl  sogängliches  Vestibül  mit  efaier  Kuppel  von  elliptischem  Grund- 
rils,  du  aus  eineui  früheren  Biicherranm  mn^ebaut  ist.  FUr  die  Bücher  sind 
neue,  auf  bedeuteudeu  Zuwachs  berechnete  liäume  in  den  weiten  bis  14  Meter 
tfefn  KellergewOlbm  onter  dem  groJbn  Prunksaal  geschaffen  worden,  die 
man  vor  eini«;en  Jahren  sozusagen  erst  entdeckt  hatte.  Sie  sind  durdi  jrrofse 
mit  weils^la^ierieu  Toupiatteu  ausgelegte  Schachte,  soweit  das  muglich  ist, 
mit  Licht  und  Luft  versorgt  und  mit  einem  dreigeschossigen  Magazin  in 
Eisenkonstruktion  mit  durclibrocheuen  Böden  ausgestattet  worden.  Nicht 
verständlich  ist,  warum  man  nicht  mehr  Geschosse  übereinänder  angeordnet 
hat,  um  die  Bücher  in  Greif hOhe  an  haben  und  die  Anwendung  von  Leitern 
zu  vermeiden,  zumal  die  Gassen  zwischen  den  Gestellen  sebr  eng  angelegt 
sind.  Die  Vertikalteiie  der  Gestelle  sind  ebenfalls  von  Eisen,  die  Bnchbretter 
ruhen  auf  Stellstiften.  Ks  hängt  wohl  mit  der  in  Oesterreich  üblichen  Art 
der  Anfstellaag  zusammen,  da&  die  Venteilbarkeit  eine  siemiich  geringe  ist. 
SelbttverBtttndlToh  sind  die  RHmne  mit  elektrischer  Belenohtnng  Tertehen. 
Die  Befürchtungen j  die  man  wt-gen  der  Feuchtigkeit  hegte,  .scheinen  nach 
dem,  WM  die  Mltteüongen  des  Oesterreichischen  Vereins  fUr  BibliotheksweseB 
1906.  8. 89fll  beri(diten,  ^nndlos  gewesen  so  «ein. 

Am  wohltätigsten  wird  die  Sch.ilTiing  neuer  Beiuitzungsriiiime  empfunden 
wetden.  Steigt  man  die  alte  mit  antiken  Inschriften  geschmückte  Treppe 
Uun,  BO  hat  naa  UbIes  den  Eingang  zu  den  Katalof^  mia  VerwaltaBnilaBMa, 
an  denen  auch  der  ehemalige  Lesesaal  geschlagen  ist,  rechts  den  zu  den  neuen 
Benutzungsräumen.  Für  diese  ist,  parallel  zu  dem  KatalogiiUgel,  ein  neuer 
■wbrgeee&ossiger  Gebändeteil  miratet,  der  im  ersten  Gesoh<3ii  die  BOoher> 
auagahi"  cutliiilt.  Hii-r  ist  für  die  Erledigung  der  abgegebenen  Bestellzettel 
ein  Katalog  aufgusteilt.  aufserdcm  steht  der  Kaum  durch  Uohrijost  und  Telephon 
mit  daa  eigentlichen  Kataiogränmen  in  Verbiadong.  Durch  die  Bücherausgabe 
gelangt  man  in  den  daliint.T  liegenden  Lesesaal,  den  ehemaligen  Bibliotheks- 
saal des  Augustinerklusterh,  dem  die  glUcklich  restaurierten  Freskogemälde 
der  Decke  einen  beaoaderen  Schmnek  Terleihen.  An  den  Längswänden  bezw. 
rensterpfeilern,  hat  er  nocli  die  hohen  geschnitzten  und  mit  Intarsia  verzierten 
Büchergestelle,  die  jetzt  die  llandbiblinthek  enthalten.  Natürlich  hat  mau 
sie  ideSt  durch  den  Einbau  einer  Galerie  zu  sturen  gewagt:  grofso  fahrbare 
Leitern  machen  die  oberen  Tcilf  zugiinglich,  d.  h.  für  die  Diener,  nicht  für 
die  Besucher,  die  keinen  uumittclbaren  Zutritt  zur  Handbibliothek  haben. 
Auch  fUr  die  Anordnung  der  Le.sctische  bot  di  r  lange  etw:is  schmale  Kaum 
einige  Schwierigkeit,  doch  ist  sie  glücklich  gelöst  durch  kleine  doitpelseitig 
benutzhure  Tbelie,  die  durch  einen  Mittelgang  getrennt  senkrecht  zu  den 
Längswinden  aufgestellt  sind.  £•  sind  2  mal  7  Tische,  von  denen  jeder  für 
fi  Personen  genügt,  also  im  ganzen  S4  Plätze,  bei  dem  intimeren  ('harakter 
der  Hotbibliuthek  wohl  genügend,  wähxeud  es  lur  eine  grolle  moderne  Bc- 
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üutzungsbibliuthek  allerdinsa  viel  zu  wenig  sein  würde.  Der  um  einige  Stufen 
«rhithte  AbscUnb  des  SaalM  dient  sogleich  ala  Zeitschriftenleseraum. 

In  dem  vorerwähnten  nenerbauten  Flügel  befinden  sich  eine  Treppe 
höher  die  Arbeitszimmer  für  iiaudschriften  und  Inl&unabeln  (diese  kostbaren 
Bestände  selbst  sind  in  anmtttelbuvr  Mlhe  davon  höchst  beqaem  unter- 
gebracht), darüber  die  Kartensammlung  und  unter  dem  Dache  das  photo- 
graphisohe  Atelier.  Besondere  Räume  haben  noch  die  Musiksammlung  (im 
Mezzanin  an  der  Ilaupttreppej,  die  Kupferstich-  and  die  PapTmaMnunlang. 
Alle  Dienastellen  lind  dnrco  eine  Telepoonaolige  mit  Zentraie  unter  einander 
verbunden. 

Der  Umbau  hat  dadnreh,  dalii  die  TeneUedeaeo  Dieastgeschifte  la  weit 
aoaeinanderliegende  Räume  verlegt  werden  mnfsten,  oiin  anch  zu  einer 
Aenderung  des  Betriebes  geführt,  vor  allem  zu  einer  Konzentration  des  Zn- 
aaumengenOrigen  und  einer  grOIseren  Selbständigkeit  der  AbteUnngen.  Die 
aeit  l'.'<'.'>  bestehende  „Allgemeine  Diensteinteilung"  scheidet  die  dieoat- 
UcÄien  Verrichtungen  („Agenden")  in  bibliothekstechnische  (Autbewahrong, 
Yeraeld^BBg,  Benutzung)  und  blbllotiiekawlaMBaebaftllohe  rErginrong, 
Bearbeitung,  bibliographische  Beschreibung,  fach  wissenschaftliche  Aus- 
konftserteiiung).  ¥üx  die  technischen  Agenden  bestehen  S  Abteilungen: 
HaadaelirlfteRaDtelliuig  nebet  Antographenaaninilung;  Inknaabeteamialiuig; 
Papyrnssammlung;  Imprcssensammlung;  Geographische  Kartensammlung; 
Kupferstich-  und  Porträtsammlung;  Musikaliensammlung;  Buchbinderei  Für 
die  wlaieaaebaftlieheB  Agenden  sind  11  reale  Beferatsgmppcn  gebildet, 
die  aus  je  einem  Referenten  und  einer  verschiedeneu  Zahl  von  Korreferenten 
bestehen,  welche  die  Arbeiten  nach  ihren  Fachkenntnissen  unter  sich  teilen, 
aber  sondarbeh  Terantwertflch  sind:  m  den  Referatsgeeehllften  gehört  andi 
die  Erstattung  von  Vorschlägen  fllr  den  Bfidierkauf.  Jeder  wissenschaftliche 
Beamte  ist  sowohl  bei  den  technischen  wie  den  wissenschaftlichen  Arbeiten 
tStig.  Zur  HUfeleistang  fttr  die  teehnlsehen  Agenden  shid  den  Abteilungen 
die  nUtigen  Diener  beigegeben,  die  Impresseuabteilung  hat  aalserdem  Ma- 
aehinenschreiberinneu  für  die  rein  mechanischen  Katalogarbeiten.  Die  Ver- 
teilung der  Arbeiten  im  einzelnen  weist  eine  .Diensttabeue''  nach.  (Näheree 
a.  In  den  Mittellnngen  d.  Oeaterr.  Yer.  a.  a  0.). 


England.  Nach  dem  Bericht  des  British  Museum  fUr  1905  ist  die 
Benutzung  des  grolsen  Lesesaals,  die  im  Jahre  vorher  bedeutend  gestiegen 
war  (vgl.  ZbL  1905.  8.  ft&O)  wieder  etwaa  aurttekgegangen.  Die  Zahl  der  Be> 

Sucher  betrug  214940  Cll:!^.'?  weniger  ab  1904),  im  Durchschnitt  täglich  Tit. 
Die  übrigen  Bibliotheksabteilungeu  Ideiten  sich  ungefähr  auf  der  Uühe  des 
Voijäin,  der  Zeltnagaranm  mu  21857,  die  Karteoaammlnng  mit  286,  die 

HandschHftenabteilnng  mit  tori23,  die  orientalische  mit  3.')52  Besuchern.  Das 
ergibt  zusammen  251 25b  Besucher.  In  den  grolsen  L.esesaal  wurden  UU5306 
Bude  verabfolgt  (21 378  weniger  als  1904);  (i04 197  worden  für  den  folgenden 

Ta^'  zurück u'estellt,  30  459  mehr  als  im  Vorjahr,  sodafs  d\c  Zahl  der  Kinzel- 
beuutzuugeu  sogar  um  rd  MOOu  gestiegen  ist  Aul'serdem  wurden  im  Zeiuing»» 
ftum  59851,  in  der  Handaebrtfwaabteilung  31 103,  in  der  orientaliseben  Ab- 
teilung 13  744  Bünde  bi'uutzt.  —  Die  Druckschriftcnabtcilunu-  wurde  um 
31752  Bände  und  64009  llette  vermehrt,  davon  waren  b'iOb  bezw.  2Ui»4b  ge- 
kauft. Ungewöhnlich  grols  (90)  war  die  Zahl  der  erworbenen  englischen  und 
schottischen  Drucke  vor  lt>40;  Inkunabeln  kamen  42  hinzu,  darunter  als 
IlauptstUck  der  Kltviller  Vocabularius  Ex  quo  von  1469,  den  J.  Baer  &  Co. 
geraume  Zelt  für  4.S0I»  M.  aasgeboten  hatten  und  den  sieh  Deutschland  nicht 
hätte  entgehen  lassen  sollen.  Die  Ilandschriftenabteilung  wurde  um  220  Hand- 
schriften und  300  l'rkuuden,  die  orientalische  um  1379  gedruckte  Bücher  und 
102  Handschriften  vermehrt.  Von  den  23  arabischen  Handschriften  gehören 
16  in  das  12.  — 14.  Jahrhundert,  die  älteste  von  1184  ist  die  Uebersetzung 
<^!n!trer  Werke  Halens,  von  denen  bis  Jetzt  keine  arabische  Uebersetzung  be- 
kannt war.  —  Aus  dem  allgemeinen  Bericht  des  Museums  ist  hervorzuheben, 
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dab  das  MagazingebXnde  in  Heodon  fertiggestellt  worden  ist  and  dals  die 
SamiDlnng  der  englischen  Provinzialblätter  und  der  schottischen  und  irischen 
Zeitungen,  Im  ganzen  etwa  48  OüO  Bände ,  dabin  Überführt  worden  ist.  —  In 
dem  Bericht  Uber  die  Benutzung  der  einzelnen  Abteilnngen  ist  diesmal  eine 
neae  Rubrik  nPhotographT"  eingeführt,  vermutlich  mit  Rücksicht  anf  Klagen, 
die  in  jüngster  Zeit  daraber  umt  geworden  sind,  dafs  für  Benatznng  des 
photographischen  Ateliers  eine  Gebühr  erhoben  wird.  V\"\t  i'rf:ibreu  jetzt 
durch  den  Bericht,  daCs  iui  Jahr  19ü5  in  der  DruckschriftuuabtciluuK  i^n^  nicht 
weniger  als  734  Bänden  photographische  Aufnahmen  gemacht  wurden,  diirch- 
schnittiich  aus  jedem  Bande  3,  und  in  der  Ilandschriftenabteilung  1527  Auf- 
nahmen von  55U  Handschriften,  Urkunden  oder  Siegeln  Zur  Beaufisichtigung 
waren  mehr  als  1200  Beamtenstnnden  nötig.  Jeder  Hinsichtige  wird  zugeben, 
dafs  gegenüber  dieser  Leistung  des  Museums  eine  Gebühr  am  Platze  und  dafs 
eine  Einschränkung  auf  diu  Fälle  wirklichen  Bedürfnisses  erwünscht  ist. 
In  englischen  Zeitwnrlften  wird  atilkerdeiii  henrorgelioben,  dafs  die  Aufnahmen 
im  Atelier  hantig  von  Dilettanten  vorfrenonmien  werden,  die  unnötig  lange 
Zeit  brauchen  und  dadurch  anderen  hinderlich  sind.  Es  wird  vorgeschlagen, 
einen  Berafsphotographen  anzostellen,  der  gegen  einen  beatlnunten  Tarif 
arbeitet,  ohne  doch  das  annehlielaUelie  Monopol  an  haben. 


Schweiz.  Die  Sebweiserbehe  Landeablbliothek  tn  Bern  hatte  nach 
Ihrem  Bericht  im  Jahr  11)03  einen  Zuwachs  von  22rt00  Nummern  in  84  200 
Stücken,  davon  waren  1H6Q0  Nummern  mit  fast  27UUU  Stücken  Geschenke. 
So  stellte  das  Genfer  Antiquariat  Jnllien  aas  sdnra  La^rbestXnden  weit  ttbi^ 
lOOOtt  Stücke  zur  Verfügung,  die  ein  interessantes  Bild  von  der  politischen 
and  kirchlichen  Bewegung  der  neueren  Zeit  in  Genf  and  im  Waadtlande 
bieten.  Eine  wichtig  ArMit  der  Bibliotheksverwatenng  war  die  Vorbereltnng 
des  Katalogdrucks,  tür  den  Mittel  bewilligt  sind  und  der  inzwischen  begonnen 
hat.  £s  wurde  davon  abgesehen,  das  weitläufige  and  verschiedenartige 
Msterfal  in  einem  einsigen  Alphabet  susammensaniMen,  es  sollen  yielnienr 
mehrere  in  sich  alphabetisch  geordnete  Teile  ausgegeben  werden.  Begonnen 
wird  mit  der  üauptabteilang  Gescliichte,  Geographie  und  Landeskonde,  om- 
fiusend  etwa  lOOuO  Titel. 

Fttr  den  Neubau  der  K.^ntonalen  und  Universitätsbibliothek  za  Freibnrg 
wurde  vom  Staatsrat  des  Kantons  ein  freier  Wettbewerb  mit  Frist  bis  warn 

30.  September  ausgeschrieben. 

Rufsland.  Der  Knizny  Yrstnik  veriUTentliclit  den  Entwurf  eines  Preis- 
gesetzes für  Kufaljiiid,  der  der  Duma  vorgelegt  werden  sollte.  Ks  ist  darin 
filr  die  Pflichtexemplare  folgende  Regelung  vorgesehen :  von  jeder  Drucksache 
sind  je  zwei  Exem])lare  dem  betr.  (Jonvernenr  wie  der  Kais.  Bibliothek  in 
St  Petersburg  einzureichen,  ferner  je  ein  Exemplar  der  Bibliothek  der  Duma, 
der  Petersburger  Akademie,  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Moskau  und  dem 
Runiiinzowmiiseum  ebenda.  Uebtrsteigt  die  Auflage  r.oo  Exemplare,  SO  ist 
auli»erUem  jeder  russisuhen  Universität  ein  Exemplar  zu  liefern. 


Nene  Biicher  und  Aufsätze  /um  Bibliolheks-  nud  BuchwesenJ) 

Zusammengestellt  vuu  Adalbert  Hortzschausky. 

Allgemeine  Schriften. 

Soci/^t^'  des  Amis  des  Livres.   Annuaire    Ann.  27.  Paris:  Suoiätö  d.  Amis 

des  Livres  lüUO.    1h5  S.,  l  i'ortr.    7  Fr. 
Le  Bibliographe  Moderne.  Courrier  international  des  archives  et  des  biblio- 
theqiie.s  puDl.  soiis  l.i  direetion  de  M.  Henri  Stein.  Ann.  10.  1906.  Janv./ 

Avril.    l'aris:  .V.  i'icard  l'.iuf,.    Jg.  iu  Fr, 

1}  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  *  bezeichnet. 


^36     Nene  Bfldior  nnd  Aaftütse  mm  Bibliothek«-  und  BuohwoMi 

Het  Bo«1l  HaandBchrift  voor  boekenvrienden.  Jg.  1.  1906.  Bniasel:  L. 
J.  Kryn  190*;.   Jg.  Belgien  1,10  Fr.,  Holland  1  Fl,  Ausland  2,50  Fr. 

Cl^SS»  (James).  The  ioternatioo«!  direotory  of  bookMllen  acd  bibliapkUe's 
muiud ,  loehidiDgr  HMi  of  the  pvblio  libnriee  of  tiie  world ,  pablbhen, 
book  collectors,  leamed  socities  .  .  .  also  bibliugraphies  of  book  and 
Ubrary  catalogues  ...  (7.  iuue).  Soohdal«:  J.  Ciegg,  iiondoii:  £Uk>t 
Stoek  1906.  ilV,  464  8.   5  8h. 

Library  Work.  A  biblio^'rapliv  and  digest  of  current  library  literature. 
Vol.  1.  V.m  117.  Nr  1.  Aj.ri'l  Minncapolis:  11.  W.  Wilson  1906.  (Für 
amerikan.  Bibliothekare  kostenfrei  versendet) 

*PIetiehmtiiii.  lüehard.   Du  Bseh.   Ans:  TÜd  Kniltir  der  Gegenwart; 

Die  allgemeinen  Gniodlagen  S.  51S-5S8. 
♦Tljdschrift  voor  boek-  &  bibliotbeekwezen  onder  redactie  van  Emm.  de 
Horn,  ,].  W.  EDSchede,  P.  C.  Molhuysen  en  V.  A.  De  la  Moutagne.    Jg.  4. 
1906.  Nrl.  Januari-Februari.  Antwerpen:  J.  E.  Buschmann, 's GraTsnhsgv: 
M.  Npoff  1006.  Jg.  (6  Nra)  7,50  Fl.,  fUr  DeatscUand  IVO  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinea. 

Die  AenderangeD  im  Jahresveneiohids  der  deataehen  UniverrilitssehrtfteB. 

Zbl.  23.   rtoi;.  S  248  250. 
Aldred,  Thomas.   Stucktakiiig:  a  note.   Libr.  Assoc.  Reoord  8.  1906.  244 
—247. 

Anziani,  Nie.  Le  sostanztali  contraddtzioni  del  regolamcnto  organico  dollo 
rr.  btbliotecbe  italiane  del  2b  ottobre  18S5  causa  caoaale  dell'  inceudiu 
della  biblioteca  torinese  e  minaeola  ad  tdtil  ihmiU  istitatf ;  inntttl  reeUmi 
ufBciali.   Firenze:  S.  I.andi  1905.    2(i  S. 

Association  des  biblioth^caires  frangais.  Assembl^e  gön^rale  da  22  ftyrii 
1906.  BIbllographe  Hoderae  10.  1906.  S.  165—179. 

Bibliotheken  (des  preulsischen  Staates).  Handwörterbuch  der  Preufsischen 
Verwaltung  bearb.  von  Dr.  von  Bitter.  Lief.  3.  4,  Leipa.  1906.  S.  274— 276^ 
Birge,  Edward  Asahel.  Books  and  life.  Library  Joarn.  31.  1906.  8. 20S--211. 
•  Birroll,  Augustinc.  In  the  name  of  the BodleiSD  and other esssjs.  London: 

Elliot  Stock  1905.  214  S.   5  Sb. 
Bürger,  C.  P.  In  Memoriam.  H.  C.  Rogge  ate  bfbltofraaf  en  als  blblio- 

thecaris.    Tijdschr.  v.  bock   .'i  biMiotlieikw.  4    190»;.   S.  1—24,  I  Portr. 
Burgoy u e,  F.  J.  Library  planniug.  Libr.  Assoc.  liocord  S.  190ii.  S.  17b— 1 

Miuistire  de  Tinstruction  publique  et  des  beaux-arts.  Catalogue  gi-ueral 
des  manuscrits  des  bibliothöiiues  publiques  de  France.  Departments  T.  .^9. 
Keims  T.  2.  (Dlmix.  Partie.)  Paris:  Plön    Nourrit  19or..  751  — 1136. 12  Fr. 

(CoDsiduratiou  of  the  lusc  uow  made  by  libraries  of  the  priuted  c^talog 
eards  hn.  by  the  Libmry  of  Congress.)  Hioks,  F.  C.  The  Library  of 
(\)ngre9S  Classification  its  priuted  catalog  cards;  Ambrose,  Lodilla. 
The  use  of  priuted  eards  in  the  North -Western  University  Library;  The 
printed  catalog  cards  of  the  Library  of  Congress:  further  comparisons  of 
use;  Bishop,  W.  W.  Furtber  note^  on  the  nomber  of  oatalog  oards  to  a 
book.   Libr.  Journal  31.  lüoti.  0.  255—271. 

DobsoDf  Austin,  6.  K.  Fortesoae,  John  Baliinger,  Henr\'  R.  Tedder,  F.  T. 

Barrett,  Edward  Dowden,  Arthur  Symons,  aud  Alfred  W.  Pollsid.  Rlehsid 
Garnett.    Library  2.  Ser.  7.  1906.  S.  22:)    2öt;,  \  Taf. 

Edmoud,  Joha  I'hilipp,  (Librarian  of  the  .Signet  Library,  Edinburgh)  by  11.  G. 

Library  Assoe.  Reoord  6.  1906.  S.  198— 201. 
Farr,  Harry.   The  libraries  and  the  countics.   Libr.  A.ssoe.  Beooid  8.  1966u 

8.  169—177.   Auch  einzeln  ersch.   Cardiff  i90Ü.    10  S. 
Fortescue,  6.  R.  Riehard  Garnett  Ubr.  Assoe.  Reeord  8.  1906.  &  fOl^SOS. 
Haas,  Wilhelm.  Weitere  Auffjaben  des  (»jsterreich.)  Verein.s  (für  Bibliothekt- 

wusen).  Mitteil.  d.  österr.  Vereins  f.  Bw.  lu.  1906.  S.  102—111. 
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Heberdey,  R.   Ueber  aatike  Bibliotheksgebände.  Comptes-rendua  da  oon- 

gTiia  int.  d'arch^olu^0  1.   Athen  1905.   S.  186. 
II elfs ig,  Rudolf.    Oskar  von  Gebhardt.   Zbl.  23.  \\m.  S.  253— 256. 
Henry,  W.  E.   Scbolarship  for  the  Trained  Librarian.   Public  Libraries  11. 

190»;.  s.  iti.'i— 105. 

Hill.  Alex.  RespoiwibiU^  for  the  pobUe  taste.  Ubnxy  2.  Ser.  7.  1906. 

S.  257-262. 

HIminelbaar,  J.  Die  ersten  zehn  Jahro  des  Üsterr^diiieheD  Vereines  für 
Bibliuthekswesen.   Mitteil.  d.  östorr.  Vereins  f.  Bw.  10.  1906.  S.  93—102. 

Hütt,  James.  Libraries  and  public  opiuioo.  Ubr.  Aaaoc.  Record  8.  1906. 
S.  231—243. 

Literatare  of  Hbraries,  ITth  and  IS'h  centurics;  ed.  by  Henry  W.  Kent 
and  Joho  Cotton  Dana.  VoL  1.  Cotton  de  Uooasftye,  Conoemiug  the 
dnties  and  qualifieatloi»  a  libnrian.  VoL  2.  Dorie*  TIm  nefoinied 
library  keeper.  (CompL  in  6  Binden.)  Cliieago:  MoGlliif  1906.  125, 
Ausg.  mit  breitem  Bande  25  i, 

LOffler,  Klemens.  Die  Ubliotliekarlsehe  Lanfbebn  in  Pteaben.  AeademialS. 
1906.  S.  323— 324. 

HtstropHoli).  N.  Per  Tistitazione  di  biblioteche  del  popolo,  ai  mMSttiele- 

menmri  d  italia.    Milano:  A.  Foutaua  1UU5.    15  S. 
Meyer,  Paul.   Observations  pr^sent^es  ä  la  commission  des  blbliothöques  et 

archivcs  par  le  direotenr  ae  l'öoole  des  diartes.  Revue  d.  biblioth^oes  16. 

1906.  S.  173—182. 

*llilksu.  Fritz.  Die  Bibliotheken.  Ans:  Die  Knltnr  der  Gegenwart:  die 

allgemeinen  Orandlafjen,  S.  539 — 59n. 

Neesham,  Eroest  W.  Accession  methods;  a  plea  für  standarization.  Libr. 
WoridS.  1906.  8.317—320. 

Proccedings.  Library  Association:  Proceedings  and  oflßcial  nottces.  Con- 
ference of  LibraxT  and  Education&l  Authorities,  Convened  by  the  Librarv 
Assoeistion  tt  Krmlngbani,  3rdHay,  1906.  Libr.  Assoe.  Beeord  8. 

l!)Ofi.  S.  2R5— 277. 

Kepurt  un  damagu  to  California  Libraries  by  earthquake  and  fire.  Libr. 
Jonmal  31.  I9v6.  S.  278,  sns:  New  Notes  of  Caiifomln  Librariee  Nr  1  ~ 

May  1906. 

Sava^c,  Ernest  A.   Maun&l  of  descriptive  annutation  for  library  eatalogues. 

With  chapter  on  cvaltiation  and  historical  note  by  Ernest  A.  Baker. 

London:  Library  Supply  Co.  l'.tor,.  V,  155  S.    5  Sh. 
(Simon,  H.)  7.  Versammlung  Deotscher  Bibliothekare.  Berlin,  0.  bis  9.  Juni. 

Voesisene  Zeitong  1906.  Nr  272  vom  14.  Juni,  BeiL  6. 

Verzeichnis  der  aus  der  neu  erschienenen  Literatur  von  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  und  den  preuiäischen  Universitätsbibliotheken  er- 
worbenen Dmeksehriften.  1905.  BerHn:  Asher  8k  Co.  1906.  1553  u.  15  S. 
Nachträge.    Einseitig  bedruckt  24  M.,  zweiseitig  '.^h  M. 

Weitenkampf,  Frank.  Ein  Vorschlag  zum  Katalogisieren  von  Stieben. 
Hnsenmsknnde  2.  1906.  S.  90—92. 


Einzelne  Bibliotheken. 

Anrnn.  Supplement  1  zum  Katalog  der  asrganisohen  MUitirbibiiothek.  (Asnn: 

H.  R.  SauerUinder  l'.>0(i.)    ^  Iii 
Angsbnrg.   Zur  Neubesetzung  des  Augsburger  Stadtbibliothekariata.  I.  von 

F.  S.  2.  vou  P.  Dirr.   Beilage  der  Allgemeinen  Zeitung  1906  Nr  123  u. 

ISO  V.  29.  Mai  u.  7.  Juni. 
Bam  b  e  rg.  ^Katalog  der  Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Bamberg. 

Bd  1.  Lief.  9.  Ht.  =  Hd  1.  Abt.  2.  Lief.  4  ( F'liilologische,  astrononiisch- 

mathematische  Hds.,  Varia  mit  Orieutalia).    Lief.  5.   (Juristische  Hds.) 

(Hrsg.  V.  Hans  Fischer.   —  Schlufs  von  Abt  2.  Bamberg:  C  C.  Bneliner 

1906.  IV,  465 -510}  IV,  511— 5»5  H 


'^SS     Raoe  BttohM  und  Anfrktee  miB  BIbliotheki-  und  BnAwimi 

Baiel.  Kttftlog  ihr  SeliwtiMriMlMii  Xvtlklylbliotliek.  Hnf .  tod  der  Yer- 

waltune  der  OfTentliclicn  Bibliothek  der  rniversitUt  Basel.  1:  Musik- 
geschlcntlicbe  nnd  theoretische  Werke.  Basel:  E.  Birkhiiuser  lUüH.  IV,  39S. 

Berlin.  ^Bericht  Uber  die  Verwaltang  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Berlin 
im  Rechouo^siahr  19')5.  Hftlle  1.8. 1906:  Walienluuia.  12  S.  Ane:  Ghniiik 

der  Univerüität  Jg.  19. 

—  *Yerzeichois  der  Leseaial-  und  Handbibliothek  der  Kgl.  UniversititabibUo- 

thek  zu  Berlin.   5.  Avag.   (6.  Juui  1906.   Bearb.  von:  Georg  Sehneider 

und  nelnr.  Loewe.)  Berlin  l'.lOfi:  (A.  Ilopfer  in  Burg).  VIII,  251  S.    o.^o  M. 

—  Büchersauiuiluug  des  Keichsbauk-Direktoriuius.   4.  Nachtrag.  (Abgeschl. 

am  31.  Mürz  lüdt).)   Berlin  1906:  Reicbsdrackerel.   '^2  S. 

—  Kat:»lo;r  des  Städtischen  Schulmnseums  in  Berlin.  Abt.  I.  Bücherverzeichnis. 

Erster  Nachtrag  zur  2.  Ausgabe.  Berlin  1905:  W.  &  S.  Luewentbal.   62  S. 

—  •Srem,  M.    Bibliothek  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Berlin.   Bericht  über 

die  Begründung  der  Bibliothek  nnd  die  drei  ersten  Jahre  ihres  Bestehens 
3.  Februar  1*.)U2  bis  :il.  Mürz  l<JO.i.  I.  A.  der  Bibliothekskommission  er- 
stattet. Nebst e.  Beil.:  Benntsungs-Ordunng.  Berlin  1006:  E.  Wertheim.  ISS. 

—  Berliner  Tumerscli.ift  (Korporation).  Nachtrag  1  zum  Verzeichnis  der  Hm^jt- 

bücberei.   Abgeschlossen  am  31.  März  19U5.   Berlin  (1905).   2  BL 

—  Sektion  Mark  Brandenburg  des  D.  &  Oe.  Alpen-Ver^ne.  BBeherel<OrdniiBs 

(vom  -22.  Februar  lf>nt;).    2  Bl.  2». 

—  Dienst-Anweisunt:;  für  die  ItUcberei- Kommission  des  Christlichen  VereioB 

Junger  Münner  zu  Iterlin,  Wilhelmstr.  :vi.    Berlin  (19(16).    4  S. 

—  Verzeichnis  der  Bücherei  des  Christlichen  Vereins  Junger  Männer  rn 

BerlinSW.,  \Vilhelm-Strarse34.  Berlin  (1'.m>5):  1  horniann  &  üoetach.  134  S- 

—  Bücherverzeichnis  der  städtisehen  Volksbibliothek  9.  Wilmsstraüse  tu.  1905. 

IV,  225  S.  —  IS.  Kurfdrstenstrafse  ICO  19<m;.  IV,  1^3  S.  -  2S.  Oliva«* 
straßse  19.  19>5.  IV,  146S.  —  Berlin:  Loewenüial.    Je  0,30  M. 

—  Bttoher,  Zeitschriften  nnd  Zeitongen.   3.  Städtbche  Lesehalle,  $.,  Wilm»- 

strafse  10.   Zweite,  vermehrte  Auflage.   Berlin  190:):  Loewenthal.    61  S. 

—  Die  zwölfte  öffentliche  Lesehalle  der  Stadt  Berlin  auf  dem  Schulgrund- 

alllek  Esmarchstrafse  IS.   Berlin  I9U6:  Loewenthal.   54  8. 

—  Veiseichnis  der  Bileher-Sammlung  der  unter  Constitution  der  Grolsen  Loge 

▼on  Prcuisen,  genannt  Hoya!  York  zur  Freundschaft  im  Orient  von  Berlin 
arbeitenden  vier  vereinigtan  St  Joliannia- Logen.  Berlin  I90&:  B.  Berig. 

210  S.    0,50  M. 

—  Hauptwerke  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbe- Museums.    Hrsg.  von  der 

<ti  [ier,iI-Verwaltung  der  Königl.  Museen  zu  Berlin.  Heft  1.  Möbel*  D. 
llolzarbeiten.      AuH.    Berlin:  (i.  Koimer  I90C,.    29  S.    (i,2.S  M. 

Bern.  Bibliographisches  Bulletin  der  schweizerischen  Landes -Bibliothek. 
Bulletin  bibliographique  de  la  BibliotliöqQe  Nationale  Sniaae.  Jg.  6.  1906. 
Nr  1  t    Bern:  A. Benteli  1906.  Jg.  (13  Nm)  aweiaeitig  bedruckt  SIL, 

l  in.seitig  0  M. 

Bruuu.seh weig.  Katalog  der  Lehrerbibliotbek  des  Herz.  Realgymnasiums 
zu  Braunsehweig.  T  l.  Braonaehweig  1906:  H.  Sie vcn.  79  S.  BelL  nun 

Jahre.^tjeriehte  O.stern  llUKi. 

Breslau.  *  Benutzungsordnung  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
au  Breslau.  Brealan  1906:  A.  Stenxel.   12  S. 

Dan/. ig.  'St:idtl)ibliothek  in  Danzig.  Verzeichnis  der  im  Lesesaal  aufgestellten 
Handbibliothek  und  der  analiegenden  Zeitachriften.   Dansig  19U0:  (A. 

.Schroth.)    öl  S. 

«—  Zeitschriften -Verzeichnis  der  Büeherei  der  K^l  Teehnisehen  Hoebaehnle 
7.U  Dauzig.    Danzij?  \        Sehwital  »'t  Kohrbeek.   VIII,  5'2  S. 

Dresden.  Der  Blicherschatz  Dresdens  von  A.  B.  M.  Zbl.  23.  1906.  S.  250— 253. 
Essen.   *( Ladewig,  Paul.)  Die  Kruppsche  Btf eherhalle  in  EaMu/Rnhr  .  .  . 

Nebsf  .Statist.  Tabelle  über  die  Benützung  dt  r  Btirlierhalle  v.  1.  März  1899 
bis  2b.  Februar  19üO.  Als  Uds.  gedr.  (Essen  lüuü:  GulAStahlfabrik  F. 
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Krupp.)  n  S.,  1  Tab.  Aus:  Reyer,  Fortschritte  der  volkstUml.  Biblio- 
thek i>n  1903. 

Frauenfeld.  Snpplcment  1  zu  dem  i.  .1.  isTf)  erschien.  Katalog  der  Biblio- 
thek des  evanff.  Kirchenrates  des  Kantons  Thurgau  (iu  Frauenfeld).  Hrsg. 
1906.    Frauenteld:  Huber  1 '.nie..    23  S. 

Hanau.  (Qoillin^.  Fritz.)  Bücher-  und  Vorlagen-Sammlung  der  Kgl.  Zeichen- 
Akademie.  Hanau  1894— 1905.  (Hanau  1H05:  Düring  &  Hunning.)  279  8. 

Heidelberg.  Verüifentlichnngen  aua  der  Heidelberger  Papyrus -Sammlung. 
III.  Papyri  Schott-Keinhardt.  I.  hrsp.  n.  erklärt  von  C.  H.  Beoker.  Heidel- 
berg: C.Winter  19oi».  IX,  119  b\.  12  Taf.  4°.  24  M. 
^iUe,  J.  Aus  alter  und  neoer  Z«t  der  Heidelberger  Bibliothek.  Rede 
7.iir  Feier  der  Vollendung  des  neoen  Bibliotheksgebiindes  gehalten  in  der 
Aula  der  Universität  am  9.  Dez.  1905.  Heidelberg  19Ut>:  J.  Horning.  28  S. 
Ana:  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  14.  1906.  S.  216— 240. 

Leipzig.   Katalog  der  Bibliothek  der  Handelskammer  zu  T.eiiizig  (Bearb. 
Siegfried  Moltke.)  6.  Zuwachs  vom  1.  Januar  1902  bis  zum  31.  Dezember 

1905.  Leipzig:  Handelakammer  I90r>.  XVI,  344  S.   1  M. 

—  Verzeichnis  von  Neuerwerbungen  der  Bibliothek  des  Keichsgeriehta.  NK28. 

1.  Jan.  — 31.  März  19UC.   (Leipzig:  lHuü.)    13  Bl.  autogr. 

—  Schmidkunz,  Hans.   Pädagogisches  Bachwesen  (besonders  die  PUdagog. 

Zentralbibliothek  der  Comenioa-Stiftaiig  betreff.)  Zeitsehr.  f.  BUchezfr.  10. 
1906  07.  Bd  1.  S.  114  —  120. 

—  Alte  Kirchenbibliothek.  (Bibliothek  der  ThMnaekiieheiaLeiprig.)  BOlMobL 

1906.  S.  7029  (nach:  Leipz.  Tageblatt.) 

Lübeck.   ♦Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  im  Jthre  1906, 

Lübeck  I9nr,:  C.ebr.  Borchers,  b  S.  4». 
Lazern.  Katalog  der  Militär-Bibliothek  der  IV.  DWiaion  (ia  Luzen)  1.  Jannaf 

1906.    Luzern:  II.  Koller  l9U(i.    180  S. 
Hagdciturg.  (Etzold,  Alfred.)  Verzeichnis  der  Bücherei  der  Handelskammer 

zu  Magdeburg  nach  dem  Bestände  v.  1.  Okt.  1905.  Magdeburg:  Heinrichs- 

bofeu  in  Komm.  1906.   XIII,  33«  S.  4°  (s»). 
HArbnrg-   *  Universitäts-Bibliothek.  Bericht  über  das  Verwaltimg^ihr  1905. 

(Marburg:  lOo«;.)    l  Bl.   Ans:  Chronik  der  Universität. 
Mfloehen.   Stauber,  Riehard.   Die  Schedeische  Bibliothek.   (Teil  der  Hof- 
Ii.  Staatsbitdiothek.)  Kap.  1.  Geschichte  der  Schedelsclu  n  Bibliothek  T.  1. 

Freiainfp:  F.  Datterer  1906.  40  S.  =  Diss.  von  München  1906.   Soll  volU 

ständ.  u:  Studien  n.  Darstell,  a.  d.  Gebiete  d.  (beschichte  erscheinen. 
Werden.   Schmidt,  Adolf.   Handschriften  der  Reichsabtei  Werden.  (Abdr. 

aua  Zbl.  f.  Bibliotheksw.  1905.)  Beiträge  z.  Geach.  d.  Stiftea  Werden.  11. 

1905.  S.  113—137. 

Wien.  (K.  K.  Hofbibliothek.  Neubau  nnd  Verteilung  der  Amtsgesehifte. 
Von)  i.  h.    Mitteil.  d.  österr.  Vereins  f.  Bw.  10.  1906.  S.  89-93. 

ZUllichan.  ^Bieligk,  Ernst.  Köuigl.  Pädagogium  und  Waisenhaus  bei  Züllichan. 
Katalog'  der  Lehrerbibliothek.  T.  2.  (iriechisehe  Autoren,  Kümische 
Autoren,  Hilfswissenschaften  zur  klassischen  Philologie,  Französisch,  Kng- 
Itoeh.  Die  übrigen  lebenden  Sprachen  (aufser  der  deutschen  Sprache). 
Züllichan  I9ofi:  H.  llampel.    S.  Ö9    130.    Bell.  z.  Programm  1906. 

Zttrioh.  *  Jahresbericht  der  StadtbibUothek  Zürich  Uber  d.  J.  1906.  Zürich 
1906:  Schultheis.  24  S. 

Airbus.  '^StatBbiblioteket  i  Aarhus,  Smaa  bogfortegnelser.  1.  Bygningskunst. 

Fortegnelse  over  beger  og  daoake  tidtskriftafhandlinger  vedr.  bygnings- 

kun.sten  og  dens  historic.   Aarhus:  Th.  Knster  100t;.    21  S. 
Benares.  List  of  Sanskrit,  Jaini  aod  Hindi  mss.  purchased  by  order  uf  the 

ffOTemment  and  depoe.  in  Sanskrit  College,  Benaree,  durlng  the  year  1904. 

Allahabad:  1905.    27  S. 
Birmingham.  Ci^  of  BirminghauL  The  4  aunual  rcport  of  the  Free  Libraries 

Conmiittee.  FOr tiie year Aprilltt,  1905,  toHtiehSist,  1906.  Bimingham 

1906:  Pefoival  Jones.  YI,  58  S.,  1  Karte. 
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Bologna,  l'ruti,  ( arlo  e  Lodovioo.  I  Bibliotecari  della  Comanale.  I.  Luiei 
Frati  e  rurdiuainento  della  HibUoteoft  Comoiude  di  Bologna^  L'AreU- 
ginnasio  1.  liuir».  S.  125— 

—  Sorbelli,  Albauu.  1  Banoscritti  LaDdoni  (mit)  Gatalogo  dei  mas.  di  pro- 
venienza  Landoni  poaiedati  dallt  BibUotoea  CoBumaleL  L*Ar«higinnMio  1. 

lÜOf).  S.  85-97. 

Brescia.   Beltrami,  Achilles.   Index  codicnm  classicorum  latinorum  qui  in 

bibliotheca  Qairiniana  Brixlensi  »dst  rvantur.   Flrenae:  B.  Seeber  1904. 

96  S.   Aua:  Studi  itaiiani  di  61ulo^'m  claä.sica  14. 
Brooklyn.   Annual  Report  uf  the  board  of  trostees  of  tbe  Brooklyn  Public 

Library,  Brooklyn-New  York.  8.  Dee.  31.  1906.  Brooklyn-New  York  1906. 

Eagle  Press.  126  S,,  10  Taf. 
Brilaael.   Van  den  Gheyn,  J.   Catalogue  des  manaacrita  de  la  Biblioth6qae 

royale  de  Helglque.   1'  k  Hiatoirft-Bagiognphie.  Bnoollaa:  H.  Lamemn 

1905.  Vlll,  701  S.    12  Fr. 

Galontta.  Imperfal  Library,  Galentfa.  Ainiial  Report  for  tte  year  190S. 

(Calcutta  IMOfi.)  7  S.  4". 
Cambridge.  ^Cambridge  Univenity  Library.  Keport  of  the  Library  Sjrndi- 

eate  for  fhe  year  end.  Dee.  3t,  1905.  Gunbridfe  1906:  Uohr.  Pren.  M  8. 

4".  Aus:  University  Hoporter,  1005 - P.iOR. 
Cambridge.  Mass.   *Currier,  Thomas  FranlcliB  and  Erneet  Lewis  Gay.  Cata- 

lo^e  or  the  Möllere  eolleeUoii  In  Hamrd  College  Ubnry,  acc|iüred 

chiefly  from  the  librarv  of  the  late  Ferd.  Böcher.    Cambridfre:  Libniy 

Htuti. '  nsü,  —  BibUograph.  Contributious  ed.  by  W.  C.  Lane  Nr  57. 
Chicago.  The  John  Crerar  Library.  Annnal  Report  It  for  the  year  1905. 

Chli-ago  I90fi:  Board  of  directors.  57  8,,  1  Portr. 
Cincinuatl   *AnDual  List  of  books  added  to  the  Public  Library  of  Qa- 

efainati.  1905.  Cindnnati:  Tratteea  1909.  84  S.  4«. 

Dol.  Duine,  F.   llistoire  du  Ii  vre  ä  Dol  dn  XV*  an  XVIII*  aKde.  Annalei 

de  Bretagne  21.  1906.  S.  411  — 4Hr.. 
Florenz.   (Waschet,  Robert   L'AtTaire  de  la  tache  d'encre  sur  le  mannscrit 

de  LoQgus  ä  la  Tiibliotheque  Lanrentienne,  d'apres  des  documents  ioMits. 

(Art.  2  et  dernier.)  Annales  de  la  Fac  des  Lettre»  de  Bordeaux.  BnlletiB 

Italien  6.   190ß.  8.  249-26S. 
^  Gort,  Pietro.  La  biblioteca  della  r.  aoeademia  dl  hello  arti  dl  Finoae. 

Firenie:  Tip.  Cooperativa  1906.   10  S. 
Genna.   Catalugo  delle  Opere  coinponenti  la  raccolta  Colombiana  eaistente 

nella  clvlea  bIbUoteea  Berlo  di  Oenova.  Genova:  Stab,  ftat  Fagaoo  1906. 

12»)  S. 

Ottteborg.   "'Göteborgs  offentliga  boksamlingar.    Arsberiittelser  för  19u5. 

(Göteborg  1006:  Handelstidnings  Tr.)  17  S.  4°. 
Haverhill.  *Annuttl  Report  of  the  trustees  of  tlie  TTaverliill  Public  Library.  31 

for  the  year  end.  Dec.  31 ,  1905.  Uayerbiil  lÖOü;  Nicbols  Print  46  ü. 
Hawarden,  St-Delniors  Library.  Gladatooe  ala  Bttoherfrennd  nnd  Bfblkh 

thekstifter.   Börsenbl.  ir>''t'.   S.  6330— .11. 
Jersey  City,  N.J.  Annual  Kepurt  of  the  board  of  trustees  of  the  Free 

Pnblio  Libraiy,  for  tbe  year  end.  November  :(0,  1905.  Made  to  the  board 

of  aldcrmon  of  .Tersey  City,  N.  .1.    .Jersey  :  Library  o.  J.  25  S. 
Katmandu.    Hara  Prasild  Sästri,  Mahaiuahopädhyäya.  A  catalogue  of  palui- 

leaf  and  selccted  paper  mss.  belonging  to  tbe  Durbar  Librar}',  Nepal 

nist.  introd.  by  C.  Bendall.  Calcntta:  Baptist  Mi.<;8ion  Preaa  1905.  XXXII, 

32,  273,  23  S.  =  Notices  of  Sanskrit  ms.,  £xtra-No. 
Konatantinopel.  Onepensky,  Th.       ßißXio9^xti  xoC  ^t(}ft^ov  xal  f  h 

cvTr,    f  hornyocif  /jiirytj    VV^r^rH'/oc.     Comptea-reDdua  da  OOngtÄB  Ült 
d'archeologie  I.    Athen  190.').    .S.  iiu7. 
Kopenhagen.  Malier,  J.  Foitegnelse  over  fremmede  medicinske  tidsskrifter, 
Boni  fiu'i*  8  i  offentlige  og  private  UbUotekor  i  Kebenham  Kebenhava: 
Gyldendalske  bogb.  1905.  106  ä. 
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Laasanne.  CkUlofnie  de  la  Bibliotheque  de  la  Faon1t6  de  theologte  de 
TEglise  uvangdliqne  libro  da  cantun  de  Vaud.  Livr.  2.  Supplement  (et) 
Index  analytiqae.  Notice  bistortaae  8ur  la  bibliotheque.  Laiiaanne:  6. 
Bridel  1904/05.   XII  S.,  Sp.  8!7-1200. 

LeenwardcD.  Boeles,  P.  C.  J.  A.  Aanwinsteo  der  Blbliotheek  (van  het  Friesch 
Genootacbap)  19U4  05.  Veralag  van  het  Friesch  Genootschap  van  Qeeohied-, 
Oadheid-  en  Taalkunde  te  Leenwarden  1904/05.   S.  47—54. 

London  n.  Manchester.  Axon.  William  £.  A.  Od  Christiau  captive  indul- 
icencea  in  the  British  Hnseum,  Lambeth  PaUeei  and  Jolu  Rylanda  Ubiaiy. 
Library  2.  Ser.  7.  1906.  S.  275— 286. 

London.  (lagbes-Hiigbes,  Augnstus.  Catalogne  of  Manuscript  Marie  in  the 
British  Museum.  Vol.  1.  Saored  vooal  Mosio.  London:  MoMum  19ü6. 
XXVI,  615  S.   21  Sh. 

—  Redgrave,  Gilbert  R.   The  lady  Düke  gUt  to  tbe  Natlonil  Art  Ltbniy. 

Library  2.  Ser.".  190H.  S.  263— 274. 

—  Gatalogae  of  the  principal  English  books  in  clroalation  ai  Madle'a  leleet 

library  (Found.  1843).  Jan.  1906.  London:  Hndle  1906.  XVIII,  719  S. 
1  Sh.  6d. 

>-  A  eatalogne  of  Freneh,  German,  Italien,  Rnseiaii  and  Spaniah  worka  in 
circiiiation  at  Mndie't  leleet  liofuy  .  .  .  1906.  London:  Mudie  1906. 

.•i^b  8.    1  Sh.  6  d. 

Madras.   Sbastri,  Seshagiri  and  M.  Rangacharya.   Descrtptive  catalogae  of 

Sanskrit  man.  of  the  Government  Oriental  Haa.  Library,  Madfaa.   voL  1. 

Vedic  literatnre.  P.S.    Madras:  19(».V  P.  1    8.   5  Sh.  «  d. 
Madrid.  Relaciüu  de  impresos  espafiules  recibidos  en  la  Bibliuteca  Nacional 

por  el  Regietn»  de  fmpresures  dnranto  el  afio  1905.  Revlata  de  anshtvoe, 

bibliutecas  y  miisros  in,  v.m\.  8.  407. 
Manchester.   *  Bulletin  of  the  John  Kylands  Library  Maoehester.   Vol.  1. 

Kr  4    May,  \\m.  Maneheeter:  J.  £.  Ck>rni8h,  London:  H.  Sotheran  1006. 

mo  -'2fil  S.    1  Sh. 

Mewcastle-apon-Tyoe.  Catalogae  of  tiction  (in  English)  in  the  Central 
Landing  Library.  Ed.  by  BaaU  Andeiton;  comp,  principally  by  J.  Walton 
and  W.  II.  Gibson.    Newcastle-upon-Tync  l'iüC.    XVII,  -i'tS  S. 

—  l'nblio  Libraries.  William  Shakespeare  :'hand-li8t  of  editions,  oommentaries, 

ete.,  In  the  eentral  referenoe  and  lending  departmenta.  Newoiafle:  1906. 138. 
New-York.   radwabulcr,  .Tuhn  L.  Prujrress  of  the  New  York  Public  Libniy 
1896—1906.   Bull,  of  the  N.  Y.  Public  Libranr  10.  1006.  S.  343—357. 

—  LIat  of  worka  fn  the  Kew  York  PnbUe  Librair  relating  to  govemment 

control  of  railroads,  rates,  rcgulation  ete.  BnUeUn  of  the  New  York 
Public  Ubr.  10.  1906.  S.  184—209. 

—  Liat  of  worka  in  the  New  Yoric  Pabllo  Libiniy  relatbg  to  beggaia,  Den- 

dicants  trampe,  Tagrants,  ete.  Bulletin  of  the  New  York  Pnbuo  Libr.  10. 
1906.  S.  378— 389. 

—  Lbt  of  wofka  te  fhe  New  York  Pnbfie  Ubrary  relating  to  the  Oriental 

drama.    Bulletin  of  the  New  York  Public  Libr.  10.  IMo*',.  S  2.^1  256. 

—  Liat  of  works  in  the  New  York  Pablic  Library  relat  to  Gipsies.   Bull,  of 

fhe  N.  Y.  Pnbile  Library  10.  1906.  8.  8RS— 867. 
NlnlTOh.   Jeremias,  Alfred.  Die  Wiederentdeckuiig  Niniveh.-*  und  die  Biblio- 
thek Asurbauipals.   Aus:  Rudolf  Haupt,  Katalog  11.   Der  Alte  Orient. 
Halle  1906.  8. 3-9. 

Oxford.  Biirell,  Augustine.  In  the  name  of  the  Bodleian.  =  Birrell,  In  the 
name  of  the  Bodleian  and  other  essays,  Lond.  19U5.  S.  1—24. 

—  Neubauer,  Adolf  &  Arthur  Emeat  Cowley.  Catalogae  of  the  Ilebrew  mann- 

acripts  in  the  Bodleian  Library.  With  un  introd.  note  bv  Hodlev's  Librarian. 
VoL  2.  (Faac.  2.  Scblula.)  Oxford:  Clarendon  PreM  l»06.  XVl  S.,  Sp.  353 
—544.  4*.  7  Sh.  6  d. 

—  ♦Annual  Report  of  the  Curators  for  the  BoJleian  Library  for  1905.  Oxford 

Univerai^  Gaaette  No  1173  (May  8,  1906),  Supplement 
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Paris.  Bibliutheque  Nfetfoaile.  BaII«lin  mensuel  des  r^centes  pablicadons 

franQÄisi's.  Avec  un  appendice  contenant  l'indication  des  cartes  pt'i>- 
grapbiqaes  et  des  livres  anciencs  nouv.  eutres  au  dcpartement  des  iui- 
priniäs.  Ann.  1 90t;.  Janv./F^^-   Paris:  Impr.  Nationale  1906.  Jg.  10  Fr. 

Perth.  Victoria  l^ublic  Library  of  Western  Australia.  Catalogue  of  books. 
Vol.  2.  A  -L.  pt.  7  (Jamieson-Lytton).   Pertb:  (190Ü).   6.  485— 5t>4. 

Philadelphia.  Tbo  Free  Library  of  Philadelphift.  Ammal  Beport  10.  190$. 
(Philadelnbia  lOofi.)    72  S. 

—  Report  ot  the  librarian  to  tbe  Provost  of  the  UDiversity  (for  tbe  jcat 

end.  Aug.  :u,  liW5).  Univerrity  of  Pennsylvaiiia.  AiiiHialrapoit  1901/05. 

S.  1  HO  — 141. 

Pkilippopcl.  AoQuairc  de  la  Bibliotbüquc  Nationale  u  Plovdiv  (Balgarie). 
GodiAnik  na  PloTdl?skftt»  narodna  bibÜoteka  n  1905  godina.  (PhilipiMpel 

1006.)    29  S. 

Pisa.  *Ferrari.  Luigi.  Gli  iacunaboli  della  K.  Bibüoteca  Universitaria  di  Pisa. 
Firenze  1.)  »«,:  L.  FraneeMhini.  54  8.  4«.  Ans  BlbUofilia  5.  1903/4.  «. 

i'.t'i-i  r>.  7.  i'.tOo  ti. 

Pittsburj^L.    *Classifii'd  Catalogae  of  the  Carnegie  Library  of  Pittsburgh. 

P.  7.  Fiction.  \Vith  a  snpplenittit  to  Oelober  1905.  Pittsborgh;  Libitt7 

190(;.   S.  1721    2'ir.7,  •.»7  s. 
Rom.   Bertini,  Car.  Aug.  Codici  vaticani  riguardanti  la  storia  nobiliare:  studl 

bibliografici.   Roma:  CoUegio  Araldico  lUOr..  I18S.   (Nur  in  205  Esen- 

plaren  ausgegeben.)   [Ans:  Rivista  del  Collcgio  Araldico  1905.J 

—  ♦Bibliotoca  del  senato  del  regno.  Bullettino  delle  pabblicazioni  di  recente 

acqoisto.    Anno  1906.    No.  1<2.    Gennaio-Aprile.    Roma:  Forzaoi  1906. 

—  Bibnoteca  degli  avvocati  e  procuratori  di  Roma.  Relazione  IS^perl'anno 

1905  dei  dclegati  alla  sopraintendenza.   Roma  1906:  Gianaudrea.   4  S. 
San  Francisco.   Destruction  of  San  Fraaeisoo  and  other  GaUfoinia  libnriea. 

Library  Journ.  3 1 .  lOOH.  S.  2i:}— 21.'^.. 
Tegucigalpa.  Ruviata  del  Arcbivo  y  de  la  Bibüoteca  Nacional  de  Uondoiaa. 

Adminbtrador  Don  Julian  Padilla.  T.2.  1905/06.  Entnga  1— 15.  Teg«- 

cigalpa:  Tip.  Nacional  1906. 
Trient.   Eleuco  dei  doni  fatti  alla  biblloteca  e  al  maseo  comnnale  di Treoto 

durante  l'anno  19(i5.   Trento  1906:  G.  Zippel.  XVIII  S. 
Turin.    Catalogo  della  bibliotcca  del  collegio  degli  avvocati  di  Torino. 

Torino  1906:  Baravalle  e  Faleonieri  l9tiG.  Xi  S. 
Venedig.   *La  Biblioteca  Marcinna  nella  sua  nuova  sede.   27.  Aprile  lOufi. 

(Dam  S.89ff.  Bibliografia  Marolaoa.)  Veneaia:  Bibüoteca  1906.  116  S., 

7Taf.  4» 

Vicenza  (Elenchi  delle  opere  acqnlatate  e  donatc  alla  biblioteea  Conuuiale 
di  Vicenza  nell'  anno  1905.)  Vioenza  1906:  Frat.  Giuliani.  4  t  8.  4«. 

Washington.  Library  of  Congress,  Pablications  (since  189")  spring  1906. 
(Washington:  Gov.  Print.  OIT.  lOnr,.)    31  S. 

 *Want  list  of  American  historiai  aerials.  July  31,  19ö5.  Waahingtoo: 

Gov.  Print.  Off.  1905.  24  S. 

Worcestcr,  Mass.  Wilson,  Louis  N.  Li.st  of  the  books  iu  the  Clark  Moinnrid 
Collection,  Clark  University  Library,  Worcester  Maas.  Worcester:  (Jiark 
Univeraitgr  Preaa  1906.  lY,  74  S.  —  Publieationa  of  the  Claik  ünlv. 
Ubaayt.  1906.  Nrl. 

Schriftwcsen  und  Ilandschriftenkuude. 
Beissel,  Stephan.   Miniaturen  aus  Prüm.  (Mit  15  Abb.  nnd  1  Initlalea.)  Zeit> 

Schrift  f.  christliehe  Kunst  19.  lO'if,.  II,  1,  2. 
Bertoni,  G.  e  E.  P.  Vicini.  1  eodici  di  un  medico  niudencse  del  secolo  XIV. 

(Jacopino  (^agnoli.)  Atti  e  memorie  d.  r.  dep.  di  storia  patria  per  le  pio- 

vincie  modenesi  Ser.  5.  Vol.  5.  rxiCi.  !>>.  12i— 141. 
Codices  e  Vaticauis  selecti  photutypice  expressi.  Vol.  4:  Bibliorum  SS.  Grae- 

corum  codex  Vaticanus  I209  (Cod.  B.)  P.  1.   Vetos  TflStameiltDIl.  T.l. 

liilano:  U.  HoepU  1906.  d.  395  -  944.  2^  Qbd.  320  L. 
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Cudioi  di  materift  Veneta  nelle  biblioteohe  inglesi.  Nuovo  Aiohivio  Veneto 

NS  10.  1905.  S.  89—126.  11.  1906.  S.  170^186. 
Crünert,  Wilhelm.    Kolotes  und  Mencdonios.  Texte  tmd  Untersuchungen  z. 

PhUosophea-  and  Literaturgeschichte.   M.  u.  Beitr.  vun  F.  Joaguet  u.  P. 

Pwdfteet  «.  1  LIektdniektaf.    Leipzig:  £.  Avenarim  1906.  198  S.  4*. 

30  M.  —  Studien  z.  Pulaeographip  w.  P:ii)\'rusknnde  »1 
Day,  Lewis  F.   Alte  und  neue  Alphabete,   h'üi  den  praki.  Gebrauch  nebtt 

e.  Eialeitnng  (ib.  „Die  Kimat  im  Alphabet".  2.  T«ro.  o.  erw.  Auf).  AvUa. 
deutsche  Bearbeitung.  Lelpslg:  K.  W.  Hiersemann  1906.  XXYU,  47  u. 
175  S.  Geb.  5  M. 

Diele,  H.   Die  Handsdiriften  der  antiken  Arste.  T.  1.  Hippokratea  und 

Oalcnos.  Tjii  Anftr.  d.  akadeni  Knuiinisxinn  lioransgegeben.  Herlin:  (J. 
Keinier  19U5.  158  iS.  b  M.  Aus:  Abhaudluageu  der  preulä.  Akademie 
der  Wiss. 

Dvorak,  Max.  Illuminierte  Handschriften  in  Osterreich.  (Besprechung  des 
Beschreibenden  Verzeichn.  Bd  I.  2.)   Mitteil.  d.  üsterr.  Vereins  f.  Bw.  lu. 

1906.  S.  69— 76. 

Eichler,  Ferdinand.  Aus  stt-irischeii  Missalien  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 
H.  e.  urkundl.  Anhang  von  Arnold  Luschin  von  Ebeugreuth.  MitteiL  d. 
ttaterr.  Vereins  f.  Bw.  lo.  v.m».  S.  5H-69. 

IIapi)ol,  J.  I.fiut-  lind  Schriftkundo.  Bildung  u.  Be7,eichnung  der  Sprach- 
laute des  Menschen  vom  Ursprung  der  Schrift  und  ihrer  allmäiigen  £ntf 
Wicklung  bis  auf  unsre  Tage.  M.  90  Abb.  und  36  Schrifttaf.  Antwerpen: 
Rnd.  Ackermann  1905.  151  anto^rr.  S.  A^.    iieh.  IBM. 

Miniature  deUa  Bibbia  cod.  Vat.  regin.  greco  1  e  del  Salterio  cud.  Vat.  palat 
|(roeoa8l.  MUano:  U.  Hoepli  19U5.  18S.,  22Taf.  Gr.-2».  65  L.  »  CoUe- 
zione  palcografica  Vaticana.  Fa.sc.  1. 

Misaale  Kuselli.  Ii  messale  miniato  del  card.  Niculo  Koseiii  detto  il  card. 
d*Araguna.  Codice  della  Bibliot.  Na/,  di  TorinOf  rterod.  in  fac-similo 
p.  c.  d.  r  Acoademia  d.  Scienae  di  Torino.  Torino:  1906.  24  &,  134  Taf. 
2«    125  M. 

Seliwab,  Moise.  De  la  pal6ographie  semitique.  Boletin  de  la real  aeademia 

de  la  historia  48.  1906.  S.  464— 4i»5. 
Smelten,  N.   Origines  de  lY-criture.   Four  l'ecole,  lÖ'iG.  S.  27—33. 
Wikenhauser,  Alfred.   Der  helUge  Cassian,  ein  altchristlicher  Lelirer  der 

Tachygraphie.   Archiv  f  Stenographie  57.  1900.  S.  113  —  120. 
Wiede,  Johannes.   Die  Papyru»ptlanze  und  das  Fapier  der  .Alten.  Beitrag 

zur  Gesehiehte  des  Papiers.  (M.  2  Textfig.  o.  8  Uehtdruektaf.)  Der  Papier- 

fabrikant  4.  1906.  S.  1294—1296. 

Buchgewerbe. 

Las  Annales  de  llmprimerie ,  pnbl.  sons  los  anspioes  du  Gerele  d'^tudes 

typograpbiques  de  Bmxellos.  Mcii.siiel.  Ann.  5.  1906.  BmxeUes:  Adniai- 
Btration  19u6.  Jg.  4,10  Fr^  Ausland  6  ¥t. 
ArchlT  fflr  BnebbindereL    Zugleieh  Forts,  der  fllustr.  Zeitung  f.  Bneli- 
binderei    .  .  ITrsg.  u.  geleitet  v-m  Paul  Ad.ani.  Jg  C.  April  1906— Mir» 

1907.  ü.  1.  UaUe  a.  ä.:  W.  Knapp  19UÜ.  Jg.  (12  ü.)  9  M. 
Bargnm,  O.  Uber  Tyeho  Brahes  Bnehdmek  und  BneheinblSnde.  Zettsehr. 

f.  Pücherfr  10.  1900  07.  Bd  1.  S.  r:!l  rjr,. 

Biedermann,  F.  Fhr.  von.  Neue  Schrifigiefserei-Erzengniaae  im  sogen.  Empire- 
und  BiedermeierstiL  Zeitsobr.  f.  Btteherfreonde  10.  1906/7.  Bd  1.  S.  71 
—81.  4  Taf. 

[Buokbiading.l  Dana,  J.  C.  Notes  on  bookbinding  ior  libraries.  Adams» 
Robert  W.  maähig,  historie  and  artistie.  Bliss,  Henry  £■  Better  book- 
binding  for  Ubraries.  Stetson,  W.  K.  Boukliinding  from  Hbrarian's 
Standpoint.  CaldwoU,  Mary  K.  Freparing  for  the  oinder.  Uow  the 
binding  of  booka  began.  The  dacay  of  leather  bindhiga.  PaUio  Ltbxariaa 
11.  1906.  a  287-308.  313—319. 

xxm.  9.  30 
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Bowes,  Robert  and  G.  J.  Gray.    John  Siberch.    BibliojfTa])1i!cal  notes  1SS6 

— 1905.   With  faos.  of  title -pages,  culopbous,  orDauieiitä,  iuiciai  letters, 

wuodcuts  etc.  used  bv  Joha  Sibeich.  Cunlwidge:  ManmillMi  ft  Bowel 

iy(»n.  47  S.   7  Sh.  6  d.' 
Gaullet,  G.    Mecbelsche  boekbinders  en  boekhandehuirs     Tij<lschrift  v. 

boek-  &  bibliotheekwczt'D  J.  r.H»r..  S.  75  80. 
(Cnrtius.  Karl.)    Ein  niederdeutscher  Kalender  ans  Lübeck  auf  d.  .1.  !491. 

M.  1  Faks.  Festgabe  z.  Vers.  d.  Uaasischen  Gescbichtavereios  za  Lübeck. 

v.m\.  LiDieck:  Gebr.  Bonhen  1906.  2  BL  4«.  «  Vstentidt  BUtter  im. 

Nr  23,  Heilage. 

Dorez,  Ldoo.    Notes  sur  les  libraires,  relienrs,  enlmnineurs,  papetiers  & 

Sarchemioiers  jurös  de  l'universite  de  Paris,  extraites  des  mdmoriaux 
e  la  facnlt6  de  dteret  (1504—1524).  Rerae  des  biblioth^uee  16.  1906. 
S.  145—172. 

de  Drakni  i verheid.  Tolk  van  den  Bood  der  drukkersbazen  van  Brngf^e. 
Maandblad.  Jg.  I.  \'Mn\.   Brügge:  19<i6.   4«.  .lg.  2,10  Fr  ,  Ausland  :<  Fr. 

Essling,  Prince  d'.  Un  bois  Veuetien  in6dit  du  XV«=  siecle.  Bull,  du  biblio- 
phile um.  S.  101  —  104. 

*Ao  KxhibitioD  of  Bome  of  the  latest  artistic  bindings  done  at  tbe  club 
blndery,  114  West  32»  Street,  New  York.  New  York:  Grolier  Club  19nG. 
47  S. 

Grünau,  Gustav.   Bemiscbe  Druck-  und  Verlaffssignete.  Bern:  G.  Grnnao 
1906.  17  S.   Aus:  Blätter  f.  bernische  Geacniehte,  KaoBt  u.  Altertomsk. 
Kleemeier.  Fr.  .1.  Kleine  Btteher  und  mlkroskopieehe  Draeke.  BOnenbL 

190Ü.  Nr  131.  132. 

♦Kopp,  Arthiu".    Jobann  Balhorn  (Druckerei  zu  Lübeck  1528  bis  1603). 

Kritisch  beleuchtet   Lilbeck:  Gebr.  Borchers  inoi;.  -13  S.    1,60  M. 
Larisch,  Rud.  von.   Beispiele  künstlerischer  Schrift  hrsg.  von  .  .  .,  m.  Orig.- 

Beitr.  v.  C.  R.  Ashbee,  Gust.  Bamberger,  Fet  Behriens  u.a.  Wien:  A. 

SehroU  190».  S9  Bl.  7  M. 
Lohrs,  Max.   Über  einige  Holzschnitte  des  15.  Jahrhnnderta  in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Zflrieh.  Strafsburg:  J.  H.  Ed.  Helte  1006.  IS  8.,  llTk£  4«. 

30  M.  --    Einblattdrucke  des  15.  Jahrhunderts. 
Loumyer,  0.   L'enlumiuQre.   Ann.  de  l'imprimerie  1905.  Nr  11.12. 
I*ellnitz,  Max.    Die  internationale  Boehbnidekttimt>Atiiste1Innfir  cn  Frank- 

furt  a  M.    Zeitjjchr.  r  Bücherfr.  10.  l'.Mir.  07.  Bd  1.  S.  1J1— 124. 
Prideanx,  S.  T.    Modern  bookbindinga.    Their  deaign  and  decoratiuo. 

London:  Arch.  Conetable  19(W.  X.  131     40Tif.  Gob.  10  SL  6d. 
Schreiber,  W.  L.   Hohaohnitt-  und  Inknnnbelfondliiing.    ZU.  2S.  ISO«. 

S.  237-242. 

Söhre! ber,  W.  L.  Holtsehnttte  und  SehrotibUitter  tos  d.  Kgl.  ÜntT.-BibHotliek 

in  Tübin-.  n.   Strafsburg:  J.  II.  Ed  Ileite  1906.   16  8.|lSTtf.  2»  40 M. 
=  Einblattdruüke  des  15.  Jahrhunderts. 
Sonder«Katalog  der  bncbgewerblichen  Abtennng  der  3.  dentsehen  Knnst- 

Sewerbe-Ausstclliiiiu'  Dresden  190C,  veranstaltet  n.  durchgcfiilirt  v.  d. 
eutach.  Buchgewerbe -Verein,  Sitz  Leipzig.  Dresden:  W.  Baensch  190t>. 
102  S.,  29  TafT  0,60  M. 
Vandevelde,  A.  J.  J.  Note.s  de  chimio  sur  les  papierS  otleoonona.  BOTOe 

d.  bibliotbeques  de  Belgiqne  4.  190ü.  ä.  77— b5. 
Yerheyden,  Pr.  Ainteekenlngen  omtrent  AntwMpMiio  dnkketi.  Utt  de 
Sradsrekoningen  van  Antwerpen.  (1549—1581.)  T^dBebrift  T.  boek-  ft 
bibliotheekwezen  4.  1906.  S.  b2— 83. 
Zaretsky,  Otto.  Die  KOber  Bilderbibel  nnd  die  Beriehongen  dosDmeken 
Nikolaus  Goetz  zu  Helinan  und  Quentel.  ZeitMhr.  f.  Bttenorfr.  10.  1906/07. 
Bd  1.  S.  101— 11.3. 

Buchhandel. 

Dolleria,  Andreas.  Danmarka  Bogbandlere.  En  peteonaUiistoriak  ilaandbog. 
i.  UdgaTO.  Odenae:  MUo  In  Komm.  1006.  992  S.  7,60  Kr. 
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Eokftrdt,  J.  H.  Juiuum  ChriatUo  Ditterich  und  seine  Autoren.  Aus  der 
Oefotesgeeehfehte  des  18  JahrbnndertB.  1.  %  HVntnhl  1906.  Nr  99.  100. 

119.  12:<.  125. 

Jentsch,  Carl.  Eriunexongen  an  Jobannes  Grunow.  Grenzboten  65.  1906. 
Bd3.  S.  »1—285. 

Kaemmel,  Otto.   Johannes  Granow  nod  die  Gremboten.  Grensboten.  65. 

10ü6.  Bd2.  S.  225— 227. 
Kolint,  A.  Zar  Oesehielite  des  Honoian.  Die  G«g«iwart  6t.  11106.  &  196—137. 
Leverenz,  W.    Adolf  von  KrOser.   Zo  BMnem  ^einigsten  Geburtstage. 

BürsenbL  19U6.  S.  5270— 71. 
Müller,  Rudolf.  Die  GrOndnog  der  Webersehen  Buebbandlimg  in  Bonn  naeb 

Briefen  Arndts  an  Eduard  Webtr.    lUir.Kfiihl  I'.mii',.  S.  02^1— *»7. 
Oischki,  Leonardo.  Lorenzo  Da  Ponte,  libraio  e  bibliofilo.  Bibliofilia  8. 
i9u6.  S  41— 4». 

P  h  i  1  i  p  p  i ,  A  d  olf.  PersOnliehes  Uber  Jobannes  Gnmow.  GreDsboton  65.  1 006. 

Bd  2.  S.  227—231. 

ROthlisber^er,  Emst.  Die  Hemer  ÜbMdnkiiiift  sum  Schntse  von  Werkea 

dt-r  Literatur  and  Kunst  und  die  Zusatzabkommen.  Geschichtl.  u.  reclit- 
licli  beleuchtet  u.  kommentiert.  Beru:  A.  Francke  19U6.       'M2  8.  6  M. 

Schmidt,  Josef.  Das  Ostorreielitoehe  Urheberreeht  an  WeritMi  der  Literatur, 
Kunst  und  Pliotof^raphie.  Historisch  nnd  dogmatisch  erläutert.  Preis- 
Schrift  der  Leopold  Anton  und  Marie  Dierlschen  l'reisaufgabenstiftung. 
Leipzig:  Dnncker  &  Hnmblot  1006.  X,  840  S.   7,20  M. 

Ein  unbekannter  Verhi^^skatalofi;  Siguiood  Feyerabends.  (1584.)  Frank- 
furter Bücherfreund  4.  1ÜU6.  Nr  9, 10. 

Zeitnngen  ond  Zeitsehrlftenweseo. 

Bulletin  officiel  mensuel  de  l'Union  de  la  presse  p6riodiqac  beige,  sous  la 

pr^idence  d'honneur  de  M.  Jules  Le  Jeane  . . .  Ann.  sociale  15.  1906. 

Bmzelles:  Administration  1906.   Jg.  10.10  Fr. 
BuoDvino,  Orazio.  II  giomalismo  couteuiporaueo.    Milano:  R.  SandlOB  1906. 

X1I|  611 S.  5  L.  s=  Biblioteca  di  scienze  social!  e  politiche  Nr  5S. 
Dnniway,  C.  A.  The  deTetopment  of  fireedom  of  the  press  in  Massachnsetts. 

New  York:  Longmans  1<)06.    XV,  ^02  S. 
Pappafava,  Vladimir.  Die  moderne  Prefsgesetzgebong  insbesondere  der 

Osterreiehisehe  PreftreforaeDtwnrf.  Eine  gesehienilleh  reehtsv«  rgleichende 

Studie.    Aus  dem  Italienischen  übersetzt  und  ergänzt  von  A.  Sinsen. 

Zara:  von  Schünfeld,  Leipzig:  K.  F.  Koehier  1»06.  IV,  2bä  8.  3  M. 
Die  rosrisehe  Presse  in  den  Ostseeprovinxen.  O^l^-^l^^^-)  St  Petersburger 

Zeitung  1HÜ5.   M()nra|:sblatt  Nr  ss. 
Ken^-Horeno,  Gabriel,  iunsayo  de  una  bibliograiia  geueral  de  los  periödioos 

deBolivia,  Ib25— 1905.  Santiago  de  Chile  1905.  XIV,  S44S. 
Salomon,  Ludwig,    rie.scliiclite  des  deutschen  Zeitunjj.swesens  von  den  ersten 

Anfi&ngen  bis  zur  Wiederaufrichtung  des  Deutschen  lieicbes.  2.  (TiteM 

Anfl.  (?  Teile  in  1  Bde.)  Oldenburg:  Sohulsesehe  Hof-Bnehh.  1906.  X, 

■Ii;;,  X,  272  .S.   (Jeb.  7,.)0  M. 
Schuyler,  L.  K.   Liberty  of  the  presä  in  American  coiouies  before  the  Ue- 

yolniionary  war.  New  York:  Whittaker  1906.   1  8. 
Thron,  Jos.    N.  ue  Zeitschriften  in  Frankreich  nnd  Belgien.  JahresUbersicht 

1'J05,U6.   Bürseubl.  lyüö.  Ö.  0249-  52. 
«Sperlings  Zeitschriften-Adresabnoh,  enthaltend  die  Zeitschriften  nnd 

hervorragenden  politiischeu  Tagesbliitter  Dcntselilands ,  Österreichs  und 

der  Schweiz.  Band-  uud  Jahrbuch  der  deutschen  Presse.    Nach  den 

Wissenschaften  geordnet,  mit  Angabe  der  Adressen  der  Herausgeber, 

Redakteure  .  .  .  Jg.  43.  lOnr..    Hrsg.  von  ü. O.Sperling.  Stuttgart:  H. 

O.Sperling  190G.  VIII,  45G  8.   (ieb.  GM. 
Tonaillon,  Ch.  Zur  Psychologie  des  Fanilienblattes.   (Die  Gartenlanbe.) 

Gegenwart  68.  1905.  S.  27b  -2S8. 
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Wettstein,  0.  Die  Tagespresse  vor  1  uu  Jabreo.  Rathaus *Vortnur.  Zürich: 
Alb.  MttUer  1906.  24  8.  0,60  M. 

Allgemeine  und  Natiooalbibliographie. 

Aide-M6moire.  £ss&i  de  bibliugrapbie  pratique.  Aide-M6moire  du  libraire 
et  de  Famatear  de  llvres.   Repertoire  d'onvrages  rares  ou  cnrieiiz  en 

tou9  ^enre8 ,  anciens  et  iiioderDes:  ('-ditions  originales,  livres  ;i  gravures 
des  XVI e,  aVII«,  XVllI-  et  X1X<;  siecles,  itupressioua  rares,  etc.  Av. 
Tindicatioo  de  lear  valeur  dans  le  commerce  par  im  anden  libtaiie.  P.  1. 
A— Ijü.    Paris:  Aide-Mt^moire  lOOfi.    240  S.    10  Fr. 

Beck,  Karl.  Katalogstudieo.   Buchhäodlerwarte  9.  19U6.  Nr  15  u.  16. 

M  c  P  i  k  e ,  Eugene  F.  A  sag^ipeatioii  for  an  intematioiial  bIblio(|iBphie  eacchuge. 
Science  l'Jcfi,  April. 

'''(Otlet,  Paul.)  L'ctat  actuul  du  l'organisation  bibliograpbique  internationale. 
Institut  internal  de  bibliugrapbie.  Brnxelles:  Institut  1906.  33  8.  Aw: 
Bull,  de  l  iust  intern,  d.  bibliographie  1<».  li)05.    S.  ISi    2 13. 

*Otlet,  Paul,  et  Ernest  Vaude veld.  l.a  reforuie  des  bibliographies  natio- 
nales et  leor  utilisatiou  puur  la  bibliographie  universelle.  Rapport  pr^s. 
au  V.  Congr^s  Internat,  des  editeurs  (Milan  I*MI8).  Bruxulles:  BibuograpJiie 
de  Bulgique  &  Institut  iuteruat.  de  bibliographie  IU06.    8  S. 

Stainier,  L.  Contribution  ü  la  Bibliograi>bie  des  Bibliographiea.  VIIL  Bewe 
de  bibliothöques  de  Belgiqae  4.  1906.  S.  146— 157. 

Belgien.  Bulletin  bibliograpbique  de  TOffice  de  publicitS.  Publioation  pirio- 
dique.  Auu.  'l'i.  li«OH.  Jauvier.    Bruxelics:  .T.  l-ehe^jnc  er  ('•'•. 

Deutsches  Reich.  Bibliographie  der  Deutsehen  Zeitschriften-Literatur  mit 
EiiisclilllA  von  Sammelwerken  und  Zeitungsbeilagen.  Bd  IS.  Jan.  bis  Juni 
190H  .  .  .  Hrsg.  von  F.  Dietrich.  Lief.  1.  Leipaig:  F.  Dietrich  1906.  4*. 
Bd  (5  Lief.)   22,50  M. 

—  Das  akadeujische  Deutschland.    Biographisch  -  bibliogTH*!^»  Hendbuch  für 

die  Universitäten  des  Deutschen  Reiches  als  Ergänzung  zum  Deutschen 
Univ.-Kalender  hrsg.  von  G.  Zieler  und  Th.  Scueffcr.  Bd  2.  Die  ju- 
ristischen Fakultäten.  Bd  3.  Die  medizinischen  Faknltl&teo.  Leinnir:  £• 
G.  Th.  ScheiTer  19u5.  1906.    IV,  86;  320  S. 

—  Jahres -Verzeichnis  der  an  den  Deutschen  Scbulanstalten  erschienenen  Ab- 

handlungen. 17.  l»o5.    Berlin :  Asher  &  Co.  i90H.  .MS. 

—  *  Ullrich.  Richard.    Verzeichnis  der  wisseoachaftlichen  Abhandlunges, 

welche  als  Beilagen  zu  den  Jahresberichten  des  Berlinischen  Gymnasioms 
anm  grauen  Kloster  seit  der  Neuordnung  des  Programmweseus  für  die 

Erenlsischen  Gymnasien  vom  23.  Ao^ost  1824  erschienen  sind.  Jabres- 
ericht  des  Gymnasiums  1906.  S.  25—27. 
Frankreich.    Ministere  de  Tinstruetion  pul)lt<iue.    C.atalogue  des  theses  et 
Berits  acad^miqaee.  Fase.  21.  Annoe  sculatre  l*.u>4  — I1M)5.   Einseitig  und 
swf^el%  bedruckte  Ausgabe    Paris:  K.  Leroux  1905.  163  S. 

—  Calnlogne  geueral   de  la  librairie  frau(;aise,  coutinuation  de  rouvroge 

d'Otto  Lorenz.  T.  IT.  (Table  des  matiüres  des  tomes  14  et  15,  istii— :6i)u.) 
K<^d.  par  D.  Jordell.  fiuo.  1:  L~Po6sies.  Paria:  Milsson  1906.   240  S. 
Indien.   ( ':it.al<*<;iie  of  Px'oks  registered  in  the  Centnl  ProvinoM  and  Beiar 
19U6  <4uarter  1.   Nagpnr:  19u6.  2^ 

Fachbibliograpbie. 

Archäologie.  Ueber  eine  internationale  Bibliographie  der  Archäologie. 
Comptes-rendus  du  congrcs  iut.  d'arch^ologic.  1.  Athen  1905.  8.  334^3^5. 

—  Cagnat,  R.  et  M.Besnier.  L'annöe  6pigrapbique:  revne  des  pablieanona 

epigraphiques  relatives  ä  l'antiqiüt^ loinune (19U5).  Faiia:  Lerouzl906. 74S. 
Aus:  Revue  arch^ologlque. 

—  Fowler,  Harold  N.  BtSliography  of  archaeological  books  1905.  Ameriou 

Journal  of  Archaeol.  2.  Ser.  10.  19U6.  S.  221— 2M. 
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Aitrononiic.    Astronomischer  Jahresbericht  begr.  von  Walt.  F.  WisUcenus. 

M.  UnterstlitziioK  d.  Mtrooom.  Geaellsohaft  hrsg.  r.  A.  Berb«dcb.  Bd  7. 

Die  Lttmtiir  d.  J.  1905.  Berifai:  G.  Rehner  1906.  XXXVIII,  647  8.  20  II. 
Erziehnng  u.  Unterricht.    Katalof?  zur  .Tugond.schriften-Aii.sstellung  Berlin, 

Pfingsten  iyu6  auf  der  Generalversammlung  d.  „Kath.  Lehrer-Verbandes 

d.  Deutaeli.  Refebee".  Anfgeet     d.  Jagendaenifteii-Koiiiiii.  d.  „Kath. 

Lehrer  •Verbandes  BnuideBDiii]g-Poiiuneni.    Berlin:  B.  Poetaehki  1006. 

23  S.  0,SUM. 

—  Mlttoilaogen  über  Jogendeolirlften  an  Ehern,  Lehrer  und  BibllotbekTor^ 

stände  von  der  Jugendschriftenkomniission  dei  Schweiz.  Lehrervercins. 
U.  29.  Basel:  Verein  f.  Verbreit,  euter  äcbijften  lilOÜ.  Iiis  S.   0,50  Fr. 
Qeaehtebte.  Adrebboeh  der  Adrelhbfleher.  Jg.  10.  1006.  Leipzig:  Sdialse 
lonfi.  80  S.   1  M. 

—  Bihler,  Otto.   Bibliographie  des  Freiburger  Münsters.  Freiburger  MUnster- 

bmtter  2.  1906.  S.  41—44. 

—  Conrad.  Georg.  Verzeichnis  der  bisher  erschienenen  Handbücher  Uber  den 

Königlich  PreuCi.  Hof  und  Staat  und  Künigl.  Freufs.  Staatskalender 
(1704<-1906).  (Berllo  1906:  J.  Sittenfeld.)  6S.  Ans:  I>er  dentsehe Herold 
1906.  Nr  4. 

—  Fey,  Adolph.   Verzeichnis  neuer  hessischer  Literatur  ider  Jahre  19U3,ü5}. 

Zeitschr.  f.  hessische  Gesch.  a.  Landesk.  NF.  29.  8.  271—296. 

—  Finke),  Ludwik.  Bibliugra6a  historyi  polskiej  .  .  .  C^.  3,  seSB.  3.  Krak6w: 

Akad.  Umiej.  1906.  S.  167.0—2150,  XLVllL 

—  Le  Travafl  d'histoire  moderne  en  provinoe:  Oasier,  O.  Fnndbe-Oomtö 

annies  1900  —  1905.    Revi:.-  d'histoire  moderne  7.   19f;R.  S.  524— 534. 

—  *Granel,  Armand.  Bibliographie  de  la  r6volntion.  Louis  XVI  et  la  famiile 

rojrale.  Catalogne  6non^ant  les  titres  de  3000  volnmes.  Paris:  A.  Pfeud, 
Toulouse,  Ed.  Privat  lltor.    XIV.  :<4S  S.   ö  Fr. 

—  Haack,  Hermann:  Die  geograpliisehe  Literatur  des  Jalires  1905.  Geographen- 

Kalender  4.    190r,  07.   S;  b7— 190. 

—  ^Manuels  de  bibliographie  historiqne  IH.   Hanser,  Henri.  Les  sonrces  de 

rhistoire  de  France  AVI«:  siecle  (1494 — 1610).  I.  Les  premieres  guerres 
d'Italie,  Charles  YIII  «t  LonlsXiL  (1494—1516.)  Paris:  A.Pieard  1906. 

XX.  197,  5  S. 

—  "Hirsch,  Paul.   Bibliographie  der  fnmzüsischen  Truppengeaehichten.  Nebst 

einem  Anhang:  Die  Namen  der  Truppenteile.  Beran:  B.  8.  Mittler  1906. 

IV,  140  S.  M. 

—  *Petit,  Loub  D.  Kepcrtorium  der  Verhandelingen  en  Bijdragen  betr.  de 
gesemedeois  des  v&derlands,  in  tijdschriftcn  en  mengehverken  tot  op  1900 
versehenen.    Ali.  :<     Leiden:  Brill  lwr>.    Sp.  57.'<— i>!t2. 

—  (PlUss.  August.)   Historische  Literatur  die  Schweiz  betreffend.  1904.  (Bern: 

K.  J.  Wyaa  1905.)  31  S.  AiLs:  Anzeiger  für  Schweizer.  Gesehichtc  t90:>.  Nr  4. 

—  R^ertoiro  ni6thodi(iue  de  IMiistoire  moderne  et  coiitemporaine  de  la  France, 

red.  Süua  la  dir.  de  GaMun  llri»  rc  et  Pierre  Caruu,  et  publ.  pur  la  societc 
d'histoire  moderne.  Ann.*.  ]<•;;.   Paris:  K  Corncly  1905.  XXXII,  361  S. 

—  *Wrong,  George  M.,  and  H.  II  Laugten,    (l'niversity  of  Toronto  Studie«.) 

Review  of  historical  publicatioua  relating  to  Cauuda.  Vol.  10,  Publicatious 
of  the  year  1905.   Toronto:  Morang  &  Co.  lyor».  XI,  221  S. 

Kriegswesen.  Bnllctin  de  la  presse  et  de  la  biMiotrraithie  milit.iires.  Publ. 
bi-mensuellemem  par  la  l'*>  direction  generale  ^2  directiouj  du  miuiatüre 
de  la  guerre  de  Belgiqne.  Ann.  27.  1906.  Bruxelles:  H.  Vanderlinden 
1906.    Jg.  5  Fr.,  Ausl.  s  Fr. 

Kunst.  Schwartz,  F.  Die  Keform  der  Kunstbibliographie.  lieferat  erstattet 
(auf  <i.  h.  Ta^rnng  d.  Internat.  Verlegerkongresses,  Hailand,  6.— 10.  Jon! 

19üti).  Bör.'^enbl.  I'.Hm;.  S.  7159— tlO. 
Medizin  u.  Naturwiss.  .Anatomischer  Anzeiger.  Ceutralblatt  f.  d.  ges. 
wissensch.  Anatomie.  Amtl.  Organ  der  anatom.  Gesellschaft.  Hrsg.  v. 
Karl  von  Bardeleben.  Bd  J!».  Nr  r  .'  (Literatur  allein.)  Jena:  G.  Fischer 
I9u6.  Jg.  (für  Nichtkäufer  d.  Auzeigtrsi  zweiseitig  bedruckt  2,50  M.,  ein- 
seitig 11,00  M. 
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Medizin  u.  Natnrwiss.  Bibliographie  scientifiqae  francaise.  Becoeil 
menrael,  pnbl.  par  le  buww  da  esMogne  lotomatioul  de  k  Utttetnn 
•cientifi({ue  T  4.  AiuL  1906/06.  Seotfon  1.  Nr  1.  Piris:  GwUrier  VOlin 

1906.   Jg.  15  i>. 

—  iQteraatiooal  Gatalogne  of  sdmttiflo  literatnre.  4.  Ann.  Inne.  C.  Phrri«. 

F.  Meleorology  incTiid.  tcrrestml  Mairiietism.  G.  Mineralogy  includ.  Petro 
l(>}?y  &ud  CrystaUugrapby.  Loodua;  iiarriaoo,  Berlin:  Paetel  VllI, 
lü^;  VIII,  223;  Vin,  211  S.   24  Sh.,  ti  Sh..  16  Sh.  6  d. 

—  Deoiker,  J.   Lt>  cataloK'H'  internatlunal  de  littAntore  seienüfiqoe.  Jouml 

des  Savants  NS.  4.   l'JUü.  S.  321-333. 

—  FergaaoD,  John.    Bibltothecft  ehemlea:  n  catalogne  of  the  alchemtal, 

chemical  and  pharuiaceutical  books  In  the  coUection  of  the  l:ite  Junes 
YouDg  of  Kelly  aod  Durria.  Vol.  1.  2.   Glasgvw:  J.  Maciebuüü  1^06.  4*. 
~   Garlaod,  (  arolioe.   Bbd  books.  A.  L.  A.  BooEUH  190«.  S.  113— 144. 

—  Prandtl,  Wilhelni.    Die  Literatur  des  VuadittB,  1804—1909.  EUunblllg  n. 

Leipzig:  L.Voss  I9üü.   117  S.  4M. 

—  Sichler,  Albert  Bibliographie  der  schwefserlsehen  AbnormenfiiraorKe.  T.  I 

Bibliograpbio  des  schweizer.  Taubstnmmenweiena.  (Wien:  A.PieliMr  lOOfi.) 
14«.    Aua:  Los.  Jg.  2.   liiuö.  H.  1. 
Mnsik.  EeohmanD,  J.  C.   Wegweiser  darch  die  Klavier- Literatur.  6.  Äui, 
hrsp.  von  Adolf  Rutberdt  Leipsig  tt.  Zttriob:  Ung  &  Co.  1905.  XVI, 
li^A  8.    3,35  Fr. 

~  Georgi,  Edmnnd.    Der  Führer  dee  Fftnlsten.  Literatur  fttr  den  Klnvle^ 

Unterricht,  progressiv  zosaumeogestellt.  2.  wesentl.  verb.  n.  Tem.  Aofl. 
Leipzig:  P.  Pabst  IU05.  112  8.  4".    (Text  autogr.)    2  M. 

—  Verzeichnis  der  i.  J.  1906  erscb.  Mdsikalien,  auch  mosikal.  Schriften  0.  Abb. 

m.  Aozeige  der  Verleger  u.  Preise.  In  aiphabet.  Ordnung  nebst  systemat 
geordn.  Üebersicht.  Jg.  54  =  U.  Reihe  Jg.  2.  Leipzig:  Friedr.  Hofmeister 
11»06.  236  S.  22  M. 
Philosophie.  Bibliograpbiä  philusophica  on  sommalre  idt''ol()g:ique  de« 
ouvrages  et  des  revues  de  philosuphie.  Publik  triniestr.  par  llnatitut 
supi'r  de  Philosophie  de  Louvain.  Aun.  12.  19U().  Lonvnin:  Institat  lOOtt. 
Jg.  Belgien  4,10  Fr.,  Aosland  5  Fr.  »  Sappliment  tnr  Bevne  niotMh 
lastique. 

—  Rand,  !>.    liildiography  of  Philosophy,  Psychologv,  and  Cognate  SnbteetS. 

V.  1.  London:  Maemillan  \'Mtu.  l"J24  8.  42  8h.  =  Diotionvy  of pbflo* 
sophy  aud  psychology  ed.  bv  James  Mark  Baldwiu. 
Rechts-  u.  8ta:i'tswi8.>4.'  ArenLer;;h,  Emile  van.  Bibliographie  g6n^rale  et 
ralBOnnee  du  droit  beige.  T.  2.  ( isnli  — Uio:<.)  Fase.  1:  nolices  nos  'J5h 
ä  1279:5.  (T.  1  -  Nus  l--y517.  1M4— l&bü  von  Ed.  l'icard  u.  Ferd. 
Lan  ier.)  Brnxelles:  Institut  Internat,  de  bibliographie  1906.  50<»8.  luEV. 
=-  i'iil.lieation  de  l'in.sfltut.  Hihliugraphia  universalis,  (.'ontrib.  No  40. 

—  Cruzadu,  iMamicl.    HibliograHa  juridica  uiexieana.    Mexico:  Of.  iuiprcs^i« 

de  estampillas  1905.       8.   it>  .M. 
Sprachen  u.  Litt.    Bulletin  bil)liuj;r;iphi(iue  et  pedagogique  du  .Musee  beige, 
revue  de  philulogie  classicpif  publice  sous  la  »lirectiun  de  F.  Collard  et 
J.  P.  Waltziug.    Suppl.  au  Musee  beige.    T.  lu.    Ann.  1".    190^..   No  I. 
Lonvaiu:  (  h.  IVtcr.s  üiu.").    Jg.  mit  dem  Mus.'e  U»  Fr.,  Ausland  12  Fr. 

—  Geddes,  Jamcn  et  AdjutDr  liivard.    liibliojiraphie  du  Parier  fr^D<;ai8  _M 

Canada.  C'aialo<:ue  aualvti(iue  des  ouvrages  traitant  de  la  laogue  francaise 
au  L'auada.  Pari.s:  11.  Champion.  Ouebei  ;  K.  Marcotte  1906.  »»  S.  lOFr. 
=  Publicatious  de  la  Societu  du  l'arler  fraii(^ai.s  au  Cauada. 

—  GilMBon,  (i.  A.  A  bibliography  of  the  Pnnjkbi  langonge.  Indian  ABti> 

quary  3">.  ,^r.tOti.  S.  -l. 

—  i  ctri,  A.    Ü  bersicht  über  die  i.  J.  1900  auf  dem  Gebiete  der  englisoheo 

Philologie  er.schien*  ijtij  Bücher,  Schriften  und  Anftitie.  AngUn.  Suppto* 
menth.  f.  l"Jo2  u.^.    Halle  a.  8.  19o»i.   I5n  8. 

—  8chuyler,  Montgomery.    A  bibliography  of  the  Sauäkrit  drama  witb  V 

introd.  sketch  of  the  dxamitio  litemtoie  of  Indin.  New  York:  Colrabto 
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Uuiv.  PreM]906.  X,  10&8.  1,60  i.  =  ColnmUa  üntr.  Indo-Iniilin  Seriei 

Vol.  3. 

Theolu^te.  Harter,  Hngo.   Nomenelator  lUerariae  theolociae  eatholleae, 

theolofjos  exl)5b»'ns  aetate,  nationc,  dtsciplinis  distinctos.  Editin  ?,■■<  emen. 
et  plur.  aucta  T.  2.  (A.  u.  d.  T.):  Theolo^iae  catholicae  aetas  media,  ab 
ezordifa  tbeologtae  «eholasticae  nsqoe  ad  celebratam  Ckinellitnii  Triden- 
tinnm.  Ab  anno  1109—1563.  Ed.  2*.  Oeniponti:  Wagner  1906.  IV  3^ 
1592  Sp.,  CLXXXIIS.  18  M.  r 
—  Theologischer  Literatur-Kalender.  BxBg.Ton  AngoatHettler.  Jg.  2.  1905/06. 
Halte ». S.:  C. Nietaehmaon  1906.  VIU,  440 S/Geb.  5 H. 

Lokale  Bibliographie. 

China.  Gordier,  Henri.  Bibliotheca  Sinica.  Dictionnaiie  bibHographlqne  des 

ouvrages  relatifs  ä  Tcmpire  chinois.   Denx.  6d.,  re^ne,  corr.  et  consifU'r. 

augment^c.   Vol.  2.  Fase.  2.   Vol.  3.  Fase.  1.   Parie:  £.  üuilmoto  lUOö. 

Sp.  1149  — 157Ü,  1577—1992.    Je  25  Frcs. 
Friesland,   de  Botr,  T.  .1.   Frlesehe  bibliogiaphie  1903-1904.  De  Vrlie 

Fries  20.  V.m).  S.  477—490. 
L5wen.   UniversitS  catholiqne  de  T.K>uvaiD.  Bibliographie.  Trolsiöme  suppig 

ment.  1903  — 1905.    I.onvain:  Ch.  Pcetcrs  190»;.   VI,      S.    l.'n  Fr, 
Plattensee.   Sziklay,  Julius  von.   Die  Bibliographie  des  Balaton.  Wien: 

E.  Holzel  in  Komm.  65  S.  =  Reanltate  d.  wm.  Erforsebang  des  Balaton- 

secs  Bd     T.  5.   4.2n  M. 
Schweiz.    Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.    Hrsg.  v.  der 

Centr.ilkonimiraon  f.  schweizer.  Laude.skunde.    Fase  V,  8.   Fr.  Sobmidt: 

Ocsnndhcitswcsen.  lieft  "2.  V  9g .1.  Dreiftiss.  Answrindeninfrswcsfn.  V. 

loc.  Alb.  .sirliler.  Erziehunga- u.  Unterrichtswesen.  Bd  I.  iiälttel.  Aligem. 

Litt«  ratur  und  Pädagogik.  Bern:  K.J.  Wvse  1906.  XVII,  319— 651 ;  YlII, 

68;  XVI,  ^9  S.   3^50;  1,20;  2,50  M. 

Personale  Bibliographie. 
Arndt.  W  endel,  Karl  Znr  Bibliographie  Emtt  Uorita  Arndts.  Euphorion  13. 

HMif,.  .S.  135. 

Goeldi.    llela^iio  das  Publica(j;öes  scieutihcas  fcita.s  pelo  Museu  (nxldi  de 

Historia  natural  e  Ethnographie,  Pari  (Brazil)  dar  .inte  (>  periodo  de  1S94 
-  l9o4  .  .  .  tambem  uma  enunieraeäo  completa  dos  trab;illn>s  sobre  Historia 

natural  publ.  pelo  Dir.  Prof.  Dr.  phil.  Kmilio  A.  (ioi  hli  de  15>79  — 19U4. 

Verzeichnis  d.  wiss.  Publ.  .  .  .  aus  d.  .Staatsmuseum  Coeldi  .  .  .  zugl.  e. 

vollst.  Liste  d.  v.  l'rof.  Goeldi  verfasa.  natorwisa.  VerüffentUohongen. 

Bern  (I90.S):  IL  Jent.  58  S. 
Hasse  und  Brüder  Graun.   Thematischer  Katalog  der  Symphonien  Ha.sses 

und  der  Brüder  Graun.    Verzeichnis  der  <;edr[ickteu  Werke.  Karl 

Mennicke,  Ilasso  und  die  Brllder  Graun  als  .Symphoniker.    Leipz.  19(>6. 

8.  493—553. 

Leeonte  de  Lisle.  Claude- Lafontaine,  K.  Es.sai  de  Bibliof^raphie  des 
PoÄsies  de  Leeonte  de  Lisle.  Annuaire.  8oc.  d.  amis  d.  li\  res.  27.  1906. 
S.  49—72. 

Lui»e,  Kilnigin  von  Preufsen.  Kircheisen,  Friedrich  M.  Die  K<>ni;jin 
Luise  in  der  Geschichte  und  Literatur.  Eine  systematische  Zu^auuuen- 
stellang  der  über  sie  erschienenen  Einzelschriften  und  Zdtschriftenliei- 
träge.    Jena:  IL  W.  Schmidt  190(1.  XII,  (.3  S    2,50  M. 

Mozart  Curzon,  Henri  de.  Essai  de  bibiiographie  Mozartine.  Revue  critique 
des  ouvrages  relatifs  4  Mosart  et  &  aes  oenvres.  Bibliographe  Moderne  10. 
i9or..  S.  b5— 121. 

Schmidt,  Wilhelm.  Rndio,  Ferdinand.  Verzeielini.s  der  Publikationen  von 
Wilh.  Schmidt  in  chronologischer  Fc.lge.  In:  Rudio,  Ferd.  Wilhelm 
Schmidt.  Zürich  19U0.  Abdr.  aas:  Bibliotheca  Mathemaüea  3.  Folge  6. 
19U6.  S.  354— 366. 
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Wieland.   Zwei  Beiträge  zur  Wielaad -Bibliographie.   1.  Monilisclic  Briefe. 
2.  Aufruf  an  HeuehmfrvoBdo.  MittsIL  d.  Otteir.  V«nin  f.  Bw.  10.  IMi. 

&  76— ÜO. 

BIhliophilie. 

Davenay,  G.   La  bibliotheqne  du  priuce  liulaud  Bouaparte.   Revue  biblio- 

looDognpb.  3.  S6r.  IS.  l'.iOß.  8.304—308. 
•Doutropont,  (ifuifTPs.    Cointnission  royale  d'histoire.    Invttitaire  do  la 

„Librairif*   de  Pliilippe  Le  Bon  (1420).     Bruxelles:    Kiessiir.g  1906. 

XLVIII.  191  S. 

Qrujean.  O.scar.    Uii  bibliophile  beige.  Jules  De  Le  Cowt.  JBeTIlO  d.  biUto» 

theques  de  Helgique  4.  1906.  S.  73—76.  1  Purtr. 
Katalu g  der  Bibliothek  J.  J.  F.  Knuke.  Abt  I.  Lothar.  Lai|»iif :  0.  Wdgtl 

I'.hm;.  122  s. 

Lemaitrc.  .Iiilt's    Les  vleux  livres.  Annuaire.  Suc.  d.  amis  d.  Um  .27.  19u6. 
S.  2  )— 46. 

Le  Petit,  Jules.   Micttes  de  bibUophilie.  Bevae  biblio •iooMgn|»h.  3.3^. 

13.  1906.  Nr  5.  6. 

Plerron,  Sander.    Le»  dessinatcurs  beiges  d'Ex-libris.    Bruxellea:  2a?. 
HaTenuMW  I006.  16     44  Taf.  3,50  Fr.  (1b  200  Ex.  gedmekt) 


Personalnachrichten. 

Der  Bibliotlii  k;ir  :in  der  Krtni^lichen  BibUothek  a«  Berlin  Dr.  ErilBt 
Jeep  tritt  zum  l.  Uktuber  in  deu  KuüeHtAod. 

Der  Bibliothekar  am  SemlDW  fUr  urieotallsehe Sprachen  zu  Berlia  Prot 
Dr.  Julius  Lippert  wurde  vom  fitaoaOaiieheB  llBterri^taaiBiatarinfli  bbib 

Ofticier  d  Academie  ernannt. 

Der  Bibliothekar  an  der Stadtbibliuthek  ib  FraBkfart  ».IL  Dr.  Heia- 
rieh  von  NathuBius  starb  am  Iß.  Juli. 

Der  Assistent  au  der  L'uiversitütsbibliothek  <ir>ttlngen  Dr.  Friedrich 
Blnber  wurde  aushilfsweise  der  Univ»'r>itiii.sbibliothek  Bonn  überwiesen. 

Die  Bibliotlii'kare  an  der  ('niversität-sbibliothek  Orelfswald  Dr.  Krnst 
Kuhnert  und  lir.  lli^ruiuuu  liunfje  wurden  gelegentlich  des  üuiversitäta- 
jBblliiiims  zu  Obt-rbiblidthekareu  ernannt. 

Der  Direktor  der  Königlichen  und  Univer.sitätsbibllotkek  Königsberg 
l>r.  Karl  Boysen  erhielt  eine  Berufung  als  Leiter  der  Universitätsbibliotliek 
Leipzig  nnd  wird  ihr  Fol^'e  leisten.  Als  VoK)ntär  trat  in  KOBigsberg  elB 
Dr.  Leopold  Sad6e,  geb.  13.  Aug.  1879  Berlin,  evangelisch. 

Der  Direktor  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  Geh.  Rat  Dr. 
Georg  von  Laubmann  feierte  am  16.  Angu.st  das  4ojährige  Dicnstjubiliiuiu, 

Der  durch  seine  llandschrifteoverzeichniase  bekannte  Stadtbibliotbekar 
von  Forli  Oiuseppe  Maaaatinti  starb  am  16.  ApfiL 


Rekanutiuachuii&r. 
Diejenigen  Herren  Volontäre  der  preulbischen  Bibliotheken,  deren 
Volontärzeit  im  Kalenderjahre  1907  abläuft,  ersuche  ich  möglichst  nm- 
geheBd  Biir  eine  TorliBfige  MitteiloBg  dairflber  mit  Angabe  der  Ab- 
Uinfsfrist  zugehen  tn  lassen. 

QOttingen,  den  17.  An^mt  1906. 

Der  Vorsitzende  der  Prtlfnngskommi.Hsion  für  die 
bibliothekarische  FachprUfung. 
PtotnnhwMBMi. 

Verlag  TOB  Otto  JEbnanowlt«,  Laipsig.  —  Sniaik  ▼«»  Slixhardt  Kam«,  BtUm. 
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Tn  nMfaem  Verlage  enehfliat  imd  gelaagt  dgumfalut  wat  AnagdM: 

Katalog  der  UaütkcliiüUi)  der  luiveri!>itäts- Bibliothek 

m  Leipzig 

Bd.  II: 

Die  islamischen,  christlich- orientalischen,  jüdischen 
und  samaritanischen  Handschriften 

von 

K.  Völlers. 

Mit  einem  Beitrag  von  J.  Leipuldt. 
gr.  8*.  XI.  508  SS. 
Fnia  «OMtolc 

FOr  BIMiothflkflB,  orleBteliMlie  Inatttota  nnd  Anbbten  von  grOftter 
Wichtigkeit 

BUmt  eneUaiieii: 

I:  Die  Sanikrit-Handschrifteii  toh  Theodor  Avfreelii  1901. 
Yt  498  SS.  PraU  IC.  82.—. 

ni:  Die  griechisehes  Hindtelirifien  von  V.  Gardthansen.  1898. 
XIX.  9S  88.  Freta  M.  5.—. 

VI:  Die  lateiiilHlien  md  deutschen  Handsdirifteii.  TU  Band:  Die 
JnristiMheBHandaehrifteiiTOftR.  Hellaig.  1905.  XLIII.  371  SS. 

Preis  M.  20.—. 

Weitere  Abteilungen  sind  in  Vorbereitung^.  Bisher  existiert«  nocli  kein 
Verzeicbois  der  reichen  Uandsobriftenscbätze  der  Leipziger  Univcrüitäts- 
bibliotbek.  Dnroh  den  vorliefrenden  Katalog  wird  ein  bisher  noch  wenig 
bekanntes,  aber  sehr  hedeatendff  Material  der  wiaaeaschaiUieheB  Fonobuag 
errtiichbar  geuiaoht 


KllnUeh  endtleaan: 
Beihefte  zum  Zentrslblatt  für  Bibliotliekswcsen : 

Beiiiall  ae:  Die  Inkunabeln  der  Köuiglicbeu  Bibliothek  und 
der  anderen  Berliner  Sammlangen.  Ein  Inventar  von 
Dr.  Ernst  Vonlli^me.   400  Seiten.  Preis  M.  16.— 

Zum  ersten  Male  wird  hier  der  reiche  Inkunabeln -Sehatz  der  Ki;l. 
Bibliothek  und  der  anderen  Berliner  Sammlungen  in  musturgUltiger  Weiae 
verzeichnet.  Der  groAe  Kreis  der  InliVBabelBssmmler  wird  das  Bneh  mit 
Freuden  begrUFsen. 

Ich  mache  noch  besotulers  darauf  aufmerksam,  dufs  der  Katalog 
keine  amtliche  Verüffeutllchun);  der  Kgl Bibliothek  Berlin  ist,  mithin 
Eaemplare  aa  Bibliotheken  aioht  Ui  Tauseh  ▼ennadt  werden. 

ielhallSI:  Bibliographie  des  Biblioiheks-  und  Baehwesens 

bearbeitet  von  Adalbert  Uortssehanaky.  Zweiter  J.ihr- 
ging:  1905.  Preis  M.  7. — 

Die  beifällige  Aufnahme,  die  der  vor  Jahresfrist  erschienene  erste 
Jahrgang  gefunden,  veranlagt  mich  sie  von  Jetst  an  ragelmSlsig  alljährUeh 
erseheinen  zu  lassen.  Für  alle,  die  sich  niitmOograplÜe  besohilftlgea,  ist 
diese  i:'ablikatiun  geradezu  unentbebriicb. 

Bdde  Bdhette  sandte  ich  den  Usherlgen  regelmüslgen  Abnehmern 
nnTsrlangt  sur  Portsetsnng. 

Ldpslg.  Otto  HamsBOwiti. 
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Snolie  zn  kufen: 

Monumenta  Germaniae  historica  ed.  Pertz. 

VoL'Ausg.  Seriptora»  Tom.  4.  6.  6. 10. 12. 16. 17. 82 
und  Legegy  Tom.  III,  2  n.  IT. 

Ich   liitto,    die   Dubletten-Bestände   nachzusehen,  zahle 
guten  I'reis  und  nehme  auch  in  Tausch  get,'en  andere  Werke. 

Ludwig  Bosenthml's  Antiqnarial^ 

Mflnehen,  Hildegardstr.  16. 

Aus  dem  Verlag  der  Herren  S.  Caivarjr  &  Co.  in  Berlin  ging  in 

den  meinigen  Uber: 

Der  Babylonische  Talmud 

Heraiugegeben  nach  der  ersten,  zensnr^ien  Bombergsolu  n  Ausgabe  (Venedig 
1520  -  1f)2:<),  nebst  Varianten  der  spateren  von  S  T.oria,  ,1.  lierliu,  .1.  Sirkes  n  a. 
revidierten  Ausgaben  und  der  MUnchener  Taluiudliaudschnft,  mügUchst  siiui» 
und  wortgi&ea  fibenetet  und  mit  ktmen  Erklinugea  yersenen  von 

Lmnis  CtoldBchmidti 

Soeben  gelangte  znr  Ausgabe: 

Bd.  VI  Liei  5  Traktat  Baba  Bathra,  ente  Hälfte.  M.  1&— 

Bisher  erschienen: 

Bd.    I:  Beralihüth,  Misnah  Zeraim,  Sabbath.   Berlin  1897.   4».  M.  50.- 

Bd.  II:  Krubin.  IVsahiui,  Joma.  Berlin  l'.Xd.  4".  M.  69.50 
Bd.  III:  Öukkab,  Jum-Tub,  Kus-Uasanab,  Täuith,  Megilla,  Moed-Qat&n,  Uagiga 

0.  deqalim.  BerUa  1899.  4".  IL  WM 

Bd.  VI  Lief.  1—4:  Baba  Qamma,  Baba  He«ia.  Berlio  1904—5.  M.  VtM 

Bd.VIl:  Synhedrio,  Uakkotb,  llebiiotb«  Iboda-Zaia,  HofidoU^  ^oth.  Aboth. 

H.  77.&0 


Folgende  nene  bibliograpliisehe  nnd  fttr  Bibliotheken  wiebtige  Weike 
kOnnen  von  mir  bezogen  wMden: 

Bnrcrer,  K*  index  tu  the  early  printed  books  in  the  British  Museum. 
Registers  to  the  four  snpplementB  issoed  by  B.  Proetoi,  189»-I90i. 
London  19(ii;.   b".  M.  l.bO 

CatalOgue  oi  the  Moliöre  cuUectlon  in  Harvard  College  Library.  Cambridge, 
Mass.  19i)G.   S".  —  Harvard  Bibliogr.  Contributious.  Nr.  57,        M.  O.— 
Nicht  im  Handel.   Der  sorgfältig  bearbeitete  Katalog  der  reichhalUgeB 
Sammlung  (17^*3  Bände)  ist  ein  vortreffliches  bibliographisches  Hilfsmittel  rar 
die  Uterator  Uber  Moliere  and  seine  Zeltgenoaaen. 

Orniado,  H.  Biblfografiajmidicamexicana.  Meileol905.4*.  385  pag.  ILIC— 

Lft  Blblioteea  Marciana  uclla  sua  nuova  eede.    27  AprOe  190S. 
Venezia  t906.  4°.   116  pag.  Nicht  im  Handel. 
Erschien  in  2  Ausgaben ,  einer  LnxQsansgabe  mit  6  eeliwanen  nnd 

1  farbigen  Tafel  (aus  dem  Breviarium  Grimani),  Preis  M.  IS. — ^  Wld  dner 

p'w.llHiliclien,  in  der  die  farbige  Tafel  fehlt,  Preis  M.  H». — . 

Bibliographie  des  B^uedictins  de  la  Congregation  de  France.  Tar  des 
p^8  de  la  mftme  congregation.  Aeeompagn^e  des  portnlti  en  bllo- 
gravore  de  Dum  Outomger  et  de  Dom  Pitra.  Paria  1906.  8*.  IL  19.-' 

Leipzig.  Otto  Hamssowiti. 

Brock  voa  Eturlurdt  Kairu,  H«1U  8. 
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Zentralblatt 

fOr 

Bibliothekswesen 

Begründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreioher  Faohgenossen 

des  In-  und  Au&Landes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Sntem  Direktor  der  KOnlgUehen  Bibliothek  in  BttUa 


:.  Jahrgang        10.  Heft  Oktober  1906 


Inhalt: 

Die  Berliner  Uibliotbeken  im  Jahre  190t<  Ton  A.  U  or t  zachan  «liy.  S.  441  —  419.  — 
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Leipzig 
Otto  Harrnssoviti 
1906 


GeücJxioaseii  am  20.  September  1906. 


Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen^^  eriialten,  aneh  ohiu  beson- 
deres Verlangen,  5  Sonderabsllge  ihrer  Beitrige  nnbereohnet;  wo 
eine  grOfimre  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafSr  in 

Anrechnnnjr  gebracht,  wohel  aber  voransjjesetzt  wird,  dafs  die  Abzflire 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezüfrliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
knndgeben.  Durch  naehtrigUehe  Korrekturen  ▼eranlaftte  Kosten 
fallen  den  Antoren  snr  Last 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedmekten  Hitteilangen,  Be- 
sprechungen U.P.W,  werden  Sunderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  lit  itrjij:^  mindestens  eine  Druckseite  umfalst, 
geliefert  Den  Herren  Eiuseudern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  anf  Wnnseh  das  betreifbnde  Heft  in  1  Exemplar 
nnberechnet  znr  VerfDgnog.  Alle  anf  Sonderabsflge  besllgUehen  Wflnsehe 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteiluntjen  und  Anfraj^en  wolle  man  an  den  Herausgeber.  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  ächweuke,  Berlin  W  30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  betrigt  fttr  den  Dmckbogen  bei  Orighialartikeln 
32  Jk,  bei  Abschriften  16  Jk 

Otto  HarraMOWitae. 


H.  W«  8ehmldt's  Verlagsbnehhandinny,  OnstaT  Tanseher>  Jena« 

Handbuch  für  Büchersani  niler  und  JSüclieiliebhaber 

von  J.  Herbert  Slater. 
Mit  27  ganzseit.  IlUistrationen  und  31  Illustrationen  im  Text 
Geheftet  (»  M.,  iu  Originalbaud  7  M. 

Vier  neue  Kuriositäten- Hibliographien 

TOS  Hugo  Uayn. 
Bayerisdier  Hiesel  —  Amazonen-Liteiatnr  Baishsadpioaess 
CSsgUoetro  —  Bibliutlieca  sei  en)t  cariosa  Dresdensis 

Geheftet  3  M. 

Die  Königin  Luise  in  der  (beschichte  nnd  Literatur 

£ine  Bystemat Ische  Zusaminenstelhing  der  Uber  sie  erscliieaenen 
Einzelschriften  und  Zcitschriftenbeitriige 
von  Friedrieh  M.  Kircheisen 
Geheftet  2  M.  50  Pf. 


Büclier-Scorpioiie« 

kauft 

Valentin  Zeiiei^y  » ieu  XiX|  Uochschulstr.  0. 


!DflfII16  ^  ^  Antiquariat,  mit  gnten  Spraehkenntnissen 
t^^mmmm^^  (engHsch,  franzOsisch,  mssisoh,  etwas  Latein,  italieniseli, 
spanisch)  gnten  Literatnr-  nnd  Bficherkenntnissen,  mit  allen  biblio» 
grapliisehen  Arbeiten  Tollstftndig  yertrant,  Stenographin,  sucht 
Engagement  als  Sekretär  oder  Assistent  in  Bibliothek  oder  Antiquariat, 
reflektiert  nnr  anf  dauernde  Position.  Oed.  Offerten  unter  Nr.  100 
an  die  Expedition  dieses  Blattes. 
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Die  Berliner  Bibliotheken  im  Jnlire  19(m. 

Der  auf  der  diesjäliripjen  Versammlang  der  deutschen  Bibliothekare 
angekündigte  „Hcrliner  Bibliothekt-rifilhrer"  ist  jetzt  im  Verlag  der 
Weidmannschen  Buchhandlung  eräcbienen.')  Sein  nächster  Zweck  ist, 
wie  das  Vorwort  sagt,  dem  grofsen  and  entsprechend  den  Verhältnissen 
der  Weltstadt  stete  weehselnden  Kreise  der  Beniiser  sn  dienen,  der  in 
Berlin  einen  Fflhrer  selbgt  durch  die  grofsen  öffentlichen  Bibliotheken 
brancht  und  erst  recht  des  liates  bedarf,  wenn  diese  versagen".  Er 
gibt  für  alle  öfTentlichen  und  lialböffentlichen  Bibliotheken  Berlins, 
Charlottenburgs  und  der  übrigen  Vororte  etwa  innerhalb  der  Ringbahn- 
grenze  —  soweit  die  Sammlungen  den  Ilerausgebern  bekannt  waren 
nnd  von  den  Leitern  derselben  die  erbetenen  Anskflnfte  erteilt  wurden 
^  Angaben  über  Bestand  und  Vermehrnngsetat,  Sammelgebiete,  Zu- 
gänglichkcit  und  sonstige  Benutzungsbedingnngen  u.  d^l.  m. 

Das  im  Führer  vorliegende,  durchweg  von  den  Bibliotheken  selbst 
gelieferte,  Material  gestattet  es  hier  einige  zusammenfassende  stati- 
stisehe  Angaben  Aber  die  Berliner  Bibliotheken  sn  geben.  Wir  sdblieisen 
dabei  die  am  Sohlnfii  des  Führers  behandelten  Spesialleihbibliotheken 
und  Pri^alinbliotheken  aus.  Die  enteren  haben  zwar  einen  hohen 
Benutzungswert  und  sind  aus  diesem  Grunde  in  den  Führer  aufge- 
nommen, sind  aber  doch  etwas  wesentlich  anderes  als  die  anderen 
öffentlichen  Bibliotheken.  Von  den  rrivatbibliotheken  aber  sind  im 
Fflhrer  ohnehin  nnr  einselne  yertreten,  die  den  Charakter  von  Speiial- 
sanunlnngen  haben  nnd  dabei  eine  Benntsnng  dnreh  Femstehende 
zulassen. 

Die  Zahl  der  Buchbinderbände  der  öffentlichen  und  Vereins- 
bibliothckon  überschreitet  die  Zahl  von  5  Millionen,  er^ribt  also,  da 
die  Einwohnerzahl  des  behandelten  Gebietes  rd.  2' ^  Millionen  beträgt, 
etwas  aber  zwei  Binde  anf  den  Kopf  der  BevOlkernng.  In  Dresden 
(vgl.  oben  8.  350)  kommen  bei  fast  1500000  Bänden  und  rd.  500000 
Einwohnern  etwa  drei  Bände  auf  den  Kopf.  In  der  ohigen  Zahl  von 
5  Millionen  sind  aber  die  Handschriften,  Karten,  Abbildungen,  Musi- 

t)  Berliner  Bibliuthekenflihrer  herausgigcbtii  vun  1'.  Schwenke  und 
A.  Hortzschansky.  Berlin:  Weidmanaache  Baohbiadlang  1906.  V,  163 S. 
Geb.  1,20  M. 

XXUL    10.  31 
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Die  Berliner  Bibliotliokcu  im  Jahre  1906 


ludton  und  das  grofte  Heer  der  kleinen  Schriften,  Sdllll-  and  übI- 

versitÄtsschriften  —  soweit  sie  von  den  Bibliotliekon  gesondert  aufge- 
führt werden  —  nicht  mitfjezählt.  Die  Angaben  über  diese  Bestände 
sind  bei  den  verttckiedenen  Büchersammlangen  so  völlig  ungleichartig 
gehalten,  dab  eine  Bedniienuig  auf  ein  gleldunlftiget  Zlliinngsprinzip 
flieht  gut  dnrohfthrbar  ist  Ihre  Zahl  erreiolit  bei  den  42  gröfsten 
Bibliotheken  allein  ßchon  fast  eine  Million.  Rechnet  man  aie  mit,  10 
kommt  das  Dresdener  Verhältnis  ziomlich  heraus. 

An  der  Spitze  der  Bibliotheken  steht  natnrgemärs  die  Königliche 
Bibliothek,  die  fast  ein  Viertel  der  5  Millionen  Bände,  noch  nicht 
gani  einen  halben  Band  anf  den  Kopf  der  BeTOlkenmg  anfiretoi  Die 
Königliche  Bibliothek  in  Dresden  daj^egen  besitzt  nahe  an  ein  Drittel 
der  dortifjen  1 '  ^  Millionen  Bünde,  fast  einen  Band  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung.  Freilich  inüfste  bei  diesen  beiden  profsen  Staatsanstalten 
eigentlich  die  Berechnung  anders  angestellt  werden:  es  müTste  bei 
Dreaden  die  Oesamtiahl  der  BlnwehiMr  dei  EOnigreiohi  Saehsen  in 
Qninde  gelegt  werden,  bei  Berlin  die  des  preniUeehen  Staates  mit 
Ausschlnfs  der  Provinsen  Hann>)vor  und  Hessen-Kassau,  die  neben  den  • 
UniversitHtsbibHotheken  grofac  Landesbibliotheken  haben  und  Posen, 
wo  eine  staatlich  unterstützte  prctCse  Provinzialbibliothek  besteht. 
Dann  würde  das  Verhältnis  natürlich  noch  mehr  zu  Ungunsten  Berlin! 
linken. 

Die  mos  städtischen  Mitteln  unterhaltenen  ölTentlichen  Bflcher- 
sammlunpen  (rd.  290  000  Bände)  ergeben  0,11  Bünde  auf  den  Kopf, 
in  Dresden  0,05  Bände.  Auch  diese  Vergleichung  der  Zahl  der  Bünde 
mit  der  der  Bevölkerung  zeigt  also,  dafs  wenn  schon  durch  die  Staats- 
Terwaltiingen  fOr  das  Bttcherbedflrfnis  nicht  grade  reichlich  gcaurgt 
ist,  die  Bestlnde  der  stftdtisehen  öffentliehen  Samminngen  geradeni 
dtirftig  genannt  werden  müssen. 

Wir  lassen  nun  ein  Verzeichnis  der  42  Bibliotheken  folgen,  die 
mindestens  HO Ooo  Bünde  besitzen,  nnd  setzen  hier  aucli  die  Angaben 
über  die  llaudschrii'teu,  Karten  usw.  ein,  soweit  die  Zahlen  nicht  gar 
sn  gering  sind. 


Tabelle  1. 

BibUothek 

Druck« 
■chriftaobde 

KtetM 

SoMiifl*  nniiSt 

1 

2 

• 

7 

8  1 

KSnIgliehe  BIbltothek 

Universitätsbibliothek 

Berl.  städt.  Volksbibliotheken 

Statistisches  Landesamt 

Reichstag 

KaiseiL  Patentamt 

Tccimische  Hodiseknle 

Kriegsakademie 

]  380  000 

1S9  000 
170  000 
175  Oüü 
161 000 
100  500 
08000 
,  94ft00 

200000 

WOOO  Ulis».  10000  Ab- 
bUd.,  Ub.  100000  Bdc 
MnilkAUam 

326000  U.  Sehr. 

m  llaudschrift. 
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Bibliothek 

■ohiiftciibdc 

K»rt«u 

BoniUge  »Mliuds 

Abgeurdutitcuhaus 

ÖO  OUU 

1  000 

10 

Kuomergerlcht 

94000 

600 

11 

Grofser  GoMnlatib 

80000 

12 

Miliüirteehnisohe  Akademie 

80  000 

MM 

i:< 

.lustizministerium 

71  50') 

M^ 

14 

Geologiache  Landes.msialt 

70  OÜO 

3  000 

15 

Stadtbibliothek  vuu  Berlin 

7ü  OÜO 

16 

HandelMniitbterhini 

65000 

IT 

Kaiser  Witlielnu-Akadeinie 

61180 

18 

Kultu8m!nist«rinm 

Cl  000 

fi  000 

19 

Keichsaint  des  Innern 

m  1)00 

400 

20 

Kais.  Statistisches  Amt 

OU  000 

16  000 

21 

Reichs- Justizamt 

00  000 

2i 

Kais.  GesondlieltBaiiit 

57000 



28 

Herrenhaus 

55  000 

1000 

^M 

24 

Landwirt.  Hochschule 

52  000 

_ 

25 

Künigl.  Ilausbibliothek 

50  OUO 

1  200 

9  100  Abbild,  u. 

26 

Reichs-Püstamt 

44  000 

2s  UOO 

1.7  700  Musikalien 

27 

Mioisteriuiu  des  lauern 

43  UOO 

C500 

^_ 

28 

JoadifinBtalselies  Gymoasinm 

43000 



1050Bde  hda.  Mos. 

29 

GUritz-LUbeckvStiitQDg 

40  000 

4  500 

200  Musikalien 

80 

Ki'migl,  ITausarchiv 

40  0(10 

300 

31 

Land  w  ir  t.s  c  h  aft  sministerilim 

40  (JOO 

— 

82 

Reicbs-Marioeamt 

Sb  640 

Seekarten 

83 

Kriegsmioisteriam 

37  000 

4  250 

34 

Geheimes  StaatiareUv 

36  500 

1500 

35 

Deutsches  ächulmoseiim 

36  000 

— 

1 600  Handiehr. 

36 

Magistratsbibliothek  Berlio 

35  600 

2000 

3000  Abbild. 

87 

Keichs-.'^chatzHmt 

35  000 

38 

Kuustgewerbomuseuui 

34  OOU 

I5ooi)o  Abbild. 

80 

KOiiiglfeke  Museen 

33  000 

6b  IJaudscbrift. 

40 

Minist  d.  »ffenü.  Arbeiten 

33  000 

Gynin.  ztiiu  '  irauen  Kloster 

31  170 

sabtr.  »It«  Kten. 

42 

Stüdt.  VolksbibL  Charlottenb. 

30  000 

Zusammen:   |3  980  560  | 


Et  befinden  sich  also  von  den  5  Millionen  Bftnden  der  rd.  340 

Berliner  Ribliotheken  fast  4  Millionen  in  den  42  gröfseren  Sammlungen, 
während  die  5  gröfsten  allein  fajst  2  Millionen  ziihlen.  Von  diesen 
42  Bibliotheken  sind  im  Besitze  des  preur>ihchen  Staates  25  mit 
8895  660  B&nden  (Nr  28  eingerechnet),  im  Keichsbeäitze  9  Bibliotheken 
mit  616 140  Binden  and  5  (Nr  41  eingereohnet)  mit  842770  Bftnden 
gehören  den  stiidtisch«  n  Verwaltungen  von  Berlin,  Charlottenborg  und 
Sohöneberg.   Zum  Vergleiche  sei  noeh  angeführt,  dafii  die  Bindezahl 

31* 
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der  Universitätsinstitate  (nach  der  Paitan^  dieses  Begrifis  im  Personal- 
verzeichnis, aber  ohne  die  UniTenltttsbibliothek)  rd.  239  000,  die  der 
GymoMieii,  Realgymnasien  nnd  OberrealBohnlen  id.  961000,  die  der 
Korporations-  nnd  Vereinsbibliotheken  rd.  318  000  beträgt. 

Es  wäre  nnn  von  Interesse,  wie  die  Zahlen  der  Buehbinderbände, 
so  auch  die  Vermelirunfrsetats  anireben  zu  können,  das  dem  Biblio- 
thekenfUhrer  von  den  Bibliotheken  gelieferte  Material  reicht  aber  für 
eine  erschöpfende  Znsanimenstellnng  der  Etats  nicht  ans.  Besonders 
sehwierig  liegt  die  Saelie  bei  den  Korporationa-  nnd  VereinsUbliotlieken. 
Ton  den  60  Vercinsbibliotbeken  kennen  13  fiberhaupt  Vomehrnng  nnr 
dnrch  Schriftenaustausch  nnd  Gescbenke  nnd  scheiden  somit  ganz  ans. 
Bei  anderen  Anstalten  sind  zwar  kleine  Etats  vorbanden  nnd  meist 
auch  angegeben;  die  Vermehrung  durch  Kauf  tritt  aber  gegen  die 
dnreh  Scäitftenanstanseh  gans  inrflek  nnd  die  Etats  werden  nuneist 
wohl  gans  dnreh  die  Bindekosten  beanspmeht   Aber  aneh  bei  den 
staatliehen  Bibliotheken  sind  Angaben  über  die  Etats  nicht  flberall  erhilt> 
lieh  gewesen.  Vielfach  haben  die  Leiter  der  Bibliotheken  ans  den  ver- 
schiedensten  Ortlnden   die   Hübe  ihres  Etats  nicht  angeben  wollen; 
in  den  meisten  Fällen  liegt  es  aber  so,  dafs  ein  bestimmter  Ver- 
mehmngsetat  in  der  Tat  nieht  Torhanden  ist,  sondern  die  für  Bticher- 
klnfe  nStigen,  oft  reeht  erhebliehen  Mittel  nach  Bedarf  den  allge- 
meinen  sächlichen  Fonds  entnommen  werden.    Sowdt  nnn  wenigstens 
von  diesen  Bibliotheken  die  in  den  letzten  Jahren  verausgabten  Be- 
träc^c  mitgeteilt  worden  sind,  wird  es  fflr  unseren  Zweck  kein  Be- 
denken haben,  daraus  eine  Etatszahl  einzusetzen.    Immerhin  ist  die 
SO  gewonnene  Uebersieht  eine  anfserordentlieh  Iflekenhafle  nnd  dis 
ermittelte  Gesamtsumme  bleibt  hinter  den  wirklieh  jährlich  Teransgabtsa 
Geldmitteln  nm  einen  sehr  hohen  Betrag  zurtlck. 

Die  Summe  der  (mitgeteilten)  Vermebrnnfrsetats  beträ£rt 
jährlich  rd.  8<I3  00()  M.,  wovon  -118  Ooü  auf  Preul'sen,  M'JUOO  auf  das 
lieich,  17800U  auf  die  Stadtgemeiudeu,  53  000  M.  auf  die  Vereine  und 
der  Rest  anf  die  von  Privatlenten  nnterhaltenen  öfl^ntliehen  Biblio- 
theken, die  Kirchenbibliotheken  nsw.  entfallen.  Bei  den  Vereins- 
bibliotheken nnd  den  von  Privaten  unterhaltenen  Bibliotheken,  die 
ihre  Etats  nicht  mitgeteilt  haben,  ist  nicht  einmal  eine  ungef:ihre 
Schätzung  nuiglich;  bei  den  städtischen  Büchersammlungen  sind  die 
Etats  durchweg  angegeben.  Bei  den  dem  Reiche  oder  dem  preußischen 
Staate  angehörigen  Anstalten  aber  wird  der  Vergleich  mit  anderen 
Bebördenbibliothcken  wenigstens  Minimalzahlen  abzuleiten  ermöglichen. 
Panach  würden  allein  für  nicht  mitgeteilte  Etats  von  Behordenbiblio- 
theken  Preufsens  noch  40  00O,  für  die  des  Reiches  noch  mindestens 
35  000  M.  zuzuzählen  sein,  der  jJlhrliche  Gesamtaufwand  alao  rd. 
900000  H.  betragen. 

Betrachten  wir  nnn  die  in  Tabelle  1  anfgefthrten  4S  grOfttea 
Bibliotheken  nach  ihren  Vermehrungsetats,  so  gewinnen  wir  das  folpfends 
BQd:  Bei  13  Sammlungen  (Nr  12.  20.  25.  26.  27.  29.  30.  33.  34.  37. 
88.  39.  40)  sind  keine  Angaben  gemacht,  die  anderen  29  verfttgen  su- 
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8*mmen  über  583  000  M.  jährlich.  An  der  Spitze  steht  wieder  die 
Königliche  Bibliothek  mit  146  400  M.,  es  folgen  mit  92 180  M.  die 
Berliner  städtischen  Volksbibliotheken,  mit  54500  H.  das  Kall.  Patent- 
amt   Nor  eine  Bfleherei,  die  Reiebstagsbibliothek,  eneldit  noch 

30  000  M.;  nur  drei  haben  zwischen  20000  und  30000  M.  (Nr  15 
(27  900).  2  (23000),  19  (22000);  neun  Bibliotheken  endlich  liegen 
zwischen  10  000  und  20000  M.:  Nr  7  (17400),  32  (16000),  i«  und  22 
(je  15000),  42  (13800),  8  (13000),  11  and  21  (je  12000),  36 
(10000  H.)  Anfiterhalb  der  42  gröfsten  BibUotheken  ist  ein  Ver- 
mehrongsetat  Ton  10000  M.  nnd  darflber  nnr  noeh  dreimal  angegeben: 
Handelskammer  von  Berlin  (8000  Bände)  15000  M.,  Korporation  der 
Kaufmannschaft  (19000  Bände)  11 500  M.  und  Generalinspektion  des 
Ingenieur-  und  Fionierkorps  (20000  Bände)  10 000  M.  Es  haben  ferner 
^'rl7:  9000  M.,  Nr  4:  8000  M.  und  nahe  au  7000  die  Bibliothek 
der  jfldisohen  Gemeinde;  je  6000  M.  die  Nrn  10.  14. 18;  endlieh  Je 
5000  H.  die  Nm  16  ond  28,  dazu  die  SchOneberger  Yolksbtlcherei, 
die  Eisenbahndiiektion  Berlin,  die  Charlottenburger  MagiitratBbfloberei 
und  die  Berliner  medizinische  Gesellschaft. 

Es  wird  nun  von  Interesse  sein  für  eine  Anzahl  Bibliotheken  die 
Angaben  des  1893  erschienenen  Schwenkeschen  Adrefsbuches  der 
dentaeben  Bibliotlieken,  die  im  weeenfUcben  dem  Bestand  von  1891 
entsprechen,  mit  denen  des  Bibliothekenftlhrers  zu  vergleichen.  Wir  lassen 
deshalb  Tabelle  2  folgen,  in  denen  diese  Angaben  fttr  diejenigen  von 
den  42  Bibliotheken  der  Tabelle  1  nebeneinandergestellt  sind,  die  in 
dem  Adrefsbnch  bereits  aufgeftlhrt  sind.  Es  fehlen  die  Nrn  3.  15.  19. 
35.  37  nnd  42,  du  die  betreöeuden  Bibliotheken  zur  Zeit  der  Bear- 
beitung des  Adrefobnehes  entweder  noeh  nieht  bestanden  oder  dodi 
▼on  ihrer  heutigen  Bedentnng  weit  entfernt  waren. 
Es  bat  sich  also  die  BÄndezahl  der  in  Tabelle  2  aufgeführten 
Bflchersammlungen  binnen  15  Jahren  um  rd.  1300000  Bände  vermehrt, 
wovon  430000  allein  auf  die  Königliche  Bibliothek  fallen.  In  Pro- 
zenten berechnet  ist  die  Vermehrung  der  Königlichen  Bibliothek  aller- 
dingt dnrehans  nieht  die  stftrkste  gewesen,  wie  das  ja  meh  nieht 
anders  sein  kann.  Es  ist  eben  weit  leiohter,  mit  denselben  Mitteln 
eine  Bibliothek  von  430000  Bänden  neu  zu  schaffen,  als  eine  be- 
stehende Bibliothek  von  800000  Bänden  um  diese  Zahl  zu  vergrol&eru. 

Im  allgemeinen  ist  die  Vermehrung  der  Bändezahl  doch  eine  recht 
Starke  gewesen:  von  den  37  Bibliotheken  der  Tabelle  S  haben  8  ihren 
Bestand  mehr  als  Terdoppelt  (Nr  6.  13.  16.  90.  82.  26.  27.  38X  5  haben 
1906  gerade  das  Doppelte  ihres  Bestandes  von  1891  aufzuweisen 
(Nr  5.  9.  18.  29.  40)  und  2  (Nr  7  und  32)  sind  der  Verd..ppelung  sehr 
nahe  gekommen-,  bei  15  von  den  37  Buchersammlungen  hat  die  Ver- 
mehmng  also  rd.  lOO^/o  betragen. 

Um  für  die  Vermehrnngsetats  eine  ähnliche  Uebersieht  tu  ge- 
winnen, setzen  wir^  wo  entweder  1891  der  Etat  angegeben  ist  1906 
aber  nicht,  oder  umgekehrt,  die  angegebenen  Etats  des  einen  Jahres 
an  die  Stelle  der  in  dem  anderen  fehlenden  Angaben  ein.  Dadareh 
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TabeUe  2. 


1 

Bli 

1891 

Ida 

1906 

1  YanMhi 
>  1891 

uagaalat 

1906 

1 

t 

Königliche  Bibliothek              '    800  000 

I  2.H0  OOO 

150  000 

146  400') 

2 

Univenitätsbibliothek 

145  UÜU 

lb9  000 

10  500 

23  000 

4 

jSlillatlMllM  LMdMMDt*) 

122400 

mooo 

8000 

8006 

i 

60000 

161000 

30000 

80600 

6 

1  Kaberl.  Patentamt 

40  000 

100  500 

i  1 

54  500 

7 

Technische  Hochschola 

52  092 

OS  000 

14  600 

1  7  400 

8 

1  Kriegsakademie 

ST)  thtn 

'.14  500 

4  2iiO 

1 3  000 

9 

1  Abgeordnetenhaus 

45  OüO 

90  000 

10  OüO 

15000 

10 

1  yaummyatteht 

63000 

84000 

4900 

6000 

11 

iQrofser  Generalstab 

66000 

80  000 

[19000] 

12  000 

12 

MiiitärttHMiiiisciie  Akadamie') 

33  000 

SO  000 

4  800 

13 

Justizmiuistcriiim 

50  000 

71  500 

3  650 

4  300 

U 

lieolog.  Landeaaustalt 

40  OOU 

70  000 

5  000 

6000 

16 

HaadaliBhiiatetiMi 

30000 

61000 

6000 

17 

■  Kaiaar  WOlMlM-Alnteiie^ 

1  Kultusministerium 

Kaiserl,  Hf.itiat.  Amt 

36600 

61 160 

7  606 

•  000 

18 

80100 

61  000 

6060 

6000 

20 

28  000 

60  000 

— 

21 

lieichs-Justizauit 

60  000 

60  000 

9  000 

1 2  ÜUO 

22 

1  Kaiser!.  Gesundheitsamt 

23  500 

57  000 

6  400 

15  000 

13  iHaneohna 

3a  000 

66000 

6000 

6000 

24 

i  Landwirt.  Hochaolmle 

37  660 

68000 

4170 

4700 

25 

K(3nigl.  Hansbibliothak 

40  000 

5H  Oi»0 

— 

26 

Reichs-Postamt 

1'.»  r>(i() 

44  II 00 

6  SOO 

27 

Ministerium  des  Innern 

lü  OÜO 

43  000 

2b 

Juachimstalsches  Gymnasium 

3ü  000 

43  000 

1500 

15O04-S00 

20 

.  GOrita-Lflbaek-Stlftung 

20  000 

400001  — 

30 

'  KOnigl.  Hausarchiv  ' 

30  000 

40000 

1500 

[iWO] 

31 

Landwirt-Ministerium 

20  000 

40  000 

4  000 

:»2 

Reichs-Mariue-Aint') 

21  100 

liH  640 

0  000 

1  Ii  ooo 

33 

Kriegsministerium 

äO  uuu 

37  000 

3  OUO 

S4 

Gehaimea  StaatiaraU? 

26  500 

36  500 

800  \hOO\ 
4000  '  10000 

36 

Hagiatrat  von  BarUn 

300UO 

35  600 

SS 

K  lUKst^e  worbemnaannn 

11370 

34  000 

14000  '  \1AOOO\ 

311 

Königliche  Museen 

30  000 

33  000 

40 

Ministeriuiu  deriiiVeiitl  Arbeiten 

10  2SS 

33  000 

S  000 

41 

Gymnasium  zum  Grauen  Kloster 

24  000 

31  170 

1  200 

1  200 

■ 

1  Zusauimuu: 

2  267  blO  3  573  5ÜÜ 

334  020 

425  300 

1 )  Der  anadlielneDde  Rflokgaag  lun  3600  IL  «rklirt  aieh  ana  ainer  Aa&danuig 

der  Kostenverteilung  filr  den  Wenkerschen  Spiaohatlaa. 

2)  Im  Adrelsbuch  Statistisches  Bureau. 
Nota  3—5  alaka  folganda  Seite. 
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wird  die  Gesamtzahl  freilich  sowohl  für  1891  wie  für  190G  unrichtig. 
Sie  wird  nämlich  ftir  1891  zu  günstig,  für  1906  zu  ungünstig.  Da 
68  sieh  aber  (mit  Aasnahme  von  Nr  6)  um  nicht  erhebliche  Beträge 
handelt,  wird  das  Oesamtergebnis  doch  nieht  wesentlich  dnroh  dieae 
Ungenanigkeit  berührt.  Die  betr.  Beträge  sind  in  Tabelle  2  in  eckige 
Klammern  gesetzt.  Sie  betragen  für  1891  75500  M.,  für  1906  aber 
38400  M.  VeruiirKlern  wir  den  ersteren  Betrag  auf  60000  M.  und 
erhöhen  den  zweiten  auf  50000  M.,  was  ziemlich  genau  den  wirklichen 
VerbÜtoluen  entsprechen  dlirftei),  so  eihalten  wir  für  1891  rd.  400000  M., 
far  1906  rd.  476000  M.,  wobei  die  Nm  SO.  25.  S7.  39  and  89  aus- 
gefallen sind,  bei  denen  weder  1H91  noch  1906  der  Vermehmngsetat 
mifireteilt  wurde.  Dieses  auffallend  geringe  Wachsen  der  Etatsnmme 
(noch  nicht  20",,)  erklärt  sich  wesentlich  dadurch,  dafs  der  weitaus 
gröfste  der  Einzeletats,  der  der  Königlichen  Bibliothek,  innerhalb  der 
Vergleichsperiode  nieht  ▼ermehrk  worden,  ja  sogar  (rgl.  Anm.  1  so 
Tabelle  2)  nm  3600  M.  samekgegaogen  ist  Zieht  man  yon  beiden 
Snmmen  jedesmal  den  Etat  der  Königlichen  Bibliothelc  ab,  so  bleiben  fQr 
1891  rd.  25000O,  für  1906  über  325000  M.,  al^o  eine  Vermehrnn?  um 
über  30 "J,,  der  Summe  von  1891.  Dals  im  übrigen,  sowohl  bei  den 
Bandezahlen  wie  bei  den  Vermehrungsetats  die  gröfsten  Verschieden» 
heiten  nach  der  absolnten  wie  der  VerhAltnissahl  obwalten,  folgt 
natnrgemlft  ans  dem  Charakter  der  verschiedenen  Anstalten;  man  ver- 
gleiche z.  B.  das  rasche  Wachsen  der  Parlamentsbflchereien  (Nr  5.  9. 
23)  mit  dem  verhältnismäfsicren  Zurückbleiben  der  alten  grofsen 
8chulbibliotheken  (Nr  28  und  41),  wo  auf  der  einen  Seite  ziemlich 
hohe  Geldmittel  nnd  ein  gewaltiger  Schriftenaustaasch  eine  rasche 
Vermehnmg  bewirken,  anf  der  andern  die  Etats  seit  1891  onYerindert 
blieben  (denn  die  bei  Nr  S8  mehr  angegebenen  300  M.  entstammen 
der  Schülerbibliothok)  und  Tauschverkohr  fast  ausf.nllt.  Im  jrrofsen 
und  tranzen  zeijrt  .-ich  aber  (loch  auch  für  Berlin  das  (iesamtbild  eines 
raÄchen  und  kräfti«ren  Aufblühens  des  Bibliothekswesens. 

Nengründnngen  von  Bibliotheken  seit  dem  Erseheiaen  des 
Sehwenkeschen  Adrefebnches  sind  daher  auch  hinfig;  wir  veraeiehnen 
die  wichtigeren  in  Tabelle  3.  Ks  sind  insgesamt  25  Sammlungen  mit 
445850  I?:inden  und  IT'.MMO  M.  Vermehrung^setat.  Aufsordem  sind 
noch  im  Entstehen  be},'ritTcn :  die  deutsche  Musiksammlunf^  bei  der 
Königlichen  Bibliothek,  die  Bibliothek  des  deut.schcn  Stadtetages  und 
die  des  Internationalen  Institots  für  Soiialbibliographie. 

Eine  so  starke  Zahl  von  Nengrttndnngen  innerhalb  der  Vergleichs- 
periode  ist  bei  dem  anf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens  herrschenden 


3)  Im  Adrefsbuch  unter  Vercinifrte  .Artillerie  und  Ingenienrsehale. 

4)  Im  Adreiabuch  unter  Friedrich -Wilheims- Institut. 

5)  Fttr  ist  die  Summe  der  Zahlen  der  Hauptbibliothek  nnd  der 
Bibliothek  des  Hydrographischen  Amts  angegeben,  da  heute  bdde  Biblio- 
theken vereinigt  sind. 

I)  Diese  Korrektur  gründet  sieh  anf  mttndliehe  llitteilungen  seitens  ebiiger 
Bibliotheken,  die  die  VerOffentUehnng  nicht  wünschten. 
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T*beUe  3. ») 


UTlUMIlUiy  1  - 

Jäte 

Baad« 

Stadtbibliothek  Ton  BeiBn 

1901 

TOüOO 

27  900 

Berifaier  etUtiiehe  YollublUlotMMB 

•) 

176000 

92160 

Oeffentl.  Bibliothek,  Alexandrlnenetr. 

1899 

18  000 



Lesehalle  d.  Hesellsch.  f.  ethische  Kultur 

1S95 

7  500 

600 

Volksbibliotlick  zu  (  harl Ottenburg 

1898 

SO  coo 

13  800 

Yolkbttcbertii  zu  äcbüuebexf 

1900 

13  UUU 

5160 

KrinfauiUtt.  Seminsr') 

1899 

20000 

Amkiuiftttel]«  IBr  Lebibllshir 

1S99 

16000 

2400 

R«UnniUtSrgericht 

1900 

8  600 

Zentralgenossenscbaftskasse 

1895 

2  600 



Uandelskaiumer  vou  Berlin 

1903 

8  000 

15  000 

Literfttnriircliiy 

1892 

BIM.  dratoflli.  Ftlvit>  n.  HaandDiptdnieke 

1897 

8000 

700 

Theosophische  Gesellsohaft 

1897 

1000 

Verein  fllr  Versichernn?swisseiiioll*ft 

1S99 

5  000 

1600 

Entoniolufy.  Nationalmuseum 

1904 

9  000 

Korpuratiou  der  Kaufinannacbaft 

lyou 

lUOOO 

11500 

Koipontion  der  BnohhindWir 

1895 

sooo 

tatnbtalto  t  ArbeltanroUfidirtMlnleht 

1898 

1600 

600 

Zur  Franenfrage 

1896 

1750 

Kanfmiinn.  Verband  fiir  WeibL  AngetteUte 

1895 

7  000 

Vegetarische  Bibliothek 

1905 

1  200 

480 

Bibliothek  der  Jüdischen  Gem0tade 

1899 

14  000 

6  750 

JlldlMhe  LeMliaUe 

IBM 

6200 

860 

Verband  der  PiiTattlMiterYeieiiie 

IMS 

1600 

860 

orfreulich  ref2;en  L«  beii  r-chlierslich  nicht  überraschend.  Aber  auch 
innerlialb  der  bcätekeudeu  Bibliutiieken  haben  nicht  unwesentliche 
Versoliiebiiiigeii  stattgeftiadeD.  Die  Königliche  Bibliothek  Oberaahm 
1894  grofee  B^tände  aus  der  ehemaligen  Universitätsbibliothek  zu 
Herborn  und  kaufte  1904  die  gesamte  Niederländisch-indische  Kolonial- 
bibliothek der  Stadt  Helft;  ein  bedeutender  Teil  der  Bestände  der 
Berliner  Universitätsbibliothek  wurde  von  lb91  ab  an  die  Küoigliche 
Bibliothek  abgegeben;  die  Bibllofhek  der  Akademie  der  Kflnate  wurde 
1908  an  die  Akademiaelie  Hoehaohnle  Ar  die  büdenden  Kfloate  ab- 
getreten nnd  mit  deren  Bibliothek  yereinigt;  ebenso  wurde  die  BibUo- 

1^  Reihenfolge  des  BibliotbekenfUbrers. 

2)  Die  Herlincr  städtischen  Volksbibllotheken  führen  ihre  Geschichte  zwar 
bis  1850  zurück,  ihre  eigentliche  Eotwickelung,  sowohl  nach  Bestaodszahl 
md  Vermehningsmitteln  ms  nach  ihrer  Organisation  rehOrt  aber  flberwiegend 
der  Vergleichsperiode  an  und  deshalb  waren  sie  in  Talielle  3  aufzuführen. 

3)  Krst  18'.i9  kam  der  weitaus  gröiaie  Teil  des  Bestandes  durch  die  Be- 
mioDg  Prot  TOB  Lint's  tob  Halle  nach  BorUn. 
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thek  der  vereinigten  Artillerie-  und  Ine:enienr8chule  der  (1904  ge- 
grtlndeten)  Militärtecbniscben  Akademie  überwieseo,  die  Vereinigaug 
beider  BibllolliekeD  wird  mm  1.  April  1907  beendet  sehi;  das  Kvpfar- 
stiohkabinet  erUdt  1892  die  34710  Stiche  der  Portriitsammlnng  der 
Königlichen  Bibliothek;  die  Hanptbibliothek  des  Reichs-Marine- Amts 
zog  1902  den  grüfsten  Teil  der  Bestände  der  Bibliothek  der  nautischen 
Abteilang  des  Amts  an  sich;  die  Bibliothek  des  preofsischen  General- 
aaditoriats  ging  1900  an  das  neugegrttndete  Refehsmilitärgeriobt  Uber; 
das  Kammergevlebt  erUelt  1901  eine  gfdftere  Amsbl  ilterer  jiiri- 
stisclier  Werke,  die  ans  der  Bibliothek  des  Klosters  Neuzelle  stammen, 
durch  das  Landgericht  in  Guben;  die  der  Berliner  Magistratsbibliothek 
gehörige  Friedländersche ,  ebenso  die  Mussesche  Büchersammlung 
wurden  1900  der  Stadtbibliothek  überwiesen,  f^s  ist  also  der  Vorgang 
der  ZnsaDmensMiiiiig  der  Bfleberbesttnde  in  grOftere  nnd  leistongt- 
ftbigere  BibÜotbekcii  nodi  nSebt  abgeschlossen,  wenn  das  Tempo  aneh 
gegen  das  erste  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  ein  wesentlich  langsameres 
geworden  ist.  Man  wird  das  im  Interesse  der  leichteren  Benutzung 
und  besseren  Aufbewahrung  ja  auch  begrüfsen  dürfen.  Etwas  mehr 
könnte  aber,  auch  anfserhalb  Berlins,  der  geschichtlichen  Kontinnitll 
doeh  Reehnong  getragen  werden,  wenn  bei  den  dentseben  Biblio- 
thekaren nldit  eine  hochgradige  Scheu  vor  der  getrennten  Anfstellnng 
hinznkommender  selbständiger  Bibliotheken  bestünde,  die  im  Auslande 
nicht  80  stark  zu  finden  ist  und  die  angesichts  des  derzeitigen  Standes 
der  Bibliothekstechnik  eigentlich  nicht  mehr  zeitgemäfs  erscheint. 

A.  Hortzsohauaky. 


Weitere  Donatstudien. 

Seit  ich  im  Zbl.  1905  S.  529  ff.  über  einige  Donatfunde,  namenÜIob 
in  der  Type  B<-  berichtet  habe,  sind  zwei  neue  DunatstUcke  in  der 
Qotenbergiseben  „Kalendertype*  imn  Vorsebein  gekommen,  die  den 
in  der  2.  Veröffentliebnng  der  Gutenberg- Gesellschaft  verzeichneten  Be- 
stand erfreulich  vermehren  und  daher  wohl  verdienen  besonders  be- 
kannt gemacht  zu  werden.  Ich  benutze  die  Gelegenheit  einige  Be- 
merkungeu  über  einen  handschriftlichen  vorguteubergischen  Dunattext 
hinzuzufügen. 

1.  Die  Berliner  Bruchstücke  eines  27zeiligen  Donats 

in  der  Kaiend  er  type. 

Wie  schon  früher  mitgeteilt  worden  ist,  war  die  Berliner  KOnig- 
liehe  Bibliothek  dank  einer  priTSten  Spende  in  der  Lage,  bei  der 
Yerstelgemng  der  Sammlung  Gnstav      Emieb  in  Wien  die  unter 

Nr  195 — 196  des  Katalogs  verzeichneten  vier  Donatblätter  zu  erwerben. 

Ueber  die  Herkunft  der  beiden  PergMinentdoppelblätter  ist  nichts 
bekannt,  doch  haben  sie  wühl  ehemals  zum  Bekleben  der  Innendeckel 
eines  Kleinfoliubaudeö  gedient.  Bei  dieser  Verwendung  haben  sie  sich 
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leider  eine  Kflrzung  gefallen  lasaen  mttssen,  bilden  aber  aach  so  nichst 
dem  Londoner  STieQigen  Dooat  (Gntenberg  Get.  D  Nr  7,  Ttf.6~8(^  der 

9  Blätter  vollständig  oder  in  <:r>>räeren  Brnchstücken  enthält,  noch  immer 
das  umfangreichste  Stück  in  dieser  Type.  Einifre  Zeilen  sind  im 
Auktionskatalop  Eniicb  auf  Taf.  8  in  Faksimile  wiedergegeben.  Wie  eine 
Vergleicbung  mit  dem  genannten  Londoner  Donat  leicht  ergibt,  haben 
wir  hier  ebenfalls  einen  27  zeiligen  Druck  Tor  ans,  der  wie  jener  ans 
einer  elnsfgen  Lag«  Ton  7  Doppelblltteni  bestand.  Die  TorUegenden 
sind  die  beiden  mittleren  Doppelblätter  der  Lage,  also  ßl.  6  +  9  and 
7  8,  jedoch  sind  Hl.  6  und  8  vom  Messer  des  Buchbinders  nm  etwa 
'  j  gekflrzt.  Auch  111.  7  ist  an  der  Seite  hart  beschnitten,  sodafs  in  der 
unteren  Hälfte  die  längsten  Zeilen  einige  Buchstaben  eingebflfst  haben. 
Aaberdeni  itnd  am  untern  Rande  in  der  ganzen  Breite  der  Blilter 
1 — 3  Zellen  weggeaohnitten.  Die  SSeilenlInge  ist  aiemlieh  nnregalmlfwg, 
die  der  vollerhaltenen  schwankt  zwischen  150  und  157  mm.  Nach 
dem  Abdruck  des  Textes  im  zweiten  Hefte  der  Out e nberg-Gesellachaft 
S.  37  ff.  bestimmt  sich  der  Inhalt  der  Blätter  wie  folgt: 
Bl.  6»,  Z.  1— 26  (das  letzte  Drittel  der  Zeilen  fehlt):  17,3^  scilicet 
positino  —  18,  ,g  fatara  a[t] . . .  Ana  den  noch  liolitbaraD  Spann 
der  Zeile  37  iat  an  aoUiefiien,  daTe  die  Seite  etwa  mit  38^  m's» 
dno  qui  endigte 

BL6\  Z.  1— 26  (das  erste  Drittel  der  Zeilen  fehlt):  17.  ,0  plnralis  nt 
liii  legente.s  —  21,,,  has  lec-.    Die  Seite  schlofs  mit  Kap.  21. 

Bl.  7%  Z.  1 — 26:  22,|  Legendus  participium  —  24,2  ^^^^^^  partibus. 
Die  Seite  achlofs  mit  24,3  ant  eomplet;  die  Sporen  dea  letiten 
Wortea  sind  noeh  «rlcennbar.  Fflr  die  im  Text  awieohenliegenden 
Worte  ist  der  verfügbare  Kaum  etwas  reiehlieli,  doch  ist  eine 
erweiterte  Lesart  nicht  wohl  denkbar. 

Bl.  7*»,  Z.  1— 26:  24,  i  aut  mutat  aut  minuit  —  24,3g  ablatiuo  tan-. 
Die  Seite  schluls  mit  24,40  hoc 

BI.8%  Z.  1— 35  (das  letste  Drittel  der  ZeUen  fehlt;  von  Z.  36  sind 
nnr  noeh  obere  Baehstabenteile  sichtbar):  24,40  *Bt  de  priamo 
—  36,17  presenti  et.  Die  Seite  scUofii  mit  36,],  amaaiMes 
ama-. 

Iii.  8'',  Z.  1— 2ü  (von  Z.  1—25  fehlt  das  erste  Drittel,  von  Z.  26  sind 
nnr  die  letzten  liuchstabeu  vollständig  erhalten):  26, 2}  •  •  *  • 
nissemus  amanissetis  —  27,3  amabaris  Tel.  Die  Seite  seUoft 
mit  27, 4  amabantor. 

B1.9»  Z.  1— 25:  27,  ^  Preterito  perfecto  —  27,  ,3  ^4  Duo  partici-. 
Z.  27  enthielt  den  Anfang:  von  Kap.  28  Doceo  doces  docct  et 
pluraliter  und  die  <Schlui's\vor(e  von  Kap.  27.  Der  Kaum  auf  Z.  26 
und  27  hätte  bei  Anwendung  starker  Kürzungen  wohl  hin- 
gereicht fDr  die  lingere  Fassnng  dno  participia  trahnntur  a  verbo 
passino,  pretcritnm  et  futurum,  preteritum  nt  amatna,  futurum 
Qt  amandns,  doch  ist  nacli  Analogie  der  andern  Donatdrucke 
in  dieser  Type  di<*  vt  rkiirztc  l'assung.  ohne  die  kursiv  gesetzten 
Worte,  wahrscheinlich.  Ucr  Anfang  von  Kap.  28  war  jedenfalls 
in  der  kurzen  Fassung  ohne  die  Eiuleitungsworte. 
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Bl.  9\  Z.  1 — 25  (von  Z.  26  nur  Spuren  des  letzten  Bnchstabens  sicht- 

.  bar):  28,^  docemns  docetis  38, 43  tempore  presen-.  Die 

Seite  iehlofii  wehwehehiHeli  ilmlioh  wie  im  Loadoner  Dornt 
(S8»45  preterito  perfecto  et). 

Wie  man  sieht,  ist  die  Verteilnng  des  Textes  auf  die  Seiten  im 
allgemeinen  dieselbe  wie  in  den  Londoner  Donatfragmenten,  doch  ist 
es  durch  kleine,  offenbar  absichtliche  Verschiebungen  gelungen,  die 
Kapitel  Paitleipiiim  «nd  Pteepoeltio  nit  voller  Zelle  n  eddieften, 
während  sie  im  Londoner  Donat  mit  den  letzten  Worten  in  die 
Anfangszeile  des  folgenden  Kapitels  hintlbergreifen.  Man  darf  daraus 
schlieisen,  dafs  die  Berliner  Fragmente  jünger  sind  als  die  Londoner. 
Beiden  gemeinsam  ist  der  schlechte  Kapitelanfang  bei  Doceo  auf  der 
letsteiif  noch  dazu  halb  vom  Schlofs  des  Yorbergehenden  Kapitels  in 
Anapnieb  geoonuneiieii  Zelle  einer  Seite.  Dieaer  SehOnbeUafebler  iit 
in  dem  Bamberg -Oxforder  Fragment  (Gut. -Ges.  II,  Taf.  4)  beseitigt, 
das  also  das  jüngste  sein  dürfte.  Diese  Reihenfolge  wird  auch  durch 
den  Erhaltungsznstand  der  Tvpen  bestütigt,  der  in  den  Berliner  Frag- 
menten ziemlich  mälsig,  jedoch  noch  nicht  so  schlecht  ist  wie  in  den 
Banbefif-Oxforder  StUeken.  Dieser  Znstand  der  Typen  rerbietet  es  aneb, 
die  Berliner  Blätter  mit  dem  sebr  viel  besser  und  sohftrfer  gedmekten 
27  zeiligen  Münchener  Blatt  (Gut.-Ges.  II  Nr  8,  Taf.  3)  in  Zusammen- 
hantr  zu  bringen,  wie  es  im  Anktionskatalog  Emicli  geschielit.  Wir 
haben  es  also  mit  einem  neuen,  dem  vierten  27  zeiligen  Druck  in  der 
Kalendertype  zu  tun. 

Die  Typenformen  dee  Berliner  Fragments  sind  im  ganien  dieselben 
v>\o  im  Londoner;  sie  sind  ebenso  bcliurf  gesobieden  von  der  ältesten 
Form  der  .„Donattx po-*,  wie  von  der  Type  B^^  Di«'  alte  schlechte 
Form  des  f  kommt  auch  hier  noch  einigemal  vor.  Das  Anschlufs-1 
hat  überwiegend  die  höhere  Form  mit  bogeulürmigem  Kopf,  die 
niedriga»  lV»nn  mit  Sebrlgstrieb  ist  niebt  sebr  binfig,  auffiOlend  oft 
aber  stebt  dieselbe  Form  gans  obne  Kopl^  aieb  da  wo  keine  Kollision 
mit  einem  überhängenden  Buchstaben  oder  Abkürzungszeichen  vorliegt 

Die  Regeln  über  die  Setzung  der  Haupt-  und  Anschlulaformen  sind 
im  allgemeinen  beobachtet,  aber  doch  ziemlich  sorglos  behandelt. 
JSamentlich  ist  i  und  i  in  der  liauptform  häuiig  nach  t,  f,  im  Anfang 
von  Bl.  6*  aneb  naeb  L  Aber  aneb  sonst  kommen  sablreiebe  VerstOfse 
▼or,  wobei  idi  natflriioh  absebe  von  Typsn,  die  nur  in  der  ehien 
Form  existieren,  wie  p,  das  nur  selten  nachträglich  beschnitten  ist, 
und  das  halbierte  zur  Verbindung  mit  o  und  e  hestimmte  d.  Letzteres 
besafs  der  Drucker  in  sehr  grofser  Anzahl.  W  ährend  beim  Paradigma 
Doeeo  im  Londoner  Donat  nur  einige  30  Exemplare  zur  Verfügung 
standen,  naeb  deren  Verbraneb  do  getrennt  .geeetat  wird,  ilblt  man 
auf  Bl.  9^  des  Berliner  Fragments  77  do,  davon  die  ersten  60  an- 
scheinend echte  Verbindungen  (vgl.  W^llan,  •  riut.-( ös.  III.  S.  28», 
die  letzten  17  mit  deutlich  erkennbarem  Zwischenraum.  Das  über- 
steigt sogar  den  Vorrat  beim  Druck  des  Pariser  27  zeiligen  Donat 
(etwa  60). 
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Die  AbkttrzuDgeQ  sind  die  HbUohen.  P  ist  h&ofig  gebraaclit;  f&r 
VB  stobt  nr  9,  nicht  hoebgestoUtes  8.  Das  j-ibBliebe  AbkUnongs- 
Miehen  wird  fai  all«B  dnl  dar  Kaleadotype  «l|{tBtliiilieke&  FonMs, 

nnd  swar  unterschiedslos,  gebraucht.  Fflr  qaod  kommt  aiidl  Yor, 
wie  im  Münch^ner  27  zeiligen  Donat.  Interpunktion  ist  gar  niekt  TW- 
banden,  i  rennungsstriche  t^ind  nur  ausnahmsweise  sresetzt. 

Die  Druckeinrichtung  ist  dieselbe,  wie  bei  den  andern  DoBSles 
d«r  Tsrpe.  Der  Dmok  erfolgte  leitdnweise  und  dM  Register  ist  nieht 
flberall  tadellos.    Die  Buchstaben  halten  sohleeht  Zeile. 

Gröfser  als  bei  irgend  einem  andern  verwandten  Donatdnick  i«t 
die  Zahl  der  Druckfehler.  Nicht  nur  n,  o  und  s,  sondern  sogar  ein 
p  ist  umgedreht.  Es  steht  Bl.  7^  IG  pubccHus  für  ijubctenus,  23  acei 
far  aSd  (accQsatiui),  24  diüfa  ftlr  adüfa  nnd  radiccia  fQr  radiatMO, 
BL  8*  13  indiraW  ftr  indkatd,  Bl.  9*  11  ef/e  fttr  effe$,  BL  9»  19 
domffttis  för  doadffrtin. 

I)er  Text  des  Berliner  Bruchstücks  ist  im  übrigen  derselbe  wie  in 
den  andern  Donaten  derselben  Type.  Da  den  entsprechenden  Londoner 
Blättern  die  onteren  6 — 7  Zeilen  fehlen  und  diese  Ltlcke  auch  durcii 
die  Bamber^Odbrder  Stacke  nteht  gani  ansgefollt  wird,  so  ertthit 
unsere  Kenntnis  des  Textes  dieser  Klasse  Jetit  einen  wenn  aneh  kleinem 
Zuwachs. 

Das  Exemplar,  ans  dem  die  Blitter  stammen,  war  in  der  flbUehen 

Weise  rubriziert 

2.  Ein  neaes  Donatfragmcnt  der  Kalendertype  in  München. 

Ans  dem  üb'icli/.eitigen  Einband  der  Incun.  c.  a.  512''  in  2'' (Pauli 
Veneti  Summii  naturaliinn.  Mediolani  1476),  die  ehemals  der  P^'flrst- 
bischöflichcn  Bibliothek  in  Salzburg  angehört  hat,  wurden  in  der  Uof- 
nnd  Staatsbibliothek  If Onehen  klinlich  fwei  aneinander  passende  Petgn- 
mentstreifen  mit  Donattext  in  der  Kalendcrtype  abfeldst  —  jetdjge 
Sifirnstor:  Rara  103  (l™)  —  nnd  von  Herrn  Geheimrat  von  Lanbmann 
mir  frenndliclist  zur  Bearbeitung  überlassen.  Aneinandergelegt  bilden 
die  Streifen  einen  315  mm  langen  und  97  mm  hohen  Ausschnitt  aus 
einem  Doppelblatt,  also  aus  4  Druckiseiten,  mit  12 — 13  Zeilen  Texl 
Aneh  die  AnfiwnrMnder  sind  mit  einigem,  jedoeh  nnbedenteodem  Text- 
yerlnst  beschnitten,  nur  die  eine  oder  andere  besonders  kurze  Zeile 
(150  mm)  isf  ganz  erhalten.  Aus  den  Spuren  der  ehemaligen  Heftung 
kann  man  .sohliefsen,  dufs  die  erhaltenen  Textzcilen  ungefähr  auf  der 
Mitte  des  Blattes  gestanden  haben.  Wie  viele  Zeilen  oben  und  unten 
verloren  gegangen  sind  nnd  wie  viele  Zeilen  überhaupt  aof  der  Sdte 
gestanden  haben,  bleibt  snnlebst  sweifelhaft  nnd  mnft  doreh  Bereehnnng 
cr^chl  -rii  werden,  was  bei  einem  so  kleinen  Bruchstück  immer  etwas 
Mifsliches  hat.  K>  i^t  dies  doppelt  zu  bedauern,  da  es  sich  anpcheinend 
um  einen  »^-^anz  neuen,  Vdti  den  l>i-her  bekannten  27-  und  Hozeiliixen 
Donaten  abweichenden  T^pus  handelt.  Das  Fragment  enthalt  folgen- 
den Text: 
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BLl*  (13  Zeilen,  die  13.  nur  aus  Spuren  der  Oberlängen  erkennbar): 

15,  ,7  voilronim  Teitrit  —  16,  iq  qaot  sunt  qoatnor. 
BL1*>  (dflfl^lelchen):  16,^      deponentt  pro  i  —  16,50/51  qne  in  r 

desin- 

1^1.2*  (13  Zeilen):  28, 25  doceam  doceas  —  28,4,;  esset  vel  fu... 
Bl.  2*'  (desgleichen,  die  1.  Zeile  nur  in  Resten):  29,  docebiffior  — > 
29,3(^/30  simas  vel  fuerimas. 
In  den  bisher  belcannten  87ieiligeii  Aasgaben  stehen  diese  Teztstfleke 
in  gani  anderer  Verteilung  anf  BL  4/5  and  9,  In  der  30  zefligen  die 
sweite  Hälfte  auf  Bl.  8/9.  Bei  einer  Relconstniktion  drr  vorliegenden 
nenen  Ausgabe  können  wir  nur  von  der  am  bestt  n  bekannti'n  27- 
zeili^en  Ausgabe,  den  Londoner  Brnchstttcken,  aasgehen.  In  Zeilen 
dieser  Ausgabe  ausgedrückt  ist  nun 

1.  Der  Text  bis  snm  Beginn  des  Fragm.  1»  =  183,7  Zeil. 

S.  Die  13  Zeilen  Fragm.  1*  =  13,^  , 

3.  Die  Lflcke  zwischen  1*  und  l**  =   16,,  „ 
(Die  IB  Zeilen  Fragm.  1**  sind  nicht  in  berechnen,  weil  in  London 

Bl.  5  fehlt.) 

4.  Das  Stück  von  Anfang  des  Fr.  l bis  Anf.  des  Fr.  2^      258,;  Zeil. 

5.  Die  13  Zeilen  Fragm.  2*  =:  14,2  , 

6.  Die  Lflcke  zwisehen  8*  nnd  =  15  „ 

7.  Die  13  Zeilen  Fragm.  2''  r^r   13, ^  ^ 

8.  Der  Text  von  Ende  2*^  bis  zum  Schlufs  des  Donats       211  „ 
Die  Summen  von  2-1-3  (29.,,)  und  5  -f-  6  (29, 2)  entsprechen  dem 

Inhalt  vuu  je  einer  Seite  der  neuen  Ausgabe,  das  heilst,  eine  solche 
enthielt  im  Darehsdinitt  29,  Zeilen  des  Londoner  Donata.  Beehnen 
wir  diese  nach  dem  Verhältnis  Ton  Nr  2  in  Zeilen  des  nenen  Hflnehener 
Donats  nm,  also  29,;,5:x  13,-:  13,^0  kommen  wir  grade  auf  28 
Zeilen,  oder  wenn  wir  den  Durchschnitt  von  Nr  2.  5  nnd  7  fl3,J  zu- 
grundelegen,  auf  27,  was  auf  dasselbe  herausläuft,  da  es  sich  ja 
nnr  um  eine  volle  Zahl  bandelt. 

Ferner  lassen  sieh  die  Sätae  von  Nrl  nnd  4  dnrch  Division  mit 
29  ,55  in  Seiten  der  nenen  Ans^iibe  umrechnen:  fttr  1.  erhalten  wir  so 
6  Seiten  und  einen  Rest  von  6  Zeilen,  d.  h.  dem  Blatt,  dem  Fragm.  1  * 
nnd  1^  angehören,  gingen  3  Blätter  vorans.  Bei  Nr  l  mufs  die 
Division  mit  29,5.-,  eine  durch  4  teilbare  Zahl  f-  1  ergeben,  nämlich 
die  Zahl  der  im  Innern  der  Lage  fehlenden  vollen  Seiten  +  1  Seite. 
In  der  Tat  erhalten  wir  fast  ohne  mnde  9,  d.  b.  es  fehlen  im  Innern 
8  D<^pelb1ätter.  Der  ganze  Donat  würde  sich  darnaoh  snsammen- 
setien  ans  Bl.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 10. 11. 12,  indessen  macht  die 

Zahl  unter  Nr  8  noch  Schwierigkeiten,  da  sie  sich  in  keiner  Weise 
anf  den  Rest  von  Bl.  9  nnd  den  noch  übrigen  Bl.  lo — 12  nntorlinnpren 
läfst:  sie  verlaufet  reichlich  8  Seiten.  Es  bleibt  also  nur  die  Annahme, 
entweder  dafs  der  Text  am  Ende  gekürzt  war  oder,  was  wahrschein- 
lieiier  ist,  dafs  an  irgend  einer  Stelle  nach  Bl.  9  ein  einzelnes  Blatt 
mit  FUt  eingelegt  war,  oder  sehlieAUoh,  dafs  ein  roUes  Doppelblatt 
liinsagefligt  wurde,  von  dem  nnr  das  zweite  Blatt  bedrndct  war, 
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wahrend  das  erste  als  Öchutzblatt  für  die  eräte  Seite  diente.  Eö  mafs 
abgewartet  werden,  ob  weitere  Fond«  eine  dieser  Mflgliehkeiteii  und 
ttberliftiipt  die  ganie  Kombinatioii  bestätigen,  yorlinfig  dflrfea  wir, 
glaube  ich,  Ton  einem  Mflnehener  98 seiligen  Donat  in  13  BUttem 

sprechen. 

Bemerkenswert  ist  auch  der  Drnclt  selbst.  Kr  zeigt  neben  einer 
Anzahl  abgenutzter  Buchstaben  durchweg  gute  und  scharfe  Schrift^ 
ihnlieh  wie  im  Hflnoliener  27seUigen  Donat  (Gnt-Oes.  n.  Taf.d).  Die 
Bnehstaben  halten  gnt  Linie.  Gegen  die  Verbindnngsregdn  tot  trots  der 

Kleinheit  des  Bruchstücks  mehrfach  verstoGran.  Wie  in  anderen 
Donaten  herrscht  auch  hier  die  Gewohnheit  vor,  i  in  der  Hanptform 
BD  setzen,  obgleich  es  eine  Anschlufsform  dafür  gibt.  Verbundenes 
do  hört  in  Fragm.  l'^  schon  in  Zeile  1  auf.  Wenn  davon  so  viele 
Exemplare  sor  Veritlgnng  standen  wie  im  Xx»ndoner  Donat  nnd  diese 
nngemtoeht  verwandt  wurden,  so  mflssen  7 — 8  Zeilen  ▼oranagegangen 
sein;  in  1''  sind  indessen  abweichend  von  dem  sonstigen  Gebrauch  die 
d£)  (in  den  erhaltenen  Zeilen  LS  Exemplare)  abwechselnd  mit  getrenntem 
do  über  das  ganze  8tück  verteilt 

3.  Ein  handsohriftlieher  Donat  von  e.  1433. 

Ans  Martin  Breslaners  Katalog  1  erwarb  die  Königliche  Bibliothek 

kürzlich  einen  Sammelband  von  handschriftlichen  Stücken  des  15.  Jahr- 
hunderts (Kat.  Nr  544,  jetzt  Kgl.  Hihi.  I>at.  qu.  r>94),  nnter  denen  sich 
auch  ein  vollständiger  Donat  befindet,  dessen  Zeit  ziemlicli  genau  be- 
stimmt werden  kann.  Am  Schlufs  des  kursiv  (also  wohl  zum  eigenen 
Oebraaeh,  geschriebenen  Textes  steht  nimlieh  in  gleiehseitiger  Hand 
die  Abschrift  einer  in  feste  8ti  Jacobi  apostoli  (25.  Jnli)  1433 
datierten  Urkunde,  in  der  der  Abt  des  Michaelsklosters  in  Hildes- 
heim Thidericus  dem  Mönch  und  Priester  Hinrious  Berkenveit  die  Er- 
laubnis gibt,  bis  Ostern  14.'i7  die  Universität  Rostock  zu  besuchen. 
Nach  diesem  Termin  hatte  die  Urkunde  kein  Interesse  mehr,  die 
Niederschrift  des  Donat  liegt  deshalb  sieher  früher.  Diese  FeststeUnag 
ist  von  Wert,  weil  damit  die  Beeinflussung  des  Testes  durch  ge- 
druckte  Exemplare  ausgeschlossen  ist.  Ich  habe  schon  Ontenb.-Ges.  II. 
S  bemerkt,  dafs  die  Heurteilunir  der  Textverschiedenheiten  in  den 
alten  Donatdrucken  nur  möglich  ist  mit  Hilfe  älterer  handschriftlicher 
Exemplare.  In  der  Tat  zeigt  der  vorliegende  Text,  dafs  die  Ab- 
weiehnngen,  Anslsssnngen  nnd  ZnsAtse  der  Ausgaben,  die  man  dir 
willkürliehe  halten  kOnnte,  auf  älterer  Vorlage  beruhen.  Ich  stelle 
hier  einige  zusammen  und  hoffe  dadurch  zugleich  eine  bessere  Ueber- 
sicht  über  das  Textverhältnis  der  Drucke  zn  geben,  als  in  der  varia 
lectio  meines  Textabdruckes  in  der  2.  VeruÜentlichung  der  Gutenberg- 
Gesellschaft  möglich  gewesen  ist.  Ich  sehe  zu  diesem  Zweck  von  der 
Anfilhmng  der  einseinen  Dmcke  ab.  Soweit  wir  sehen  können,  hst 
jede  der  verschiedenen  typographischen  Gruppen  in  sich  einen  so  ein- 
heitlichen Text,  dafs  wir  die  Lesart  des  einzelnen  Drucks  oder  Bruch- 
stücks als  Lesart  der  Gruppe  nehmen  dürfen,  auch  wo  keine  Bestitignng 
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durch  einen  andern  Druck  vorliefet.  Von  den  Gruppen  bezeichne  ich 
die  der  „Donat-  und  Kuleudertype"*  mit  DKy  die  Drucke  in  der  Type 
der  42  Belügen  Bibel  mit  B*'^  und  die  hoUindiflohen  (sog.  OoBterian«) 
mit  HoU.^  die  Berliner  Handselirift  gehliefalieh  mit  Ms.   Ich  benutze 

nur  Stellen,  wo  Lesarten  ans  allen  Gruppen  vorliegen;  bei  der  frag- 
mentarischen reberlieferunf:  von  hK  und  besonders  ii*'  sind  die 
Stellen  gar  nicht  so  selten,  in  denen  eine  von  beiden  Gruppen  fehlt. 
15, 1    Der  Abschnitt  Ego  ist  als  besonderes  Kapitel  markiert  DK  Ms; 
kein  besonderes  Kapitel  S*^  Holl 
«7  Item  articnlare  prepositivum  vel  deI^on^trHtivum  DK  B*'^  Ms; 
der  ganze  Passus  fehlt  Holl.    Kticnsu  verhält  es  sieh  mit  der 
Einführung  der  tlbrigen  Klassen  der  Prunumina. 
16,65  factus  sum  merco  mestus  sum  B*^  lIoll\  der  Zusatz  mereo  —  sum 
fehlt  DK  Ms. 
M  naseor  orior  DK  Mb\  naseor  et  orior  B*^  Holl 
M  agentis  et  paeienÜs  DK  B*^;  pacientis  et  agentis  Holl  Ms. 
17,  M  iam  tunc  cum  dum  DK  Ms  (doch  fehlt  com  M$)\  tnne  com 
dum  iam  ii«  Holl 
v,   modo  Semper  DK  Ms\  Semper  mane  modo  i^*^  UolL 
19  eya  aye  DK       eya  age  JB^^  HoU, 
»  fortiter  Tiriliter  bene  DK  J?»;  viriUter  fehlt  Holl  Ms. 
18,11   quatuor  que  presens  Holl  3fs;  (juatuor  presens  DK  B^\ 
23,  10   sinautem  sinaliter         Jloll;  fehlt  JtK  M:<. 
24,18   secus  viam  />'-  Ifoll;  secus  vos  J)K  Ms. 

s»  quod  uos  dicimus  pubeteuus  DK  Ms-,  qu.  n.  d.  esse  pubetenus 
B*i  Holl 

4«  an  eon  . . .  amplector  eongredior  DK  Ms;  an  eo  eon  . . .  am> 
plector  coheieo  congredior  B*^  Holl. 
26, 1—4  Arno  verbum  activum  usw.  —  coniugabifiir  sie  J>!\  fehlt 
Holl  Ms.  Dagegen  steht  bei  den  übrigt  n  l*aiadigmen  (Doceo, 
Lego  usw.)  der  entsprechende  Einführungssatz  nur  er  fehlt 
DK  Holl  Ms. 

S6,i7  nnd  an  den  entsprechenden  Stellen  der  andern  Paradigmen: 

duo  participia  trahuntur  ab  hoc  verbo  activo  (passivo),  presens 
(preteritum)  et  futurum,  presens  (preteritum)  ut .  . .,  fatamm 
ut  .  .  .  B*^  JIrill;  die  gesperrten  Worte  fehlen  DK  Ms. 
Was  in  dieser  Zusammenstellung  zunächst  in  die  Augen  spriugt, 
ist  die  dnrehgehende  Vetsehiedenheit  von  DK  nnd  Holl   Einzig  in 
der  Yerkflrznng  der  Kapitelanftnge  bei  Dooeo,  Lego  usw.  stimmen  sie 
gegen  B*'^  flberein,  aber  auch  diese  Verkürzung  fand  sich,  wie  3Is 
zeigt,  bereits  vor.    Es  kann  also  weder  von  einer  AbhUngigkeit  des 
ältesten  Mainzer  Textes  von  dem  UulliindiBchen,  noch  von  dem  um- 
gekehrten Verhältnis  die  Rede  sein. 

Femer  ist  höchst  anffallend  die  Verschiedenheit  von  DK  nnd  B*\ 
Nnr  an  vier  Stellen  stimmen  sie  gegen  Hoü  Ifs,  an  einer  Stelle  zu- 
gleich mit  Ms  gegen  Holl  allein  zusammen.  Zwar  lassen  sich  die 
meisten  Varianten  von         gegenüber  DK  als  £rgiDiimgen  and 
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Korrektoren  auf  Gniod  einer  Handsdirift  anfbMen,  aber  ümetellnngeB 

wie  17,14  und  ,5  finden  darin  keine  rechte  Krkl&rnng.  Das  Wahr- 
gcheinlicherc  ist.  dafs  B*"^  selbständig  aas  einer  Handschrift  abgedruckt 
ist.  In  beiden  Fällen  ist  es  aber  schwer  an  die  Identität  dcR  Drackers 
Ton  DK  mit  dem  ersten  Drucke  der  Donate  B*-  zu  glauben. 

Qanz  überwiegend  ist  die  Uebereinstimmung  von  B*^  nnd  IIolL 
Dnfs  indesBen  Holl  die  Quelle  von  B*^  sein  sollte,  ist  dadarch  ant- 
geechlossen,  dafs  die  FuKsung  von  Hoü  an  mehreren  Stellen  die  kflrzere 
ist.  Dagegen  wäre  die  Umändening  von  Ii*-  zu  Holl  an  den  meisten 
Stellen  ans  dem  Streben  nach  Raumersparnis  erklärlich;  nur  bliebe 
dabei  dunkel,  warum  auf  Grund  einer  andern  Quelle  {y^\.  Ms)  die 
Auslassung  von  viriliter  17,23  Uoistellang  von  pacientis  et 

agentiB  16,  erfolgt  wire.  Die  hollindisehen  Gelehrten  sollten  fest* 
stellen,  ob  aoeli  noch  weitere  Textbetonderheiten  der  „CoBteriana", 
z.  Ii.  die  KfhzTin^en  beim  Pronomen  (oben  zu  15,  ^.-fT.).  die  Umstellnng: 
tam(juam  vflut  velnti  sie  sicut  sicuti  (l~,,.i).  die  Einscliiebnn^  von  et 
zwischen  locntus  locuturus  (18,26)  und  anderes  sich  in  nachweisbar 
ilteren  Ilandschriften  vorfioden.  Die  Unabhängigkeit  des  boll&adischen 
Textes  wflrde  dann  flir  gesiehert  gelten  kOnnen. 

P.  Sehwenke. 


Zwei  unbekaunte  Veröffentlichungeu 
westfälischer  Uuiuaiiisteii. 

1. 

Hermann  v.  d.  Busches  Kommentar  zu  dem  Hymnus  „Salve  festa  dies". 

Die  letzten  bihlioi^raphisehen  Zusammeustellnngen  der  Werke 
llermanu  von  dem  Busches  verdanken  wir  U.  Detmer  in  den  An- 
merkungen nnd  einem  Anhange  zn  seiner  Ansgabe  Ton  HamelnaaBS 
Vita  Hermanni  Bueehü,  besw.  0.  Hosins,  der  ans  Detmers  Nachltfii 
diese  Ausgabe  besorgt  hatJ)  Unter  den  Werken  Busches,  die  bisher 
nur  literarisch  bekannt  sind,  erwähnt  er  S.  95  aucli  den  Kommentar 
zu  dem  Hymnus  „Salve  festa  dies",  der  anfieblich  dem  Laktaoz  zu- 
gehört. Dieser  Kommentar  wird  als  Werk  Hermann  von  dem  Busches 
von  Mormellius  im  Seoparins  genannt,^)  und  genaueres  Aber  ibn  er* 
fahren  wir  aus  einem  undatierten  Briefe  Busches  selbst  an  seinen 
„anditor  domestions'*  Johannes  Gymaions  Hflssindiensis(!)i  der  bei  Qoldsit 
gedruckt  ist') 

1)  Hermann  Hamelmanns  Gesefaiektliche  Werke.  Kritiseh  neu  lir^g.  von 
Heinrich  Dctmcr  I^d  1.  H.  2.  Münster  1 '••)-,.  S.  S'tff  und  94  ff.  --  H.  J.  Kiessem 
bat  seine  Bibliographie,  die  bis  zum  Jahre  15  IG  geht,  (.i'rogr.  des  Kaiser-Wiihelo* 
Qymn.  in  KOln  lS84fr.)  bisher  leider  nicht  fortgesetst 

2J  Ausgabe  von  A.  iJümer  S,  fit" 

3)  Phihilo-^icaruni  epistolaruni  ceuturia  nna  .  .  .  edita  ex  bibliothea 
Melchioris  llaiminsfeldii  Goldasti,  Francofurti  inio.  S.  151  ff.  Danach  ein  Teil 
bei  K.  Kibbeek,  Geschichte  des  Essener  Gymuasiums  I.  (Beitxlge  MT  GesoUditi 
von  Stadt  und  Stift  Ilssen  H.  16.)  Essen  lb96.  S.  2i. 
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Ich  wies  schon  in  meiner  Besprechung  des  zweiten  Heftes  der 
Hamclmannausgabe  in  den  ^Mitteilungen  aus  der  historischen  Litte- 
ntar"  darauf  hin,  dat's  diese  Yerufientlichung  Busches  in  der  Biblio- 
Üuk  dm  FriedrichagymnasinmB  in  Altonbarg  vorbanden  gewesen  ist*)  . 
Eb  gelang  mir  aber  niebt,  dieses  Exemplars  habhaft  ni  werden,  weil 
ee  weder  in  der  Gymnasial-  noch  in  der  Landesbibliothek  zo  finden 
war.  Seither  ist  mir  durch  Vermittluug  der  Ausknnftsstelle  ein  Druck 
des  Kommentars  aus  der  Göttinger  Universitiitsbibliothek  zugänglich 
geworden,  und  ich  gebe  hier  eine  kurze  Bebchreibung. 

Suctontii  fimtioni  {  ^^mnud  t^ajc^ali«  cum  nouo  nec  incu  |  riofo  cömc« 
tario  I  dntn^iei  ah  |>^mnitm.  | ...  (11  Diitieha). 

Bl.  ^o^onni  g^mnico  acffinbienft  aubitori  bomefH  |  co  |>ermantittil 
©ufc^iu«.  Saiutcm.  |  9?upcr  ?Icf[inbic  quu  agcrc*  .  .  .  (folgt  der  er- 
wähnte, bei  Goldast  gedruckte  Hriof)  .  .  .  Bl.  2»  Z.  25:  .  .  .  ^aU. 
—  Bl.  2'';  ^ennanni  Su[(^ii  ^Qiipl^ili  in  lactäcij  girmi  |  ani  ^^rnnfi 
pa]dfaUm  be  lefurrectio  |  ne  homiiti  immmta  |  riolud  |  ^^nniattitf  qui 
et  fiactandu»  .  .  .  Bl.  18^  Z.  37:  giniS. 

12  Bl.  40.  Sign,  hii— cHi.  Gotisehe  Type  (Titel  in  drei,  Text  in 
twei  Gröfsen). 

Ort,  Jahr  und  Drucker  fehlen.  Doch  haben  wir  ohne  Zweifel 
einen  Kölner  Druck  vor  uns.  Johannes  Gymnicus  ist  der  spätere 
Kölner  ümcker  nnd  gewifii  der  Johannes  de  Eeeendia,  der  am  28.  April 
1506  in  Köln  immatrikoliert  wurde.  Hermann  d.  Bnaehe,  deesen 
„auditor  domesticus"  er  war,  lehrte  in  Köln  von  1508  bis  1516.  1516 
ist  der  späteste  Termin  für  unseren  Druck;  denn  in  diesem  Jahre 
wendet  Gymnicus  in  seinem  ersten  eigenen  Drucke  schon  die  Namen.s- 
form  „Gymnicus*  für  „Gymmich'^  an,  die  v.  d.  Busche  in  dem  Wid- 
mnngsbriefe  nnseres  Druckes  voxsohlftgt.^)  Doeh  wird  der  Dmok*  eher 
noch  dem  ersten  Jahrzehnt  des  seehsehnten  Jahrhunderts  angehören. 
Den  Typen  naeh  durfte  er  ans  der  Offiiin  des  Heinrieh  von  Nenft 
stammen.!) 

2. 

Timan  Kemners  Compendium  artis  dialecticae. 

Ebenfalls  der  Auskunftsstelle  habe  ich  es  zu  verdanken ,  dafs  ich 
nun  ersten  Male  ein  vollstlndiges  Exemplar  Ton  dem  Compendinm 
artis  dialecticae  des  mflnsterischen  Domschnirektors  Timann  Kemner 
in  die  Hand  bekommen  habe.  Es  ist  seit  Jahren  von  westfiUisohen 
Gelehrten  eifrig  gesucht  aber  nicht  gefunden  worden.^) 

1)  Chrn.  Fr.  Wtlisch,  Index  blbliotheeae  . .  .  gymnasH  Fridericiaai,  Alten- 
bürg!  1721.  S.  126. 

2)  Te  aatem,  n)i  Joauues,  amu  et  laudu,  quia  iu  dies  avidiurem  ud  ho- 
nestas  lltteras  video.   Proinde  Mm  Gymmich,  ut  ▼emacoli  tut  solent,  sed 

Gyninicum  te,  hoc  est,  litteraruin  et  gyuinasiorum  primarnim  aniionm,  nisi  id 
mihi  nciij  permittis,  et  appello  ipse  et  appellaudum  aliis  comiuendo. 
8)  Troctor  Flg.  47  (No  10  5(i(i). 

4)  A.  Bümer,  Der  milusteri'ichp  r>i)nisi.hi»lrektor  Tiinann  Keninor.  Zeit^ 
Schrift  für  vaterl.  Gesch.  und  Altertumskunde  Westfalüna  bd  b'6.  6.  214.  — 
DeCmer  a.  a.  0.  Heft  1.  8. 87.  Anm.  2. 
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Eine  Ältere  Ausg^abe  von  15071)  entzieht  sich  freilich  immer  noch 
unserer  Kenntnis.  Die  mir  vorliegende  ist  im  Jahre  1513  bei  den 
Qaentell  in  Köln  gedruckt  and  gehört  der  Herzoglichen  Bibliothek 
io  Wolfenbflttel: 

^Ontpebium  |  arti^  btalecttce.  feu  cömentarto  |  lus  In  trtetatni  P«tri 

hifpani  Timanni  Cameneri  |  Guernenris.    In  quo  nö  minos  docte 
enidite  ea  |  paueia  traetätor  qne  ad  hane  attinent  artem  ||  (Dannf  folgt 

in  zwei  Kolumnen:)  Ars  predicabilium  |  Ars  prodicamentoU  |  Ars  enü- 
ciationnm  |  Ars  fvlIogirraoiQ  |  Ars  demonftratiCiä  |  Ars  dialecUcorÜ.  | 
Ars  fophiftariim  ]  Ars  terminorum  |  (D  •  CCCCC.  XIII . 

Bi.  1^:  Ortuiiuuä  Gratius  Oratoriam  poeticenqj  j  Colonie  publice 
doeenft.  Tünanno  Oamene  |  ro  gymnaf ü  Monifteriaiiris  reetori  foleitif- 1 
fÜDO  pnftantifTimoqj .  8 .  p .  d .  |  fKSttpi  ianpribem  tiUxoü  tuai  tCinumne 
.  .  .  Z.  39:  dolonit  C£  offidna  noftra  p^ilojopbica  a  natalt  c^.nftiano  | 
SJZ . CCCCC. jitj .  qrto  ttona#  ?fitgufti  |  —  Hl.  2'  (mit  SiG:n.  Pelms 
aquenfis  prefbyter  canuniciis  ecclefit;  j  diui  Martini  Monarterienfis  .  ei- 
celleuti  doctri-  i  na  &.  eruditione  viro  .  magiftro  Timauno  Game  |  nero . 
fohoU  Honaftenefi .  eedUe  reotori  primario  |  Salntem  didt  plmimmm  | 
C9ob  mt  ittm  ^ibcm  foSidta»  mi  Simäiie  .  .  .  BL  3«  (mit  8igD.  Vti|) 
Z.  3G:  .  .  .  SSate.  —  B1.4*  mit  Stgn.0iiii:  Timnnns  Gamenerus  honorabili 
atq3  edocto  |  viro  Henrico  Veringeo  Patr-hornenfi  .  facroR  ca-  '  nonum 
bacalaurio  fpectatiffimü  .  curieq  3  Mona,  ftcrir-fis  figillifero  digDÜTimo  . 
domino  ac  precep  |  turi  femper  culendiii  inio  |  ODttiaj  ouintü  re'^  cog- 
nitio  .  .  .  Bl.  4<>  Z.  22:  @£  ä^onaftcrio  beftfalie .  bccio  foieba«  |  Octofotf 
.tCnno  bni. SR. CCCCC. |  Timanni  Cameneri  Gnenienna  OompSdinm 
jartis  dialecticc  incipit  feliciter  |  .  .  .  BI.  84«  Z.  28:  U  ^mpreffum  cft 
pulc^firrimü  ^oc  bialecticc  opufculu  i  ftubiofc  iuuctuti  inojtc  neccfforiu  : 
ob  to2tuofa^  nm- 1  bagc»  euitanboö  imp2imiö  nccömobü  Sotonic  in  of'  | 
ficina  ütteracia  iiigenuo'/  filiov  CuentcQ.  Slnno  bni  | 
^ribic  3bu«  Septemfe«.— 

84  BL  40.  Sign,  »ij— OUii  (jeder  Bogen  liat  6  BL).  Gotisehe 
Typen  und  (im  Titel  und  einigen  Ueberschriften)  Antiqua. 

Auf  die  für  die  westfälische  Oelchrteogeschiclite  wielitigen  Briefe 
mufs  ich  an  anderer  Stelle  zurtlckkommen. 

Ein  zweites  Exemplar  dieses  Kölner  Druckes  von  1513  hat  ein 
eigenartiges  SeliicIcBal  gehabt.  Es  befand  sieh  in  einem  Misebbande, 
der  noch  andere  wichtige  Droeke  derselben  Zeit  enthielt,  darunter  ein 
Gedicht  von  Kemner,  von  dem  bis  heute  kein  anderes  Exemplar  be- 
kannt ist  (Carmen  in  detestationem  erroris  humani).  Dieser  Sammel- 
band gehörte  der  llelmstedter  Univer^itätsbibliothek  und  kam  zu  Anfang 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  mit  anderen  Büchern  dieser  Bibliothek 
an  die  Universititsbibliothek  in  GOttingen.  Später  mnüite  er  an  Belm- 
Btedt  wieder  mit  fnrflckgegeben  werden  nnd  kam  endlieh  von  Hehn* 

1)  Panzer  VII.  423:  Timanni  Kemeneri  Wernensis  compeadlnm  artla  di»- 
lectleae,  Munasterii  Westphalorum,  X.  Kai.  Mart  A.  M.  CCCCC VII.  40.  Diaae 
Ausgabe  war  Henrico  Moaoeeroti  WeasUensi  gewidmet 
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Ktedt  an  die  Herzogliche  Bibliothek  in  WolfenbOttel.  Nach  grfltigfür 
Mitteilung  des  Herrn  OberbibHothekars  Dr.  Milchsack  ist  aber  in  den 
Katalogen  tod  seinem  Inhalt  keine  Spur  su  finden,  obwohl  sich  aas 
den  Akten  ersehen  lifst,  dtfs  er  nnter  dem  BibUothekariat  Bethmanni 
(1855  bis  1868)  tatsächlich  nach  WolfenbOttel  gekommen  istJ) 

Einen  Teil  de>  Compendiums  besitzt  die  rniversitätsbibliothek  in 
Münster  in  einem  mir  ebenfalls  vorliegenden  Drucke,  der  das  bei  Heitz, 
Kölner  Büchermarken,  Nr  31  abgebildete  Druckerzeichen  trägt,  also 
Ludwig  Horoken  und  Nikolaus  Kaiser  oder  Encharius  Cervicomiis  in- 
n weisen  iBt<)  Diese  Ausgabe  nmfiiftt  von  den  aeht  Bllehem  der 
Gesamtausgabe  das  6.,  7.  und  8. 

Endlich  liefet  mir  eine  Teilausgabe  in  einem  Druck  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin  vor.  der  bisher  ebenfalls  unbekannt  ist: 

>  COMPENDi  1  YM  AKTIS  DIALECTICAE,  [  per  Timannum  Ca- 
menemm  Gner  |  nenfem,  quantnm  ad  eam  |  altinet  partem,  qua  |  agitur,  | 
De  qvinqj  ▼oeibns  fine  pr^ieabüibns,  |  De  arte  ennneiandi,  |  Pe  arte 
ryllogifmonini  | 

Bl.  1^  und  2*  der  Brief  Kemners  an  Heinrich  Veringeus  (s.  o.!).  — 
Bl.  2''  beginnt  der  Text,  der  nach  der  Einleitung  (  Bl.  4''  —  9"  der 
vollständigen  Ausgabe;  das  1.,  3.  uud  4.  Buch  umfafst.  —  Bl.  46*  Z.  13: 
Finis  Yolnniids  de  ryllogifmo,  &  caeteris  |  fpeelebvs  argumentationis.  J|| 
COLONIAE  APVD  SBBVATI-IVM  CRVPHTANVM  AN  |NO  DO- 
MINI  I  M.D.XX.  I 

46  hl  Sign.  Aij— üiij  (abwechselnd  6  nnd  4  BL).  Antiqna. 

Berlin.  KL  Löffler. 


Kleine  Mitteilnngen. 

Berliner  Papyruserwerbungen.  Seit  fünf  Jahren  unterliillt  daa 
Berliner  Museum  in  Aegypten  ein  lJuteruehuieu  zur  Erwerbung  von  Papyri. 
Neben  der  Beobaohtong  des  Handels,  der  unter  anderem  Ankäufe  wie  die  des 
Didymne,  des  Thesetettonunentsrs,  des  Hieroklea,  einer  noch  nnpnblisiertea 

1)  Es  ist  ▼felleicht  fUr  die  Auffindung  von  Nntsen,  wenn  feh  nach  dem 
Güttinger  Manual  die  Teile  des  Miscbbandes  angebe:  1.  Peiiitt  as  cito.  I/ibellus 
de  confitendi  ao  penitendi  modo  .  .  .  s.  1.  e.  a.  —  2.  Proverbia  Senecae  se- 
eandnm  ordinem  alphabeti  ex  eius  iibrfs  exoerpta.  Colonlae  1518.  —  Z.  Gram- 
maticae  opus  novum  uiira  quadam  arte  et  compendiosa  excussuui.  s.  1.  e.  a.  — 
4.  Jo.  Marmeilii  Uuremnudeusis  cui  titulua  pappa.  Colooie  1513.  —  5.  Antonii 
VaaetttelK  Tersilogn.s.  Daventrlae  1510.  —  6.  M.  TnlKf  Cieeronis  epfstole 
quedam  selecte.  Colunie  1510.  —  T.  Kitistola  heati>siiiii  Pauli  apostoli  ad 
Bomanos.  Daventrie  1613.  —  8.  Pubiii  Terentii  Afrt  comedia  lepidissima 
que  heantontinionmienos  toserlMtar.  s.  I.  e.  a.  —  9.  Maro!  ToUH  Cieeronis  ad 
Titnm  Puniponiuin  atticnra  de  .seuectute  dialo^ru.s.  Colonie  l.'il3.  —  1".  Cutii- 
peodium  artis  dialectice  .  .  .  Timanni  Cameueri.  Colunie  1513.  —  11.  Septem 
psalnü  penftentUes  onm  argumentls  et  thnlls  ex  Jaeobi  Fabrl  Stapulensls 
edltione  diligenter  appositis.  s.  1.  e.  a.  12.  Carmen  In  detestationesB  erroris 
homaoi  Timanni  (Jameneri.  a.  1.  e.  a. 

S)  Besohrleben  mm  A  BOaner  a.  a.  0.  8. 315.  Er  hllt  Ihn  fllr  einen  Dmek 
dee  Bnehailiis  Ceryieomns. 

32* 
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attischen  Sade,  einiger  grofeeu  Frafnnente  dM  Hadod  (Kataloge),  Bruehsttleke 

des  Nonnus,  zahlreicher  Tragiker-  und  einiger  Komikerfragmente,  mehrerer 
späterer  epiaoher  Stücke  (z.  B.  eines  Nekrologs  auf  Professoren  ▼on  Beiyto«) 
IL  a.  m.  an  verdanken  sind,  galt  es  vor  allem  durch  Ausgrabungen  dfo  Kweeke 
der  l'ntermliimiug  zur  AnsfUhniug  zu  bringen.  Im  ersten  Jahre  wurden 
Qiabungen  im  fayiun  unternommen,  im  aweiten  in  Abuair  el  ülälüq  and 
Esehmineii,  den  »tlkeii  Hemrapolla,  Im  diftten  imd  TtertoD  Jthr  an  dw- 
selben  beiden  Punkten.  Alle  iliesf  r.rabungen  waren  von  mehr  oder  minderem 
Erfolg  begleitet  Unter  den  Funden  des  ersten  Jahres  sind  die  von  Sohubart 
in  den  Aohandlnnfett  der  Berifaer  Akademie  verOffenUleliten  Alkaloefrag- 
mente zu  nennen,  aus  den  Papyrusslirgen  von  Abnsir  el  Miilüq  stammen  die 
von  Diels  ebenda  abgedruckten  .laterculi  Aiexandrini",  ein  grolses  unpubU- 
iiertei  Stdek  elnee  attlaehen  Rednera  ans  dem  lelaten  Jakraennt  des  vterteB 
Jahrhunderts,  ein  StUck  aus  dem  Alexaii(1erroman  und  eine  grofse  Zahl  schöner 

Btolemaeischer  Urkunden.  Die  Mehrzalil  der  Papyrussärgo  liarrt  im  Berliner 
[nsenm  noeb  Huer  AnfWsang.  Aus  den  TMmnmliSgwi  m  Bsehmnn« 
stammen  von  literarischen  Fragmenten,  um  nur  einiges  hervorxubebcn, 
eine  bUbscbe  Szene  aus  Euripides  Kretern,  eine  Anzahl  Fragmente  aus  ver- 
teldedeBen  Handsehrtften  des  Aristophanes,  mehrere  epische  Stflcke  und  eine 
gtnze  Reihe  bish<  r  noch  unbestimmter  prosaischer  Bruchstileke.  Anfserdem 
afaid  natürlich  zahlreiche  Urkunden  meist  aus  später  römischer  Kaiserzeit  ge- 
finnden  worden  nnd  viele  Ihxmrisehe  und  unliterarisehe  koptische  StQeke. 

Im  verflossenen  Winti-r  wnrdr  auch  wieder  zunächst  in  Ksehmunen  ge- 
graben. Unter  den  Fumicu  dieses  Jahres  stehen  oben  an  die  ans  mehr  als 
40  kleinen  Fragmenten  zusammengesetzten  zwei  Papymsblätter,  die  uns  be> 
triiehtüche  Keste  ans  zwei  (J »  dichten  (ier  Corinna  erhalten  haben,  daneben 
vurdieuen  Erwähnung  ein  Pergameutblatt  mit  etwa  3u  Versen  des  Euphurion, 
iKer  grobe  Kolomnen  ans  dem  Smymaeer- Brief  des  Ignatins  von  Antioehin, 
sieben  Kolumnen  ans  einer  Pt'rgain<'nfli:indsclirift  des  Dcniostlienes  und  eine 
ganze  Menge  bisher  noch  nicht  i«ltutihzierter  iStUcke.  Die  unliterari.scben 
rnnde  enthalten  auch  diesmal  in  der  Mehrzahl  Urkunden  der  späteren  römi- 
sehen  Kaiserzeit,  daneben  wurden  atu-h  schöne  koptiscbe  nnd  besonders 
stattliche  arabische  Geschäftspapyri  gefunden 

Im  zweiten  Teil  der  Kampagne  wurden  die  Arbeiten  nach  Etafimtine  ver- 
legt. Von  den  Funden  hier  vrr<iieut  vor  allem  die  Aufdeckung  eines  Ton- 
geläfses  Erwähnung,  das  iu  l  int  m  .s[»äten  Ziegelhaus  gefunden  wurde  und 
ein  Konvolut  intakt  erhaltener  Papyri  enthielt.  Eingeschlagen  war  dieses 
in  ein  grülseres  Papyrasblatt,  das  in  schöner  an  den  Timotheospi^yros 
erinnernder  Schrift  ein  lyrisches  Gedicht  enthielt.  Die  Papyri  waren 
schöne  noch  mit  ihren  alten  Tuusiegeln  verschlossene  Urkunden  ans  der 
Zeit  des  ersten  Ptolemaeus,  einer  derselben  ist  noch  ans  dem  siebeuten 
Jalir  des  jungen  Alexanders  datiert.    Für  die  Datierung  der  Regierungs- 

I'ühre  iSoters  und  flir  die  Begründung  des  Alexanderkultes  ergeben  diese 
Jrknnden  sehr  erwünschte  sichere  Handhaben,  geben  aber  auch  neue  Rätsel 
aof  InliaHHeb  beanspraehen  diese  Urkunden  (darunter  ein  Ehevertrsg,  flfai 
'Pestauioiit  u.  a.''  ein  licsondcrfH  Iiitcrcssc.  weil  sie  rein  griechisclie  Vertilge 
sind.  Die  übrigen  Funde  bestanden  in  Qesohäftspapyri  ans  der  Zt^  des 
dritten  Ptolemaeas,  die  simClieh  ans  dem  Bants  emet  Beanten  staauMn. 

  O.R. 

Eine  kurze  Geschichte  der  Corveyer  Bibllotbek  gibt  GerbMd 

Bartels  CDie  Geschichtschreibung  des  KK)8ters  Corvey.  Göttinger  Inaug.- 
Diss.  Münster  190C..  S.  12  IT.).  Die  Keste  der  Bibliothek' finden  sich  heute  iu 
Rom.  Ikrlin,  Marburg  nnd  Münster,  auch  in  Corvey  ist  noch  ein  kleiner  Be- 
stand gedruckter  Literatur  erhalten.  Die  älteste  Nachricht  Uber  die  Bibliothek 
Ist  die  Erwähnung  des  Katalogs  der  vom  Kaiserlichen  Ilofkaplan  Gerold  bei 
seinem  l'intritt  in  das  Kloster  geschenkten  BUcher,  wohl  i.J.  S4".  Im  Jahre  1150 
ladet  VVibald  den  £rzbi8chof  Uartwicb  vun  Bremen  an  einer  Besichtigung  der 
Bibliothek  ein.  Die  von  Wibald  gesammelten  OeeroscÄiriften  befinden  sieh 
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jetst  in  der  KönigUeheii  Bibliothek  sn  Berlin  ;0  die  bertthmte  vatikaoisohe 
^ndfclliilft  dtr  AmnleD  dw  Tieftni  wnbten  sieli  Afirenten  LeosX.  «ns 
Corvey  zu  verschaffen.  Trotz  der  Verwahrlosaog  der  Bibliothek  während 
des  Verfalls  des  Klosters  und  der  Yerwttstnngen  des  30jälirigen  Krieges 
mmn  I80S,  als  die  namiiiMhe  Begfenniff  Ocnrey  ttbemaliin,  noch  ßaoo  Dmek-  * 
werke^  200  Iwknnabahl  Ond  109  Handschriften  vorhanden.  ISll  überwies  die 
Bagtorang  daa  KOnlnaieiia  Westfalen  die  damals  noch  yorhaadenen  Hand- 
aohrifteii  und  efnen  Teil  der  Dreeke  der  Marburger  UnlvexaitilablbUothek. 


Reste  der  Bibliothek  Antoos  von  Burgund.  Einer  der  groben 
Bibliophilen  des  15.  Jahrhunderts  war  Anton  von  Burgund  genannt  le  Grand 
Bätard  de  Bourgogne,  ein  unehelicher  aber  von  Karl  VIII.  von  Frankreich 
1466  legitimierter  Sohn  Philipps  des  Guten.  Sein  Leben  war  erftillt  von 
kriegerischer  TStfgkeit,  trotzdem  fand  er  S^it,  auch  seiner  Liebhaberet  füt 
Bücher  nachzugeheu.  Er  hat  eine  ganze  Anzahl  kostbarer  Miniaturenhaudschriften 
für  sich  herstellen  lassen  und  auf  seinem  Schlosse  La  Boche  en  Ardenne  eine 
berflbmte  JffibHofliek  gesammelt  A.  Boinet  hat  nenerdines  zwei  Handschriften 
als  aus  dieear  Sammlung  stammend  nachgewiesen,  deren  Tierknuft  bisher  nicht 
beachtet  worden  war,  und  dadurch  venudaist  sich  mit  diesem  Bücherfreunde 
nSher  beaddtfrigt  In  s^em  arnftthillehen  Anftatxe  im  Hai  AugnsChefte  der 
Bibllüth^que  de  l'^cole  des  chartes  (Un  bibliophile  du  XV'-'  siicle,  le  grand 
b&tard  de  Bourgogne)  hat  er  unter  anderem  auch  alle  aus  der  Bibliothek 
Antons  stammenden  Handaehrlften  naeh^ewleeen,  soweit  er  davon  Kenntnis 
hatte.  Sein  Verzeichnis  ist  ein  so  anschauliches  Beispiel  der  Zersplitterung 
der  alten  liandschrii'tensammlungen,  daOs  wir  es  abgekürzt  mitteilen.  hJi  be- 
sltien  an  Handsoliriften  ans  Antons  BtbHothek:  nris,  NatfawialMbHothek  S, 
Arsenalbibliothek  "),  Lonvrerauseum  1,  London.  Briti.sches  MniillBl  1,  Samm- 
lung Thompson  1.  Quaritch  (nach  Amerika  verkauft)  1,  Königliche  Bibliothek 
Brüssel  7,  Könighche  Bibliothek  Kopenhagen  1,  Universitätsbibliothek  Breslan 
2,  Königliche  Bibliothek  Dresden  1,  Herzogliche  Bibliothek  Gotha  1,  National- 
bibliothek Turin  4,  Staatsarcliiv  Turin  2,  Laurentiana  zu  Florenz  1  und  dazu 
kommen  noch  die  2  in  Privatbesitz  in  Frankreich  befindUehen  Handschriften, 
die  Boinet  entdeckt  hat.  Sämtliche  Handschriften  tragen  Antons  Devise  „Nui 
ne  s'y  frote"  und  wenn  diese  Devise  am  Schlüsse  der  Handschrift  steht, 
folgen  ilir  noch  die  Worte:  »Ob.  de  Bourgogne"  und  zwar  ist  das  kleine  b  in 
Ob.  mit  einem  Querbalken  versehen.  Wie  Boinet  mitteilt,  ist  dieses  ,0b.  de 
Bourgogne*  verschiedentlich  aufgelöst  worden  in  „Au  bütard  de  Bourgogne** 
nnd  er  erklärt  die  Sehreibnng  au  =  0  für  iinwährscheinlich.  Er  hätte  ruhig 
sagen  dürfen,  sie  sei  ganz  ausgeschlossen.  Wahrscheinlich  hat  der  Qucrbaikeu 
des  b  dieses  Mii'sverstäuduis  veranlafst.  Die  Deuter  habeu  gewufst,  dais  ein 
Balken  in  einem  Wappenscbilde  das  BastardiemBgüeichen  bedeutete  und 
haben  das  übertragen.  Das  Nächstliegende  wäre,  an  ein  Abkürzungszeichen 
zu  denken,  aber  ob.  mit  gestrichenen  b  ist  eine  etw^as  seltnere  Abkürzung  flir 
obiit,  ah)o  hier  auageschlossen.  Wahrscheinlich  hit  der  Balicen  ohne  jede  Be- 
deutung. Ist  doch  in  der  älteren  französischen  Palaeographie  ein  kleines  b 
niit  Balkenstrich  ohne  AbkUrzuugsbedcutung  nicht  selten  —  Rensens  in  seinen 
Elt'nu  nts  de  pal6ographie,  Lonvain  1897  S.  126  will  darin  den  MitteLstrich  der 
Majuskel  B  erkennen — ,  wenn  es  auch  im  späten  15.  Jahrhundert  selten  ge- 
worden  sein  mag.  Dafs  das  Ob.  aber  irgend  ein  Verb,  das  den  Berits  be- 
deutet, anfängt,  geht  daraus  hervor,  dals  in  der  einen  der  Brüsseler  Hand- 
schriften, die  auch  mit  dem  Ob.  de  Bourgogne  schlieist,  auf  einem  folgenden 
leemn  Blatte  steht :  Droyt  et  avant.  Nans  ob.  Das  Droyt  et  avant  erkennt 
•neb  Boinet  als  Devise  eines  Nuchbe.sitzers  an,  erklärt  das  Naris  oh.  aber  für 
nnverständlich.  Kin  Name  muis  in  dem  iiaris  ja  stecken,  vielleicht  sind  es 
die  Initialen  mehrerer  Wörter. 


I  Gemeint  ist  der  ans  der  Evfiirter  Uahrersitltsbfliliothek  nach  Berlin  ge- 
langte Cod.  Lau  fol  25a. 
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Zu  Michael  Wenfsler  von  Basel.   Nach  MitteiluDgeD  eiDes  veidleatwi 
Altertumsliebhabers,  des  Kaafmaons  Alfred  Streicher  io  Säckingen,  die  m 
Geh.  Rat  Brambach  und  mich  gehn^rten ,  findet  sich  in  der  ^Kechnaog  des 
Gotzhuses'  von  Säckingen  (jetzt  im  ilurtigeii  Stiftsarchiv  aufbewahrt)  nntenu 
*  Jahr  1472  die  Augabc: 

It(em)  So  hon  ich  geb(e)n  üj  faQ'  meist  er)  micbel  dem  bächtrucker  an 
konffen  ye  Ewen  soum  für  1  guld(en)  gieng  darns  x  soom  xiij  V7ierH(e)I 
8(um)uia  V)  //.  1  ß. 

Die  Beohnong  weist  sablreiohe  WetnUeferangen  nach  Basel  auf,  wie  das  Stift 
ttbcrhaapt  dorthin  en^  Bexiehungen  hatte:  Somit  ist  der  Dmeker  Michel  in 

entar  ^^m^'  (]<<ti  iw  suchen.  Daun  aber  kann  nur  Michael  Wenlsler  gemeint 
•da.  der  zu  Basel  schon  1474  druckt,  während  Michael  Funer  erst  1490 
«MBetot  Lingin. 

Der  Hamann  -  Nachlafs  in  Königsberg.  Dem  Bericht  über  die 
Tenraltung  der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  in  KOoigiberg  ent- 
nehmen wir  mit  freundlich  erteilter  Erlaubnis  des  VerÜMien,  DirektOf 
Bossen  in  Leipsig,  die  folgenden  Mitteilungen: 

„Teils  dorcn  Ankauf  und  teils  durch  grofsherzige  Schenkuag  der  Be- 
sitzer gelang  es  uns,  den  ganzen  Nachlafs  Johann  Georg  Hamanns,  des 
^Magus  des  Nordens",  zu  erwerben.  Ein  Teil  war  ursprünglich  im  Besits 
de»  Herausgebers  der  Hamannschon  Werke  Friedrich  von  Roth.  Einen 
Teil  davon  besaljs  Frau  Generalin  von  Thaeter  zu  Weierhans  bei  Nürnberg 
er  wurde  kXnflich  erworben;  ihre  Schwester,  Frau  Professor  Küte  Merkel 
7,ti  nitttingen,  selniikto  danach  einen  weiteren  grofsen  in  ihrem  Besitz  ]>t- 
ündlichen  Teil  der  ManuskriptCi  ein  dritter  kleiner  Etat  dee  Bothscheu 
Naehbisei  befaiid  lieh  Im  Bealti  der  Frao  Juattsnt  Seboldt  m  Re«!»- 
bürg,  der  Tochter  des  Stadtpfarrers  Wiener  daselbst,  der  den  *».  Band  der 
Rothschen  Ausgabe  besoiiKte.  Seine  Manuskriute  dazu  mit  einer  Anzahl 
Bamaanaeher  Ongfnale  ahia  von  Frao  Seboldt  aer  Blblfothek  ebeofidls  ge- 
.schenkt  worden.  Ein  zweiter  grofser  Teil  der  Ilamann-Manuskripte  geh'Tte 
dem  Biographen  Hamanns  C.  Ii.  Gildemeister  au  Bremen,  von  dem  sie 
Herr  Proteiaor  Dr.C.  Franklin  Arnold  sa  Breslan  erhielt  Dieser  Vberwlea 
diese  HaaNUUriaiia  naaerer  Bibliotlu  k  im  .Andenken  an  seine  liior  an  der 
Unirenltllt  verlebten  Jahre.  —  Dm  ganzen  Vorrat  hat  Herr  Amtsrichter 
Warda  in  ScAIppeabeU,  dem  wir  flberbanpt  die  Anregung  und  Vermlttliuif 
m  diesen  Erwerbungen  zu  danken  haben,  In  der  Weise  geordnet,  dafs  der 
Bothsche  Naciilali»  vereint  blieb,  ebeuso  der  Gildeuieisterschu  und  die  eigenen 

Arbeiten  Wieners  ebenfalls  zusammen  blieben  Als  gritfsere  Gruppe  existiert 

noch  der  Hamannsche  Briefwech.sel  mit  .laeobi,  di  <srn  Originale  sich  in  der 
Bibliothek  zu  Erlangen  befinden,  in  der  hiesigen  Smnuiluug  der  Manuskripte 
finden  sich  aber  die  Absdirtften  davon.  Der  gesamte  jetzt  hier  vereinte 
Naelilafs  unifafst:  a)  Korrespondenz.  1.  Eigene  Briefe  Hainanns  in  gröiserer 
Zaiil  an  Eltern  und  Geschwister,  an  die  drei  I.indner  und  Job.  I  r.  llartknoch. 
an  Joh.  Fr,  Reichardt.  Sophie  Courtan,  (  hr  lakoh  Kraus,  in  geringerer  Zahl 
an  die  Baronin  v.  Witten,  Imm  Kant,  Hcinr  Schenk,  Caroline  Herder  und 
viele  andere,  in  Suuuuu  ca.  iriii  Stiiek  Uriginulbricte  Hamanns.  2.  Zahlreiche 
BriefentwUrfe  Hamanns  (ca.  cu  Stück).  3.  EntwOife  SU  amtllekea  Ebigaben 
und  geschäftlichen  Schreiben.  4.  Briefe  anderer  an  Hamann  oder  an  die 
Zeitgenosseo  (ca.      Stück),  darunter  auch  zwei  Briefe  Kaut.s  au  Hnmann. 


meisten  ans  späterer  Zeit,  so  auch  die  Abschriften  der  Briefe  Hamanns  an 
Jacobi.  b)  Manuskripte  und  Entwiirfe  der  Schriften  Hamanns,  oft  in  drei 
bis  vier  Redaktionen.  —  c)  Abschriften  von  Rezensionen  Hamannscher 
Schritten  von  seiner  eigenen  und  fremden  Händen.  —  d)  Notizzettel  und 
Bemerkungen  mannigfacher  Art  von  Hamanns  Hand.  e)  KoUektaneenhcfte 
und  Auszüge  aus  seiner  Lektüre.  —  f)  Drucke  Uamannscher  und  anderer 
Schriften,  auch  Korrekturbogen  mit  und  ohne  Bemerkungen  Hamanns.  — 
g)  Porträts  Hamanns  und  seiner  Töchter  und  Zeichnungen  seiuea  Grabes  und 


Hamann  selb.st  abgeschrieben,  die 
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des  Schlosses  der  FUntin  Gslitzin.  —  b)  Zahlreiche  SohriftstUcke  von  Friedr. 
▼.  Roth  und  Wiener,  den  Heransgabeni  der  HamuuiielieB  Werke." 

Wie  verlantet,  ist  der  Hamannsche  Nachlafs  zunächst  der  Uearbeitnng 
durch  die  Berliner  Akademie  der  Wisaenscluuteu  vorbehalten,  aui  deren 


Literaturbericht«  und  Anzeigen. 

Theodor  Mommsen  als  Schriftsteller.  Ein  Yerzciilmis  seiner  Schriften 
von  Karl  Zangemeiater,  Im  Aafbage  der  Küuiglichen  Bibliotiiek  b*- 
arbeitet  und  fortgesetzt  von  Emil  Jaeoba.  Beriia;  Weidnuuuiaeha  Bndi* 
baadlung  1905.  XI,  189  S.  Preis  6M. 
Ba  war  «Ine  ttbenna  aliinfge  Oabe,  mit  der  Karl  Zangemeister  zum 
30.  November  ISST,  dem  70.  Geburtstage  Mommsens,  den  Freund  und  Meister 
Uborrascbte,  aber  auch  alle  Verehrer,  Schiller,  Freunde  und  Fachgenossen 
des  grofsen  Gelehrttm  und  die  Forschung  seibat  in  grofsem  Danke  ver- 
pflichtete, dafs  er  unter  dem  Titel  „Theodor  Mommsen  .ils  Schriftsteller*  ein 
Verzeichnis  seiner  „bis  jetzt  erschienenen"  BUcher  und  Abhandlungen  vor- 
üflfentlichte.  Und  es  ist  wohl  ein  Zeichen  treoen  Uber  das  Grab  hinaus 
reichenden  Gedenkens  für  mannigfache  Fürsorge  und  Forderung,  die 
Mommsen,  einer  der  erfolgreichsten  und  eifrigsten  Benutzer  der  Berliner 
Königlichen  Bibliothek  —  wie  oft  sah  ich  ihn  in  meinen  Studienjahren  an 
seinem  bestimmten  Sitz  im  alten  Lesesaal  des  Instituts  eifrig  arbeitend  dort 
weilen  —  ihr  stets  angedeiben  liels  uud  dessen  eifrigem  Betreiben  sie  so  manche 
Bereicherung  verdankt,  daft  der  Tormalige  Generaldirektor  der  Kgl.  Bibliothek 
Wilmanns  bald  nach  Mommsens  Tod  beschlofs,  die  Fortfiihnmg  des  Zange- 
meisterscben  Werkes,  da  sein  Begründer  ein  Jahr  vor  Muiuiusen  das  Zeit- 
liche geaegnet  und  aein  IJeblingswerk  nicht  selbst,  obwohl  er  eletlg  daa 
Material  dazu  gesammelt^  zu  Ende  führen  konnte,  durch  einen  seiner  Be- 
amten zu  veranlassen.  Die  Generaldirektion  bat  sich  mit  diesem  literariseheu 
Ehrendenkmal  für  den  grofscn  Mann  und  unvergleichlichen  Forscher  selbst 
ceehrt  und  sie  wurde  durch  die  mit  Mommsens  Namen  durch  eine  Reihe  so 
bedeutender  Werke  eng  verknüpfte  Verlagsbuchhandlung  aufs  beste  darin 
unterstutzt.  Denn  die  Weidmannsche  Buchhandlung  hat  der  Ausstattung  die 
grübte  Sorgfalt  angedeibeu  lassen,  so  dafs  auch  in  dieser  Hinsicht  .Mommsen 
als  Schriftsteller**  zu  seinem  vollen  Recht  gelangte  und  das  Verzeichnis  nun- 
mehr auch  ättJberlieb  dem  entiprieht,  waa  ea  naeh  Zaagemeiatera  Intentioim 
aein  aollte. 

In  dem  aehOnen  Oeleltwort,  daa  die  yoiflegeode  Anaptbe  wfederiiolt, 

bemerkte  Zangemeister,  dafs  das  Verzeielmis  gleichsam  die  Beischrift  dar- 
atellen  aollte  zu  der  von  MeisterhAud  in  Marmor  ausgeführten  Büste,  die  von 
Fremden  dem  Terebrten  Manne  an  aehem  alebaigatea  Geburtstag  dargebraekt 
wurde,  nlm  Altertinii  liat  man  mit  plastischen  Darstellungen  berühmter 
SchriftateUer  daa  Verzeichnis  ihrer  Schöpfungen  verbunden;  im  voriiegeaden 
Falle  wibde  ein  aolehea  Verfiüiren  nnttberwlndliebe  teebniaebe  Schwierigkeiten 
gehabt  haben,  nnd  die  hier  gewählte  Form  bietet  auch  den  Vorteil  grüfserer 
Verbreitungslähigkeit  und  Bonutzbarkeit  Möge  Mommsen  nach  altrUmiacher 
Sitte  dfeeea  VenelBbnIa  ala  efai  „Monnmentnm  rerum  geatarnm*  fai 
aeinem  Hansarchiv  aufbewahren  und  zugleicli  für  die  in  Aussicht  genommene 
Fortaetzung  eine  Stelle  olTeu  halten".  Den  mi)numvntalen  Charakter  hat  die 
vorüegende  neue  Ausgabe  durch  ihren  grOfiieren  Umfang  und  ihre  die 
wflrdige  Form  der  cr.^ten  noch  (Ibertreffende  Statrlirlikeif  ers«  reeht  erhalten. 

i^oh  mehr  allerdings  haben  die  andern  von  Zangemeistcr  bereits  geltend 
gemachten  Momente  fflr  den  Wert  dea  Verzeicbnwaea  gewonnen.  \Venn 
schon  von  der  ersten  Ausgabe  geaagt  werden  konnte,  dafs  die  schlichte 
liste  wie  in  einem  Spicgelbilde  Su  geiatige  Schaden  des  grolsen  Gelehrten 
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uUS9  xaA  dtft  Bta  dto  TMigkeit  &m  Fondivfl  in  Ihrer  EBtwMdMir  fw- 

folgen  und,  da  für  die  Anordnung  die  chronologische  Folge  gewählt  wurde, 
mit  einem  BUoke  Überschauen  künne,  welche  Fragen  ihn  in  jeidem  einseinen 
Jahre  beMblMgt  haben,  so  gilt  dies  tnes,  Tor  allem  aber  der  dritte  Qeiiebt»- 
piinkt,  der  praktische,  dafs  durch  das  Verzeichnis  wenigstens  in  einem 
wichtigen  TeUe  der  Boch  immer  vorhandene  Mangel  einer  gnten  umfassenden 
Bibliographie  fb  die  Mitoriaeh- antiquarische  Forschung  enetit  wird,  ia  er- 
höhtem Hasse  von  der  vorliegenden  zweiten  Ausgabe. 

Der  neue  Bearbeiter,  Dr.  Jacobs,  hat  sich  seine  Aufgabe  nicht  leicht  ge- 
macht, und  wenn  man  aoeh  die  Unterstützung,  die  er  allenthalben  bei  aeliMf 
Arbeit  gefunden  und  deren  er  dankbar  gedenkt,  hoch  einschätzen  mufs,  so 
verdienen  doch  die  grofse  Umsicht  und  Sorgfalt,  die  er  auf  die  Neubearbeitung 
▼erwendete,  alle  Anerkennung.  Ohne  das  von  wahrer  Begeisterung  für  des 
verstorbenen  Meister  getragene  Streben  wäre  das  Verzeichnis  nicht  das  ge- 
worden, was  es  ist:  ein  literarisches  Denkmal,  das  alle  Seiten  von  Mommseus 
Weaes  und  Wirken  getreulich  wiederspiegelt.  Mit  peinlichster  Genauigkeit 
wurden  die  Titchnitnalunen  revidiert  und  nach  strengen  bibliographischen 
Gesichtspunkten  hergestellt,  wobei  stillschweigend  kleine  Versehen  der  ersten 
Ausgabe,  die  ja  kaum  vormledea  werden  konnten,  beseitigt  wurden.  (irSüsere 
Arbeit  verursachten  die  Erp^änznng  und  Vervollständigung.  Schon  die  name- 
riscben  Verhältnisse  lassen  das  Mais  von  Mühe  und  Surgtalt  erkennen,  die 
die  Neubearbeitung  verursacht  hat.  Zangemeisters  Verseichnis  schlofs  mit 
820  Mitte  November  lsS7.  Jacobs  hat  fllr  denselben  Zeitranm  1124:  es  sind 
aomit  204  Stücke  hinzugckoinuien.  Das  ganze  Verzeichnis  bis  1905  umfalst 
1513  Nummern,  also  nhw  tlir  die  Jahn  1868— 190ft,  io  dais  in  gaatm  6*3 
Nummern  zugewachsen  sind. 

Es  wKre  eine  ebenso  verlockende  wie  dankbare  Aufgabe,  auf  Gnmd  dea 
vorliegenden  Verzeiclmi.sscs  eine  Charakteristik  der  literarischen  Pcrsünlichkeit 
Theodor  Mommaena  in  ihrer  staunenswerten  Vielseitigkeit  au  entwerien. 
Hehr  noeh  als  aoa  dem  Zangemeisterschen  Hebe  sie  sieh  ana  dem  JaeoheadM« 
Verzeii  liiiiss^"  gewinnen.  Aber  nicht  nur  der  grofse  Forscher  und  Gelehrte, 
aondem  nicht  minder  der  in  ernsten  und  heiteren  Ti^a  an  den  Geachicken 
aeiner  Fremide,  aefnea  Landet,  sehea  Volke«  waralUhlend  teflnehmende 
Mann,  der  ebensosehr  Uber  die  Schärfe  des  Verstandes  wie  des  Witzes  ver- 
fügte und  nicht  im  gelehrten  Beruf  aufgiog,  aondem  an  allen  Erscheinungen 
hl  Uteratnr,  Knnat  nnd  Politik  regen  Anteil  nrnhm,  ja  ee  aneh  nteht  tw- 
schinälife,  an  leichten  Versspielcn  sein  yro^es  Forrataletit  und  seinen  Witz 
zu  üben  —  auch  das  rein  Menschliche  in  Theodor  Mommsen,  das  fUr  weitere 
Kreise  noch  mehr  Anziehendee  bat  alt  der  raatloae  nnd  nimmermMe  Alter> 
tunisforscher,  der  »den  wis.senschaftlichen  Wic'lcr.uifbau  der  Gröfse  Roms  — 
in  allen  seinen  Teilen  —  als  Ziel  ins  Auge  getaist  hat*  und  dieses  Ziel  stetig 
▼erfolgt  bit,  kirne  dabei  in  aelnem  voUflO  Beehte.  AIMb  ieh  mnb  aoboa 
ans  HaurarUcksichtea  hier  davon  abiebon  md  mieh  begnügen,  duinf  Uage- 
-wiesen  zu  haben. 

An  dieaem  Orte,  wo  die  bibliographischen  Intereaaen  yorwiegen,  sei  ea 

vielmehr  gestattet,  auf  diese  Seite  des  Buches  näher  einzugehen.  Es  sei 
zunächst  die  Bemerkung  vorangeschickt,  liuls  es  sich  im  Folgenden  nicht  so 
•ehr  darum  bandelt,  an  der  verdienstlichen  und  mühsamen  Arbeit  Zange» 
moister-Jacobs"  Kritik  zu  üben,  als  vielmehr  darum,  die  prinzipielle  Seite  der 
Frage,  die  mit  derartigen  Verzeichnissen,  wie  das  vorliegende  eines  ist,  ver- 
Ininden  ist,  zu  erörtern.  Von  Bibliographieu  und  Indices,  die  ja  in  gewissem 
Sinne  frleichartifre  Aufgaben  stellen,  gilt  wohl  der  Satz,  dafs  jede  ihre  eigene 
Technik  hat  und  dafs  dem  persünlie  hcn  Ermessen  des  Bearbeiters  in  dt-r  Wahl 
der  Methode  ein  aiemlicher  Spielraum  bleibt.  Denn  auch  hier  gilt  das  Worl^ 
dafs  viele  Wege  nach  Koui  führen.  Zwischen  einer  l'.il>Iiographie  für  ein  oder 
mehrere  Literaturgebiete  und  einem  Verzeichnis  der  Schritten  eines  Gelehrten 
iet  natSrUeh  ein  grofser  Unterschied.  Allerdings,  da  es  sich  bei  Mommsen 
um  ein  so  mannigfaltiges  Arbeitsfeld  handelt,  nähert  sich  das  Verzeichnis 
seiner  Schriften  gar  sehr  eiuer  Bibliographie  und  darin  liegt  ja  sein  wissen- 
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schafUicber  Wert,  wie  Zangemeister  bereits  hervorgehoben  hat  Um  so  mehr 
wir  daher  die  ntce  naeh  dem  Anordnungspriozip  sorgsam  ta  ervdlgeii. 

ZaDgemeister  entschied  sicli  für  das  äur.sor liebste,  das  chronologische, 
trotz  der  Unzukömmlicbkeiten,  die  er  selbst  wubl  erkannte.  £s  will  mir 
aber  doch  sohefiieii,  dab  Zangemeister,  aelbst  ein  hervorragender  Forseber 
nnd  verdienter  Bibliothekar,  sich  dabei  doch  mehr  vom  Schiller  und  Freund 
Hommsena  als  vom  BibUo|prapben  bat  leiten  lassen.  Denn  die  Nachteile,  die 
dnreh  die  gewShlte  Anordnung  erwaehten  sind,  sind  grurser  ah  ihre  Vorteile. 
In  gewissem  Sinne  ist  es  ja  richtig,  dafs  man  durcli  die  chronologische  An- 
ordnung .die  Tätigkeit  des  Forsebers  in  ihrer  Entwicklung  verfolgen,  dals 
man  mil  «nem  Blick  ttbersehanen  kann,  welche  Fragen  ihn  in  Jedem  einzelnen 
Jahre  beschäftigt  haben,  wie  er  von  vornherein  schon  den  wissenschaftlichen 
Wiederaufbau  der  GrOüse  liums  als  Ziel  ins  Auge  gefafst  und  dieses  Ziel 
etet^  verfolgt  hat,  bis  die  groben  Werke  sur  Aasftthrung  gelangten,  wie  die 
rü mische  Geschichte,  die  Geschichte  des  römischen  Münzwesens,  das  römische 
Staatsrecht  und  vor  allem  die  gewaltige  ürkuudensammlung  des  Corpus 
inscriptionum  Latinamm."  Allein  es  gilt  das  doeh  nur  gans  im  allgemeinen 
und  hüclistcns  für  die  früheren  Jahre.  Auch  entspricht  das  Jahr,  in  dem 
eine  Abhandlung,  ein  Werk  erschien,  durchaus  nicht  immer  dem,  in  welchen 
Mommsen  die  Frage,  der  sie  galten,  betehSftigte.  Und  Hommsen  arbeitete 
stets  ans  demvolkn  '.ind  beschäftigte  sich  gleichzeitig  mit  so  vielen  Fragen, 
wurde  auch  durch  neue  Denkmäler  und  Funde,  durch  Werke  anderer  zur  Be- 
handlnng  der  heterogensten  Dinge  yeranlafst,  dtfs  diesem  Moment  für  du 
Einteilungsprinzip  seiner  Schriften  eigentlich  keine  Bedeutung  zukommt. 
Soweit  dieser  Entwicklungsgang  in  Mommsens  Schriftellerei  sich  wieder- 
•piegelt,  kirne  er  meines  Eraehtens  bei  einer  saehlicben  Gliedemng  besser 
zum  Ausdruck,  wofern  nur  innerhalb  der  einzelnen  (Inipi)en  die  chrono- 
logische Abfolge  eingehalten  würde.  Die  von  Zangemeister  gewählte  An- 
ordnung hat  aber  zar  Folge,  dafs,  wie  er  selbst  schon  hervorbebt,  manches 
bibliographisch  und  sachlich  Zusammengehörige  getrennt  ist,  dafs  die  ver- 
schiedenen Teile  eines  Werkes,  die  Uebersetzungen  der  einzelnen  Werke 
oder  von  Teilen,  Abschnitten  einzelner  Werke  an  verschiedenen  Stellen 
stehen,  dafs  das  N'erzeic  Imis  se  ihst  unnötiger  Weise,  durch  wiederholte  biblio- 
graphisch getreue  Titelaufnahmen  derselben  Werke,  wenn  einzelne  Teile  in 
.▼ersehiedenen  Jahren  nnd  in  verschiedenen  Auflagen,  dieselbe  Abhandlung 
an  mehreren  Stellen  (wenn  auch  in  anderer  Form)  erschienen  sind,  anf^e- 
BchwoUen  ist.  Alommsens  literarische  und  wissenschaftliche  Bedeutung  ist 
so  grob,  seine  schriftstellerische  TItigkeit  so  vielseitig  und  so  umfassend, 
dafs  sie  wahrlich  nicht  so  —  man  mufs  wohl  sagen  -  künstlicher  Mittel 
der  Steigerung  bedarf.  Von  den  1513  Nummern,  die  das  \  erzeichnis  der 
Schriften  Theodor  Mommsens  nunmehr  umftfst,  mtifste  ja  ein  erheblicher 
Teil  in  Abzug  kommen,  wollte  mau  wirklich  die  .\nzahl  seiner  Schriften  — 
diesen  BegritT  im  weitesten  Sinne  genommen  —  teststellen,  besonders  wenn 
man  berücksichtigt,  dafs  bei  nicht  wenigen  Titeln  —  es  handelt  sich  um  die 
Berichte  über  die  Sitzungen  des  Archäologischen  Instituts  zu  lloui,  der  Aka- 
demie und  der  Archäologischen  Gesellscbatt  zu  Berlin  —  ein  Sternchen  am 
Schlnfs  andeutet,  dafs  an  den  betreffenden  Stellen  sieb  lediglich  die  Titel 
oder  nur  kurze  .Auszüge  finden  Das  vorliegende  Verzeichnis  ist  als  Ver- 
zeichnis der  Schriften  eigentlich  nur  cum  grano  salis  zu  nehmen:  es  ist  tat- 
sicbltcb  mehr  ein  Monmnentam  remm  gestsrum,  indem  es  eine  nach  .];ihren 
geordnete  Uebersicht  »irr  literarischen  Tätigkeit  und  der  wi^senschaftlielien 
Interessen  Mommsens  gibt,  und,  da  es  auch  alle  in  den  betretlenden  Jahren  mit 
dem  Namen  Mommsen  versehenen  oder  mit  ihm  in  Verbindung  stehenden 
literarischen  Erscheinungen  verzeichnet,  auch  Fehersetzungen,  Auszüge  aus 
seinen  Werken  u.a.,  die  Bedeutung  erkennen  läfst,  die  Mommsen  in  der 
literariiehen  Produktion  nicht  nur  Ueutschlands,  sondern  tut  aller  Nationen 
besitzt. 

Wie  bereits  erwähnt,  hat  Zangemeister  die  ersterwähnte  Unzukümm- 
lichkeit  selbst  geftthH  und  dnreh  Verweisungen  ihr  absnhelfen  gesucht  Noeh 


Digitized  by  Google 


466 


mehr  tet  dnreb  du  ^Register',  das  nseh  Scblagworten  iiifeordii«t  bt  dalBr  ge- 
sorgt, dafs  das  Zusannnengehörlge  leicliter  gefunden  wtrdo;  so  badet  man 
unter  dem  Schlagwort:  »Geschichte,  Rümwche''  oder  «ätaatarecht,  BOaiiiebea'' 
die  Nnrnmern,  nnter  denen  die  elicebiea  Binde  und  die  Üebereetxnngen  ver- 

aeiebnet  sind.  Es  sei  auch  ;uis<lriU  klich  anerkannt,  dafs  die  Absicht  Zange- 
mebUira  gewUii  die  beste  war.  Aber  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dafii  bei  aaeblfeber  Anordnung,  wenigstens  naeb  gro&en  Gruppen,  wie 
juristische,  historische.  r)hih)h)i;isch«',  aiitiijiiarisohe,  epi^raphische,  numis- 
matiache,  politische  ächriften  und  \'aria  —  innerhalb  derselben  nach  seitlicher 
Abfolge  —  das  Verseiebnis  Itnapper,  ObersiebtHeber  nnd  wirksamer  ansge» 
fallen  wäre. 

Dr.  Jacobs  war  wohl  durch  die  von  Zancemeiater  gewählte  Form  ge- 
banden.  VleUeiebt  wird  Jedoeb,  fidls  es  an  einer  MenbMrbeitung  kommen 

solltr,  ('S  möglich  sein,  statt  der  iiufserlichen  chronologischen,  der  allenfalls 
durch  ein  chronologisch  geordnetes  KummemTeraeichnis  Rechnung  gettagea 
werden  kttnnte,  die  saehHebe  Anordnnnr  an  wihlen;  Zangemefaters  Werk 
würde  dadurch  entschieden  gewinnen.  Empfohlen  hätte  es  sich  allerdings, 
auch  schon  in  der  zweiten  Bearbeitung,  wenn  schon  die  chronologische  An* 
Ordnung  beibehalten  werden  mnfste,  wenigstens  in  Form  eines  saehUehea 
Index  ein  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  geordnetes  Nummemverzeichsis 
beizugeben.  Denn  man  sollte  meines  Erachtens  bei  allen  bibliographischen 
ArbeitoB  als  Omndsata  fieetlialten,  dab  aar  ünfterHehen  —  hier  dironologischen, 
sonst  alphabetischen  Anordnung  auch,  mindestens  als  Schlflssel  zu  jener, 
die  aaehiiehe  hinzutrete.  Das  an  sich  sehr  nützliche  ,Kegi8ter'  reicht  dafttr 
niebt  aus. 

Ah  Wünsche  fllr  die  SU  hoffende  und  zu  wünschende  Neubearbeitung 
würde  ich  noch  zwei  KrgXnanngen  empfehlen.  Seit  dem  Tode  Mommaens 
ist  eine  ganse  Literatur  an  Naemnfen,  Denkreden,  Brinnemngen  erschienen. 

Ich  denke  hier  besonders  an  die  von  SchUIern  und  anderen  Männern,  die  ihm 
näher  standen,  äie  enthalten  eine  Jb'ülie  von  Aeuiserungen  und  Briefen 
Mommsens,  die  nicht  nur  seine  PersOnliehkeit  ▼eransehauHdien.  sondern, 
namentlich  die  P.ricfe.  auch  literarische  Bedeutung  haben.  Ich  erwähne  hier 
nur,  ohne  jede  Absiebt  der  Vollständigkeit,  die  Denkreden  von  Hirachfeld, 
▼on  Bardt,  von  Bormann,  von  Dove  u.  a.,  den  Anfsata  Seecks  in  der 
^Deiifsclu  n  liundschau",  von  Karl  Emil  Franzos  In  der  „Neuen  Freien  Presse". 
Ks  wäre  wohl  m.  £.  angezeigt  —  vielleicht  hätte  es  schon  in  der  vorliegen- 
den Bearbeitung  gesehehen  kOnnen  —  in  einer  Neuauflage  von  „Theodor 
•Moinnisen  >rhriftsteller"  wenifjstens  die  Literatur  über  Mommscn,  die 
für  die  Erkeuuiuis  seines  Wesens  bedeutungsvoll  ist  und  Briefe  oder  per- 
sönliche Mitteilungen  enthalt,  snsammenaustellen.  Ein  weiterer  Wnnscb 
betritVt  die  Briefe.  Jacobs  liat  wohl  einige  aufgenommen,  allein  es  fehlen 
uianube  bedeutungsvolle,  die  bereits  längst  veröffentlicht  sind  und  verzeichnet 
hätten  werden  sollen.  80  findet  man  unter  86S  venelehnet  „Brief  an  Josef 
Streiter,  Bürgermeister  von  Bozen*  und  erläuternd:  ...  ..Bitte  um  eine 
Zeichnung  oder  einen  Abklatsch  der  letzten  Zeilen  des  im  Scbloss  Maretsch 
bei  Bosen  aufbewahrten  Steines  . .  .*  Allein  z.  B.  den  hoohlnteressanten  BriU, 
den  Mommscn  an  Stadtschulrat  Jonas  s(  hrieb  und  den  zuerst  der  Weidmann- 
sehe  Schulkaleuder  dann,  nach  Mommseus  Tode,  Muttbias  in  der  .Monats- 
schrift fttr  höhere  Schulen**  verOl^tlicbt  hat,  sucht  man  veigebens.  Hiebet 
s<  i  ani-h  licnicrkt.  dafs  im  Sacliretristcr  sich  wohl  das  Srhlaj^wort  .Briefe' und 
eine  Zusamuieustellung  der  betreffenden  Nummern  emptoblen  hätten. 

Mit  dlMen  Wttnschen  soll  dem  Wert  der  Jaeobsscben  Arbeit  nicht  im 
iiiiiidi  vt(  !i  Abbruch  e;,.schclicn.  Es  sei  vielmehr  nochmals  seiner  üchcvollcii 
mühsamen  Arbeit  alle  Anerkennung  gezollt  und  besonders  hervorgehoben, 
dafs  er  sieh  nicht  suf  die  sorgfUltige  Wiedergabe  der  Titel  beschränkt  bat, 
sondern  vielfach  höchst  dankenswerte,  nicht  Iciclit  zu  beschaffende  Aufschlüsse 
^ilit.  L'uisomebr  darf  ich  wohl  gerade  bei  ihm  auf  das  volle  Verständoi«  Hir 
die  hier  geäufserten  Wttnsche  hoffen,  durch  deren  Erfüllung  er  sein  bisheriges 
Verdienst  um  Mommaen  und  Zangemeister  gewUs  noch  steigern  wird.  Aber 
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ftaoh  tür  aeine  jetzige  Gab^  werden  Ihm  alle,  die  das  Qliick  batten,  Mommsen 
viber  ra  treten,  nnd  mit  ihnen  alle,  die  fttr  HommeeoB  relehee  Schaffen 

Interesse  hiibcn,  f^rol'sen  Dank  wissen.  Wer  iihnlicbe  Arbeiten  durch 
eifeae  Erfahrung  kennt  und  ihre  Schwierigkeit  ermessen  kAnn,  wird  ihren 
Wert  m  würdigen  ventehen. 

Wflidlfaig  b.  Wien,  Im  Angut  1906.  Dr.  Frankfurter. 

Catalopue  de  la  Bibliotheque  de  l'Universit^  de  Paris,  Section  des  scienees  et 
des  lettres.  I.  Pcriodiques  et  collections  diverses.  Paris:  C  Kliucloieck 
1905.  103  S.  h: 

In  2500  Nummern  ein  Verzeichnis  sämtlicher  Periodica,  die  die  Bibliothek 
der  Sorbonne  oder.oltiziell  ansgedrllckt,  die  Philosophische  Abteilung  der  Pariser 
Universitätsbibliothek  besitzt,  der  laufenden  sowohl  wie  der  eingegangenen 
nnd  abgebrochenen,  nach  den  durchsichtigen  Grundsätzen  der  franzüsischen 
Bibliographie  alphabetisch  geordnet  und  am  Schlufs  durch  ein  kurzes  Register 
in  sachliche  Gruppen  zerlegt.  In  der  Behandlung  der  Titel  und  der  Titel- 
änderongen,  in  der  Festlegung  des  tatsächlichen  Bestandes,  in  der  üeraoa- 
hebnng  der  zusammenfassenden  Register,  in  der  Mitteilung  der  Signaturen,  in 
der  Einrichtung  des  Drucks :  Uberall  jener  ausgesprochene  Hinn  liir  Klarheit 
und  Uebersichtlichkeit,  der  die  Franzosen  zu  den  unerreichten  Meistern  der 
Bibliographie  macht.  Die  Benutzer  der  Bibliothek  haben  allen  Grund,  der 
Verwaltung  und  insbesondere  Herrn  Victor  Mortet,  in  dessen  Händen  die 
Lüsung  der  keineswegs  leichten  Aufgabe  gelegen  hat,  fiir  diese  wirksame 
Erschliefsung  ihres  wertvollsten  Besitzes  dankbar  zu  sein.  Unsererseits  aber 
sollten  wir  uns  hieran  ein  Beispiel  nehmen  —  es  gibt  keine  gröfsere  öiTent- 
liche  Bibliothek  in  Deutschland,  die  eine  derartige  Leistung  aufzuweisen 
hätte  — ,  nnd  namentlich  sollte  die  Königliche  Bibliothek  In  Berlin  mit  ihrem 
hei  xma  einzig  dastehenden  Reichtum  an  neueren  Zeitschriften  nicht  verfassen, 
wie  sehr  sie  dnrcb  Erfüllung  ihres  1892  gegebenen  Versprechens  den  ge- 
waltigen Kreis  Ihrer  Benntzer  elnschllelslloh  aet  ständig  auf  ihre  Hilfe  ange- 
wiesenen Univenitiltablbliotheken  Terpfllehten  wflrde. 

Greiiswald.  Fritz  Milkau. 


Lebrerbibiiotheken  der  höheren  Schulen  im  Deutschen  Reiche  . 
und  Oesterreich.  R.  Ullrich,  der  bereits  mehrfach  Uber  die  i>chiübiblio- 
theken  geschrieben  hat  (vgl.  Biblio^^raphie  des  Blbllotheks-  n.  Bachw.  2.  1905. 
Nr  51  a),  h:it  in  dem  Eneyklopiidischeu  Handbuch  der  PidagOgik  (V,  1.  S.  42^  IV) 
die  LehrerbibUotheken  behandelt.  Den  früheren  Verüffisntlichungen  gegenüber 
xelehnet  sieh  ^eee  Arbeit  dadurch  ans.  dalli  aneh  Dentseh^Oestenmeb  mit 
einbezogen  wurde.  Die  eiusclilii^n'^i'u  Erlasse  der  Kegierun-reu  sind  sorg- 
fältig zuaammengeeteUt  und  die  gesamte  Materie  ist  Übersichtlich  und  bequem 
benntsbar  bearbeitet. 

Sperlings  Zeitschriften-Adreisbuch  ist  zwar  in  erster  Linie  zur 
Erleientomng  des  gesebiftllehtUdien  Verkehrs  mit  der  poriodlsehen  Presse 

bestimmt  (Aiifu'abe  von  Anzeigen,  Verseiuliiii^  von  Ivezcii.sionsexemplaren), 
es  leistet  aber  als  praktisches  Naehsdilagebuch  auch  dem  Bibliothekar  wert- 
Tolle  Dienste,  znmal  manche  Periodica,  aneh  wenn  sie  nicht  zu  den  politi- 
schen Zeitungen  gehören,  nicht  in  die  Kililii)f^r;i|ihii'ii  dt  s  lUichhundels  kommen 
und  die  Post-Zeitnugsliste  vielleicht  nicht  überall  zur  Hand  ist.  Die  vor- 
liegende 43.  Ausgabe  (Stuttgart:  H.  0.  Sperling  1906.  6  M.)  enthKIt  wie  die 
vorhergehende  (]'.H)4)  zuerst  ein  Verzeichnis  der  im  dL-iitsclu'u  Sprachgebiet 
erscheinenden  Zeitschriften  mit  den  nötigen  Angaben  über  Redaktion,  Yerhig, 
Ersebeinun^weise,  Preis  nsw.  Es  zerrallt  in  31  saehliehe  FSeher,  davon 
mehrere  mit  Unterabteilungen.  Dann  folgt  nach  Territorien  und  Stiiateu  ge- 
ordnet eine  Auswahl  von  Zeitungen,  in  der  vorliegenden  Ausgabe  etwas 
releUlcher  bemeaen  als  In  der  vorigen.  Eine  grObere  Umgestaltung  hat  der 
swelto  (Register-)  Teil  des  Bndies  erfahren:  wXhrend  hier  firOher  die  Zeit- 
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Schriften  nach  dem  Titel  und  die  Zeitongea  nach  dem  Encheinunf^sort  in 
einem  Alphabet  durcheinander  aufj^eflihrt  waren,  unter  teilweiser  Wieder- 
hulang  der  speziellen  Angaben,  }i;ib»*n  wir  jetzt  zwei  getrennte  blofse  I  itel- 
register.  Ohne  Zweifel  ist  diese  iJuriebtung  weit  iioersichtlicher  als  die 
firmiere,  nur  bleibt  es  unverständlich,  warum  beim  Register  der  Zeitungen, 
die  schon  in  der  ersten  Abteilang  topographisch  geordnet  sind,  wieder  dM 
Alphabet  der  Orte  statt  der  Titel  zu  Grunde  gelegt  ist.  Zeitungen,  deren 
Erscheinungsort  nicht  bekannt  ist,  sind  jetzt  nicht  oder  nur  nach  längerem 
Buchen  auffindbar  —  Was  die  Vollständigkeit  betrifft,  so  empfehlen  wir  für 
die  Zukunft  gröl'sere  Ikrücksichtigung  der  lokalen  historischen  Zeitscliriften. 
Die  Angaben  bei  den  einzelnen  Zeitschriften  künnen  wir  auf  ihre  Zu- 
verlässigkeit nicht  kontrollieren:  beim  Zbl.  f.  l^w.  ist  eine  schon  seit  Jahren 
aufgehobene  Verbindung  mit  den  Blättern  lUr  Volksbibliotheken  stehen 
gebllebeii. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Bibliotheksumzüge.  Der  Sommer  und  Herbst  pflegt  ala  günstige  Zeit 
für  BibliotheksnmzUge  gewühlt  zu  werden.  So  sind  jetzt  die  StMtbibliothek 
in  Düsseldorf,  die  UDiversitätsbibliothek  in  Münster  und  die  Grüfst-  K<iui^'- 
liehe  Bibliothek  in  Kopenhagen  in  nenerrichtete  Gebäude  übergesiedelt  und 
die  Universitätsbibliothek  in  L und  steht  unmittelbar  vor  dem  Ünixoge.  Das 
ZbL  boflt  in  einiger  Zeit  Uber  alle  diese  Basten  niberaa  biingeo  an  kOnnea. 


Augsburg.  Unter  den  Personalnaebriebten  dieses  Heftes  künnen  wir 
melden,  dafs  ein  Beamter  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  in  die 
seit  Anlang  des  Jahres  erledigte  Bibliothekarstelle  an  der  Augsburger  Staats-, 
Krei»-  nnd  Stadtbibliothek  berufen  worden  ist,  nachdem  es  eine  T^m  lang  ge- 
schieneu  hatte,  als  wären  die  lokalen  Behiirden,  die  zuniiebst  in  der  .'^ache  an 
entscheiden  hatten,  geneigt  von  der  Besetzung  der  Stelle  mit  einem  Fachmaaa 
abcoselien.  Im  Interesse  der  bedeutenden  Bibliothek  nnd  des  blUfoCbekaiiMken 
Baraib  ist  dieser  Aasgang  mit  Genngtnong  an  begriUben. 

Berlin.  Die  Königliche  Bibliothek  gibt,  zum  ersten  Male  seit  dem 
Obcrbibliothekariat  von  (i.  11.  Perta,  für  das  Rechnungsjahr  1905  06  einen  - 
driu'kten  Bericht  aus.  der  in  den  statistischen  Daten  eingehender  ist  ab  die 
Betriebsstatistik  des  Jahrbuchs,  in  der  die  verschiedenen  Abteilungen  nnd  Samui- 
Inngen  des  grofsen  Institoto  in  elnheltUebe  Summen  zusammengezogen  werden 
müssen.  Wir  begnügen  uns  hier  auf  wenige  Zahlen  liiuzuweiseu.  Die  Be- 
nutzung hat  trotz  der  neuen  Ordnung  nicht  ab-,  sundern  zugenommen.  Zwar 
ist  die  Zahl  der  Entleiher  fast  ganz  gleich  geblieben,  die  der  Lesesaal- 
besuclier  nur  nui  2'  gestiegen,  aber  Bestellzettel  wurden  etwa  b"!»  mehr 
abgegeben  als  im  Jahre  vorher,  und  die  Zahl  der  entliehenen  Bände  ist  um 
H<'  „,  die  der  im  grolsen  Lesesaal  benutzten  sogar  um  22*/«  gewachsen.  In 
absoluten  Zahlen  ausgedrückt  euts)irieht  dieser  Benutzungszuwacbs  der  ge- 
samten BeuutzungsziÜ'er  mancher  kleinen  Universitätsbibliothek.  Interessant 
sind  die  hier  snm  ersten  Mal  zusammengestellten  Seffern  des  ,  Leih  verkehre* 
im  engeren  Sinne:  die  Königliche  Bibliothek  versandte  atif  di^em  Wege 
12694  bände  und  erhielt  nur  417.  Die  Statistik  des  Drueksehriftenverkehrs 
mit  Behörden  und  Instituten  anberhalb  des  regelmSGrigen  Leihverkehr.^  i^t 
nur  für  Januar  —  .März  Ümk;  ermittelt  worden,  aber  auch  so  sind  die  Zahlen 
beredt:  die  Königliche  Hihliutliek  sandte  au  Behr>rden  und  Iu.stitute  (Biblb- 
theken)  in  Deutschland  aulserhalb  rreufseus  737  Bünde  und  erhielt  Ton  da 
142,  in  Oesterreich  l.')2  und  erhielt  3;  bei  den  übrigen  Staaten,  mit  denen 
der  Verkehr  nieiit  so  lebhaft  ist,  mag  es  auf  Zufall  beruhen,  dals  den  43 
versandten  Händen  gar  keine  Gegenleistung  gegenübersteht.  Die  sonstigen 
im  Bericht  angeführten  bemerkenswerten  Vorg^ge  sind  grOCitenteiis  in  der 
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Umsohan  des  Zbl.  erwähnt  worden.  Als  Anhang  enthält  der  Bericht  ein 
voUständigeB   Personal  Verzeichnis  der  Küniglichen  Bibliothek  nach  dem 

Stande  vom  I.  September  1906.  Von  der  bereits  ;iuf  I  I  aiifrewachsenen  Anzahl 
weiblicher  Hilfsarbeiter  (14)  entfallen  6  auf  die  im  Kntatehen  begriffene 
„Dentaohe  Musiksammlnng  bei  der  Köni^ichen  Bibliothek*. 

Die  Benntznngsordnung  der  Berliner  Universitätsbibliothek 
wurde  durch  Ministerialerlafs  vom  lo.  Juli  in  wfsfntliclu'n  Punkten  abf^eündert 
Die  beiden  für  die  Reiulgaugsarbeiten  vurbehalti  ncn  Schlulswochen  sind  fort- 
gefallen, desgleichen  die  dlgemelne  Bflcherabgabe  vor  dem  Beginne  der  Herbet> 
ferien.  Die  Leihstelle  ist  nunmehr  auch  während  d<'r  Uni vt  rsitUtsferien  von 
9 — 3  Uhr,  der  Lesesaal  von  9--9  Uhr  geöffnet.  .ScIiliilVita^'i!  sind  aui'ser  den 
Sonntagen  und  staatlich  anerkannten  Feiertagen  nur  noch  (irttudoODeiStmi 
die  Sonnftbeade  Tor  Ostern  nnd  Pfingsten  und  der  24.  Deaember. 

BreBlfto.  An  der  Breslauer  Stadtbibliothek  iet  die  seit  dem  Tode 
ihres  langjährigen  Leiters  Hermann  Markgraf  erwartete  Aenderung  ein- 
getreten. Der  bisherige  Bibliothekar  Max  Hippe  übernahm  als  Stadtbiblio- 
thekar die  Leitung  der  Bibliothek,  während  das  Stadtarchiv  abgetrennt  und 
dem  zum  Stadtarchivar  euMmten  bisherigen  Bibliothekar  Heinrich  Wendt 
unterstellt  wurde. 

Bromberg.  Die  Bromberger  Stadtbibliothek  beabsichtigt  vom  Oktober 
dieeee  Jähret  ab  eine  Monat.s8chrift  herauszugeben  unter  dem  Namen:  Mit- 
teilungen aus  der  Stadtlubliothek  Bromborg.  Diese  Zeitschrift  soll  alle  auf 
die  Verwaltung  und  Benutzung  bezüglichen  Verfügungen,  Hinweise  auf  be- 
sonders wertvolle,  seltene  oder  interessaute  Bücher,  ein  regelnlMgeSf  nneh 
Wissenschaften  f^eordnetes  ^■^•^/,eichuis  der  Neuerwerbungen  sowie  aus^e- 
wählter  Gruppen  aus  dem  iilteren  Bestände  bringen.  Diese  Teilverzeiclmi.sse 
sollen  später  zu  einem  Gesamtverze ichni.s  vereinigt  werden.  Etwaige  Ueber- 
sebii<<se  —  das  Abonnement  koüet  jihrlioh  1,40  M.  —  werden  Blbliothekn- 
zweckeu  zu  gute  koniunn. 

Dresden.  Auf  der  diesjährigen  Kunstgewerbeausstellung  zu  Dresden 
war  nndi  ^e  Boehknnat  releh  Tertreten.  Der  reeht  gut  gedmokte  Katalog 

widmet  dieser  Abteilung  14  Seiten  und  dabei  gchr>ren  9'.t  Nummern  d(>r 
iUteren  Buehkunst  an.  Am  zahlreichsten  waren  die  Ausstellungsgegenstände 
•OS  dem  BesitM  der  KSnlgUehen  BibHothek  m  Dresden,  5o  Nummeni, 

darunter  3  mit  dem  Monogramm  der  Maria  von  Medtci,  der  Gemahlin 
Heinrichs  IV.  von  Frankreich,  eins  mit  deui  der  Elisabeth  von  England  nnd 
eins  ans  der  Bibliothek  des  KOnigs  Mathias  Corvinns;  von  anderen  Dresdener 

Samndungen  fallen  in  Nnrnmem  auf  die  Sekundogeniturbihliothek  und  2  auf 
die  Kupferstichsammlung.  Die  Herzogliche  Bibliothek  in  Ciotha  hatte 
21  Nnmmem  gesendet,  Stift  Admont  6,  darunter  ein  Evaugeliar  mit  reichen 
Miniaturen  (um  das  Jahr  1000)  und  zwei  Einbände  des  15.  Jahrhunderts,  Er- 
zengnisse der  AduKtntt  r  Kiosterbuchblnderei.  Die  übrigen  Nummern  gehören 
Privatlenten.  lu  der  Abteiltintr  für  (iold  und  Silber  hatte  die  KOnigsberger 
Küni^rlicho  und  Universirätshihliothek  5  Bände  ihrer  Siiher])ibliotliek  ausge- 
stellt, ein  weiteres  gleichzeitiges  Stück  stauiuite  aus  Privatbesitz  in  Hamburg; 
dagegen  fanden  ein  Einband  in  durchbrochenem  Silberornament  auf  Messing- 
folie an.s  Privatbe.sitz  in  Dresden  und  ein  Silbereinband  ntit  fretriebenen 
Ornamenten  aus  Privatbesitz  in  Leipzig  ihren  Platz  in  der  Abteilung  Buchkuu.st. 

Elberfeld.  Der  Leiter  der  Eiberlelder  Stadtbibliothek  übersendet 
folgende  Berichtigung  zu  unserer  Mitteilung  auf  S.  421 :  ^In  dem  Keferat  über 
den  Bericht  des  StadtbUcherei -Vereins  befinden  sich  einige  Irrtümer.  Die 
Aufwendungen  der  Stadt,  S(»weit  sie  die  Ergänzung  und  Vermehrung  des 
Bücherbestandes  betreffen,  waren  liJOö  folgende:  Zeitnngen  und  Zeitschriften 
2000  M.,  Neuanschat^'ungen  lüuu  M.,  Ersatz  abgenutzter  Bücher  14f»i>  M.,  Bnch- 
blttdenrbeitett  tOOO     Betriebskoston  der  eigraen  Buchbinderei  2500  M. .  Dasa 
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kamen  Ueberwelsongen  des  Stadtbllcherei-VertMus  iu  Ilidie  von  8600  M.,  die 
jedoch  satzungsgcmäls  nur  zum  Ankauf,  nicht  zum  Einbinden  yerwandt 
werden  dürfen.  Für  das  laufende  Jahr  sind  die  Positionen  Krsatz  und  Buch- 
binderarbeiteo  auf  je  2000  M.  erhöht  worden.  Aufserdeui  wurden  für  deu 
letsteren  Zweck  noch  lOtio  M.  nachbewUligt.  Der  Stadtbticberei-Verein  dürfte 
wohl  wieder  etwa  Sfioo  M.  (UHTwciscii  An  (iesthcnken  stehen  bis  jetzt 
4000  31.  zur  Verfügung."  Wir  ücmcrkea  da/.u,  dala  unsere  Angaben  wünUch 
dem  gedruckten  bericnte  des  St&dtbUcherei-V^ereins  S.  17  entMaoMB  WIIM, 
gegen  diesen  hätte  aiob  ilso  die  Berichtigung  wenden  •oUea. 

Karlsruhe.  Altkatholische  Badische  I.andesbibliothek.  Auf 
der  Konferenz  der  altkathoHschcn  Geistlichen  des  badiscben  Oberlandes  vom 
10.  August  1S81  in  Ivonstanz  beantragte  Pfsrrer  Bodeostein  aus  Säckin  gen  die 
Orllndung  einer  'K<iuferenzbibliotliek'.  Die  Satzungen  wurden  von  der  Kon- 
tema  am  2b.  September  1  bbl  angenommen.  Der  gröbte  Teil  der  BUclier  und  eine 
Ansahl  PortriUs  wurde  von  Fräulein  Therese  von  Miltitz  In  Dresden  geschenkt 
und  die  lOrweiterung  zu  einer  'AltkatholiscluMi  JJadischen  Konfereuzbibliuthek' 
■m  1.  Oktober  lb82  in  üffenburg  beschlossen.  Jahresbeitrag  2M.,  Zusendung 
postfrel  mit  naebtrlglleltein  Portoenats,  Leihfrtot  6  Woehen,  BUrpchaft^ 
Laien  bt  itU  rlti  ncsclilt  clits  zugelassen  gegen  Zahlung,  auch  aufserhalb  Badens. 
Zur  Bestreitung  der  Kosten  f  Ur  die  erste  EiAricbtune  wurde  eine  ^^ammlung 
erOffiiet,  Uber  die  fm  'Dentseben  Merkur'  und  'AlwatboUsebeB  Boten*  be- 
richtet wurde,  Erträgnis  3><  M.  Gedrucktes  'Bücherverzeichnis'  Kar!srnh.> 
Ibbä,  2.  AufL  lbb5,  40  Fig.,  enthaltend  Vorbericbt.  Statuten.  Bttcher,  Musikalien, 
Bilder.  Kaehtrige  (bis  jetit  I— IX),  sugleleh  als  Beilage  m  oUm  Blittera 
Md  dem  'Altkiitliulischen  Frauenblntt '.  Durch  Beschlufs  der  I.andes- 
yersammlung  von  lb93  ging  die  Bibliothek  als  'Alikatholiscbe  Badische  Landes 
bibliothek '  in  das  Eigentum  der  Badisebea  OeoMindeD  über.  Sie  ist  im  neue« 
Pfarrhaus  in  Karlsruhe  untergehracht.  Bestand  (IMti)  2112  Bdi",  36«  Musikalien. 
Seit  (iriinduug  bis  Ende  iUua  sind  2057  M.  eingegaugeu.  Die  Benutzer,  auch 
Frauen,  verteilen  sich  auf  Baden,  Bayern,  Oldenburg,  Preufsen  (Brandenburg, 
Ostprcufscii,  I.'hiMdproviirz,  Schlesien),  Wilrttt  iuberp.  Schweiz  und  Oesterreich. 
Die  DoppclstUcku  sind  zur  Errichtung  von  Gumeindebibliotheken  verwendet 
worden.   

Leipzig.    Am  17.  JqI!  d.  J.  und  an  den  folgenden  Tagen  fiud  bei 

Oswald  Weigel  in  lycipzig  die  Versteigernng  des  ersten  Teiles  der  ^blio> 
tbek  des  am  6.  April  1U05  verstorbenen  Pfarrers  D.  J.  K.F.  Knaake  statt 
Knaake  war  ein  aofserst  rnbri^er  Sammler  Im  besonderen  fttr  Draeke  der 

Kefbrniatiouszeit,  der  ja  nuch  f;\st  st-ine  ganze  wissenschaftliche  Arbeit  ge- 
widmet war.  Freilich,  als  Knaake  anfing  zu  sammeln  —  es  war  die  Mitte  der 
seehstger  Jabre  des  vergangenen  Jahrhnnderts  — ,  war  der  Erwert»  von  Refior- 
inatioiisilrucken  Iriclitcr  !i\<  heute,  denn  der  Markt  war  noch  nicht  so  er- 
schöpft und  die  Preise  uiäfsig.  Gern  und  anerkennend  erzählte  Knaake,  wie 
die  Firma  T.  0.  Welgel  ihm  den  Beginn  seiner  Sannnlungen  eiMektMrt  batte. 
Trotzdem  ist  erstaunlich,  wie  viel  er  zusauimcn^^cbracht  hat.  Denn  was  jetzt 
als  sein  Nacblafs  versteigert  wird,  ist  nur  der  Erfolg  seines  Sammelos  aus 
den  letsten  swanstg  und  sehn  Janren.  Zweimal  schon  batte  «r  sieb  seiner 
Sammlungen  entUufsert.  Als  es  galt,  zur  vierhimdcrtiiniri^rcn  Wiederkehr  von 
Martin  Luthers  Geburtstag  i.  J.  l^sä  das  Zustandekommen  der  Kritischen 
Gesamtausgabe  seiner  Werke  zu  ermöglichen,  stellte  Knaake  dem  I*reufalaehM 
Staate  seine  gr«»fse  Luthersaniinlung  zum  Selbstkostenpreise  zur  VerfUgung; 
und  zehn  .luhre  suäter  (1^92)  verkaufte  er  wiederum  dem  Staate  seinen  Be- 
sitz an  Schriften  aer  Zeitgi  no.sst  n  Luthers.  Aber  gideh  naeh  dem  Verkauf 
dieser  beiden  hervorragenden  Sanunlungen  begann  er  von  neuem  Drucke 
der  Keformationszeit  zu  erwerben.  Und  auch  jetzt  noch  gelang  es  ihm,  eine 
■o  nngevN  >litilich  grolse  Anzahl  davon  zu  vereinigen,  wie  ate  in  der  Hand 
eines  einzelnen  Liebhabers  aioh  so  bald  wohl  aSoht  wieder  waaimMfiadsn 
dürfte. 
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Der  erste  Teil  des  Anktionskstologes,  der  nor  die  Lutherschriften  ent- 
lilK  —  vom  iwtItM  Tefl,  den  SdnffteB  der  Zeftfenossen  Latiiers,  gehen  am 

soeben  die  erstm  Popen  zu  — ,  timfafst  allein  Nummern,  und  znm  aller- 
gröüsteii  Teil  Drucke  aas  der  Lebenszeit  des  lietormators.  Der  Kaulug  ist 
aoivflUtlg  bearbeitet  und  Metet  eine  Efi^mig  in  dem  frUher  im  gleleben 
Vena^re  crscliienenen  Thesaurus  Kuczynsicis.  Die  auf  der  Auktion  erzielten 
Preise  sind  iui  Verhältnis  zu  den  im  antiquarischen  Buchhandel  jetzt  Üblichen 
Preisen  nicht  HbOTm&Tsig  hoch.  Der  Durchschnittspreis  Air  Drucke  des  Jahres 
lf»!8  betrUjrt  20  M.,  von  I'rt  isi  it  fiir  defekte  Exemplare  abgesehen,  der  nied- 
rigste Preis  20  M.,  der  hiichste  50  M.;  fiir  d  .T.  If)19:  32  M.  (14  — 155  M.); 
1520:  22  M.  (>s— 1I5M.);  1521:  16  M.;  1522:  l->,r>OM.;  und  dann  weiter  te 
absteigender  Linie.  Seltenhelten  erzielten  natürlich  hi'there  l^reise.  So  er- 
sielte der  Tactatulua  de  his  qui  ad  ecclesias  confugiuut  v.J.  1517  (Nr  44), 
für  den  aber  Luthers  Verfasserschaft  durchaus  nicht  allgemein  anerkannt  ist, 
370  M.  Die  Operationea  in  Psalmo.s,  Wittenberg  Grunenberg  1519—1^20, 
fNr  87)  kamen  auf  l.')5  M.  Es  ist  dies  das  aweite  in  solcher  Vollstündigkeit 
(316  Bl.)  erhaltene  Exemplar;  das  andere  best  tat  die  Königliche  Bibliothek 
zu  Berlin.  Beiden  Kxfnijdaren  felilr  nllrrdings  nocli  der '21.  l'salra,  der  nur  in 
Dresden  und  Erlangen  iu  Exemplaren,  die  dafür  au  anderen  Stellen  defekt 
sind,  vorhanden  ist  Dtm  Jetzt  verkaufte  Ezei^lir  wurde  anfkogs  der  neun- 
ziger Jahre  des  vergangenen  Jahrhunderts  von  einem  Kölner  Antiquar  fÄr 
5  (fünf!)  Mark  angeboten  und  war,  ehe  ein  anderer  dazukam,  von  Knaake 
angekauft;  s.a.  Luthers  Werke.  Weim.  Ausg.  Bd.  5  S.  12 f  und  S.  674,  daza 
Bd.  12  S.  79f>  f.  Ferner  seien  hervorgehoben:  Nr  100  An  den  christlichen 
Adel  Deutscher  Nation,  Wittenberg  Melchior  Lotther  1520,  für  iO.)  M.;  Nr  112 
Von  der  babylonischen  Gefengnus  der  Kirchen  1520.  mit  einem  Bilde  Luthers, 
für  I  I  M.;  Nr  154  Sermon  von  dem  Wucher  152U  für  50  M.;  Nr  636  Aus- 
legung der  Evangelien  von  Ostern  bis  Advent,  Erfürt  Melchior  Sachse  1531, 
für  50  M.;  Nr  (i54  Warnunge  an  seine  lieben  Deutschen  15S1,  ein  Exemplar 
der  ersten,  aufgekauften  und  verbrannten  Auflage,  die  aber  doch  nicht  so 
■elten  ist,  rOr  27  M.:  Nr  711  Der  Papstesel  von  MeTanchthon,  Wittenberg  1535, 
für  3r.  M  ;  Nr  7<9  Das  Neue  Testament,  Wittenberg  1540,  für  51  M.  Be- 
sondere Preise  ersielten  nAtürUcb  die  iUtechiamea:  Nr  5b0,  Witteaben;  1529, 
liOM.;  NrSSIf  die  Termelirte  AnsgalM  dewelben  Jahres,  200  H.;  Kr  562, 
Nttmberg  1529,  61  H.;  Nr  ;)Sn,  Erfurt  l.V2".t,  CoM.;  Nr  714,  Wittenberg  1535, 
6ftM.i  Nr  813,  LeipilK  1542.  obwohl  defekt,  3S  M.;  Nr  835,  lat  Ausg.  Frank- 
furt A.M.  1544,  86  M.  Natllrlieh  werden  die  Stflcke,  falls  sie  dernnSohst  in  Antl- 
qnariatskatalagen  erscheinen,  dort  wesentlich  höher  angesetzt  werden.  Die 
Berliner  Königliche  Bibliothek  hat  sich  fast  alle  Drucke,  die  sie  noch  nicht 
beetüi  (ei  wweo  nor  etw»  5*/*),  eidiem  kttnneo.  J.Lvtlier. 

Nürnberg.  Der  Stadtbibltothek  zu  Nürnberg  wurde  im  Mai  d.  J. 
die  im  17.  Jahrhundert  aus  den  PrivatbibUothckcn  einiger  Oei-stlichen  ent- 
standene Bibliothek  der  Spitalkirohe  cum  Heil.  Geist  (vgl.  Schwenke, 
Adrefsbuch  Nr  1 177)  unter  Vorbehalt  des  Eigentums  übenvlesen.  Sie  zählt 
z.  Z.  2519  Bände,  zumeist  theologische  Literatur  von  155iJ  — I70f>.  Während 
der  diesjährigen  bayerischen  Jubiläumsausstellung  stellte  die  Stadtbibliothek 
den  größten  Teil  der  sonst  im  Erdgeschofs  des  Blbliotheksgebäudes  ausge- 
legten ('imelien,  vermehrt  um  Pläne  und  Ansichten  der  Stadt  Nürnberg  so- 
wie eine  Keihe  von  Archivalien  io  der  „historischen  Ausstellung  der  Stadt 
MUmberg"  aar  Behau.  Der  von  Arehivnt  Hummenhoff  bearbeitete  Katalog 
der  UitoriMbeii  AQütelliiag  Teneielmet  diese  StOeke  8. 38$  bei.  820—958. 


Wortti.  Die  Panlnsbibliothelc  der  Stadt  Worms  steht  nnmittelbar  vor 

einer  wesentlichen  Vt  riindcning.  Während  seither  der  .Mtertumsverein  Worms 
Beritier  des  weitaus  grülsten  Teiles  der  Paulusbibliothek  war  und  den 
gfOfttoB  Teü  ielner  Mittel  tnf  die  BIbHothelc  verwandte,  wird  der  Verein 

am  0.  Oktober  dieses  Jahres,  25  Jahre  nach  d*»r  Gründung  dos  Pauliis- 
muaeunu  und  der  Pauluabibliothek,  diese  der  ätadt  als  eine  Ötiftung  iu 
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Effentmi  und  eigene  Venniltiuif  OberKeben.  Da  damit  die  seitberigea  Äsf- 

wcridnngen  des  Ältertiinisvfreins  fiir  die  Bibliothek  vom  Heg^ino  de»  neuen 
K>  -lintingsjahres  (I.April  1907)  an  aufhüreo,  wird  der  Veruiebningsetat  der 
Iiil'li 'tbek  dann  WMentlidi  vermindert  werden.  [Su  der  höchst  befremdende 
Schlulüsatz  der  nns  /ugehenden  Nachricht  M:in  sollte  doch  meinen,  dafs  eine 
äudt  wie  Worms  die  ihr  ttbergebeoe  Bibliothek  miadestena  nicht  schlechter 
Manm  km  «ad  dnf  ab  d«r  Venin,  der  äe  Mi  diU»  ariuHMi  hat  Bad.] 

• 

Oesterraleb.    Bei  einer  BeapfeebmiK  der  finauiellen  Notlage  der 

«"stcrreicliischen  Bibliotheken  0BI>t  22.  liit'.5.  S.  '.m)  teilte  IJ.  Kokula  mit,  daTs 
man  von  der  geplanten  EinhebiuiK  eines  Bibliotheksbeitrages  von  i«tea 
aller  Blbllotbekabenutier,  aneh  der  Studenten,  TorttnEg  abgeitonaea  arf. 

Nur  die  aulserordentliehen  Studierenden  und  llospitanten,  die  bis  dahin  keine 
ImmatrikulaUonsgebiihren  zu  zahlen  hatten,  wurden  L  J.  1905  aar  y^hlnng 
▼erpfliditet  und  dtoie  Betri^e  ebeoao  wie  die  IninatrlkahtfoBMablbvM  der 

ordcntlirlien  Ilttrer  den  UniversitiitsMMIotheken  überwiesrn.  baaoadata 

erolser  Nutzen  fdr  die  Bibliotheken  ergab  sich  daraus  freilich  nfebt.  JelBk 
t  aber  durch  Erlab  dea  Unterricbtraiinbtera  yom  IS.  Sept.  I90ft  Boeb 
aufscrdem  jedem  Hörer  die  Zahlung  eines  halbjährlichen  Bibliotheksbeitrafres 
auferlegt  worden,  der  fUr  Inländer  je  I  Krone,  fiir  Ausländer  2  Kronen  beträgt. 
Dieser  Beltnm  darf  nicbt  erlassen  werden.  Die  Betriige,  die  dieae  Ter- 
fiiguug  den  Bibliotheken  /.afiihrt,  sind  nicht  unerheblich  Der  zu  erwartende 
Zuschuls  wird  für  Wien  auf  jährlieh  IHuuu  -l^uOu  Kronen,  für  Prag  aoi 
10  000  (da  Uer  die  Beitrige  seitens  der  deutschen  wie  der  taebaebfiebaa 
l'iiivcrsitiit  zusanimcnkommeu).  Air  Lemberg  auf  TOun  Kronen  geschätzt 
Der  Vorjrnii;^  verdient  an  den  Universitäten  des  Deutsclien  Kelches,  an  denen 
unseres  Wit^seiis  nnr  bei  der  ImoMtriknlntion  ein  einmaliger  Bibliotbeka> 
beitrag  erhobt  n  wird,  iiacligeahnit  zu  werden.  Eine  Mark  für  das  Semester 
würde  niemanden  bcdrückeu  und  doch  in  der  Gesamtheit  recht  bedeatende 
Ertiiga  Uefem. 

England.  In  der  JaliBiraimer  der  Library  haben  eieb  aebt  Freonde  md 

Kollegen  des  verstttrlimen  Kichard  Garnett  verbunden,  ein  lebendiges  Bild  * 
dea  vielseitigen  und  liebenswürdigen  Manne«  su  entwerfen  und  für  die  Zu- 
kunft festznhalten.  Ea  tat  eine  der  vielen  Verdienate.  die  al^  Aotooio  Panioi 

um  die  lÜMiothek  des  British  Mu.Hcnm  erworben  nat,  dafs  er  den  jungen 
Richard  liarnett,  den  Sohn  eines  seiner  Beamten,  Iböl  im  Alter  von  erst 
16  Jabren  ab  Aaslstenten  annabn.  Seitdem  bat  dieaer  bia  an  aeinen  Rüek- 

tritt  IS'iO  ununterbrochen  dem  Museum  gedient.  ITi  Jahre  lang  (1875—1890) 
als  Vorsteher  des  Lesesaals  und  als  solcher  im  in-  und  Ausland  berttlunt 
dareb  die  nie  ermüdende  Hilfsbereitaehaft  gegenüber  den  Beaaebem,  cnletit 

ala  Leiter  der  Drueksclirlftenabteihing.  Nicht  nur  dem  Museum,  sond<  ni  dem 
Bibliothekswesen  iilierliaupt  hat  er  einen  unschätzbaren  Dieu^it  geleistet,  In- 
dem er  den  Druck  des  Kataloges  ISSd  durchsetzte  und  so  energisch  fördeitai 
dal's  die  er.ste  Serie  bald  nach  seinem  Au.sscheiden  vollendet  wurde.  G.  war 
auch  ein  eitriger  Förderer  der  Library  Association.  Wni  seiner  genauen 
Kenntnia  der  Bibüotbak  and  Uberhaupt  seinem  Gedächtnis  wissen  die  Freunde 
Staunensw  ertes  zu  erzUhlen.  Wir  mttaaea  dafUr  oad  fttr  aadarea  auf  da«  ge- 
nannte lieft  der  Library  verweisen. 

Die  Jobn  Rylanda  Library  in  Manebeater  bat  nadi  Ibrem  Beridtt 

für  l'tn:.  (Ütill.  tiii  V(d.  1.  Nr.*1)  in  ihrem  Bestände  die  KiOOiiO  Bände  Hb«(r> 
schritten.  Der  Zuwachs  des  Jahres  betm«  bH26  Bände,  von  denen  0282  g^ 
aebenkt  waren.  Der  grVfste  Teil  wurde  von  Mra.  Rvlaada  übern  ieaea. 
dariuiter  die  uiipefiihr  5')iio  Bände  starke  Dante-Sammlung  des  Grafen  Passerini 
in  Florenz.  Die  Sammlung,  die  namentlich  an  alten  Auagaben  der  Göttlichen 
KomSdie  reich  ist,  soll  znnäebst  dnrdi  eine  Anaatdlong  nnd  spiter  dnidi 
einen  gedru«  1  •  i  Katalog  bekannt  fjemacht  werden.  Durch  Kauf  wurde 
wieder  eine  Anzahl  älterer  Drucke  erworben,  femer  fUhrt  der  Beriebt  32  Zeit- 
achrlften  an^  von  denen  ganae  Serien  aageaebaft  wurden«  —  Die  BlbMotbak, 
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die  bekumtlich  oichta  aasleiht,  beabsichtigt  von  ihren  Unicis,  deren  Stndiam 
immer  eine  Keisc  nach  Manchester  nötig  machte,  unter  dem  Titel  „The  John 
£yUndl8  FM^imiles"  Nachbildungen  herauszugeben,  u.  a.  von  Albrecat  Piistera 
lirteiniseher  Biblia  Panpenim  und  einem  deutschen  Druck  von  Fust  und 
Schoeffer  c.  1463.  IIa  sollen  250  Kxemplare  hergestellt  werden,  von  denen 
100  snr  VerteiloDg  an  die  Uaaptbibliothcken  der  Welt  bestimmt  sind.  Die 
flbrteen  werden  dnreh  Sherett  &  Hughes,  University  Press  Manchester,  mra 
Verkanf  gestellt  und  in  erster  Linie  an  Subskribenten  auf  die  giBM  ScrlO 
abgegeben.   Die  Preise  stallen  sich  in  mäl'sigen  Grenzen  halten. 

Infolge  vuu  Vermügensverlusten,  die  er  erlitten  hat,  sieht  sich  Lord 
Amherst  von  Ilackney  Tenudi&l,  die  wertvolle  Bibliothek,  die  er  in 
50 jähriger  SammeltUti^^keit  zusammengebracht  hat,  durch  Mr.  Quaritch  in 
London  zur  Versteigerung  zu  steilen.  Kür  die  anglosäehsischen  Nationen,  die 
sich  voranssichtlich  darum  streiten  werden,  bilden  den  kostbarsten  Kern  die 
14  Caxtous,  darunter  das  älteste  englische  irfdruekte  Huch,  der  Recuyell  of 
the  Histories  of  Troy.  Von  allgemeincrem  Inttrcüse  sind  die  42  zeilige  Bibel 
(vermutlich  Nr  29  in  der  Liste  der  Berliner  Gatenberg- Festschrift)  und  das 
Mainzer  Catholicon  von  1460  (nicht  in  Zedlers  V^crzeichnis),  sodann  die  beiden 
Fnst-8choefferschen  Aasgaben  von  Cicero  de  oftioiis  von  1465  und  1460, 
Mcntelins  und  Fust  Schoeffers  Augustinus  de  arte  praedicandi,  der  Lactantius 
von  Subiaco,  der  Dante  von  1481,  das  Lübecker  KudimeBtam  novioionuii,  ein 
Bloekbooh  der  Apokalypse  und  vieles  andere  mehr. 


Frankreich.  Dem  Jahresberichte  des  ftcneraldirektors  der  Nutional- 
bibliothek  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben.  Die  DmokscliriftenabteUuug 
dhHe  190S  In  der  Salle  de  travail  163  710  Benutzer  und  534 169  benotste  Binde 
(natürlich  Kinzelbenutzun^'en),  in  der  Salle  piiltlitinc  de  Iccture  44  812  Be- 
nutaer,  (»3849  B&nde  und  in  der  Kartensammlang  21  Wö  Benutzer,  4151b  be- 
notete Karten.  Die  Yeraebmng  betni?  dnreb  Pfitolitlteferunff  19488  Blnd^ 
848  Karten;  durch  Kauf  9800  Bünde  —  v.n  lu  un  Zehnteln  ausländische 
Uteratnri  von  älteren  französischen  Werken  erwähnen  wir  ein  Unikum,  das 
Brevlar  tob  Vaia  von  1493  (vgl.  ZbL  Sl  1905.  8. 288)  nad  den  ersten  Draek 
der  Balearen,  Her.sons  Tr;if  t;itu8  de  n  u'ulis  maadliOfani.  Mallorca  1415  — , 
6b9  Karten  und  Kartenwerke,  durch  Geschenke  4t53  Binder  424S  ausländische 
Dlawrtatlonett,  15)  Karten,  w«Hm  aoeh  585000  Knmmen  Zeftsdiriften  und 
Zeitnngen  sowie  T'ioo  Musikalien  kommen.  In  der  Z  ilil  dt  r  geschenkten 
Bände  ist  noch  nicht  eingerechnet  die  von  L.  Delisle  Uberwieseue  Bibliothek, 
Tiellelelkt  30000  Bde.,  die  um  Teil  nv  Ergänzung  der  BibliothekabeatXnde 
und  der  ausleihbaren  Dubletten,  zum  grofsen  Teil  aber  f  Ur  die  Handbibliothek 
der  klluftigen  8alle  publique  de  lecture  dienen  soll  —  Die  Handschriften* 
■bteilnng  zählte  35818  Beineher,  von  denen  62614  Handschriften  benutst 

i'  wurden.   VerstMidet  wurden  515  Bünde  Ilandschriften,  davon  109  in  das  Aus- 

t  land.    Angekauft  wurden  195  Bände  Handschriften,  geschenkt  223.  Unter 

diesen  Geschenken  befinden  sieh  die  von  Frl.  Dt>sne  überwiesenen  Tbiera- 
Papiere,  die  bestinimungsmUrsig  bis  1015  versiegelt  aufzubewahren  sind.  — 
Die  beiden  Bulletins  der  Natioualbibliothek    (pnblieations  frani.-aises  und 

i'  toangtoes)  ebenso  das  Verzeichnis  der  Universität.ssi  hriften  sind  regelmüfslg 

weiter  erschienen,  von  dem  Catalogue  gemriil  des  livrr.s  irnjirimes  wurden 
Bd  22  —  25  fertig  geatellt,  womit  etwas  über  ein  Fünftel  der  Autoren-Abteilung 
erli'di^'t  ist.  die  autographierten  8pealal-Katntoge  wurden  so  weit  gefordert, 

'  dafs  die  l'ersonalabteilang  der  .Vnonyma  zur  französischen  (leschichte  jetzt 

bis  G,  der  dritte  Band  der  Geschiehte  Amerikas  bis  S.  110  reicht.  Ein  Ver- 
zeichnia  der  Plriaer  Stadtpläne  ist  für  den  Druck  vorbereitet  Von  den  Iland- 
schriftenverzelchnissen  erschien  Band  t  der  persischen  Ilandschriften,  2,1  der 

I  chinesischen  Bücher,  der  erste  Band  der  coUections  des  provinces,  der  Katalog 

der  .Sammlungen  Duchesne  und  Br^quigny  und  das  Verzeiohnis  der  französischen 
und  lateinischen  Neuerwerbungen.  —  Die  Verhältnisse  des  Gebäudes  bedingen 

I  recht  erhebliche  \' erzöger ongen  in  der  HerbeischaiTung  der  bestellten  BUoher, 
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doeh  tot  dvrA  eine  Bellie  ▼««  Wtfsuhmett  (danmler  die  Boelmf  Mdi  &m 

Verlan ptetteln  statt  nach  den  Biicht'rn  selbst)  die  Warterelt  von  durchschnitt- 
Uoh  35  Mif  SO  Minuten  herabgemindert  worden.  Eine  weitere  Verbe»enuig 
ecwMtet  Bill  TOB  eber  BfldieTlHdin  (tapis  ronlant)  zwieriieii  den  MagnfaMB 
und  der  Ausgabestelle  des  Arbeitssuales  Auch  ist  jetzt  Voraiisbestellnng: 
BOgUoh.  —  Der  im  Bao  begrideoe  Öffentliche  Lesesaal*  an  der  Eae  Vivieone 
wira  flrit  Belee^tuff  f  flr  Aoeaddieiiet  yeneheB  werden  nnd  ee  eoto  etws 
100  000  Bände,  die  ftlr  die  Benutzung  in  diosoin  Saale  bestimmt  sind,  in  seiner 
unmittelbaren  N&lie  aufgestellt  werden.  Auf  diesem  Wege  hofft  man  den 
AriMitMUl  an  estlMlen. 


Holland.  Nach  dem  Jahresberichte  der  Königlichen  Bibliothek  im 
Haag  fttr  1905  brachte  das  Jahr  einen  verhältnismärsig  starken  Zuwachs  an 
Handschriften.  Teils  dorch  (leschenk  teils  durch  Ankauf  wurden  erworben 
23  Briefe  der  Elisabeth  Woiff  geb.  Bekker,  das  Journal  de  Voyage  des  Jan 
Ingen-Honsz  und  60  BriefiB  von  oder  an  denselben,  eine  Anzahl  von  Alba 
aniicorum.  Handschriften  von  Dichtern,  Handschriften  zur  Geschichte  des  kiroll* 
liehen  Lebens  der  Niederlande  im  15.  Jahrhundert  u.  a.  m.  Von  Dmckschriftea 
▼eidienen  besondere  Erwähnung  der  ISb&ndige  Catalogae  of  tlie  eolleethm 
öf  antograph  k'tters,  fHrni<  d  bv  Alfr  M(»rrison  l'»r,r>— h2.  den  Frau  A.  Morrison 
genehenkweise  Überwies  nnd  die  Uebernahme  einer  fieihe  von  numismatischea 


Werken  ans  dem  Itetelis-Mtlinicabiflett  ni  AnwterdiiB.  Der  elebeate  Baad 

des  Knuttclst'hen  I*araflcttcncatalof?us  ist  im  Drucke  erschienen,  ein  bis 
J.Januar  1U06  reichender  Katalog  der  Abteilung  Kunst  soll  noch  im  laufen- 
den Jahn  eiaehelnen.  Die  ZiU  der  banutilen  Blade  idef  rom  ISSSU  in 
1904  aof  190184. 


Nordamerika.  Die  üüeutliche  Bibliothek  in  Boston  zeichnet  sich  l>e* 
■onders  dadoreh  aai,  dab  sie  elMg  bemtibt  ist,  nicht  nur  dem  ütttMMtnBg»> 

vnd  Belehritngshrdflrfni.s  des  fn'()rsen  Pnblikunis  «gerecht  m  werden,  sondern 
ancb  wissenschaftliche  Arbeiten  durch  Darbietung  reichen  Materiab  zu  ermöff- 
IkAen.  In  der  Anediaftmfr  modemer  ErriUilongelmiatnr  ist  man  znriicklialtaBa; 
von  TiOl  «MifjHschen  Romanen,  die  im  Jahre  lt»04'05  von  einem  besonderen,  aiM 
Freunden  der  Bibliothek  gebildeten  Leseausschuls  geprüft  worden  wareo, 
wurden  nur  120  angeschallt  Dagegen  kaufte  die  Bibliothek  im  selben  Jahre 
zahlreiche  Bücher  des  Ifi.  nnd  !T  Jahrhunderts,  die  sich  auf  Neu-England 
beziehen,  Drucke  Benjamin  Franklins.  Originalansgaben  Sbakespearescher 
Dramen  und  koelaplellge  kanatgeeoUeiitliehe  Werke  (vgl  8.  lelt  den  tt. 
Jahresberichtes). 

Von  den  technischen  Einrichtungen  der  Bibliothek  beansprucht  die  meiste 
Aafinerksamkeit  das  Printing  Department,  wo  die  in  je  i  xio^ftMNlBzemplarea 
gedruckten  und  imentgeltlich  verteilten  monatlielien  Zugangsverzeichnisse. 
«las  auf  diesen  Listen  beruhende  Jahresverzeichnis,  amiere  VerJiffentlicliungen 
der  Bibliothek,  die  vielen  Formulare  und  die  mm  Einstellen  fertigen  Katalog- 
zettel gedruckt  werden.  Bekanntlich  war  es  die  Hostoner  Bibliothek,  die 
zuerst  die  Set/.-  und  Zeilengielsmascliine  Linotype  tlir  die  Herstellnng  von 
Katalogen  verwendete  fvgl.  Milkau,  Zentralkatkloge  S.  31  f.  nnd  95 ff.):  die 
Maschine  hat  sich  dort  priänzeud  bewährt.  Die  Bibliothek  besitit  jetzt  drei 
Stück  der  neuesten  Art.  von  denen  zwei  ausschlieblich  zum  Setzen  der 
Titeldrucke  benutzt  werden.  Nach  Ansicht  von  Mr.  F  ran  eis  W.  Lee,  der  die 
Dmckabteilnng  eingerichtet  nnd  ihre  I/Cistungen  immer  mehr  gesteigert  hat, 
ist  für  den  Druck  von  Büchertiteln  einer  grofsen  Bibliothek  die  Linotype 
der  Monotype  überlegen,  namentlich  weil  sie  die  Verwendung  von  bedeutend 
melir  l>pen  gestattet  (vgl.  dagegen  Paalaows  AuafUhrongea  ZbL  1905.  8.  AML), 
In  den  Beiden  letzten  Jahren  worden  für  den  Katalog  der  HanptUbHotiieK 
41  925  und  41  12!  Titel  mit  234> 'UO  bzw.  264  708  Zetteln,  also  durchschnittlich 
•  bis  6  Va  Zettel  von  jedem  Titel  geciruokt.  Diese  niedrige  Zahl  erklärt  sich 
danae,  dalb  nu  aar  vw  Zallil%  düM  naaht  Abnrtnng  ToiiMnietaki^ 
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«hra  zwanzig  Abdrücke  nimmt,  während  sonst  gerade  so  Tiel  AbzUgc  ge- 
macht werden,  al8  man  fllr  den  Augenblick  filr  erforderlich  hält.  In  der  Kegel 
werden  daher  nur  ein  Uaoptaettel  und  /.wei  oder  drd  Verweisttogen jEedruckt; 
letatere  wwdM  raeb  gleich  in  der  Dmokerel  ntU  den  nOtifipen  oraaitngi- 
Wörtern  versehen,  was  sich  mit  der  Linotj-pe  leicht  howcrkstcUigcn  lUIst. 
Die  Dmckaettel  der  Kongrelabibiiothek  oder  der  A.L.A.  zu  verwenden  ist  die 
Bostotter  BIbHotiiek  nlebt  In  der  Lage,  da  Ihre  Kitalogae«t«1  1,6  em  breiter 
sind.  Bemerkenswerter  Weise  läfst  man  aber  seit  einigen  Jahren  1,5  cm  vom 
rechten  Band  der  Zettel  unbedraokL  am,  wenn  einmal  ule  alten  geschriebenen 
Zettel  dnreh  TKeldmeke  ersetik  sem  werden,  dnreh  BesebneNton  die  Homnl- 
grüfse  zu  gewinnen.  —  Auf  eine  trclTHchp  T>oistung  der  ]'>ibliothoksdruckerei 
sei  endlich  noch  hingewiesen.  Die  systematisch  geordnete  Annual  List  of 
new  and  fanportaat  booka  Ist  ftr  das  Jabr  1904— i94>S  mm  ersten  Male  mit 


liegendes  Mannskript  in  der  Druckerei  hergestellt  wurden.  Eine  Ketzerin 
machte  die  Verweisungen  Ton  den  Verfassemamen  auf  die  Seiten  des  Ver- 
■eichnisses.  ein  Lehrlin«:  brachte  flic  kurzen  Bleizeilen  in  alphabetische  Ord- 
anngi  zuletzt  wurden,  wu  sich  von  einem  Verfasser  Verweisungen  auf  mehrere 
Seiten  fimdea,  Ersatzzeilen  gegossen.  Das  alles  ist  obae  bMoadare  Arbeit»' 
kriUte  ganz  nebenher  mit  ausgeführt  worden. 

£iner  fabelhaft  schnellen  Entwicklung  darf  sich  die  erst  1897  gegründete, 
fOB  Vtaak  P.HOl  vorzüglich  organisierte  üiTentliche  Bibliothek  von  Brooklyn 
rühmen.  Dem  8.  Jahresbericht  zufolge  verfUgte  sie  am  I.  1.  1906  Uber 
4TßH6'.>  Biicher,  die  sich  auf  25  Zweigbibliotheken  verteilten;  2 579 068  Bünde 
wurden  im  Jahre  1905  :ius<;oIiohen,  davon  949  5!)!  oder  30 "/o  an  Rinder. 
Verdankt  wird  dieser  Krfoltj  natürlich  in  erster  Linie  don  riesigen  Mitteln, 
hatte  doch  die  Bibliothek  im  letzten  Jahre  eine  Einnahme  von  309  388 
also  l'/i  Million  Mark.  Aber  dals  solche  Summen  bewilligt  werden,  zeigt 
doch  dentlich,  welch  anfserordentlich  grofsen  Wert  man  den  öffentlichen 
Bibliotheken  drüben  beimilst;  die  starke  Benutzung  aber  beweist,  dals  sie 
snm  mindestea  in  den  Qrotetidten  einem  wlrkHenen  Bedfirfiils  sntgegsa 
kommen. 

Die  ßibliotiiek  der  Universität  von  Kalifornien  in  Berk  eley  ist  durch  zwei 
wertvolle  I'rivatbibliotheken  bereichert  worden,  über  deren  Bestände  jetzt  ein- 
gehende Berichte  vorliegen.  Ein  Herr  Spreckels  gab  auf  Anregung  von  Prof.  Hugo 
Schilling  7000  Dollar  zum  Ankauf  der  ninterlassenen  BUchersammlang  von  Karl 
Weinhold,  die,  reich  an  bibliographist  Ikd  Seltenheiten  und  Erstausgaben,  fast 
9000  Bände  zur  deutschen  Sprache,  Literatur,  Volkskunde  und  den  Altertiimera 
enthält.  Als  Seminarbibliothek  aufgestellt,  hat  sie  manche  eingehenderen  gernia* 
nistischen  Studien  an  der  kalifornischen  Stautsuniversitiit  L-r.st  ermri^'Iicht.  Die 
iweite  kUrzUch  nach  Berketoy  ttbergeflihrte  Privatsammlune  ist  die  Bibliothek 
Ton  Httbert  Howe  B  an  er  oft  In  San  Pranzfsoo,  welebe  die  ÜnWwrsttit  selbst  fSr 
150  000  Dollar,  die  TTälfte  des  ^cscliittzfen  Wertes,  ihrem  Besitzer  abkaufte. 
Sie  besteht  aus  dem  weitschichtigen,  handschriftlichen  und  sedruckten  Material, 
das  Äueroft  fllr  die  Ansarbemmg  setner  sahlrelebett  GeseUebtswerke  so- 
sauimcngebracht  und  durch  die  Biiehensaumiliinp;  Kaiser  Maximilians  von 
Mexiko  (Läbrarr  Journal  VoL  3U.  1905.  IS.  627}  und  andere  spätere  £r- 
werbaagen  noeh  erheblMi  erweitert  hatte.  Sie  nmftAt  etwa  4800«  Drnek- 
schriften,  5i)00  Zeitrin;rsbiinde,  2000  Atlanten,  Karten  nsw.  and  gegen  125  000 
handschriftliche  Stücke.  Die  iiammlungen  beziehen  lieh  ia  erster  Linie  auf 
die  ptalfisebe  Küste  Toa  Aladca  bis  so  den  mlttekmerlkaalsehea  Staatea, 
enthalten  aber  auch  viel  Material  über  das  ganze  Gebiet  des  Felsentrebirges, 
Uber  Louisiana,  Mexiko  und  Westindien.  Der  lianptwert  steckt  in  den  baud- 
schriftUebea  Beatiadeo,  dea  AreblTalien  der  spaniadien  Missionen  in  Kali- 
fornien ,  Urkunden  zur  Erforschung  und  Beaieaelung  des  Westens  der  Ver- 
einigten Staaten,  älteren  liandelspapieren,  Tagebüchern  amerikanischer  Trapper 
und  dfln^H^^bffi  ndhr. 


Dieses  Register  ist  ohne  vor- 
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Dw  Bestreben  der  amerikanteehen  Bibliotheken,  Ihre  BetHade  wK^ 

liehst  bekannt  zu  luacheu,  hat  die  uielsteu  veranlafst,  gedrackte  Listt-n 
der  ZeitMhriften,  smn  mittdesteof  der  nochiin  Enciieiaea  bttniffenen,  henui»- 
■Ofvben  (VIslfMh  In  den  iteti  freigebig  fcrteHtwi  Jahmbenchtcn).  zagleieh 

bat  die  Erkenntnis,  dafs  durch  Zusammenwirken  mehrerer  Anstalten  die 
Wttnaohe  dea  PabUkama  am  beatea  befriedigt  werden  können,  bia&g  daxn 
gefnbrt,  OeaantTeraelehBitse  tob  penodfaeh«a  Dmekaehrlftea 

zu  vt  r.instalten.    Unter  den  neaeren  Arbeiten  dieser  Art  venliencn  hcrvor- 

eebuben  an  werden  die  vom  volkawirteckaftlichen  tieminar  der  Juhns  Uopktna 
fnlfWitH  UMteraumawiia  Zwwwwtellong  der  !■  fttnf  groben  SammlnngeB 

erhältlichen,  meist  periuditdMB  Veröffentlichungen  von  219  amerikrinischcn 
Gewerkvereinen  (Uortzaohaaihy.  Bibliographie  1,1429),  die  Uate  von  etwa 
600  in  der  ftiteiuekeii  BtbUothw  «ad  mwcl  ^Tufsen  theologtoehea  Blbliotbek«« 

Neiiyiirk.s  vorhandenen  theolo^'ischen  Zeitschriften  (vhi\  2.C''1)  und  vüf  allem 
das  zweit«  Supplement  zu  dem  lUUI  erschieueneu  Wrzeichuia  der  in  den 
Bibliotheken  der  Stadt  Cliieago  cn  findenden  Periodika  (oben  S.  275),  6m 
der  .Tohn  Crerar  Library  verdankt  wird.  In  dieses  Supplement  sind  nicht  nur 
die  saiüreicben  Neoerwerbuogen  der  sechzehn  schon  früher  beteiligten  Biblio- 
tiMken  und  die  Beetfade  von  drei  neu  hiazagezogenen  wichtigen  Sammlnngen 
aulinBOIBmen  worden,  es  sind  auch  alle  in  dem  ersten  Sa))pTement  rv^l.  ZbL 
IWS.  8.68H;  1904.  S.  422)  aufgeführten  Titel  wiederabgedruckt  (die  Linutvpe- 
berrea  waren  aufbewahrt  worden!)  und  dazu  aus  dem  Hauptwerke  die  Titel 
der  von  der  Bundesre}ri»'runp,  dem  Staate  Illinois  und  der  Stndt  Chicvs-t) 
herausgegebenen  periodischen  Druckschriften,  so  dafs  das  Supplement  Jetzt 
nmfangreicher  ist  als  das  Original  Verzeichnis.  Gleich  diesem  umfalat  es  zeit* 
seliriftenartitrc  Vcrr.nVutiichungen  jeder  Art,  von  den  zahllosen  amtlichen 
amerikanischen  Drucksachen  aber  nur  die  der  Zentralbehörden  und  von  Ver- 
eiaalMriebten  blob  aolche,  die  sich  auf  Chicago  beziehen.  Mit  3150  neuen 
Kammern  ist  die  Gesamtzahl  der  verzeichneten  Periodika  auf  loonn  gebracht. 
Was  die  Anordnung  der  l'itcl  betrifft,  so  wird  man  als  praktisch  emptinden, 
dafs  von  Geselbchaftspublikationen  die  zahlreichen  Jahresberichte,  Verhand- 
lungen. Mitteilungen  und  dergleichen  l'rscheinungen  stet«  unter  der  jüngsten 
Benennung  des  Vereins  zu  finden  sind,  während  Zeitschriften,  die  einen  in- 
dividuellen Titel  tragen,  unter  diesem  aufgeführt  werden  mit  Rtickweis  vom 
Namen  des  Vereins.  —  Das  besprochene  Supplement  enthält  noch  einen  wert- 
vollen Anhang,  der  auch  einzeln  zn  haben  ist  (Preis  5  Cents):  die  zweite 
Ausgabe  einer  Bibliography  of  union  lists  of  serials  von  Aksel 
G.  S.  Joaephon.  (Die  erste  Ausgabe  erschien  als  Beigabe  za  einem  Artikel 
TOn  Andrews  im  Library  Jonmal.  Vol.  24.  1899.  S.  29  ff.)  Hit  genauen 
Angaben  Uber  Einrichtung  und  Tnifang  jeder  Liste  sind  in  geograpl;i scher 
Ordnung  65  Bokaher  Gesamtveraeiohoiaae  aufgeführt,  davoa  Sft  aas  den  Ver^ 
eiidgten  (MiateB  tob  HMdanerika.  Haeliitttn^seB  tiad  ^  oben  B.  858  oi»- 
wUntoa  beidea  deaMoa  yariMhaHlehiiBgeik 

P.  Xroramadorfl 


Grönland.  Auf  der  Diskoinsel  vor  der  WestkUste  Grönlauds  wird  zum 
Herbste  d.  .1.  von  Dänemark  (den  (Jrtinilstock  legte  ein  (leschenk  von  35  000  Kr. 
durch  Justizrat  A.  IIolck-Konenhageu,  die  Unterhaltungskosten  trügt  der 
dänische  Staat)  eine  wissenschaftliche  arktische  Station  errichtet,  die  a.  a. 
auch  eine  arktische  Bibliothek  anlegen  soll.  Es  sind  für  diesen  Zweck  ani 
Dänemark  wie  dem  Aaslande  bereits  Büchergaben  im  Werte  von  12000  Kr. 
eingegangen.  Von  deutschen  Gebern  sind  bisher  zu  nennen:  die  Gesellschaft 
für  Erdktinde  zu  Berlin,  die  preufsische  Akademie  der  Wissenschaften,  eine 
Reihe  deutscher  Verleger  und  Privatpersonen.  Zu  ergänzenden  Käufen  aiad 
TOfttafif  8000  Kr.  Tanrandit  woideo. 
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Nene  Bacher  und  Aufsätze  zum  Btbltotlieks-  und  BachweseiuO 

ZuMmmengestellt  von  Adalbert  Hortziohansky. 

Allgemeine  Schriften. 

Ab  LeabharUn.  (The  Library.)  The  juamal  uf  Cumann  na  Leabhirlan 
(The  Hbrarr  loeiety).  Vol.  1  1906.  No  1.  (April.)  Dublin:  Browne 
&  Nolao.   Jg.  (2  Nrn)  12  Sh. 

The  Library  Assuciation  Keeord.  A  monUüy  magazine  of  Ubrarianship 
and  blbfiogrraphy.  Vol.  8.  1906.  No  1  ff.  London:  Libr.  Ass.  1906.  Jg. 
12  Nrn'  12  Sh. 

The  Library  World  and  Book  äelector.  Vol.  9.  July  1»06  —  New  Series,  1. 

London:  OfSoe  I0u6.  Jg.  (2  Bde,  von  Jan./Dec.)  6  8h. 
^Bibliographical  Society  of  America.   Proceedings  and  P^pfln.  YoL  1. 

Part.  1.  1904—05.  New  York:  Society  1906.  106  S. 
TJie  Bibliographioal  BagiBter.  YoLI.  1905/06.  Nr  1—3.  London:  WÜliama 

ft  Norgate  1906.  Jg.  (4  Nni)  3  Sh.  S  d. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Nederlandsche  Bibliotheken.  (1  )  i  Univ.-Bibl.  za  Leiden,  Utrecht,  Groningen, 
Amsterdam,  Polytechn.  Schule  zu  Delft  und  Tierärztl.  Schnle  an  Utreäit) 
Tiidschrift  V.  bü'ek- &  bibliotheekw.  4.  19u6.  S.  1S5— 188. 

A.  L.  A.  Buuklist.  bsaed  by  the  Ameftean  libnuy  Association  publisUaip 
board  with  the  Cooperation  of  manv  librailans.  VoL  2.  No  1.  Jannaiy, 
1906.    Boston:  \m].    Jg.  (h  Nrn)  (),5U  S. 

Boysen,  (Karl).    Die  Ziele  dea  Gesamtkatalogs.  Zbl.  23.  1906.  S.  868— 381. 

•Brown,  James  Duff.  Snbject  Classification.  Witli  Table«,  Indexes,  etc., 
for  the  Sub- Division  of  Subjects.  London:  Library  Snpply  Co  1906. 
423  8.  15  Sh. 

—  Open  access  lending  departments.  Libr.  World  9.  1900.  S.  41— 47. 

Bücher-Verzeichnis  f.  Gefängnisse,  Arbeitshäuser,  Korrektionshänser  u. 
ähnliche  Anstalten.  I.  A.  des  Vereins  d.  deutsch.  Strafanstaltsbeamten 
zusammengestellt  v.  e.  Kommission  bestehend  aus  d.  Herren  £ggert, 
Birkigt  .  .  .   Heidelberg:  C.  Winter  1906.  XII,  75  S.   2,5U  M. 

Bürger,  C.  P.  Jacobus  llellendoom.  (Conservator  voor  de  handschriften 
aan  de  Amsterdamsche  bibUotheek.)  Tijdoohrift  v.  boek-  &  bibliotheekw. 

4.  1906.  S.  129—137. 

Connolly,  Louise.  Renarka  on  the  art  of  naing  allbraiy.  libr.  Jonmal  31. 

19U6.  S.  308— 311. 

Crawford,  Esther.  Cataloguing:  suggestiona  for  the  small  Public  Library. 

Chicago:  Library  Bureau  19üt>.   45  S. 
Crnnden,  F.  M.  Tbe  public  library  and  clvic  improvemeut.  Chautauquan 

1906  (June)  S.  335—345. 
Diela,  Hermann.    Die  ()r;;auisatiou  der  Wissenschaft.    Bibliotheken  und 

Kataloge.  Die  Kultur  der  Gegenwart  Bd  1.  Abt  1.  1906.  S.  63ä— 644. 
En  sehe  de,  J.  W.  Over  tItelbesiAnjving  op  bet  nl^Terseongres  te  Milan. 

Tijdschrift  V.  boek- bibliotlieikw.  4.  1900.  S.  147— 151. 
Fiaker,  C.  P.  Some  points  in  the  iuteiior  arrangement  and  couatractiun  of 

a  bnilding  for  a  speelal  library.   Medieal  Library  8k  Bist  Jonnud  1906. 

5.  107-  1  i'i. 

Der  Geaamtkatalog  der  preofsischen  Bibliotheken  und  die  Gelehrten. 

Hiator.-polit.  BlStter  138.  1906.  S.  59— «9. 
Gödel,  Vilbelui.  Iiaiai«!  Wiesclgrcn.  Allm.  Bvenaka  boktcyduureföien.  med- 

delanden  11.  I9u6.  S.  iu9— iiä. 
Grnaewski,  Bolealaw.  Ksii^zuico  prowmcyonalne  w  GaUoyi.  (Die  Provlnzlal- 

bibliotheken  in  GaUaien.)  I^raköw:  Selbstverlag  1906.  29  S.  Ana:  Pnegl%d 

Powszechny. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  *  bezeichnet 
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The  Importance  of  book  selection.   Libr.  World  9.  19U6.  S.  1— 6. 
KurpiuD,  H.   Die  Volkshilcbereien  ObeneUeal«!»  L  J.  1904/0«.  Btttter  f. 

Volksbibl.  7.   19(16.  S.  125—127. 
Lyster,  F.W.   Ireland  and  public  librarie«.  Ubr.  Assoc.  Record  S.  1906. 
S.  303—308. 

Maas.  (Georg)  und  (Augost)  Wolfati eg.   Ueber  ofBxieUe  Draekaachea. 

Zbl.  23.  1906.  S  304—340. 
McK night,  Edward.   A  weak  polnt  in  HbraiT  admlnistration :  The  abaenea 

of  exact  olaaaification  firoai  Bntiah  Public  Ubrariea.  Ubr.  Aaaoc.  Beoord  8. 

1906.  8.289—295. 

Uadsen,  Victor.  Chr.  Brnun.  f.  1831— d.  1906.  Allna.  areBoIca  boktryekaia 

föreo.  meddelanden  11.  1906.  S.  141— 142. 
Naetebus,  (Gotthold).  Ueber  die  BIbllothekeo  der  Preafidaeben  UoiTersitila' 

Institute.    Zbl.  23.  190i;.  S.  341— 305. 
PelUaaoii,  Maurice.  Lea  bibliotbeqnea  populairea  k  r^traoger  et  eo  France. 

Paria:  Iinpr.  Nat.  1906.  320  8. 
Pollard,  Annie  Archer.  The  bnaloeas  ead  of  t  Ubiaiy.  Ubr.  Jonnal  91. 

1906.  S.  911— 315. 

Report  of  the  Free  PnbHe  Library  Commiaaioii  of  Maaaaehiiaetta.  16.  190«. 

Boston  1906:  Wright     l'otter.  III  .S. 
Kicbardaun,  K.  C.   The  medieval  Library,   üarper'a  Muutbly  Magazine  1905 

Nr  669,  8.  778—798. 
ßavage,  ErnestA.  Tho  snbject  clas.sification    Libr.  World  9.  I9iiR.  S.  4S-55. 

—  Manual  of  deacriptive  annotation  for  library  caUloguea;  with  a  chapter 

00  evalnation  and  blat  note  by  Emeat  A.  Baicer.   London:  Ubruy 
Supply  Co.  1900.   VIII.  155  S.  u.  Index.   5  Sh. 
Sohnorr  von  Carolafeld,  (Uana).  Die  MUnohener  Bibliothekakurae.  ZbL  23. 
1906.  8.293-299. 

Schnitze,  Ernst.    Die  Volksbibliotheken  der  deotaehea  IMlrfer.  Soaiala 

Praxis  19üg  Nr  45  (v.  9.  August). 
Steenberir,  Andr.  Seh.   Die  Volkablbliotheken  in  Dlnemaik.   BKtter  t 

Volksbibl.  7.  1000.  S.  1  IT  12ü. 

*  Ullrich,  U.   Lebrerbibliothekeo  der  höheren  .Schulen.   Langensalza  (1906): 

Herrn.  Beyer.  8.  427—452.  Ana:  Refaia  Encyklopidlaehem  Handbneh  der 
Fidacogik.  V,  l. 

^bente  Yeraammluug  Deutacber  Bibliothekare  zu  Berlin  am  7.  n.  i>.  Juni 

1906.   Zbl.  2S.  1906.  8.285—395. 
Whitney,  Tli  nry  M.   The  public  library  and it8 critics.  (Hartford,  Ct):  1906. 

12  5.  —  Connecticut  i'ublic  Library  Doenment  No  1. 
Willcock,  Wm.  J.   What  8honld  an  Annaal  Report  of  a  Pnblle  Libiaiy 

Contain  ?    Libr.  Assoc.  Record  S.  1900.  S.  S0:^--3T1. 

*  Wolfs  tieg,  Augnstus.    Kxempla  titulurum  anuutavit  vocabulariamque 

breTOoqnam  adleeit  BeroUni:  W.  Moeaer  1906.  60  8. 

Einzelne  Hibliot heken. 

Berlin.   Schwenke,  P.  und  A.  Hortzschanskv.   Berliner  BibliothekenfÜhrer. 
Berlin:  Weidmann  19O0.    IV,  103  S.    1,20  M. 

—  Erwerbungen  der  Bibliothek  dea  Hanaea  der  Abgeordneten  im  Jahre  1905. 

Berlin  1906:  W.  Greve.   78  S. 

—  Königliche  Museen  zu  licrliu.     Hauptwerke  der  Bibliothek  dea  Kuust- 

gewerbe-Museums.  Heft  1.  Möbel  und  Uolzarbeitcn.  3.  AufL  Berlin: 
(i.  Reimer  1906.    29  8.    0.25  M. 

—  Seiner.  (Franz).    Zur  Errichtung  einer  Bibliothek  filr  Städtekunde.  (PiMio- 

tbek  des  deutsch.  Städtetagea.)  Allgemeine  Zeitung  19U6.  Beil  Nr  205 
(v.  6.  Sept.) 

—  Bibliotheks  -  KaUlog   der  Theosophischen  GeaellaohaH  Zweig  Bariia. 

Dritte  Aasgabe.  Berlin:  1906.  35  S. 
Bern.  *8diirehetiaehe  Landeabibliothek.  9.  Berieht  Uber  d.  J.  1005  eialatM 
von  der  Sehweiaeriaehen  BiblIothek-Konmiiaaio&.  Bern  1906:  0.  Graau. 
50  S. 
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Bonn.  Die  Königl.  Univereiiäta-Bibliuthek  (zu  Bonn  hn  Etatejahre  1905/06). 
Chronik  d.  Universitit  81  «N.  F.  2o.  1905.  S.  62—63. 

—  Huffmann,  W(illi).   Lese-  nnd  Erholung -Gesellsoluift  Bonn.  BttelMrver^ 

aeichnis.  19ur..  Bonn:  C.  Georgi  (iy06}.   152  S. 
Bremen.   Jahresbericht  der  Deputation  fUr  die  Stadtbibliothek.  Bericht  das 
Stadtbibliothekars  ff.  d.  Rechnungsjahr  1905).  (Bremen:  1900.)    2  Bl.  2« 

—  Die  „Lesehalle''  in  Bremen.  (Bremen:  1905.)  16  S.  (Beilage  za  den  Bremer 

Nachrichten,  Oktober  1905.) 

Breslau.  Verzeichnis  der  Karten  und  Zeichnungen  des  Königlichen  Ober- 
bergamts zu  Breslau.  Abgeschlosseu  im  Juni  1906.  Breslau  1906:  W. 
O.  Korn.  VIIL  !3h8. 

— -  Verzeichnis  der  Zeitungen  und  Zeitschriften  des  Akademischen  T.«8evereins 
in  Breslau.  19o6.  (Enthält  einen  grol'sen  Teil  der  Zeitachritten  der  Kgl. 
Universitätabibliuthek  )   Breslau  l9o6:  Grafs,  Barth  ft  Co.  23  S. 

Corvey.  Bartels,  Gerhard.  Die  Bibliothek  von  Corvey.  =  Bartels,  Gerh. 
Die  Geschichtsschreibung  des  Klosters  Corvey.  Inaug.-Diss.  von  Güttingen. 
Münster  V.m.  8.  12-17. 

D»B7ig:  'Alt-Danzig.  Ausstellnng  der  Danziger  Stadtbibliothek  in  den  oberen 
}\;iiimeD  des  Stadtmuseum.s.  Stadtansichten,  historische  Blätter,  Porträta 
alter  Danziger  u.a.  (Kupferstiche,  Handzeichnuugen,  Drucke, Hindsehrlftea.) 
Danzig  August  1906.    Dauzig  1906:  A.  Schroth.   14  S. 

— •  *SoDderbericht  zu  den  Verwaltungaberichten  des  Magistrats  zu  Danzig. 
Günther,  0.  Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  .Stadtbibliothek  zu  Danzig 
während  des  Verwaltungsjabrea  1905.   Danzig  (19*iC):  A.  Sohrotb.  12  8. 

—  Simon,  Heinrich.    Die  Bücherei  der  Technischen  IlochsehtUe  in  Danzig. 

Zbl.  23.   1906.  S.  40I-40S. 
D*rm Stadt   Schmidt,  Adolf.  Baron  HUpsch  und  sein  Kabinett.  Ein  Beitrag 

zur  Geschichte  der  Hofbibllotiiek  und  des  Museums.  Darmstadt:  A.  Berg- 

sträfser  in  Komm.  loon.  VIII,  296  S  ,  :?  Tat',  7,50  M. 
Dresden.   Bibliothek  der  Okonomisehen  Geaeilsohaft  im  Königreich  Sachsen. 

Zugänge  vom  1.  Juni  1905  bis  31.  Mai  1906.  (Dresden  t908:  Dr.  Güntssdie 

Stiltuüg.)    s  S. 

Elberfeld.  'Stadtbiicherei- Verein  Elberfeld.  Erster  Bericht  (Von  der  Be- 
grttndnng  bis  Ende  1905).  Im  Aoftr.  d.  Vontandee  hxag,  von  dem  Vor* 
sitzenden,  Fr.  Elsas.  Elberfeld,  Im  Hin  1906.  Elberfeld  i906:  J.  0.  Born. 
54  8. 

Frankfurt  a.M.  «Bergkoeffer,  ClirlatWUIi.  FMiherrlCarlToaBothaehOdaehe 
ütrentliche  Bibliothek.  Berieht  f.  d.  J.  1901— 1905.'  Frankfort  a.  M.:  Jos. 
Beer  (o.  J.)   44  S. 

O  6ttf  n  gen.  Jahresberiekt  der  KUniglichen  Universttilts-BlbHothek  an  OOttIngen 

(f.  iyt»5).    (r;;;ttiiitccn:  IOOB.)    ll  S.    Aus:  Chronik  der  Universität  1905. 
Greifswald.  Die  Königliche  Universitätsbibliothok  (zu  tireitawald.  Bericht 
Aber  daa  Etatsjahr  1906.)   Chronik  d.  Kgl.  Univ.  Greiftwald  1905/1906 

s.  r>  47. 

Uildeaheim.  Feldhaus,  Robert.  IdUcherverzeichnis  der  Städtischen  Biblio- 
thek in  Hildesheim.  Nachtrag  5.  1005.  Hlldeahelm:  1905. 

Karlsruhe.  Die  Hand.schriftcn  der  Grofsh.  B*dischen  Flof-  und  Landci- 
blbliotbek  in  Karlsruhe  V.  Die  Heichenauer  Handschriften  beschrieben 
nnd  erttntert  von  Alfred  Holder.  Bd  1.  Die  Pergaraenthandsehriften. 
Lcipzi}?  :  B.  G.  Teuhncr  190M.    IX,  642  8.  4°. 

—  Grulaherzogliche  Hut  -  und  Landesbibliotbek  in  Karlsruhe.   34.  Zngangs- 

yeneiehnis  1905.  Heidelberg:  K  Winter  19o6.  S.  26S5— 2943.  0,50  M. 
Kiel.    Bericht  üb.  d.  Verwaltung  der  Kf?l.  l'uiver.sitütsblbliothek  za  Kiel  im 

Ktatsjahre  1905.   Chronik  d.  Uuiversirät  190ö;0ü.  8.  lä — 26. 
Klansenburg.  La  Ublfcith^ne  da  Moste  de  TiaassylTanie  en  1904.  Magvar 

Kffnyvszemle        lOü.v  S.  :ir)T  -:u-,2. 
KUln.    (Bibliothek  der  Haudels-lloch.schule.)  Bericht  Uber  das  5.  Studienjahr 

(SonIlle^Sem.  1005  — Winter-Sem.  1905/06).   Aas:  Berieht  der  Handfels- 

HodMohole  1005/06.  Köln:  P.  Neubner  1906. 
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Königsberg.  BenatKimi^Ordotuig  der  KOnlgUeben  md  üalvMiitHa>BlbBo- 

thek  zu  Königsberg  i.  Pr.    KTmigsberg  190«:  Härtung.    12  S. 

Leipzig.  Katalug  der  Uandsciirifteo  der  Universitäts-Bibliothek  za  Leipzig. 
2.  (A.  T.):  Völlers,  K.  Kattbff  der  Islamischen,  ehrlstUeh-orientaUsdicn, 
judischen  und  samaritanischen  llandschr.  d.  Univ.  Bibl.  zu  Leipzig.  IC.«. 
Beitr.  von  J.  Leipoldt.  Leipzig:  0.  Uarrassowitz  1906.   XI,  508  S.  40  If. 

MttBohen.  Huf-  und  StastsblDUotiiek  (zu  HUncben).  (Bericht  des  Abgeord- 
neten Dr.  Sphiidler.)  Stenograph.  liericht  üb.  die  Verhandlungen  der 
bayer.  Kammer  d.  Abgeordneten.  190(i.  Bd  5.  S.  302—306.  (171.  öS. 
Sitzong.) 

—  Dreyer,  A.  BUoherverzeichnis  der  Zentralbibliothek  des  deutschen  und 
üsterreichischen  Alpenveruins.  1.  A.  d.  Zeutralauaschusses  verf.  Mit 
Titel- n.  Sachregister.  München:  J.  Llndauer  1906.  IX,  316  S.  4M. 

NeumUnster.  Verzeichnis  der  Bibliothek  der  Höheren  Mädchenschule  zu 
Neumünster.  Neumünster  190ti:  J.  Gottesleben.  IV,  52  S.  Beil.  z.  Bericht 
Ob.  d.  Schuljahr  1905. 

Prag.  'Dil-  Bibliothek  (des  Kunstgewerblichen  Museums  der  Handels-  n. 
Gewerbekammer  in  Prag  i.  J.  1905.  Bericht  d.  Curatoriums  f.  d.  Ver- 
waltungsjahr 1905.    Prag  1900.   S.  35—48. 

Schweidnitz.  Zum  zehujährigen  Bestehen  der  Volksbibliothek  und  Lesehalla 
zu  Schweidnitz.    Bliitter  f.  Volkabibl.  7.  1906.  S.  128—130. 

Wernigerode.  (Jacohs,  Ed.)  Nachricht  Uber  die  Filntl^e  BfbUotliek  m 
Wernigerode.  .luli  1906.  o.  0.  u.  J.  8  S.  4". 

Zürich.  Zuwachsverzeicbuia  der  Bibliotheken  in  ZUrich.  Jg.  10.  1906.  1. 
(Junur-Mün.)  Zliriek:  Beriohthaos  1906.  (JKhri.  4  Nm^) 

Berkeley.  Thwaites,  Reuben  G.  Keport  on  the  Bancroft  übrary.  Schilling, 
Hugo  K.  The  Weinhold  Library.  Allen,  Albert  H.  Purchaae  of  the 
Bancroft  Library,  l'niversitv  of  California  Publications.  The  üniv.  Chio- 
nicle  Vol.  8.  1905.  6.120—143.  144—151).  180—189. 

Bologna.  SorbeUI,  Albauo.  I  manoscritti  Landoni  della bibliotaea eommMie 
di  Bologna.    Bologna:  Regia  tip.  H'ik;.    10  S. 

Boston.  Works  of  Fiction  in  the  German  Language  in  the  rublic  Library 
of  tho  City  of  Boston.   Boston:  Trnstees  1905.    164  S. 

Brüssel,  l'elis.siin.  M.  Ministere  de  rinstrnetion  ptibliqtie  et  des  beanx-arts. 
Catalogue  (Iis  manuscrits  conserves  a  )a  bibliotheque  du  mas6e  peda- 
gogiqne.    Parti»;  1.    Melun  1905:  Impr.  Administrative.  46  8.   0,60  Fr. 

—  Vigneron,  K.  ."i  H.  Chervet.    Minist,  de  Tinstruction  piibl  et  <1.  beatix-arts. 

Catalogue  des  publications  relatives  a  i  enaeignemeat  taites  a  l  occasioa 

d'expositions  universelles,  qui  se  troo^eilt  k  la  bibliotheque  du  mus^ 

pödago^nqrie.   j  -  6d.  revue  ot  mise  an  conitot  i»ar  U.  Chervet.  Melun 

1900:  hupr.  Administrat.  04  S.    1  Kr. 
Cftnibridge,  Mass.    City  of  Cambridge,  Massachusetts.   Annual  Report  of 

the  trustees  of  the  Canibrid;;!-  riil)lic  Library  lor  the  year  end.  Nov.  30, 

1905.    Cambridge:  Print.  lor  the  Denartment  (1U06).   26  S. 
Eastboarne.   Eastbourne  Public  Libraries.  Catalogue  of  the  Oatnd  Lending 

Library.    Eastbourne:  Library  lOn»;.    352  S.    5>  d. 
Perrara.   Agnelli,  Gius.   l..ä  Biblluteca  Comuuale  di  Ferrara:  il  passato,  il 

presente,  ravrenire.   F'errara  1900:  G.  BresoianL  62  8.,  iTaf.  4*.  Ans: 

«lazzetta  ferrarese,  2'^  niarzo    3  maggio  1906. 
Geuiia.   Cervetto,  L.  A.  Catalogo  delle  upere  componenti  la  raccolta  oolom- 

biana  esutente  nella  dTka  biblioteea  Berio  dt  Oeoofft.  OeiH»Ta  1906: 

Pagano.    120  S. 

Grand  Ivapids.  *.'!5.  Annual  Report  of  the  Grand  Rapids  Public  Library 
being  the  i.  anu  report  of  tue  board  of  library  commissioners  of  the 
Citv  of  Grand  Rapids,  Mich.  For  the  year  April,  1  1905— March  31,  190«. 
Grand  Uapids:  1906.    125  S. 

Haag.  (  atalogns  van  de  bibliotheek  van  het  National  Bnreaa  van  vrouwen- 
arbeid.  nnar  de  rnbriekcD  gerangschikt.  'sOnveiihage:  M.  Myhoff  1906. 
10,  91,  4  S.   0,50  Fl. 
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llelsiogfurs.  Univenitetsbibliotekets  Accessions  KaUlug.  Yliopiston  Klr> 
jastoa  LMyshiettelo.  13.  190S— 1904.  Helifaigfon  1905:  Fnnokea  LXX, 

120  S. 

London.  Bari^er,  Konrad.  Index  to  tbe  early  priuted  buoks  in  the  British 
Museorn.  Ke^istiTs  to  the  four  supplementB  issued  hy  BolxM  Proetor 
1899-]«m2.     London  1906:  Chiswick  Press.)    15  S. 

—  Engel,  Kduard    Im  Londoner  Blichcr -  I'aradles.   Posener  Neueste  Nach- 

richten 1906.    Nr  2i()U  V.  30.  Angust,  Bcibl.  1. 

—  Retum.  British  Musenm  lOOd.  London:  Station.  Oif.  1906.  181  S.  9  d. 
(Dep.  of  Drinted  books  S.  20— 2b.  Dep.  of  inanuscripts  S.  29— .'Jti.  Dep. 
of  orientaJ  print.  books  and  nwuiuscripts  S.  ST— 42.) 

—  *Cla8S  List  and  Index  of  the  periodical  publications  in  the  Patent  Office 

Library.  2.  Edition.   London:  Station.  Uff.  190(5.  291.  7  .'J.  =  Patent  Ültice 

Library  Series  No  8,  Bibliograph.  Series  No  h. 
Los  Angeles.    Annnal  Report.    Los  Angeles  Public  Librarj'.  For  the  year 

end.  November  30,  1905.    Charles  F.  Lunmiis,  Librarian.    (Los  Angeies): 

Baumgardt  Publ.  Co.  1906.   57  S. 
Newark.   "Annual  Report  of  the  board  of  trustees  of  tho  Free  Public  Library 

made  to  the  honorable  the  board  of  aldermen  of  the  City  of  Newark, 

N.J.  17.  1905.    Newark:  Library  1905.  65  S.,  8  Taf. 
New  York.    Hand  Hook  to  the  New  York  Public  Library,  Astor,  LeoOK  Ud 

Tilden  Fuuudations.   Second  Editiou.    New  York:  1905.  TIS. 
Osaka.   Annual  Report  of  the  Osaka  Library.  (April  1905— MsNh  1906.)  - 

No  2.   Osaka:  1906.  8  S. 
Paris.    Blbliothtque  Nationale.  Dep.  des  mss.  (IraudfS  chruniiiues  de  France 

eniuminocs  par  Jean  Foucquet.    Reprod.  des  51  tuiuiatures  du  ms.  franf. 

6465  de  la  Bibl.  Nat.    Paris   190t;  :  Bertliaud  fr.  löS,  51  Taf.    5  Fr. 

—  Bibliotheque  Nationale.  Dtp.  des  mss.  Miracles  de  Notre  Dame.  Reprod. 

des  miniaturea.  (Hrsg.  von  Henri  Omont.)  T.  1.  Reprod.  des  59  mini- 
atures  du  ms.  fran(:.  919H  de  la  Biblioth.  Nat.  T.  2.  Reprod.  des  73 
miniatures  du  ms.  franc.  9199  de  la  Biblioth.  Nat.  Paris  (1906):  Berthaud 
fr.  15  Fr. 

—  Bibliotheque  Nationale.  D6p.  des  mss.  Psantier  illu8tr6.    (^XIII«  siecle.) 

Reprod.  des  107  miniatures  du  ms.  latin  bS46  de  la  Biblioth.  Nat.  (Hrsg. 
V.  Henri  Omont.)    Paris  (1906):  Berthaud  fr.  19  S.,  107  Taf.    10  Fr. 
Providence,  Rhode  Island.   The  John  Carter  Brown  Library.   The  dedl- 
cation  of  tbe  library  bullding  may  the  seventeenth  A.  D.  MDCCCClllI. 
With  the  addresses  bv  William  Vad  Kellen  &  Frederiek  Jaekson  Tomer. . 
Providence,  Rhode  Island:  1905.   68  S. 

Annual  Report  of  tfae  Providence  Public  Library,  Providence,  Rhode  laland, 
27,  comprising  reports  of  the  treasurer  and  librarian  for  the  year  end. 
Dec.  31,  1904.  Providence  1905:  Snow  &  Farnham.  so  S. 
Bom.  Celan! ,  Enrico.  Dediche,  postlllo.  dichiarazioui  di  prourieti  ecc.  nel 
libri  a  stampa  della  R.  Biblioteca  Angeliea  di  Roma.  BiblioliUnT.  1005/06. 
Diso.  11,12.  8.  1906  07.  Disp.  I— 5. 

—  Catalogo  della  biblioteca  circolante  pe!  cieoh!  in  Roma,  1906.  Roma:  Tip. 

Fuioue  cüoperativa  editrice  1906.  12  S. 

—  Biblioteca  circolante  pei  ciechi  in  Roma:  (Rapporto  annnale  del)  1905. 

Roma:  Tip.  Unione  coop.  editr.  1906.   11  S. 
üppsala.    Hygdt'u,  L.    Universitetsbiblioteket  nnder  ar  1904.    Kungl.  Uui- 
vers.  i  Lpps^  redogürelae  1U04;U5.  S.  57— 73.    Aua:  Uppsaia  Univ. 
Arsskrift  1905. 

^  ^Bygdt'n,  L.    Unlversitetsbiblioteket  under  &r  1905.  Knn^.  Universitetets 

i  Uppsaia  redogürelse  1905/U6,  S.  60—77. 
Venedig.  *Molnent{,  Pompeo.  La  Bibltotees  M areiana.  o.  0.:  1906.  8  S. 

Au.s:  Emporium  (Bergamo)  1906,  Juni. 
Washington.  Library  of  Congteas.  Catalogue  of  Title  Entries  of  Books 

wd  other  srtidea  entered  in  tiie  offiee  of  the  register  of  Copyrights  . . . 

1906,  .Qoarter  1.  Washington:  Ooy.  Piint  Off.  10U6. 
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Wtakiigtoii.  Lllnvj  of  Congresfl.  ClaMifiectioB.  GlusQ.  Sdence.  Pre- 

ÄBlnary  July  1,  1905.  Wa.shinf:ton :  Gov.  Print.  OflF.  1905.  I72S. 

—  —  Handbouk  of  the  new  Librur  of  Coogress  Ia  WMhinftoiL  f oUy  Ulo- 

■Intod.  Boitoo:  Ourtto    Ombmoii  1905.  IIS  B. 

—  —  Lincobi.  Charles  Henry.    Material  ia  the  Library  of  Congreas  for  a 

study  of  United  States  naval  histoiy.  Bibliograph.  Öoa  of  America.  FXo- 
ceedlogs  1. 1.  1904fOS.  New  Toric  1906.  8.  M--9S. 

—  —  *List  of  Works  relat.  to  f;ovcrnnient  repiilation  of  Insurance.  United 

States  and  fureign  countries.  Comp,  ander  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin. 
Washington:  Oov.  Print.  Oft  190«.  40  S. 
• —  —  *Seloct  List  of  books  on  rannicipal  affaira  with  special  reference  to 
manicipal  ownership.  With  appendix:  Select  List  ot  State  docomenta. 
Comp,  under  the  dir.  of  A.  P.  U  OtMol  WuhlaglM:  Ck>v.  Pifat  OC 
1906.  34  S. 

—  —  Solberg,  i  Imrvald.  The  Copyright  I>.aw  of  the  United  States  of  America, 

in  force  march  3,  1905.   Copyright  Office  Bulletin  No  1,  9^  Etfta,  S« 

Thousand.    Washington:  Gov.  I'rint.  Off.  1905.  30  S. 
^  —  Solberg.  Thorvahl.  Directions  tor  the  regiatration  of  Copyrights  under  the 

laws  of  the  United  States    Copyright  Offiea  BaUMta  Ho  %  Mk  ^mom. 

W'ashington:  Gov.  Print.  Off.  190i;.  49  S. 
Wells.   Williams,  T.  W.   Wells  Cathedral  Library.    Libr.  Assoc.  Record  8. 

1909.  8.973—877. 

Schriftwesen  und  Handschriftenkunde. 

Archivio  palcografico  italiano  diretto  da  Ernesto  Monaci  Fase.  24.  Koma: 

Dom.  Anderson  1906.    12  Taf    2".    2r.,50  L. 
Beissel,  Stephan.  Geschichte  der  EvangelienbUcher  in  der  ersten  Hälfte  des 

Mittelalters.  M.  91  Bildern.  Freiburg  i.  B. :  Herder  1906.  VI,  365  S.  6,50  M. 

~  Stimuieu  aus  Maria-Laach.  Ergzb.  92  u.  93. 
Bflhler,  Johann  Georg.  Indian  paleography.  Ed.  by  John  FaithfoU  Fieet 

Bombay:  Bombay  Edne.  Soc.  Pr.  (1904).   102  S.  4"  =  The  Indian  ABtl> 

(juary  Vol.  X\.  Appendix. 
The  New  Palaeographical  Society.  Facaimiles  of  ancieat  maiinioripta,  etc. 

P.  4.  London:  Boelety  1909.  Tif.  74/100  m.  Text  Gr.-S*.  JihreebeHng 

•21  Sh. 

Geeto,  ß.  Um  gamla  handskrifters  literapDitindelse.  AlUu.  sTenska  bok> 
tryekare  fiBren  uieddelaiiden  11.  1906.  8.105—109. 

Eof'btr,  Fritz.    Vhi-.r  Stil  und  Komposition  der  französischen  Miniaturen 

aus  der  Zeit  Karls  V.  von  Frankreich.  M.  16  Abb..  Zeitschr.  f.  BUcherfr. 

10.  190«/O7.  Bd  1.  8. 187—195,  3  Bl.  Taf. 
Masal,  Onrzio.    Dd  modo  di  com))orre  l  a/zurro  oltramarino.    TrattateOo  di 

Frate  Domcuico  Baffo.   Kivista  d.  biblioteche  17.  im.  S.  31— 50. 
Monumenta  palaeoeraphlca.  DenkndUer  der  Sohreibkunst  des  Mittelalten. 

Hrsg.  V.  Anton  Uhroust.  Abt.  1.  Ser.  1.  Uef.  28.  Mlloclieii:  F.  BmokMUI 

19U6.   lU  laf.  m.  Text.   2°.   20  M. 

Buchgewerbe. 

Bres,  Giuseppe.  Deila  stamperia  e  di  altre  indnstrie  aftini  in  Nizza  dal  14'.»2 
als  Iblo.  1.  Prel  is  hiat,  sur  l  etat  aui-ieu  ot  moderne  des  imprinieries, 
librairies  et  papeteries  de  la  ville  de  Nice.  2.  Appunti  al  Suuto  storico 
della  stamperia    III.  Elenoo  dei Giomali pabbL ia  Niai»  dal  180S al  lti91. 

Nice  19iJ«i:  Malvauo. 
Burgh,  Heuet.   Parvus  Cato.   M  i^'nus  Cato.   Tnaaltfed  by  Benet  Bur^ 

Printed  at  Westminster  by  Wiliiaui  Caxton  about  the  yoar  1477.  Cambridge: 

lJuiv.  Press  190t'».  34  Bl.  12  Sh.  t>  d.  =  Facsimiles  ol  rare  fifteeuth  centurj' 

printed  books  in  the  CamMdg«  Uafv.  Library  (r,). 
Caullet.  (i     I.e  relienr  au  raonograrame  J.  K.:  Jan  Ryckaert,  de  Gand. 

lievue  d.  bibiiothcquea  ...  de  lielgique  4.  19U(i.  S.  Hi2— 175,  1  Taf. 
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Colliin,  hak.  Ea  unik  spansk  iokimabel  i  UppsaU  Universitetsbibliotek. 
(Pboeas,  de  principaHbiw  oiationla  putibiis,  Btreeloiift,  Pedro  Posa  1488.) 

Allm  svenska  boktryckare  füren,  nieddelanden  II.  1906.  S.  IfiS — 170. 
Di  eis,  HeimaiuL    Die  Urganisatiua  der  Wisseiuohaft   Zeitacbriften,  Bach 
tmd  BnehhandeL    Die  KnUnr  der  Gegenwart   Bd  1.   AR  1.  1906. 

S.  644-  648. 

Essling,  Prince  d'.  Lea  premiers  ornements  xylugraphiqaes  dans  les  livres 

de  veniae.  BlbllofiHa  8.  19M.  8. 121-129,  i  Tat. 
Finney,  Byron  A.    The  ..15!6''  edition  of  Gaddesden's  „Rosa  An^lica*. 

(Venedig,  Bonetoa  Locateilua.)  Bibliugraph.  Soc.  of  America,  i'ruceedinga. 

1,1.  1904/OS.  New  York  1906.  S.  71^74. 
Kersten.  Paul.    Moderoe  Entwürfe  fllr  Bucheinbände.    Bd  2:  Ganzleinen- 

bäade.  Lief.  1—6.  Taf.  1—37.  Balle  a.S.:  W.  Knapp  li>ü6.  Lief,  je  1  M. 
Lft  Hontagne,  V.  A.  de.  Nederlandaohe  boeken  in  de  Waalache  gewesten 

en  in  tu  t  buitenland  gedmkt  I4jtt  2. 3.  T^daehrift     boek-  »  bibUo- 

theekw.  4.  11)06.  Nr  3.  4. 
Lange,  H.  0.  Moderne  forakning  af  d«  addite  trykta  bager.  Allm.  svenaka 

boktryckare  fbren.  meddelanden  11.  1906.  S.  136—140.  Aaoh  in:  Danak 

Tidsskrift  1906.  3. 196— 2U7. 
Lee,  Sidney.   Noten  ft  Additiona  to  the  Census  of  Copies  of  the  Shakeapeare 

First  Folio.  Reprint,  from  the  Library,  April  lUOO  and  revised  to  24^1»  May, 

1906.   Oxford:  Univ.  Preaa,  London:  II.  Frowde  iyu6.  30  S.  2  SU. 
Hortet,  Ch.   La  premi^re  Mltlon  de  Virgile  imprim6e  ü  Paria  0470—1472). 

(Ulrich  Gering  u.  Genoasen,  Druckertt  in  der  Sorbonne.)  BibUogmplM 

Moderne  lo   1906.  S.  5—13,  3  Taf. 
Tak&ta,  Alexandre.  Plan  d*ane  nouvelle  tmprlmerie  4  Bude  de  Tan  1689. 

Magyar  K/7nyvszemle  13.  19(i5.  S.  350— SS.'?. 
Varji'i,  EleuitT.    I>'expo8ition  de  reliares  ä  la  biblittthcque  imp6riale  de  Vienne. 

Magyar  Knn  waaemle  13.  1905.  S.  2S9-:r24 
Verheyden.   Prosper.     Banden  met  blinddruk   hewaard  in  het  mtiseam 

Plantin  -  Moretns.  Tijdsehr.  v.  buek-  X:  bibliotheekw.  4.  1906.  Nr  1—4. 
^nbben,  C.  IL  Ebbinge.    Een  platduitske  boekaaiikondlging  iiit  het  eind 

der  15«  eenw.  Tijdaobrift  v.  boek-  &  bibliotheekw.  4.  190t».  S.  159—162. 

Buchhandel. 

G. F.  Amelanga  Verlag  fn  Leipzig  1S06— 1906.  Ein  Erinnernngahlatt  für 
naaere  Freunde.  Nebst  e.  Verlags -Verzeiebnis  d.  schöuwiaa.  U.  litentnr- 
geseb.  Abteilong.   Leipzig:  C.  F.  Amel&og  1 906.  4H  S.  4*. 

Bertram ,  Fnuta.  Aua  der  Korreapondens  dea  Geneallentnanta  von  Sehamhorat 
mit  der  Helwingacben  Bofbnehhandlnng  in  Hannover.  BOraenbL  1906. 
S.  7491—96. 

Congres  international  dea  ^ditenra.    S^Seaalon,  Milan,  5— 10  Jnln  1906. 

Droit  d'Auteur  l'.lfiG.  8.  S 2—57.  ('hersetzt:  I?nrsenbl.  1906.  Nr  HM.  PJ2. 
Der  Entwarf  eiuea  neaen  amerikaniacben  Copyright-Geaetz^a.  (Drucksache 

dea  Senate  d.  V.  St.  v.  A.  59.  Rongrcsa,  1.  Searfon.   uberaetKung  dea 

englischen  Ori^'inals.    Borsenbl  1<>06.  Nr  184.  165. 
üülacher,  G.  Buch-  und  Masikalienhandel  —  Die  Weltwirtachat't.  T.  2. 

Dentachland.   Leipzig,  B.  G.  Tenbner  1906,  S.  154—158. 
Joaef,  Eugen.    AbonuitTcn  und  Subskribieren.  BOnenbL  1906.  8.7462—66. 

Aua:  Daa  Kecbt  m.  19U6.  Nr  13  {v.  10.  Juli). 
*Jank,  Wilhelm.    InteroationaleB  Aoreaabneh  der  Antiquar -BuohhSndler. 

Intern.  Directorv  of  Srcond-hand  Bookseilers.    Anuualre  internat.  dea 

Libratriea  d'occäaion.  Berlin:  W.  Junk  19oü.  XIII,  b3  Ü.,  1  Portr.  Geb. 

4,50  H. 

♦Kohler,  Josef.  Prei.sbestiniiuung  und  *^26  BGB  (in  seiner  Anwendung 
auf  den  Bachhandel).  Aus:  Archiv  1.  Bürg.  Kecht  29.  19(>6.  S.  140—156. 

♦Korreapondensblatt  dea  Akademiachen  Schataverelna.  Im  Anftr.  dea 
Vereina  hrag.  von  L.  Beer  n.  J.  Plenge  nnter  Mitwirk,  von  £.  Friedberg. 


Digilized  by  Google 


484     1I0IM  Biehar  lad  hnMtm  wm  BüdfcHtok»  ud  Piwkww 

Jir.  1.  1906/07.  Nrl.  (IB.JaUO«.)  Leipzig:  Akad.  Sdnrtmnfai- t9Mw 

Jg.  (4  Nra)  2  M. 

Lorimer,  Adua  The  author'a  progren.  London:  Wm.  Blaekwood  VJ06. 
»8h.  6  d. 

Lose  na,  Edgardo.   Le  fiscAlitä  dell»  Dogana  d'Italia  sulla  csportazione  dei 

libri  anticbi  in  rapporto  alle  vigenti  le^gi.   Helaziooe  al  cuogresso  biblio- 

gnfico  di  Mil&no  (Giogno  1006).  BibliofiUa  8.  1906.  S.  135-142. 
Olsehki,  Leo  S.    ßelazione  al  Congreso  Bibliografico  di  Milane  sulle  fis- 

calitÄ  della  Dogaoa  d'Italia  nelia  cspurtazione  ed  imporuzione  di  libri 

anticbi.   Bibliofilia  b.  \wt;.  8.  121)— 135. 
Fo  1 1  a r d .  Alfred  W.   Zur  1  heorie  dar  Bttokaipnis«.  ZoitMlv.  t  Bttflhwft:  lOu 

1906;  07.  Bd  1.  8.  207-21 1. 
Sperling,  Otto.  Oer  Reisebuchhandel.  Ein  L berblick  üb.  seine  Entw  ickluu^' 

nnd  seines  geganwirtigen  fitaad.  ätuttgart:  H.  0.  Sperling  190«.  H  & 

0,tiU  M. 

Yeraendaagallste  1006.  Bearb.  auf  Grundlage  der  am  8.  VII.  1906  abra- 
schloBsenen  Kreditliste  dos  deutschon  Venegarvewiaa.  Lalpaig:  Ver- 
legerverein iyo6.   XVi,  20i»S.  geb.  2,70  M. 

Yerzeichuis  von  Sortimente-Bandlungen.  Bearb.  auf  GnmdUge  der  aaa 
2s.  VII.  iot)r>  abgosohlosj^enen  Kreditliste  des  deattohea  YeilegerTtteiDaL 
Leipzig:  Verlegorvereiii  lUOü.  Vi,  6S  S.  2  M. 

Wilkc,  Karl.  Jobann  .lakob  Weber  dar  JllBfara.  Zeitaehr.tBlekarfr.  10. 

190H  07.   Bd  1.  S.  2U2  207. 

Der  Zeitung»  -Verl e g  e  r  als  Kaufmann.  Anleitung  zu  ktnfatfaa  Betrieb  das 
muderut-ii  Zeitungs -Verlags  e.  wakt  Zettnaga-HeiaiMneb».  Lelpilg; 
Bens.  Beyer  1906.  III,  191  S.  3  M. 

Zeitungen  nnd  Zeitschriftenwesen. 

Baomeistor,  Geor^'.  Der  I'aragraph  19:<  R.  St.  G.  B.  mit  besonderer  Be- 
rilcksiclitifjuiig  der  presarechtlicbtii  Verhiiltnisso.  Jurist.  Diss.  von  Heidel- 
berg.  Kaisorslaiitorn  igOi;  PflUser  Volksbote.   VII,  818. 

BUcher,  Karl    Da.s  ZeitungaweaeB.  Die  Kultar  der  Geganwart  Bd  1.  Abt  1« 

1900.       4SI  — 517. 

Bart,  Arnold  Q.  Newspapers.  Libr  Aaioe.  Beoord  8.  1906.  S.S98— 301 

GUrtner,  Johannes.  I>!is  Journal  Etranger  und  .soino  Hodentung  für  die 
Verbreitung  deutscher  Literatur  in  Frankreich,  i'hilos.  Diss.  von  Heidel- 
berg.   Mainz  lüO.S:  J.  Falk.    VIII,  95  S. 

Oeachfchte  der  Frankfurter  Zeitung  1*^56  bis  l'JOß.  Hrsg.  vom  Verlag  der 
Frankf.  Zeitung  ...  M.  e.  Bildn.  Loop.  Sonuemauus  nach  dem  Original  gem. 
V.  Max  Schüler.    Frankfurt  a.  M.  1906:  A.  Osterrieth.  XU,  976  S.  4". 

Kleerkooper,  M.  M.  De  Ilarlomsche  (en  de  Uotterdamsohe)  oouraat  in  het 
Kngelsch.    Tijdschrift  v.  boek-  &  bibliotheekw.  4.  1906.  8.99—107. 

Tijd Schrift  en  couraut  in  190»».  GeiUustreerd  jaarbook  en  catalogus  der 
vouroaauiste  binuen-en  buiteulandsche  tijdackriften  en  cuuranten.  Bewerkt 
duor  D.  Smit  .  .  .   Amsterdam:  Menlenhoff  1906.  VIII,  152  8.  0,6ftfl 

Allpremeine  und  Nationalbibliograpbie. 

Brown,  James  Duff.  A  Manual  ol  Fraotioal  BibUography.   London:  6. 

Rontledge  (1906).  175  8.  S  Sb.  6  d. 
Bulletin  de  Tinstitut  international  de  bibliograiJut'    Ann.  1905.  Fase.  1-  6. 

(10.  ann.  Fase.  56— 61  de  la  oollection.)  Bruxelles:  Institut  (1906).  253  ä. 
JoaepbflOB,  AkaelG.S.  In  reaBibliographieal Institute.  Bibliograpb. Sodety 

ot  America.    Procoedin).''s  I,  \.   l  'ii  us.   New  York  1906.   S.  96— L'2 
La  Fontaine,  UenrL   Bibliographia  bibliographica  univerBalis.  £6pertoire 

aannel  dea  tiaTanx  de  bibHographie.  Ana.  6.  1908.  Boll,  de  rfawtitnt 

Internat,  de  bibliographie  10.   nio.V  fBrux.  1906.)  8.53—160. 
Leypoldt,  Augusta  U.    I'ractical  bibliography:  notea  on  tbe  making  of 

printed  book  liste.  Llbr.  Jonnal  31.  1906.  8. 308—307. 
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England.    Arber,  Edward.   The  Tenii  Catalopnes.  IßfiS— 17fi9  A.  D.;  with 
Number  for  Esater  Term,  1711  A.  1).   A  Cunteniporary  Itibliograpby 
of  Eoglish  Literatnre  in  the  reigas  of  Charles  II,  James  II,  William  and 
Mary,  and  Anne.  Vol.  3,  1097—1709.    London:  Edw.  Arber  l'J06.  X, 
7h2  8.    4«.    TO  Sh. 

Frankreich.  Bibliosrapliie  dos  Bt'-ni'dictins  de  la  cont^ri'^ation  (U'  FranC6 
par  des  peres  de  la  meme  conerefj'ation.  Nouv.  ed.  eutier.  retondiie  .  . . 
Piris:  H.Champion  1906.   XXVIII,  XI,  17'.iS.    12  Fr. 

—  Kerviler,  Rene.  Repertoire  {?eneral  de  bio-bibüographic  bretonne.    Livre  1. 

Lcs  Hretons.  Fase.  43.  (Öchlufa  von  bd  15)  (jaa-üer.  44.  üer-Gir.  45. 
Gir  Gor.  Rennes:  J.  PUhoo  &  L.  Hommay  1905/06.  323—481;  160;  161— 
320  S.   je  5  Fr. 

Griechenland.  Lo}rrand,  E.  Bibliographie  helleuique  oa  dcscription  rai- 
sonnee  de.s  ouvra^es  pnblies  par  des  Oreos  tax  XV «  et  XVI«  iriteles. 
T.  4.  fpuhl.  par  Hubert  I'ernot )  cunt  nne  notiee  siir  la  vie  et  le.s  oeiivres 
de  l'auteur  et  une  liste  chronol.  de  ses  i)iiblications.  Taria:  E.  Ciiihiioto  llKM». 
XXIV,  39.5  S.   4".    50  Fr. 

Indien.  Eastern  Renji^al  and  Assani  Library.  Catab»g^ue  of  Books  and 
Pamphleta  for  19(11"..  (Juarter  Ü)  end.  the  aist  March  19u6.  (o.  0.):  19Uü.  2". 

—  Qoarterly  Catalogtie  of  books  registeied  io  Bnnnft.  1906.  qaartw  1. 
Ranpion:  l'»i  6.  2'\ 

—  Catalogue  of  bo(»ks  registered  in  the  Madnis  l'residency  dnrin}^  the  montha 

of  January,  Febniary  aud  March  (or  the  firsl  quarter)  of  I9(M>  Madns: 

Gov.  Pre.s.s  19(ir..    2'".  =  Fort  St.  C  nr^'e  (Jazettc,  Snppl.  to  I'.  I  I? 
itaiieu.    Rumor,  Sebastian«),    (ili  .scrittori  vicentini  dei  secoli  decimottavu 

e  deeimonono.  Vol.  1.  (A-F.)  Venezia:  Tip.  Eniiliana  1905.   Xll^  800  S. 

=  Mi.'^eellanea  di  Storia  Veneta  Ser.  2.  T.II.  ]v  1 
Niederlande.    Nederlandsehe  Bibliographie.    Lijst  van  nieuw  versehenen 

Bueken,  Kaarten,  enz.  1906.  Nrl.  Januar.  Viravenhage  .M.  NijhotT  1900. 
Österreich.    Rittrier.  Synteinatisch  geordnetes  Verzeichnis  der  Pro- 

grammarbeiten  osterr.  Mittelschulen.    1.3.   (Die  Arbeiten  aua  d.  J.  Ib90 

-  19*  5  enthaltend.)  Csemowlts:  SelliBtTerlig  1906.  175  n.  28  S.  Geb. 

4.2o  M. 

Spanien.  Andre.  Kloy  Lais.  El  libro,  la  revista  y  el  periodico  en  Eipaftt. 
La  Espafia  Moderna  18.  19o6.  S.  5— 24. 

—  Boletin  de  la  libreria    (Publieacion  mensual.)  Obraa  antiguaa  y  modernaa. 

Libreria  de  M.  Murillo.  Afio  190.5  00.  34.  1900  t»7  No  1.  Madrid: 
M.  Murillo  1905.  1900.  Jg.  5  Pes.,  Ausland  sFr. 
Vereinigte  Staaten.  The  aunual  American  Catalog  l'ti>.5.  Containing  a 
record,  under  autlmr.  title,  subject  and  series;  also  ilie  lull  titles,  with 
descriptive  notes,  of  all  books  recorded  in  The  I'ublishers'  Weekiv,  1905, . . . 
(First  Supplement  to  the  AuH'riean  Catalog  1900 — 1904.)  New  York: 
Publishcrs' Weekly  1900.    \.\\VI,  329  S.    3  5. 

—  Evans,  C.  American  biblio;:r.%.iliy :  a  chronological  dictionary  of  all 
books,  Pamphlets,  and  periodicai  publications  printed  in  the  United 
States  of  America  from  the  genesis  of  i>rinting  in  1639  down  to  aud 
inclnd.  the  year  lS2i>;  with  bibliographical  and  bi(»graphical  notes. 
Vol.  3.  1751—1764.  Chicago:  Selhstverbg  19U5  (19Ut»).  XiV,  447  S. 
4».   75  M. 

Fachbibl  iograpiiie. 

Erziehung  u.  Unterricht.  The  Publishers'  Weekly  America»  Kducational 
List,  1906.   Puhl.  Weekly  70.   1906.  S.  122— 193. 

Oesohichte.  Bibliotheca  geographica.  Hrsg.  v.  d.  Ges.  f.  Erdkunde  zu 
Berlin.  Bearb.  von  Otto  Baschin.  Bd  10.  11.  Jg.  lool.  1902.  Berlin: 
W.  B.  Kühl  1904.  05.    XVI,  571;  XVI,  5.SI  S.   Je  ^  M. 

—  Jahresberichte  der  (ieschichta Wissenschaft,  i.  k.  d.  histor.  Ges.  zu  Berlin 
hrsg.  T.  Georg  Schuster.  Jg.  27.  1904.  T.  1.  2.  Berlin:  Weidmann  19o6. 
Xllj  249, 649;  VIU,  441, 298  S.  44  U.,  geb.  4b  11. 
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Geicbiebte.  KirchhotT.  Alfr,  u.  Willi  Ule.  Bericht  ttb.  die  neuere  Litirator 
znr  deutschen  Landeskunde.  Bd  S.   (1902  o.  {Wi),  Braabw:  Ferd.  Hirt 

\m;   VI,  25U  ö.  :,5o  M. 

—  Die  Sehladit  bei  Jena  1906.    Katalog  der  IlQDdertjahr-Ausstellung  im 

Stadt.  Museum  zu  Jena.  (Enthält  Bil>1ii>i:;r;ipbie  der  Schlaeht  Q.  desFeld- 
y.ugs  lbi>«  iiT.  Jena:  Fnmmiann  lltüH.  V.  110  S.  IM. 
Setterwall,  Kristian.  (Svensk  historllk)  Mbliognfi  IQr  1905.  HIttoftok 
titlskrift  IT..  n  lUlHtru  ('iT  S  ) 
Medizin  u.  Nuturwiüs.  liuy,  .1.  Christian.  Contributiuos  tu  tho  theorj' aod 
MstOfy  of  botanical  bibli()|,'raphv.  Bibliograph.  Soe.  of  Amerioa.  Piooee- 
diDM.   1,1.  1904  05    New  York  l'tnr,    S.  :r,<T 

—  Catilognc  international  de  U  Littcrature  scieutitiuue.   La  Convention  de 

JniUet  ii«05.  Bull,  de  rinatKnt  faitemal  de  bibliogiaphi«.  10.  190». 
(Brüx.  l'.Hn;,  i       mi  — ir.7. 

—  U.S.  Department  uf  agriculture.   Bulletin  No55:  Catalugue  ofpnblicationa 

relating  tu  entomulogy;  prep.  ttodar  tbe  dir.  of  tbo  llbcarlaii.  WaaUngtoa: 
Gov.  Print.  Oir.   |f'06.    .-.f;2  S. 

—  Joanois,  Jo.seph  de.    I  n  eatalugue  international  des  publicationa  adenti- 

fiqaes.  Ktude.s.  Uevue  fond^e  p«r  des  p&res  de  u  comp,  de  Jteu 
Ann.  43.   T.  108.    i'.Min    s  'S5  M'tn. 

—  Schlitze,  E.  Verzeichnis  der  niiiuraluKischen,  geologischen,  urgeschicht- 
licbeB  und  hydrologischen  Literatur  vun  Württemberg,  Hohenzollem  und 
den  angrenzenden  (Gebieten.  4.  (l'tn:^  Nachträge;  1904;  \'A0^.)  =  Jahres- 
hefte d.  Vereins  f.  vaterländ.  Naturkunde  iu  Württemberg  ti2.  1906.  Beil. 
S.  113--163. 

Moflik.    Sonneck,  O.G.    The  bibliograjihy  of  American  music.  Bibliograph. 

Soc.  of  America.  Proceedings.  1,  1.  1904^05.  New  York  190ti.  S.  50— 64. 
Philosophie.    Warren,  Howard  G.    Psycbologieal  index:  a  Ubliugraphy 

of  the  literature  of  psycholotry  and  the  co^nate  siibjeeti.  NolS,  for  190i. 

VllI,  192S.  ==  Paycbological  Review,  Supplement 
fie ehts-  Q.  Staats wifls.  Dentaehe  BibHographle  der  Arbeiter-Versorgnng. 

l'.in  viertoljälirl.  Verzeichnis  all»  r  atif  dem  riesamt-deliiffe  der  Arbeiter- 

WuldfabrtspÜege  iu  Deutschland  erschienenen  Schriften.    1906  Nr  1. 

Omnewald-Berfbi:  A.  Trosebel  li>06.  Jg.  (4  Nm)  1,60  M. 

—  Otit't.  l'aul.    I/«»rt?unisatlon  rationnelle  de  Tinformation  et  do  la  docnrcen- 

tation  en  matiure  economiqae.  Bull,  de  l'institut  internat  de  bibiiographie. 
10.   1905.  (Bmx.  1900).   8.  1— 48 

—  Webb,  ffidncy  and  Heatrice.  Bihlioirraphy  of  road-niaking  and  maintenanoo 

in  Grcat  Britain.    London:  The  roads  improvement  assoc.  190G  «id. 

Sprachen  u.  Liter.  Bibliographie  de  la  Litteratnre  et  de  la  Philologie  ro* 
manes.    Documents.    Bull,  de  TlDatitat  internat  de  bibliograpue  lo. 

1S)05.    (Brüx.  1900.)   S.  177— lb2. 

—  Bibliographie  der  finnisch-ugrischen  sprach-  und  Volkskunde  f.  d.  J.  1902. 

Anzeiger  der  finnisch-ugrischen  Forschungen  h.  1905.  S.  1—166. 

—  Ilammond,  Eleanor  Pre.scott.  The  need  of  bibliographies  in  literary  history. 

Bibliograph.  Soc.  of  Aiuerica.  Proceedings.  I,  1.  1904  05.  New  \ork  190ti. 
S.  <i.'i— 70. 

—  *Jahresberichte  für  neuere  Literaturgeschichte  .  .  .  m.  bes.  Unterstütz,  v. 

Erich  Schmidt  hrsg.  von  Jnl.  Elias,  Max  Osborn,  Wilh.  Fabian,  Kurt  Jahn, 
Lndw.  Kraehe,  Franz  Deibel    Bd  14  (Jahr  1<««i3).  I.  Bibliographie  bairb. 

v.  Oscar  Arnstein.    Berlin:  B.  Behr  r.HiC.  4ir,S.  ^°  (4"). 

Technologie.  Boffito,  G.  Saggio  di  bibliosraba  aeronautica  italiana.  Cenni 
storici  e  rietampa  d*an  raraslmo  trattatello  d'aeronantiea  antiea.  BiliUo- 

fili:i  s    l'.'Or,  07.   Disp.  1  5. 
Theolof^ie.    Bibliographie  der  theologischen  Literatur  f.  d.  J.  19'i5.  Bearb. 
v.  Beer,  Christlieb,  U.  CIcmen  n  a.,  und  Totenschau,  aosammengest.  y. 
Nestle.   Hrsg  v.  G.  Krttger  o.  W.  Koebler.  Uef.  1.  Ldpilg:  M.  Heiadiis 
1906.   Lief.  1  M. 
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Lokale  Bibl ino^raphie. 

Belp^icn.  Tiibliothoca  Belgica.  Biblio|:frni)!iit'  ^T'H^'rale  des  l'ays-B:iH  Piibl. 
par  Ferd.  vau  dt>r  ilaeKlteo  et  R.  vau  dun  Bergbe,  av.  la  coUaburatiuu 
de  Victor  van  der  Ilaegheo  et  Alph.  Boeneh.  Un,  172  ft  173.  174  ft  175. 

Gand:  C  Vyt  iWiiO. 

CremoDa.  refutti,  Lu.  Saggio  di  bibliograäa  cremoucse.  Cremuna:  l'atro- 
nato  pei  figU  dol  popolo  1906.  123  S.  3  L. 


AntiqaariatskatRloi^e. 

Alicke  Dresden.  Nr  61:  Kupferstiche ,  UandzeichDUDgeo.  Olü  Nm.  —  Nr  62: 
Alleriuuid  Carlosa  (nebflt  Anhang:  Bohemlea).  563  Nrn. 

Beck  Leipzig.  Bnllctio  der  Neuerwerbgn.  Nr  2:  Zur  dentschea  Spraehe 
u.  Literatur.  Nr  169—752.  —  Nr  3:  Theologie.  Nr  754— 2375. 

Bertram  SonderBhanaen.  Kr  36:  Philosophie,  PIdafogik.  Llterator,  Gesch., 
Theoloirio. 

Frensdorlf  Berlio.  Anzeiger  Nrlb:  Bibiiograpbica,  Bibliographien,  Kunst, 

Lfteiatnr  ete.  Nr  8208—3763. 
Geuthner  Paris.  Nr  26:  Babylonfen,  Assyrien,  Syrien,  Mesopotamien.  (Bibl. 

V.  Prof.  Oppert  u.  Prof.  Darmesteter.)'  Numismatique  orient.  et  generale. 

(Bibl.  ▼.  A.  de  LongpMer  a.  L.  White  King.)   187»  Nrn. 
Harrasso witz  Leipzig.  Nr  297:  Slaviea.  Spiaehe,  Literator  n.  Qeeehiebte 

d.  alav.  Völker.  2US7  Nra 
Haber  Salzburg.  Nr  34 :  Dentadie  Literatur.  1340  Nrn. 
Jaeobsohn  &  Co.  Breslau.    Nr  213:  Militaria.    Giscliiehtc.  Geographie, 

Belsen  ete.  61  SS.  —  Nr  214:  Deutsche  u.  ausländ.  Belletristik  u.  l>iteratur. 

Oeecb.,  Geographie,  Reisen  ete.  74  SS.  —  Nr21H:  Philosophie,  Paedagugik, 

klass.  Philolot^ie.  Natnr\vissenschaft,  Medizin    1 2  SS. 
Kampffmeyer  Berlin.   Nr  4J7 :  Theologie.  Philosophie.  bO  SS. 
Karafiat  Brünn.  Nr  30:  Natonrissensehan,  Mathematik,  Philosophie,  Theo- 

b»gie.   ITdf)  Nrn. 
KlUber  München.   Nr  148:  Werke  aller  Faknitäteu    739  Nrn. 
Koehlers  Antiqnarium   Leipzig.    Nr  566:  Paläontologie.  Hhieialo^e. 

Krystallograpble.    (Bibl.  v.  Geh.  Prof  Dr.  E  Colu  n.)  nojc.  Nrn. 
Leuipertz  Bonn.   Anzeiger  Nr  220:  Neuere  deutsche  Literatur. 
LipsinsftTlseher  Kiel.  Nr  86:  Staatswisseasohaften.  857  Nrn. 
Lüneburg  MUnehen.   Nr 66:  NationalOkononüe,  S<»iaUsma8,  Staatiraeht 

2694  Nrn. 

Lynge  &■  Sohn  Kopenhagen.  Nr  2t:  Fjsik,  Kemi,  MatemiUlli,  Astroaoml. 

loos  Nrn. 

Meier  &  Merhart  Zürich.    Nr  283:  Allgemeine.s.  2.^r,3  Nrn. 

Perl  Berlin.   Nr  72:  Staat  n.  Gesellschaft.  Kulturgeschichte.  782  Nrn. 

Rauneoker  Klagenfurt.    Nr  l**«!:  All^<'nioines.  "-'M  Nrn. 
Uoscnthal,  Jacques.  Miinchuu.    Nr  42:  Bibliutheca  päcdagogica.  Pars  I. 
76S  Nm. 

Schnabel  &  Walter  Potsdam.   Nr 5:  Seltene  n.  wertvolle  Werke  aus  allen 

Wissensgebieten.   58:t  Nrn. 
Scholz  Braunschweig.   Nr  122:  Kunstblätter,  Curiosa.  1044 Nrn.  —  Nr  12): 

Kultur-  u.  Sittengeschichte  (Bibl.  d.  Graifea  Werner  v.  d.  Sohnlenburg.) 

149S  Nrn. 

We ige  1,  Oswald.  Leipzig.    N.  F.  Nr  121 :  Sekten  u.  Orden.  1178  Nm. 
Winter  Dresden.  Nr  122:  Philosophie.  1340  Nm. 
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Personalnachrtokten. 

Zum  Stadtbibliutlu'kar  von  Auf^sbur^  wurde  der  Praktikant  an  der 
MUnchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  Dr.  Richard  Schmidbauer  gewählt. 

Dem  Oberbibliothekar  an  der  KOnigUchen  Bibliothek  xu  Berlin  Dr. 
Geort;  \  ;ilt'ntin  wiirdf  der  Kote  Adlerorden  4.  Kiaase  verliehen,  dem 
Bibliotlu  k;ir  au  derselben  Uibliothek  I'ruf.  Dr.  Otto  Hamann  die  Krlaubnis 
zur  Aiiunalime  des  Ritterkreoaes  1.  Klasse  des  Kf?l.  Sachs.  Albrechtordens  er- 
teilt; der  Volontär  Dr.  Erich  von  Rath  trat  an  die  Universitiitabibliothek 
(iüttin^cii  über.  Der  Bibliothekar  des  Seiiiluars  für  orientalische  Sprachen 
(init  Nikolaus  vou  Hehbinder,  bisher  bearlaobt  an  die  Oeacbäftsstelle 
des  (Jes;iuitkatalog8  der  preufs.  wiss.  Bibliotheken,  wurde  unter  Verlängerang 
der  Beurlaubung  der  L'niver»ität.sbibliotbck  Berlin  zur  Dienstleistung  Uber- 
wieeen. 

An  der  Stadtbibliothek  zu  Braun  schweig  trat  als  wiss.  Hilfsarbeiter 
ein  Dr.  Uermanu  BUsecke,  geb.  Ki.  Mai  18S1  Braunschweig,  ev.,  seit  I.Jan. 
ltKi6  wiss.  Hilfsarbeiter  an  der  Ijindes-  u.  Stadtbibliothek  Düsseldorf 

Dem  Direktor  der  Univcrsitätabibliothek  Breslau  Geh.  lic^-Bat 
Dr.  Wilhelm  Erman  wurde  der  Kronenorden  3.  Klasse  verlidiai.  Der 
Bibliothekar  an  derselben  Anstalt  Dr.  Heinrich  von  Hägen  tritt  am 
1.  Oktober  in  den  Huheatand.  An  der  Brealauer  StadtbibUothek  wurde  der 
Bibliothekar  Dr.  Max  Hippe  sinn  StadtblMIofliekar,  der  BibHotiiAsr  Dr. 
11  ein  rl  eil  Wen  dt  z.nui  Stadtarchivar  ernannt  und  dem  früheren  Vidontär 
der  Univeraitiitsbibliutiiek  Greiiawald  Dr.  Kichard  Dedo  eine  Bibliothekar- 
ateUe  Terllehen. 

Bibliotl.okar  der  BefMkademie  zu  Freiberg  i.S.  wurde  an  Stelle  dm 
am  7.  Juni  verstorbeneu  Qek.  Bergrats  Prof.  Adolf  Ledebur  der  Oberberfprat 
Prof.  Dr.  Theodor  Krbard,  geb.  28.  Okt.  1839  Dreiden,  er. 

Der  Obcrbibliotliekar  der  Univorsitiit  Freiburg  i  B.  Tlofrat  Prof.  Dr. 
Julias  Steup  wurde  sum  Gebeimen  Uofrat  ernannt,  dem  Bibliothekar  &n 
derselben  Anstalt  Dr.  Julias  Sehwab  das  FriUllkat  nofeaeor  beigelegt,  den 
Bibliothekar  Pn-f  Dr.  Friedrich  Pfaff  das  Ritterkreuz  J.  Kla.sse  des  Ordens 
vom  Zähriogor  Löweu  verliehen.  Der  Volontär  an  derselben  Bibliothek  Dr. 
Max  Crooe  trat  als  wtea.  Hllftarbelter  an  die  LaadeaMbUothek  la  Btirtt- 
gart  über. 

Der  Vorsteher  der  Kr>uiglichen  und  Proviuzialbiblintht'k  in  Hannover 
Geh.  Reg.-K.  Dr.  Eduard  Bodemann  starb  am  23.  September,  TU  Jahre  alt. 

Der  ()borl)ibibliotliekar  an  der  l'niversifüt.sbibliothek  Heidelberg  Prof. 
Dr.  Jakob  Wille  wurde  zum  (>ebcimen  liofrat  ernannt,  dem  Bibiiutbekar 
an  derselben  Anstalt  Prof.  Dr.  Paul  IlintselnaDD  das  BItterkiewa  I.  Kliaae 
des  Ordens  vom  Zubringer  Liiwiii  vorlifben. 

An  der  Universitiitsbiblioiliek  Jena  trat  als  wiss.  Hilfsarbeiter  ein 
Dr.  Paul  Craiu,  gi-h  22.  Mira  ls71  Apolda,  ev. 

Di  r  OVm  rhüdiothekar  an  der  Hof-  und  I^udesbibliothek  RatUrake 
nofrat  l>r.  .Alfred  Holder  wurde  zum  (lehcimen  Hofrat  ernannt. 

Den  Oberbibliothekaren  au  der  Universitätsbibliothek  Leipsig  Dr. 
Pvudolf  Hi  lssi-r  und  Prof.  Dr.  Kduard  Zarnoke  wurde  das  Bitterkreos 
1.  Khussf  des  Altirechtsordens  verliehen. 

Dem  Bibliothekar  an  der  öfl'entlichen  Bibliothek  an  Mannkalni 
Dr.  Max  Oeser  wurde-  das  Prädikat  Professor  beigelegt. 

Au  der  Universitätsbibliothek  Marburg  traten  als  Volontibe  elli: 
Dr.  Karl  Christ,  geb.  IC».  März  1878  Geisenheim,  kath ,  stud.  neuere  SprachM 
nnd  Germanistik,  und  Dr.  Max  Christlieb,  geb.  18.  Mära  1862  WibliiigeB 
(WUrttemb.),  ev.,  stud.  Theologie,  von  18S6  — 19u5  im  Pfarramte  tätig. 

An  der  K.  bayer.  Armeebibliothek  zu  München  trat  der  Bibliothekar 
Miyor  Eugen  Götzl  in  den  Ruhestand,  der  Hilfsoflizier  Miyor  Eduard 
Book  wurde  zum  Bibliothekar  befördert,  der  Hauptmann  Gnstar  Eekert 
zum  Bibliothekar  ernannt. 

VarUf  T«B  Otto  HanaMowlt^  Utpalf .  —  Oradk  voa  Itehiid«  Kmom,  Halla. 
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Antiquariats-Kataloge. 

Ueber  mein  antiqaariacbes  Lager  erscheioeo  demnäolut  folgende  neue 

Kftt  297:  SlaTica.  Spitehe,  Utentar  mid  GeMhlehe  der  tkviKheii  YOIker. 

2037  Nrn. 

Kat.  208:  Gcschichte  der  aorserdeutschen  Länder  Europas. 

Rat  299:  Aegyptologie,  Afrika.  Eothalteod  u.a.  die  Bibliothek  des 

bekannten  Aegyptoloffen  Prof.  V.  Bouriaot. 
Kai  300:  Urtllsche,  tfirklscn-tatarische  Sprachen. 

FeiBM  yerttflentlichte  ich  Uber  meine  Verlagstätigkeit  einen 
Yerlnprskataloir  (60  S.  umfassend). 

Ich  bitte  Interesseuteo,  suwubl  lux  den  V'erlagakatalog  als  für  die 
obigen  Kataloge  mir  ihre  WUnaohe  mitxBteUeD.  Die  Katalog  etelien  auf 
Verlangen  gern  fitaako  la  Diewtea. 

Leipzig.  Otto  Aarrassowitz. 

Folgende  neoe  bibUognphisehe  aad  fllr  Bibliotheken  wiclitige  Werke 

können  von  mir  bezogen  werden: 

CantAres  en  idioma  mexicano.  Keprod.  facsliiiile  di  l  Ms.  original  existente 
en  la  Biblioteca  Nacional.  i'ubblic.  bajo  la  direcclou  dei  Dr.  A.  Peüafiel. 
Mezieo  1904—06.  fbUo.  M.  70.— 

Ifenbaaer,  A.  and  A.  £•  Cowley.  Catalogue  of  tbc  hebrew.  mss.  in 
tbe  Bodleian  Libiaiy.  W.  an  introd.  aote.  YoL  II.  Oiford  19U6.  4». 
Lwdbd-  iL  30.— 

Bd.  I  erachiea  1896  and  kostet  M.  74.—. 


Sannto.  Marino.  Diarü  (U46~  15:»3),  pubbl.  p.  cura  di  F.  Stefani,  K  Fulii 
N.  Barozzi,  (t.  Bcrchet,  M.  AUegri.    58  vol.  e  Preftaioae  dl  G.  Berohc 


im, 
Berohet 

in  5!»  vol.    Venezia  1879—1902.    4".   C.  2  tav. 
Ftlr  jede  grOfsere  Bibliothek  unentbehrlich.   Der  Pablikationspreis  war 
1  m  Lire    K\s  auf  Weiteres  liefere  loh  das  Werk  su  dem  bilUgea  Preise 

von  800  3Iark  netto. 

Walking,  ü.  T.  Bibliograpby  of  printing  io  America.  Buoks,  pauipUIcts 
aod  some  articles  in  magaz.  rel.  to  the  hlstory  of  pibitiBg  In  the  New 
World.   With  notea.   Boston  190&  6«.  M.  4.50 

Binnen  kurzem  erscheint: 

ArchivoH  ou  correspoudauce  inedite  de  la  maisou  d'Orange- 

Nassau.  Trobitoe  sMe,  t  I.  Pablite  per  F.  J.  L.  KrSiner.  gr.  6«. 

M.  11,50 

Nach  langer  Pauae  erscheint  obige  Fortaetzang  dea  grolÄen  und  wichtigen 
Werkes  fllr  die  Qesehiekte  niebt  aar  aer  Nietoiaade,  smidem  ganz  Europas. 
Jede  grOlaere  BibUotbek  dürfte  im  Besltae  der  frOberea  itiiDde  sebi. 

In  Biebem  Verlage  ersehlea  soebea: 

Kack,  A.   Svensk  Ijudhistoria.  Första  Delen,  häftet  1.  8*.  336  S.  M.  3.23 
Der  bekannte  schwedische  Gelehrte  beabsichtigt  in  seinem  Werke,  das 
in  ea.  6  Teilen  vollständig  vorliegen  soll,  eine  ausfuhrliche  Darstellung  der 
alt*  and  neasehwedlsehen  Xantgesohiohte  m  geben. 

Haterialieu  znr  Knnde  des  Ulteren  englischen  Dramas,  hrsg. 
von  W.  Bang.  Bd.  XIV :  Victoria,  a  latin  comedy  by  Abraham  Frannoe. 
Ed.  by  the  Penshurst  Ms.  by  C.  C.  Moore  Smith.  4". 

M.  h—,  fUr  Subscribenten  IL  6.40 

— .  Bd.  XV,  Teil  1 :  A  eonoordance  to  the  works  of  '1  hvonms  Kd  hv  V  Craw- 
ford.   gr.  4°.  M.  20.—,  für  öubscribeuteü  H.  16.— 

In  Vorbereitung  betindet  sich: 

i'Örstemailll,  K  W.  BibUographie  der  FamUie  Fürstemann.  oa. 
3  Bogen.  ea.  M.  1.60 

Leipzig.  Otto  Harrassowits. 
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Ohr.  Q.  Kaysert 

VOLLSTÄNDIGES  BOCHER-LEXIKON 

enthaltend  nlle 

Ton  1750  biB  Ende  des  Jahres  1902 
in  Deutschland  und  den  angrenzenden  Ländern 
gedruckten  Bttcher  und  Landkarten. 

Bb  jetsk  liegw  vor: 

Bd.  I— XXXIl  (1750  —  1902)  mit  Saeh-  nnd  Schlag- 
wortregister zu  Bd.  XXVII/ XXXII,  geheftet  oder  in 
26  dauerhafte  Halbfranzh&nde  gebunden. 

Antik  in  naohntehenden  AbteDangm  ta  beriehen: 

Bd.  DL-XXXII  (]ä4l-lou2) 

n  XI-XXXH  (1841-1902) 

M  Xm— XXXII  (185S-1902) 

,  XV "XXXII  (1S59-1902) 

,  XVII-XXXII  (1S65-1902) 

»  XIX-XXXII  (IS71-1902) 

,  XXI-XXXU  (1S77-1902) 

»  XXm-XXXn  (18S3-1902) 

«  XXV— XXXH  (1887—1002) 

,  XXVn-XXXII  (tS9 1-1902) 

n  XXIX-XXXil  (1S95— 1902) 

nebat  Siek-  oad  SeUagvortnglBter  sn  Bud  XXVÜ/XXXÜ 
geheftet  oder  ia  Halbfrau  gebnaden. 


Pie  Btode  XXXHI  n.  X3UL1Y  nebst  Saeh«  und 
Schlagwortregfeter,  die  Ltteratnr  der  Jahre  190S 

bis  1906   incl»   umfassend,   erscheinen  im  April 

nichsten  Jahres. 


Dmck  TOD  Ekrbaxdt  Kanaa,  HaIU  «.8. 
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Begründet  von  Otto  Hartwig 


Hmnigegeben  unter  MItwirkuiig  sahlreioher  Vaohgeiiouen 

des  In-  und  Auslandes 


Dr.  Paul  Schwenke 

Entern  Direktor  der  KOnigliehen  Bibliothek  in  Berlin 


l  Jahrgang       11.  Heft        November  1906 


labklt: 

Snni  BiUioChaiIntetfflal»  von  B.  8«bBorr  tob  C*ro1tf«ld.    8.  489—499.  —  Ver* 

zeichnis  der  ^riecln^i-lirn  Hatidscbriflpn  der  UiMi'itlirca  l'i  •'■«iniia  von  ('.  Van  (!  »•  \'ür-<t. 
&  493— 5C8.  Kleine  AlittuiluDgen.  Ü.  b08— 511.  —  Literaturbericlite  und  Aiuvigcn. 
8.  Ul— nr.  —  üoimIiw  and  aem  MMbrIditM.  S.  ftl8«S90.  —  Mam  BaolMr  and  AnflUm 
sau  Uibllothdt»'  aad  BochweBen.  8.  s.'O— 527.  —  AntiqnarUltkatatoft.  8.  <W.  —  P«r- 

•onalxmcUricbtcD.  ü.  (28. 


Leipzig 
Otto  Harrassowits 
1906 


Ueschlosäeu  am  20.  Oktober  1906. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  ,,Zentralblattt  fOr  BibliothekswetMi''  erluaten,  aneh  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5  Sonderabzflge  ihrer  Beiträge  nnberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  o^ewttnscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnun«,'-  f^ebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Ali/.üi;e 
nicht  iu  Uea  liuudel  gelangen.  Hierauf  bezüj^liche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  mügliehst  dentlieh 
kundgeben.  Dnreh  naohtrigliehe  Korrektoren  veranlallrto  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  pednickten  Mitteilung:en.  Be- 
sprecliuugen  u.  8.  w.  werden  Sonderahzü^e  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrug  miude^tenä  eine  Druckseite  unifafät, 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Hitteilnngen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wnnsoh  das  betreffende  Heft  in  1  Exemplar 
nnberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionollen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Hfnii 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  \V  30,  Luitpold- 
strafse  11,  riehten. 

Das  Honorar  bettigt  fUr  den  Dmekbogen  bei  Originalartikeln 
32  ^,  bei  Abschriften  16  Jk 

T  .oi]>y:ii:; .  <>ft<>  TTiittm ?^>^OAA'it  y:. 


Süclier -Scox*pione 
ksnft 

Yalentln  Zettels,  Wien  XIX,  Hoehsdivistr.  9. 


Verlag  der  Weidmannschen  Bnebbandinng  in  Berlin. 


Soeben  erschien: 

Berliner  Bibliothekenfübrer 

Herausgegeben  von 

P«  Schwenke  und  A.  HortzscIiaDsky« 

8.   (V  u.  ir,3  S.)   Geb.  M.  1.20. 

Der  Berliner  Bibliotlu'kenfiilirer  bietet  eine  znsammeufassende  Orien- 
tierung über  die  iilVentlicheu  und  haibiUTeni liehen  BUcherdammlun^eu 
Berlins.  Kr  will  dem  profsen  Kreise  der  Benutzer  dienen,  der  hier  einen 
Führer  selbst  dureli  die  grofsen  öft'eutlicheu  Bibliotheken  braucht  und 
erst  recht  des  Hutes  bedarf,  wenn  diese  versagen.  Die  Herausgeber 
haben  nii)ii;licliste  Volistündii^keit  in  der  AufKähhing  der  Büchersanimlungen 
angestrebt  und  nahe  an  2öi)  lUbliotheken  aufgeuummen.  £io  alphabetisches, 
sowie  ein  Sachregister  erhöhen  den  praktischen  Wert  des  Führers. 


i^ehr  gut  erhaltene  eiste 

Originalausgabe  von  den  Säubern 

aus  Schillers  Seihst vcrlaj?  (.Ausf^tibe  mit  den  2  Kupfern)  znletzt  mit  1500  M. 
bezahlt,  zu  verkaufen  Kaulaugebuto  mit  Breisangabe  unter  Volksbfiehereij 
Brand  I»  Saehsen  erbeteo. 


Oberlehrer  -^m^ 

Altphilulog,  Dr.  w&nsoht  bibliothekarische  oder  ähnliche  Stellung. 

OfTerteo  unter  A.  £•  467  beföidert  Baabe  A  Co.»  Berlin,  Jemsileniei^ 

stralse  58  54. 

Mit  2  Üeilagen  von  Konrad  W.  Moeklonbnra:  in  Berlin  (Sammlung:  pe- 
meinverstäudiiuher  wissenschaftlicher  Vor  trüge)  u.Kenther^Keichard^Berlln. 
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Bibliothekswesen. 


XXIII.  Jahrgang.  11.  Heft.  November  1906. 


Zmn  Bililiotheksbetrieb. 

Es  verdient  alle  Beachtnng,  wie  sehr  aneh  bei  uns  in  Dentseh- 
land  seit  einiger  Zeit  gerade  die  wiBsenschaftlichen  Bibliotheken,  von 
denen  hier  allein  die  Rede  sein  soll,  Gegenstand  öffentlicher  Erörterun- 
gen geworden  sind.  In  Tasresblättern  aller  Kichtun^jen,  in  Vorreden 
von  Bttchern,  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  in  den  Verhandlungen 
der  Landtage  wird  Aber  aUgemeinere  Fragen  wie  Uber  einzelne  Institute 
lobend,  aber  auch  tadelnd  geaehrieben  und  gesprochen  nnd  dadnreh 
allein  schon  das  immer  mehr  sich  vergröfsernde  Interesse  an  unseren 
Anstalten  bewiesen.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  bei  diesen  Be- 
sprechungen mancher  aus  direkter  Unkenntnis  unserer  Verhältnisse 
entspringende  ungerechte  Vorwurf  mitunterläuft,  insbesondere  beim 
Vergleiehe  mit  amerikanisehen  Instituten,  wie  dies  oben  S.  419  sehr 
riehtig  Trommsdorff  rügte.  Zum  zweiten  werden  reiefalieh  Dinge 
vorgebracht,  die  uns  Bibliothekaren  längst  bekannt,  von  uns  läufj^st  er- 
wogen sind,  deren  Ausführung  aber  aus  den  verschiedensten  (iründen 
nicht  oder  noch  nicht  möglich  ist.  Aber  trotzdem  mUssen  wir  uns, 
auch  wo  direkte  Unrichtigkeiten  unterlaufen,  dieser  Erörterungen  herz- 
liehst frenen,  etnmal  weil  dadnreh  die  immer  wachsende  Bsdeatnng 
unserer  Anstalten  «fDr  wissenschaftliche  Zwecke  nnd  ernste  Bernfs- 
arbeit"  aufs  neue  dokumentiert  wird,  vor  allem  aber  weil  wir  aus 
diesen  Besprechungen,  was  nie  verkannt  werden  möge,  eine  Menge 
darüber  lernen,  welches  die  Wünsche  der  Benutzer,  welches  ihre  Be- 
dtlrfnisse  sind.  Wie  leicht  ist  oft  mnem  Mißstände  abgeholfen,  wie 
llndMi  tfch  bei  ementem  Ueberlegen  nnd  unter  verftnderten  Umständen 
doch  noch  Hlttel  nnd  Wege«  um  einem  ernst  zu  nehmenden  Wunsche 
entgegenOTkommen.  So  kann  es  nur  freudig  begrüfst  werden,  dafs  über 
die  wissenschaftlichen  Bibliotheken  in  der  l.  Abteilung  des  1.  Teiles 
der  „Kultur  der  Gegenwart  neben  dem  Fachmaune  ein  Mann  wie 
Di  eis  snm  Worte  kiun,  wenn  wir  noch  hier  Aber  manche  an  weit 
-  gehende  Forderung  hinwegsehen  mflssen. 

So  tritt  an  die  Bibliotheken  immer  mehr  die  Notwendigkeit  heran, 
zu  erwägen,  wie  weit  die  Wünsche  unserer  Benutzer  hinsichtlich  des 
Bibliotheksbetriebes  erfüllbar  sind,  wie  weit  nicht,  wie  weit  ferner  wir 
durch  Aenderungen  im  Betrieb  etwa  Ersparungen  an  Personal  machen 
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kSnnen,  das  an  Zahl  immer  weniger  dem  vorhandenen  Bedürfnisse  zu 
entsprechen  ptlegt.  Ich  möchte  mir  erlauben,  hier  einiges  zur  Dis- 
kussion n  stellen,  das  in  nndeier  Form  wohl  schon  besprochen  ist, 
aber  vielleicht  eine  erneute  Behandlung  Tcrtrft^t. 

Eine  in  vielen  Kriirternnpon  nnporer  Verhältnisse  gestellte  For- 
derung (z.  B.  iJiels  a.a.O.  S.  (J42;  Meyer,  AnierikaQi.sche  Bibliotheken 
S.  28 ;  nenestens  Böttger,  Amerikanisches  Hochschulwesen  S.  58)  ist 
die  schnelle  Beschaffung  der  gewünschten  Bficher.  Wir  sind 
nns  non  alle  klar  darüber,  dafs  es  das  Wünschenswerte  ist,  dem 
Pnblikum  alle  Büeher  sofort  zur  Verfügung  zu  ßtellen,  dafs  aber  ins- 
besondere hei  Bibliotheken  mit  frrofser  riuimlicher  Ausdehnung  und 
starker  Benutzung,  ferner  wo  der  alphabetische  Katalog  nicht  allgemein 
zugänglich  ist  und  die  Bestellungen  erst  signiert  werden  müssen,  dazu 
eine  solche  Vergröfsemng  des  Personals  notwendig  wire,  die  anfiier 
Möglichkeit  läge.  Aber  gerade  hier  kann  wenigstens  mm  Teil  und 
swar  nebenbei  lum  grdfsten  Nutien  fSr  die  Bibliotheksverwaltnng  leicht 
geholfen  werden,  wenn  wir  aus  dem  Gesamtbestande  der  Bi])liothek 
eine  Handbibliothek  ausscheiden,  die  je  nach  Lage  der  Verbältnisse 
10 — 50  000  Bände  umfassen  kann. 

Jeder,  der  lange  Zeit  die  Bestellungen  verfolgt  hat,  kennt  die 
Literatur,  die  auch  in  rein  wissenschaftliehen  Bibliotheken  sich  immet 
und  immer  wiederholt,  zu  der  insbesondere  ein  reicher  Stamm  an 
Zeitschriften  trch«irt.  Warum  diese  Bestellungen  immer  wieder  signieren, 
die  Bücher  immer  wieder  aus  oft  entfernten  Riiumen  verbringen  und 
dorthiu  zurückschatfen  V  Als  Grundlage  für  die  Zusammenstellung  einer 
solchen  Handbibliothek  kann  der  Katalog  der  Handbibliotheken  des 
Katalogaimmers  und  Lesesaales  der  Universitätsbibliothek  Wien  dienen, 
der  etwa  37  000  Bände  verzciehnet  7000  Bände  stellen  die  Hand- 
bibliothek des  Katalogzimmers  dar,  deeken  sich  also  nngefHhr  mit 
dem  Handapparate  der  lieamlen  jeder  f^rofseren  Bibliothek.  Unter 
den  30  000  Bänden  der  Lesesaalbibiiothek  sind  zunächst  die  enthalten, 
die  jede  ähnliche  Handbibliothek  aufweisen  wird,  aber  doch  auch 
eine  Menge  von  Werken,  die  sich,  soweit  nicht  in  mehreren  Exem- 
plaren vorhanden,  zum  Ausleihen  eignen.  Und  denken  wir  uns  nun 
eine  solche  Handbibliothek,  die  unter  Berücksichtiprnng  der  täglich 
einlaufenden  Bestellungen  sorgfaltigst  ausgewählt  ist,  insbesondere 
reichlich  Zeitschriften  und  Academica  enthält.  Ein  Viertel,  wenn  nicht 
ein  Drittel  der  tftgliohen  Bestellungen  einer  wissenschaftlichen  Biblio- 
thek wären  mit  ihr  zu  erledigen.  Sie  würde  einerseits  als  Ergänzung 
der  Bibliothek  des  Lesesaales  dienen,  dessen  Bücherraum  vielfach  zu 
klein  sein  wird,  andererseits  eine  reiche  Auswahl  zum  Ausleihen 
bieten;  und  mit  ihr  wäre  eine  Keihe  von  Vorteilen  für  Benutzer  wie 
Verwaltung  verbanden. 

Znnichst,  ihr  Bestand,  ob  für  Lesesaal  oder  tum  Ausleihen  bestimmt, 
ist  sofort  erhiltlich.  Wir  dürfen  überzeugt  sein,  dafil,  wenn  unsere 
Benutzer  einen  so  stattlichen  Teil  ihrer  Wünsche,  vor  allem  die  Zeit- 
schriften, in  kürzester  Frist  erhalten,  dies  schon  mit  grofsem  Dank 
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anf^enommen  wtlrdo.  Die  Verwaltung:  würde  an  die  sofortige  Abgabe 
wohl  meistens  die  Bedingung  knüpfen,  dafs  aus  dem  aufliegenden 
Kataloge  die  Signatur  angegeben  wird.  Dieser  bietet  da,  wo  dem 
Gesamtpiiblikim  kein  geeigneter Kttilog  lof  YetfDgnng  steht  (Sek  veoke, 
oben  B,  105),  flir  einen  grofsen  Teil  eeinee  Bedaifee  einen  BrMts  des 
aUgemeinen  Kataloges  nnd  in  seinem  sachlichen  Teile  die  Möglichkeit, 
sich  geeignete  Literatur  auszuwählen.  Aus  der  Handbibliothek  erwächst 
den  Benutzern  aber  weiterhin  noch  dadurcli  ein  besonderer  Vorteil, 
dafs  ihre  Räume  bei  der  geringen  Au^dehnung  beleuchtet  werden 
können,  also  dem.  Gelebrten  steht  i.  B.  die  so  wichtige  Zeitsohrilten- 
litentnr  ohne  TorlieT^e  Bestellung  nnek  in  den  spiteren  Winterstnnden 
sofort  zur  Verf&gnng. 

Zu  diesen  Fortschritten  im  Interesse  des  Publikums  kommen  keine 
kleineren  für  die  Beamten.  Müssen  wir  doch  bei  den  wachsenden 
Anforderungen  au  die  Bibliotheken  bestrebt  sein,  unsere  Arbeit  durch 
organisntoriseke  Mafennhmen  so  vereinfachen,  denn  sonst  steigt  unser 
Bedarf  an  Personal  allmihlig  viel  in  sehr.  Der  AnsgtngBpnnkt  des 
Ennansehen  Planes  eines  Generalkatalogs  war  ja  auch  (s.  oben  S.  391) 
„die  in  einer  Sitzung  des  Kuratoriums  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin  gestellte  Frage  des  Ministerialdirektors  Exzellenz  Althoff  ge- 
wesen, ob  es  möglich  sei,  dafs  die  preufaiscLen  Bibliotheken  ihre  ge« 
Samte  Yerwaltang  Terbilligten  nndvereinfaebten,  und  wie  das  möglich  sei.* 

Sehen  wir  von  den  zahlreichen  Signierungen,  die  die  Benutzer  ans 
den  Katalogen  selbst  vornehmen,  ab,  so  dürften,  wenn  die  Handbibliothek 
geeignet  gewählt  ist,  '/,  bis  '  ,  der  nicht  signierten  Bestellungen  ihrem 
Bestände  angehören.  Es  wird  ein  leichtes  sein,  zur  Verwaltung  dieser 
Handbibliothek  (nattirlich  unter  der  Oberleitung  eines  auch  die  Aus- 
wahl des  Nensnganges  treifenden  wissenschaftlichen  Beamten)  einen 
oder  mehrcr  Mittelbeamte  mit  der  nötigen  Anzahl  Diener  so  heran- 
zubilden, daCs  ihnen  der  Hauptinhalt  geläufig  ist.  Die  täglichen  Be- 
stellungen gelangen  zunäclist  an  den  Jourhabenden  Mittelheamten,  der 
den  Bestand  der  Handbibliothek  aussucht  und  nur  den  Best  zur  Sig- 
nierung dem  Katalogsaale  zustellt,  zugleich  aber  anch  auf  wiederholte 
Bestellnngen  achtet,  nm  Nenanftiahmett  beantragen  an  können.  So 
wird  dem  Katalogsaale  eine  reiche  Menge  an  Signierungsarbeit  erspart, 
die  abzugebenden  wie  die  zurückkommenden  Werke  haben  den  kürz^^sten 
Weg  zurückzulegen,  können  schneller  wieder  zugänglich  gemacht  werden. 
Auch  hier  haben  wir  die  Vorteile  der  Beleuchtung,  die  auch  die  Abende 
des  Winters  snm  Einstellen  benntien  Iftfst,  femer  die  Wohltat  der  Heizung, 
die  der  relativ  kleine  Raum  gestattet.  Der  doppelte  Zweck  erfordert 
möglichste  Nähe  des  Aufstellungsraumcs  an  Ausleihe-  nnd  Lesesaal, 
was  sich  vielfach  am  besten  durch  Wahl  desselben  iiht'r  jenen  beiden 
oder  einem  von  beiden  erreichen  liefse,  in  welchem  Falle  Aufzüge 
einen  raschen  Verkehr  ermöglichen  würden.  Eine  ähnliche  Einrichtung 
klebsten  Stiles  in  unserer  Universititsbibliofhek  (Ometel,  Haadbneh 
S.  441)  ist  fortgesetst  eine  groAe  Erleichtemng  fiBr  Bibliothek  wie 
Benntier.   Also  soll  man  alle  diese  Vorteile  sneh  im  gioliwn  sn 
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xiehen  suchen.  Daa  Gesagte  möge  ein  Beispiel  sein,  wie  einer  der 
dringendftm  Wflaiehe  d«r  Braolwr  uuerer  wiaaenachaftiSdua  BQilio- 
theken,  noeh  dun  unter  gtoben  YorteilM  fllr  die  Venrnltang  ina- 
besondere durch  SSnpanag  an  AilMit  dar  wfaaaMahalllicitaa  Beamtea, 

erf&l-lt  werden  kann. 

Von  ähnlicher  Bedeutung  für  beide  Teile  wäre  es,  wenn  sich  die 
lierstelluDg  eines  Verzeichnisses  der  an  den  wichtigeren  deutschen 
BftliothakaB  vorhandaiian  laufenden  Zeltsehriften  vnd  UmlialieByer- 
MRuiQiehiiagen  ennOgUehen  liefse.  Ich  brauche  hier  in  diesem  Blatte 
nicht  erst  zn  betonen,  welche  Rolle  heute  die  Zeitschriften  spielen, 
wie  grofs  für  zahlreiche  Zeitschriften  durch  die  Weite  ihres  Inhaltes 
der  Interessentenkreis  ist.  Ein  solcher  immer  auf  dem  laufenden  ge- 
haltener Katalog  wire  keine  in  grofse  Arbeit  im  Vergleich  sa  diu 
groben  gebotenen  Yorteilen.  Damit  verbinden  Hefte  rieh  ueh  der 
Versuch  eines  Zeit^chriftenabkommens.  Sehen  wir,  wie  gewaltig  unsere 
Budgets  durch  diese  Literatur  belastet  werden,  so  drängt  sieh,  frleich- 
wie  andere  Verw;iltiinp:szweige  zu  ähnlichem  gezwungen  werden,  die 
]S(»twendigkeit  auf,  dai'ti  die  Bibliotheken  darüber  Unterhandlungen 
pHegen,  auf  welohe  Weise  dareli  geeignete  Vertflüimg  der  Zeitaeluiften 
nnnOtige  Doppelanachaffungen  vermieden  werden.  Wie  Irieht  kann 
eine  Zeitschrift  an  mehreren  Bibliotheken  vorhanden  sein,  während 
ein  Exemplar  für  den  deutschen  Bedarf  vollauf  genügt;  und  wenn 
durch  Einsparungen  die  Möglichkeit  erwächst,  andere  noch  fehlende 
Journale  zuzulegen,  so  erwerben  wir  uns  den  Dank  der  Gelehrten, 
für  die  Ja  die  Zeiteehriften  oft  nnentbelirlioliei  Material  entlinlten. 
Daher  halte  ich,  wiederum  im  allgemeinen  Intereaae,  für  eine  der 
nächsten  Aufgaben  des  crfirniicherweise  immer  enger  werdenden  Zu- 
sammenschlusses unserer  Bibliotheken  den  Zeitschriftenkatalog  and 
das  Zeitschriitenabkommeu. 

Kflnelien.  H,  Selinorr  t.  Onrolafeld. 


Teneielinis  der  griechischen  Handsdurlfton 
der  BibliothecA  Aossianm. 

Die  „Bibliotheca  Rossiana"  verdankt  ihre  Entstehung  dem  Ritter 
Giov.  Franc,  de  Rossi ,  der  es  sich  viel  Geld  kosten  und  keine  Mühe 
verdriefsen  liefö,  sie  zu  sammeln.  Kurz  nach  seinem  Tode,  im  Jahre 
1855,  wurde  sie  durch  seine  Witwe  Karoline  Luise  von  Bourbon,  In- 
fantin von  SpAuien,  Herzogin  von  Sachsen,  den  Vfttem  der  GeaeUsehall 
Jean  gesehenkt,  welehe  aie  1877  von  Rom  naeh  Oesterreieh  biaehton; 
sie  befindet  sich  heute  im  Wiener  Jeinitenkolleginm,  Lainzeratralbe  136. 
Die  griechischen  ll;iii(isrhriften  raachen  nur  einen  kleinen  Teil  der 
aahlreichen  IIand>clirirten  (etwa  1200)  der  HiViliotheca  Rossiana  aus. 
Deshalb  schien  es  mir  ratsam,  eine  ausführliche  Notiz  über  diese  Biblio- 
thek den\Jenigen  ni  ttbeilaaaen,  der  den  Tollslindigtn  Katalog  der 
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Handschriften  und  Inkunabeln  veröffentlichen  wird;  hotleiitlich  wird 
dies  bald  gescheheD.  Ohnehin  findet  man  schon  das  Wesentliche  über 
die  Bibllotheea  Rowiana  im  Adrebbneh  der  Bibliothelcen  der  Oeiter- 
reiehoQogarischen  Monarehie  Ton  Joh.  BohatU  vnd  Michael  Holzmaim. 

Alle  Codices,  welche  hier  besprochen  werden,  sind  im  vorigen 
Jahrhundert  fast  in  gleicher  Weise  in  Halbfransband  eingebnnden 
worden. 

Oodioea  1—4.   (VIII.  77.) 

Por^  ,  cm  19,5x14;  X -XL  Jahrb.  102  Fol.  (Matth.),  64  Fol.  (Marc), 
106  Fol.  Luc),  SU  Fol.  (.loa). 

Diese  vier  Codices  sind  von  derselben  U&ud ;  vom  fol.  1 1  (cod.  1)  ist  die 
ialsere  Bllfte  abgerissen;  das  fehlende  Stttok  ist  ersetst  worden  und  Ton 
einer  modernen  Hand  besdirleben.  Vorwort,  Indices,  Uobersebriften  der  Kapitel 
sind  in  kleinen  Unzialbuchstaben,  die  Anfänge  der  Perikopen  in  Goldbuchstaben 
peschrif'ben.  Aus  der  Qiiaternionenbezoichnunf^  trsiolit  mnn,  dafs  nrspriinglich 
die  Codices  zusammengehörten.  —  Jede  Handschrift  ist  pc^solnniickt  mit  dem 
Vollbilde  eines  Evangelisten  (3^,  4^',  4%  3');  das  Bild  von  Matthaeus  ist  stark 
beschSdlgt  Auiserdem  rind  folgende  BUder  an  erwülinen:  Im  Cod.  1  foL  4  fai 
der  Oboen  HUfte  ein  abgeriebenee  BUd  Jesu  Christi  (?),  nnd  ringsherum 
BOder  von  Abraham,  I.s.tac,  .Jacob,  Jndas,  Msria,  David  (?),  Michael,  Gabriel 
und  von  zwei  F.uirt'ln;  It-tztore  ohne  Umschriff;  im  Codex  2  fol  ')  obon 
die  Bilder  von  Isaia.s,  .Jesus  Christus  und  Ji-reinias,  und  am  Ivandf  l  in  kloines 
Bild  von  Johannes  dem  Täufer;  im  Codex  3  fol.  5  oben  die  Bilder  von 
Michael,  Maria,  Gabriel;  am  Rande  swei  klebe  Bilder  mit  der  Unterschrift: 
o  ß§6«piXßg  Stx^/tevog  iai  rolf  iixo4n6Xov  rijr  ^loroii^v;  Im  Codex  4  fol.  4 
die  BUder  von  Michael,  Jesus  Christus,  Gabriel,  und  am  Bande  ein  BOd  von 
Johannes  dem  Tiufer  wie  im  Codex  2. 

L  E'tuKjtl'nim  sccnndum  Matthaewm, 

1.  fol.  1.  Index  capitum.  Beg.  verstttsunelt:  xeQi  tijz  Xivd-tgag 
IJiTQOv.   Schlufs:       xeQi        cdn^ttog  rov  omftaxoq  roO 

KvQiOV. 

2.  fol.  4.  [Evaiu^i'linm  sccnndum  Matth.ncum^  ohne  1  Überschrift. 
Das  Evangelium  ist  in  t)ö  Kapitel  und  355  Perikopen  eingeteilt. 

11.  Eranffch'um  serundum  Marcum. 

1.  fol.  1^  +  ^xo^BCiq  roc  xavä  Muqxov  ayiov  evayytXlov.  Beg.: 
xara  MaQXOV  To  frvayyiXiov  kjtrftyQajtrat  i^Tfidi)  avzoq 
Mägxog  6  /iaOTfT^  IJitQov  xäi  cwixdr^ftoq  üavXov.  Schlufs: 
Yt'rr  xal  avrai  ctxofytlhociv  roft;  fta&tp^aig. 

2.  fol.  2  +  Tov  xata  Mccqxov  ttayyeXiov  ta  xB^dXaia.  Beg.: 
ä  xtgl  tov  datftovi^ofitvov,  Schlufs:  fttj,  xegt  x^q  altrjasatq 
TOV  Oc'iiiaroi:  tov  EvqIov. 

3.  fol.  5.  Kvayyi ?.tor  xaza  Magxov.  Das  Kvangelinm  ist  in 
48  Kapitel  nnd  233  Perikopen  eingeteilt 
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III.  JEvangeUum  secundum  Lucam. 

L  foL  1  +  vxd^eCig  dg  ro  xara  AovxSp  BvayyiXiov.  Beg.: 
xata  Aovxäv  ro  t^ayyiXtov  kxiyiyQaxxai  ixtiörj  Aovxä^ 
6  ftad-TjTTjq  nitQov  xttl  6  x^^Qorovrj&elq.   Sehlilh:  xeA  futä 

2.  fol.  1*  +  tov  xeträ  AovxSp  ivayyeXtov  ra  xt  ytaXaia.  Beg.: 

3.  fol.  5.  E^ayyiXiov  xata  Aovxav.  Das  ETtogaUiim  ist  in 
83  Kapitel  und  342  Perikopen  eiogeteilt. 

IV.  KiatKjdinm  seaniilnm  Joannuit. 

1.  fol.  1  4-  i.TÖ(Uöi^  tu  TO  xard  'hoamp'  aytoi-  ivuyytXiov. 
Be<;.:  Kaxa  'hudi  r/jv  ro  ttayyt'Xioi'  tJtiytyQa.irai '  ijtdörj 
liodvvrjQ  0  u(kX(fo^  Icxc'fihv  zov  Ztßtöaiov.  Schlülk:  to  de 
?Tf()or  ti'  o>  xtii  :xtJtov>}ii\ 

2.  fol.  2  -\-  Tor  xitTci  loHivv/jv  evayysXiov  xd  xs(pdXata.  Beg.: 
«.  jrf(W  rot"  ir  Ktivä  ydfiov.  Schlufs:  JttQi  z^t;  alTt^ötcoi^  to€ 
xvQtaxof  öiü^iaroz, 

3.  fol,  4.  ti^ayyiXiüV  xard  Uodi  i'f/i'.  Das  Evangelium  ist 
in  IB  Kapitel  nnd  282  Perikopen  eingeteilt. 

Codex  5.    (VIII.  108.) 

Perg.,  iu  zwei  Küluuiueu  ^'f.schr..  cm  27.7x22.(1.  X.  Jahrli.  (9t;:)).  Fol. 

Die  Handschrift  ist  vuu  Basilius  Caliigraplins  im  Jahre  geschrieben, 
cfr.  die  Notia  am  Ende  dea  Codex;  +  itBltiti^ij  ,i'(,:^/o«  avni  /o/ri  otx' 
ttfßlfitf  ^  Ivlkxttävoq  e  itmtq  ^vo  '  iyifi^^  ^  BactXtiw  xalXt- 

ygiipov  fto,.,.  ßactX  —  ngarroona^uffitf  xai  xwQOxoift  ro0  3caya;^/tiov 

ntt(>c(XOiiir]ttfro}  tov  h'i  nm'  .  .  .  r.ii. 

Die  Uandschrift  war  früher  iui  Besitz  des  Johannes  Baptista-Klosters  zq 
Konstantioopel ,  cfr.  die  zweite  Notiz:  +  '/  [ii{ihK  aiitj  xt]i  novt]q  zov  n(to- 
öffofiov  TfiQ  xn^titii  l'yyiata  t^s  Xetlov  •  tl^x^ixti  61  zf/g  ftovffg  xk^atq  niiga, 

Anf  demaelben  Blatte  ateht  eine  dritte  Notla:  +  aitfftt  ^tk^  a  xtd 
^X^q  av  t^p  nixff . . nXktv  d%  ^iX^q  nst(fotpvXii§  die<m  .•.(?). 

Joannis  ChrysosUmi  eommentarina  in  epistnlam  ad  Romanoa. 
(Migne,  Patrologia  graeea  yol.  LX.  392 — 681.) 

FoL  1  n.  2  enthalten  eine  Belhe  von  Manen  von  wefrigatena  drd  ver- 
aehiedenen  Binden  geaehrieben;  fiwt  jedon  Namen  lat  das  Wort  /iovaxoq 
angefügt 

Codex  6.    (X.  100.) 
Pap.,  cm  ;i3,:Jx*2?,  XVI.  Jahrh.,  22i>  Fol. 
Fol.  227,  22S  sind  iinbeschriebeD. 

Joannis  (Imjsostonu  homiliae  50  in  Evangelinm  Joannis. 
(Migne,  Patrologia  gracca  vol.  LIX.  24 — 281.) 
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Am  Ende:  ^ttov  fui9iifta  xttl  mfOxw,  o\  «»^funoi  tb  yvSvtcl  xtva 
iavtov  Stiuomvtttt. 

Codex  7.   (VIII.  150.) 
Perg.,  om24,2xlS.  XUI-Jahrh.  127  Fol. 

Am  Anfang  des  KommentUfS  Ton  JoaonM  Chrysottomas  and  Tttu  Bo»> 
trensis  rote  Onumiente. 

1.  foL  l.  IVagmentiini  Catenae.   Bag.  TerstflnimeU:  ovrm  yoi'V 

xmv  jTciQu  TO?,'  TtxaQOiv  tvayytXioxalq  dpaytyQafifiiwDV 
d^iatQog  iyivBXO    Maydahivfi '  öio  na\  xoQa  toig  xaotv  ifi' 

2.  fol.  1.  Isidori  Pelushtae  de  Christi  resiirrectione  epist. 
(Migne,  PatrolQgia  gram«  vol.  LXXVllL  libr.  IL  epUt.  212. 

652-653.) 

3.  fol.  2.  Eiiisih-m  de  tribus  diebus  et  noctibus  epist.  (ib. 
libr.  I.  epist.  114.  257—260.) 

4.  fol.  2\  Euöebii  Pamjphili  quaestio.  (Migoe,  vol.  XXll.  quaestio 
IV  «d  Marionm  §  1  et  g  8.  958—956.) 

5.  fol.  4.  Joatmis  Chrysostomi  (?)  commeDtarint  in  EvaoireUQni 
Joannis.  xov  ivdflotg  xargog  riftoiv  'imavvov  xov  XgvoO' 
axoftov  tQ/njvfla  dq  TO  seora  Imavvfjp  ivayyiXtov,  Beg.: 
dictxl  o  tvayytXiOTr]i  ovxog  3iaQaö(iafian'  rr)v  ifvXl^^P  XOV 
XQtoxov,  Seliliirs  foL  77:  iiyB  icjtovöacev  6  Xgtaxoq  Ixi" 
^icB-at  xvQavvlöt,  Cfr.Handsebriften-V6»eiehni88e  derKgl.  Bibl. 
an  Berlin  Band  11.  8. 4.  (cod.  Phfll.  1419),  wo  dasselbe  Werk  von 
Ohrysoetomns  besehrieben  ist 

Folgende  Abschnitte  sind  in  den  Kommentar  eingesehaltet: 
foL  77— 77^    llesychii  Hierosolymitani  sermo  II  (Migne,  vol. 
XCni.  1449—1452.) 

ful.  77* — 7H.  I  iusdrm  aporia  qu.n'dam.  t/i'oj  X'H'"'  l'^^ 
nrvij^  ^^(U}T(Co((i  Tui'  OTavnoi'  crrov  iöTO){thi  Tor  y.vQioi',  oi 
dt  P.o/jroi  tiuyytXiOTtü  ^iu(t}ru  Tor  xt^t/^ralor  .T^Jro//yX^,^•f^/ 
Torro  orvt'yna^'iiv  (Mi<jiie,  vol.  LXIV.  142!>.  apuria  45.)  Die 
Lösun;.r  *1<"'"  i^clnvif^i^'keit  ist  ein  weni'^'  ixürzcr  hei  Mi^'ne.  Dann 
läuft  der  Kommentar  des  ('hrysostomus  wi-itcr  furt.  i^clilufs:  x(U 
diu  rr^  T(ör  dyalh'j}'  tQynoid-  TtXHO)'>i'rTi  ^  i  Jtnt  /atiiLV  Xiöv 
alon'iotv  (tydth'ii-  X'cQiti  xiü  <f  i /.(ii  l^i^Ku.iir.  .  .  .  ttjj/jV. 
Im  Kommentar  sind  folj^ende  Namen  citiert:  Afli(n>(f:^in.<,  linsifimt, 
Cifnlliis,  Pt'lnsin((i.  ( 'fr.  Fa)>ricius- Harles  iiihliotheca  ^raera  Vlll. 
ä.  6)54.    Von  fol.  4  ab  fangt  eine  neue  lieilie  von  Kupilelu  uu. 
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6.  foL  86.  Titi  Bostrensis  et  alhnm  oommentAritts  in  Lneao. 
Beg.:  Ictiop  ort.  tovg  /tkp  aXkovg  e^a/Yeltatat.  (Magna  Biblio- 
fheen  ▼oternm  Pntram.  Tomns  XIIL  Paris.  1654.  6.  762—836.) 

Codex  8.  (IX.  12.) 
Perg.,  cm  1 7,3  x  14,6.  XI-XIL  Jahrh.  11  +  211  Fol. 
Die  Handschrift  ist  fidaeh  gebnndon;  die  Blitter  14—21  liegen  swiMlien 
foL  39  und  aO;  «wischen  fol.  131  nnd  1S2  fehlen  nean(?)  Blitter;  M  207  n. 
folg.  sind  zerrissen  nnd  durch  Nässe  beschSdigt;  fol.  I  hat  eine  spätere  Hand 
„Da  Verona"  gesohrlebeo.  —  Am  Aafaog  der  eiBzelaen  Beden  ein  rotea 
Ornament. 

Ornjorü  J'lt'olofji  oratioiies. 

1.  foL  ir.    Index  orationum  von  jüngerer  Hand  geschrieben. 

2.  foL  1.  Oratio  U  apologetioa  —  oratio  III  ad  eo«  qii  ipenm 
aeoiverant,  neo  occnrrerant  —  oratio  IV  eontra  Jnliannm  — 
oratio  V  contra  Jnliannm.   (Higna,  Patrologia  graeea  toL  XXXV. 

408—720.) 

3.  fol.  117'.    Oratio  XXV  in  laadem  Ueronis  philosophi  (ib.  1197 

—1225). 

4.  fol.  136.   Oratio  XIX  ad  Jnliannm  Ob.  1044—1064). 

5.  foL  13 1^   Oratio  XXXVIU  in  Theophania.  Nnr  Anfing  (i)>. 

vol.  XXXVI.  312) 

6.  fol.  i;i2.  Oratio  XLIII  in  huidem  BasUii  Magni.  ~  Oratio  XLIV 
in  novam  Dumiuicam  (ib.  4i)3  —  621). 

7.  fol.  179.    Oratio  XLI  in  Peutecü^tem  (ib.  428—452). 

8.  fol.  187.  Oratio  XI  ad  Gregor.  Nyssennm  (ib.  toL  XXXV.  832 
—841). 

9.  fol.  190\  Oratio  XV  in  Machabaeomm  landem.  —  Oratio  XVI 
in  patrem  tacentem  (ib.  912 — 964). 

CodAZ  9.   (X.  6a) 
Pap.,  cm  30,5  xr  2 1,5.  XVL  Jahrh.  140  Fol. 

1.  fol.  1.  Thcodorctt  EraniBtes  sen  Polymorphns.  (Migno,  Patro- 
logia praeca  vol.  LXXXIII.  2R— H17.)  ' 

2.  fol.  80.  EiuadoH  Uaereticarum  fabularum  compendium 
(ib.  336—566). 

Codex  10.    (X.  llü.) 
Ter}?.,  cm  23,5x17.  XII    XI II.  Jahrh.  227  Fol. 

Die  Handschrift  ist  verbüiuiiuelt;  am  Anfang  fehlen  neun  Blätter  nnd  am 
Ende  fehlt  mlndeatena  eins,  wie  sieh  ana  der  QuatornioneiidlilnDg  ergibt; 
foL  69,  218,  219,  220  find  abgerissen,  swiaehen  foL  101  nnd  102  fehlea  svei 
Blitter.  Die  ersten  Blätter  sind  zerrissen  und  stark  verletzt;  —  foL  209  ist  fast 
ganz  von  jüngerer  Hand  geschrieben.  —  Fast  Überall  SchoUeu;  ein  Teil  tot 
radiert  wurden. 

1.  fül.  2.    [Muximi  confcssoiis  capita  theologica.j  (Migne,  Patro- 
logia graeea  vol.  XOI.  7S1— 1018.)    Beginnt  mit  dem  letzten 
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Teil  von  sermo  Vil  de  eleemosyna;  die  Fassoog  der  einzelnea 
Teile  ist  bald  kürzer,  bald  breiter  als  bei  Migne;  die  Ordnung 
.  der  Kapitel  ist  nieht  immer  dieselbe;  sermo  XXVIII  imd  XXIX 

fehlen  in  der  Handflohrift. 
9.  fol.  103.  Ätiastasii  S/riaifar  interrogationes  et  responBiones 
XIX  cum  Bcholiis.  (Migne,  Patr.  gr.  vol.  LXXXIX.  Quaest.  1 — XVII. 
329—192  et  quaest.  XXIII.  540—541.)    Quaestio  XVll  ist  kürzer 
gefafst  in  der  Handschrift, 

3.  fol.  153^  Ncfnesii  cjuscnpi  Kmcsac  de  natura  hominis.  Ein 
Fragment  aus  Kap.  44.  (Migne,  Patr.gr.  toLXL.  686— Z.  4  T.ii.) 

4.  fol.  154.  Theophili  presbyteri  interpreUtlo  orationis  Do- 
minieae.  Beg.:  laxvQog  6  Xoyoii  xolq  ivvoovöip  ath^'xal 
rlg  ovtcoq  6  toXfitjQog  t)  xlöTS<Dg  xexXfiifojf/ivoq.  Sohlnfa: 
ovv  tm  xeigaofiof  nal  njr  htßact»  rov  i^aa&m  vxersyTettv. 

6.  foL  155\  Beg.  R.:  jro^ev  ogcöfitv  rtvag  Iv  ralg  V^v^af^  rmv 
av^'QWJimP  XüXovfiivavq  ivöoB'SV  XoytOfiovq  dt6jtovq.  Sehlnfe: 
^hvrfltad't  axaXXayf^vM  rov  xorrjQov  xai  fiaxalw  Xoyioiiav 
t^g  ßXaacf7jfilaq. 

6.  fol.  159.  Basilii  (?)  liturgia.  (Magna Bibliotheea  Tetemm Patrum. 
Paris.  1654.  toI.  XIL  875C  oder  Migne,  Patr.  gr.  vol.  HC.  383 
— >453.  Qermani  archiepiscopi  Constantinopolitani  historia  eccle- 
siastica  et  mystica);  in  dieser  Handschrift  ist  die  Liturgie  ganz 
kurz  gefafst. 

7.  fol.  Iü9.  Ii.  :tt{ti  Tföv  tjttC,t/ToryT(ov  jiti^arixt')^  xtcfuXata 
Tiva  rfjc  O^tiac  '/{Kifffj^.  Heg.:  rntg  raq  jrXtiovg  IjttQojTf'jOfig 
y.aza  Ti]v  {iaoiXioöav  ruxox'  jtoiovrrai  ovy  o>--  'iva  fiud^moi. 
Schlnfs:  xai  frofr  avTor  KovoTuvTlvoi;  o  ^iitOtXtv^. 

b.  fol.  186.  AthaitiK//  (| iiaestiuncs  ad  Antiochum  principem. 
(Migne,  Patr.  gr.  vul.  XXVIII.  597—640);  Quaestiones  5,  21,  49, 
54  fehlen  im  Codex;  andere  fehlen  bei  Migne.  Die  Quaestiones 
sind  bald  kflraer,  bald  länger,  von  fol.  199''  ab  sind  die  Qaaesti- 
ones  ganz  verschieden.  Die  dritte  Qaaestio  fol.  200  =  Migne 
vol.  LXXXIX.  753  Qaaestio  100  (Anastasii  Sinaitae). 

9.  fol.  204.  Fragraentum  riifruac;  varia  dubia  cum  rcsponsionibiis 
Mi  thmUi  I'atan^  J  Ji'  oäuicti^  Grcgorii  Theoloyt,  Chri/60st(/mi, 
Jlijqiolt/ti,  Pelusiotae. 

10.  fol.  210.  Basilii  sermo  ob  sacerdotum  instructionem.  (Migne, 
Patr.gr.  vol.  XXXI.  1686—1688.)  Mehrere  Abweiehungen  in 
der  Handsehrift. 

11.  fol.  210\  Diadochi  ci>isropi  Photices  capita  quaedam.  (Migne, 
Patr.  gr.   vol.  LXV.   Kap.  38,  40—55,  57.    8. 1179—1185  nur 

lateinische  Uebersetzong  bei  .Migne.) 

12.  fol.  214\   Joannis  CarpaUüi  capita  hortatoria.  (Migne,  Patr. 
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gr.  ▼ol.LXXXV.  Prooemiam,  Kap.  1.  8.  791;  Kap.  96,  97.  S.809 
—812.  Z.  SO.) 

Id.  foL  217*.   Beg.  B.:  hc  xmp  ojr . . .  &iv  »gayffo^mmv  l^/oc  ort 

Yffa^^*  xtgl  axfjöiag  yevofiivfji  rolq  rä>v  Ttagovxmp  rfiimp 
xaxaffffoprfiaaip,  Schlnie:  ovxt  olmq  xmv  ßeXap  r...  ftagxUzq 
alc  .  .  . 

Codex  XL  (VIII.  190.) 
Perg.,  cm  26,2x22,  X -XI.  Jahrb.,  277  Fol. 

Viele  Scholien  von  jüngerer  Hand,  teilweise  verlr»scht.  —  Die  Handschrift 
ist  ausgezeichnet  durch  rote  Buchstaben  und  11  Dyzantiuische  Bilder:  Fol.  1  ^ 
und  t*  ttbeneichen  Joannes  Raitbensis  und  Joannes  Cliuiacus  sich  einen 
Brief;  das  ente  Bild  ist  eebr  abgerieben;  foL  7  Bild  des  Jotanee  dimaeu; 

ful.  13  r  und  258'  Bild  der  MUnche  und  mitten  darunter  des  Climacus;  neben 
beiden  Kapitelverzeichnissen  der  Scala  sancta  stellen  fUnf  Bilder  (ful.  5',  5^, 
6',  25fir,  257*')  eiue  livWv  von  Engeln  vor,  die  eine  Leiter  besteigen;  oben 
steht  Christus;  fuL  5^  ist  das  Bild  grüfser,  unten  an  der  Leiter  befindet  sich 
Jakob,  der  im  Tranme  die  mjrstiscbe  Leiter  sieht  (Genes.  XXVIII,  12)  nnd 
ein  wenig  weiter  mit  dem  Engel  kimpft  (Genen.  XXXII,  tt);  an  Bande  Keat 
man  nakalatga  rov  *lu)ui»ß\  endUeh  foL  12«  ein  doppeltes  BrnstbUd  Christi 
mit  der  UeberNchrift  nluxh^  rtrn  unTixai:  letzterer  Nuuie  ist  auch  der  Scala 
sancta  von  Joannes  Climacus,  Abt  des  Siimi  ^regeben  worden,  mit  Anspielung 
auf  die  Gesetztafelü,  welche  Moses  auf  dem  Berge  Sina  überreicht  wurden  — 
Der  Schnitt  der  Handschrift  ist  mit  Ornamenten  geschmUckt 

Joannis  CUmaci  opera. 

1.  fol.  1.  Litterae  Joannis  prneaidis  eannobii  Rhaitlinni  ad  Joannem 
Climacum  enm  eiasdem  reaponaione;  —  pnefatianeala;  —  index 
capitnm  scalae  Paradisi.  (Migne,  Patrologia  graecn  yol.LXXXyiIL 

ej24— r)2f».) 

2.  fol.  7.  Vita  S.  Climaci  a  JJanide  monacbo  conacripta  (ib.  596 
—«08,  Z.  2). 

Am  Ende  folgende  Veree: 

'/tjt?.ug  TO  ifdtQ  vooi  vreg  eljttlv  ovx  ^x**' 
^fitllpa/jitv  nov  rj  x^ixdtraitfv  nnln- 

ihtnnth    ynn  rOTlt    OV  Xf(x!1flV  Toi-TO  öf. 

3.  fol.  13.    Juanni6  Climaci  scala  i'aradisi  (ib.  632 — litil). 

fol.  256'  nnd  267'  ein  sweitea  KapitelTeneiehnis  in  amgekektter  • 
Ordnung. 

4.  fol.  268.  «/baMitis«cAo/a«<ictliberadPa8torem(ib.  1165 — 1208). 

Codex  12.  (X.  146.) 

Pap.,  cm  22,5>  1 4,S.  XIV.  Jahrh.  124  Fol.- 

Fol.  12M,  121  sind  unbeBcbriebeD}  foL  1  eio  rotea  Ornament;  mehrere  rote 
Initialen  im  Text. 
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Andreac  arc1\icpisco})i  Caesaretic  commentarii  in  Joannis  apoca- 
lypsin.    (Migne,  Patrologia  graeca  vol.  CVI.  215 — 457.) 

FoL  121  ▼  folgende  Notiz:  [l]atiov,  uk:  o  tr^g  nuQovaqg  ßißkov  avyygaff  ivq 

dicihti  vtti  Tf/i'  ßlßXov  oxmiöttVTOtr,  adxbc  ttva  xdiv  axtSagituv  ov  ^tkononog 
ifi/Mfag  d'ü.a  naQftiyai  ?rvxe  ,7t(tXir  tth>i9fig  nai/  h^nctr  rnli  fdv 
aeaujaiif'rnt:  rotv  ayjSoQiwv  fiq  Ttjv  avyy{>(«(''iy  oivfXQi'/OUTo.  rän-  ario/uno- 
fiivwv  dt  ttfV  dittvotav  iv  o'/.iyoii  ytugiotg  u/q  nxoq  tv  tit(/oii  üiititfQaiJt 

iv  T§  ßgaxvtir^  ntt^Xay^  r«»v  USfotv,  FoL  123  ▼  lateiaiiehe  NotiMn  ftber 
Aatronomie. 

Codex  18.   (X.  101.) 

Pap.,  cm  SS,5x23,8.  XVL  Jahrh.  (1525).  208  FeL 

Der  Codex  iat  Im  J.  162ft  tob  MlohaiKl  Damaseenw  aas  Kfeto  geeebriebeii 

für  Johan.  Matth.  Gibertus,  Btechof  von  Verona;  efr.  die  Notis  am  Ende  der 

Handschrift:  Miynfj/.fK  ihtuauxtjvnq  n  XQrjg  nevin  Tip  noXvxf ifr'üo)  ih^Qlut 
i>i\.v)y,  xai  rairrp-  r/^v  nüy  :ii^>axTixv)%'  r//c  ayia^  xal  (uxortitrixt^.;  TeTÜptr^i 
ir  A'a/.xt,<Söyi  oi  rcttootaiittatji  ai  yöi^oi ,  tiD  n'/Mßtotätio  xui  atAfOiftoJlttltjt 
nvgita,  xintoj  Ywäitx  Mat^tUtp  Vtßt^no  tiji  tijq  lit^ovtji  inutxoKif  *<d 
Sazaitlw  tov  dnaotoJaeoB  Bffovov  i»  t§  nwiwp^itif  ai(Xiüu*'P»iig  i^fftnpa' 
fy  hzft  dno  t^g  tfv  aun^^og  ijfttip  *Iii0oB  Jt^axov  toS  &toB  aa^fxmaewg 
9^c^  ftfvßffovagliv  7^' 

Acta  cweiiujchakedonensis. 

Die  Handscbrift  beginnt  mit  dem  Brief  von  Papst  Leo  an  Tlieo- 
dosins,  worin  eri  den  Kaiser  bittet,  ein  besonderes  Konzil  in  Italien  zu 
versammeln.  (Saerurum  conciliorum  nova  et  ampli<sinia  cullectio.  J.  I). 
Man8i.  Florenuae  1761.  Vol.  VI.  S.  548  Anf.)  Sie  schlierbt  mit  einem 
Brief  der  AngUt»  Poleheri«  an  Bmsiis  (ib.  Vol.  VIL  S.  508).  Die 
Briefe  etehen  c|  in  einer  «iden,  Ordnung      M  UnnA 

Codex;  14.    (.\.  105.) 
Pap.,  cm  ."J.'i.S  ,-  i.H,?.  XVI.  Jahrh    -J  is  Fol. 

Die  Handschrift  i.st  falsch  gebundiMi;  ».^uaternio  17  liegt  vur  (^uatfniio  16; 
fol.  246 — 24S  sind  leer;  fol.  1  ist  mit  einem  roten  Ornament  auagezeichueL 

Theodon  Baisamonis  interpretmlio  di?inornm  et  sacroram 
onnonnm  etc.  luiqne  ad  canones  synodi  sextae  in  Tmllo  inelnBive. 
Beg.:  xeld'ta&e  kotg  ^ovfiivoig  vfimv.  (Canones  sanctomm  apo- 
stolorum  conciliorum  et  particularinm  ....  omnia  commentariis  amplissi- 
mis  Theodori  Halsanionis  Antioeheni  Patriarcliac  explicata  et  de  graecis 
converöa,  Gentiano  Uervcto  intcrprete.  Paribiiä  15ül  ap.  Guil.  Morelinm. 
1 — 369.)  Cfr.  aneh  Petri  Lambeeii  eommentariomm  de  bibliotlieea 
Caesarea  lib.  VL  cod.  15.  S.  51  IT.,  wo  eine  xiemlieh  ibnliehe  Handschrift 
besclirieben  ist;  Lambecins  litiert  eine  grieehisohe  Ausgabe:  Parisiis 
a.  1620. 
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Codex  18.    (IX.  157.) 

Perg.  in  zwei  Kolumnen  geschrieben,  cm  30x2S.  XI— XII.  Jahrb.  245  Fol. 
Zwiieben  foL  77  imd  76  fehle  ein  Blatt,  wie  rieh  ane  der  QuatemioMB- 
iflümg  ergibt;  tod  foL  229  aa  iiad  die  Blitter  in  grofter  Verwimmg;  feigeade 

Ordnung  scheint  die  ursprüngliche  zu  sein:  fol.  229,  232,  237,  23o,  231,  238, 
233— *>;<»;,  hier  fehlt  ein  Blatt.  211—243,  239,  240,  214,  245.  —  Am  Anfuig 
der  einzelnen  Lcbenabeachreibiuigen  rote  Ornamente. 

Matologium, 

1.  fol.  1.  Bioq  tov  h  aylotg  xarffog  i^mif  ^B-apaclov  oqx^' 
XiOxoxov  iiU^ap&gtlag,  Jan.  18.  (Migne,  Pnirologin  gneea 
▼oL  XXV.  S.  CLXXXV— CCXL)  Fol.  1  am  oberen  Bande:  fitipi 
aihroi  Tti,  eine  spitere  Hand  hat  hinsngefklgt:  OVT09  6  Xcyoq 
dpo/tyveooxttai  'lavpovagim  i^;  dieselbe  Hand  hat  noeh  öfters 
den  Monatatag  hinsageaetit. 

3.  fbL  84.  Bioq  leal  xoXtrtla  tov  oclov  xatQog  Evd'V' 
/tlov.   Jan.  20  (ib.  yol.  CXIY.  595—734). 

3.  fol.  108.  Yx6ftvrf/ta  tlg  top  aytov  axoatoXov  Tiftod-Bov, 
Jan.  22  (ib.  761—773). 

4.  foL  108*.  Mt^ftvQtw  tov  aytov  *Ava6xaclov  tov  IHqcqv, 
Jan.  22  (ib.  773--812). 

5.  fol.  127\  Bio^  mal  (tanftvQiov  tov  a/lov  KXi^ßBVtoq  ijti- 
üxoxov  'AfTtvQoq.   Jan.  23  (Ib.  816—893). 

6.  fol.  169.  Blo^  xol  xoltttla  ttß  oolaq  Sivtiq,  Jan.  24  (Ib. 
981—1000). 

7.  fol.  179\  Bloq  wxL  xohxüa  tov  h  ie/lotg  xatffog  ^fuSv 
FgifyoQlov  ciQxtiXiifxoxov  EwvoteoftivovxoXtmg  tov  ^co- 
X&rov,   Jan.  25  (ib.  vol.  XXXV.  244—304). 

8.  fol.  205.  BloQ  xdi  xoXitela  tov  ootov  SBVO^ävtog 
xol  tdip  tixvmp  athov  jiQxadlov  xal  ^mäppov.  Jan.  26. 
(ib.  vol.  CXIV.  1014—1044.) 

9.  fol.  221''.  Eh  t^p  draxoiiidt]v  tov  Xiifpopov  tov  Ip  dylotg 
xaT(tüQ  T]fif')V  'lü)dvvov  aQX^^^^<f*^xov  EmPCtapttPOV- 
xoXtm^  TOV  Xi/vaooToiAov.  Jan.  27.  Beg.:  dXXa  xmq  ap 
ttg  ahia^  xai  fitoficop.  Schluß):  xal  fiovOixmg  föovoa  ip 
XqiOto)  .  .  .  ((ittjr. 

10.  fol.  229'.    />/o»  xa)  jroXtTtia  ror  (,oiov  jrar^fdq  rjfi^i'  K^^fCUft 
TOV  2:rQOV.    Jan.  -J^i.    (ib.  1253— 12*i8.) 

11.  fol.  MitQTrQinr  rrtr  ayi(ov  xal  &avfd(tTOVQY(OP  dßßä 
Kvgov  xal  iooävvov.    Jan.  31.  (ib.  1232 — 124i).) 
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Codex  16.    (XI.  136.) 
Pap.,  cm  21, 'JX  14, s    XV.  .lahrh.  .H'U  Fol. 

Ful.  abö  u.  ff.  sind  nicht  vuu  derselbuu  Uaod;  foL  152  tt.  211  sind  on- 
beieliriel»»;  der  Sduitt  dee  Codex  Ii«  mit  tdiwaneii  OraameBteD  geBehnllckt 

1.  fol.  1.  11  Verse  snr  Ehre  de«  Kaisen  Alexius  OommeiieB.  Beg.: 
xlopoi,  ÖxoQayfiol .  xal  (foga  ftax^aiv  XQova>P, 

2.  foL  1*.   Alphabelom  graeeom. 

3.  foL  8.  Fragmentam  metrievn.  Beg.:  Moieg  Xtyovtat  k<p  mv 
ßiäpti  TU  ^ma  9uA      m»  ßaöl^ 

4.  fol.  9*^  Sex  disliclii  de  Tinea,  de  herbis.  B«g.:  xlg  ob  jtayot; 

5.  foL  8^   Alphabetnm  latinnn. 

6.  fol.  3.   J l tj>hesH(mis  eompendinm.   R.  xtgl  tdip  tlq  (vfiB- 

TQOV  Xoyov  xQtioiftmp*  ix  t£p  tov  'HqtatittlmPOi  Ixnofi/}. 

(R.  Westphal,  Scriptores  metriei  graeoi.  Lipsiae  1866.  8.3 — 11; 
8. 14,  Z.  15— a  17,  Z.  18;  8. 19,  Z.  23— S.  20,  Z.  91.)  Die  Bei- 
spiele fehlen  in  der  Handsehrift,  das  flbrige  ist  beinahe  yoU- 

stSndig. 

7.  fol.  4.    Index  codicis. 
Am  Ende  zwei  Verse: 

fSftit  A'Qiaioi  ix  tutfr^^  uvuyfiivoq' 

8.  fol.  5.  Anonymi  grammatiea.  Beg.:  yQiicpup  Ipsgyr^uxop 
CtfftalPH  xipTS'  yQofpup  %6  CvyygäfpHP  kayop»  8ehlnb: 
xatadvBCd'iU,  lyxaXvxxioB-at,  apaq^otPltTt^^i,  igvO^giop 
aiaxvPSö9-M  ramop. 

9.  fol.  35.    Jlamrri  Iiiados  Carmina.        />».  v.  1  —  493,  /'  mit 
Inhaltsangabe   und  Scholien;    Anfang   der   Inhaltsangabe  von 
Carmen  J.   Beg.:  (ha  XQia  zavTa'Of/i^Qog  tioayti  {)^täv  iv 
jinit'iiitt  uvTot  xax  aQyjjV. 

10.  fol.  Ü7'.  havovtq  tJt lot'jficov  jtoXtoJV.  Die  hauptsäch- 
lichsten Städte  von  Europa,  Afriica  and  Asien  werden  erwiihnt 
nebet  der  Provins,  an  welcher  sie  gehören;  fUr  jede  Stadt  wird 
die  Länge  nnd  Breite  gegeben  ;  am  Anfang  eine  Notiz  über  sieben 
TerBcliiodene  geographische  Lagen  nnd  Aber  die  Mittel,  die  Lage 
jeder  Stadt  zu  erkennen. 

11.  fol.  lOf).  llt  fiDÜs  geodaesia.  i  Ileronis  .Mt  xandrini  geo- 
metricorum  et  fitereometricoram  reliquiae.    Fr.  iiuitficb.  Üero- 

lini  1864.    S.  141—152.) 

12.  fol.  113.  '/öaax  (iorayov  tov  aQyvQOv  tv  .TiTraxuo  ro) 
xoXvß^     MiivXtjt^  opxi  xal  to  xoioitop  tUxi^oayxi  *  icxi  de 
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fti^odoi  yemdaiatag  xovzioTi  fdBtQrjoetoq  xfogito»  dif^Xfjg 
xe  9UÜ  cvvTOfiOq.  Beg.:  ^  tdüf  ytcopitTQovnivmv  xcogiatif  (tirgr^- 
Oig,  ml  ttt  ip  ttvt&tg  diwpoQn  oxrmaxa,  SeUifo;  ovdly 
aXlmv  dtadgafwi  &v  cov  xi]r  avpeifw.  iQQCOfih'og  öiaßuoijq, 
Denelbe '  Brief  ist  botehriaben  is  HaadMihrifteii-yenni^hBiMe 
der  Kg).  Eibl,  m  Berlin  Bd  11.  8, 61  (ood.  PUU.  154a  n.  4). 

18.  foL  114\  B.  *^Q«opoG  Bl4aymy^  tdüp  ytm/ttxQoviiiPtap 
XiOfflmp»  Beg.:  t!xtx€&oq  YewftexQia  cvphxijKSP  ix  xmp 
'  TcXt/taxmp,   Der  Anlkng  =  HaltMli  op.  eü  8. 44. 

14.  M,  180T.  &  jre^l  CxfQBOfiBXifiaq.  Beg.:  aXX*  Ixl  ro  iß- 
ßadop  xmp  oxtfftap  Tfanfffi^ofav  oquä^ag  x6  iftfiaS6p  svqOp 
xoiii  ovr(D$.    SeUnft:  mp  kxdctifq  X<6ffOP  x^o&tpeovxoQ 

16.  foL  193.  Epistnla  arithmetioa  Nicolai  Bhahdae.  (Paol 
Tannery,  Notice  sur  los  deiix  lettre§  arithmetiques  de  Nicolas 
Bhabdas.  Notices  et  extiaits  de  U  bibliotheqae  nationale  vol.32, 1. 
1886.  8.  174-  242,  Z.  IG.) 

16.  IbL  142.  Altera  epiötula  aritUmetica  Jsicolai  Uhäbdae.  (ib. 
149—172.)  Die  TebeUen,  weiehe  iteli  in  Oote  0  befiadM, 
fehlen;  efr.  ib.  8. 171. 

17.  fol.  148^  Metrien  qnnednin.  Beg.:  x6  ijfua/ißfiap  Sixexm 
x66ag  xQilq  xal  fäop  ip  x<p  xiXti  m>XXaßij[P  dduapogov. 

18.  fol.  149.  [Maxmi  PUmudia  Uber  nrithmetiene.]  Beg.:  o2 
xmp  aaxQOPOfuap  ^X4Miaqi<otsgoi.  Sohlnlb:  ^  toaavxa  ftiQ^ 
duttfftftp  $tt  x^p  ftopttda-  x^Xt  hifoxfifi  dlg,  efr.  Dni  Beeken- 
bneh  des  Maximus  Planndes  ed.  Gerhardt  Halle  1865.  Der  An- 
fang ist  derselbe,  nachher  fu1;r<>n  einige  Eseerpte  Uber  Addition, 
Subtraktion,  Multiplikation  und  Division. 

19.  fol.  150'.  K.  'EQ/iov  ror  TQtafihyioTov  xsq)  (jtiOfiov' 
'iiXiaq.  h'  XQifö  dot{i)ftT(a  firiQXct  xa'' .  Beg.:  (fQt'iZfo  6r)  xai 
Tonh  Xoyor  rtxoj:'  öjtjtort  xtv  6t).  Schlafs:  xtiQcuiodoiV 
(fx^oQtu  lOTia  üi'  iloTi^a  xai  xara  y/ägac. 

20.  fol.  153.  Cleomrdts  de  motu  circulari  corporum  caelestium 
libri  dno  (ed.  Ziegler,  Lipsiae  1891,  S.  1—228)  mit  Figuren  im 
Text  nnd  SehoUen.  Ein  Seholion  fol.  161*  ist  beseiehnet:  xov  d/lov 

*E9:icov  xgag  x6  cxoXiop  'imdppov  xov  XBÖittclftov,  einige 
nndere:  ^<fad*. 

90*.  foL  910^  Zwei  Zeilen  bloft:  \ß\aaetg  xcop  xmmp  ipxao&a, 
xag  diafiixQwq  xmp  ßdctmp  g^rfOlp'  dXvfükawp  yaQ  x6 
rSxoXaßtlP,  svd-ttap  dpat  ixutiöq»  fo^y*  Xiyu  tos  öm- 
fiixQOvg  xtSp  ßdatmp  xmv  xmrmp» . 
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21.  fol.  212.  R.  Tov  önffmTiiTOv  -i^QTorfvXaxo^  t^c  jrQOJTTji; 
'lovoxiviavfi^  xai  Jiäorj^  HovXyaQia;:  tov  xai  rjrnrov  to)V 
(f>iXoo6(fXüv  xvQOv  'Jcoai'vov  öiaxoro  v  xuv  crhdiaoinov 
i^ijyTjöttg  fjfQtxai  ti'c  r/r«  tov  KXtoin](Sov^  0(t<i  tjVtiaq  6b6- 

fltrtmQcov  :tQa>xov.  Heg.:  KvxMxt]^  f/h'  iiqtjTui  diöri  fldl 
xui  fitTtojQa.  Schlafs:  xi'xXoq  ycQ  xvxXoi'  or  TtfU'H  xata 
:tXhi(}va  o/iijtia  t}  dvo'xavu  zö  dtxatoif  tov  avzoc  ^ißXiov, 
Mit  Figuren. 

82.  fol.  230*.  K.  Tor  avToC  vjtazov  toiv  (fiXoa6(fQ)i\  Heg.: 
TO  tii  zoi  g  döTtQoq  zov^  txru  zoiu;  jtXavi^TaQ  cuvofdaoiiy- 
i'ovg  zag  fjfttgag  avaxilöd^ai.  Schlofö:  liiäg  uXXrjjg  rjfitQag 
iftßoXlfiov  diovtai'  +  Ox^l^o.  tov  xqvjxov  Xoyov.  Nachher 
eine  Fi^r. 

23.  fol.  233.  oxrjfta  xov  öevzigov  Xoyov  Ixivotj/ja  6b  xvqov 
IS'ixoXdov  tov  KaßaatXa.  Dum  eine  Figur.  Beg.:  lariop 
a>g  ov6ilg  xco  rode  xoi  ötvriffov  oxfjfiu  Xoyov  xarä  top 
^&ivta  Xoyop  foQyävoMev.   SeUift:  tldtU»  w^-tl  tfMrcSg 

cag>iitTe(fOP,  Daraof  noeh  eine  Fignr. 
84.  Ibl.  833.  Fragmenivm  Attronomiesm.  R.  jre^  Sp  xot^m 

oxrjfiatarp  4  ^Q"^       ijZtop.  Beg.:  ta  tijg  a$Xi^vrjg 

oxr^ata  ttxtif  xaXtttai  ^6a£ig  Jknt  tdÖB, 
86.  foL  883^  Fragmentam  ftstroBomioim.  B.  xegl  xmp  dm- 

dsxa  dpifiWP  dia  cxlxtov  xoXtttxSp.   Beg.:  avtftoi  dmÖBxa 

tldl  Xttl  ftdd'B  twttop  xXr^iöiiq. 

26.  fol.  234.  Fragmentnm  astronomicom.  R.  tzBQOv  mQi  xmp 
avxcov.  Heg.:  oxi  6  fiiv  axoQXxlag,  iöxip  6  ijOf^Qog 
(f^avBQov  oxi  dxo  xrß  clqxtov  xvtt. 

27.  fol.  235*.  Fragmentnm  astronomicum.  R.  ^tQi  xov  ij)j()v 
Jiüjt  tlotQXtxai  tv  Ttii  x()((ü  X(U  Aiu  jroorov  j/UtQcß)-  (Sd'o/t- 
xai  xniToi'  xt  xai  txaoxov  xf'ir  XoiJtt'tv  Zfodicov.  Beg. :  uixiov 
61  OXI  o  tjXioz  diiQxtXdi  jTit/t'inQtort{>or  xov  otxtlov  xvxXov. 

28.  fol.  230.  {Maximi  Pldiuidis  über  arithmeticus. )  R.  tx  xüjv 
TOV  Jto'fici'xov  nQi  O  itijX  ixdtv  Heg.:  djto  jravxo^  iiQiO^- 
fiov  xfX{>ny(t'n'ov  fJovilAo^  wf  aiQoi'^tvtj^,  xo  xdxaXujTofitvor. 
Schlofä:  tJtt  Jtdpzcov  xmr  xtxijayo'n'ojv  aQit^fjajv  yiv&xai.  (Das 
Rechenbuch  des  Maximus  Planades.  ed.  Gerhardt  üalie  iöüo. 
&45,  Z.81— 8.40,  Z.81.)  0fr.  waftar  unten  eo(L39  b.4. 
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89.  foL  336^  Varia  problemata  arithmetica  Jsaac  Mmachi  et 
Offdom,    (moomaehi  G«rataii  Pythagorat  fatrodaelloikis  «iHlh 

meticae  libri  II.  Receosuit  Ricardas  Uoche.  Accedunt  codicis 
cizensis  problemata  arithmetica.  Lips.  l^^^if;.  S.  148  — 154,  Z.  10.) 
In  der  Ilandsrlirift  i-^t  di»>  Ordnung  der  Probleme  nicht  dieselbe. 

30.  fol.  238'.  1' ra^Mii <•  n  1  u m  de  re  musica.  K.  T(äv  uviOoxornw 
rf (>o^  (/  DoyyoQ. 

31.  fol.  239*.  R.  Tor  FQrjyoQä  [ioiunxt]^  draXoytai.  Beg.: 
OL  mtXniol  TOi\:  ci^finvixorg  Xo/orj  tov  xoOfttxov  Toröe. 

32.  fol.  240.    Fragmentnm  eul^mu-.    R.  AV  T0I4  x/j^fjn'rintg.  — 

Ix   T//e   tov    xoQVffa'inv    IJttQor    jrpo,    ror  KXj]utVTa 

xaTTjyrjöfmc.    Heg.:   t)  tov  f^tor  ßovXjj  xnra  jToääoc-  toi? 

T()f'»."rf)rc  tr  (id/fXoi  yiyovh.    Jhnuifsius  Arcopagitn,  Mnximm, 

Just  tu  US  M.,  Gicyurius  TItuutmturgus,  Silvester,  Athimasius  sind 
zitiert. 

33.  fol.  244.    xaxiißi'ioior  ti^  tov  ayiov  rtojQyiov  ijxo^  i^os 
oTt   ix  TOV   $.rÄ0v  öf   VfXQov.     Heg.:  dtvTf  r^v  irrjoiov 
jttdTol  fivijfirjv  TOV  ooffov  J\a)(tyiov.    Schlufs:  FtcuQytoq  t6 
XQatoq  rmv  liaofXtcov,   tröv  aliftaXcoto)!'  Xi'xQOHHg, 
olxovfiivt^i;  ^  öo^a  xal  tcöv  ixO^QCÖv  xad-atQfx^q. 

34.  foL  947.  Mosckionis  senteotite.  Beg.:  xaQntpvXaxxi  oavtw 
iv  xavtX  tm  ßlco.  aXXä  xaxaifQÖvti  vtp  TQMup 
xiiidt^Xiag.  [H.  Seheokel.  Die  Epiktetlaahea  Fngnmite.  Wien 
188a  a77— 79,  (I— 18.)J 

35.  fol.  947*.  Phoc^Uäis  tententUe.  (Anfthologia  lyrio«  ed.  Bd. 
HUler.  Lipeiee  1904.  &  887,  888.  Ten  8—58.)  In  den  drei 

ersten  Versen  ist  die  Stellung  der  Worte  verschieden .  in  der 
Handschrift  fehlen  V.  14,  17,  18,  23,  28,  31,  3<>,  37,  41,  48. 

36.  fol.  24'J.  Tor  fitydXov  PQrjyoQlov  ofwlat  xaxa  dXffoßiftOP, 
80  lautet  die  Überschrift  in  der  Inhnltattberaieht  K.  &avfiaOT6v 
otOBii  xiXQXo»  üQÖcoif  Tctg  qgivag  ix  tmv  ixmdwv  6k  xmv 
axijQaxayr  xan)  il/.tf aft-qrov.  Beg.:  l-iyada  XQO&Vfia>g  xal 
ZaXn  xal  ftdp&at't.  &ch\ü£d i  ^  y^aq  dp^gcixotOtP  tvxxidov 
xctxöv 

37.  fol.  250.     (hraorii  Ciipr'n    Laudatio   ß.   martyrit  Oeorgii. 

(Migne,  Patrolog.  graecu  v(.l.  CXLII.  299—346.) 

3b.  fol.  2»jf).      Throflorrtf    jttn\    (fi'oemg    tlvihQojjtov.  Reg.: 

ijrfid/j  Toivrv  tov  xoof/ov  jrtQt  xiu   r/yc  vXtj^.  (Theodoreti 

graccarum  atl'ectionum  curatio  reo.  Joa.  i^uUer.  Lipsiae  1905. 
•ermoV.  124,  Z.6— 188,  Z.  6.) 
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39.  fol.  275\  Eiusdem  jrfQ)  tiuaQfitVfjg  xai  jt tji QcofiivijQ. 
Beg. :  T^v  6h  xejiQOfUtP^v  6  xfivoutJtog  (ib.  senno  VL  152,  Z.  21 

—  157,  Z.  9.) 

fol.  277.     Kinsdcm   jtsQl  ipzaXtialag,    Beg.:  ivxeXexeta 

öh  jtQOTj'/ovfAivwg  fitv. 

40.  fol.  277\    Fragmentum  l'lotini  philosophi  adversus  Stoicos: 

ort  o\j  övvaxai  tivai  oojfiaziXT]  i)  ^w^i^-    (Plotini  Enneades 

ed.  Ric.  Volkmann.  Vol.  U.  Lips.  1883.  Lib.  IV.  cap.  VU  — §  8. 
8.  120—134,  Z.  18.) 

41.  fol.  284.    R.  tov  öOfjpatTttTov  xai  dyi(otazov  xotqioqxov 
KtOPCravrtvovxoXtmg  xv{wi  Fswadlov  xagaxlrjOic  dq  tov 
ovQOPiOv  xaziQa  xaX  ßaoiXda  ^ftmv  d^tov  vjtIq  ocozi^glag  • 
trjg  xeXoxovvi^oov'  rjxov  6ov  ij  dxgoazixh-'  dgxätop  ohttw 
xiftMS  xaial  aolg  xdzag  .  . .  Beg.:  dgxalcov  &avftdT<op  cov, 

49.  fol.  S86\  R.  ToC  avzov  ti'xri  slg  rov  opoqx^  xmiffa  luA 
OVQOVIOP  ßaatiia  t'xhg  ooovjjglag  z^g  IIsXoxovpi^öov,  Bog.: 
fietOiXiv  fisyaXoxgdzog» 

43.  fol.  988^  Kvgov  Mat^alov  rov  »afiagtmtov  aioXovf^ta 
tlq  r6v  iv  ayioiq  xaziga  t^^c!jp  ImavpfffP  rov  Ja/taCxffPOP* 
Czixtjgci  if^o;;  ä9Q,  +  *o  TOV  xagaöo^ov  ^avfiozoq.  Beg.: 
OVtmq  x^Q^^^^^'^y  ogyaPOP. 

44.  foL889.  Eapmv  ot$  ^  dxgoozixU  ta  xö  Crotxeta'h  ^ 
Tolg  ^-eormUatq  Max9-oXoq,  cidrj  än  7}xog  äoi  Xgiotog  yippoxai 
do^doaxe.   Bog.:  ^g^zov  Xoyov  öaQXcoCeag. 

45.  fol.  991.  R.  TOV  a^TOv  +  evxf)  tig  tijv  aylop  xai 
ofwovOiOV  TQtdda.   Beg  :  ^  zgidg  6  d-tdg'xo  aaxsrop  xgdzog, 

46.  fol.  292\  R.  4-  tov  avzov  +  higa  fcu/;)  tig  zt)v  {'xegaylap 
d^tozoxov.    Beg.:  Tjregayia  jtag&irt  öiöxoiva  ift^. 

47.  foL294.  K  tov  quXoooffxüzdzov  rscagyiov  TOV  oxoXaglov' 
6/iiXla  ^rjd-ftCa  iv  zij  dyla  xai  fttydXu  xagaoxevy.  Beg.:  6 
dtoxozfjg  T^fjwp  <fiv  kxX  TOV  czavffov  na\  xSaa  <ftvyitm 
Xoymv  ixiÖ£i§ig.  Sddiift:  z^g  öe^iäg  tm»  xgoßdtwp  t<teoBm 
Td§s<»g  TS  xai  CTttOtcoQ  - yivotzo' yivotxü'yivotro. 

48.  fol.  306.  R.  ra  t{i  a^t^ga  ti}^  jr/ürto^-  tig  ix  öiaigtiTui  z6 
öv^iiokov.    Beg.:  xiarivoj  eig  Iva  i^tor. 

49.  fol.  30()^  R.  jr£()t  rrär  tjczu  fivaztjglcov.  Beg.:  jtqojtoi' 
(ivazr]gtop  z^  ixxXijOlag  xai  wdxtg  &vga  xdvza»p  zojp 
^tvozi^glmp. 

50.  fol.  307.    R.  Tg  ivyivt0zdz\i  xai  xddrig  o^er^g  xtxXrigoofiiv^ 
3LXIU.   II.  U 
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bx  iytov,xi(  xvQo)  ^ifKorlAi  jraXaioXoyivrjC?)  rtj  dcavivTj(7)  Beg.: 
tvytvtrEOTuT^  xai  ^QOi^tfuovdxtj  xvgia  fiov.  Schlols:  iXcquuSTOi 
Fewadiog. 

61.  fol.  308.  R.  -}-  Tf]  xara  i^toi^  fr/fr£ar«T/y  xa)  riutrotarj] 
xvQta  fwv  xal  a(hX(ffj  r/yc  innjXnraTtjz  ßaiJiXioörj^  rij  xvQo) 
2i.(i)(fQ00vrij,  Tjj  tv  fiorayatz  (jOKmärj]  xa\  tii^hOtiio^TaTij. 
Beg.:  f^rytriOTaTT/  xal  tr<So$,OTciT7j  xal  Ttfiimruxfj  vir  xara 
aXt'j&tiuv.   Schlufs:  dorXoQ  r<'iv  xixvoiV  rot»  t^tov  Ff  i  rddiog. 

52.  fol.  309.    R.  Tov  oo(fCüTuTov  Ferrndiov  jt}(^>1  rfjq 

jTQOJZfjQ  TOV  &EOV  XdTQtlaq  7j  roftOQ  evfcyytXtxü^  Iv  LTiTOi/}j ' 
tyQc'trprj  fietd  Tfjv  Jictgahrjoii'  Iv  rm  oQti  rov  Mfvaxiog  tcj 
jtiQi  T«c  (f  fQQag.  Beg. :  dvolv  ovoofv  XaxQitmv  xal  d^hga- 
xticüv  TOV  ihov.  Schlofs:  xal  vjtorcr/Tj  Jiavxi  dvd^Qiojtot 
6id  TOV  xvQiov  (f)  jtQtjtft  öo^a  elg  Toig  aldjvag  dfii^v.  Die 
Rede  ist  erwähnt  bei  Migne,  Patrol.  gr.  vol.  CLX.  299. 

53.  fol. 333.  Grmuhl//'  de  divina  Providentia  et  I'raedestinatione. 
(iMigne,  Patrol.  graeca  vol.  CLX.  1105  —  1126.)  Nach  der  Über- 
schrift folgende  Notiz :  tyQc'affj  tv  rf/  //or/^  ror  jtQodQofiov  iv 
rm  oQn  TOV  Mevoixioiq  JteQt  zag  9^iQQdi '  ip  hu  "jS^sQ 
(1458  9). 

54.  fol.  354''.  Tov  arrov  dvayxala  C,i]trjfiaTa.  So  lautet  die 
t^berschrift  in  der  Inlialtsüber.sicht.    R.  xnTcc  jroöotv  tqojtovc 

äfiagria  jTa(>  ijuc'tv  ivtQytlTai  otl  xaTu  dxroi.  Beg.:  «. 
xaxd  ctyvoiav.  —  fol  355.  R.  noooi  TQOjiot  Ttjg  f/travoiaQ' 
uTi  \nr(i.  Beg.:  ä.  ^  xaixbivoifQoCvvi]  Darauf  einiges  ohne 
^^)Cl•^(•]lrift.  —  ful.  35r)\  K.  Tivti  xal  jroöat  a(  (ti^cxi  fj 
xoQr'ftcl  T(')V  (iuaQTijtu'innv.  Beg.:  jTpwroi^  d^iäQTtjitd  löTiv 
vjtiQfj(fa)'ia.  —  fol.  35H.  K.  jt^qI  Tfür  t(i  TTjg  vjTfQf](faj'iag 
ßalhfjiriv.  Beg.:  ;r(jf';ro-  {iiti^fU)^.  fol.  35B.*  R.  jtoü«  Ci/TOvV- 
Tai  jr(<ö.-  TO  firtiTi  Qiov  ttjQ  n'/t:QiüTiag.    Beg.:  uti  Jt^tog  Tf]v 

TfXtlOT/iTU.    fol.  357*.      R.    id   TSXfiTjQia    tov  dXf]{^(OTdTtjV 

fivat  Tj]v  jiiöTiv  t'ifiojv.    Beg.:  ä.  tj  JTQOQQf^aig  t(dv  XQO<pf/T(üi\ 

55.  fol-'i")?'.  ]{.  TOV  u  tydXov  Jinöi  Xttov  Beg.:  IxxXrjola  iarl 
vad^  ntov.  l^s  sind  die  ersten  Zeilen  der  oben  erwibnten 
Liturgie  cod.  10  n.  (>. 

5ü.  fol.  358.     R.   OTi/oi   l  ic   to   tf^aATT^QlOV.     Beg.:  oly^OOP 

Ü{t(fiv,  ()if<)v  'Eofjfj  TT/V  Xvgav. 
57.  fol.  358.    R.  xd  tou  I\nijtTot^  lyiaQa/^i^kVTa  toTc  fjezw' 

xoig  iafdßila  xagd  ^to^Lkov,    Beg.:  xdvxmv  xo&ovvta» 
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JtQOOTQtysir  jTQoq  xrjV  jrohv.  —  fol.  358*.    R.  laf/ßoi  rööif 
ayiwv  hK)d(t'jQov  xai   Hf  off  arovc.  rrov  rQa.TTOJV  '  ro 
ayict  Mbi^odidi.  —  K.  xo?  aylov  Mt^odiov  JiQog  ctrrorg. 

58.  fol.  358\  R.  'Pojfiijg  ßaöiXelq  oi'öe  ttjc  jra).cuTtQag  fiEd^* 
i'jtdrovg  aQ^at^eg  itovoQX^^"  ^ot'^o^  yaloq  iv 
XQCüxoig  xaTaag, 

Daranf  swei  Verse: 

+  aitriQTlac  fyot  otSaq'  BvrcXayxvlav  iyti<;  o'uSa. 
h/iu  otdaq  •  t/jig  oida  atüaov  fxe  Xffiaxe  r«s  oiSai;. 

59.  fol.  359.  Phifnrrlit  de  liberis  educandis  liber.  (Plutarchi 
Ghaeroncnsis  inoralia  recognov.  Gregoriiis  N.  Beruardakifl.  Lipsiae 

1888.  vol.  I.  1  —  32) 

60.  fol.  370''.  R.  nXaT  ojvoc  ijiix ä(f  loq.  lieg.:  tQyt')  (av  rfdv 
Ol  dt  f/nvoi  Tct  jnjoar^xovxa  C^ioip  avzolg.  Zweiter  Teil 
von  Plxhis  Menexenos. 

Ea  folgen  4  Verse: 

Tioviüy  nnytöt'  uitfToa  xuvjtjv  ri^v  ßißXov 
Tt'Äfi  didüjxa  zov  i}tov  revtvxöioi' 

61.  fol.  370.  Fragmenta  metrica.  jtt()l  fitXQOV  la/ußixor.  Beg.: 
TO  iafjßixöy  fitTQov  ji66ag  Ijttökytxai  6iovX).U(iov4  — 
fol.  379^  R.  mQi  Tov  öaxTvXixor  furgov.  Beg.:  TO 
daxTvXixov  ör/^irai  daxTvXovg  xat  öjtovdtiov^. 

62.  fol.  380.    liOTQafni^vyo^.    So  in  der  Inlialtsübersicht.    Beg.:  R. 

kQfirjrdat  .Tf(/l  zor  jtaQovrog  Jto  .  .  avq  \l)nXrj)Qiov 

rj  tvayyiXiov  xaX.  Schlnfs:  d  61  JttQ)  yxöXuo^  jra^iaXfjff  ih'j- 
OfTCd  xai  ajrXcög  jtäoav  tQc'jrtiOtv  tl^  rorc  (dnji'c^  TÖjv 
alo'nojv  (ptQti.  —  fol.  380'.  R.  jiQooi(ii()V.  löov  ijtilhjxa 
jtiraxag  Tioöancc^.  —  fol.  ;?M1.  Beg.:  ßaötXtl  ^nyäXco  ÜToXt- 
ftaic)  AoroäuHi/OQ  tt(U}\:  x(d  [^ißXojp  tJtr/Qmfiv^  idin)  6tC- 
JtOTi]  yai{)}iv.  oTi  iniiVtv  oKftXtv  Oi.  (Astraropsychi  oracolorum 
decades  (  III  ed.  llert-her.  Her.  1HG3.  S.  1—48.)  Vor  je  zehn 
Orakelsprttchen  steht  der  Name  eines  Propheten  mit  griechischer 
Uebersetzung.  —  fol.  388'.  Beg.:  ,7^ (uoöor^ (io^  (f iXoöö(fov  ' 
jikQi  iröj  ixa<iT()v  Tn/v  vir  ttior  n\>iOxofitraji\  Wie  man 
vorausfrehcnde  Tabellen  benutzen  soll.  —  fol.  389  ti".  Darauf 
andere  Tabellen  mit  günstigen  Tagen,  mit  Tagen,  wo  ein  Ader- 
IfSd  vorgenommen  werden  soll,  nsw. 

»5* 
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63.  fol.  391,  Fragmentum  metricum.  R.  jttQ)  cdokixf'n'  fjixgwv. 
Beg.:  TU  aloMxa  xaXovfitra  fiitga  xor  fikv  jtQÖnov  r/ti  jtööa. 
fol. 391^.  +  vitpov  dvofii^fxaia  '  nt]  (.luvav  o^ik.(?)  —  +      vipijkijt  do^a. 

Tronehieiues.  0.  Van  de  YorsL 

(FortnlBDBg  folgt) 


Kleine  HltteilnngeB. 

Bibliographie  der  dentschen  freimaurerischen  Schriften.  In 
der  Bayreuther  Versammlang  des  Vereins  deutscher  Freimaurer  im  September 
1904  regte  der  verstorbene  Geheime  Regierungsrat  Fischer  in  Gera  die  Frage 
ao,  ob  es  nicht  angebracht  sei,  eine  Bibliographie  der  dentschen  freimanreri- 
scncn  Schriften  heranasugeben. ')  Die  Versammlung  setzte  darauf  hin  eine 
Kommission  ein,  welche  die  Zweckniülsigkeit  einer  soleheu  Arbeit  und  die 
Möglichkeit  ihrer  AusfUhrnug  in  Erwägung  ziehen  sollte.  Diese  Kommiasioii 
hat  am  27,  Nov.  1904  in  der  loire  I'hüuix  in  Leipeig  getagt  und  den  Unter- 
zeichneten als  Fachmann  zu  ihrt-u  Beratuugen  hinzugezogen  und  nachher  mit 
dem  Referat  Uber  die  Beschlüsse  betraut.  Demgomäfs  berichtete  ich  am 
24.  Sept  15I05  in  der  Hanauer  Versammlung  des  Vereins  Dentscher  Frei- 
maurer Uber  die  „Herausgabe  einer  wissenschaftlichen  freimaurerischt  n  Biblio- 
graphie"') und  forderte  die  Summe  von  15000  M.  filr  dieses  Unternihmen. 
l)a  :iber  die  Versauimlnn^,  die  iibri<rens  iineh  Ansicht  mehrerer  Mitf^lieder  zu 
gering  b^'messenen,  Kosten  des  Luterneiaueus  nicht  allein  tragen,  sondern  die 
Uilfe  der  dentschen  Grofslogen  und  Logen  in  Anspruch  nehmen  wollte,  auch 
die  Sache  in  mancher  andern  Hinsicht  nicht  fflr  viillig  spruchreif  hielt,  wurde 
der  Ht  schluls  vorläufig  ausgesetzt  und  die  Kommission  mit  der  weiteren 
Vorbereitung  der  Angol^iinBlieit  nnd  der  Sammlnng  von  Geldern  in  den 
einzelnen  Hauhiltten  von  neuem  beauftragt,  (iliickliclierweise  brachten  die 
iSammeliisten  eine  dem  N'ereiue  genügende  Summe  und  die  Subskription  auf 
eine  Reihe  von  Exemplaren*),  Bodab  bereits  am  29.  Sept.  19(ir>  iu  der  Leipziger 
Versammlung  dem  Verein  von  neuem  Bericht  Uber  die  Tätigkeit  der  Kom- 
mission erstattet  und  die  lUtte  unterbreitet  werden  konnte,  nunmehr  definitiv 
Besdilölii  Uber  die  llerausfl^e  der  Bibliographie  zu  fassen.  In  der  Tat 
wurde  es  glücklich  durchgesetzt,  dals  der  Verein  die  Ausführung  der  Biblio- 
graphie beschlols  und  die  Summe  von  15U0OH.  für  diese  Zwecke  hergab; 
damit  ist  nnnmehr  das  Unternehmen  finanziell  gesichert.  Der  Umfang  der 
Bibliographie  und  die  Arbeitsmethode  sind  auf  meinen  Antrag  nun  folgender- 
m&fsen  festgesetzt  worden:  £s  sollen  auf  3  verschiedenen  Zetteln,  li&npt- 
Betteln,  Zitatenaetteln  nad  Sammelzetteln,  deren  Formulare  Interessenten  ^em 
snr  Verfügung  stehen,  die  Titelaufnuhnien  aller  Werke  und  aller  selbständigen 
ZdtschriftenartikeP)t  wdohe  Uber  die  Geschichte,  das  Wesen,  die  Ziele  und 
den  Zweck  der  FHrefmanrerel  bandeln,  ftlto  elo  vtat  1750  in  einer  ans 
Deutschen  verständlichen  Sprache,  nach  ITSO  in  denfscher  S]irache  erschienen 
sind,  in  der  Bibliographie  verzeichnet  werden.  Auch  die  Literatur  Uber  die 
devteclKMi.  dentKh-itoterreieUBolMni  nid  dentBeh^sehweiierisebeo  Logen  nnd 
Uber  die  Berahnngq»ankte  der  dentiefaen  Logen  mit  dem  Ausludo,  i.  B.  die 

1)  Verel  auch  meine  Ansfuhnineen  ia  der  Versammlvng  deutscher  Biblio* 

thckare  in  H.illc.    Zbl.  f.  Rw.  1004,  S.  ;8. 

2)  Das  Referat  isi  auf^er  in  den  Mitieilungco  des  Vereins  deutscher  Frei» 
msnrer  auch  separat  in  Leipzig  bei  Brnno  2^ediel  1905  erschleneB. 

3'''  Es  sind  etwa  \on  E.\emp1are  bereits  gezeichnet;  leider  gelang  es  nicht,  auch 
den  pr<ufsischen  Herrn  Kultusminister  für  das  Werk  zu  interessieren. 
4)  Zeitungen  werden  nur  In  Auswahl  berflcfcsiehtigt  werden  Utattcn, 


Digitized  by  Google 


KMne  1lltftriliiiig«B 


509 


Literatur  Uber  den  frantOsiach-deutscbeiiLogeDkoDflikt,  in  welcher  onsDeutachen 
ftvtOhidncilwn  Spiiehe  ile  tnch  gesohTfoDoi  tefai  mOge,  liegt  dnreluniB  1imer> 

halb  der  H reuzen  der  Bibliographie.    Abhandlungen  dagegen  in  uns  nicht 

äeläuägeu  iSprAchen,  wie  Ungarisch,  Rufisiscb,  Japuiisch  usw.  sind,  auch  wenn 
«  riefa  ul  «He  dmitaehe  TnUnammi  oder  denteohe  Logen  berienen  sollten, 

von  der  Arbeit  ebenso  ausgeschlossen,  wie  Artikel  über  fremde  Bau- 
hütten, selbst  deutsch -sprechende  Logen  in  New  York,  Genf,  Calcatta  usw., 
sowie  alle  speileOen  SMififten  Uber  einzelne  deutsebe  Wfaikdlogen,  die  nlelit 

innerhalb  der  Systeme  der  8  deutschen  oder  der  schweizerischen  und  deutsch- 
üsterreichlschen  Grolslogeu  arbeiten  oder  deutiMsbeu  freimaureriachen  Vereinen 
und  Verelnignngen  angeboren. 

Es  wurde  ferner  meinem  Referate  geniäfs  beschlossen,  aus  dem  Gebiete 
der  Bibliographie  ebenlullä  auszuscheiden:  1.  Alles,  was  vor  der  jetzigen  Form 
der  Freimaurerei  liegt,  also  die  Akademien  der  lienalssanoe,  die  Akademien 
des  17.  Jhs.,  theosophische  Gesellschaften  und  dergl.  mehr.  2.  Alles,  was 
nauh  der  sicheren  Konstituierung  der  heutigen  Form  der  Freimaurerei 
fca.  1750)  sich  nicht  auf  deutsche  Logen,  deutsches  freimaurerieehes  Leben, 
aeutsebe  Ritualistik  usw.  bezieht.  Also  es  bleibt  alles  fort,  was  innerhalb 
des  erwähnten  Zeitraums  lediglich  nur  englische,  frantüsiscbe ,  italienische, 
amerikaniBehe  usw.  Logen  angeht;  ee  werden  fexner  die  englischen,  franzö- 
sischen usw.  Zeitscbriftenreihen  nnr  soweit  ansgezogcn.  als  sie  selbständige 
Aufsätze  über  deutsche  Logen,  deutsche  Freimaurerei  usw.  enthalten:  wir 
kommen  sonst  ins  Uferlose. 

Bezilf^lich  der  Organisation  des  rntemehmens  ist  zu  sa^n,  dafs  die  bis- 
herige Kommission,  deren  Vorsitzender  der  Unterzeichnete  ist,  mit  der  Heraus- 
gabe verantwortlicn  betraut  worden  ist  Diese  Kommission  hat  wiederum  dem 
Bibliothekar  Dr.  Hirsch  von  der  Kr>nigl.  Bibliothek  in  Berlin  als  ausführendem 
Facbmanne  die  Aufgabe  der  Anfertigung  des  Manuskripts  anvertraut.  Ihm 
aur  Seite  werden  3  Dumen  stehen,  die  in  der  Wolfstieg'schen  Schule  aus- 

febildet  sind,  darunter  das  sehr  tiichti^'c  Frl.  Marie  Bakker,  bisher  in  Ma^^de- 
urg;  diese  sollen  die  Titelaufnahmeu  nach  vorher  von  Dr.  Hirsch  und  mir 
festgestellter  Instruktion  anfertigen. 

wünschen  wir,  dafs  das  Unternehmen,  welches  einem  wirklichen  Be- 
dürfnis Abhilfe  verschaffen  wird,  einen  glücklichen  Fortgang  nehme.  Es  ist 
in  Aussicht  genommen,  das  Werk  bis  spätestens  September  1911,  wo  der 
Verein  Deutsoher  Freimaurer  sein  50jährjgea  Jubiläum  feiert,  zu  Ende  an 
fuhren.    Wolfstieg. 

Internationale  Reform  der  Buehhändlerkataloge.  Das  Börsen- 
blatt filr  den  Baehbandel  bringt  die  wichtigeren  Berichte  zum  Abdruck,  die 
dem  diesjährigen  Internationalen  Verlegcrkongresse  zu  Mailand  erstattet 
wurden,  vgl.  u.  S.  525.  Ein  besonderes  Interesse  bietet  darunter  das  Keferat 
Ton  P.  Barbara  (Florenz)  über  die  Bnchhändler(Verbigs-)  Kataloge.  Die  Frage 
der  Reform  der  Buehhändlerkataloge  hatte  schon  die  Kou;i;resse  in  Paris, 
BrUaael,  London  und  Leipzie  beschäftigt,  ohne  dafs  nennenswerte  Ersebuisse 
erriete  worden  wären,  in  Leipzig  konnte  «war  ein  franzOsbeber  Vertreter 
mitteilen,  daüs  die  franziJsischcn  Verleger  bezüglich  methodischer  Einteilung 
ihrer  Kataloce  den  Befonnweg  beschritten  hätten,  dagegen  lieüt  die  eng- 
llsebe  PnUluierfl*  Aaeoelatlon  erfcttren,  daft  Ihrer  Äneleht  naeh  der  gfinstige 
Zeitpunkt  Üt  tün  solches  Reformwerk  noeh  nicht  irekunimen  sei,  und  Deutsch- 
land und  Bel|^  äuiaerten  sich  Uberhaupt  nicht.  Ja  in  gewissem  Sinne  be- 
deutete  der  4.  Rongrefs  In  Leipzig  sogar  einen  RflckBenritt.  Der  Färber 
Koiwrefs  hatte  als  Einteilungsprinzip  das  Dewey'sche  Dezimalsystem  empfohlen. 
Gfide  gegen  dieses  hatte  der  Kougrefs  in  Brüssel  aber  entschieden  Stellung 
genommen  und  ein  anderee  Elntellnngspriuzip  empfohlen.  Der  Kampf  swtoeben 
den  Anhängern  der  beiden  Systeme  bat  aut  dir  I.  Tagung  in  Leipzig  nun  zu 
dem  Ergebnis  gefiüirt,  da£s  der  angenommene  Besohluüi  in  sich  durchaus 
wideiepreehend  lautet  §  7  helJbt:  .Der  Kongrelb  drQekt  deo  Wnnseb  am, 
dab  im  Bnebbaiidel  die  metliodiaoa  eingeteilten  Katalege  yeielnheWIeht 
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weiden  müchteu"  und  i;S:  „Bezüglich  der  Eiuteilungsmethodeu  eiuptieliU  der 
KoDgreb  besooders  das  Studium  derjenigen  Metbude,  die  auf  dem  Dezimal- 
system beruht."    Ganz  im  Gegensatz  dazu  lautot  §  34  :  „Mit  Kiicksicht  auf  das 
lür  die  Verleger  aller  lüoder  bi-stehende  Interesse,  gut  eingeteilte  und  Uber- 
idehtliche  Kataloge  za  verüffentMclien.  spricht  der  Koogrols  dea  WohkIi  MS, 
es  inik'htc  eine  einheitliche,  methoiiischt'  Hinteilun^  der  Kataloge  angenommen 
werden.    Er  billi|?t  und  empfiehlt  die  folgeude  Anordnung:  1.  alphabetisches 
Verzeichnis  der  ^amen  dt-r  Verfasser.  2.  systematisches  \  erzeichnis  naeb  des 
Inhalt.    3.  ali)haV>etisches  Verzeichnis  des  StotTes  nach  Schlagwörtern  unter 
Angabe  des  Namens  des  Verfassers  uud  des  kurz  gefal'sten  Titels."   Auf  der 
diesjährigen  Tagung  trat  nun  ßarbera  als  Berichterstatter  für  Italien,  gestützt 
auf  Chiliivi.s  Schritt  „Les  (.'atalogues  des  maisons  d'cdition'*  von  l*«'»'  wieder 
sehr  nachdrücklich  fiir  das  Dezimalsystem  ein.     Kr  hudet  die  ablehnende 
Sfeellting  der  Bibliothekare  und  Bibliographen  von  ihrem  Standpunkte  am 
«war  begreiflich,  meint  aber,  data  fllr  den  Buchhändler  die  Sache  doch  anders 
liege.   Ais  ein  Uauptvorzug  des  Dezimalsystems  tlir  den  Buchhändler  erscheint 
ihm  die  Ausschaltung  der  Schwierigkeiten,  die  die  Benntzaog  fremdsprach- 
licher Kataloge  dem  bereitet,  der  iHc  hctr.  fremde  Sprache  nicht  kennt:  ..Wenn 
elu  des  italienischen  unkundiger  englischer  Buchhändler  in  einem  iialieuischen 
Kataloge  nachschlägt  und  den  Titel  Apicultura  findet,  so  wird  er  nicht  wissen, 
dals  es  sich  um  ein  Werk  über  IJicnen  bandelt,  denn  das  Wort  api  ähnelt 
nicht  im  geringsten  dem  englischen  Worte  bees;  wenn  aber  der  Katalog  n&ch 
dem  Dezimalsystem  eingeteilt  Ist,  wird  er  sofort  wissen,  was  die  Nummer 
63b  bedeutet.-*    Barbt  ra  verlanj^t  weiter  fllr  alle  Verlagskataloge  dasselbe 
Format,  damit  sie  gut  in  Sammelbäude  vereinigt  werden  kOnnen,  ferner  für 
die  yersehiedenen  Linder  ▼ersehieden  geflirbtes  Papier,  am  besten  »  der  Farbe 
des  rnischlags  der  entsprecliendcn  diplomatischen  Schriftstilcke  —  beiläufig: 
die  deutschen  Weilsbucher,  die  französischen  GelbbUcher  und  andere  dlirtten 
da  keine  SehwierIgkeiten  bereiten,  aber  die  englisehen  Blanbfieher!  — ;  weiter 
liiilt  er  :r  •nii^end  grofsen  Durchsch-ifM  tiir  nötig,  um  die  einzelnen  Titel  heraus- 
schneideu  und  aul  kleben  zu  können  und  einseitigen  Druck  der  Verlagskataloge, 
nm  ttire  Titel  fttr  alpbabetlaehe  Kataloge  Terwendbar  ta  machen.  Endlieh 
wünscht  er,  den      Schlüssen  friilierer  Kongresse  entsprediend .  die  Angabe 
der  («röfse  der  Bände  in  Zentimetern,  wie  sie  z.  B.  in  amerikanischen  Biblio- 
graphien zu  finden  ist,  geht  aber  darttber  noch  binans  nnd  will  aneh  das  Ge- 
wicht angegeben  haben,  weil  das  dem  Üuchhiindlcr  wegen  der  Post\  crscntlung 
sehr  nützlich  sein  könne.  Der  KongreCs  hat  daraufhin  den  BeschluÜB  gefalst : 
„Die  V.  Tagung  des  Internat  Verleger-Kongresses  bestiMgtden  von  denfrBh«rea 
Tagungen  in  Paris,  Brttssel  und  London  geätifserten  Wunsch,  dafs  es  nötig 
sei.  die  Verlagskataloge  derart  anzuordnen,  dai's  sie  das  Nachschlagen  mög- 
lichst erleichtern  und  sie  bezüglich  Zusammenstellung  und  Druclceinriehtani^ 
möglichst  einheitlieh  zu  gestalten,  damit  sie  leicht  geordnet  und  entweder  als 
Ban<l  oder  als  Zettelkatalog  aufbewahrt  werden  können,  und  betraut  das  Ter- 
maueute  Bureau  mit  der  Redaktion  eines  internationalen  Reglements,  betreffend 
die  Zusammenstellung  vi»n  Vcrlagskatalogeu.-'    Wir  werden  auf  diese  wichtige 
Frage  zurückkommen,  sobald  Vorschläge  des  Permanenten  Bureaus  des  Ver- 
legerkongresses vorliegen  und  weisen  nur  noch  auf  zwei  Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  der  buchhändlerischeu  Nationalbibliograpliie  hin,  die  mit  den  er- 
örterten Fragen  iu  Zusammenhang  stehen. 

Die  Ilinrichs'schc  Buchhandlung  bat  iu  ihren  wertvollen  Bibliographien  seit 
Se|iteuiber  d.  .1.  neue  Formatbe/ieiehnungen  eingeführt:  es  wird  jetzt 
bei  allen  Büchern  bis  H  und  über  30  cm  uud  bei  allen  Querformaten  die 
Hohe  uud  Breite  iu  Centimeteru  angegeben.  Innerhalb  jener  Grenzen  werden 
folgende  Benennungen  angewandt: 


Ks  ist  tiir  die  lJil)liotheken  wichtig,  dafs  die  in  der  prenfsischen  Instruktion 
vorgeschricbcuc  Grenze  vuu  25  cm  auch  hier  zur  Geltung  gelangt 
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Femer  ist  zn  berichteo,  dafs  die  in  Aussicht  geoommene  Zettelansgabe 
der  Bibliographie  d6  Belglqae  (oben  S.  226)  jetzt  Tatsache  geworden 
ist.  Anst:itt  der  Boschreibnug  Dilden  wir  nachstehend  eiruMi  Zottel  ah.  Nach 
dem,  was  wir  a.  a.  U.  Uber  das  neue  Aeulsere  der  beigischeu  Bibliographie 
gesagt  haben,  küunen  wir  die  LOsnng  niclit  in  allen  Pnnkten  als  ideal  be- 
zeichnen, aber  die  Kinrichtiiog  verdient  grofse  Beachtung  und  vielleicht  atich 
Nachahmung.  Das  Matertal  der  Zettel  iitt  ein  dünner,  aber  widerstandsfähiger 
Karton,  daner  sie  Tiel  weniger  Baum  elnaeliniieD,  ila  die  der  Koogreib- 
UbUothek. 


Vlvi0r,F.  R  elUny.  22  05  =  4 

1905-1906.  — •  La  Bible,  ancifen  el  nouveau  testament.  Texle 
dela  vulgale.  Traduclion  et  commenlaires,  par  M.  F.-P  Vi- 
VIER,  chapelain  de  Saint-Ferdioand,  ä  Neuilly-sur-Seine. 
revus  el  enrichis  de  noles.  par  Mgr  Lamy,  profeseeur 
todrile  de  rUniversiiö  calholique  de  Louvaia.  Tome  f  : 
Gendse,  Exode.  Tome  //:  L^vilique,  Nombres,  Deutöro- 
nome,  Josu4.  Juges.  —  Louvain,  Ch.  Peeten,  1d-9*,  623  et 
666  p.  (Chaque  volume,  fr.  7.5Ü). 
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Llteratnrberiehte  und  Anielgen. 

Zur  BUeberknnde  des  16.  Jahrbnaderts.    Den  Katalog  einer 

Sanimlunf^  von  lo:!  brücken  des  H5.  Jahrhunderts,  die  vor  cinifjen  dreifsig 
Jahren  aus  dem  Besitz  des  Professors  Trendeleuburg  in  den  der  Princeton 
UaiTersiry  Library  Übergegangen  sind,  hat  Wllliatn  Warner  Blshop  In  dem 
Princeton  University  Bulletin  X\',  H  (auch  im  Sonderdnu  k  herausgegeben, 
Princeton  N.J.,  The  Univ.  Libr.  Ib3— 199.   Leipzig,  0.  üarrassuwitz. 

1  H.)  verOfrentlieht.  Die  Sammlung  enthält  wenn  nach  Immer  nnr  in  wenigen 
Stücken,  die  Flauptrepr-isentanlen  der  Reforuiationszeit  und  einige  der  spiiteron, 
80  Martin  Luther  (7  Stücke),  Melanchthon  (4  .StUeke),  aber  auch  Caspar  Adler, 
Bronfels,  Butzer,  Capito,  Hartmnt  von  Cronberg,  Dietenberger,  Eck,  Erasmus, 
,l(»lin  Fisher,  Artrula  von  Grumbach,  Kettenbaeh,  Hang  Marseliahk,  I'f.'tVer- 
koru,  Schwenckfeld,  Arsatius  Seehofer,  Witzel,  Andreas  Musculus,  Lucas 
Oslander,  Fischart  u.  a.  m.  Die  Besehreibung  der  Drucke  ist,  von  Bmekfeblem 
abgesehen,  sorgfältig,  mit  Zcilcnabteilung,  Angabe  der  Textgröfse  und 
dergleichen. '  Bestimmung  von  Druckort  und  Drucker  ist  nur  ganz  vereinzelt 
und  auch  da  uur  sehr  zaghaft  versucht  j  hierin  hätte  sich  wohl  etwas  mehr 
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leisten  lassen,  wenn  nicht,  wie  ich  annehmen  luufs,  die  literarischen  Hilfs- 
mittel der  Univ.  Libr.  versagt  haben,  wie  denn  auch  Identifizierangaversttche 
nnr  durch  Hinweise  auf  l'anzer  gemacht  werden.  So  klein  die  Sammliuig 
ist,  SU  glaubt  doch  der  Verfasser,  dai'a,  nach  den  gedruckten  Katalogen  lu 
schliefiMB.  nicht  viele  amerikanische  Bibliotheken  eine  solche  Anzahl  tob 
Drucken  jener  Zeit  besitzen.  Diese  Mittoiliino;  ist  beachtenswert,  da  bei  uns 
seit  langer  Zeit  schon  Preisfestsetzungen  für  Drucke  der  Kaformationszeit 
mit  Besugaabme  auf  den  Käufer  Amerika  gestellt  werden;  ob  dieses  sidi  in 
der  kommenden  Zeit  nuch  für  ältere  Literatur  iLaoflitBtigw  sengen  wird, 
bleibt  zunächst  v.enigstens  abzuwarten. 

Der  Reformationsliteratur  im  besonderen  gehört  eine  Sammlung  an,  die 
Heinrich  Meuss  (Weitere  Mitteilungen  über  die  Lehrerbibliothek:  Luther- 
drucke und  andere  kleine  Schriften  der  lieformationszeit.  Gymn.-Progr. 
IIir8ehbei]g  i.Sehl.  1%6.  4^  S.  3-^l(>)  beschreibt,  .^it-  besteht  aas  fBnf 
Sammelbänden,  die  im  Jahre  1821  aus  dem  Nachlasse  des  Pastors  Krause  zu 
Loumitz  i.  K.  in  den  Besitz  der  (Tymnasialbibliothek  gelangt  sind.  Einer 
Vermutung  nach  ist  die  Sammlung  in  Breslau  entstanden:  darauf  weiat  eine 
Dedikation  an  den  Breslauer  Keforuiator  Johann  Hefs  und  eine  zugefügte 
Nanieneintragung  seines  Mitarbeiters  Moibanus,  sowie  das  Vorhandensein 
int  hrerer  Breslauer  Drucke;  die  Einbinde  weisen  auf  das  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. Die  planinüfsig  zusammengebrachte  Sammlung  enthält  im  ganzen 
IUI  Drucke,  die  sUmtiich  der  ersten  llältte  des  10.  Jahrhunderts  entatammen, 
darunter  allein  51  Drucke  von  Schriften  Marttn  I^thers,  ferner  Schriften  too 
Althamer,  Brenz,  Bugenbagen,  Karlstatt,  Erasmus,  Jonas,  Link,  Mclanchthon, 
Oecolampad.  Andreas  Oslander,  Hans  Sachs,  Spengler,  Zwingli,  sowie  einige 
Dialoge  und  anderes.  Sie  bildet  also  eine  gute  Vertretung  der  Reformations- 
zeit.  r>ie  Drucke  sind  sorgfältig  beschrieben.  Hinweise  auf  Panzer,  Weller, 
Kuczynski  sowie  aut  neuere  Abdrucke  (Luther  in  der  Weimarer  und  Erlanger 
Aflsgabe,  Melanchthon  im  Corpus  Reformatorum  u.  U.)  gegeben;  bd  dsn 
bereits  in  der  Weimarer  Aus^'abe  veröffentlichten  Lutherschriften  ist  nur  auf 
diese  Ausgabe  verwiesen,  da  dort  ja  altes  weitere  genau  verzeichnet  ist. 
Nicht  genannte  Drucker  zu  ermitteln,  fühlte  der  Verfasser  lüs  Laie  sich  nklit 
berufen,  was  durchaus  zu  billigen  ist;  vielleicht  aber  hätten  die  Bestimmungen 
aus  der  angezogenen  Literatur,  namentlich  aus  den  für  die  bildlichen  Bei- 
gaben sorgfältig  verglichenen  Werken  von  Donraier,€toetxe,Bo^b  ^  Khinmera 
angeführt  wer  !»  it  1<  WiTim  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  andere  Gymnasial- 
bibliotheken, soweit  sie  nicht  schon  vorangegangen  sind,  dem  Beispiele  in 
der  hier  gezeigten  Weise  folgten. 

Der  Verlag  von  l'udolf  Haupt  in  Halle  beginnt  unter  der  Leitung  v<»n 
Otto  C lernen  ^tlugschriften  aus  den  ersten  Jahren  der  lieformation*  heraus- 
BUgeben,  die  besonders  den  Zeitraum  bis  etwa  1525  umfiissen  nnd  derspeslell 
reformatoristlien  Literatur  dieses  Zeitraumes  mehr  Spielraum  geben  sollen 
als  Braunes  „Neudrucke  deutscher  Literaturwerke  des  16.  und  17.  Jahrhunderts' 

ShUe,  NIemeyer).  Sie  sind  bestimmt,  die  Originale,  soweit  das  dnreh  Nea« 
eil  möglich  ist,  zu  ersetzen.  Was  uns  veranlafst,  diese  Neudrucke  hier 
wa  erwähnen,  ist  der  Umstand,  dafs  auf  die  Bibliographie  besondere  Soivfalt 
verwendet  werden  soll:  die  Drucke  werden  genan  beschrieben,  Dmekort 
und  Drucker  bestimmt,  interessante  Titeliiolzsehnitte  worden  reproduziert. 
Die  Namen  des  Leiters  und  der  bereits  gewonnenen  Mitarbeiter  bürgen  für 
die  sorgfältige  Dnrchfnhmng  des  Unternehmens,  von  dem  bereits  6  Hefte 
erschienen  sind.    T>er  Bo^^en  wird  mit  etwa  0,30  M.  berechnet. 

Eine  gründliche  und  ansprechende  Studie  über  Johann  Balhorn  bietet 
Arthur  Kopp  (Johann  Balhorn,  Druckerei  zu  Lübeck  1528  bis  1603.  Kritiscli 
beleuchtet.  Lübeck,  Gebrüder  Borchert  19or».  I,  14  S..  1,50  M.).  Aus  eigenen, 
seit  längerer  Zeit  betriebenen  Studien,  die  er  zum  Teil  bereits  in  der  Zeit- 
schrift uir  Bücherfreunde  veröffentlicht  hatte,  und  den  Forschungen  anderer 
sncht  Kopp  mit  einem  ausführlichen  Durchgehen  der  literarischen  Quellen 
eine  Erklärung  für  das  im  Sprichwort  nicht  gerade  vorteilhaft  gekennzeichnete 
Wesen  dieses  Druckers  zu  gewinnen.   Zwei  Männer  dieses  Namens  sind  na 
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uDterscheiden:  der  ältere,  der  1584  nicht  mehr  lebte,  und  der  jUn^ere,  der 
1597  starb,  „wortnf  Lorenz  Albrecht  1599 — 1603  und  dessen  Erben,  die  dem 
Namen  Haihoras  in  der  Firmenbezeichnung  ein  Ende  machten,  Besitz  tind 
Leitung  Übernahmen''.  An  den  älteren  Balhorn  knlipft  sich  das  bekannte 
SprUchwort.  An  U'atsäcblichem  erfahren  wir  ans  seiner  Leben s^eschichte 
nur  eine  auf  Betreiben  des  Küni^  von  Enffland  über  ihn  verhiingto  Aus- 
weisung aus  seiner  Vaterstadt  durch  den  Rat  der  Stadt  Lübeck.  Alles 
übrige,  was  gegen  Balhorn  als  Verschlimmbessercr  vorgebracht  wird,  sind 
Erzählungen,  die  erst  sehr  spät  auftauchen  —  die  früheste  Erwähnung  stammt 
aus  dem  Jahre  1C56  — ,  und  die  vielleicht  in  einer  Neigung  Balhorns,  „Ver- 
besserungen und  Zusätze  zu  den  von  ihm  gednickten  Werken  aus  eigner 
Ifachtvollkommenheit  und  in  Verkennung  seines  geistigen  Kanges  vorzu« 
nehmen*,  ihren  Grnnd  haben,  aber  in  keiner  Weise  auf  ihu  selbst  mit  Be- 
stimmtheit zurUckgetührt  werden  können.  Dagegen  legt  alle  diese  An- 
schuldigungen KortUm  in  seiner  Jobsiade  (1784)  seiiK-in  Kandidaten  Hieronymus 
als  dem  Heniusgeber  t  inos  neuen  Abcbuches  zur  Last.  Bei  Kortüm  erscheint 
auch  zum  ersten  .Male  die  Erzählung  von  dem  Fibelhahn  mit  den  Eiern, 
die  erst  nach  dem,  und  zwar  bereits  im  Jahre  IbOi)  von  Fr.  W.  Eichholz,  auf 
Balhorn  übertragen  wird  und  seitdem  mit  seinem  Namen  verbunden  ist,  ob- 
wohl ein  von  Balhorn  gedrucktes  Abcbiich  Uberhaupt  nicht  bekannt  ist. 
Eine  überraschend  reichhaltige  Bibliographie  verwertet  aorgfSltig  alles  dem 
Verfasser  bekannt  gewordene  Material.  Beprodaktionen  TOn  Titeln  und 
Bildst<}cken  sind  dem  Buche  beigegeben. 

Robert  Bowes  und  Georg  J.Gray  geben  Mitteilungen  Uber  John 
Siberch,  den  ersten  Drucker  in  Cambridge  (John  Siberch.  Bibliographical 
notes  1&''6  — 1005  by  K.  Ho\ve.s  and  G.J.Gray.  With  facsimiles  of  title-pages 
etc ,  üsed  by  John  Siberch.  Cambridge  I90K.  50  S.  7  sh.  6  d.).  John  Siberch 
war  zugleich  Buchdrucker  und  Buchbinder  und  wirkte  in  Cambridge  in  den 
Jahren  1520  —1522.  lieber  seine  Tätigkeit  als  Biitlulrucker  unterrichtete  schon 
Henry  Bradshaw's  Abhandlung  (Notes  on  the  books  printc4  by  John  Siberch 
at  Cambridge  in  1521  and  L')22),  gedruckt  als  Einleitung  zu  dem  Faksimile 
von  Ueorict  Bulloci  oratio  1521  (Cambridge,  Macmillan  &  Bowes  1886).  G.  J. 
Gray  lienatste  diese  Abhandlung  und  was  inzwischen  Uber  Siberch  erschienen 
war  7U  seiner  Darstellung  der  Drucker-  und  besonders  der  Buchbindertiitig- 
kcii  dieses  Mannes  in  der  letzterschienenen  No  L3  der  lllustrated  Mouograpbs 
issued  by  tho  Bibliographical  Society:  The  earlier  Cambridge  statJoners  and 
bookbindiTH  and  the  first  ('ainV)rldge  jtrinter,  Oxford  I9'il.  Die  neue,  vor- 
liegenile  i'ublikation  von  Bowes  und  Gray  knüpft  aber  an  Bradsbaw's  Arbeit 
an  und  entbilt,  ausfBhrlicher  als  es  durch  Gray  in  der  Monographie  der 
Bibliogr.  Soe  geschehen  ist.  alle  seitdeui  in  Bezug  auf  die  DrucktTtiitigkeit 
Siberubs  gemachten  Entdeckungen,  indem  nicht  nur  die  neu  autgefuDdenen 
Exemplare  der  Sibercbseben  Dnielce  einer  kritiseben  Betrachtung  unterworfen, 
sondern  auch  die  früher  bekannten,  wo  es  nötig  war,  neu  beschrieben  werden 
oder  doch  deren  alte  Beschreibung  ergänzt  wird.  Nur  ein  einziger  Druck, 
Lflj  and  Erasmns  De  octo  partinm  orationis  eonatmetione  llbellua,  war  seit 
Bradshaw  neu  entdeckt,  un*!  als  neunter  zu  den  Iiisher  bekannten  acht 
Drucken  schon  von  Gray  in  seiner  Monographie  ziigefiigt.  Als  bildliche 
Beilagen  geben  Bowes  und  Gray,  i^Hlbrend  letzterer  in  der  Monographie  der 
Bibliogr  Soe.  I'.tOl  sieh  auf  die  Wiedergabe  der  Biiclieinbiindc  beschränkt 
hatte,  Faksimiles  von  Sibercbs  bisher  noch  nicht  reproduzierten  Titelein- 
fassungen,  Drucicerzeieben,  Initialen  nnd  sonstigen  Ziemngen  des  Druekes.  Die 
Initialen  las8(;n  künstlerische,  an  englische  Muster  anschliefsende  Eigenheit  er- 
kennen, während  die  Titeleinfassungen  —  es  ist  eigentlich  nur  eine  in  ver- 
sehiedenen  Zeichnungen  —  festllindisebes  Vorbild  veiraten.  Die  Satitecbnik 
Sibercbs  war  noch  nicht  übcrmäfsig  entwickelt,  seine  l^pen  lasten  sieh  auS 
dem  Faksimile  nicht  genügend  charakterisieren. 

Zu  den  Arbeiten,  die  der  BHcberknnde  des  16.  Jahrb.  dienen,  gehttren 
auch  die  Rej)roduktionen  von  Druckwerken  jener  Zei^  von  denen  hier  einige 
hervorgehoben  werden  mügen.   Voran  gebt  die  Firma  J.  U.  Ed.  Ueitz  in 
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StraAbarf^,  die  taf  dlwien  Gebiete  ▼orbOdKeb  wirkt,  mit  ihren  «Drucken 

und  Holzschnitten  des  15.  und  Ifi.  Jahrlis.  in  getreuer  Nachbüduu^.'*  Emil 
SSarnow  und  Kurt  TrUbenbach  geben  eine  Reproduktion  des  Mundus 
NoTBB  Ton  Amerigo  V eitpucci  (Mnodna  Notiib.  Bin  Beri^  Anerlgo  VeepneeT« 

an  Lon  nzo  de  Mcdici  ühcr  seine  Reise  nach  Rrasdien  in  den  Jahren  löOI  02. 
Nach  einem  Exemplare  der  zu  lioslock  von  Hermann  Barckbuseu  gedruckten 
FoUoansgabe,  ha  Beeltse  der  Stadtblbliotbek  za  Prankfurt  a.  M.   In  Faksinile 

nad  mit  Anmerkungen  hrsg.  von  E.  Sarnow  und  K.  Trübenbach.  Strafsburg, 
J.  H.  Ed.  lieiU  IWi.  2<>.  25  S.  u.  4  Ül  Faks.  JL>rucke  und  Uolzschnitte  Nr  9. 
Preis  lu  IL).  Der  Mandiis  Notm,  die  biteinieehe  Uebersetioni;  des  drittea 

Briefes,  den  der  kühne  Seefahrer  Uber  die  Ergebnisse  seiner  Reise  an  seinen 
Gönner  Luronzo  dt  Pierfranceaco  di  Medici  im  Idiirz  1503  sandte,  ist  in 
Frankreich,  DeutsdUand  nid  Italien  hliu6g  gedmekt  —  bekannt  sind  13  ver- 
schiedene Drucke  — >  snm  ersten  Male  in  F'aris  von  Lauibert  noch  i.  J  lönS, 
dann  läu4  in  Aagabnrg,  15U5  in  Strafttburg  usw.,  und  besitzt  für  die 
Kenntnis  der  Fahrten  Amerigo  Vespuccia  heiTorragenden  Wert.  Die  sorg- 
fältigen Mitteilungen  über  die  rt'herlieferung,  die  Ausgaben  und  den  Wert 
der  Vespuccibriefe  staniiueu  aus  der  Feder  vou  K.  Trübenbach,  die  biblio- 
graphischen Hrnilttehingen  Uber  den  vorliegenden  Druck  gibt  E.  Sarnow, 
Der  hier  wiedergegebene  Druck  isr  die  iiulVerst  .seltene  Folioaus^abo,  die 
Yorber  nur  in  einem  angeblich  in  liavana  und  einem  im  Besitze  des  Britiinh 
Moaenm  befindUehen  Exemplare  bekannt  war,  zu  denen  nunmehr  als  dritten 
Exemplar  dieses  auf  der  StadtbibHoihek  zu  Frankfurt  a.  M.  aufbewahrte  hin- 
zukommt. Der  beaondere  Wert  des  letzteren  beruht  auf  einer  handachrift- 
lichen  Notiz  den  ernten  Besitzers,  nach  der  er  es  als  .Donum  UenUHni 
Barchusen  impresforis  ae  «'criptoris  oppidi  Rostochiani*  erhalten  habe,  wozu 
eine  Kaufnotiz  „Kustociiio  150.^  Juvis  XVllI  Septemb.'  auf  eiuem  diesem 


Buchungen  gehen  nun  im  AnschliirM  an  diese  Notizen  dahin,  festzustellen, 
dafs  die  Folioausgabe  tatsächlich  ein  Druck  des  berühmten  und  gelehrten 
Uostocker  Buchdruckers  und  von  ihm  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  i.  J. 
1505  hergestellt  ist,  wobei  wir  auch  ein  ▼oiBttgUcbee  BUd  der  geaamtea  Tätig- 
keit Barckhusens  erhalten. 

Eine  scharfsinnige  literarische  und  bibliogn^tbieebe  Untersuchung  bietet 
W.  L.  Schreiber  zu  dem  von  Paul  Heitz  herausgegebenen  Bilderbogen  Über 
das  Wunderblut  zu  Wilsnack.  (Das  Wunderblut  zu  Wilsnack.  Niederdeutscher 
Einbiattdruck  mit  15  Holzschnitten  aus  der  Zeit  von  1.'>I0— 1520.  Nach 
mehreren  in  der  Küniglichou  Universitätabibliothek  in  Qreifswald  aufbewahrten 
Fragmeuten  herausgegeben  von  P.  Heitc.  Mit  einer  Einleitung  Ton  W.  L. 
Sehreiber.  Str  tfsburg,  .1. 11.  Ed.  Heitz  19(»4.  4«.  19  8.  und  4  Bl  Faks.  Drucke 
and  Holzschnitte  Nr.  10.  Preis  3  M.).  Schon  die  Reproduktion  dieaea  awnr 
in  mehreren  aber  nur  sehr  schlecht  erhaltenen  Exemplaren  ttbeilleferteB 
Bilderbogens  bot  grofse  Sehwierifjkeilen,  die  aber  der  Herausgeber  in  .seiner 
bekannten  Sorgfalt  Uberwunden  hat,  wenn  aucb  aar  Ergänaung  serstürter 
Stellen  die  späteren,  von  den  erhaltenen  HokstOeken  1586  atttgerUbrten  Ab- 
drücke (s.  u.)  hiitten  herangezogen  werden  können.  Dazu  gibt  Schreiber  t  ine 
Untersuchung  Uber  die  Herkunft  des  ohne  jede  Angabe  von  Ort,  Jahr  oder 
Drucker  erschienenen  Blattes.  Die  Begebenbeit,  weldie  der  Legende  tooi 
Wuuderblut  zugruud-  liegt,  fällt  in  das  Jahr  I.hsm.  Auf  Grund  der  vorhandenen 
bandschriftlichen  Aufzeichnnngen  erschien  eine  erste  gedruckte  Darateiliing  in 
niederdentieber  Spraebe  bef  Jaeob  Winter  in  Magdeburg  I  5ü9,  eine  lateinisehe 
bei  Steffen  Amdes  in  I.Ubeck  I5ii>.  eine  fast  wörtliche  Uebersctzung  dieses 
lateinischen  Textes  wieder  in  niederdeutscher  Sprache  bei  Ludwig  Diets  in 
Rostoelc  1521  und  sehHefoHcb  ehie  Darstelinng  ron  MatthXna  Lndeena,  Dekan 
zu  Havelberg,  bei  ('I»  iiirns  Schleich  in  Wittenlierg  ir)Si;.  Der  Text  dieses  Bilder- 
bogens scbUelist  sich  inhaltlich  an  die  kntiachur  gehaltene  Ausgabe  von  15U9  an, 
irimnd  spraehHebe  Eigenheiten  den  Heransgeber  der  weniger  kritiseben  Ana- 
gaba  von  1521  als  .seinen  P>e:irhi'it»'r  erscheinen  lassen.  Du  in  Wilsnack  seihst 
damala  keine  Druckerei  voihanden  war^  so  mussteu  die  Darsteliungen  des 
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Wonderblutes  »nCierhalb  gednickt  werden.  Wahrscheinlich  war  nun  die 
Wilsnacker  Kirchenbehürde  im  Besitze  der  nach  vorbaudeneu  Gemälden  ge- 
■choittenen  Uolzatücke;  denn  die  Abdrücke  der  für  den  Bilderbugen  ver- 
wendeten Holzatücke  kehren  in  der  Auagabe  des  Ludecus,  Wittenberg  15S6, 
wieder,  ebenda  aber  auch  der  von  Dietz  in  Rostock  15J1  verwandte  Titel- 
boliBehaitt.  Die  Kirchenbehürde  scheint  demnach  auch  die  Aufträge  zum 
Dnett  der  Legende  erteilt,  die  HolzstOcke  dazn  aber  nur  verliehen  zu  haben, 
so  dafs  Ludecus  sie  zu  Wilsnack  vorfand  und  seinem  Verleger  Schleich  zur 
VerfUguog  steUen  konnte.  So  erklärt  sich  leicht  die  Verschiedenheit  der 
Dmekorte.  Da  die  1487  von  Joachim  Westphal  In  Stendal  errichtete  Druckerei 
bald  wieder  einginfr,  so  war  Magdeburg  für  die  Wilsnacker  der  niichstgelegene 
Dmokort  Aber  Winter,  der  1509  hier  das  Wanderblut  gedruckt  hatte,  atarb 
bald  darauf,  1513  war  er  bereits  tot  Daher  wandten  sieb  die  WÜmiaelcer  1530 
für  einen  Neudruck  nach  Lübeck;  aber  Stt  lT.ui  Arndes  starb  norli  vor  der 
Vollendung  seines  Druckes.  Traurige  Folgen  der  Befasauag  mit  dem  VVunder- 
blot  Denmaeh  kam  1631  Rostock  an  die  Reihe.  Nun  mnd  die  Typen  dM 
BUderbogens  diejenigen  des  Druckes  von  Jacob  Winter  in  Maj?deburg, 
Dieser  kann  aber  trotzdem  der  Drucker  nicht  gewesen  sein,  weil  er  bereits 
IBIS  tot  war,  QBd  die  aene  Form  d«r  Type  für  ft,  die  te  dem  Bilderbogen 
Anwendung  findet,  auf  das  Ende  des  zweiten  Jahrzehnts  weist.  Aber  obwohl 
wir  nun  aus  dieser  Zeit,  der  zweiten  Hälfte  des  sweiten  Jahrzehnts,  keinen 
Drucker  in  Magdeburg  kennen,  mlaaon  wir  doob,  da  die  Type  'VHaten  andi 
in  keiner  andern  Stadt  auftaucht,  annrhraen,  dafs  der  Druck  des  Bilder- 
bogens von  dem  Wunderblut  um  diese  Zeit  in  Magdeburg  hergesteilt  ist. 
ist  eine  Freude,  diesen  aasffihrUeben  fehlen  Üatanndmngen  Sehrelbora  so 
folgen,  deren  Ergebnis,  solange  nicht  neue  Funde  aadore  AoaeliaoilBgOII  loebfe- 
fertigen,  als  mafsgebend  erachtet  werden  muCs. 

Ein  Ittr  die  Geschichte  dea  ünterrlebtt  bedootiamei  Werk  ist  die  Oian- 
matica  figurata  des  Mathias  Ring  mann  alias  Philesios  Vogesigena  vom 
Jahre  1509  (in  Faksimiledruck  lirsg.  von  Fr.  K.  v.  Wies  er.  Strafsburg,  J.  E. 
Ed.  Heits  l»05.  Ui  S.  Text  und  6^  8.  Faka.  Kl.  4«  Dnieko  and  Holzschnitte 
Nr.  11.  Preis  8  M.).  Die  Schrift  schildert  unter  Briril«:iing  von  Abbildungen 
die  Methude,  den  Schiileru  die  Erlernung  der  Grammatik,  der  octo  partes 
orationis,  In  der  Form  eines  Kartenspieles  zu  erleichtern,  sie  ihnen  „spieleDd'* 
beizubringen  Der  (ledanke,  Kartenspiele  als  rnferrichtsmittel  zu  benutzen, 
stammt  von  Thomas  Murner,  der  ähnliche  Versuche  kurz  vorher  für  die  Er- 
lernung der  Logik  und  der  Institutionen  gentaeiit  batte:  von  den  letzteren, 
den  juristischen  Spielkarten  Murners,  sind  nns  so^rar  zwei  Exemplare,  in  Strafs- 
burg uud  in  Wien,  erhalten.  Diesen  W  rsurh  auf  die  Erlernung  der  (irammatik 
auszudehnen,  war  das  Unternehmen  des  Leiters  des  Gymnasium  Vo.sagenao 
Walter  Ltid  in  St.  Die,  der  nach  der  begründeten  Vermutung  des  Heraus- 
gebers die  Karten  schon  i.  J.  l.")i»7  liatte  drucken  hissen,  wenn  auch  ein 
Bxoaq>lar  bis  heute  nicht  aufg(>funden  ist.  Später  veranlafste  er  den  Ringmann, 
»•inen  anleitenden  Text  zu  di-iii  Kartenspiel  zu  sehreihen,  und  zwar,  wie  Lud 
iu  der  Vorrede  zu  uuserer  Gramuiatik  sagt,  um  Kinguianu  eiue  Erhoiuug  vuu 
der  erachüpfenden  Atbolt  an  der  neueu  Ptulemäosausicabe  finden  au  lasseu. 
Dieser  f^al»  der  Anrcfrung  gern  Fidge.  Die  Orammatiea  fijrurata  wurde  in 
der  Druckerei  des  (iyiunasiuui  N'osagense  in  St.  Di6  hergestellt  uud  crschicu 
15üt).  Sic  war  früher  nur  in  dem  ehemaligen  Exemplar  Daniel  Schöpf llni 
bekannt,  das  bei  deui  Brande  der  Stralsburger  HihrKttheken  l^T»»  verloren 

ging.    L>em  Herausgeber  gelaug  es  aber,  aut  der  Hof-  uud  .Staatsbibliothek 
I  München  ein  anderes  Exemplar  aufzufinden,  und  von  L.aubu)anns  immer 
bereite  Liebenswürdigkeit  gestattete  die  KepntdnktioD.    Inzwischen  ist  durch 
•  K.  Klement  ein  zweites  Exemplar  iu  Wien,  uud  dann  noch  ein  drittes,  freilich 
miTOllständiges  Exemplar  in  Prag  anfgefuDden. 

Einen  l  aksimilcdruck  des  von  Justus  Jonas,  Michael  Celius  and  Johannes 
Aurifaber  ausgegebenen  Berichtes  über  Martin  Luthers  Tod  und  Begräbnis  (l^om 
(^hriftlicben  übid)icb  ou8  b'wkm  ti)blid)on  Wbcn  \  bi-a  («hniurbiiicn  ^icrrn  X. 
fOiav  1  tini  iiüii^cxi,  baiäft,  bwdf  2).  i  Ouftum  ^^onam  M.  Miätaf  1  Im  (kltum. 
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üiib  anbcr  bie  |  babci)  gciocfcn,  fnr^  j  sufamen  iU'^oöcn.  |i  Öicbrucft  SBittcm* 
bcrfl  I  buxd)  ©corgcii  !  JRfiaiü.  !l  ?lnno  Tl.  XLVI.  ||)  kat  Ernst  Frensdorff 
(Berlin  1905,  I5  Bl.  Faks  n.  1  lU.  Preis  1.50  M.)  herans^e^eben.  Der  Bericht 
ist  dadurch  besonders  wichtig,  dali^  diu  geoaimteD  Friundu  Luthers  seine 
Begleiter  aaf  seiner  letzten  Heise  nach  Eisleban  waren  und  sowohl  diese 
Heise  als  Luthers  Leben  in  seinen  letzten  'I'ajjen  nnd  Standen,  seinen  Tod. 
die  Leberführung  der  Leiche  nach  Wittenberg  und  die  Bestattung  als  Aufeii* 
teugen  geschildert  haben.  „Wir  D.  Jostni  Jonas,  vnd  M.  Michael  Celiaa, 
vnd  Johannes  Anrifnbi  r  Viniiriensis,  obgenant,  wie  wir  bey  des  löblichen  Vaten 
seiigen  ende  gewesen  sind,  vua  anfaug  bis  auü'  seinen  letzten  odem,  zeogea 
dis  für  Gott,  vnd  waft  vimT  eigen  leiste  hinfart,  vnd  gewiaaen,  dis  wir  dies« 
nicht  anders  gehört,  gesehen,  sanipt  den  Fdrsten,  Grauen.  Herrn,  vnd  allen 
die  dazu  kuuen,  \'nd  das  wir  es  uicht  anders  erzelet,  oann  wie  es  alleat- 
halben  ergangen  vnd  gesebeheD,**  Istttet  der  SohlnA.  Der  Dmek  ist  i.  J.  1M6 
alsbald  nach  der  Bestattung  Luthers  ansu'i -^'t-ben  und  bietet  allein  schon  eine 
Gewähr  gegen  die  von  gegnerischer  iSeite  immer  wieder  ausposaunte  Legende 
von  Luthers  Selbstmord,  obwohl  »neb  gelehrte  Katholiken  wie  Xflcolsas 
Pnulas  diese  schon  in  das  Heich  der  Fabn  verwiesen  hüben 

Untersuchungen  geschichtlichen,  literarischen  und  bibliographischen  In- 
halts sind  dieser  letztgensnnten  Faknmilereprodoklion  nieht  beigegeben.  Dss 
Schriftclit'ii  soll  eben  fllr  sich  selbst  sprci-hen.  Aber  der  wohl  gerailo  :ius 
diesem  Grunde  so  billige  Preis  des  Buches  liilst  mich  die  Frage  aufwerten, 
ob  es  sieh  nieht  lohnen  wtirde,  aneh  andere  Sehrlften  jener  bedentsamen  Zeit 
in  dieser  Form  m  u  erstehen  zn  lassen.  Die  ['reise  der  Originale  sind  all- 
mählich so  hoch  gestiegen,  dals  ihre  Ansch&d'ung  vielen  unmüglich  gemacht 
wird.  Dem  geeehiehtlichen,  litertrftehen  nnd  spraehllehen  Stndinm  dioien 
aber  f2;etreue  i*eproduktiouen  genau  ao  wie  die  Originale,  vgl.  z.  B  die  Ke- 
produktion  der  äeptemberbibel|  die  18^3  bei  G.  Grote  in  Berlin  erschien, 
die  das  Original  fdr  die  genannten  Zwecke  vollwertig  ersetzt.  Viele  Biblio- 
theken k"«nnt(  ii  sirli  auf  diese  Welse  ihre  Bestände  leicht  vervollstiindigeo, 
und  auch  mancher  Liebhaber  wUrde  sich  einer  solchen  Sammlung  freuen. 

Johannes  Lnther. 

Wir  benutzen  die  Gelegenheit  vorstehenden  Berichts,  um  auf  das  grobe 
Unternehmen  der  „Titelelnfassungen  der  Reformationszelt"  binxa- 

weisen.  Uber  das  unser  geschätzter  .Mitarbeiter  Dr.  Luther  und  die  Finna 
Haupt  in  Halle  kürzlich  einen  viel  versprechenden  Prospekt  haben  ausgehen 
lassen.  Durch  dieses  Werk,  da.s  die  sämtlichen  originalen  TiteielnfassuDgen 
und  ihre  Nachschnitte  in  getreuen  Nachbildungen  mit  den  nötigen  Erläuter- 
ungen bringen  soll,  wird  dieses  wichtige  Hilfsmittel  der  bibliographischen 
Forschung  zuui  ersten  Mal  voll  ausnutzhar  gemacht  werden.  Besondere  Be- 
achtung verdient  der  unseres  Wissens  hier  zuerst  angewandte  Abdruck  der  Faksi- 
miles auf  durelisclieinendein  Papier,  wodurch  eine  augenblickliche  Identiti- 
zieruug  oder  L'atcrscheiduug  der  Holzschnitte  ermöglicht  wird.  Red. 


Exenipla  titulorum  auuotavit  vocAbulariuw(iuu  breviloquum  adiecit  August  na 
Wol  fstiejr  bibliuthecarius.    Berolini  apud  W.  M..eser  n(i  S.  8<». 

Der  Wrlasser,  neben  seinem  Amt  als  Bibliothekar  dos  Abget>rdneten- 
hauses  bekanntlieh  Leiter  einer  „Bibliuthekarinnenschule''  will,  dab  vor  allem 
st'ini'  Schiib  rinnen,  aber  auch  andere  Autanger  im  Bibliotheksdienste,  dann 
juugc  lluelihiiadier  und  angehende  Auti(|uare  mit  Hilfe  dieser  Schrift  das 
Titellatein  und  das  Zotteln*)  von  lateinischen  Titeln  nach  der  Instruktion 
vom  lu.  Mai  IsO'J  erlernen  und  üben  sollen.  Er  hat  7.')  Titel  lateinischer  « 
Werke  zusammengestellt  und  erläutert  Bei  diesen  Erläuterungen  ist  aber 
bl  weitem  Umfange  der  sonstige  Lehrgang  der  Bibliothekarinnenschole  Tor- 


')  Beiläufig:  ein  unschöner  Amehkanismos,  vor  dessen  Verbreitung  dringend 
gewarnt  wird. 
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ansgeMCst  und  deshalb  davon  abgesehen,  an  den  gewählten  Beispielen  sämt- 
liche für  die  Verzetteliiog  nötigen  Begriffe  (editio  usw.)  planmäßig  vor- 

zabringen;  einiges  ist  als  bekjinüt  angcnominen ,  anderes  der  mlindlichen 
Anleitung  vorbehalten  worden.  Das  macht  für  die  ächUlerinnen  natürlich 
Diehts  «ifl,  wShrend  es  ftlr  andere  Benntser  ~  für  „andere  AntXnger  im 

BibliothcksdienstP"  ist,  wenn  damit  akademisch  gebildetes  Personal  gemeint 
wird,  ohnehin  tteljg;rUudijjrere  Auleitong  nötig  —  den  Üeuutzungswert  etwas 
▼erringert  Hit  den  Erunterongen  wird  man  lile  «od  da  nicht  gua  ein- 
verstanden sein.  So  z.  B.  wenn  der  Verfasier  S.  7  zu  oxonlensis  sagt: 
pAcUektiv  Oxforder;  ergänze  universitatis",  wird  mau  die  I>iotwendlg- 
keit,  oxontenste  als  Gearav  instiBehen,  bestreiten  raUssen,  oder  wenn  rar 
lateinisolic  Ortsnamen  auf  GrUsels  FührtT  verwifsi'n  \vir<l,  liiittc  die  Gelegen- 
lieit  besser  benutzt  und  der  Orbis  latinus  oder  ein  ähnliches  umf^sendes 
Weric  genannt  werden  Böllen.  Bocb  das  sind  Elnselheiten  tod  geringerer 
Bedeutung,  und  was  man  in  der  Art  luchr  ausstellen  kr>niite,  wird  teilweise 
durch  den  miindlichen  Unterricht  Ergänzung  finden.  Dagegen  ist  es  nicht 
möglich,  bei  einer  Besprechung  der  TorHegenden  Schrift  die  Rardinal^h^^ 
BD  umgehen,  was  denn  eigentlich  gewonnen  wird,  wenn  dio  Scfiüli  riniion  der 
Bibliothekarinnenschule  die  75  Titel  des  Buches  wirklich  durchgearbeitet 
haben.  An  den  75  Titeln  an  sich  ist  ja  nattirlicb  nichts  gelegen ;  die  Arbeit, 
die  das  Durcharbeiten  derselben  verurfsacbt,  wäre  nur  dann  gerechtfertigt, 
wenn  dch  daraus  die  Möglichkeit  ergäbe,  mit  anderen  lateinischen  BUcher- 
tlteln  weiterhin  selbständig  fertig  zn  werden.  Nun  bedenke  man,  dafs  die 
Schülerinnen  der  Bibliothekarinncnschule  fast  durchweg  ohne  Kenntnis  des 
Latein  den  noch  nicht  einjährigen  Korans  der  Schule  beginnen  und  erst 
während  des  Kursus  in  wiichentlich  3  —  4  Stunden  einiges  von  der  lateinischen 
Sprache  erlernen;  man  bedenke  ferner,  wie  oft  selbst  akademisch  gebildete 
Bibliotheksanwärter,  die  nicht  klassische  Philologie  oder  mittelalterliche  Ge- 
schichte studiert  haben,  schwierigen  lateinischen  Titeln  gegenüber  Hilfe  be- 
dürfen, und  man  w  ird  ermessen  können,  wie  wenig  die  Kenntnis  der  75  'I  itel 
angesichts  der  ungeheuren  Mannigfaltigkeit  der  in  der  Praxis  vorkommenden 
Fälle  den  Schülerinnen  helfen  wird,  später  lateinische  Titel  selbständig  zu 
verzetteln.  Wozu  sollen  sie  es  denn  alier  lernen?  Bibliothekare  an  wissenschaft- 
lichen lUbliotheki'u  kl»nnen  sie  ja  doch  nicht  werden;  wenn  weibliche  An- 
wärter lur  den  höheren  Hibliotlicksdicusl  zugelassen  würden,  würde  von  ihnen 
ebeneo  wie  von  den  männlichen  Abiturium,  Studium,  Promution  nnd  Staats- 
examen verlangt  werden.  Die  Schülerinnen  können  entweder  an  Volks- 
bibliotheken augestellt  werden,  wo  schwieri^a*  lateinische  litel  niemals 
vorkommen,  oder  als  Gehilfinnen  an  wissenseliiiftliehen  Bibliotheken,  wo 
für  das  Verzetteln  solcher  Titel  geeigneteres  Personal  vorhanden  ist.  Damit 
will  ich  nicht  den  Stab  über  den  lateinischen  l'nterricht  an  den  Biblio- 
thekilinnenschulen  überhaupt  brechen.  Wenn  bei  der  Aufnahme  der  .Schüle- 
rinnen genügend  strenge  Anforderungen  liinsichtlich  der  Scluilhildunj^  gestellt 
werden,  so  wird  der  Unterricht  im  Latein  die  Schülerinnen  vielleicht  doch  in 
den  Stand  setaen,  leichte  und  durchsichtige  hiteinisdie  Titel  soweit  zu  ver- 
stehn,  als  etwa  fUr  die  knappe  Eintragung  im  Zngangsverzeichnis  oder  das 
richtige  Aufhnden  im  alphalM  tisehen  Katalog  nötig  ist.  Wenn  die  Biblio- 
thekArinneuschnle  soviel  erreichen  kann,  dart  sie  mit  ihrer  Leistung  vollauf 
zufrieden  sein,  zum  Verzetteln  gehört  erheblich  mehr.  Jedenfalls  ist  aber  die 
Frage  der  Ausbildung  weiblichen  Personals  für  die  mittlere  Bibliothekslauf- 
bahn von  grofeer  Wichtigkeit.  Der  Bedarf  ist  auch  an  grofi^n  wissenseliafu 
liehen  Anstalten  vorhanden,  und  dürfte  rasch  stei^jen.  da  an  verschiedenen 
Orten  das  —  vielfach  mit  wenig  Zutrauen  auf  guten  Ausgang  —  probeweise 
eingestellte  weibliche  Pefsonal  sich  gut  bewährt  hat,  wofern  man  ihm  eben 
nicht  Arbeiten  übertrug,  die  es  nach  Schulbildung  und  Ausbildung  nicht 
leisten  kann  nnd  soll.  Auf  die  Dauer  wird  der  Staat  nicht  umhin  können 
pensionsfähige  Stellen  fOr  diesen  Personal  zu  schafTen.  Dann  wird  er  aber 
auch  die  Ausbildung  entweder  aelbet  in  die  Band  nehmen  oder  doch  ein" 
beitUch  regeln  milasen.        ^^^^^^^^^^    A.  Uortzschansky. 
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ümseluiii  und  nene  NAchrieliteB« 

Berlin.  Der  erste  Berliner  Bibliotliekarabend  fvpl.  oben  S.  :^9r.f) 
fand  am  Iti.  Oktober  unter  zahlreicher  Beteüiguog  in  der  Bibliothek  des  A\h 
geordnetenhaases  statt  E«  hatten  sieh  nahesn  60  wisseasehaftHehe  BfbHo- 

thekaro  von  fast  allen  {:;:röf!<eren  I?erlincr  Bibliotheken  unter  dem  Vorsitz,  von 
Oberbibliothekar  Professor  Paalzow  zasaunueüsefanden.  Den  Vortrag  des 
Abeods  hielt  Generaldirektor  Wirkl.  Geh.  O.-R.-R.  Harnaek  Uber  das  ooeh- 

geschichtlich  interessante  Thema  ^Anmerkungen  in  Biiehern",  d.  b.  diejenijrt'n 
Anmerkungen,  die  der  Verfasser  selbst  an  seinem  Text  setzt,  weou  aucb  der 
Braneh  seTbet  von  der  Konmentiening  fremder  Werke  ansge^ngren  Nt 

Redner  ^in^  die  aufserordeiitlich  nianni>rfa]ti<::en  Zwecke  durch,  die  mit 
solchen  Anmerkungen  Jetzt  verfolgt  werden,  und  zeichnete  mit  leinen  Strichen 
die  Entwleklnn^  dieser  Sitte  mia  die  Weebselbeziebungen,  die  sfrlsebea  Ihr 

und  den  schriftstellerischen  Gepflogenheiten  bestehen:  wie  der  Ueberg^aDt: 
zur  Anmerkung  einen  Schritt  zur  Exaktheit,  Zuverlässigknit  und  Vollständigkeit 
der  Darstellung  bedeutet,  wie  durch  die  Anmerkung  die  MDgllohkelt  gegeben 
ist.  das  Nacheinander  der  Darstellung  bis  zu  einem  gewissen  Orade  in  ein 
Neoeneinander  zu  verwandeln  usw.  Am  Schlulis  stellte  er  „lu  Gebote  fUr 
Sdiriftsteller.  die  mit  Anmerkungen  umgehen'*  zusammen:  1)  Fasse  deinen 
Text  so,  dah«  er  aiu  li  ohne  Anmerkungen  gelesen  werden  kann  i')  Vergifs 
nieht,  dais  es  auch  Parenthesen  im  'lext  gibt  und  Exkurse  am  ächlnfs 
des  Buches  die  Anmerkungen  ersetzen  künnen.  3)  Sei  sparsam  mit  An« 
merkungen  und  wisse,  dafs  du  deinem  Leser  Rechenschaft  geben  mufst  über 
jede  unnütze  Anmerkung.  Betrachte  die  Anmerkungen  nicht  als  Kumpel* 
kammer,  sondern  als  Schatzliaus.  4)  Dalte  dich  nicht  für  zu  vornehm  um 
Anmerkungen  zu  machen  und  wisse,  dals  keine  Berühmtheit  dir  die  Beweise 
deiner  Behauptungen  erspart.  Ii  Sehreibe  keine  Anmerkung,  wenn  du  etwas 
in  der  liauptdarstellung  vergessen  hast;  sehreibe  überhüupt  die  Anmerkungen 
nieht  nachträglich,  r  s  hreibe  nichts  in  die  Anmerkungen,  was  dem  Texte 
widerspricht,  und  schreitje  nichts  in  die  Anmerkungen,  was  wichtiger  ist  als 
der  Text.  7)  Betrachte  die  Anmerkungen  nicht  aU  Katakomben,  in  denen 
du  deine  Voruntersuchungen  beisetzest,  sondern  entschliefse  dieh  zur  Feuer- 
bestattung, b)  Ma<!he  die  Annurkimgen  nieht  ohne  Not  zum  Kampfplatz: 
tust  du  es  aber,  so  schmeichle  dir  nicht,  dals  du  das  letzte  Wort  hast. 
9)  Versuche  es  die  Kunst  zu  lernen,  durch  Anmerkungen  der  Darstellung 
Obert">ne  und  .Akkorde  zu  geben,  aber  spiele  kein  Instrument,  das  du  nicht 
verstehst.  K»)  Sn  die  Anmerkungen  stets  dorthin,  Avohin  sie  gehören,  also 
nicht  an  den  Sdilufs  des  Buches,  es  sei  denn,  dal'i  du  eine  Rede  draokeo 
lUfst."  Redner  hob  hervor,  dals  die  äul'sere  Geschichte  des  Anraerkungs- 
wcsens  noch  zu  ertorschen  sei.  Ks  würde  in  der  Tat  eine  dankbare  Aufgabe 
seid,  der  Frage  nachzugehen.  (Hnt.scheidend  für  die  Entwicklung  ist  ohne 
Zweifel  gewesen,  dafs  die  Anmerkungen  vom  Rand  der  Seite  an  den  Fnüs 
versetzt  wurden.  Wann  und  wo  ist  dieser  Schritt  zuerst  getan  worden?)  — 
Au  den  Vortrag  schloff  sich  eine  korse  Besprechung.  Nach  dem  offiziellen 
Teil  blieben  «lie  meisten  Teilnehmer  noch  längere  Zeit  im  Kestauint  dflfl 
nahen  Arciiitekteuhauses  gesellig  beisammen. 

Die  Königliche  Bibliothek  hat  die  bis  vor  kurzem  in  Wrisberg- 
holzen bei  Hildesheim  aufgestellte  Gräflich  Görtz- Wrisbergsohe  Biblio- 
thek, die  von  Matth.  I.euipertz  (P.  Han.sfein)  in  Bonn  versteigert  werden 
sollte,  als  Ganzes  angekauft.  Die  etwa  lauuo  Bande  sind,  einen  ganzen  Guter- 
wagen füllend,  aus  Bonn  in  Berlin  eingetroffen  und  aus  Mangel  an  andereoi 
Rumi  \url:iiitig  im  alten,  tVeilicli  dem  deninäelistitren  Abbruch  geweihten 
Akademiegeljüude  untergebracht  worden.  Die  Bibliothek  entliält  keine  eigent- 
liehen  „Seltenheiten*,  sie  ist  yerbSItnlsmSrsig  jung  und  besteht  in  der  Haupt» 
flache  aw^  I»rucken  von  1550 — 175ii,  /  uneist  in  schmucklose  weifse  und  gkatte 
Pergameutbände  eingekleidet,  bei  dereu  Herstellung  das  Messer  des  Buoh- 
1)inder8  leider  oft  reeht  onbarmbenig  ▼erfahren  Ist  Der  Inhalt  ist  sehr  viet- 
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seftig,  aber  die  Staats»  and  rechtswissenschaftliche  und  <Hp  theologische  Lite- 
ratur Uberwiegt  Zahlreich  sind  englische  und  niederländische  Drucke.  Was 
den  besondereo  Wert  der  Bibliothek  ausmacht,  sind  die  etwa  3000  Sammel- 
bände,  manche  20-^  24  cm  stark,  mit  einer  Unzahl  von  Dissertationen,  soattlgeil 
kleinen  .Schritten,  Universitätsprogrammeu  usw.,  daruuter  sicherlich  vieles,  was 
sonst  untergegangen  ist  Abgesehen  von  diesen  Sammelbioden  wird  etwa  die 
Hälfte  der  übrlpen  Bestände  für  die  Kfinif^licho  lUbliothek  ganz  oder  mindestens 
der  Ansgabe  nach  neu  sein.  Es  muls  llcrro  P.  Uaostein  in  Bonn  zum  grofsen 
Verdienst  angereehnet  werden,  dafs,  Daehdem  dnreh  die  Vermittliuig  der 
Bonner  Professoren  Schulte  und  Stutz  Verhandlungen  mit  der  KimigHchen 
Bibliothek  aogeknUpft  waren,  er  ilir  trotz  anderweiter  lockender  Anerbietungen 
den  Vorkinf  sti  gtmstigen  Bedingungen  gewahrt  liat 

Die  Berliner  Universitätsbibliothek  hat  fiir  ihre  Benateer  eine 
ständige  Auskunftsstelle  einf;<»riehtet  Sie  befindet  sich  in  einem  Zimmer 
neben  dem  alphabetischen  Katalof^,  ist  wochentäglich  von  12  bis  2  l  lir  ge- 
öffnet und  mit  zwei  Beamten  besetzt,  die  Uber  aUe  Fragen  Auskunft  erteilen, 
die  sieli  auf  die  Benutzung  der  Bibliothek,  die  Bibliothekskataloffe,  die  biblo- 
graphischeu  Hilfsmittel  und  die  Möglicbkeitcu,  nicht  vorhandene  BUcher 
tnderweit  sn  erlangen,  beliehen. 

Die  Bibliothek  der  Korporatiiin  der  Kaufmannschaft  von  Berlin 
hat  zur  Ergänzung  des  im  Augast  1UU3  abgeschlossenen  Kataloges  zwei-  bis 
dreimonttllch  eine  gedrnekte  Liste  der  Nenerwerbnngen  als  Anlage  stt  der 
von  den  Aeltesten  der  Kaufnianusehaft  herausgegebenen  Kurr.  sj/oiidenz  er- 
scheinen lassen.  Per  Bücherbestand  ist  seit  Angost  lUUd  von  ruud  13500 
Binden  auf  gut  SOOOO  angewaebsen.  Mit  diesem  Material  moderner  national- 
Ökonomischer  und  staatswisseuschaftlicher  LitiTAtiir  tritt  jetzt  die  Bibliothek 
▼or  eine  neue,  grüfsere  Aafgabo.  Siat  der  im  Oktober  lUUö' erfolgten  Erüffnung 
der  Hand ebboebsebnle  fst  die  BibHothek als Handelsboebsebni  - Bibliothek 
dem  nenen  Lehrinstitut,  Dozenten  wie  Studierenden,  zur  VerfUgnng  gestellt 
worden.  Im  Uandelshochschulgebäude  werden  Seminar-  und  kleinere  Hand- 
btbllotbeken  Aufstellung  finden,  die  jedoch  von  der  Hanptbibliothek,  die  in 
den  Räumen  des  benachbarten  Br.rsengebäudes  verbleibt.  iIs  Zentrale  ver- 
waltet werden.  Den  bisherigen  Benutzungsbedingungen  ist  neu  zugefUgt,  dafs 
Studierende  an  der  Handelshochschule  freien  Zutritt  zu  der  ßibliouek  haben, 
während  Hospitanten  eine  Gebllhr  von  5  M.  fUr  das  Semester  entrichten 
müssen.  Neue  Bestimmnngen  Uber  Benutzungszeit  sowie  über  Verteilung  der 
Ferien  stehen  noch  zur  Beratung.  Ihre  bisherige  Aufgabe,  als  halbötTentliche 
Bibliothek  allen  an  kaufmännischer  BiMung  und  staatswissenschafilichcr 
Foraohang  interessierten  Kreisen  sa  dienen,  wird  die  Verwaltong  nach  wie 
▼or  an  erfüllen  suchen. 

München  Die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Münehcn  hat  seitens 
des  k.  b.  allgemeinen  Keicbsarobivs  73  Inkunabeldrucke  iu  b4  Bänden, 
welche  sich  bisher  In  der  Bibliothek  dea  Relehaardilva  befanden,  angeliefert 
erhalten.  Die  Staatsbibliothek  hat  damit  eine  sehr  wertvolle  Bereiehemng 
erfahren. 


Nürnberg.  Der  kürzlich  verstorbene  Graf  Karl  Em  ich  von  Loiniageil- 

Westerbnrg  hat  .seine  fast  eiiizi','  ikist»  In-nde  Exlibris  Sauiinlung  von  etwa 
3SO(iO  Stück  dem  Uermanisclu  n  Mu.se um  testauientiirisch  vermacht.  Es 
ist  wohl  anzundimen,  dalsdas  Musenm  die  Sammlung  naeh  Kräften  fortsetzen 
wird.  Man  mag  über  den  Exlibris -Sport  denken  wie  man  will,  den  lUblio- 
thekeu  uiufs  es  jedenfills  erwünscht  sein,  eine  ötVentUclie  .Stelle  im  Besitz 
einer  Sammlung  zu  wissen,  aus  der  ihnen  über  diese  bibliotbeksgescbichtlich 
oft  recht  wichtigen  Blätter  Auskimft  erteilt  werden  kann,  und  sie  werden 
aicher  geneigt  sein  das  Germanische  Museum  bei  der  Vervollständigung  der 
Sammlang  an  nntersttttaen. 
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Ki&utscbau.  Nach  den  Mitteilaogcü  der  DentieheD  KoloDialgesellsch&ft 
bat  die  Bücherei  m  Klautsehau,  die  im  neuen  Oonyernementag^ebiliide  aaf ge- 
stellt ist.  z  Z  vodo  Räude  aufzuweisen.  Die  Blicherei  wird  überwiegend  von 
OfBuereü  und  Beamten  beuüut,  bat  elektriaobe  Beleuchtung,  Zentralheisung 
und  im  LeMsimmer  liegen  Uber  70  Zeitsohriften  und  Zeitiiiig«ik  am. 

England.  Die  von  dem  enf^lischcn  Hibliotbekarverein  bisher  im  Library 
Assoctatiun  Kecord  veröffentlicliteu  VerztMchnisse  der  Best  Books  werden  von 
jetzt  an  in  Buchform  herausgegeben.  l>:is  uns  zugegangene  Verzeiebnis  ffir 
11)0.".  or,  fs.  u  S.  521)  raufste  zur  Versamiuluug  in  Bradford  fortig  vorliegen  und 
deshalb  iu  kurzer  Zeit  hergestellt  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  für  den 
ersten  wlbstilndig  erschienenen  Jahrgang  davon  abgesehen  worden,  geplante 
Aenderungen  des  Systonis  durchzuführen.  Dafs  das  Verzeichnis  die  englisch- 
amerikanische  Literatur  besonders  bevorzugt,  ist  ja  nur  natürlich;  die  Gründe, 
die  bei  den  ausländischen  Werken  zur  .Aufnahme  oder  Weglasanng  geführt 
haben,  sind  aber  nicht  recht  einli'uchti  iid.  So  z.  B.  findet  man  in  der  Ab- 
teilung lUbliügraphv  and  Library  Lconouiy  von  deutschen  Werken  zwar  den 
2.  Jahrgang  der  Blbliogniphie  des  Hlbliotheks-  und  Buchwesens,  aber  nicht 
das  früher  erschienene  Voulli^niesche  Verzeichnis  der  Berliner  Inkunabeln. 
Kleineren  Bibliotheken  im  englischen  Sprachgebiet  mag  die  Schrift  aber  wohl 
tneh  neben  dem  A.  L.  A.-yerzeieluiis  gate  Dtraste  thnn. 


Italien.  Grüfsere  bauliche  Veränderungen  stehen  der  Universitätsbiblio- 
fhek  zu  Pisa  bevor,   sie  Ist  im  Gebände  der  Universität  untergebracht 

und  mufs  einen  Teil  ihrer  Bäume  für  das  Universitätsarchiv  und  die 
neue  grofse  Aula  abtreten.  Dafür  soll  sie  in  dem  bevorstehenden  Neubau 
einei  weiteren  Flügels  an  der  Via  Bernardo  Tanucci  und  im  oberen  GeschuCs 
des  Hauptgebäudes  ausgiebig  entschädigt  werden  Der  grofse  Lesesaal  bleibt 
der  Bibliothek,  er  wird  neu  berffestellt  und  die  bisher  mit  darin  unterge- 
brachte Bücherausgabe  in  einen  oenachbartcn  Kaum  verlegt.  Der  Eingang 
zur  Bibliothek  wird  dann  in  der  Via  Bernardo  Tannncci  Hegen;  der  dort  zu 
erbauende  Flügel  soll  im  unteren  Stockwerk  Verwaltnngsräume,  Bücheraus- 
gabe, einen  zweiten  Lesesaal  (sala  dl  lettura  per  la  sera),  einen  Cimelieusaal 
und  die  SeparatbibUotheken  Ferrncci  und  Carrara  enthalten.  Darüber  kommen 
Magazine  zu  liegen.  Die  Arbeiten  sollten  am  Ic  .luli  beginnen  und  drei  .Tahre 
beanspruchen,  während  welcher  Zeit  die  Bücherbestände  vorläufig  in  Miets- 
ilumen  nnteigebnolit  werden. 


Nene  Bücher  und  Aufsätze  zum  Bibliotheks-  und  Buehwesen.^ 
Zosammengestellt  von  Adalbert  Hortsselinnak7. 

Allgemeine  Sobriften. 

Hagyar  K">iiy  vszemle.  A  nia^ryar  nemzeti  mnzenm  Sz6ch6nyi  orsz. 
KSn^vtarunak.  Közlünye.  (liovue  bibliographique  hongroise.  P.  p.  la 
bibhoth^ne  Sz6cb^nyi  du  mus^e  nat.  hongrois,  directeur  Fran^ois  Kollanyi.) 
KOt  14.  1906.  Fils.  1.  2.  Budapest:  Museum  1906.  Jg.  (4  Nin)  b  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 
Les  Ribliotköqnes  de  provinoe  hoDgroises  en  1001.  BIsgysr  KUnyvssemle  14. 

l'Htr,.         71  7S. 

Bishop,  William  Warner.  Subject  headings  in  dictionary  catalogs.  Libr. 
Jonrnsl  81.  19U6.  No8.  Conf.  S.  118— 126. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Sdniften  dnd  mit  *  bezdcbnet. 
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*Library  Association.    CUti  List  of  Best  Books  190'^— 1906.  London: 

Library  Supply  Co.  1906.  TO  8. 

Conference  ot  Librarians,  Narra^ansett  Pier,  R.  L  Jone  29 — Joly  6,  1906. 

Librar>^  Journal  Sl.  19(m;.  Nu  s.  Conf.  301  S 

Eastman.  W.  K.,  Ililler  C.  Wellmann,  Cornelia  Mar  vi  n.  Report  un  the 
eommittee  on  librsry  admlotttntioD.    Libr.  Journal  31.   1906.   No  8. 

Conf.  S.  H6— 15!^. 

Green,  Edward.    The  value  of  annotation  in  catalogues  and  book  Usts. 

Libr.  Assoc.  Reoord  S.  190K.  S.  444—449. 
Hall,  Drew  C    Report  on  gifts  and  beqaests  to  American  libraries,  Jan.  1  to 

Dec.  31.  1903.   Libr.  Journal  .'»1.  1900.  No  8.  Conf.  S.  169— 174. 
Hasse,  Adelaide  R.   Report  on  the  eommittee  on  public  documents.  Libr. 

Journal  31.  1906.  No  8.  Conf.  S.  140- 145. 
Hill,  Frank  Pierce.    One  phase  of  libraiy  developmeot.   Libr.  Journal  3L 

1906.  No  8.  Conf.  .S.  1  —  9. 
Lane,  William  C.  Report  uf  the  American  Libraiy  Association  Pablisliing 

Board.    Libr.  Journal       1900.  No      Conf.  S.  154  — 1 :.'.). 
The  Library  in  relation  to  special  classes  of  readers:  (I).  Books  fnr  the 

foreign  populatinu.  1.  by  Jaiues  Llulme  Canfield.  2.  bv  .\rthnr  E.  Host- 

wick.  3.  by  J.  Maud  Campbell.     Iii.  Craver,  Ilarrison  W.  Supply  aud  use 

of  technological  books.  Libr.  Journal  31.  Il^mi.  No  8.  Coni.  S.  fifj-Tö, 
(Library  Building.)   Sonle,  Charles  C.  The  need  of  an  American  Library 

Association  collcction  of  plans  of  liltr.iry  biiildinps    Almirall,  Raymond 

F.  Design  and  con.structi(»ii  of  Uraiuh  library  buildings.    Brett,  VV.  Ii. 

Library  architecture  from  the  librarian  s  poiotof  view.  (ireen,  Bernard, R. 

Library  buildings  and  b<K»k  Stacks.    Hamlin,  A.  D.  F.  The  view.s  of  1 

Consulting  arcliitect.    Libr.  Journal  31.  1900.  No Conf.  S.  45 -C2. 
(Library  work  witli  children.)   Jackson,  Arabelle  II.    Report  OD  lUwaiy 

woric  with  children.  Ilunt,  ('lara  Whitebill.  The  cliildren's  library  a  moral 

force.   Stearus,  Lulie  E,  The  problem  of  the  girl.   Burnite,  Caroline. 

1  ho  beginntngs  of  a  ilteratnre  for  ehlldren.  Libr.  Jotmal  81.  1906.  No  8. 

Conf  S.  H9_i  12. 

Plummer,  Mary  W.,  Henry  E.  Logier  (u.  andere).  Report  od  the  couunittee 
on  library  training.   Libr.  Journal  .11.  I9nfi.  No  s.  Conf.  S.  IT.") —  177. 

The  Proceedings  (of  the  A.  L  A.  Conference),  Narragansett  Pier,  R.  I., 
Saturday,  Juue  30  to  Friday,  .luly  o,  1900.  Libr.  Juumal  31.  1900.  No  S. 
Conf.  8. 17S— 275. 

Transactinns  of  (  oiincil  and  Executive  Board,  f. \.  L.  A.  Conference,  Narra- 
gansett Pier,  1900).    l.ibr  .Journal  31.  lOoo.  No  H.  Conf.  S.  270— 2Sl. 

Wheeler,  (Martha T.)  and  Bascome  (Klva  L.j  Indenng:  IMnciples,  rules 
lad  examples.  New  York  State  Library  BuUetin  »4.   1905.  S.40ä-530. 

Einzelne  lJiV)liothe k eu. 

Barmen.     .Stadlbibliothek  (zu  Barmen).     Bericht  Ub.  das  Jabr  1905^06. 

Härmen  19u6:  (Wiemann).    6  8.  4« 
Berlin.    Jahresbericht  der  Königlichen  Bibliothek  n  Beflb  (1).  f.  d.  J. 

190.^  00.    Burg  '  1 9(01) :  A.  ilopfer.  418. 

—  Bundes- Hilcherei  (des  Dentsch.Bundes  der  Vereine  für  natnrgemäfse  Lebens- 

und IIeihveise\  Berlin  S.,  Kottbuscr  Damm        Berlin  o.  J  )    31  .S. 
Bistritz.   KataUtg  und  Fassnngsbuch  für  die  Bibliothek  des  Bistritzer  Ue- 

Werbevereines.    Bistritz:  l'.ms.   40  S. 
Claasthal.   Verzeichnis  «b  r  der  Bibliothek  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Claas- 

thal  neu  eiuverU'ibten  Werke.   19i»5  06.  Clansthal:  1 '.»DO.    I(i  S. 

—  Ver/.eirhiiis  der  der  Bibliothek  des  Kgl.  Obcrbcrgarats  zu  Clausthal  neu 

eiiivorleibten  Werke.  1905  »iti.  Clanstlial:  19it0.   3b  S 
Dan/ig.    Verzeichnis  der  Lehrer  Bücherei  des  Realgymnasiums  zu  St.  Johann 
in  Danzig.    Danzig  190G:  A.  iichroth.   43  S.   Beil.  z.  Jahresbericht  1900. 

XXUL    II.  -36 
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Elberfeld.  «Stadtbttoheroi  Elberfeld.  Bericht  Uber  das  vierte  Betriebsjebr 
1905/06.  Erstattet  tod  E.  JftMehke.  Elberfeld  1906:  lUitbil  und  OrtttteBeiL 

8  8.  4°. 

Erfurt.  Kgl.  Rcalgymnasitiin  zu  Erfurt.  2.  Nachtrag  zum  Katalog  der  Schüler- 

bihüothek.   (>.st«:rn  |s06  bis  Ostern  1«)06.   ZagaogskaUlog  6014  bls  7035. 

Erfurt  1906:  Bartholomäus.   1»  S.   Beil.  z.  Programm  1906. 
Flensburg    Praetorins,  Ernst    Katalog  der  Musikalien -Sammlung  der 

Künigl.  Gymnasialbibliothek  in  Flenebiirg.  Flenaburg  1006:  Maab.   15  8. 

Beil.  z.  Jahresbericht  inofi. 
Halle  a.  S.   Universitäts- Bibliothek  (zu  Ualle,  Bericht  Uber  das  Kechuungs- 

jabr  1905).  Chronik  der  Friedrieht-Univenltgt  Halle-Wittenberg  1005/06. 

S.  4ti— 51. 

—  Ebeling,  Krost.    Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  Stadlgymnasiums  zu 

HaUea.S.  T.  1    HaUe  1906:  Gebaner-SehwetMhke.  IV,  OOS.  BeU.  a. 

Jahresbericht  190«. 

Hamburg.    *Bericht  über  die  hi.sherige  Kntwickelung  der  Öffentlicheo  liucher- 

balle  in  Hamburg.    1V.»9  -1905.    Hamburg:  1906.    Ifi  S.  l". 
Hermannstadt     Kurzgefjwster  Katalog  dir  Schillerbibliuthek  des  evan- 

selischen   Obergyiuüasiuuis   A.  15.  NagNszebeu    (Hermannstadt)  1905. 

Kagyszeben  1ÜU5:  V.  Kraflft.   51  S.  * 
Jena.   Jahresbericht  der  Öftentlichen  Lesehalle  zu  Jena  für  1905.  Erstattet 

vom  Vorstand  des  Lesehalle -Vereins.   Jena  190fi:  (Yopelius).    19  S. 
Karlsruhe.    Grofth.  Badischo  Forst-  und  DumUnendirektion.  Verseiclmis 

der  Biichenammhuig.  Stand:  I.  September  1905.  Karlarahe  1905:  OntMh. 

313  S. 

—  Katalog  Uber  die  Bücher  und  Karten  der  Zweiten  Kammer  dec  Badischen 

T.;uHlRt:iudo.  lUarb.  v.  Archivrat  d.  Kammer.  IL  ZugaDgarendehnia. 
l.Jaii  llHKV    Karlsruhe  1906:  Badenia.   5C  S. 

—  Verzeichnis  H  der  MilitXr-Btteheiei  Karlantbe.  1.  Oktober  1005.  Karlambe 

191)5:  Cillardon.    i]u  8. 
Klauseuburg.    Bibliothekskatalog  des  militarwiss.  iiud  Kasinovereius  in 

KolozavAr  (Klausenbnrp  .   Kulozsvär  1906:  J.  Gauiann.    84,  4  S. 
Könifrsberg     *[5fricht  über  die  Verw.iltnng  der  Kgl.  und  Universitäts- 

Hibliothek  zu  Küuigsberg  im  Jahre  l'.»05,  u6.    Königsberg  190»):  Härtung. 

15  8.   (Aus:  Chronik  der  Universität ) 

—  Verzeichnis  der  Büchers.immlunp  für  «He  SchUler  der  oberen  Klassen  der 

Künigl  Oberrealschule  auf  der  Burg  zu  Königsberg  i.  Pr.  19uß.  Königs- 
berg 19ii«j:  Härtung.   2SS.   Beil.  s.  Jahresbericht  1906. 
Köslin.    Bücherverzeichnis  der  SchUlerbiblictthck  des  Königl.  Gymnasiums  au 

Küslio.   Köslin  190U:  Hendess.  LXlll  S.   Beil.  Jt.  Jahresbericht  1906. 
Münstereifel.  Kniepen,  Hermann.  VerzclchidB  der  Lebrw^Blbliotbek.  T.  6. 

(Nachtrag).    I^mii  1905:  Hauptmann.    8.211  —  318.    Belage  SOm  PfOgr. 

(L  Gymnasiums  zu  Münstereifel  (uachträgl.  versendet). 
Menetaat  O.-S.   Katalog  der  Schüler -Bibliotbek  (d.  Kgl.  Gymnailiims  m 

Neustadt.)  (Neustadt  Iflor,.)  -JJ  S  lU-il.  z.  Jahresbericht  d.  Gymn.  1905  06. 
Posen.   Katalog  der  Schüler- Bibliothek  der  Kgl.  Bürger- Oberreaischule  za 

Posen.  Posen  1906;  Merabaeb.  99  S.  Beil.  &  Jabrealtertebt  1906. 
Prenzlati.    Monie,  L    Katalog  der  Lehrerbihliothek  des  Gyranasium.s  zu 

Prenzlau.  Abt  2.  Kunstgeschichte.  Biographie,  Litteratur*  der  Griechen 

nnd  der  ROmer.  Orieehlsebe  nna  latelniMhe  Werke  des  MittelalterB. 

Pren/.lau  HiOR:  A.  Mieck.    2';  S.    4".    rBeÜ.  z.  .Tahresbericht  190ß.> 
Quedlinburg.   DUniug,  Adalbert.   Die  deutschen  Handschriften  der  Kgl. 

Stifts-  und  Oymnasialbibllothek   zu  Quedlinburg)  bis  anm  Jahre  15)0. 

Qnedllnbuig  (lOnc):  H  Kir.jipfl.    23  S.    1°.    Beil.  z.  Profrramm  I90fi. 
Kastatt.  Borg,  F.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  Groüsh.  Gymnasiums 

ta  Rastatt   Naehtr.  1.  (Zugang  von  1898—1905).   Rastatt:  Uhrig  o. 

lleiiter  1905.    29  S. 

Kudulstadt  Bangert,  W.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  FUistl.  Gym- 
naaiiuna  und  Realprogymnaatnma  m  Bodolatidt  Naehtflge  1088— l«05b 
Bndolatadt  1906.  M  S.  BelL  s.  Oataiprogninm  1906. 


Digitized  by  Google 


Heod  Btteher  and  Aufsätze  zum  Bibliotheka-  und  Buchweaen  523 

Siegen.  Zeller.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  Realgymn;i.^iimis  zn  Siegen 
T.2.  Siejsen  19U6:  W.  VorlModer.  66  S.  Beil.  s.  Osterprogramm  19uti. 

Strehlen,  Senil.  K0ntffl.R«faer>Wtthelin8-€»yittDasfQm In  Strehlen,  Sehl.  Katalog 
der  Scliiilerbibliothek  (2.  Teil)  hrsg.  v.  Rudolf  Kopp.  Strehlen  1906: 
P.  Schwarzer.  20  3.  4°.  Beil.  z.  Jahresbericht  J9U6. 


Ascoli.    Catalugu  della  biblioteca  letentifioo-letterirbL    Fase.  1.  Aeeoli 

Picenu  1906:  G.  Cesari.   2u  :S. 
Bologna.   Progetto  di  regoUuneato  per  la  bibUoteca  comnnale  di  Bologna« 

Hologna:  lüOfi.    22  S.  4". 
Bradford.  üartley,  Miles  £.  A  survey  of  the  public  Ubrary  movement  in 

Biadford.   Libr.  Assoc.  Record  S.  tsoß.  S.  423—443. 
Budapest.  La  bibliotheiiue  8/.t'(-iir[i,vl  du  Mns^e  National  Hongrois  e&  1905. 

Magyar  Künyvszemle  14.  lÜOH.  jj.  jnW  — 108. 

—  La  biblioth^que  de  raniversit^  hongroise  de  Budapest  en  1904.  Magyar 

Köoyvszemle  14.  1900.  .S.  15^  — KUJ. 

—  Verzeicbnts  der  für  die  Bibliothek  der  Kgl.  ungar.  Kelchsanstalt  f.  Meteore- 

logic  u.  Erdmagnet ismtis  erworb.  Werke.  3.  Budapest:  Heisler  10u3.  .^2S. 

—  Katalog  der  Bibliothek  des  inilitiir.-wiss.  und  Casinu-N'ereines  in  Budn- 

5 est  Nachtr.  4.  Berichtigt  1.  Sept.  1901  bis  1.  Okt  ItiOö.  Budapest: 
.  Kert^  1905.  2:\  S 

—  Statuten  der  Offiziersbibliothek  (d.  K.  n.  K.  Inf.-Rcg.  Nr  3S)  und  Katalog 

der  in  der  Offiziersblbliothek  von^itigen  Wrrke  Budapest:  ]\m.  91  .S. 
Baenos  Aires.   Republica  Argentina.  Anales  de  la  biblioteca.  Publicacion 

de  documentös  relativos  al  Rio  de  la  Plata.    Con  intrud.  y  BOtu  por 

P.  Groussac    T.  4.  Buenos  Aires:  Coui  19u5.    XL,  49()  S. 
California.    California  State  Library.    News  notes  of  California  libraries 

Vol.  1  Nr  1.   Sacramento:  1906. 
Flame.  Bibüoteea  del  eircolo  letteiaito  dl  Flame.  Fiome  1906:  Mohovioh. 

-15  S. 

Haag.   Verslag  over  den  toestand  der  koninklijke  Bibliotheek  In  het  jaar  1905. 

'sGravenhage:  F.  .1.  Belinfante  I9i»6.    V,  :m],  V 
Kassa.    Katalog  der  Uftiziersbibliotbek  des  K.  u.  K.  Inf.- Reg.  Wilhelm  L 

Deutscher  Kaiser  o.  KOnIg  von  Frenben  Nr  34.  Kaaea  1006:  KoeBiol. 

60  S. 

London.  Wright,  C.  T.  Ilagbirg.  Catalogue  of  the  Loiulun  Library,  St  Jame's 
Square,  London  SW.  .Supplements.  (January  1,  l't<'5,  to  March  1,  1906). 
London:  Williams  &  Nortrate  liHiC.   I4t;       f'    Gebd.  Sh. 

—  Prideaux,  W\  K.  B.  The  Medieal  Libraries  of  London.  Libr.  Assoc.  Record  S. 

1906.   S.  405— 422. 

Melbourne.    Victoria.   *I'eport  of  the  tnistees  of  the  Public  Library» 

Museums,  and  National  Gallerv  of  Victoria  for  1905  with  a  stateuient  .  .  . 

for  19U5.   Melbourne:  Gov.  Pfint.  1906.   40  S.  4°. 
New  Baven.    ♦Report  of  the  librarian  of  Yale  I  niversity  .Iiily  1.  1905 

—  .June  3(>,  1900.    New  ilaven,  Conn.:  Tuttle  Morehousc      iaylor  Co. 

1906.    26  S.  ^  I?ull<'tiu  of  the  Yale  Uuiversity  .Ser.  2.  No  h. 
New  York.    *Ilelbig.  Richard  E.    Deutsch-Amerikanisches  in  der  New  York 

Public  Library.   New  York:  Carl  A.  .Stern,  Berlin:  M;uer  u.  .Müller  (l'.tur.  . 

11  S.   Aus:  German  American  Annais  4.  1906.  Nr  5. 

—  List  of  Works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to  Japan.  Part  1.  2. 

Bulletin  of  the  New  York  Public  Libr.  10.   I9UÜ.  S.  383— 423.  439—477. 

—  The  Univerifty  Library.  New  York  Univ.  Bulletin.  Vol.  6  No  1.  Catalogae 

ino.'i  itn.  s  yi'r 
Oxford.    Wiuternitz,  (Moriz).    Catalogue  of  .Sunscrit  manuscripts  in  the 

Bodlelan  Ubrary.  Cootinued  &  completed  by  Arthur  Berriedale  Keith, 

with  a  preface  by  £.  W.  B.  Nicholson.  Vol.  2.  Oxford:  Clarendon  Press 

1905.   372  S.   25  Sh. 
Paria.  Catalogue  g^ndral  des  llvres  imprimis  de  la  BIbliotheque  Nationale. 

Autenn.  1\26.  Chaimia-Üharoy.  Paria:  Impr.  Nat.  1906.  1216  Sp.  12,50  Fr. 
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—  Marcel,  üeory.  Rapport  adressö  au  miniatre  de  l  iuatructioD  publique,  des 
beanx  arts  et  dea  ealtna  snr  FeiiaeiBble  dei  servfeea  de  la  Bibtioth^ne 

nationale  en  19(i5.   Journal  Officiel  19(m;.    S.  •2:t7r,-23TS.  (Nr  KU.) 
Providesoe.  G&rviu,  Ethel  Use  of  indoatrial  coUectiooa  at  the  Providence 

Foblio  Ubnry.  Libr.  Jonnial  31.  1906.  Ho  8.  Ooat  S.  7d— 78. 
Rhode  Island.   Koopman,  Harry  L}  man.  Library  progrett  in  Rhode  bland. 

Libr.  Journal  31.  19ü6.  No8.'  Conf.  S.  10—17. 
Rom.   Catalogo  della  blbltoteea  (del  miaiatero  di  ai^rieoltara.  iadoatria  e 

couimercio):  Supplcmento  V,  dal  1.  lo^io  1904  al  30.  glngno  1906.  Bon»: 

Tip.  Nazionale  19ti6.   XYlll,  336  S. 
Sydney.  Sydney  ünlversity  Library  Publications  Nr  4.  (J.  Le  Gay  Brereton) 

Margiualia  un  Beanmont  and  Fletcher  II.    (Sydney:  1906.)    11  S. 
Teme8v4r.  BUcherkatalo^  (der  OffizierBbibliuthek  des  K.  u.  K.  Korpsartillerie- 

re^ments  Nr  7).  Angelegt  im  Okt.  1005.  Temeav&r  1905:  Csende-a.  120  S. 
Washington.    Library  of  the  U.  8.  Department  of  Agriculture.  (Fletcher.) 

Scbeme  of  claaaificaüon.  (Revia.Bd.)  Waabington:  Gov.  Print.  Off.  1 906. 

31  S. 

SchriftwoBen  und  Hnndooliriftenkiinde. 

Van  den  (rhevn,  J.       Paan^  de  Peterborongh.  Haarlem:  H.  Rleinmann. 

15  S-,  .'iß  Taf.  2".  fii)  Fl.      Le  Miia6e  des  tTnlumineurs.  Fase.  2  3. 
Monaci,  E.    Esempi  di  scrittnra  latlna  dal  secolo  1  dell'  6ra  moderna  ai 

XVIII.  Nuova  ed.   Roma:  D.  Andenon  1906.  8     50  Faea. 
Httttoui,  Adulphus  Do  compendiis  ad  palaaogcaphlam perttnentfbna.  VioatiM 

19Ut):  Typ.  S.  Joscphi.   15  S. 
Vereas,  Andr6.   Lea  manuaerita  de  MaratgU  &  Bologne  qni  ont  tndt  k  Phbtoire 

do  la  llongrie.  (Partie  1,  av.  une  gntTor«  hon  texte.)  Magyar  KOnyv- 

szemle  14.  1UU6.  S.  109—130. 

Buchgewerbe. 

Bowerman,  George  F  ,  W.  P.  Cutter,  Arflmr  L.  Bailey.  Report  on  tbo 
(A.  L.  A.)  coumiittee  oo  boukbindiug.  Libr.  Journal  3L  1906.  No  8. 
Conf.  8.  ISO— 180. 

♦Catalogue.  Osfende,  eeoirr  (Vart.  Exposition  du  Livre  Relire  d'Art  et  de 
Littc>rature,  organiato  par  le  Mus^e  du  livre.  Catalogue,  1906,  14juillet— 
dOseptembre.  Braxellea  1906:  F.  Lareier.  106  8.,  17  Portr. 

Dezsi,  Louis.  Ribliotheqne  hongrnise.  ( N'nu volles  jiieces  relatives  au  Reper- 
toire des  imprimes  hongruia  anter.  a  1711.)  Magyar  Küoyrazemle  14. 
1906.  8.181—153. 

Gocbel,  Theodor.    I'riodrich  Kfioig  and  die  Krfindnii>r  der  Sehnelipro^e. 

Ein  biograph.  Denkmal.  2.  AufL  (Volkaauag.)  Stuttgart:  FeL  Knüa  1906. 

Xll,  407  S.,  H  Taf,  1  Faka.  Geb.  4  M. 
Gulyäs.  Faul.    Travaux  proliniinaires  a  Tedition  nonvelle  du  r^pertolre ^rpo- 

f-apnique  de  Uain.   Magyar  Rönyvszemle  14.  1006.  ä.  1—6. 
le,  (Martin).  Englfsb  eolonred  books.  I/ondon:  Hetfanen  1906.  -  364  8., 
24  Tat.    2">  Sh.     The  counoisseurs  library.  ) 
Lea  Imprimeries  bongroiseB  en  1905.    Magyar  K0ny?8zemle  14.  1906. 
Suppl.  8. 1—16. 

Labadie,  Ernest.  Los  dL't)ut8  d*un  impriuieur  eu  Bearn  (Abraham  I\ouyer, 
libraire  bordelais,  imprimeur  ü  Ortbez  en  1610>.  Kevae  do  Gascogne 
Ann.  47.  N.  S.  T.  6.  19»6.  S.  885—414. 

*Le  Musee  dn  Livre  (ä  Ostonde).  VIL  JniU.  1006.  Sonbnt,  aon  oiganisation, 
aon  Programme,  o.  0. 1906.   13  S. 

BnchhnndeL 

Adam,  Paul.  Lehrbücher  der  Ruchbinderei.  H.  2.  Das  Marmorieren  dea 
Buchbinders  auf  8cbleimgrund  u.  im  Kieiaterverfahren.  Halle  a.iä.:  W.  Knapp 
1906.  VII,  73, 3  S.    3  M. 
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Barbara,  P.  Die  Buchhändler- (Verlags-) Kataloge  nnd  die  sie  betrctTcndcn 
Wünsche  der  früheren  Verlegerkongresse.  Bericht,  dem  5.  Interuatiunalen 
Veileger  Kongrelk,  Maibud,  6—10.  Jaul  1906,  eratattet  I.  BOnenbL  19U6. 

S.  90ti4-  9006. 

Faid.    Mocbmals:  Der  Kampf  gegen  die  Preisschleuderei  bei  Büchern. 

BOnenbl.  1006.  8.8956—58. 
Heinemann,  Wm.    Einige  neue  Absatz-Methoden  von  Büchern  (in  England). 

Sind  sie  für  das  V'erlag^eschüft  vurtuilhatt  V   Bericht,  dem  5.  iuteruat. 

Verlegerkongreis,  Mattana,  6.— 10.  Juni  1006,  entatket   BOnenbl.  1006. 

5.  922!  — 23. 

Hoepli,  Ulrich.  Bücher-Ausfuhr  und  -Wiedereinfuhr  (in  Italien).  Bericht, 
dem  5.  Internationalen  VerlegerkongreGi,  Mailand,  6.— 10.  Jnni  1906,  er- 
stattet.   Börsenbl  lUOf).  S.  9052- .=»4. 

Karslake,  Frank.  Bouk-Auction  Records.  A  priccd  and  aonotated  record 
of  London  book-aiictions.  Vol.  2.  latOet,  1904— 30^ Sept,  1905.  London: 
Karslake  1905.    672  S.    21  Sh. 

Serrano  y  8anz,  Manuel.  £1  cunseio  de  CastilUi  y  la  ceusura  de  libros  en 
el  elgio  XVIII.  Bevilta  de  araldvoa,  biblloteeaa  7  moaeoa  10.  1906. 
28—46. 

Unwin,  T.Fisher.  Die  moderne  , Besteuerung  der  Bildung?".  I.  Bericht, 
dem  5.  Internationalen  Verleger-Kongrela,  MaQand,  6.— 10.  Jnni  1906,  ei^ 
stattet.  2.  Bericht,  Iliuderuisse  im  internat  geistigea  Verkehr  (Btteher- 
zölle  betr.).   Bürsenbl.  1906.  Nr  214.  216. 

Vandeveld,  Emest.  Abschaffung  der  Einfuhrzülle  auf  Materialien  zur  Her- 
stellung dos  Buchs.   Bericht,  dem  5.  internat.  Verleger-Koogieifl)  Mailand, 

6.  — 10.  Juni  1906,  ersUutet.   Börsenbl.  1906.  S.  9177— 78. 

—  Über  die  Mittel,  den  Beitritt  der  Niederlande  zur  Hemer  Literatur-Kon- 

vention zu  erreichen.  Bericht,  dem  5.  internat.  Verleger- KongreA,  Mailand, 
6.— 10.  Juni  1906,  erstattet.  Bürsenbl.  1906.  S.  9107— 09. 
Zobeltitz,  Fedor  von.   Fiaos  I^elberr  von  Lipperheide  f.   Ein  Genie  des 
Tat.   Bürsenbl.  1906.  8. 8660—62,  ana  Hambniger  Naehriehteii  Nr  534 
vom  1.  August. 

Zeitungen  nnd  Zeitschriftenwesen. 

Bandbuch  der  .lonrnalistik.  In  Verbindunjc  mit  L.  Kuhlenbcck  fLiinsanne\ 
E.  Grnettefien,  A.  Klaar,  Fritz  Suhl,  Willv  Pastor,  A.  Lorek,  E.  Krallt, 
S.  V.  Halle  u.  a.  m.  hrsg.  vun  Richard  Wiede.  2.  neobearb.  Aufi  Berlin: 
B.  Wrede  1006.  272  S.,  1  Portr. 

Allgemeine  ond  Natlonalbibliographle. 

Dentschland.  Ilinrichs'  Fünfjahrs-KataIo(;C  der  Int  Deutschen  Buchhandel 
erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Landkarten  nsw.  Titclver/eichnis  und 
.Sachregi.ster.  Bd  II.  H*Ol— 19or..  H.arh.  v.  ihinrich  Weise.  T.  1.  Titel- 
verzeichnis A— K.    Leij)zig:  .1.  C.  Hinrichs  19(t6.    827  S.    40,S(i  M. 

—  Hinrichs'  Halbjahrs- Katalog  der  im  deutschen  Buchhandel  erscliitiienen 

Bücher,  Zeitschriften,  Landkarten  usw.  .  .  .  216  Forts.  I9(»6.  Halbjahr  1. 
Leipzig:  J.  C.  lliurichs  1906.    Ahf,  S.  u.  Kt^    ^,00  .M. 

England.  Dobel,  Bertram.  CataKi^ue  of  buuks  priuted  for  private  eiien- 
latiou.    London:  Puhl,  by  tlie  Author  19o6.  23S  S.    1  Sh. 

Polnisch.  Estreicher,  Karl.  Polni.sehe  Bibliographie.  (IIL  Abt  Bd  X.) 
Jahrhundert  XV  bis  XVI IL  Alphabetisch  geordnet.  (Der  ganzen  Samm- 
lung Bd  XXL)  (A.  T.:)  Bil.liugratia  Polska  T.  21.  Stoleeie  XV— XVllI. 
Krakau:  Buchdr.  d.  UniversiUtt  1906.   IX,  550,  IX  S.    25  .M. 

Vereinigte  St;iaten.  State  Publicatinns.  .\  provisional  üst  of  the  offieial 
publicatious  ot  the  several  states  uf  tlie  l  iiited  States  trom  their  Organi- 
zation. Comp,  nnder  the  editorial  direction  of  R.  K.  Bowker.  P.  9: 
Western  .States  &  Territories  New  York:  Publiahera  Weekly  1905. 
S.  2b7— 605.    2,50  ü.   (P.  1.  2.  ersch.  IbÖö,  1902.) 
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Fachbibliographie. 

Geschichte.  Chevalier,  Ulysse.  Repertoire  des  sources  historiquea  du 
moycD-äge.  Bio  •  bibiiugraphie.  Nuuvelle  Edition  refundue,  corr.  et  con- 
•ld«r.  aagm.  Fase.  7.  Nat-Prexaao.   Paris:  A.  Picard  1905.   Sp.  Stt9 

—  :<sHV    7.50  Fr. 

—  Frankhauser,  Fr.  Badiscbe  GeschichtsUtteratar  d.  J.  Il)u5.    Zeitschr.  f.  d. 

Osaeh.  d.  Oberrheins.  N.  F.2I.  1906.  8.408—503. 

—  Pennettl,  Ctius.   Riblioteca  .storica  della  provincia  di  ATfllUno.  Potenaa 

1906:  Garrauiooe  e  Marchüäieilo.   Üb  ä.   2.5ü  L. 

—  *Petit,  Louis  D.  Repertoriam  der  Verhanoeltogen  eo  BIjdrageo  betr.  de 

geschictlcnis  dts  vaderlands,  in  tiidschriften  en  men^elwerkea  tot  op 
19UU  verscbeoeo.  Afl.  4.  Leiden:  Brill  1906.   Sp.  b93— 1212. 

Medizio  Q.  Natorwiss.  Stiles,  Ch.  Waidel  9k  Albert  HsssalL  Index* 
Catalogiie  of  medical  and  veterlnarv  loologv.  P.  12  16.  (Anthors: 
Kohl  to  Lyutkevich  )  Washington:  Gov.  Pilnt  Off.  iyu5— 06.  S.b31*— 12üb. 
=  U.  8.  Dept.  of  Ao;ricnltnre.  Bureau  of  Aalmal  ladastrY.  BoUetin  No  39. 

Musik.  Gi)hler,  Albert.  V()r.«rhl;i;rc  zur  musikalischen  Bibliographie.  Zol^ 
schritt  d.  internat.  MusikgcsüUüuhal't  7.  lüOÖ.  S.  457—460. 

—  .Springer,  Hermann.   Zur  Frage  der  mtulkalteehen  Bibliographie.  Zdt> 

Schrift  d.  intcrrmt.  Mu.sikg:esellschaft  7.   I9(ir..  .S.  503-  504. 
— '  Vereins-Katalog.  (Begonnen  Ib70.^  Die  v.  dem  Beferenten-KoUeginm  des 
„Allgemeioen  CSEcilfen-Vereii»''  in  den  „Vereinskatidog*  aofgenommenen 
Kirchenmusik al  odor  auf  Kirolieimiusik  bez.  Wt-rko  enth.  II.  15.  Nr  3154 

—  330U.  =  Bd4.  ö.  bl— 160.  iiegensburg:  F.  Fastet  1906.  S.  81— 100. 
0,90  M. 

Philosophie.  Ootiipcr/-.  H.  Die  dentsche  Literatur  Über  die  ?><)kra?ische. 
Platonische  und  Aristotelische  Philosophie  1901—1904.  Archiv  t.  Ue- 
seUehte  der  Philosophie  19  tm  N.  F.  II  1906.  Heft  1—4. 

BeehtS*  0*  Staat  swlss.  Biblionaphie  coopcrative  internationale.  Internat 
Co-operative  Bibliography.  Augemeine  Genossenschaftliche  Bibliographie. 
Pnbl.  par  les  soins  da  bnrean  directeur  de  ralliance  ooopörative  inter- 
national«- . . .  London:  King  ."v:  Son,  Paris:  F.  Aloan,  Beriln:  Pottkaauser 
u.  Muhlbrecht  iyo6.   XXlll,  27H  S.    10  Sh. 

Sprachen.  Orieotilische  Bibliographie.  (Bc^.  v.  Aug.  Mttller.)  Bearb.  u. 
hrsg.  von  Lucian  .Schenuan.  Jg.  19.  (t  1905).  H.  I.  Berlin:  Renther ftReiehard 
1906.   Jg.  (2  IK  fte)  12  M. 

Technologie.  Kc-pertorinm  der  technischen  Journal -Literatur.  lirsg.  im 
Kais.  Patentamt.  Jg  r.M)')  (In  deutscher,  engl.  n.  fimniSe,  Spracbe).  Berlin: 
C.  Heymann  1900.  lAXU,  1560  Sp.  33  M. 

Lokale  Hihlioirraphie. 
Royat   Eudel,  r.  Bibliographie  de  Koyat.   Paris:  Le  äoudier  1906.  69  S. 


Personale  Hihliographie. 

Arndt.  Trommsdorff,  Paul.  Ernst  Moritz  Arndt  in  den  deutschen  Biblio- 
theken. 3.   Zbl.  n.  1906.  8.  409-41). 

Cervantea.  Cataloguc  des  ouvrages  de  Cervantes.  Parüs:  Tmpr.  Nat.  lOori. 
46  Sp.  Aus:  Catalogue  g^n^rai  des  livres  imprim^  de  la  Bibliotheqne 
Nat.  T.  25. 

Cossa,  Pietro.  Lcvi,  Cesare.  Saggio  bibliografico  su  Pietro  Cossa.  Venti- 
cinque  auui  dopo  la  sua  uiorte.  Rivista  d.  biblioteche  17.  1906.  ä.  96— 

Gozzi.  Levi,  Cesaro.  Saggio  di  bibliografia  degli  studi  critici  su  Carlo  Gozzi. 
Nel  centenario  della  morte.    Rivis'a  d.  biblioteche  17.   1906.  S.  2fi— 3". 

Uilgenfeld.  Verzeichnis  der  von  Adolt  llilgenfeld  vertassten  Schriften,  zu- 
sanuueugest.  von  den  Mitgliederu  des  theologischen  Seminars  der  Uni- 
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vereität  Jena  i.  S.  S.  I'.i02,  durchgesebeo,  ergänzt  und  herausgegeben  von 
Helor.  Hilgenfeld.    Leipzig:  Keisland  1906.    60  S  ,  1  Portr.    1,20  M. 

Legraud.  Liste  c)ironulugique  des  publicatioDs  d'Etnile  Legnnd  s  Legrandf 

Biblioirrapliie  belleniquo  T.  4.   Wm.  S.  XXV  XLIII. 
Leibuiz.  A.  itivaud.  La  pr^paratiun  du  catalu^ue  critique  et  cbronolugique 

des  oenvres  de  Lelbnn  Artlele  l.  Jonmaf  des  SftTUits  N.  8. 4.  19i»6. 

S.  ST0-S*i9. 

Lather.  Grabmann,  Martin.  Das  cbristlicbe  Lebensideal  nach  Thomas  vun 
Aqoin  0.  P.  Denlfle.  (Seltenttbenehrlft:  Zar  LutherbibliograpUe.)  Hiator.- 

polit.  Blätter  139.  1906.  H.  L  2. 

Mazzatinti.   Bibliograiia  degli  scritti  del  prüf.  Ohiseppe  Hauatiiiti.  Arehlvio 

stor.  del  risorgimento  ambro  2.  l'.tOH.  Ö.  IX— XaIL 
Mazzoleni.  Achille  Mazzoleni.   Bibliografiammolenboat  Btggio.  Bergamo: 

Ist.  itaiiano  d'arti  frrafiche  KHm;.  24  S. 

d'Oresme,  Nicole.  Bridrey,  Kmile.  Bibliographie  d'üresme  b  Bridrey,  Nicole 
d'Oreirae.  Paris  1906.  8. 1— XXXIX. 

Palm.  Braun,  .J.  Die  Literatur  Uber  Jobann  IliUipp  Palm.  Zur  hundert- 
sten Wiederkehr  seines  Todcstagea  luaammengetteUt   BözaenbL  1906. 

S.  b031— a;}.   Nachtr.  Itt;  17  —  19. 
Papadopoii.  Castellani,  G.  e  G.  Ceresule.  Saggio  di  unabibliografia  nnziale 
della  famiglia  TapadopDli.  Venezia  l'i05:  Tip.  Eniiliana.  XL  öl  S.,  1  Taf. 
4°.  (Per  le  uozze  d  argeuto  di  Nicuiü  Papadopoii -Aldobraadini  con  Elena 
HelleDbach.) 

,R6tif.  *R^tif-Bibli<)thek.  Verzeichnis  der  franztlsisclu  ii  und  deut.<5chen  Schriften 
von  und  Uber  Ketif  de  la  Bretunne  unter  Mitwirkung  von  Max  Barrvi-itz 
brag.  TOD  ür.  Engen  Dflbren.  Zugleich  Supplement  au  dea  Tertoera 
Werk  ,.Ketir  der  Mensch,  der  Schriftateller,  der  Reformator".  Berlin: 
M.HarTwitz  19ÜÜ    Yill,  42  iS.  4M. 

Hi))liophilie. 

Büinet,  A.  Un  bibliuphilc  du  XV»  si^cle:  le  grand  bütard  de  Buurgogne. 
(AntOD  TOD  Burgund.)  BlbUotböqne  de  l'feole  de«  ohartes  67.  1906. 

S.  255-  269,  3  Taf. 

Bücherei,  Max.  Exlibris.  Mit  c.  Einführung  v.  Ludw.  Finckh.  M.  Beilage: 
Scbola^Enler,  Carl  Friedrich.  Max  Bacherer,  der  Baaler  Holzachneider  u. 
Ex  Lit.ris-Kanatler.  Frankf.  a.  H.:  Carl  Fr.  Sebnte  1906.  5  BL,  15  BL  Taf.; 

S  8.   25  M. 

Bnebknnat.   Zeitaebrifk  fttr  Exllbria-Sammler  nnd  BHeherfrennde.  (Furts. 

der:  Schweizerische  Blätter  f.  Exlibris -Sammler.)    .Ti;.  4.    IflOt».    Nr  1. 
Zttrich:  F.  Ambereer  löOti.  4*>.  Jg.  (4  Nrn)  Schweiz  12,50  Fr.,  Ausland  15  Fr. 
Fairen,  Em.:  La  Bibliotheqae  d'an  chuiolne  U^geuls  en  1614.  (Goillehnna 
de  Pontegonio.)   Revue  d.  bibliuth^ques  de  Belgiqne  4.  1906.  Nr  2.  3. 

Linnig,  Henjamin.  IMbliothcques  &  Ex  libris  d'amateurs  belj^os  anx  XV'!!«", 
XvIII'-  et  XIX''  siceles.  Uuvr,  orue  de  TT  ill ,  de  l^  reimpr.  sur  ies  cuivres 
urig.  et  de  la  reprod.  en  cuuleurs  du  plus  vieil  ex-libris  flamand  conno. 
Paris:  H.  Darairnn  lOUH.  II,  180  ä.  4».  20  Fr.  =  BlbUotheque -inter- 
nationale des  Ex  libris  (I). 

Wilhelm  Riogk  vtm  Haldenstein,  Bischof  vun  Baael,  nnd  aelne  8ikkinger- 
blätter.   ( in.  Jahrh.)    Huchkunst  4.   19(iR.   S.  2  — H». 

Tatham,  Edward  II.  Ii.  The  library  of  Petrarch.  The  Fortnightly  Review 
N.S.79.  1906.  8.1056—1067. 
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Ackermann  München.   Nr  553:  Bibliographie.   401  Nrn. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.   Nr  527:  Autographen.  1084  Nin.  —  Nr  53S:  BotaSk. 

2145  Nrn.  —  hM):  Schweiz.    IM.»^  Nrn. 
Brill  Leiden.  Nr  ßb:  Lea  Indes  orientaleH  neerlandaises.  III.  Nos.  4019—4922. 

—  Nr  »19:  Asie.    901  Nrn. 

Cohen  IJonn.    Nr  1  Ifi:  niichor  f  DiWiophilon.    5ir,  Nrn. 

Frensdorff  Berlin.    Nr  10:  Aliuaoache,  Kalender,  Taschenbücher.   424  Nrn. 

Htrrassowitz  Leipzig.    Nr  298:  Gcaehiehte  der  aufserdeutscheD  Üader 

Europa.«».    2o;j|  Nrn.  —  Nr  2iMi:  Aegypten,  Afrika     15J.S  Nrn 
Ilauptvogel  (Jotha.  Nr  33:  Thüringen  u.  Sachsen  in  Wort  u.  Bild.  1321  Nrn. 
Hiersemann  Leipxig.   Nr  <iMi:  Americana,  Auswahl  wichtiger  Mas.   5s  Nrn. 

—  Nr  327:  America.  1576  Nrn.  Nachtr.i^'  :  Tonrnon-("<»Il<M-tiün.  —  Nr  328: 
Architektur    240ri  Nrn.  —  Nr  331:  Ungarn,  lialkanstaatcn.    5b3  Nm. 

Httgendubel  Miincht  u.    Nr  2S:  Kunst,  Kunst^^,. schichte.    242s  Nrn. 
Jacobsohn  &  Co.  l^rcslau.  Nr  ü'.:  Kathol.  Theologie  u  Gesobiohta.  73SS. 
Jolowicz  Posen.    Nr  Itio;  Kunst,  Kunstgeschichte.    i»21  Nrn. 
Lehmann,  l'aul,  Berlin.   Nr  116:  Nationalökonomie.  2045  Nrn. 
-Merkel  Erlangen.    Nr  15H:  Protestantische  Theolo^'ic  Nrn. 
M Udler  Halle.   Nr  IIb:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.  L    1747  Nrn. 
Mnller&Cia.  Anwterdaai.  Nr  276:  CostaiiiM  et  anifonnes.  MUltarla,  ete. 
62ti  Nrn. 

Rosenthal,  Jacijues,  München.  Nr  42:  Bibliothoea  paod;if:<i^ica.  l':irs  I,  2— 3. 
Nr.  7t.<i  -2H70. 

Schnabel  &  Walter  Potsdam.  Nr  7:  Theologie,  Philosophie,  Paedagogik. 

977  Nrn. 

Speyer  &  Peters  Berlin.    Nr .\natou>ie.    lOfil  Nrn. 
Stargardt  Berlin.    Nr -.'23:  Briefe,  Urkunden,  Portraits.    1854  NlD. 
Taassig  &  Taussig  Prag.   Nr  143:  Luuis  MV.   630  Nrn. 
Winter  Dresden.   Nr  123:  Seltene  nnd  interessante  BUeher  aller  Wissen- 
schaften. 13&2  Nrn. 


Penonalnaelirlcliteii. 

Dem  Ober1>ibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  an  Berlin  Prof. 
Dr.  Wilholui  Seelmann  wurde  der  Hote  Adlerorden  4.  Klasse  verlieben, 
dem  Direktorialas.sistenten  an  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbemuseums  Dr. 
Jean  Loubier  das  Prädikat  Profis.sor  beigelegt  Ikr  friibere  Bibliothekar 
des  Statisti.schen  Laudesamts  Dr.  Paul  Lippert  starb  kurz  nach  dem  lieber^ 
tritte  iu  den  Iluhestaud. 

An  der  Universitätsbibliothek  Breslau  trat  als  VoloatSr  ein  Dr.  Panl 
Otto,  geb  :n.  August  IsTlt  ('..In,  kath  ,  studierte  PhiloIi>gie. 

Der  Sekretär  an  der  Stadtliibliotliek  zu  I  raukiurt  a.  M.  Hans  Lafrcuz 
wurde  sum  Bibliothekar  ernannt. 

Die  neu  errichtete  .Xssisttntenstelle  an  der  Universitätsbibliothek 
München  wurde  dem  geprüften  Praktikanten  Dr.  Wilhelm  Kiedner  über- 
tragen. 

Der  Ililfsarbarbeiter  an  der  Grofsh.  l{egterungsbibliothek  zu  Sehwerin 
Dr.  (Jeorg  Nitldoke  schied  aus  dem  Bibln»theksdionste  aus. 

/um  Inspecteur  G^o^ral  der  Bibliotheken  luul  Archive  Frankreichs 
wurde  an  Stt-lle  des  verstorbenen  Bernarcl  Prost  der  bislirrii^o  .Archiviste  des 
Departements  der  Unteren  Seine  Paul  Clievreux  ernannt.  Zu  Direktoren 
so  den  Bibliotheken  Sainte  Genevi^v.-  und  .Ma7,arine  in  Paris  wurden  an  Stelle 
der  in  den  lJuhestand  ^retretenen  lii.slierigeu  Leiter  Huelle  und  Franklin  er- 
nannt: der  Couservateur  Adjuiut  der  (jlenevieve  Köhler  und  Georges  de 
Porto -Rieh 6,  der  dem  Kreise  der  Bibliotheksbeamten  nieht  angehörte. 


V«rUg  von  Otto  liarrMiowits,  Lei^tzig.  —  Dmok  TOD  £hrbjurdt  KArm,  iltiUu. 
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Soeben  gelangte  nur  Amgabe  und  iet  von  mir  sa  beriehen: 

Jessen,  F.  de,  Manuel  historiqne  de  la  question  du 

SIesvig.    Gr.  8o.    Y,  473  pag.  M.  20  — 

Obwohl  vom  dänischen  Standpunkt  verfiüjtt,  bellei(sigt  sich  der 
Heraiiageber  einer  uerlsiBiieiwwerten  Objektlvltit,  Indem  er  sicli 
im  wesentlichen  tof  die  Wiederpilio  der  tatsiichlichen  Ver- 
bül  tnisse  und  Ihrer  Entstehung  von  der  ältosten  Zeit  an  bescUraLokt. 
In  der  Vorrede  sagt  er :  ^Le  Mtnnel  ne  s'tttend  nl  se  ytoe  &  produire 
des  ri'sultats  immediats  au  tnnmt  nt  ou  il  va  se  troover  entre  les 
nuuns  des  hommes  d'6tat,  des  puliticiens,  historiens  et  pubiicistes 
des  deuz  mondes.  Ce  que  noos  vonlons.  c'est  qn'O  eztete»  afin  de 
pouvoir,  le  cas  dclu'ant,  ronsei^cr  l'opinion,  itre  «KUenUA  et  eervir 
de  guide  dans  cette  Question  da  SIesvig." 

Das  vorsHglteh  ausgestattete  Werk  (mit  zablreicben  Karten) 
ist  dnrchaus  wissenschaftlichen  Charakters  und  wird  bei  dem  groCsen 
Interesse,  das  die  Schleswigsehe  Optantenfrage  nucb  immer 
hat,  allen  hbtorlaehea  MbUotheken  und  PoUtikem  inUkoaunen  sein. 


Oabrielsson,  J.,   lieber   die  Ouellen  des  Clemens 


Der  Verihsser  onteideht  tieft  der  aehwferigen,  aber  dtnkbaren 

Auff,':ibe.  die  Schriften  des  ersten  grofsen  alexandrinischen  Kirchen- 
vaters auf  die  literarischen  Quellen  tu  untersuchen,  aus  denen 
dfc  gelehrten,  besonders  das  klasslsehe  Altertum  be- 
treffenden Notizen  herrühren.  In  der  viclumstriftoin'n  Frage 
nach  den  gefaisohten  Versen  bringt  der  Verfasser  ausführliches 
Hateifi],  n.  a.  eine  selbstSndlge  neue  Hypothese  betrefft  der  Quelle, 
aus  der  .«^i«'  f^cschiipft  waren.  Der  vorliegende  erste  T»  il  wurde 
auch  als  liissertatiun  tjenutzt;  ein  zweiter  selbständiger 
Teil  befindet  sieh  in  Vorbereitung. 

Da  bisher  eine  umfassende  kritischeWürdi^'ungder 
Quellen  der  philusophiscb-tbeologiscben  Anschauaugen  des  be- 
rtthfflten  Klrduayatera  idelit  existierte,  dürfte  obige  Arb^  für 
Theologen,  PhUaeophen  und  auch  PhUologen  wiekdg  sein. 

Gftbrlelsson,  J.,  Ueber  Favorlaiis  mid  seine  xoptodootti 
UnoQitt,  8*.  67  a  M.  1.50 

Eine  abschltef^ende  Arbeit  über  diesen  nor  dureh  Fragmente 
seiner  Schriften  bekannten  griechischen  PhikMophen. 

In  meinem  Verlage  erscheint  demnSehtt: 

Försteiiinnn,  K.  W..  BibliogrAphie  der  Familie  Förste- 
mann.    H'\    l\\  49  S.  M.  1.50 

Die  Familie  Fürstemann  führt  ihren  ätaunuliafim  bi.s  zum 
l.'i.  .Jahrhundert  zurück.  Nicht  weniger  als  17  Mitglieder  sind  mehr 
oder  weniger  .•schriftstellerisch  fiitig  gewesen  In  vorliegender 
kleiner  Schrift  faf^t  der  Verfasser  die  literarische  Tätigkeit  der 


(pnaen  Familie  in  fitolltvoUflr 
werden  gern  Abnehmer  nein. 

Leipsig. 


Otto  Hamssowiti. 
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Verlag  von  Chr.  Herni.  Tanclmifz,  T<oi])zi£r. 


Chr.  G.  Eayser's 


VOLLSTÄNDIGES  BOCHER-LEXIKON 

eaUukitend  alle 

Ton  175a  Iris  Ende  des  Jalires  1902 

iu  Deutschland  und  den  ang^renzenden  Ländern 
gedruckten  Bttcher  und  Landkarten. 

Bis  jetit  liegen  ▼<»: 

Bd.  I  —  XXXII  (1750  —  1902)  mit  Sach-  und  Schlag- 
wortregister zu  Bd.  XXVII/ XXXII,  gelicftot  oder  in 
26  dauerhafte  Halbfransbände  §;ebiuiden. 

Aach  in  naohstehenden  Abteilungen  zu  beziehen: 

Bd.  IX-XXXn  (1841—1902) 

„  M-XXXn  (1847-1902) 

„  Xm-XXXU  (1853-1902) 

n  XV-XXXH  (1859—1902) 

„  XVII-XW'II  (isn5-1902) 

n  XIX— XXXII  (lb71-1902) 

r,  XXI-XXXn  (1S77-19U2) 

„  XXUI-XX  XII  (1 8S3  - 1 902) 

„  XXT-XXXn  (1887—1902) 

,  XXFII— XXXII  (1891-1902) 

„  XXIX-XXXn  (1895-1902) 

nebst  Snob-  nnd  Schlagwortregister  an  Band  XXVIl/XXXD 
geheftet  oder  in  Halbfraas  gebnnden. 


Die  Biind«  XXXITT  u.  XXXIT  nebst  Sach-  nnd 
Schlagwortregister,  die  Literatur  der  Jahre  191)3 
bis  1900  incA.  umfassend,   erscheinen  im  April 

niclisteu  Jalires. 


Dnick  Ton  £hrtutdt  Rutm,  HaUe  ».8. 
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Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktur  der  Kouiglicheu  Bibliuthek  iu  Berlin 


XXTTT.  Jahrgang 


12.  Heft 


Dezember  1906 


/ 


luhalt: 


Du  neueOrbäude  der UnivemitlltitblbUothok  in  MUn«t»r  von  P.  Schwenke.  8.629—537.  — 
VerzeiohnU  der  grivchischi n  Haiidnchriftiii  der  Hibliothec»  Hoaaiana  von  C.  Van  de  Vorst 
(Schlur«).    8.  &37— 660.  —  Zur  HibUoin'»['>'>*'  Enitt  Uorits  Arndt  (Nachtrag)  von 

P.  Trommidorff.    S.         r.f>2.  —  Krn«t  Forüteinaaa  f  Ton  Han»  Paalzow.    8.  64i 
— >663.  —  Kleine  Mitteilungen.  S.  563 — ofH.  -  Uinkchan  und  neue  Nachrichten.  8.&64— 568* 
—  H«M  BOobcr  und  Anfsltie  zum  Uibliotbek§-  nod  BachwMm.  S.  548— BW.  —  Autlqaartatt» 
katalog».  8.  »73—680.  —  Pwaonalnaobriohtoii.  8.  MO. 


Leipzig 
Otto  Harruääowitz 
1906 


GMehlonen  sm  20.  NoyemlMr  1906. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  ,,Zentraiblatts  für  Bibliothekswesen'^  erhalten,  aach  ohne  beson- 
deres TerlugeBf  5  Bondembsllge  ihrer  Beiträge  nnbereelinet;  wo 
eine  grOfoere  Aniahl  gewUnseiit  wird,  werden  die  Kosten  dnftr  in 

Aorechnang  gebracht,  wobei  abtf  voransgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  llandtl  ^«'lanpron.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veraulaiate  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last 

Von  den  mit  kleinerer  Sehrift  gedmekten  MitteOnngen,  Be- 
gprechnngen  n.  s.  w.  werden  Sonderabztige  nnr  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitra«^  mindestens  eine  Druckseite  umfafst. 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteiluugen  stellt  der 
Verleger  dairepren  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  l  Exemplar 
unberechuct  zur  \  erfügung.  Alle  auf  öonderabzflge  bezüglichen  Wünsche 
Bind  bei  Übersendong  des  Uannskripts  mitsnteflen.  Alle  redaktionellen 
Bfitteilnngen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  aO,  Luitpold- 
strafse  1 1.  richten. 

Das  lluuurar  betrü^'t  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  ^M,  bei  Abschriften  16 

X^eipzig*.  Otto  !Haii*i*a.i!»äOAvitz. 

Die  Stelle  des 

Vorstehers  der  KSniglichen  und  Provinzial -Bibliothek  ai  Hannowr 

soll  alsbald  neu  besetzt  werden.  Das  Gehalt  beträg^t  vorbehaltlich  der  Ge- 
nehiui^ung  durch  den  Provinziallandtag  5400  M.  und  steigt  von  drei  zu  drei 
Jahren  um  je  5iM)  M.,  zuU  tzt  uui  400  M.  bis  zum  Ilöchstbetrage  von  7800  M. 
und  ist  mit  dem  vollen  Betrage  pensions fähig.  Bewerber,  die  hinsichtlich 
ihrer  wissenschaftliclu  n  liefähigun^  den  für  die  Königliche  Bibliothek  in 
Berlin  und  die  jjreuläischeu  rniversit:it>bibliütheken  geltenden  Anforderungen 
entsprecöen,  wollen  ilure  Meldungen  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  und 
eines  Lebenslaufes  bis  zum  15.  Destember  1906  an  uns  —  HaanoTer^  Schiff- 
graben  6  —  einreichen. 

Hannover,  den  24.  Oktober  1906. 

Das  LandeHdirektorlunu 

Alitiouar    "'^  Juhre  alt,  mit  liuiiiaiiistischer  und  Universitäts- 
^       *  bildnng  (Neuphilologe)  Qod  mit  reichen  Faeh- 
und  allgemeiDen  EenntDissen  sucht  Stellung;  an  einer  Bibliothek. 
Gefl.  Angebote  unter  6.  H.  87  an  den  Verlag  der  Zeitsehrift. 


Bibliothek. 


Junger,  akademiscb  gebildeter  Mann  sneht  BeBehSftigung  an 
einer  Bibliothek  eventl  auch  als  Volontär.  Offerten  unter  H.  884 
an  InvalideDdank  Brannschweig« 


1^  OberlehMr 

Altphilolug,  Dr.,  wOnseht  bihliolhoknrisrlie  oder  ühnliche  StellODg. 

Offerten  unter     E*  itt«  befördert  Danbe  k  Co*«  Berlin.  Jerosalemer- 
MiaGM  53/54. 
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IXHL  Jahigang.  12.  Heft.  Desembar  1906. 


Das  neue  Gebäude  der  UniverBitiltsbibllothek  in  Münster. 

Die  Universitüts-,  früher  PauHnische  Bibliothek  in  Münster  ist  ein 
Beispiel  ungemein  rascher  Entwicklunp:  eine  Zählung  der  Buclihinder- 
bftnde  im  Frühjahr  1881  ergab,  ohne  die  angebaDdeneii  Universitäts- 
niid  SelmliekrifteB  «ad  die  Dabletten,  nmd  70000  Bioda.  Dagegen 
war  die  Bibliothek  im  November  1901  auf  etwa  119000  lad  am 
1.  Oktober  1906  auf  154000  Binde,  immer  nntcr  Ausschlofs  der  er- 
wähnten Kategorien,  angewachsen.  Schon  die  BHndezahl  von  1881  war 
fast  das  Dreifache  von  dem,  was  der  scluine  Saal  im  alten  Akademie- 
gebäude fassen  konnte,  den  die  Bibliothek  im  18.  Jahrhundert  erhalten 
hatte,  und  der  Ueberschnfs  hatte  längst  in  anderen  angeeigneten  Räumen 
des  Gebindes  nntergebraeht  werden  mflssen.  Mit  dem  rasehen  An- 
wachsen  der  Bibliothek  steigerten  sich  die  Ranmschwierigkeiten  der- 
art, dafs  endlich  bei  der  Errichtung  der  juristischen  Fakultät  und  bei 
der  Ausstattung  der  nunmehrigen  ,  Universitätsbibliothek"  mit  einer 
vollen  juristischen  Abteilunir  der  Neubau  unabweisbar  wurde.  Im 
Jahre  1903/04  wurde  ein  nicht  weit  von  der  Universität  gelegenes 
4400  Qnadratn^eter  grofsss  Gmndsttek  für  118000  M.  erworben  vnd 
der  Bauplan  entworfen,  ftlr  den  in  drei  anfeinanderfbigenden  Staats- 
haushaltsetats  zusammen  341400  M.  bewilligt  wurden.  Der  Entwurf 
des  Grundrisses  und  der  äufseren  Architektur  rührt  von  dem  Wirkl. 
Geh.  Oberhaurat  Thür  im  Miiii>terium  der  ölVentlichen  Arbeiten  h«r, 
die  Leitung  der  Bauausführung  lag  in  den  Händen  des  Vorstandes  der 
KOnigliehen  Ereisbaninspektion  Mflnster  U,  Bannt  Lucas;  mit  der  Bau- 
anslUiraag  war  Regienoga-Banmefster  Imand  betrant 

In  der  schönen  und  gediegenen  Weiheschrift,  zu  der  sich  das  Be- 
amtenkoUepium  der  Bibliothek  aus  Anlafs  der  feierlichen  Eröflhung  des 
Gebäudes  am  3.  November  vereinigt  hat,  hat  der  Direktor  Dr.  Molitor 
eine  kurze  BibcUreibuug  des  Baues  gegeben.  Auf  dieser  Grundlage 
nnd  naeh  eigener  Ansehauung  glaube  ieh  ihn  aueh  den  Lesern 
des  Zentralblatts  TorfBliren  eu  sollen,  die  vieUeieht  nicht  alle  die  Fest- 
sehrift  in  die  Hand  bekommen.  Sie  werden  mit  mir  dem  Verleger, 
Herrn  Univertitätsbuchhändler  Ooppenratli,  dankbar  sein,  dafs  er  die 
Klischees  für  die  hier  beigefügten  Grundrisse  und  Ansichten  dea 
Gebäudes  dem  Zentralblatt  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

XXIIL   13.  S7 
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Der  GnndriCi  zeigt  eiM  itrenge  GlMmig  im  te  YcrwaHofi-  mmd 
den  MagßMmM,  die  dudi  «Ibmi  niedriger  g^elteoeB  Zwieeheabe»  all 


einander  verbunden  sind.  Der  Verwaltungsbau  liegt  mit  der  Front  nach 
Süden  am  aUispinghof*!  durch  einen  Vorgarten  you  der  Strafse  ge- 
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trennt.  Betritt  man  dorch  den  im  Zwischenban  gelegenen  Uaaptein- 
gang  das  Geb&nde,  so  gelangt  man  darch  eine  helle  Vorhalle  mit 
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einer  Wendnng  nach  links  zn  der  nicht  dbennäfsig  breiten,  aber  voll 
ausreichenden  Treppe.   Sie  fuhrt  im  Haoptgeschofs  (Abb.  2)  unmittelbar 
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in  den  Vorflur,  der  als  Benntseiraum  der  Böcheransp^abe  dient  und  der 
durch  eine  Schranice  mit  Schreibpnlt  von  dem  Heamtenraam  der  Leih- 
Btelle  getrennt  ist.  Eine  fQr  die  Leserzahl  ausreichende,  nicht  besonders 
bewachte  Kleiderablage  bildet  den  Darchgaug  zu  dem  hoch  nnd  fieht 
gdmltenen  LeBesanl,  deesm  lelite  Fenstenehse  doreh  eine  niedrige 
Gestellwand  als  Zeitschriftenraum  abgetrennt  ist.  Der  Hanptraum  ent- 
hält an  6  einseitif^  besetzten  Tischen  48  ArbeitsplfUzn.  f)  Pl&tze  anfser- 
dem  an  einem  kleineren  zweiseitij^en  für  Frauen  bestimmten  Tisch.  An 
den  verfügbaren  Wänden  des  Saals  und  auf  der  an  drei  Seiten  um- 
laufenden Galerie  ist  Kaum  für  die  Aufstellung  einer  Handbibliothek 
TOD  etwa  10000  Binden.  Die  im  Zeitsehriftenniom  ansliegenden 
Hefte  sind  in  einem  Gestell  mit  söhligen  LegebOden  nntergebnelU, 
sodafs  der  gröfste  Teil  des  Umschlags  sichtbar  nnd  lesbar  ist.  Die 
für  Lesesaal  und  Zeitscbriftenraum  gemeinsame  Abendbcleuchtung 
wird  durch  H  Wechselstroralampen  bewirkt,  deren  Licht  durch  matte 
Glocken  zum  Teil  nach  unten  gestreut,  zum  Teil  gegen  die  helle  Decke 
reflektiert  wird.  Das  Lieht  ist  eelur  engenehm  nnd  mm  Leoen  nnd 
Schreiben  yolletindig  genllgendf  ohne  defii  besondere  Tisehlampen,  die 
die  Uebersicht  Aber  die  Tische  hindern,  nötig  werden.  An  äe  Ein- 
gangsseite  des  Lesesaals  stöfst  ein  kleines  Dozentenzimmer. 

Den  südlichen  Teil  des  Hauptfjeschosses  nimmt  der  Katalog- 
nnd  Beamtensaal  ein.  Man  hat  darauf  verzichtet  hier  weiter  an 
teilen;  nnr  der  Arbettsplatt  des  OberbibliGtiiektn  ist  dvek  eine  knUh 
hohe  Holswtnd  Abgetrennt  Die  flbrigen  Beamten  heben  gflnstige 
Plitie  lings  der  Fensterwand,  während  der  innere  Teil  des  Saals  durch 
die  von  Lipman  gelieferten  Schränke  für  die  Kataloge  (sämtlich  in 
Zetteln)  in  Anspruch  genommen  wird.  Diese  Einrichtiinc:  dürfte  sich 
bewähren,  bis  etwa  die  Notwendigkeit  eintritt  die  Kataloge  den  Be- 
nutzern ganz  allgemein  zugänglich  ZQ  machen,  dann  wflrde  aUerdings 
der  vordere,  der  BOeheransgabe  soniehst  gelegene  Teil  des  Raums 
als  Katalogzimmer  abgetrennt  werden  müssen.  Die  starke  tragende 
Innenwand  des  Saals  ist  geschickt  zur  Anbrinfj^ung  von  Nischen  ver- 
wendet, in  denen  die  Gestelle  für  die  Handbibliothek  Platz  finden. 
Erwähnung  verdient  auch  das  neben  dem  Eingang  aus  dem  Lesesaal 
angebrachte  Gestell  mit  schrägen  Legeböden  (in  der  Art  des  SMt* 
selffiftengestells)  zur  ibersiehtliohen  Auslegung  der  NoyitiUen.  Der 
hier  anstofsende  Beamten nmm  der  ßflcherausgabe  bildet  sngldeh  den 
Durchpanfr  zum  Magazin,  der  Eintritt  in  dieses  steht  also  unter  steter 
Aufsicht.  Auf  der  entpe'^enoresetzten  Seite  erreicht  man  über  einen 
schmalen  Treppentlur  das  in  den  Abmessungen  etwas  bescheiden  aus- 
gefallene Zimmer  des  Direkturs.  Auf  diesem  Treppenflur  befindet 
sich  aneh,  leicht  erreichbar  vom  Expedientenplats  im  Lese-  nnd  Zeit- 
schriftensaal, das  Stadttelephon  und  eine  Bpreohstelle  des  die  Bfieher- 
magashie  verbindenden  Hanstelephons. 

Im  unteren  Geschofs  (Abb.  1)  liegen  unter  dem  Lesesaal  an  einem 
durchgehenden  Korridor  zwei  Räume,  ein  „Hörsaal"  und  der  Raum 
für  Haudächriften,  Inkanabeln   und  sonstige  Kara  and  für  grofse 
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Formate.  Für  die  Handschriften  ist  eine  besonders  verschliersbare 
Galerie  an  der  Innenwand  bestimmt.  Aaf  der  Strafsenseite,  unterhalb 
der  Beamteniliime,  liegt  zn  ebener  Erde,  dnroli  einen  besonderen  Ein- 
gang niglnglieh,  die  Dienerwöhnnng  ond  am  BeamteneingaDg  der  mit 

Anfzüg  versehene  Packranm.  Da  fllir  de  nielit  die  ganze  Höhe  des 
Höreaals  und  HandBchriftenraums  beansprucht  wurde,  ist  darüber  ein 
niedriges  Magazingeschofs  eingeschoben  (Abb.  2  unten  rechts),  das  von 
der  Beamtentreppe  aus  zugänglich  ist  und  einen  zweckmäfsigen  Auf- 
bewahrangiort  Ar  die  angebundenen  Dissertationen  ond  Schulprogramme 
bildet,  deren  Anfbewabrnng  in  dem  allgemeinen  Magasin  mifsliob  sein 
würde.  In  diesem  Z wisch engeschofs  sind  an  der  Treppe  auch  ein 
Buchbinderzimmer  und  die  Toiletten  für  die  Beamten  untergebracht. 

Im  Kellergeschofs  befinden  sich  die  Anlagen  für  die  Niederdruck- 
Warmwasserheizung  der  Verwaltungsräume  und  für  die  Niederdruck- 
Dampfheizung  des  Magazins.  —  Die  Lingsteilung  des  Verwaltnngsbaos 
kommt  aneb  in  der  Gestaltong  des  Daobes  zum  Ansdmek  (vgl.  Abb.  3). 
Das  Uber  den  Beamtenräumen  ist  niedriger  und  trägt  3  Giebelauf- 
bauten, von  denen  zwei  für  die  Bibliothek  des  historischen  Vereins 
bestimmt  sind.  Das  Dach  über  dem  Lesesaal  ist  bedeutend  höher  und 
soll  als  Reservemagazin  dienen. 

Der  Magazin  bau  schliefst  sich  rechtwinklig  an  den  Verwaltungs- 
nnd  Yerbindnngsban  an,  wendet  also  der  StraTse  nur  die  Giebelseite 
zu,  während  die  Hauptfront  den  Gartenanlagen  zugekehrt  ist,  die  sich 
bis  zum  Nachbargrundstück  erstrecken.  Der  Bau  besteht  aus  6  durch 
feste  Decken  getrennten  Geschossen  von  je  2,38  m  Höhe.  Die  Ausnutzung 
der  Hohe  wird  nur  durch  die  Vuutendecken  ein  wenig  beeinträchtigt 
Die  Büchergestelle  sind  die  bekannten  Lipmanschen.  Die  Achsen- 
weite  der  16  Je  8  m  langen  Doppelgestelle  betrigt  1,85  m,  mit 
ihr  stimmt  im  ganten  auch  die  Weite  der  Fensteraehsen  flberein.  Dem 
Verkehr  innerhalb  des  Geschosses  dienen  zwei  Gänge,  ein  breiterer 
(1,33  m)  an  der  Hof-  und  ein  schmälerer  an  der  Gartenseite.  Letzterer 
erweitert  sich  in  den  3  unteren  Geschossen  durch  3  erkerartige 
Ausbaue,  die  behagliche  Arbeitsplätze  bieten  und  zugleich  der  äufseren 
Arohitektur  des  Hagazinbanes  eine  erwflnsebte  GUedemng  verleihen. 
Sie  enden  im  vierten  Gesehoft  als  BalkonOf  die  snm  Abstäuben  ver- 
wendet werden  können.  In  den  übrigen  Gesehossen  sind  an  der  Hof- 
seite für  diesen  Zweck  je  zwei  eiserne  Balkone  angebracht.  Die  Fufs- 
böden  des  Magazins  wie  auch  des  Verwaltungsbaus  haben  Linoleum- 
belag. Die  Verbindung  zwischen  den  Magazingeschossen  vermittelt  der 
elektrisch  betriebene  Aufzug,  unmittelbar  am  Eingang  zum  Zwisehen- 
ban,  und  iwel  Treppen  an  .den  Giebelseiten.  Anftmdem  ftlhrt  eine- 
Yerwaltungstreppe  in  einem  turmartigen  Ausbau  aufserhalb  des  Magaiios 
vom  Keller  bis  zum  Dachgcschofs,  das  ebenfalls  für  Biichcr.infs^tellunfren 
nutzbar  gemacht  werden  kann.  Vorläufig  ist  sogar  das  U.  Bücherge- 
schufs  noch  ohne  Get-telleinrichtung  geblieben.  Es  wird  aber  sofort 
nötig  sein  sie  auszuführen,  um  Kaum  zur  Aufnahme  der  etwa  23  000  Bände 
nmfkssenden  FOrstenbeif-Stammheimisohen  Bibliothek  an  sehaffen,  die 
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der  ünivereitÄtsbibliothek  zur  danernden  Aufbewahrnncr  überwiesen 
werden  soll.  —  Daa  Magazin  ist  durch  beqnem  scbaltbare  Glühlampen 
in  den  Län^-  und  Zwischengängen  mit  küDstlichem  Licht  versehen 
and  infolgedessen  den  zum  Eintritt  berechtigten  Dozenten  noch  in  den 
duUen  NaebmUtagstnideii,  lowelt  die  BibUotkek  geOflIiel  tat,  ragftng- 
lieh.  Leider  tat  schon  jetzt  die  Erfahrong  geouudit  woiden,  dafs  dSeM 
Besucher  öfter  versünmen  die  Beleaehtuig  wieder  aamaeludteii,  wemi 
sie  ihrer  nicht  mehr  bedürfen. 

Das  Aeafsere  des  Gebüudeä  zeigt  die  Formen  der  SpJUrenaissance, 
in  giaoUiehar  Ailuhning  «a  alte  MHastorboho  BkbIml  üelMr  den 
BnitikA-Brdgeieliofr  in  gelUiehem  Wesonndateiii  erhebt  sieli  dM  Ober- 
geeeboft  mit  Umrahmungen  zns  demselben  Meterial  nnd  dazwischen- 
liegenden riitzfl.'iclien.    Die  roten  Ziegeldächer  sind  zum  Teil  durch 
Mansurdtnausbauten  belobt.     In  der  einfachen  Gediegenheit,   die  es 
äulüeriich  und  iunnerUch  autizeichnet,  und  der  zweckmäfsigen  An- 
ordnung der  Blnme  tat  des  Gebinde  eiiie  erfrenlielie  Enehetnisg  im 
modernen  Bibliothelcsban  und  ein  rUhnliehes  Denkmel  aowohl  für  die 
Bau-  wie  für  die  Bibliotheksverwaltnng.    Dafs  gegenüber  der  Ent- 
wicklung der  Universitätsbibliothek  Münster  —  der  Ausbau  der  medi- 
zinischen Abteilung  ist  nur  eine  Frage  der  Zeit  —  die  Abmessungen 
etwas  eng  ausgefallen  sind,  will  nicht  viel  bedeuten,  da  das  Magazin 
ebenio  wie  der  Yerwaltiingsbav  mnsehwer  erweitert  worden  kann. 

Der  UmiDg  ans  dem  alten  in  das  neue  Gebäude  fimd  von  Ende 
August  bis  Mitte  September  statt.  Da  beide  GebHude  nur  elnifje  hundert 
Schritt  von  einander  entfernt  sind  und  es  möglich  war  sie  über  das 
Gelände  anderer  akademischer  Institute  hinweg  miteinander  zu  ver- 
binden oline  eine  Verkehrsstralise  zu  berfibren,  so  konnte  mit  Ueber- 
brttekiuig  dea  die  Stadt  dnrehatrOmonden  FUUbehena  eine  doppelgletaige 
Schmalspurbahn  angelegt  werden,  auf  der  die  Ueberftihrnng  auf  Loren 
mit  aufgesetzten  Bücherkästen  erfolgte.  Benutzt  wurden  die  Heidel- 
berger Umzugskästen  (vgl.  Zbl.  1  U()5.  S.  584),  die  den  grofsen  Vorziis: 
haben,  dafs  sie  von  einem  Manne  be(^uem  auf  die  Schalter  genommen 
wOTdea  kSnnoii.  Daa  Hilftpenonal  beitaad  in  Hanniehafton,  die  daa 
QarataoDkommando  Müaator  aaa  den  dort  garatooaierendon  Truppen- 
teilen geatellt  hatte,  18  Mann,  die  sich  vortrefflich  bewährten.  Ei 
wurde  nur  in  einer  Kolonne  gearbeitet.  Trotz  der  grofsen  Schwierig- 
keiten, die  sich  in  dem  alten  (lebäude  boten,  in  dem  die  Bibliothek 
in  3  Stockwerken  mit  sehr  umständlichen  und  weitläufigen  Verbindungen 
▼erteilt  war,  rollaog  sieh  der  Ummg  der  Bibliotiiok  in  17  Tagen,  ein- 
schliefslioh  zweier  Tage,  an  denen  gefeiert  werden  nmAte,  weil  die 
Einrichtung  des  nenen  Bflchermagasins  noch  nicht  weit  genug  vorge- 
schritten war.  Auch  die  UeberfQhrnng  der  profson  Formate  und 
Zeitungen  konnte  erst  mehrere  Tage  nach  der  der  übrigen  Teile  der 
Bibliothek  erfolgen,  weil  sie  in  ihren  alten  Gestellen  unterzubringen 
waren,  die  erei  in  dem  alten  Gebinde  abgebroehen  nnd  in  dem  nenan 
wieder  aufgebaut  werden  mufsten. 

Am  3.  November,  demselben  Tag,  an  dem  die  medizinisch  -  pro- ^ 
p&deatiBfilien  Institute  der  Universität  von  der  Stadt  Mflnster  Uber- 
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p:eben  wurden,  fand  im  Lesesaal  der  Bibliothek  eine  wflrdige  Er- 
öffnangsfeier  statt,  in  Gegenwart  des  Chefs  der  Unterrichts  Verwaltung 
Staatsminister  von  Studt,  der  Dozenten  der  Universität  und  der  Spitzen 
der  Münsteriscben  Zivil-  und  Militärbehörden.  Nach  der  Ucborgabe 
dM  Gebindes  dureb  den  Banleitenden  spraeb  Direktor  Molitor  Aber 
die  EntwieUnag  der  Bibliothek  nnd  ihr  Verhftltnis  rar  Uni^eraitlt.  Es 
folgten  Ansprachen  des  Herrn  Ministers  nnd  des  Rektors  der  Universitftt. 
Der  Unterzeichnete  tlberbraclite  im  Auftrag  des  Generaldirektors  die 
Glückwünsche  des  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin.  Es  verdient  be- 
sondere Anerkennung,  dafs  das  Bcamtenkollegium  trotz  der  angestrengten 
Arbeit  dieser  Uebergangsieit  die  bereits  erwibiito  Festsebrift  „Ans  dem 
geistigen  Leben  und  SebafTen  in  Westfalen**  Torfabt  nnd  snm  Dmek 
befördert  hat.  Sie  enthält  aufser  der  genannten  Baubeschreibung  noch 
einige  weitere  auf  die  Bibliothek  bezüglichen  Beiträge:  die  allgemeine 
Geschichte  der  Bibliothek  von  P,  Bahlmann,  der  pietätvoll  auch  eine 
Ansicht  des  alten  Bibliothekssaals  beigefügt  ist,  und  eine  spezielle  Ge- 
sebiebte  der  jnristischen  Abteilung  Ton  A.  Küster.  Mittelbare  Be* 
liebnng  rar  Bibliotbek  bat  H.  Degerings  Anibats  Aber  Gottfried  von 
Raesfeldt,  den  Wohltäter  der  Münsterschen  Dombibliothek;  mancherlei 
Nachrichten  zum  Buchwesen  enthält  A.  Bömers  eingehende  Studie 
über  das  literarische  Leben  in  Münster  bis  zur  Rezeption  des  Humanis- 
mus. K.  Molitor  teilt  den  Katalog  der  Bücher  mit,  die  Mag.  Joh. 
von  Bersen  in  Minden  1853  dem  St.  Martinsstift  vermachte.  Endlich 
erörtert  H.  Krftger  einige  bibliographiseb  interessante  Vorginge  ans 
der  Sebriftstellerei  .  des  rbeinisob-westlUiseben  Historikers  A.  Fabne. 

P.& 


Tenelehiiis  der  griechischen  Handsehrifton  der 
Bibliotheca  UossiAna. 

(Scbla&.) 

Codex  17.    (IX.  248.) 
Perg.,  cm  33,r)x22.  XVI.  Jahrh.  360  Fol. 

Der  Codex  ist  von  ▼erschiedenen  Hlndea:  I.  foL  2—19.  IL  fol.  21^125. 
III.  fol.  131—360.  —  FoL  20,  126  126,  120,  130  sfaid  leer;  foL  127,  126  sind 
aoigeeehnitten.  —  Goldsehnitt 

Plaiami  dialogL 

1.  fol.  V.  Inhaltsttbersiebi 

2.  fol.  2.  Convivium. 

3.  fol.  21.  Parmonides. 

4.  fol.  3U.  Philebus. 

5.  foL  64\  Gorgias. 

6.  foL  101.  Cratylns. 

7.  fol.  131.  Eutvphro. 

8.  fol.  139\  Crito. 

9.  fol.  147.  Theaetetus. 
10.  foL  1Ö6.  Sophista. 


I    11.  fol.  214.  Politicus. 

12.  fol.  245.  Alcibiades  l. 

13.  fol.  262\  nii)pa rebus. 
,    14.  fol.  266\  Charmides. 

•    15.  foL  980^  Laobes. 

{    16.  foL  294.  Entbydemns. 

17,  fol.  315\  Protagoras. 

18.  fol.  347.  Menexenus. 
i    19.  fol.  357.  Cleitopho. 
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Codex  18.    (XI.  112.) 
Pap.,  cm  31,6x23.  XVI.  Jahrh.  408  Fol. 

1.  Ä>1. 1.  Prodi  Diadochi  commentarinm  in  Platonis  Parme- 
nidfem.  (Prooli  Phflotoplii  Platooiei  open  iMdite  ed.  Violor 
Coodn.  Paris  1864.  8. 617—1948,  Z.  88.)  Mehnra  Seholin 
meistens  mit  roter  Tinte. 

2.  fol.  359.    J*roch'  Diadochi  commentarimn  in  Piatonis  Alei- 

biadem  1  (ib.  281—382,  Z.  5). 

3.  fol.  387.  Ix  xv)v  tov  IJqoxXov  tov  Stadoxov.  Beg.:  ol  xsQi 
rcDf  &tl<ov  Xoyot  ovi^rjQrjvtcu  fnv  Ip  TOig  dQX'iY^^f^'^^QOti 
alxlotq,  ötoxTtop  xQtfftov  Ixihov  rot*  ^ctvoiv,  fiohlnlis:  ovv 
TO  tv  aQxri  xavTcav  xa\  alxia  XQmni  «al  Ott  xdmtt  tä  aXia 
tov  kpog  6tvxt(fa  dia  xovtov  olfuu  y^fophrn  xatagaipig- 

Codta  19.   (IX.  102.) 

Perg.,  cm  20,3x12,6.  XV.  Jahrb.  88  Fol. 

Fol.  78— 86  sind  uobescbriebeD ;  die  Vorderseite  des  ersten  Blattes  ist 
mit  bunten  Blumen  und  Tieren  umrahmt;  unten  ein  Schild  mit  einer  l>eiter 
in  der  Mitte,  fast  ganz  verlUscbt;  oben  'Itjöov  ^yov.  Fol.  88'  folgende  Notiz: 
XXV  aprilis  1554  (?)  Egidins  dedit.  Die  rergamentblätter  sind  sehr  feia 
and  dfloD. 

Aristotelis  magnornm  moralium  libri  II  (ed.  F^. SnsemiliL  Lipsiae 
1883.  8.1—100). 

Codex  20.    (XI.  174.) 
Pap.,  cm  21,9x24,8.  XV.  Jahrb.  X  +  309  Fol. 
Fol.  I— Xr,  34,  35,  36  r,  293— 509  sind  Imt;  sttf  sfaMB  efDgeklsbian  Bisit 
stellt:  n  GoDte  Martorelli  tiene  Y  ope»  di  Fontenelle. 

1.  fol.  X\  Introdoetio  in  libros  de  anima.  Beg.:  ^%p  vjf  (pixftxg 
dxQodast  öiiXaßiP  6  jiQtmorilii^  SoUdCi:  tlg  ^iolojiMOh 
tiQiXP  dgix^p  dpayti  top  Xoyop* 

2.  fol.  1.  ÄriatoieHs  de  anima  Ubri  III  (reeogn.  6.  BieU.  Upsiae 

1884.   8.  1-104). 

3.  fol.  36 \  [loatinis  Pliiloponi]  in  Aristotelis  de  anima  libros 
oommentarin  (ed.  Micliael  Haydacl^.  BeroUnl,  Reimer  1897. 
8. 1—426,  Z.  32). 

Codex  ai.   (XI.  126.) 
Pap.,  cm  32,8  X  23.  XV-XVI.  Jahrb.  1  BS  Fol. 

Fol.  82  ist  leer;  fol.  1  und  der  zweite  Teil  des  ('(Miex  von  fol.  83  an  ist 
von  einer  späteren  Hand.  Die  Ihiudsclirift  trägt  den  ."^teuipel  der  Bibliothek 
des  h.  Silvester;  der  frühere  Fk'sitzer  war  Autonius  Mylesias,  cf.  fol.  I. 

Altuioidri  Aphrodisi'  HSLs  in  Aristotelis  metereologicornm 
libros  commentaria  (ed.  Michael  Ha^duck.  Berolini,  Reimer  1899. 
8. 1—827). 
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Codex  22.    (XI.  172.) 
P»p.,  cm  21,1x14.  XV.  Jahrh.  232  Fol. 

Der  Codex  Ut  von  Yetsohiedenen  UäDden  geschrieben:  I.  fol.  1—172; 
IL  foL  178^308v;  IIL  M  M9-331.  —  Fol.  SS2  ist  leer. 

1.  fol.  1.  SimpUcü  philoaophi  eomm^ntarinin  in  EpieteÜ  en- 
ehiridion.  (SvftxXudov  ii^^ctq,  Venetiis  1528.  fol.  1—102', 

Z.  5  von  nnten;  hier  und  da  ein  leerer  Ranm  in  der  Handschriflt, 
ungefähr  wie  in  der  venetianischen  Au^iabo;  foL  1 — 28  einige 

Worte  in  roter  Tinte  am  Rande. 

2.  fol.  209.  Grornii  Ci/prti  oratio  laudatoria  in  imperatorem  D. 
Andronicum  Palaeologum.  (Migne,  Patrol.  graeca  vol.  CXLll. 
388-417.) 

Codex  28.  (XL  49.) 
Ptp^  en  19,2x14,1.  XYII.  JstarlL  II  -f  8  FoL 

Fol.  I,  II  Bind  leer;  —  fol.  7  ist  von  einer  zweiten  Hsnd.  Die  Hsod- 
selirift  trügt  foL  1  den  Stempel  der  Bibliothek  des  h.  Silvester. 

1.  foL  1.  IsocraHs  orntlo  nd  Demonienm. 

8.  foL  7.   Sententlae  qnaedam  Mmaei,  Hesiodi  et  ComtmitimL  B^.: 

xa\  yccQ  Ijt*  ^AyXahj  ^tjXtjfiOt'i(;  dai  yvvaTxfg. 
Am  Ende  foL      4il  6^  xf9/uaro>v  mcI  wtv  xovx»v  ov'tMv  iait  yericBiu 

Codex  24.    (XL  129.) 

Pap.,  cm  33,4x22,7.  XV.  Jahrh.  251  Fol. 

1.  fol.  1.  Se.rti  Knipirki  Pyrrhoniarum  institutionam  libri  III 
(8exti  Empirici  opera  graece  et  latine  ed.  Fabricius.  Lipsiae  1718. 
8. 1—198). 

2.  foL  81^   Emadem  Adversne  mnthemntieos  (ib.  215—369). 

3.  foL  \4lV,  Eimäm  Adversns  logieos  Ob.  370—548). 

4.  foL  285.  J^Nisdem  Adver sns  pbysicos  nsqne  ad  finem  oapitls 
de  diis  (ib.  548-593). 

Codex  26.    (XI.  47.) 

Pap.,  cm  20,8x15.  XV.  Jahrh.  135  Fol. 
Fol.  102  V,  103,  104,  134,  135  sind  leer. 

1.  fol.  1.  Flan'i  losephi  De  antiquitate  ludaeorum  contra 
Apionem  libri  dno  (Flavii  losephi  opera  omnia  ab  Immanuele 
Bekkero  reco^'nita.    Lipsiae  1856.    vol.  VI.  173—269). 

2.  fol.  105.  £tusdtm  de  Maccabaeis  seu  de  ratiouis  imperio 
(ib.  270—303). 

3.  foL  129.  Anonjfmi  oompntntio  tempornm  ab  Adam.  luqoe  ad 
imperttorem  Instiniannm. 
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Codex  26.    rXI.  44.) 
Pap.,  cm20xi:{,7.  XV.  Jahrh.  101  Fol 

Pfiilosfrati  maioris  imagines  (Reo.  aemiiuurioniai  VindobosaiaiiBi 

sodales.    Lipsiae  18U:i    S.  3—129). 

Fast  auf  allen  Blättern  eine  lateinische  Interlinearübenetzong. 

Codex  27.   (XI.  48.) 
Pap.,  om  18,3  X 14»!  XVI.Jabi)L  30  Fol. 

DUmjfsü  de  situ  orbis  (G.  Müller,  Geographie!  graeei  minores  IL 
104—176). 

Am  Ende  eine  grieehiselie  Notb  über  die  ZiU  der  BÜtter. 

Codex  28.    (XI.  171.) 
Pap.,  cm  21,7x15,8.  XV.  Jahrb.  255  Fol. 

Fol  117  u.  ff.  sind  von  einer  anderen  Hand;  foL  175,  176,  2ö3— 255  slid 
lew.  Der  erste  Berftser  war  Arsenlos  MonemiMaias,  naeldrär  gehörte  die 

Handschrift  dem  Georgias  Gorinthius,  wie  es  sich  aus  folgenden  Nutiien  er« 
gibt:  »al  To  ndfiur  ^-ti^-i/Jov  xt^pia  taT(v  *AQO€viov  Movefißaaiag;  dann  von 
einer  zweiten  Band:  to  vvv  i'tJvm  rtwffylev  itoti^to^  tto^v^lov  ^itiitöv 

xai  ayfiriov. 

1.  fol.  1.    [Kustathii]  vita  Dionvsii  (C.  Malier,  Ge<^aphici  graeci 

minores  II.  214,  Z.  6  —216,  Z.  37). 

2.  fol.  2.    [Eustatltii  com mentarium  in  Dionysium].    R.  d{>xi} 

X(äv  bx  Tov  xtifiti'üv  jiaQtXiioXihv  xai  XoiJUitv  tjtißoXiüv 
(ib.»216,  Z.  88  —  378,  Z.  37).  Der  Schlafs  des  Kommentars  fehlt; 
die  Erkllrnng  geht  nur  bis  Vers  916;  nm  Ende  beeonders  weieht 

die  Handschrift  ziemlich  von  Müllers  Text  ab.  Daraaf  noch 
einige  Zeilen.    Beg.:  jtt{}\  d\  tfjg  IhoMag  £^£i  oxia^ep 

3.  fol.  177.  ^»on^mt  Paraphrasls  in  Dionysium  (ib.  409 — 425). 

4.  fol.  251.  Anonymi  de  duodeeim  ventis,  de  navigatione  per 
Pontnm  Euxinnm,  de  variis  maribns,  de  sinibus,  de  mari  occidentali, 
de  Libya,  de  forma  regionum  (ib.  457  von  Z.  12  der  ersten 
Spalte  bis  Z.  47  der  zweiten  Öpalte. 

Codex  ae.   (XL  III.) 

Perg.,  cm  33,2x23,3.  XVLJahih.  1+186  Fol. 
FoL  166  ist  unbescJ^ieben. 

[Eüstuthü]  commentarinm  in  Eomeri  Odysseam  oder  viel- 
mehr  ein  Hxcerpt  aus  dessen  Kommentar:  das  Prooeminm  fehlt;  von 
den  letzten  vier  Hücliern  steht  nur  äofserst  wenig  in  der  Handschrift. 
Die  erlilärteu  Worte  stehen  am  Runde  in  roter  Tinte.  Schlnls:  ori 
fyßoXoq.  Xiyixai  xai  tftßoXot\ 

Fol.  I  steht  folgende  >'otiz:  Auouymi  scholia  iu  Odysseam  Uomeri. 
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Codex  30.    (XI.  131.) 
Pap.,  cm  33x23,2.  XVI.  Jahrh.  150  Fol. 

1.  fol.  1.  DimHisii  Ildlicainusii  (juae  fertur  ars  Rhetorica 
(Diouysii  Halicarnasei  opascula  ed.  Usener  et  Rademaclier.  Vol. 
n.  1.   Lipe.  1904.   S.  S56  -  387). 

2.  fol.  24^  Emsdem  de  Thneydide  epistnU  ed  Ammeemn 
(ib.  Vol.  I.    Tenbner  1899.    S.  421—488). 

3.  fol.  21".  J\in<(In)i  de  compositione  verboriiin  (ib.  Vol.  II.  1. 
S.  3 — 143):  nach  der  Ueberschrift  steht:  IJqoq  I^orcfov  fjtTtXtoiK 

4.  fol.  49.  JJctnetrü  i'hahrei  de  interpretatione  (lihetores  graecl 
ex  recognitione  Leonardi  Spengel.  Toi.  III.  Lips.  1853.  8. 259 
—828). 

5.  fol.  66.   4f^*      »He  rhetorict  praeeept*  (ib.  Vol.  L  881 

—414). 

6.  fol.  94''.    MinHciini'  de  e pichirem atibus  (ib.  Vol.  I.  417 — 424). 

7.  lul.  ^7.  Äri^tidis  de  civili  oratione;  de  simplici  oratione 
Ob.  Vol.  U.  459—554). 

8.  foL  Menandri  rhetoris  di?i8io  eaaearnm  in  genere 
demonstrativo  (Bhetores  graecL  Venetüe  apnd  Aldnm  1508. 
&  594— 641> 

Ck>dex  81.   (XL  188.) 

Pap.,  cm  32,3x23,5.  XV.  Jahrh.  II  +  402  Fol. 

loantiis   StoOaei  Antholoi^ii    [libri  dno  posteriores].     Beg.:  R. 

7coavifov  OTOfJtiaiov  txXoycüv  djtoff {hty/jarcov  r.Todrjxwr  ßißXiov 

jiQüJXov.  Für  die  Editio  princepä  Venedig  1535 — 36  hat  mau  eine 
Hendselirift  denelben  Femüie  benntit;  die  Zthl  der  Kepitel  ist  nur 
eebeinbar  venehieden,  weil  in  dieser  HandBohrift  die  Uebertehrift  der 
einxelnen  Kapitel  oft  weggelassen  ist    Cfr.  loannis  Stobaei  Anthologii 

libri  dno  posteriores  rec.  Otto  ITense.  Berol.  1894.  —  Fol.  I.  II.  ein 
griechisches  und  ein  lateinisches  Inhaltsverzeichnis;  fol.  401.  402  ein 
Autorenrep^ister. 

Codex  82.   (X,  36.) 
Psp.,  en  27^X20,7.  X?L  JahiL  130  FoL 

1.  fol.  1.    Emmanuelis  Moschopuli  eclogae  attiearnm  dietio- 

num.  (Emmanuelis  Moschopuli  eclogae  atticamm  dictionnm. 
Venetiis  apnd  Aldum  1524.  foL  135—164.)  Einige  Scholien  von 
einer  zweiten  Hand, 

2.  fol.  106^  J-^iasdcm.  De  Nominibu8.  (Emmanuelis  Moschopuli 
de  constructione  Dominum  et  verborum.  Venetiis  apnd  Aldnm 
1625.  fol  217— 233.) 

8.  foL  124.  Eiusdm,   De  Aoeentibas.  (ib.  foL  238— 236\) 

4.  foL  128.   Fabnla  Dapbne.    Beg.:  Aadtov  ö      ÜQxaölgi  Jto- 
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6.  fol.  1S8.  FtbvUPflgul  Beg.:  Bjyaaoq  d  fivHv6/itP0iÜM0g 

XwtUop  TOP  xai*a^ov  dta  to  Xa9'gtaop  6^p  btaliasp. 

CkMlex  88.   (XI,  39.) 

Pap.,  cm  14,7x  10,9.  XV.  Jahrb.  V     tOO  fViL 

Fol.  I— y,  i)S  — 100  sind  QDbesohriebeii,  foL  96«  nuten  steht  gnnehiiebtn: 

ftaxugiov  evTfkoi^  hfjo^oväxov. 

1.  foI.  1.  Anonymi  grammatica  graeca.  K.  jtsgl  XQOOfodioiv 
xal  xmv  oxxoj  tov  Xoyov  fitQcöv.  Beg.:  zl  ioxi  azoixtlov' 
afp'  ov  XQoWov  ylvtxal  xi  xal  elg  o  ioxarov  dvaXvexM. 
Schlafs:  xal  xaxä  ovv^eaip  Iv  ovvxa^ti  jraQctXoftßaPOPtat' 
olop  titjtt]c,  öfimc,  fih'xot,  xalxoi  aXX  olv'  dfiriv. 

Fol.  1  oben  an:  vfiXHi  xakklcxm  uyn^hv  &oitit  t^Ao^  t/  xffur . . .  nmniXtto^ 

2.  foI.  97.  Fragmentum  grammaticam.  Beg.:  [r]a  ii^  ftt 
Qi^axa  dxo  xmp  xtQiaxcofiipiop  ^ijftdxmp  fivovxaL, 

Codex  34.    (XI,  40.) 
Pap.,  cm  14,4  x  10.  XV.  Jahrb.  VII  +  26«»  Fol. 

Fol.  I,  II  und  2G0  siod  Pergament;  am  Aofaog  fehlt  ein  Blatt;  fuL  IT 
nnd  SS,  256  nnd  267  aind  ftlaeh  irebnndes;  foL  11^  III,  YI\  VII  rfnd  leer; 
fol.  U8  nsd  MO  ÜMt  nuui  6e<iiilnt  (Omgorint)  Oiiiidya;  —  die  nlmelnan 
Kapitel  der  Grammatik  tfaid  mit  toten  nnd  nliwaiMn  Onamenten  aus- 
gezeichnet ,  Goldschnitt 

1.  fol  1%  U'.  Einige  Motiien  aber  Onmmntik  von  einer  ipitem 

Hand. 

Fol.  I  hat  eiuc  spiitero  ll.and  Moschopulos  geschrieben. 

2.  fol.  IV.    iDhaltsübersicbt  von  einer  späteren  Hand. 

3.  fol.  1.  Jwowywii  Grammatica  graeca.  Beg.  verstümmelt.  Z.  5. 
jtöoai  :x{)00Oj6iaL  '  dixa  o^tla  iiaQtta  jrtQiOJtmfttvr).  —  fol.  28. 
xwv  XQOOoaöiäv  rav&l  Jttffvxt  Ti'()fia.  —  fol.  28^".  apjf? 
d^io)  xctjv  dQOti'txäjv  xavörmv.  —  fol,  95*.  aQ'/j]  övr  &t(f)  xwv 
&fjXvx('jv  xai'örojv.  —  fol.  122.  aQ'/Jj  övv  xov  ^rjfiaxoq. 
—  fol.  194'':  aQX^I  ^^'^  xXiotmg. 

In  der  Inbnltattbeislcht  lautete  die  Ueberschrift:  iQoitfifiata  ygafifiaxatd 
iaag  ix  t&v  0ioS»ifov  xov  v^oS^ßw.  Fol.  97  dne  Itnlienta^e 
Notil.  FoL  222:  X^iath  ava^  nolvAiu^s  xiatv  ^W«ii»c  (?)  aitovvxt 
vifie  re^v  :tokvo/.flov  (tQojyriv  •  xal  ye  av  o  tmv  xnhov  dmti^Q '  darauf 
uorrfo  v-^ro»  /aigovoiv  u.  8.  w.    (cf.  Wattenbach,  Sohriftwesen ,  S.  279.) 

4.  fol.  222\  ^Trcor/ori  iwoifrom/ fragmentvoi  gram maticnm.  Bcf.: 
Icxiop  (u  xai,  oxi  x6  aX^a  dacvptttu  ip  Xi^tCi  xatavxatq. 
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6.  foL  S96.  Ekudm  dorttov,   Beg.:      xl^hg  oti»  k^vfuoöaftiv, 

6.  fol.286^  ämadm  togatov  xi  d-avfuOtw,  Beg.:  tj/^if&aaqt 
iiSg  vom  vom, 

7.  talL  287.  Anonjfm  fragmentnm  de  elymologia.  B«g.:  rl  iini 
apB^fOMOQ!  aP^QOtxoq  jUjrcvai  (fca  x6  opm  ^^(ftip  tiJv  ojrar(?) 
Sehlnlli:  ravta  ta  tdacaffa  l^a  htotijCiv  6  ^eda  t$  tnty 

8.  foK  R.  xtgl  actgop  Mctmq,  Bog.:  tiu  kv  tip 
'Iwß,  taÖB  flSc  9iialp*oji0ia  xXitada  xal  %oxiQOP* 

<  9.  foL884\  Lestctri  BäbjfUmiä  philoBophi.  mbqX  xmp  kxxa 
a^xigmp,  Beg.t'rl  dijXoviUP'ip  t§  ygagfi  lyxet/iipwv  6  iihp 
i^og  x6p  xbqI  ^^vxfj9  Xoyov  ör^/talpit* 

10.  foL  985.  Eiiisdm  hQ/triPsla.  Be;.:  xl  &riZwCiP  xä  deodixa 

11.  fol.  986^  ÄnastasU  »inaUae  (?)  ixvfioXoyla  xsqI  Spoftdxmp. 
Beg.:  xo^ip  IxvftoXoydxM  d'sog'xaffa  x6  d^imxo  ritt/w  (sie). 
SeUnft:  xqoq  aa^axigop  hgftrjvsttxp  xwv  dvcpin^mp  potjiid- 

.  xmv  ri  Qijfiaxmp. 
19.  foL  945.    Epistalae  rapplieee  ad  varios.    R.  dvag>0Qa  elq 
ßactXia,  Beg.:  xoXftmp  6  dovXog  xrfi  xQaxaiag  .  .  Sehlnb: 
UrivX  Tov  xgixovxoq  Ipdtxf  §  txovq  '\g  7)  9-  (1400). 
18.  foL  957.   Oregwü  Tkeohgi  xä  i6xox6xafti&fa  <ttjft(t(L   heg. : 
x6  ifXiaxop  xovvo  aijfiBlop  xixtanat,  ip  oh  x^Q^^'i  ^^Q'^ 
^'ioXoylag  b  dtSXoyoq  jtaxrjg  7j(iSv  dtaXiyexai. 
FoL  958:  tiXog  aw       ieyttf*  ifuiv.  FoL  260  KoBOgranm;  dum  ,|Gre- 
gotioB  Ginidiia"  ete.  ]leraiiEiii8f  Joppiter. 

Codex  35.    (XI,  127.) 

Pap.,  cm  33x^23,6.  XV.  Jahrb.  102  Fol. 

1.  fol.  1.  C/coni(//s  isagoge  harmonica.  (Maaici  scriptores  graeci. 
Ree.  C.  JaDüs.  Lipsiae  1895.  S.  179  —  207.) 

2.  foL  5.  [EucUdis  Sectio  canonis].  K.  xtgl  wd-oyycop.  (ib. 
148 — 165).  Am  Anfang  jedea  Blattes  dieidbe  ÜbeiseliTift  wie 
▼erber:  KXiOPsldov  tlöaycoyfj  dQnovixtj. 

3.  foL  8.  G<mämUi  pMoaophi  harmoniea  introdnetio.  (ib.  897 
—855.) 

4.  Ad.  15.  BaeekU  aenims  isagoge.  (ib.  999— -816.) 

5.  foL  18^  B a cell i i  {?)  senior is  introdnetio  artis  musicae.  (Ano- 
Dymi  scriptio  de  mnsica.  Bacchii  senioris  introdnetio  artia  mnaicae 
ed.  Fr.  BellermaBD.  BeroL  1841.  S.  101--108.) 
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6.  fol.  21.  Ar{sfr).reni  h armonicornm  libri  III.  (Aristoxenus 
harmonische  Fragmente,  griech.  n.  deutsch,  hrsg.  von  P.  Marquardt 
Berlin  1868.  8.2 — 108.)  Die  überschritt  der  einzelnen  Bücher 
Iftvtet:  *A(ftato§hHn}  jiqo  tmv  äQftovuemp;  eÜ  ib.  360111 

7.  fol.  37.  ArisUdis  QumiiUaHi  de  mntiea  libri  m.  («d.  Alb. 
Jahniu.  Berolini  188».  a  1— 97.) 

8.  fbl.  73.  B.  ßimpoQ  xXatapixov  avyxBpaXalmCtg  »al 
cvvotpiq  x^q  oXr^q  ßovcixijg,  Beg.:  htel  dl  xal  ov/i^ea- 
vavg  tipas  ^actp  dgt^^ftovg'  xaX  6  xsgi  cvft^ponflaq  l6joq 
oux  ap  fVQeMtj,  Sefalnlii:  Ixaöttfq  wtoB-iatoQ  aitog  6  offoq 
xijQ  xatä  TO  Ijgftocfiipop  imX  xgcc/ftmlag. 

9.  fol.  80.  Alifpi  isftgopo.  (Hntiei  tcriptores  graeoL  Bec  0.  Janas. 
Lipsiae  1895.  8.  367—406.)  fol.  feblt  nageifehr  daaselbe  wio 
in  der  ^a'draokten  Ausgabe  S.  402. 

10.  fol.  86.    Anonyrtn  scriptio  de  musioa.   (ed.  Fr.  BeliemiaaB. 

Berol.  1841.  8.  17—98.) 

11.  fol.  92.  Vintitrrlii  ('hdcroncHsis  de  mnsica.  (Plut.  Chaeron. 
morulia.  Hecugn.  üreguriuä  Bernardakiä.  Vol.  VI.  Lipsiae  1895. 
8.  487—530.) 

Codex  36.    (XI.  77.) 

Pap.,  cm  27,9x20,«.  XVI.  Jahrb.  168  FoL 
Ful.  Ibb  ist  UQ  beschrieben. 

1.  fol.  1.  Hcronis  Ii  her  peopnnicus.  (Heronis  Alexandrini  geo- 
metricorum  et  ätcreometricorum  relit^oiae.  Ed.  Fr.  Uultfich.  Berolini 
1864.    S.  208—234.) 

2.  fol.  25.  [Geoponica  sive  Cas^iaui  Bassi  Scholastici  de  re 
rnstiea  eelogae  libri  Tiginti.]  (Ree.  Beekh.  Lipidae  1895. 
S.  3^538,  Z.11.)  Das  Prooeminm  feblt  Im  Bndi  XX  Ibblt 
manohes. 

Codex  87.   (XI.  50.) 

Pap.,  cm  20,7X15,5.  XV.  Jahrh.  95  Fol. 

Ans  folgenden  Notisen  ergibt  sieh  die  HerlLonft  der  Hsodsehiift.  FoL  1 : 
HartO  MUesii  SamaaU;  foL  2:  Stempel  der  BibUothek  des  h.  Silvester;  oben: 
1508.  Yenetils.  Andreas  Goneri;  onten:  ein  Wappen  (ein  sehwaiier  Kegel 

In  goldenem  Felde). 

1.  fol.  1.    Lateinisches  Inhaltsverzeichnis  ron  einer  späteren  Hand. 

3.  foL  2.   [Heronis  geometria.]  Beg.  Terstfimmelt:  öidftetffOP 

r  yirtzai  Xd-'  •  rovxoi^  jiQood^t^:  xcd  x6  ^'  rcöv  ly.  (Heronis 
Alexandrini  geometricorum  et  stereometricorum  reliquiae.  Ed.  Fr. 
llultsch.  Berolini  1864.  8.127,  Z.  4  — 136.)  Die  Handschrift 
enthält  dasselbe  wie  codex  i)  bei  üultsch. 
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8.  fol.  7.  JÜNiMlefn  4e  triangnlia  propodtiones.  Bag.:  äxo 
ißßadav  rtvag  HXa  avct^aaa^  xffywvov  UsoxXbvqov 
Moim  ovriDg. 

4.  foL  7^  De  mensiiiiii  inTentione.  Beg.:  xQartjCov  toq  dxo 
t^g  ärF*  tov  x^oC^iSq  xoQOÖQttfidvTog  avyovctov. 

5.  foL  8.  Oompntatio  temporvm.  Bog,:  dxo  mida/t  {lixfii  tov 
xgtatov  hovg       ßaailBtaQi  danuif  eine  Tabelle. 

6.  tot  9,   Geometriae  propoeittones  qnaedam.    Beg.:  xoptoq 

aikov  xXevQov. 

7.  foL  10^.  Taiia  astronomioa.  Beg.:  iModoq  elq  to  ev^tv 
TO»  ^Xtov  hf  xoUp  idrl  twv  £omMcbv;  am  fiSnde  yeiseliiedeBe 
TabeUea. 

a  foL  19.  Ohne  üebenohrift.  (HnltBeh,  fl>.  964,  Z.  88—968  Ende.) 

9.  foL  91*.  Henrnis  deflnitioneB  nondnnm  geometriae.  (Hnltseh, 

ib.  1—40.) 

10.  fol.  39\    Ohne  Ueberschrift.    (Httltsch,  ib.  945— 246,  Z.  U.) 

11.  fol.  41.  Ileronis  introduotioneB  itereometrioornm.  (Hnltseh, 

ib.  153—171.) 

13.  fol,  52'.  aiTia  dC  ijV  xa  ijrTaufjva  xat  IrveafiTjifa  ^ajoyovelrai, 
cfr.  Krumbacher,  Geschichte  der  Byzantinischen  Literatur^  S.  550, 
der  Cod.  Marc.  500,  fol.  154^  und  cod.  Vatic.  671,  fol.  237  «itiert, 
wo  vennutlich  dasselbe  Fragment  vorbanden  ist 

18.  fol.  53.  Didymi  AlvjLanärnii  mensurae  marmorum  ac  lig- 
nornm.  (Hnltseh,  op.  di  938—944.) 

14.  foL  56^  ISerottia  geometriae]  exeefptnm.  (Hnltseh,  ib.  §  166. 
8. 188—140.) 

16.  fol.  67.  K  xbqI  ivB-vfiBZifixSp,  Btgr,  tct  filv  ovp  ev^vfiS' 
tQtxa  $tdiif  ilalp  IS, 

16.  fol.  59.     [Heroms]   stereometrieornm   oolleetio  altera. 

(Hnltseh,  ib.  172—187.) 

17.  fol.  68"^.  Variae  propositiones.  Beg.:  tl  f^v  xltlwp  hxXv 
dxo  t^g  ixox^q  tijg  axQtßovg  ask^v^ 

18.  fol.  77.  Astronomiea  qnaedam.  Beg.:  jva^oiUa^  Xfyiteu, 
xad-'o  xttQaXXanetv,  tav  asora  »o^vgp^v. 

Codex  38.    (XI.  128.) 
Pap.,  cm  33,5x23,7.  XVI.  Jahrh.  14U  Fol. 

1.  fol.  1.  /^^u'/ZJ/Ä  catoptrica.  (Euclidis  opera  VoL  Vil  ed.  Heiberg. 

Lipsiae  1895.  S.  286—342.)    Mit  Figuren. 
3.  fül.  7.    £uclidis^  phaenomena.  ^Euclidis  quae  supersnnt  omnia. 
XXIII.   la.  98 
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£x  recens.  Dav.  Qregorii.  Ozoniae  1703.   &  566—697.)  Mit 

Scholien  und  Fi^ren. 

3.  fol.  21.  [Opticornm  reoensio  Theanis!]  R.  ra  ^tqo  tcöv 
E^Xtlöov  oxTtxcöv.  (Enolidis  opera  Vol.  VII  ed.  Heiberg. 
Lfpsiae.    8.  144 — 246.)    Mit  Scholien  und  Fignren. 

4.  fol.  33^    F.irihhS  data  (ib.  VoL  VI  ed.  Menge.  Lipeiae  1896. 

8.  1— 18»..j    Mit  Figuren. 

5.  fol.  59.    Marini  pbiloäophi  commentarius  in  Eaclidis  data 

(ib.  234—238.  Z.  24). 

6.  fol.  61.  Autolyci  de  sphaera  quae  movetor  liber  (ed.  Uoltsch. 
Ltpriae  1885.  8. 1 — 46).  Mit  Figuren  und  iwei  Scholien. 

7.  fol.  65^  AfMffd  de  ortlbva  et  oeeaaibvs  (ib.  48--158). 
Mit  Figuren  und  SohoUea. 

8.  fol.  77.  Hjfpsidis  sermo  anaphoriena.  (Prograaini  den  Gjm- 
nasiams  zum  heiligen  Kreuz  in  Dresden.   Dreiden  1888.  Brate 

Abteilung  des  Hypaikles  Schrift  anaphorikoa  nach  üeberlieferung 
und  Inhalt  kritisch  behandelt  von  Dr.  Karl  Manitiaa.  XXIV — XXXI 
Z.  15.)    Mit  9  Scholien  und  einigen  Figuren. 

9.  fol.  79".  Aristdrvhii  Sanui  de  magnitudine  et  distantia 
80 Iis  et  Innae  (ed.  latine  Georgius  Valla  Plaoentinna.  Venetüs 
1498).  Beg.:       ö$X^p  xagä  rov  r/iUov  to  ^mg  laftßdv€tp, 

10.  fol.  87.   TheoäosU  sphaerieae  libri  trea.   (Theodoaii  Tripo- 

litae  Sphaericorum  libroa  tres.   Em.  Nizze  recogn.  Berolinl  1859. 

S,  1 — 81.)    Mit  Figuren  und  einigen  Scholien. 

11.  fol.  130.  Theodoi^ii  de  habitationibns.  Beg.:  Totg  vxo  top 
ßoQtiov  JtoXov  oixwCiV  f]fitorf  alQiov.  Schlufs:  xu)  ^oveQOP 
OTi  (u  Xni:;ral  ^fitQOt  jtqo^  r«c  vvxtag  jidi'Ta  Xoyov  %%OWUP. 
(Theodosii  Tripolitae  de  habitationibns  liber  de  graeca  lingna 
in  latinam  conversus  a  loBepho  Auria  Neapel.  Komae  1587. 
S,  35 — 54,  Z.  4.)    Mit  22  Figuren  und  wenigen  Schulien. 

12.  fol.  125\  Tlicodosii  de  diebus  et  noctibus.  Beg.:  vjroO-tCfi 
XQfjTcu  ()  {^todoöioc  6(taXoK,  Schluls:  toxai  Jtävta  xaxa  xa 
avxa.  (Theodosii  Tripolitae  de  diebus  et  noctibus  libri  dno  de 
graeca  lingua  in  latinam  conversi  a  losepho  Aaria  Neapolit&no. 
Romae  1691.  8.1—113.)  Mit  Figuren  und  Scholien.  Die  Auf- 
•ehrift  von  Bnch  1  lautet:  jrc^l  wxrmv  »al  ^gu^p,  Ton  Buch  II: 
;re^l  ^fitgSp  xal  wxtcov. 

Codex  30.    (XI.  130.) 
Pap.,  cm  33,5x23.  XVI.  Jahrh.  (1575).  63  Fol. 

Die  Handschrift  ist  von  Johannes  Uhaseos  aus  Kreta  im  .Tahre  1575  ge- 
schrieben, cfr.  die  Nutiz  am  Ende  des  Codex:  htXmü^ti  xi)  Aa()hy  ßißXiov 

dia  X^^ff^S  ^MO^  iXaxiatov  'Iwävvov  ^uoeov  ix  vifaov  hjttfZ^i  iv  ha  ay>of ^ 
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xtnafiüoitut. 

X.  fol.  1.  Scholia  in  Diophantnm  Maxttni  qnae  ferantnr 
Planudis  (Diophanti  Alexaudrini  opera  omnia  ed.  Tannery. 
Lipsiae  1Ö92,  1893,  com  graecis  commentariis.  Vol.  11.  125 
—955). 

9.  foL  49.  [Getnrffü  Fachymerae  ArithmetloeB  oapitvU  Tigiatt] 
Beg.:  a  i|  Mqw  (ib.  Vol.  IL  85—199). 

8.  foL  53.  R.  offogi  dto^^av&ov,  Beg.:  Xtiipig  ixl  JUl^iv  xolla" 

xXaatao^iUfa  xwbI  vMOQ^ßV.   (Die  ersten  Zeilen  stehen  bei 

Ttnnery  ib.  IL  199);  die  Handaehrift  fthrt  fort:  ^ijtoikup  ol 

SehlnA:      dxo  aav/ifiixQov  ketvioj  rr/g  jtQoaagfio^ovar^g  »a- 

4.  foL56\  [IfaaMPtofNMiisliber  aritbmeticns.]  Beg.:  d^a  r 

9  t 

a  t 

a  i 

itjro  (>'  toj;;  vl  ujto  v  tcu^  "S//.  Schlufs:  t(OV  Tcr^^ayforror 
ui^iO^ahv  ylverai  (von  Z.  21  fol.  bd"  ab  aXXä  yuQ  ovx  «r  rig 
fiiiäq  infitpaiTo  =  Rechenbuch  dos  Maximua  Planudes  ed. 
Gerhardt.  Ualle  1865.  S.  33,  Z.  9 S.  46,  Z.  21.  Ein  Ähnlicher 
Planudeseodex  aus  der  Universitätsbibliothek  von  Krakau  ist 
von  Ed.  GoUob  Imebrieben  worden.  (Verseiehnis  der  grieeli. 
Handschriften  in  Oesterreich  aufiserhalb  Wiens  S.  20.  Sitzungs- 
beriohte  der  K.  Akademie  in  Wien,  PiiUoB.-hist  KL  Bd  CXLVL) 

Dmaf  efailge  Vene: 

SantQ  SiiHM  %«tQmntq  oUfsTv  (ele)  itarpiStt 

ovTto  xal  ol  9aXaxttvovT(s  (vQflv  Xoif.tha  (sie) 
ovxüi  xal  ol  Y(M'«povTf<;  oUfW  (sic)  ßißUov  tiXoq. 

Codex  40.   (XL  167.) 
Pip.,  en  31,2x1«.  XV.  JahilL  166  FoL 

Fol.  1  ist  leniseeB.  —  Die  einselnen  Teile  der  Handschrift  etad  mit  roten 
und  aehwuien  Omamentea  aoigeseiehnetj  viele  rote  Initialen. 

1.  fol.  1.    Griechisches  KapitelTeneiehnis  des  unten  erwihnten 

Werkes  von  Paulus  Nicnenns. 

2.  fol.  3.  riauHd'K  Maxhui  Carmen  de  urinis  aegrotorum 
(ed.  J.  L.  Ideler,  Fhväici  et  medici  graeci  minores.  VoLli.  Berolini 

1842.    S.  318—322). 

8.  foL  7\  K.  xbqI  xmv  aifidr(op  zt]^  qiXsßoxofilag.  rffO<i  ß, 

38* 
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X(f6g :  8re  ix  tov  §vXov  tfs.  Beg.:  fiäO-e  »al  tä  eS/ana  Xotnop 
rrja  g)XeßotonlaQ, 
i.  fiolL  7".  HippoeraUs  TkrU  opOBCulft.  R.  '^Ixxoxffotovg  xegl 
rmv  6  axoixsiaiv  xal  xvfuov  6C  mv  awlarccrai  6  av^(f<oxoq. 
Beg :  loxiov  oxi  6  av&ifmxog  Cvpiovaxoi  Ix  xeööoQtov.  — 
lol.  9\  R.  tx  Tojv  Tov^iXMOXQOTovg  Jtsgl  TsCödgaiv  croi- 
Xel(OP,  Beg.:  owidtfixtp  i  xoOfioq  hi  atoix^lmv  d.  —  foL  11\ 
R.  xsqI  alod'i^aecop.  Beg.:  alaB^rriQLa  6i  iiSttP  Ip 
dpB'Qcoxqt  xivte,  —  fol.  12.  R.  xe^l  iiXiaxiSp*  Beg.:  loziop 
cuq  IxxoxQorrjc  tXTa  TjXlxlaq. 

5.  foL  12\  Pfiu// i\jca«»t  [De  cognitione  et  onrationevariorniii 
Dorbomin].  Beg.:  xoXXmp  xb  xal  xauUlop  ywoiiivcap 
poaijfiaTcov ,  dvaQv&jj^rcov  xe  OviiXXcafiaTmp  ...  es  folgen 
130  Kapitel.  Schlafs:  xat  diaoriXXsi  Tip  oagxa  xavra/oi^EP 
äxo  tov  ovvxog.  Gfr.  P.  Lambecii  eommeDtariornm  de  biblio 
theca  Caesarea  Vindobonensi  partem  seenndam  lib.  VL  eod.  42. 
S.  158.  wo  dasselbe  Werk  von  NieaeniiB  beeokridMn  ist 

6.  fol.  136.  Sxsvaoiat  sen  praeparationes  medieamentoram. 
Beg.  Terstfimmelt:  oXXoq  xQoxlaxoq  b  dta  tpvöaXl^cov  itg  ve^pQi' 
XWg  xal  Xid-iojptag.  Schlufs:  tQfirjvla  iütqov  tov  XfiQmxoV' 
Xovijt),  Cfr.  ib.  S.  159:  diese  Handschrift  scheint  dasselbe  ni 
enthalten  wie  Codex  42  der  Wiener  IlofbibUothek. 

Codex  «L   (XI.  132.) 

Pap.,  cm  83,6x23,2.  XVI.  Jahrb.  3!0  Fol. 

Qahni  Clauäii  de  usu  partium  hnmani  corporis  libri  XVII. 
Ohne  Anfiehrift  am  Anfang  (ed.  Kflhn,  Medieonun  graecomm  opem 
quae  ezstani  L^jisiae.  Vol.  m.  1—939  und  lY.  1—366).  Fast  jedem 
Bnehe  ist  eine  kleine  Inhaltsangabe  yoransgesehickt,  wdche  bei  Kühn 

fehlt;  naeh  Bneh  XVII  ist  folgendes  geschrieben:  ijöe  ßlßXoq  itvftxaca 

raXsjPOv  delxpvoi  xix^f»  xau^p  ltixi}ffo>p  axgsxiq  £to<(?)  Xo^oiq ' 

T$dc  /ap  ip  fii^  kxxd  xe  xal  6ixa  yQ&ftfuna  xd^ag,  xoiöip  vxe^d' 

0txo  XQ^^  BXmp  fiOQtatP  *  xal  fifpf       g)(fOPiG>v  xi/q  dya&ä 

MaXa  iqytt,  xi^  de  ^a^idv(?)  oCa  xXi^B  ^ikr^c  ^Boq'xiloq. 

Codex  42.    Fragment  (19). 
Pap.,  cm  20,2X14,6.  XVII.  Jahrh.  2  Fol. 

Fragmentam  theologicum.  Der  Vater  ist  dem  Sohne  gleich. 
Beg.:  .  .  .  T(DQ'  6t  tavra  xa)  v  viog  '  xa)  ji/iXii^  iv  tj}  jtqo^ 
^BQajiicnvtt  LtiOtoX}].  —  fol.  2.  Beg.:  [rjo  oro^ia  trjc  jtqooöov 
ytvtxdäq  fiiv  xatä  xXuovmv  dvvazui  Xtyeo&ai  xal  xattf/OQtlo&ai, 
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Codex  43.    Fragment  (20). 

Pap.,  cm  16,8x12,1.  XIII.  Jahrh.  1  Fol. 
Das  Blatt  ist  zerrisseo. 

Fragmentnm  theologienm.  Beg.:  .  .  .  ßiav  6i*  f)q  xoqtj  '  ovQavrop 
t]  ßaötXtla  Totg  ev  (pQOVovoi  ßid^erai. 


L  Namen-  und  Sachindex. 


Alexander  Aphrodisiensis  2L 

Alezii  Commenis  (versiculi  in  eius 

honorem)  16 
Alypus  'Ah  (9). 

Anastasli  Persae(8»)  martyriuin  15  (-1). 

Anastasius  Sinaita  Ii)  (2)^  liJ (Sj^  B4(ll). 

Andreas  archie^iisc.  Caesareae  11. 

Anonymi  scriptio  de  re  musica  hh  (10). 

Aphrodisiensis  (Alexander)  2JL 

Apsinus  Iii!  (5). 

Arcadii  (vitafli  (8). 

Aristarchius  Samins  3fi  (9). 

Aristides  aü  jjj. 

Aristides  Quinmianus  'ih.  (7). 

Aristoteles  [9^  20^  IL 

Aristoxenus  Sa  (6). 

Astrampsycbos  Iii  (62). 

Astrologica  Ifi  (62). 

Astronomica  12,  Iii  (24-  27),  31  (8). 

ai  (7,  18). 
Athanjiaius  1  (5)^  10  (8).  16  (32);  eius 

vita  L5  m. 
Autolycus  aS  (6j  7)^ 
Racchius  senior  25  (4,  5). 
lUlsamo  cfr.  Theodorus. 
Basilius  I  (5).  m  (ti,  10}^  Ifi  (55). 
Bassus  cfr.  Cässianus. 
Büstrensis  cfr.  lltus. 
('anones  LL 

Cassianus  Bftssus  Scholasticus  2&  (2). 
Catenae  :Q},lü(5.Lyii8}ilfi  (32). 
Chrysostomns  cfr.  loannes. 
Claudius  cfr.  Galenus. 
Clemeos  Lß  (32). 

Clementis  Ancyrae  (s')  vita  IL.  (5). 
Cleomedes  l&  (20.  21). 
Cleonldes  2^  2). 
Computatio  temporum  Ifi  (58),  2h.  (3), 
ai  (5), 

Concilii  Chalcedonensis  acta  CL 
Constantinus  2A  (2). 
Cydonus  Ifi  (29), 

Cyri  et  loannls  (so™™)  vita  15  (U). 

Cyrillus  1  (5> 

Daniel  monachus  LI  (2). 

Daphne  hl  üh 

Demetrias  Pbalereus  ZU  (4). 


Diadochos  episc.  Photioes  (11). 
Diadochas  cfr.  Prödas. 
Didvmus  Alexandrinus  SI  (13). 
Dionysius  27^  2l5       2,  3}. 
Dionysius  Äreopagita  Iii  (32). 
Dionysius  llalicarnaseos  Sit  (1 ,  2,  3). 
Diopbantus  äü  (1,  3). 
Emmanuel  MoscHopulus  22      2,  8)^ 

M  in, 

Ephesus  Ifi  (20). 

Ephraim  (8«)vß»  Ii  (10). 

Epistiilae  M  (12). 

Euclides  3Ä  (2),  (1—5). 

Eusebius  Pampnilus  1  (4). 

Enstathius  2ii  (1,  2),  29. 

Eutbymii  (sQ  vita  Ih  (2). 

Evangelia  1 — 4. 

Flavias  losepbus  2L. 

Galenus  Claudius  IL. 

Gaudentius  35  (3). 

Gennadius  Iii  (4U  42,  47^  50—54). 

Geographica  anonyma  Ifi  (10),  2ä  (4). 

Geoponica  36» 

Georgius  (s"»)  Ifi  (33,  37). 

Georgius  Pachvmera  SÄ  (2). 

Georgius  Scholarius  cfr.  Gennadius. 

Germanus  archiep.  Constant  IQ  (6). 

Grammatica  Iii  (h^  32—34. 

Orapti  cfr.  Theophanes. 

Gr  egoras  Ifi  (31). 

Gregorius  Cvprlus  lß  (37)^  22  (2). 

Gregorius  'lliaumaturgus  Iii  (32)7" 

Gregorius  Theologus  8,  Ifi  (9),  1£(86), 

eius  vita  Ih  (7). 
Hepbestionis  compendium  Iii  (6). 
Henues  triamegistos  Ifi  (19). 
Hero  Ifi  (11.  13).  aC  (1).  31  (2^  3.  9, 

11. 14.  m. 

Hesiodüs  23  (2), 

Hesychius  Hierosolymitanua  I  (5). 

liippocrates  Aü  (4). 

Hippolytus  11)  (u)r 

Homeri  Iiiados  carmiaa  A,  B,  F  l& 

(9),  commentarius  in  Odyss.  22. 
Hy^cles  äfi  (8), 
loannis  (s>)  vita  cfr.  Cyri. 
luannis  vita  15  (8). 
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losnnes  C»n)tthias_LO  (\D. 

loannes  Climaoa8_U. 

loaones  Chrysost.  _5,  6._7  (5)._10  (9). 

eius  cncomlDm_L5  J^). 
loannes  I)ama8ccnu836_(48). 
lo&nne«  Kvang.^. 
loannes  Pedia8imus_1.6  (20—22). 
loaones  PhiloponusJtO  (8). 
loannes  Rhaitun._ll  (1^ 
loannes  Stubaeus_aJ. 
losepbus  cfr.  Flavins. 
Isaao  Argynis  monachuB_16  (12.  10, 
_29). 

Isidorus  Pelu8loU_7_(2, Ji_5),-L0_(9). 
Isocrate8_23  (I). 
IggtinuB-ie  (32). 

Leuctrus  BabylonfcnsJtlJg.  10). 
Lucas  Evang._3. 

Mathematica  anonyma  16_Q4),_a7 _(6, 

b,_lO,  LS.  17). 
Marcus  £vang_2. 
Marinus  philusopbus  38  (5). 
Matthaeus  ('amarIotes_L6  (43—46). 
Mattbaeus  Evaog.J. 
Maximus  confes8orj.0  (1),-Lfi  (82). 
Maximus  Planudes JL6  (18,  'lb\l9  (I, 

^,^0  _L2). 
Mt'dica  anonym»_40j[3,_6). 
Mi'nander-30  (S). 
Müusium  (de  inventione)_a7  (4). 
Methodius.  16  (57). 
Methodius  I'ataru8_L0j9). 
Metrica  anonyma_L6  (3,  17,61,68). 
Minnoiana8-30  (6). 
Mu8chio_ir)  (34). 
MuscbupoluTncfr.  Emmanuel. 
Musaens_23  (2). 

Musica  (anonymi  de  re)Ji5  (10);  frag- 

menta_Lü  (30). 
Nemesius-iO  (3). 
Nicaenus  cfrrPanluB. 


[  Nicolaus  Caba8ila_I6  (28). 
I  Nicolaus  Rbabdas_L6  (15.  16). 

Pachymera  cfr.  Georgius. 
j  Paulas  Nicaenus_40  (5). 
'  Pediasimus  cfr.  luannes. 
I  Pegasi  fabulaJ2  (o\ 
I  Pelusiota  cfr.  Isidurus. 
I  Petrus  J.6  (32). 

Philoponus  cfr.  loannes. 

Philostrates 

Pbocvllides_Lf>  (35). 

Planudes  cfr.  Haximus. 

Plato_L6  :6(»).JJ. 

PlotinusJ.6  (40). 

PlutArcbus_IirT?i9)._35  (11). 

Proclus  Diadochus_i8. 

Psalteritim  (versiculi  in)_L6_(56). 

Quintiliauus  cfr.  Aristides. 

Rbabdas  cf^.  Nicolaus. 
I  Sacramenta_L6  (49). 
I  8ilvester_16  (82). 
'  Sextus  £mpiricu8_2i. 
!  Slmplicius  pbilo8ophn8_22_(l). 
!  Stübaeus  cfr.  loaones. 
I  Symbolum  apo8tolorum_L6  (4S). 

TheoJiS  j^. 
!  Theo  PlatonicuS-35  (8). 

Theodoretus  9._L0  (B):_I6  (38.  39). 

Theodorus-lfi  (VT). 

Theodurus  Bal8amo_li. 

Theodorns  prodromusJil  (3—6). 

Theodosiu8_H8  (10—12). 

Tbeologica  fragmenta  42._A3. 

Tbeophaoe8-L6  (57). 

Theophilas.16  (57). 

Theophilus  Presbyter  J.Q  (4). 

Timothei  (s»)  viUJJiJS). 

Titus  Bo8tren8is_7  (6). 

Xenae  (s»«)  vita_L5  (6). 

Xenophontis  (s*)  vitallS  (S). 


n.  Index  der  Schreiber. 

Basilius  calligraphus.  anno  965.  cod^.     Michael  Damascenns  Cretensis  anno 
loannes  Ubaseus  Cretensis  anno  1575.        1525.  cod.  13. 
cod^.  I 


m.  I 

Arsenius  ex  Monomba8ia_2$. 
Cooerus,  Andreas  Veuetil8-37. 
Egidius 
Fontenelle_20. 

Georgius  comes  Corintbiu8_2S. 
Gibertus.    loann.   Matth,  episcopus 

VeroDensis_D. 
Giraldus,  Georgius.^. 

Troncbiennes. 


der  BesitBer. 

I  Macarius  monachus_33. 

;  iMartius  Milesius  Sarazanius_äj. 

^  Martorelli  comes^. 

I  Monasterium   zoC  jiQodgoftov  Con- 

I  8taDtiDopoli._5. 

Mvlesius,  Antonius _21. 

.  Silvestri  (Si)  Bibliotheca_21»  A^i-W. 
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Zar  Bibliographie  Ton  Ernst  Moriti  Arndt. 

(Nachtrag.) 

Von  den  oben  Seite  410  angefahrten,  in  deutschen  Bibliotheken 
bis  dahin  vergeblich  gesuchten  Arndtschriften  sind  noch  zwei  znm 
Vorschein  jrekommen.  An  erster  Stelle  ist  jenes  Flup:blatt  zu  nennen, 
in  dem  die  Bonner  Wähler  anfgefordert  werden,  Dahlmann  ins  Frank- 
ftiiter  ParlAmest  la  wihlen.  Ein  Ezamplar  waide  von  HoRn 
Bertnm  in  der  dem  Qymnaiiiiin  m  .BieleflBld  gehörigen  BiUioAek  dee 
Geb.  Rats  Job.Wilh.  LoebcII  (f  1863)  gefunden.  Es  ist  ein  beider- 
Beitig  bedrücktes  Qiiartblatt  mit  der  Ueberschrift :  „Wahl mann,  wJlhle 
Dahlmann  für  Frankfurt,  wo  er  nicht  zu  entbehren  ist  aus  zweien 
Gründen Der  Aufruf  reicht  bis  zum  oberen  Teile  der  Kückseit^ 
des  Buttes,  dann  folgt  das  TOiher  angektlndigte  Vorwort  Dahlmanns 
snm  Entwirf  eines  dentsehen  Reiebsgmndgesetses.  Unten  steht:  Bonn, 
gedruckt  bei  Carl  Georgi.  Arndts  Name  ist  zwar  nirgends  genannt; 
nach  Anton  Springer  (Friedrich  Christoph  Dahlmann.  Th.  2.  Leipzig 
1872.  S.  252)  hätte  aber  Arndt,  von  Simrock,  Böcking  und  anderen 
unterstützt,  das  Flugblatt  geschrieben,  „das  im  Bonner  Kreise  die 
weiteste  Terbrdtuig  fand.**  Da  Springer  Uber  das  nrnfassendste 
ICaterial  lor  LebeiMgesehiehte  Dabimanns  yerfllgte,  ist  seine  Angabe 
wohl  nicht  zu  bezweifeln. 

Die  zweite  Schrift,  für  die  jetzt  ein  Fundort  angegeben  werden 
kann,  ist  die  von  Arndt  selbst  erwähnte  russische  Uebersetzung 
der  „Glocke  der  Munde";  sie  befindet  sich  in  der  Kaiserlichen 
Öffentlichen  Bibliothek  in  St  Petersburg  und  trägt  den  Titel :  „Glas 
istiny.  Pererod  s  nimeekago''  [Stimme  der  Wahrheit  üebers.  ans  d. 
Deutschen].  Sanktpeterburg  1812:  J.  JoannesoT.  Von  dmi  drei  Zügen 
ist  also  nur  der  zweite  ins  Russische  tibersetzt  worden.  Die  Verwaltung 
der  Kaiserlichen  Bibliothek  hat  die  Freundlichkeit  gehabt,  diese  Ueber- 
setzung mit  dem  Original  (Nr  57  des  Verzeichnisses  Zbl.  11)04.  8.504) 
zu  vergleichen.  Dabei  ergab  sich,  dafs  der  deutsche  Text  mehr  ent- 
halt als  der  mssisobe;  vier  Absfttse  (8.  44  „das  Glllek  der  OroA- 
mnth  . .  bis  S.  46  „...zittern  mufst.")  nebst  den  zugehörigen  An- 
merkungen  e,  f,  g  finden  sich  nur  in  der  deutschen  Ausgabe.  Die  Ueber- 
setzunc^  stammt  aus  der  Feder  des  bekannten  russischen  Srhriftstellers 
Nikolaij  Ivanovic  Orec  (f  1867),  der  ihre  Entstehung  in  .seinen  Memoiren 
(Zapiski  o  moej  zizni.  S.-Peterburg  1886.  S.  231  —  233;  Berlin  KB: 
Ax  6658)  aasllihrlieh  nnd  höchst  ansiehend  ersihlt  Die  kleine  Schrift 
wurde  von  ihm  ftlr  1  Rubel  Kupfer  verkauft  und  fand  grofsen  Absati. 
Beine  Uebersetzung  iral»  anfserdem  den  AnlaTs  zur  Begründung  einer 
Zeitschrift  „Syn  oteeestva"  [Sohn  des  Vaterlandes],  in  deren  erster 
Nummer  sie  nochmals  abgedruckt  wurde.  Das  Original  selbst  kam 
erst  später  heraus;  denn  während  die  russische  Broschüre  das  Datum 
des  30.  September,  die  Nr  1  der  Zeitsobrift  das  des  7.  Oktober  trlgt, 
ist  die  Dmekerlanbnis  des  Zensors  auf  dem  Titelblatt  der  deutsohen 
Aufgabe  Tom  31.  Oktober  1819  datiert. 
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Ferner  iit  eine  Berielitlgiini^  in  der  Unter  Hr  188  den  Veneieb- 

nisses  (Zbl.  1906.  S.  35)  sich  findenden  Verweisung  nachsotragen.  Der 
Heranspeber  des  nnter  dem  Titel  „Schattenbild  eines  für  sein  Vater- 
land als  Opfer  ritterlich  gefallenen  deutschen  Prinzen-  im  Jahre  18 1-4 
ersohienenen  Baches  beseichnet  sich  in  der  Aumerkung  auf  Seite  109 
all  der  YerÜMier  dee  „Qeiilef  der  Zeit«.  Die  kier  ari^eteaten  Briefe 
des  Prinien  Heinrich  Viktor  TOn  Wied  sind  also  von  Arndt  ver- 
öffentlicht worden.  Sie  waren  von  ihm  auch  als  demnächst  erscheinend 
im  Prenfsischen  Correspondenten  Nr  179  vom  IL  November  1814  an* 
geseigt  worden.*) 

Dagegen  sind  die  als  Nr  48  bis  45  bei  Goedeke  veneiekneteB 
Dmeke,  die  der  Heransgeber  den  GrnndiiBses  nir  in  einem  Anliqnaiiate- 

lutaloge  verzeichnet  fand,  Arndt  wohl  abzusprechen.  Was  aber  die  Aus- 
gaben der  Gedichte  Arndts  betriff,  die  Kayser  zuMgc  1804  in  liostock 
und  1812  in  Greifswald  erschienen  sein  sollen,  so  sind  darunter  jeden- 
falls die  in  den  Jahren  1603  und  1811  in  diesen  ätAdten  heraos- 
gekommenen  Dmeke  (Nr  155  nnd  86  den  Venniebniseei)  m  ▼entaken. 
Anf  die  Angaben  der  ersten  Binde  des  nneklrigüek  nsammeagesteiltea 
Kayser  ist  bekanntlich  kein  ODbedingter  Verlafs,  gerade  die  Jahres- 
sahlen weichen  oft  um  ein  bis  zwei  Jahre  ab.  Die  von  Eckardt  1811 
gedruckten  Gedichte  sind  vielleicht  1812  von  Mauritius  öbernommen 
worden.  Aehulich  wird  es  bich  mit  den  t»ecbs  bekannten  Flugschriften 
ans  dem  Jakre  1818  ▼erkalten,  von  denen  Ausgaben  ans  dem  Jakre 
1814  angefahrt  werden. 

Das  Verzeichnis  der  bibliopraphiscli  selbständigen  Schriften  A'Pdtt 
darf  daher  nonmelir  als  abgesoklossen  betraoktet  werden. 

P.  Trommsdorfl 


Bni8t  FSnteiMaii  t« 

Am  4.  November  starb  in  CkarleClenbnrg  der  Nestor  der  dentsekea 
Bibliotkekare,  Ernst  Wilhelm  Förstemann,  Ober  84  Jahre  alt,  naok 

einem  reichp^esepnieten  arbeitsvollen  Leben.  In  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  hat  er  sich  fflr  alle  Zeiten  einen  angesehenen  Platz  ge- 
sichert, aber  auch  um  das  Bibliothekswesen  hat  er  sich  wohlverdient 
gemaoki  49  Jakre  lang  hat  er  an  der  8pitM  von  Bibliotheken  ge- 
standen und  ihnen  seine  beste  Kraft  gewidmet;  taerst  leitete  er  die 
Grifliohe  Bibliothek  in  Wernigerode,  dann  Aber  zwanzig  Jahre  die 
Königliche  «iffentliche  Hil)liothek  in  Dresden,  endlich  die  Prinzliche 
Sekundogenitiirbibliuth(.'k  daselbst,  äeit  1899  lebte  er  im  Rahestande, 
snerst  in  Berlin,  dann  in  Charlottenburg. 


1)  Zu  Nr  luö  des  Verzeichnisses  ist  hmter  Berlin  biazunfUgen:  [Real- 
schulbiu'hh.];  vgl.  die  Anmerknug  zu  diesem  Gedicht  in  Nr  57  des  Prenfs. 
Correspondenten  vom  9.  Juli  lbl3:  „Ist  emzehi  zu  haben  ä  1  Gr.  Münze  hi  der 
BeaMnlbaekhandlnag*. 
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Förstemann  wurde  am  18.  Dezember  1822  in  Danzig  geboren,  wo 
sein  Vater,  ein  hervorragender  Mathematiker,  Professor  am  Gymnasium 
WUT.  Die  Familie  stammt  ans  Nordliaiisen.  Im  Hanse  seiner  Eltern 
Terlebte  er  eine  glfleUielie  Kindheit   Mit  17  Jahren  sog  er  anf  die 

Universität;  er  studierte  yergleichende  Sprachwissenschaft  in  Berlin 
und  Ilallo,  hauptsächlich  unter  der  Leitung  von  Lachmann,  Bopp  und 
Pott.  Im  Jahre  1H44  erwarb  er  in  Halle  den  philosophischen  Doktor- 
grad; dann  abernabm  er  eine  Stelle  als  Hilfslehrer  am  städtischen 
Oyrnnasinm  in  Daniig.  0ort  bearbeitete  er  dne  von  der  Berliner 
Akademie  gestellte  Preisan(|^be:  die  Sammlung  der  dentsohen  Bigen- 
nahmen  bis  zom  Jahre  1100.  Er  erhielt  1849  als  einziger  Bewerber 
den  Preis  zuerkannt,  obgleicli  seine  Arbeit  nur  ein  Entwurf  war  und  zahl- 
reiche Mängel  aufwies.  Die  Fortsetzung  dieser  Studien  war  Fürt>temaun 
in  Danzig  nur  unter  den  grofsten  Schwierigkeiten  m()glich,  deshalb 
begrttfste  er  es  mit  Fronden,  als  es  ihm  gelang,  im  Jahre  1851  eine 
Stelle  in  Wernigerode  m  erhalten.  Er  wnrde  dort  eollega  qnartns 
am  Lyzenm  und  Bibliothekar  dir  Gräflich  Stolbergisehen  Bibliothek. 
Das  Schulamt  bot  ihm  manche  Widerwärtigkeiten,  dagegen  befriedigte 
ihn  sehr  die  Arbeit  anf  der  Bibliothek,  wo  er  keinen  Vorgesetzten 
hatte  und  sich  einer  besonders  unabhängigen  Lage  erfreute.  Das  Ge- 
bäude der  Bibliothek,  die  ehemalige  Orangerie,  war  höchst  anmutig 
am  Fnlke  des  Sehlofebergs  gelegen. 

Zu  dieser  Bibliothek  hatte  Graf  Christian  Ernst  zn  Stolberg  den 
Grund  gelegt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Er 
war  nicht  nur  Landesherr,  ^!^ndern  auch  Theolog  und  geistlicher  Lieder- 
dichter, ja  man  kann  sagen  ^uin  eigener  Bibliothekar;  denn  er  arbeitete 
fast  täglich  selbst  an  der  Ordnung  und  Vermehrung  seiner  Btlcher- 
sehltie.  Aneh  seine  Naehfolger  bewahrten  der  Bibliothek  reges  Inter- 
esse. Im  Jahre  174Ö  wnrde  sie  der  öffentliehen  Benutzung  f^igegeben. 
Hundert  Jahre  später  wurde  der  Gedenktag  dieses  Ereignisses  festlich 
begangen:  der  Graf  Hendrich  ging  mit  den  gräflichen  und  Btädtisrhen 
Beamten  in  die  Bibliothek  und  trank  mit  ihnen  ein  Glas  alten  Wein. 
Dieser  kleine  Zug  läfst  deutlich  erkennen,  wie  eng  das  gräfliche  Haus 
sich  der  Bibliothek  ▼erbnnden  filhlte.  Im  Jahre  1840  war  die  reiohe 
Bflehersammlnng  des  Regiemngsdirektors  DeUna  angekauft  worden,  die 
besonders  viele  Werke  aus  der  deutschen  Geschichte  enthielt;  bald 
nachdem  Förstemann  sein  Amt  angetreten  hatte,  wurde  dazu  noch  die 
Bibliothek  seines  Amtsvorgängers  Zeisberg  erworben,  die  unter  HiOoO 
Bänden  zahlreiche  seltene  Ausgaben  aus  der  älteren  deutschen  Literatur 
aufwies. 

FOrstemann  sagt  in  seiner  hinterlassenen  Selbstbiographie,  ans  der 

mir  einige  Ausztige  zugänglich  gemacht  sind,  Aber  seine  bibliothekarische 
Tätigkeit  in  Wernigerode:  ,  Während  ich  die  Benutzuntr  der  P>il>li(>thek, 
die  bis  zu  einer  gemeinen  Hibliotiiek  herabgesunken  war,  nach  Kräften 
und  trotz  manches  dadurch  erregten  Zornes  auf  ernste  Zwecke  be- 
schränkte, während  ich  durch  Einführung  jährlicher  Revisionen  auch 
die  Rltoldiefening  der  ▼erliehenen  Bfleher  flberwaehte,  berdtete  ieh 
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gani  all— «iiH<ffc  iliA  Tfillige  ünwiadlnig  fllcoor  Studng  tov,  ^ 
snr  Zeit  neiDflS  AnrtniitrittM  «hr«  50000  Blade  aUoB  moohto,  di» 

ieh  aber  später  nahe  an  70000  Bla4e  stark  verlieb." 

Die  beiden  Sammlnnpren,  die  einen  besonderen  Glanzpunkt  der 
Bibliothek  bilden,  die  (iesanpbtiolipr  nnd  die  Bibeln,  stellte  er  für 
Bich  beiiundürä  auf.  Aub  den  acht  wi^äenischaftlichen  Fächern,  die  er 
bei  MbMm  AntHntritt»  vortuO,  bUdtfee  er  allmiUieh  miknidtrt 
AbteQugMi;  er  liatte  dam  jedes  Boch  in  die  Hand  nehmen  ud  prlfaa 
müssen  nnd  wegen  der  schwierigen  Verteilang  des  Raumes  manche 
Abteilung  viermal  an  eine  andere  Stelle  transportiert.  Dabei  arbeitete 
er  ganz  allein,  täglich  in  der  Kegel  zwei  Stunden;  er  hatte  weder 
einen  Sekretär  noch  einen  Diener.  Nur  während  der  vier  öffentlichen 
Bibliothekaitiuideii  liatte  «r  den  eiaen  oder  andern  8eli«lor  bewogen, 
ihm  Hilfe  zn  leisten.  Naebdem  die  Neoanfstelinng  der  BQdiotbdc  im 
J.ihre  1858  beendigt  war,  jrinfr  es  an  eine  vollständige  Ernenernnp  der 
Kataloge.  Zunächst  wurde  ein  Standortskatalog  auf  Zetteln  iu  Angrit!" 
genommen;  dann  folgte  ein  alphabetischer  Katalog,  der  auch  noch 
nr  Hftlfte  fertig  wurde.  Bei  dieaen  Katalogisiemngsarbetten  hnlftn  ihm 
ein  alt  HUfbartMiter  angenommener  Freiherr  an  PntlÜa  nnd  ein  aUer 
Diener. 

Förstemann  schreibt  weiter  in  seinen  Erinnemngen:  „In  der  biblio- 
thekarischen Welt  wurde  ich  damals  so  bekannt  wie  selten  jemand; 
während  ich  auf  meinen  Reisen  jede  Gelegenheit  wahrnahm,  um  Biblio- 
theken nnd  Bibliotliekare  ta  lehen,  erliiät  ieh  von  nah  nnd  fem  Be- 
sudle der  Kollegen.  Perti  ans  Berlin  beehrte  mich  sweimal  hoch- 
geneigtest  mit  seinem  Besuche,  Preller  ans  Weimar  wollte  mit  mir 
eine  engere  Verbindung  unter  den  Bibliothekaren  anbahnen,  Petzholdt 
aus  Dresden,  dessen  Mund  damals  noch  von  Lob  tlber  mich  übertlol's, 
luelt  sieh  zweimal  in  Wernigerode  auf,  auch  Siemsen  aus  Hannover, 
Sehweiger  ans  QOttingen,  Goldhom  aoa  Leipsig,  I^seh  ans  Sdiwerin 
nnd  andere  lieben  sich  bei  mir  sehen".  Im  Jahre  1857  liesnchte  üin 
auch  Hoffmann  von  Fallersleben.  Dieser  berichtet  dartlber  in  seiner 
Selbstbiographie:  „Den  26.  Mai  (1857)  folgte  ich  einer  Einladung  des 
Dr.  Fürstemann  nach  Wernigerode.  Die  Benutzung  der  Bibliothek 
wnrde  mir  von  meinem  lieboi  Wirte,  der  sogleich  Bibliothekar  war, 
sehr  beqnem  gemaehi  loh  konnte  alle  Biloher,  die  ieh  ftr  uMinen 
Zweck  fand  zn  Hause  näher  naehsehen.  Nndi  vier  erfolgroiehen 
Tagen  kehrte  ich  nach  Weimar  znrtlck^. 

Neben  dem  Lelirberuf  und  der  eifrigen  bibliothekarischen  Arbeit 
ging  nun  aber  eine  bedeutsame  wissenschaftliche  Tätigkeit  einher: 
1856  ersehien  der  erste,  1869  der  zweite  Band  des  deniMhen  Namen» 
bnehs.  Förstemann  hotte  seit  seiner  Uebetsiedeinng  naeh  Wemigerodo 
an  der  Ansgestaltong  seiner  Preisarbeit  emsig  gearbeitet.  Er  trug 
fürtwJihrond  neuen  Stoff  zn  seiner  Sammlnnp:  licrhci  nnd  besserte  und 
änderte  uuaufiiorlich  daran.  Da  die  Mulse.  die  ihm  neben  dem  doppelten 
Amt  zn  wissenschaftlicher  Forschung  blieb,  doch  recht  beschränkt  war, 
80  wurde  es  ihn  klar,  dafs  er  sa  einem  wirkliohen  Abedilnlii  doeh  to 
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bald  nicht  kommen  werde.  Jakob  Grimm  dränge;  und  so  enUohloCs 
•r  sich,  das  von  ihm  bisher  Gesammelte  and  Bearbeitete  znn&clist  lu 
TwOffenttiolMii,  um  to  aneh  andani  die  M Ogliehkeit  n  geben,  anf  dieser 
Gnuidlage  weiter  zu  baaen.   Der  erste  Band  brachte  die  Pereonen- 

namen,  der  zweite  die  Ortsnamen.  Den  zweiten  brtrachtete  er  als  den 
wichtigeren  nnd  sah  den  ersten  eij^entlich  nur  als  die  Vorarbeit  zu 
dem  zweiten  an.  Grimm  begrUlste  das  Werk  mit  i^reude  und  Aner- 
keDBong.  FOntenaan  eehreibt  darftber:  «Als  die  ettle  Ueibrang 
keraoB  war,  benigte  mir  Jakob  Grimm  sefoe  warme  TettBahme,  trat 
BBOmehr  aus  seinem  kflblen  Verhalten  gegen  mich  heraas  und  ist 
mein  wohlwollender  fJonner  geblieben  bis  an  seinen  Tod".  Grimm 
sprach  sich  auch  in  einer  Abhandlung,  die  er  1858  in  der  Akademie 
las,  lobend  Uber  Furstemauus  Werk  aas.  £r  sagte  (Kleine  Schriften  3t 
849):  „ÜBserer  Akademie  wtBsehe  ieh  GlOek  sa  dem  Brfoli^  den  eine 
im  Jahr  1846  anf  die  altdeutschen  Eigennamen  gestellte  PreisaaijKabe 
gehabt  hat.  Förstemanns  bedeutende,  seit  das  Urteil  zn  seinem  Gunsten 
gefallt  wurde,  ansehnlich  vervollkommnete  Leistung  wird  in  zwei 
starken  Quartanten  bald  fertig  gedruckt  allen  vor  Augen  liegen.  So 
mflhevollem  Werke  lassen  sich  mit  geringem  Aufwand  von  Gelehrsamkeit 
wohl  in  einseinen  Artikeln  ünToUatln^Ugkdt  des  Sammeins  oder  anek 
Fehler  der  Behandlnng  nachweisen;  alles  gesammelt  sein  kann  no(A 
nicht,  da  Jahr  aus  Jahr  ein  immer  neue  angedruckte  Quellen  hervcMT^ 
kommen,  deren  Inhalt  aber  nun  erst  in  die  bereiten  Fächer  der  Namen- 
aufsteilungen eiutragbar  geworden  ist,  während  er  vorher  den  Lesern 
meistenteas  sebnell  verscholl.  Was  Anslegung  and  Deatnng  der  fiut 
inibersekbaren  Menge  angeht,  so  Torsteht  sieh  selbstredend,  dab  sie 
Yon  des  Sammlers  umspannender  Tätigkeit  mehr  angelegt  und  begonnen, 
als  vollendet  und  zum  Schlüsse  gefördert  werden  konnte,  lu  der  ihm 
gelungenen  ersten  Bewältigung  der  Masse  dürfte  kein  wohlfeiler  Tadler 
es  ihm  gleichtun". 

Dalb  das  Namenbaeh  noeh  Minfel  hatte,  empfimd  niemand  leb- 
hafter als  Fdistemann.  Trotedem  hatte  er  ein  monumentales  Werk 
geschaffen,  das  von  nun  an  jedem  Germanisten  inentbehrlich  war. 
Auch  andere  germanistische  Arbeiten  von  ihm  waren  sehr  verdienstlich: 
1862  verfafste  er  ein  Buch  über  die  Ortsnamen  und  1H74  und  1875, 
als  er  schon  in  Dresden  war,  erschien  seine  grofs  angelegte  zwei- 
biadige  Gesehiohte  des  deotsehen  Spraehstammes. 

FOrrtemann  ftthlte  sich  als  Gelehrter  in  Wernigerode  ziemlich  ver- 
einsamt. Als  im  Januar  1858  IIofTraann  von  Fallersleben  sich  mit  dem 
Plane  trug,  nach  Wernigerode  ilbfrziisiedcln,  nnd  sich  bei  Förstemann 
nach  den  dortigen  Verhältnissen  erkundigte,  riet  dieser  ihm  zwar  aus 
verschiedenen  Gründen  ab,  schrieb  aber  gleichzeitig:  „Denke  ich 
bei  der  gansen  Frage  aneh  ein  wenig  an  Büoh,  so  kann  ieh  nur  ans 
vollem  Herzen  Ihnen  ein  fröhliches  Willkommen  zurufen.  Ihre  Ueber- 
siedelung  hierher  wäre  für  mich  von  unberechenbarem  Wert.  Ich 
hätte  doch  einen,  mit  dem  ich  über  meine  Wissenschaft  reden,  aus 
dessen  Bttchern  ich  Hat  holen,  durch  dessen  üilfe  ich  neuen  Mut  zur 
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Arbeit  MkApfen  könnte.  loh  wOrde  mich  unendlich  frenen,  Sie  dauernd 
hier  in  MheD".  Und  Im  Ftobmar  1861  solmlbC  er  ab  BoAmob  reeifolert: 

^Weroigerode  werde  ich  wohl  kaum  jemalB  auf  die  Dauer  verlassen. 
Pie  Hibliotbek  lifllt  rnioli  fest  und  meine  äufsere  Lage  ist  ja  auch 
zufriodcnptelknd  f^eworden.  Freilich  gibt's  viel  Arbeit  und  die  Wissen- 
schaft mufä  sehr  zortickstehen.  Doch  wird  es  leichter  werden,  wenn 
erst  der  Katalog  seinem  Ende  naht*.  Bald  aber  trat  eine  Wendang 
ia  MlneBi  Leben  efai. 

uEä  war  in  den  letzten  Tagea  des  Januar  1861,*  so  berichtet 
Förstemann  in  seinen  Erinnerungen,  „als  panz  unerwartet  der  Hofrat 
und  Oberbibliothekar  Oersdorf  ans  Leipzig  in  Wernigerode  er-ehien: 
er  sagte,  archivalische  Studieu  Latten  ihn  nach  iialberetadt  geführt, 
▼OB  dort  aber  der  WBoaek  mieh  wiedenoielieB  Btoh  Wernigerode, 
loh  fUuie  ihn  avf  der  Oriflichen  Bibliothek  nmher  and  er  nahm 
Bieine  dortigen  Einrichtnngen  mit  Interesse  und  lebhafter  Aeufserung 
seiner  Anerkennung  in  Augenschein".  Auf  einem  Spaziergange  empfahl 
(iersidurf,  die  durch  die  Erblindung  Klemme  vakannt  gewordene  Stelle 
des  Oberbibliothekars  der  Dresdener  Königlichen  Bibliothek  anzunehmen. 
8ehoB  wenige  T^e  danmf  wurde  FÜnCenaBB  die  Stelle  Ib  einem 
offiziellen  SchreiboB  dot  Koltarministers  und  des  Hausministers  auf 
Befehl  des  Königs  angetragen.  Hiernach  hat  es  den  Anschein,  da  Ts 
Gersdorf  von  der  sächsischen  Regierung  abgeschickt  war,  um  über 
Förstemann  noch  an  Ort  und  Stelle  Erkundigungen  einzuziehen.  Förste» 
ttaaa  hatte  ihn  1858  anf  der  Darohreise  in  Leipzig  kennen  gelernt 
VerBintlieh  war  die  Begierang  sehoB  vob  aaderer  Seite  anf  FOrBtenaaB 
aofmerksan  gemacht  worden.  Es  wird  erzählt,  dafs  die  Königin 
Elisabeth  von  Treufsen,  die  Witwe  Friedrich  Wilhelms  IV.,  auf  die 
lierufunj;  vun  EinHnfs  gewesen  sei,  die  ihn  in  Wernigerode  kennen 
gelernt  hütte.  Förstemann  selbst  sagt  in  der  Vorrede  zum  ersten 
Baad  der  Gesohiehte  des  dentsefaen  Bpraehatanmea  (1874),  daik  Jakob 
Qrimm  es  aei,  dem  er  In  gewisser  Hinaieht  anoh  seine  amtUehe  StelloBg 
verdanke.  Er  nahm  die  BeruAmg  an  und  siedelte  znm  April  1865 
nach  Dresden  (Iber.  Dort  war  er  namentlich  in  der  ersten  Zeit  nicht 
gerade  auf  Kosen  tjebettet.  Julius  Petzholdt,  der  verdiente  Bibliograph 
und  Schriftbtellur  Uber  Bibliothekswesen,  hatte,  nachdem  er  eiue  lauge 
Beihe  tob  Jahren  die  PriBsUehe  SekendogeBitarbibliothok  TerwalteC 
hatte,  bestimmt  gehofTt.  dafs  ihm  Bnamehr  dieLottiBg  der  KOniglichoB 
öffentlichen  Bibliothek  übertragen  werden  würde,  und  hatte  seine  Er- 
nennung auch  eifri<r  betrieben.  Er  war  nun  in  seinen  Erwartungen 
getäuscht  oud  machte  kein  llehl  aus  seiuem  Unmut.  In  den  Dresdener 
ZeitaageB  ersehlenen  mifsgtlnstige  Notixen  über  den  neuen  Ober- 
bibliothekar, die  von  maBohoB  avf  Petiholdt  snrflokgeftlhrt  wurden.  Ia 
einer  Zeitang  warde  sogar  gesagt,  dafs  in  der  Bibliothek  jetzt  der 
Kommandoton  des  prenfsisehen  l  uteroffiziers  herrsche.  Dafs  Förste- 
mann al>  geborener  TreuCse  in  Dresden  auf  Schwierigkeiten  stiefs,  ist 
begreiflich,  zumal  unter  den  damaligen  politischen  Verhältnissen. 

Als  er  seiB  Amt  aatrat,  faad  er  aif  der  BibUelikek  aaerfrealieho 
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ZwUnde  vor.  Die  Eutwickiang  der  Sammlimg  war  ins  Stocken  ge- 
ratoL  flfiluiB  itt  18»  JabiiiBnifrt  war  die  Knfinlliolie  Bibliodiek  eiM 
dibetitehe  gmrorden.  Dann  war  Adelnng,  der  berflhmte  Spraehfoneher 
und  Bibliograph,  Hagere  Zeit  ihr  Vorstelier.  Ihm  hat  die  Ribliothek 
viel  zn  verdanken.  Sein  Nachfolger  wurde  Friedrich  Adolf  Ebert, 
ebenfalls  ein  bekannter  Bibliograph.  Aber  schon  nnter  Ebert  trat  ein 
Stillstand  ein,  ebenso  unter  seinen  Nachfolgern  Falkenstein  und  Klemm. 
Klenm  hatte  fai  lefaMr  Jugend  den  epltera  KAnig  Joiiaan  htü  deisen 
Dantestsdien  miterstützt  nnd  war  auch  später  hinSg  mit  dem  EOnig  in 
Italien  g;ewesen.  Während  der  vier  letzten  Jahre  vor  seinem  Abgang 
hatte  er  wegen  seines  Augenleidens  die  Leitung  der  Bibliothek  dem 
Bibliothekar  Löfsnitzer  Uberlassen  mtlssen.  Als  Adelung  starb,  betrug 
der  Vermehrnngsfond  3000  Taler ;  in  den  ganzen  sechzig  Jahren  vom 
Ttode  Adelongs  Ui  nr  Emenaang  FOratemaana  ist  dieser  Betrag  nieht 
erhöht  worden.  Ueberall  in  der  Bibliothek  lagen,  alt  Förstemann  die 
Leitung  der  Bibliothek  tlhernahm,  grofse  Haufen  von  Bflchern  hernm, 
die  nicht  katalogisiert  und  nicht  signiert  waren.  Unter  den  Beamten 
waren  verschiedene  nicht  recht  leistungsfähige  Elemente  und  schitl'- 
brfleUge  Exiatmen,  die  den  BibBoUiekadienat  nnr  als  eine  Venorgnng 
betHMUeten.  Aneh  die  rlamlielien  Verliiatniiee  wann  naialinglieli. 
Die  Bibliothek  war  schon  damals  in  dem  prächtigen  Barockban  des 
japanischen  Palais  untergebracht ;  aber  sie  teilte  dies  nebände  mit 
mehreren  Kunstsamminngen.  Anfresichts  dieser  Verhiiltui?.6e  ist  es 
kein  Wunder,  wenn  Förstemauu  erzahlt,  dafs  er  im  Aufauge  seiner 
Dresdener  Amtweit  eine  angeatrongte  nnd  vielseitige  amtliehe  Titigkeit 
gehabt  habe,  ftr  die  er  den  bei  weitem  gröfsten  Teil  seiner  Kraft 
habe  beisammen  halten  mfissen.  Aber  er  nahm  diese  Arbeit  mit  dem 
gröfsten  Eifer  auf  sich.  „Ks  war  gewissermafsen  das  Programm  meines 
Wirkens**,  führt  er  aus,  „wenn  ich  am  1.  April  1866  bei  Schnorrs 
(des  jetzigen  Geh.  Hofrats  Schnorr  von  Carolsfeld)  Einführung  den  Sats 
aasspraeh,  da(k  an  aUen  geistigen  Dingen  Begefstening  gehOre.  Dieee 
Begeistemng  war  die  Signatur  meiner  Tätigkeit.'' 

Zunächst  suchte  er  dem  Raummangel  abzuh«  Ifen  K>  wurden  ver- 
schiedene Unibauten  vorgenommen.  Die  „schwiirze  Kammer'*,  ein 
dnnkler  Kaum,  der  znr  Aufbewahrung  vermeintlich  wertloser  PÜicht- 
ezemplare  nnd  ala  Raapelkamnier  benntit  werde,  wnrde  dveh  Yer- 
legang  einer  Wand  nnd  Ansbreehen  von  Tttren  in  einen  Blehersaal 
umgewandelt.  Ein  Lesesaal  mit  80  Plitaen  wnrde  hergestellt.  Das 
Münzkabinett  nnd  die  Porzellansammlung  wurden  ans  dem  Palais  ent- 
fernt nnd  der  dadurch  gewonnene  Kaum  der  Bibliothek  tiberwiesen. 

Femer  wurden  nun  aber  die  Kataloge  der  Bibliothek  von  Grund 
anf  enenert  FOiatemaan  beriehtet  dardier  in  seiner  Selbstbiographie 
folgcnideB:  „Bs  war  ein  dringendes  Bedflrfius,  die  ganze  seit  langer 
Zeit  unverändert  gebliebene  Einteilung  nnd  Anordnung  der  Bibliothek 
vollständig  neu  zu  gestalten  und  ditser  Anordnung  folgend  einen  Stand- 
ortskatalog als  Grundlage  aller  weiteren  Kataloge  zu  entwerten,  mit 
einem  Worte  die  Bibliothek  völlig  zu  organisieren.    Ein  halbes  Jahr 


nach  meiner  Ankunft  beß:aniien  wir  alle  die  gewaltige  Arbeit  und 
hatten  die  Freude,  sie  nach  dreizehn  Jahren  wirklich  vollendet  zu 
mImi,  Urailfoh  nloht  in  Jedem  eiueliieB  TMle  Ton  gleieher  Gtte,  wie 
et  Ja  bei  grofseii  mensohlichen  Dingen  nieht  «nden  mOglich  ist  8e 
waten  denn  im  Jahre  1878  die  Bacher  in  nahe  an  300  Abteilnngen 
durch  die  30  SÄle  hindurch  völlig  neu  aufgestellt  und  neu  signiert, 
manche  der  Abteilungen  erät  ganz  neu  gestiftet  und  Uber  das  Ganze 
war  anf  einxelnen  Zetteln  ein  Katalog  äugelet,  der  ganz  in  der  Weise, 
wie  ieli  ea  in  Wernigerode  eingeffllirt  iMe,  utcigebnelrt  war; 
7  Schranke  zu  28  Selinbladen  Air  je  3000  Zettel.  Ana  dleeem  Stand- 
ortskatalog sollte  nun  ein  alphabetischer  hervorgehen,  denn  der  alte 
alphabetische  Katalog,  ein  vortreffliches  Werk  aus  Adelungs  Zeit,  war 
Überfüllt  und  vielfach  in  Unordnung  geraten.  Am  natOrlichsten  hatte 
ea  iiBn  geaohienen,  wenn  der  Steadoiidcatalog  gleieh  in  iwei  Biie»pi«ren 
jedea  Zeltela  liergeitollt  worden  wire  md  man  das  aweito  Biemplar 
gleich  alphabetisch  geordnet  hätte,  aber  das  wäre  lange  kein  ilier> 
sichtlicher  alphabetischer  Katalog  geworden,  sondern  hfttte  sicher  eine 
nochmalige  Kedaktion  erfordert;  zweitens  hüllen  aber  sowohl  das 
Publikum  wie  die  von  oben  die  Sache  betrachtenden  Nichtfachmänner 
an  dem  selieinbar  langeamea  Fortoohreiten  der  Arbeit  groften  Anttolk 
fenommen.  So  liels  ich  denn  bald  nach  Beginn  des  Standortakate- 
logs  die  Bearbeitung  des  neuen  alphabetischen  in  Angritf  nehmen  und 
zwar  in  der  auch  bei  manchen  andern  Bibliotheken  geübten  Art.  dafs 
ein  Fach  des  Standortskatalogs  nach  dem  andern  vorgenommen  wurde. 
Uebrigens  wurde  dieser  alphabetische  Katalog  ganz  nach  dem  Muster 
desjenigen  der  Leipsiger  Univenititibibllothek  anf  efauelaen  Blittem 
in  Orofsquart  angelegt,  so  dafs  jeder  Seluif Ittel ler  mindestens  ein 
Blatt  erhielt.  Kr  unifafhte  bei  meinem  Abgange  in  400 — 500  Kapseln 
etwa  vier  Fünftel  der  Bibliothek."  Für  den  Standortskatalog  wurde 
ein  kleines  Oktavformat  gewählt.  Die  Titelaufnahmen  sind  in  ihm 
liemlieh  ainftlbrlieh,  wlbnnd  lie  In  dem  alphabetiaebem  Katalog,  der 
wesenfUeb  als  Snebkatalog  dienen  sollte,  kOner  sind.  Der  Steadorte- 
katalog  wurde  durch  verschiedene  RealkatalOfe  ergänzt,  aach  ein 
Portriitkatalog  und  ein  Personalrepertorium  wurde  geschaffen.  Von 
dem  llaudsclirit'tenkatalog  wurden  durch  Schnorr  von  Carolsfeld,  den 
jetzigen  Direktor,  zwei  gedruckte  Bände  fertiggestellt.  Die  jährlichen 
Alciessionen  der  BibUotbek  gab  der  jetzige  Hofrat  Paal  Bmil  lUohter 
heraus,  allerdings  als  Priyatnntemebmea. 

Die  Qualität  des  Personals  wufste  Förstemann  allmählich  xn  heben. 
Er  hielt  darauf,  dafs  es  eine  Ehre  sei,  an  der  Bibliothek  mitzuwirken, 
und  lehnte  unnachsichtlich  alle  Bewerber  ab,  die  kein  Examen  ge- 
macht und  keine  wissenschaftliche  Leistungen  aufzuweisen  hatten  und 
sieb  nnr  anf  die  seit  frflher  Jngend  gehegte  liebe  mr  Besohiftigung 
mit  Bfichern  beriefen. 

Die  Benutzung  der  Bibliothek  nahm  unter  Förstemanns  Leitung 
stark  zu.  Die  Frequenz  des  Lesesaals  verdoppelte  sich,  ebenso  die 
Zahl  der  verliehenen  bttcher.    Im  Jahre  Iböti  wurde  der  Betrieb  der 
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Bibliothek  dnrch  den  Krieg  etwas  iscestört.  Die  preufsischen  Trappen 
zogen  in  die  Stadt  ein  und  biwakierten  auf  den  Plätzen,  sie  er- 
warteten die  Oeflterreicher,  jedoch  vergebena.  Es  wurde  daran  ge- 
daebt,  ia  das  Japaaliabe  Palais  elii  Laaarett  sa  Isgaa,  aber  dicae  Ge- 
fahr blieb  der  Bibliottak  erspart,  üebri^ans  war  beim  Ausmarsch  dar 
sAcbsischen  Truppen  auch  die  Bibliothek  dfs  Generalstabes  mit  ihren 
Böchern  und  KartenschUtzen  Förstemann  zur  Aufbewahrung  tibergeben 
wurden.  Die  preufbi^chen  Offiziere  besichtigten  und  benutzten  die 
BIbliatbak  lablreidi,  wibrend  im  Jahre  1870  keiner  voa  den  vielen 
gafimgeaeii  fraasflalsebeB  OflUerea  sieb  dert  bUeken  lieft. 

Was  die  Vermebrnng  der  Bibliothek  betrifiV  SO  snib  hier  ein 
Punkt  erwühnt  werden,  bei  dem  das  von  Sachsen  gegebene  schlechte 
Beispiel  über  die  Grenzen  des  Landes  hinaus  ungünstige  Folgen  ge- 
habt hat:  ich  meine  die  Aufhebung  des  Pflichtexeujplarzwanges.  Als 
deai  Laadtage  im  Jabre  1869  tob  der  Regierung  der  Eatwarf  eiaea 
Prefiigesetzes  vorgelegt  wurde,  waren  daria  allerdings  die  Pfliebt- 
exeraplare  beibehalten,  aber  in  der  Begrtlndung  wurde  bereits  ausge- 
führt, dafs.  wenn  sie  in  Wegfall  kommen  sollten,  die  Anschaöungs- 
fonds  der  Bibliotheken  bedeutend  erhöht  werden  müfsten.  In  der 
Zweiten  Kammer  wurden  die  Pflichtexemplare  von  der  Regierung  nur 
laa  Terteidigti  so  wie  man  eiaen  Posten  verteidigt,  den  man  selbst 
sehoB  verloren  gibt  Der  Regierungskommissar  brachte  zwar  zutreffende 
Argumente  vor.  aber  gerade  das  stärkste  Argument,  dafs  die  Pflicht- 
exemplare für  die  vollständige  Sammlung  der  Nationallitcratur  unent- 
behrlich sind,  vermifät  man  in  der  ganzen  Debatte.  Die  Zweite  Kammer 
beseitigte  die  Pflichtexemplare  ganz.  In  der  Ersten  Kammer  wurde 
dann  auf  betreiben  des  Professors  Heinae  die  Regiemagsvorlage  in 
diesem  Pankt  wiederherge>lellt;  aber  im  Wege  des  Vereinigungsver- 
fahrens  wurde  schliefslich  im  Februar  1870  die  Abgabepflicht  wieder 
aufgehoben.  Wclrht  ti  Anteil  Förstemann  an  diesen  Ereignissen  gehabt 
hat,  ibt  in  weiteren  Kreisen  bisher  nicht  bekannt  gewurden.  Es  ist 
aber  wobl  aBianebiaen,  dab  er  von  der  Regierung  zu  einem  Gnl- 
aebten  aallsefordert  woiden  ist  aad  dalb  er  sieb  ebenso  gelaAart  bat, 
wie  im  Jahre  1871  in  den  „Mitteilungen  aus  der  Verwaltung  der 
Königlichen  öffentlichen  P.iblintlH'k".  Kr  fuhrt  hier  aus,  dafs  mit  den 
Pflichtexemplaren  eine  Masse  gleicligültiger,  ja  ganz  unnützer  Literatur 
in  die  Bibliothek  gekommen  sei,  die  oft  nicht  die  Kosten  des  Eiu- 
bfaidens  wert  gewesen  sei.  Die  Aafbebnng  der  Püiebteiamplare  bei 
gleichzeitiger  Erhöhung  des  Anschaffhngsfonds  könne  daher  ndndestens 
nicht  als  ein  bedeutender  Nachteil  für  die  Bibliothek  gelten.  Ein  ge- 
rechter Beurteiler  wird  erwägen,  dafs  der  Zustand  des  PHichtexemplar- 
wesens,  wie  es  in  Sachsen  bestand  und  durch  den  Entwurf  des  Prefs- 
gesetzes  aufrecht  erhalten  werden  sollte,  ein  recht  mangelhafter  war. 
Die  PfUebtezemplare  worden  swiseben  der  KOaigUeben  Bibttotbek  in 
Dresden  und  der  Universititsbibliothck  in  Leipzig  in  der  Weise  geteilt, 
dafs  Dresden  alle  Bücher  aus  der  Geschichte,  den  neueren  Literaturen 
and  den  schönen  Kttnsten  erhielt,  während  der  £est  nach  Leipsig  fiel. 
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An  keiner  Stelle  fand  also  eine  volhtiindige  Sammlung  der  gesamten 
Literatur  statt,  zumal  zahlreiche  Werke,  die  mau  für  wertlos  hielt, 
ftm  dar  AiiliuJime  In  die  BibUolliekai  ansgesdüotMn  wnideii.  Be- 
leiolinend  ist,  dab  FSntemaii  naoh  Anfhebing  der  Pfliohtexemplai« 
iR  vielen  Städten  Sachsens  Agenten  unterhielt,  um  80  der  in  kleinen 
Orten  erscheinenden  Literatur  habhaft  zo  werden,  üebrigens  scheint 
er  später  seine  Ansicht  über  die  Pflichtexemplare  doch  geändert  zu 
haben.  Wenigsteps  fahrte  er  1887  im  Zentralblatt  fdr  Bibliotheks- 
weien  Jg.  4.  8. 106  nater  den  Mitteln^  die  finaaiiellen  VerliilibiiM  d« 
BibliothcJEen  Mlknbessem  auf:  „Hinstreben  auf  den  Erlafs  von  Geeete« 
und  Verordnnngen  belmfii  wirkliek  gedeihlicher  Abliefemng  toh 
Pflichtexemplaren."* 

Der  Vermehrungsfond  der  Bibliothek  wurde  zunächst  von  3000  auf 
6000  Taler,  also  anf  dae  Doppelte,  dann  auf  24 000  and  Mhlie(alieh 
anf  S5000  Hark  erhöh!  DemgeBlfii  illeg  aneh  die  Zahl  der  jihr> 
liehen  Akzessionen. 

Der  Minister  v.  Gerber,  der  als  Chef  der  Zentraldirektion  der  Samm- 
lungen für  Kunst  nnd  Wissenschaft  För^tomann8  Vorgesetzter  war, 
suchte  ihu  zu  bewegen,  den  fertiggestellten  Ötandortskatalog  drucken 
IQ  laisen  —  ein  Plan,  der  vns  keote  gaaa  modern  aamatet  FOnte- 
maan  meinte  jedoch,  dafs  er  bd  leiiMB  Alter  eine  aolehe  Anigabe 
nicht  mehr  anf  sich  nehmen  könne.  Der  Hinister  war  mit  dieser 
Antwort  nnzufrieden.  Die  Folge  war.  dafs  er  sich  eine  Zeitlang 
aut  der  Hihliuthek  nicht  ^eheu  liels  während  er  sich  aonst  regeimklüsig 
jeden  Sonnabend  dort  mit  Lektüre  versehen  hatte. 

Im  Jahre  1887  log  lieh  FOretemaan  wegen  ▼orgertdkten  Allen 
von  der  Leitung  der  Königlichen  Bibliothek  znrttck.  ESr  eehreibt 
darflber:  ^Als  ich  am  Schlüsse  des  Jahres  (1886)  meinen  gewöhnlichen 
Jahresbericht  abfafstc,  sprach  ich  am  Schlüsse  desselben  meine  lang- 
gehegte Absicht  aus,  im  Laufe  des  neu  beginnenden  Jahres  meine 
Stelle  niederzulegen.  Darauf  bestellte  mieh  der  Miniiter  tn  sieh  ond 
forderte  mieh  anf,  mir  die  Saehe  noeh  einmal  reiflioh  an  tberlegen; 
ieh  erwiderte,  mein  Entschlufs  stände  fest,  indessen  Wirde  ich  mieh 
freuen,  wenn  ^icli  tnr  mich  vielleicht  noch  ein  kleineres,  leichteres 
Amt  fände,  wie  z.  H.  als  Privatbibliothekar  des  Königs  und  aLs  Vorstand 
der  prinzlichen  Sekundogeniturbibliothek.''  Diese  beiden  Stellen  waren 
damals  dnreh  den  Abgang  von  Pelafaoldt  erledigt  Naeh  wenigen  Tagen 
teilte  der  Minister  mit,  dafs  dem  Wnnsehe  Folge  gegeben  sei 

In  fast  dramatischer  Weise  schildert  Förstemann  seinen  Abgang 
von  der  Königlichen  Bibliothek:  ,,Die  letzte  Zeit  meines  Amtes  be- 
nutzte ich  dazu,  alles  in  solche  Ordnung  zu  bringen,  dafs  ich  es  meinem 
Nachfolger  geordnet  übertragen  könne.  So  kam  das  Ende  des  Sep- 
tembers heran.  Am  entscheidenden  Tage  ^t  Sehnorr  an  der  Spitee 
aller  Beamten  vor  mich  hin  und  hielt  eine  Ansprache,  in  welcher  er, 
da  ich  auch  hier  jede  Festliclikoit  im  Voraus  abgelehnt  hatte,  mich 
nm  die  denehmigung  bat,  dafs  mein  Oelbild,  zu  dessen  Beschafinng 
man  ohne  mein  Wissen  die  Kosten  durch  Beiträge  von  etwa  löO  Per- 
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sonen  znpammenf^ehracht  hatte,  von  einem  bedeutenden  Maler  gemalt 
und  im  I>okalc  der  liibliothek  aufgehängt  werde.  Hätte  ich  von  dieser 
Absicht  vorher  gewulst,  so  hätte  ich  die  Sache  verhindert  Meinerseits 
flbergtb  leb  bei  Beaatworliiiig  ▼on  Sebiiom  Ai^ndhe  toBMiben  ein 
baadsoliTiftUelieB  VwnMak  vtm  tllem,  was  toh  mir  im  Drneke  er- 
schienen ist,  nnd  aufserdem  einen  kleinen  Aufsatz  „Zur  Entzifiernng 
der  Mayaliandschriften" ;  dann  lieferte  ich  die  Schlflssel  ab  und  g^ing 
unter  Nachtragung  eines  Lorlit  erkranzf?,  den  man  mir  Überreicht  hatte, 
nach  liause.    Damit  war  mein  Amt  zu  Ende.** 

8ehoii  Torher  liatte  lioh  POretemaao  der  BiforMbuig  der  Mayi- 
hieroglyphen  zugewendet  Die  Edaigliohe  Bibliothek  in  Dresden  beettit 
seit  1739  eine  ziemlich  gut  erhaltene  Handschrift  ans  dem  15.  oder 
16.  Jahrhundert,  die  einen  rituellen  Kalender  de?  in  Guatemala  und 
Ynkatan  ansässigen  Mayavolkes  enthält  Es  handelt  sich  um  das  be- 
dentendste  Literaturdenkmal  des  altei^  Amerika,  das  vor  der  Bertihrang 
mit  den  Enropiem  entstanden  ist  Föratomann  gab  sulehst  1889  eine 
Reproduktion  der  Handschrift  mit  einer  Einleitung  heraus,  sammelte 
in  der  Bibliothek  auch  alle  einschläfrige  Literatur  nnd  berichtete  18H5 
über  den  so  zusammengebrachten  Mayaapparat  im  Zcntralblatt  für 
Bibliothekswesen  (Jg.  2.  S.  181  ff.).  Im  Jahre  i8bb  veröffentlichte  er 
aber  bereits  ,|Erliiiterungen  snr  Mayabandsehrifit  der  Königlichen  öffent- 
liehen  Bibliothelc  in  Dresden**.  Er  teilte  darin  wiehtige  Bntdeelnmgen 
mit,  die  er  gemacht  hatte.  Die  „Erläuterungen"  wurden  ergänzt  durch 
sieben  kleine  Schriften  „Zur  EntzifTerun^  der  Mayahandschriften  fl8P7 
bis  1898).  Dann  fafj^te  Forstemaun  seine  und  andere  Studien  in  den 
Kommentaren  zu  den  drei  bekannten  Ma}  ahandschriften  zusammen 
(1901 — 1903)i  In  den  letsten  Jahren  yersnehte  er  aneb  eine  Ent- 
ilfllmmg  der  insebriftlieb  erhaltenen  MayaUeroglyphen.  Die  .Er- 
linternngen"  von  1886  waren  eine  wissenschaftliche  Tat  Mit  seltener 
GeistesBchärfe  hat  Föri^temann  das  Zahlensystem  der  Mayas  aufV'  deckt 
und  für  die  Kenntnis  ihrer  Chronologie  die  ersten  fej^ten  Grundlagen 
geschaffen.    Diese  Studien  haben  ihn  bis  zu  seinem  Tode  festgehalten. 

Die  Stelle  efaies  Bibliothekars  der  Selrandogenitaibibliothek,  die 
Förstemann  1887  übernahm  und  noch  bis  1899  behielt  war  für  ihn 
keineswegs  eine  Sinekure.  Er  schreibt  in  seiner  Selbstbiographie: 
„Nun  mufste  ich  alter  an  eine  völlijje  Neuorganisation  dieser  Sammlunp; 
von  etwa  ÜOOOO  Bänden  gehen.  Mit  dieser  Arbeit,  die  ich  nun  zum 
dritten  Male  in  meinem  Leben  dnrohfahrte,  bin  ich  drei  Jahre  lang 
liemlich  eifrig  besehlftigt  gewesen.  Petsholdt  hatte  die  Bibliotbek 
nämlich  in  wenig  mehr  als  ein  Dutzend  ganz  allgemeine  Fächer  zerlegt, 
darüber  auf  Zetteln  einen  Realkatalog  angelegt,  dabei  aber  niemals 
Lücken  für  Nachträge  i^elassen  und  die  Signaturen  durch  Einschub- 
buchstaben, noch  dazu  in  unpassender  Weise  Überlastet  Einen  alpha- 
beüseben  Katalog  aooh  nnr  «i  beghinen  bat  er  onterlassen.  leb 
■erlegte  mit  Unterstütsnng  meines  Gehilfen  das  Qanse  in  60  bis  70 
Abteilungen  und  gab  den  Bflchern  fertige  gedmekte  Signaturen, 
munerierte  aneh  Bttoher  und  Katalogseitel  nen  md  iwar  nach  den  Ton 
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mir  in  Wernigerode  eingeführten  Grundsätzen,  die  ich  im  Japanischen 
Palais  hatte  verlassen  mtlssen.  Auch  einen  alphabetischen  Katalop, 
tnniehst  für  die  hier  besonders  wichtigen  äaxouica,  haben  wir  in  letzter 

NadhdtB  Mhon  1879  der  tweite  Band  d«  NtmMilMitbes  ta  ncMr 

Bearbeitung  erschiem  war,  konnte  Förslemann  1900  auch  nodi  dem 
ersten  Band  vnllip  nmgearbeitet  heraasgeben.  Beide  Bände  waren 
stark  vermehrt  und  an  vielen  Stellen  verbessert  und  berichtigt.  Bei 
dem  ersten  Baude  rächte  es  sich  aber,  dafs  Fürstemann,  durch  die 
Mayastadien  gvfeiMll,  mit  der  genuaieliMlieD  Wteemehaft  niekt  mekr 
reelit  in  Fühlung  gebliebea  war.  TVotedem  wird  ee  wahr  bleiben,  Wm 
Edward  Schröder  avigwproehen  hat  der  freilich  auch  allerlei  an 
der  Neubearbeitung  ansrusetzen  lint  — ,  dafs  Förstemanns  Werk  durch 
einen  Namen  getragen  wird,  «kn  nun  schon  zwei  Generationen  von 
Germanisten  wie  einen  lieben  Schutzheiligen  und  Nothelfer  verehren, 
ond  dab  et  wohl  aneh  ein  diittee  Meateheaaltar  Uadnreh  ao  bleiben  wird. 

Im  Jahre  1894  hatte  Förstemann  sein  fAnfzigjähriges  Doktorjubilanm 
gefeiert.  Damals  tlherrcichte  ihm  der  Historische  Verein  in  Dresden, 
den  er  Jahre  lang  geleitet  hatte,  eine  Fostf;cliritt,  und  die  Beamten 
der  Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  widmeten  ilun  eine  Bibliographie 
seiner  Sohriften  nnd  Aufs&tse. 

Das  eehon  erwähnte  Oelbild  tat  Ton  ProC  Seholta  geaalt  Bs 
stellt  Förstemann  dar  an  seinem  Schreibtisch  stehend.  In  der  linken 
Hand  hält  er  ein  Burh,  anscheinend  das  Namenbuch.  Auf  dem  Tische 
sind  einige  Bliitter  von  der  Reproduktion  der  Ma\ ahandschrifl  zu  er- 
kennen. Eine  andere  bildliche  Darstellung  Forstemanns  tindet  sich  uuf 
der  FQrrtenwand  des  Dieadener  Sehloseei.  Unter  den  Vertreten  dea 
Yolkea,  die  dem  Zage  der  Fflraten  folgen,  ist  er  daigeatellt  ala  Mann 
der  Wissenschaft  mit  einem  Buch  unter  dem  Arm. 

Förstemann  hat  sich  Aber  den  Kreis  der  von  ihm  geleiteten  Biblio- 
theken hinau5s  um  das  deutsche  Hibliolhekswesen  verdient  gemacht 
Beständig  hat  er  in  einer  Zeit,  als  die  Bibliotheken  und  die  Bibliothekare 
aleh  wenig  nmeinaader  kümmerten,  avf  die  Notwendigkeit  einea  Zn- 
sammenschlnsses  hingewiesen,  besonders  in  dem  programmatischen  Auf- 
satz, den  er  für  die  erste  Nummer  des  Zeiitralblatts  ftir  Bibliotheks- 
wesen beisteuerte.  Seine  kleine  Schrift  tiber  Schulbibliotheken  (1865)  hat 
in  ihrer  klassischen  Klarheit  nicht  nur  den  Bibliotheken  der  höheren 
fiebnlen,  sondern  überhaupt  kleineren  Bibliotheken  mit  einlacher  Ver- 
waltong  treiniehe  Dienste  geleistet  nnd  iit  heute  neeh  leeenaweri  ünter 
seinen  sonstipen  Arbeiten  verdient  der  Aufsatz  über  Bibliotlieksdiener 
(Zbl.  f.  Bibl.  3.  190 ff.)  Erwähnung.  Förstemann  betont  darin  die  Wichtig- 
keit der  von  den  Unterbeaniten  geleisteten  Arbeit.  Freilich  stellt  er 
sogleich  Uber  ihre  Behandlung  Kegeln  auf,  die  etwas  zärtlich-sentimental 
USigen  nnd  doch  wohl  Uber  das  riehtige  Mafii  hinausgehen.  Dem  Ytr- 
ein  Dentseher  Bibliolhelcare  wie  aneh  der  In  diesem  Jahre  begrflndeten 
Vereinigung  Berliner  Bibliothekare  schlofs  er  sich  freudig  als  Mit- 
glied an.  An  den  Verhandlangen  dea  fiibliothekartsgeai  der  an  Pfingsten 
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dieses  Jahres  in  Berlin  stattfand,  nahm  er  mit  lebhaftem  Interesse  teil. 
Von  den  ans  ganz  Deatsohland  zusammengeströmten  Berufsgenossen  warde 
er  bei  dieser  Gelegenheit  tls  der  Senior  der  dentsohen  Bibliothekere 
gefeiert.  Er  erfrriff  zweimal  dae  Wort,  einmal  auf  dem  Begrflfsuni^saboiid, 
einmal  während  dt  s  Festessenp,  wo  er  auf  den  jungen  Nachwochs  ein  Hoch 
ansbrachte  und  dabei  auch  der  weiblichen  Gehilfen  {^[edachte.  Dieser 
Bibiiuthekartag  war  die  letzte  grulse  Freude  seines  Lebens.  Die  letzte 
Abliandlnng  von  ihm  erschien  im  Hai  1906,  seine  letite  Schrift,  eine 
Bibliographie  seiner  Familie,  weni^  Tage  tot  seineni  Tode.  BSno 
englische  üebersetznng  des  Mayakommentars,  die  nun  erst  nach  seinem 
Tode  ersoheinea  wird,  lial  er  noeh  vorbereitet  nnd  mit  Zosfttsen  ver- 
sehen. 

Fast  bis  zum  letzten  Augenblick  rüstig  und  vun  ungebrochener 
Kraft  des  Oeistes  hat  er  aneh  bis  nletit  gearbeital  Sein  emsiger  Fleib 
nnd  sein  wissensohaftlieher  Forsohertrieb  sbd  wahrhaft  ▼orbüdlieh.  Seine 

groCse  Herzensgtlte,  sein  anf  das  Sohliobte,  Gerade  nnd  Echte  gerichteter 
Sinn  werden  aber  allen,  die  ihn  gekannt  haben,  unvergefslich  sein. 

Berlin.  Hans  Paalzow. 


Klelie  JlittoUnigeii* 

Die  Reibeufol^e  der  Bibliothekare  der  Vatikanischen  Biblio- 
thek, d.  i  der  lii>h(>ren  Ot  istlicbfn,  die  die  oberste  Leitung  dieser  Samm- 
lung lUhrtt'D.  wie  sie  der  175»»  ersehieuene  erste  Baud  des  llandsehriften- 
verzeichnisses  der  Vaticana  angibt,  ist  wenig  zuverlässig.  Für  die  Zeit  i'a|)st 
Alexander  VI.  vermag  M.  Baumgarteu  in  der  nömi»cheu  Quartaisschritt  (Jg.  20. 
1»06.  S.  HTff.)  eine  Richtigstellnng  sowohl  dem  Katalog  als  neueren  Geschichts- 
säireibcm  der  V^aticana  ge^'<  iiiilM-r  zu  geben,  die  sich  auf  das  Original  der 
Supplikantenregister  dieses  Papstes  gründet.  Danach  fällt  der  im  Kataloge 
als  erster  von  Alexander  ernannter  (Uit.'O  Bibliothekar  aufgeführte  Hieronymus 
Catbalanus  Archidiaconus  Barchinonensis  mangels  Jeder  urkundlichen  Be- 
fflaubigang  ganz  fort.  Die  richtige  Folge  ist:  Petrus  Garsia,  Bischof  von 
Barcelona,  ernannt  1492,  abgesetzt  Ende  1493;  Johannes  de  Fonsalida  (Fuentes 
.^alida),  Majordomus  des  Kardinals  Val.  Ces.  Boria,  ernannt  1.  Januar  Ui»4 
und  seit  Oktober  M'.M  Bischof  von  Terni,  gestorben  Anfang  149^;  endlich 
Kaspar  d!  Torriglia,  Bischof  von  Santa  Qiusta  in  Sardinien.  Heine  Emennunr 
ist  vom  1.  März  WJS  datiert  und  in  derselben  wird  die  Biblidtht  l;  als  durch 
den  Tod  «eines  Vorgängers  verwaist  bezeichnet.  Deshalb  kann  dieser  nicht 
ent  Bm  18.  Milrz  1498  gestorben  sefn,  wie  der  Katalof^  unter  Bemfbng  anf 
die  Inschrift  (k>  ni-ibmals  an^^ibt.  I»as  I>atuin  hat  dort  vielleieht  Xlll.  Kai. 
Mari,  gelautet.  Sämtliche  Bibliothekare  unter  Alexander  VI.  waren  Spanier. 

F.inc  wertvolle  Gabe  ist  der  Kataln;^  der  Bibliothek  des  Frauziskaiier- 
klosters  von  Assisi,  den  der  Vizepräsident  der  (jleseilscbaft  der  Stadl  Fran- 
eescani  Leto  Alesrandri  herausgegeben  bat  (  vgl.  unten  S.ft7l).  Bearbeitet  wurde 
dieser  Katalog  von  dem  daniali^'en  liitili«>tliekar.  Frater  Giovanni  di  Jolo  (bei 
Mazaatiati  irrtümlich  Lolo).  der  durch  deu  Minister  generalis  Lodovicus  damit 
beanftragt  war.  Alessanori  dniekt  selfi  Werk  ab,  gibt  Aomerkangen  m 
aweifelliafteii  ('ixlici  s  und  eine  Anzahl  von  Begistern,  darunter  aueh  eine 
liste  der  der  ötadtbibliothek  von  Assisi  noch  heute  augehüreudeu  Uaod- 
eehriften  ans  der  Klosterbibliolhek.  Der  Katalog  Ton  l  i  gibt  zur  Beschrelbong 
der  Handschriften  jedesmal  die  Anfangs-  und  Sehlufszeilen  sowie  die  H(l^'en- 
xähiung,  teilweise  auch  Angabe  von  Miniaturen  und  verzeichnet  die  Werke 
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nach  dem  Staudorte.  Hr  eruiüK|icbt  es,  die  alte  Bibliothek  noch  heute  bia 
ins  einzelne  zn  rekonstruieraii.  Ei  sind  ei|?eQtlich  drei  Bibliotheken,  mn  die 
es  sich  handelt:  die  hihliuthcri  publica,  die  bibliotheca  privata  oder  secreta 
und  die  bibliotheca  saiu  täe  Mariac  de  PortiuucuUi  die  beiden  ersteren  bildeu 
die  eif^entliche  Kh^sterbibUoth^  INc  publica,  raad  170  Werke,  war  Pi^enz- 
bibliothek.  Ihre  Werke  waren  auf  zwei  Keihen  von  je  neun  Pulten  (banchi) 
von  je  zwei  Meter  Länge  untergebracht  und  au  Ketten  bclestigt.  Die  privata, 
viel  stürker  nach  der  Zahl  der  Werke  nnd  zahlreiche  BUcher  in  mehreren 
Exemplaren  enthaltend,  war  zum  Ausleihen  bestimmt.  Ihre  Bände  standen  in 
swei  grofsen  Schränken  (aruiadi)  und  waren  nach  den  Brettnummem 
signiert.  Ein  Teil  der  Booh  heute  in  Assisi  befindlicben  Bücher  weist  diese 
alten  Signaturen  noch  auf.  Die  Zeit  der  Gründung  der  Bibliothek  ist  nicht 
bekannt;  da  der  Katalog  von  13y»l  sieh  aber  schon  als  Neubearbeitung  be- 
zeichnet, darf  man  den  älteren  Katalog  wohl  an  den  Anfang  des  14.,  wenn 
nicht  an  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  setzen,  so  dalis  das  Sammeln  der 
BUcher  bald  nach  der  Grllndong  des  Ordens  angefangen  hätte,  was  ja  auch 
nicht  unwahrscheinlich  ist.  Jedenfalls  war  \'.^Hl  die  Bibliothek  von  As-nisi 
fttr  ihre  Zeit  moht  ntir  bedaotend,  Madem  Moh  aogevüluilich  gut  verwaltet. 


Ijm8chau  uud  neue  Nachrichten. 

Zum  Bibliotbeksrabatt.  Der  Universitätsbibliothek  Rostock,  die 
bisher  nur  .S<>/o  Rabatt  auf  deutsche  Bücher  erhielt,  ist  Jetzt  ebeiftJI»  der 
Normalrabatt  von  T"  ",,  bewilligt  worden.  —  Auf  die  vontre  Aeufserung  des 
Zbl.  zur  Kabattfrage  (Heft  ti.  S.  419)  bringt  Nr  2  des  Korrespondeuzblatts  des 
„Akademischen  SobutsrenfaM*  Yom  15.  Novembet-  S.  40f.  einen  groben  per» 
»finlichen  Ausfall  gegen  den  nnterzeichneten  Herausgeber  des  Zbl.  Da  es 
Seiten  kosten  würde,  die  Verdrehungen  der  Dinge  und  Worte,  die  der  Artikel 
lidi  Ifltotel,  rlehtlg  ta  ttiltoii,  yenMite  teh  anf  elM  Antwort  P.  8. 

BerltD.  Die  ROnlgllehe  Bibliothek  hat  «te  mnm  tlpliabellMhet 

Verzeichnis  ihrer  laufenden  Periodika  dTTukcn  lassen,  das  auf  Seiten  etwa 
7UUU  Titel  mit  ihren  BibUothekssiguaturen  enthiUt.  Die  Verwaltung  hofft, 
dafs  in  Znknnft  die  Bettdhuigen  tät  Zelteebriftai.  deren  Signaturen  aue  den 

Verzeichnis  ersichtlich  siii<l.  möglichst  vom  Besteller  selbst  signiert  werden, 
und  gibt  es  deshalb  zu  dem  aurserordeutlich  niedrigen  Preise  von  1  M.  ab. 

Der  Geschicklichkeit  und  Findigkeit  des  Professor  Karl  Schmidt, 
der  die  Königliche  Bibliothek  bereits  zwei  wichtige  koptische  Handschriften 
verdankt  (vgC  oben  S.  40),  ist  es  bei  seiner  letzten  Heise  nach  Aegypten  ge- 
glückt, einige  weitere  wertvolle  Stücke  für  sie  zu  erwerben.  Auber  einem 
syro- palästinischen  l.ektionar,  das  namentlich  eine  gröfsere  Keihe  Psalmen  in 
dem  von  Jesus  gesprochenen  Dialekt  enthält,  und  einem  verhEltniemälsig  gut 
erhaltenen  Pap>Tuskodex  der  griechischen  Genesis  aus  dem  3.  Jahrhundert,  wohl 
dcu)  iilresteu  nis  jetzt  bekannten  Stück  der  Septua^'iuta,  sind  es  Bruchstücke 
christlicher  Literatur  in  altnubUoher  Sprache,  von  der  bisher  wohl 
Naehriehten  bei  ansländisehen  Sohriftetelteni  aber  hete  eimlger  Text  Tortef . 
Sie  sind  In  einem  dem  koptischen  ähnlichen  d.  Ii.  im  griechischen  mit  einigen 
Erg&nsungsbnohBtaben  versehenen  Alphabet  auf  Pergament  getohrieben,  w^> 
seheinlieb  im  8.  Jahrhundert,  nnd  frehOren  wwtH  yeraeMedenen  HaadMArillea 
an.  Die  eine,  von  der  eine  Lage  mit  8  Blättern  vorlie^'t,  war  eine  Perikopen- 
handschrift  mit  Texten  aus  den  Evangelien  und  Episteln,  von  der  aweiten 
irfnd  S  dttnne  l4^n  und  Rette  einer  vierten,  im  gansen  S6  auMnaaderfolgeBde 
Selten,  erhalten.  Ihr  Inhalt  ist  wahrscheinlich  ein  Hymnus  auf  da'^  Mysterinm 
des  Krenzes.  Die  Entdeckung  dieser  dem  Inhalt  nach  verständlichen  Keste 
der  altnubteehen  Spraehe  wira  die  HScUehkelt  hinten,  dio  iMohrUten  daa 
Keiclies  von  Meroc  zu  verstehen,  die  nut  HUfe  &M  cniarteta«  NaOBiibiaahMi 
nicht  enträtselt  werden  konnten. 
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Die  Vereinlj^ng  Berliner  Bibliothekare  veranstaltete  am  20.  November 
unter  z&hlreicher  Beteiligung  eine  Gedächtnisfeier  für  ihr  venturbenes  Mit- 
glied, den  Senior  der  aentschen  Bibliothelcare  Ernst  Wilhelm  Förate- 
mann.  In  dem  daflir  zur  Verfügung  gestellten,  mit  Blattpflanzen  goschmlickten 
Kaume  des  Abgeordnetenhauses  waren  Porti^is  und  sonstige  auf  Förstemanns 
Leben  bezügliche  Abbildungen  sowie  seine  Werke  zu  einer  Ausstellung  ver> 
einigt.  Die  Gedächtnisrede  hit-l'  der  Vorsitzende  OberUbttotlMkK  FXot 
Paalzow.   Sie  Lst  oben  S.  552  flf.  zum  Teil  wiedergegeben. 

Elberfeld.  Auf  ^'21  des  Zbl.  brachten  wir  einen  Auszug  ans  dem 
Berichte  des  .Stadtbilcliin  ivereins  zu  Elberfeld  für  I5XI2  —  1:MI.S  und  weiter  auf 
S.  4ti9  eine  Berildltigiin^'  des  Elberfelder  Stadtbibliothekarn  Herrn  Dr.  Jäschke. 
Wir  erhalten  nun  eiuc  Mitteilung  de»  Vereinsvorsitzenden  Herrn  Prof.  Elsas, 
der  die  Angaben  des  Berichts  vidi  aufrecht  erhält.  Der  Kaum  gestattet  es 
nicht,  diese  Mitteilung  wörtlich  abzudrucken,  es  entspricht  aber  der  Billigkeit, 
das  Wichtigste  daraus  mitzuteilen,  da  der  Stadtbil)liüthekar  den  naheliegeudeu 
Weg,  sich  vor  Absendang  seiner  Notiz  mit  dem  StadtbUchereiverein  zu  ver- 
ständigen, uicbt  betreten  bat:  „Der  Beriebt  tot  in  fast  1500  Exemplareo  in 
Elberfeld  verbreitet  worden,  ohne  dafs  der  angefochtene  Satz  v«»n  irgend 
einer  Seite  Widerspruch  fand,  lu  dem  Etat  der  Sradtbiblioihek  i^faiidcu  zwar 
1000  M.  für  Neuanschaffungen,  sie  sind  aber,  da  die  Posten  übertra^'bar  sind, 
für  Bindekosten  verausgabt  worden.  Im  Jahre  1U04  wurden  nach  den  Mit- 
teilungen der  Bibliothek  3  .86,19  M.  für  Novitäten  ausgegeben,  davon  35üO  M. 
aus  den  Ucberweisungen  des  Vereins;  1905  wurden  für  3'i20,77  M.  Novitäten 
gekauft,  davon  3t>00  M  aus  den  Ueberweisungen  des  Vereins.  Die  Mitteilungen 
nes  »weiten  Teiles  der  Berichtigung  beziehen  sich  auf  1906  und  treffen  den 
Bericht  des  .Stadtbüchereivereins  Uberhaupt  nicht,  da  derselbe  mit  Ende  laOS 
abscblielst"  Damit  glauben  wir  die  Srörterang  dieser  Angelegenlieit  sohlleDBen 
zn  dürfen.  

München.   Wie  wir  in  den  Personalnachrichten  dieses  Heftes  melden, 

ist  der  bisherige  \  orstuiid  der  Armeebilt  üothek  in  München,  Oberst  z.  D. 
Emil  Pf  Ulf,  aus  seinem  Amte  ausgeschieden,  ^ber^it  Ptiilf  stand  seit  dem 
l.Felmiar  1900  an  der  Spitze  der  Bibliothek,  um  deren  praktische  Reorgani- 
sation und  gewissenhafte  Verwaltung  er  sich  grofse  N'ertlienste  erworben  hat. 
Ihm  verdankt  die  Anncobibliothek  ihre  jetzige  l'.inrichtung  in  den  schönen 
Bäumen  des  neuen  Armeemuseums.  Bei  der  ebenso  grofscn  Energie  und 
Umsicht  wie  Liebe  zur  Sache,  mit  der  Oberst  Pfillf  sich  in  die  bibliothekarische 
Tätigkeit  eingearbeitet  hatte,  wird  sein  vorzeitiges  Ausscheiden  aus  seinem 
Amte  in  den  Kaclikreisen  mit  lebhaftem  Bedauern  aufgenommen  werden.  Dmb 
die  militärische  Uebun^',  di»-  an  den  militärwissenschaftlichen  Sammlungen 
verwendeten  Offiziere  nicht  länger  als  sechs  Jahre  in  fester  Anstellung  zu  be- 
laMeo,  berücksichtigt  weder  genügend  das  Mals  von  Verständnla  und  Hin- 
gcbnng,  durch  welches  der  einzelne  sich  als  geeignet  erwiesen  nnd  verdient 
gemacht  hat,  noch  das  Interesse  der  wissenschaftlichen  Sammlungen,  das 
anrdi  den  alle  paar  Jabre  wiederkehrenden  Verluat  der  eingearbeiteten  nnd 
erfahrenen  Kräfte  immer  wieder  geschädigt  wird.  Es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  dafs  mit  dieser  unerfreulichen  Utibung  gebrochen  und  auch  von 
Seiten  der  Militärverwaltuog  bei  den  ihr  unterstellten  Bibliotheken.  Archiven 
und  anderen  Sammlangcn  die  fachmännische  Tttobtigkeit  und  Eruhmng  in 
ihrer  vollen  Bedeutung  anerkannt  würde. 

Die  Mttnobener  mntfkalische  VolksbibUothek   erhielt  durch 

die  Mnsikbibliothek  Peters  zu  Leipzig  deren  Dubletten  zum  Geschenk  Ihr 
Bestand  von  Büchern  und  Musikalien  beträgt  jetzt  4500  Nummern.  Aufge- 
itallt  lind  die  Bestände  In  einem  Saale  des  fileliidgeblnden,  den  die  StMi- 

Terwaltnng  zur  Verlii{:nng  ftellte. 

Durch  eine  dankenswerte  Verordnung  haben  die  Behörden  der  ttster- 
reicblschen  Alpenländer  ilire  Qemeinden,  Fremden  vereine  nsw.  aufgefordert,  die 
von  ihnen  herausgegebene  alpinistische  Literatur  an  die  ZentnÜUnbliDtll^  dei 
D.  0.  Oe.  Alpenvereina  in  München  einauaenden. 
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Stnttirsri  Die  LtndetblUlolhek  In  SCottnvt  bit  m  Kmümsb 

Friedrich  (J  T  Kckstein  in  Iimdun,  einem  geborenen  Wfirttemberger,  der 
für  sein  iieiiuatUküd  schon  maache  sobune  ätiftong  aaf  humauitärein  and 
wlMMwehafllWiein  Gebiet  fremftoht  hat,  efai  foemplar  des  Catalo^e  of  the 

printed  books  of  tbe  British  Musenm,  London  1S81  ff.  mit  allen  seinen  Fort- 
setzungen bis  zur  Gegenwart  als  Geschenk  erhalten.  Sie  freut  sich  der  wert- 
vollen Gabe  nm  so  mehr,  als  dieser  Katalog  nebm  aelBer  groben  Bedeatsng 

nls  Naclischlafjewcrk  ihr  bei  der  z.  Z.  im  Gang  befindlichen  Herstellung  eines 
alphabetischen  Geuuralkatalugs  ihrer  eigenen  Best&nde  sehr  wesentliche  Dienste 


H:i.st-1.  Am  25.  bis  2S.  September  tagte  in  Buel  der  zweite  Kongreüs 
der  Internationalen  Mnalkgeiellsehaft  Unter  dra  Gruppen,  auf  welche 
nich  die  Arbeit  des  Kongresses  verteilte,  stand  an  erster  Stelle  eine  Sektion 
tilr  Hibliographie  und  Bibliothekswesen,  deren  Leitung  dem  Biblio- 
thekar der  Küuttr|i(  ))(>n  BibUothek  fa  Berlin  Dr.  Springer  iibertrageu  war.  — 
Das  Profjr.iram  dis  Kon<rresscs  s:ih  /unächst  ein  kritisches  Referat  desSektions- 
leitcrs  über  den  .Stand  der  musikalischen  Bibliojj^raphie  vor.  Dieser  Vortrag, 
dt-r  vor  dem  Plenum  des  Kongresses  gehalten  wurde,  gab  zunächst  elnea 
rebcrblick  Uber  die  Katalogisierung  der  Mtisikbibliotliekeii  in  den  einzelnen 
I.^uderu,  speziell  Uber  das  gedruckte  Katalogmatiriai,  wobei  auch  wichtigere 
ofganbatoiwohe  Fortschritte  auf  dem  (iebiet  der  MusikbibliothektB  bflnblt 
worden.  Daran  sehlnl's  sich  rine  rebtT<ic!)t  über  die  sonstigen  neuere! 
Leistungen  der  Musikbibliotheken  und  ein  iiinu  t  is  auf  die  Haupterforderniaae 
der  Zukunft;  Korrektur  bezw.  Ersatz  des  verbesserungsbedürftigen  Eitnersebes 
Qui  lb'nlexikons,  Zt  ritraüsation  der  bib!i»»graphi8cheii  Arbeit  zum  Zweck  einer 
umfa.s.seuden  Verzeichnung  der  iiileren  Musikliteratur  und  ihrer  Fundorte.  — 
Den  Haaptgegenitaod  der  Sektiousverhandlnng  bildete  denn  auch  die  Er- 
örterung der  Frage  einer  internationalen  Organisation  der  musikbibliographischen 
Arbeit,  die  allein  eine  Verwirklichouff  dieses  Zieles  ermöglichen  kann.  In 
den  Diskussionen,  in  denen  sich  auuer  dem  Sektionsleiter  besonders  die 
Herren  Dr.  Keorcheville  (Hibl.  Nationale),  Hofrat  O,  v.  Ha.se  (Leipzig),  Dr.  Schulz 
(Hof-  u.  Staatsbibl.  Müncheni,  Dr.  Schwartz  (Musikbibl.  l'eters),  O.  Sonneck 
(Libr.  of  C'ongres.s)^  Prof.  Thürlingo  (Bern)  beteiligten,  trat  zutage,  daft  die 
exakte  bibliugnphiaehe  Aufnahme  des  älteren  Quellenmaterials  als  firsats  des 
Eitnerschen  Werfcea  allgemein  als  dringendes  Bedürfnis  empfunden  wird. 
Zur  Methode  der  vorbereitenden  Arbeiten  wurden  verschiedene  Anregungen 
geäufsert.  Herr  Sonneck  stellte  in  Aussicht,  dafs  die  KongreüibibUothek  ihr 
gedrucktes  Zettelmaterial  zur  Verfügung  stellen  würde,  Dr.  Haae  erklärte 
(•ich  bereit,  Naehtnigsmaterial  aas  Eituers  Naehlafs  beizusteuern.  Naeh  ein- 
stimmigem Beschlni's  wurde  endlich  der  Generalversammlung,  welehe  den 
KoDgrefs Verhandlungen  folgte,  nachstehende  Resolution  vorgelegt  :  „Die  Rektioa 
für  Bibliographie  und  Bibliothekswesen  bittet  nach  einstimmig  au^euummener 
Besolation  die  Generalversaounlang  im  beaonderen  üinbliok  auf  das  Bedttifidi 
einer  Verroltetindigung  und  Verbesserung  dea  Sitnendien  QaeHeolexIkoiia, 
einen  stiindigen  Arbeitsaussehiifs  i  inzusetzen,  der  die  Aufgabe  hat,  biblio- 
graphische Arbeiten  mit  dem  iilndziel  einer  nmfiusenden  ^'erzeichnang  der 
uteren  Murftclfteratar  ▼orsnbereften."  üle  OeoeralTeimmmlung  stimmte  diesem 
Antrage  bei.  Der  zu  bildenden  Arbeitskoujuiissiou  wird  mm  die  Aufgabe 
zufallen,  an  den  einzelnen  Maaikbibliutheken  die  nütigen  Arbeiten  nach  ein- 
bettliebem Plan  In  die  Wege  au  leiten;  rie  wird  logleleb  eine  Zentralstdle 
bilden,  die  einscliliigiges  biblio^^raphisches  .Material  zu  sriuini'  In  und  in  ge- 
eigneter Weise  nutzbar  zu  machen  hat  —  Aua  den  Arbeiten  der  Sektikin  ist 
ferner  noch  ein  Vortrag  des  Herrn  Sonneek  Uber  „Aoaban  tou  MaalkblbUo- 
th'kcn"  zu  erwähnen,  an  den  sieh  eine  eingehende  Diskussion  Uber  An- 
achaüungs-  und  Katalogisiorungsgrundsätze  und  sonstige  bibliothekstechnieche 
Einaelheiten  anschlob,  endUon  elo  weiterer  Vortrag  von  Dr.  Springer  Aber 
die  mnsikallBohen  Bloekdmeke  des  15.  nnd  16.  JahrSiuderta. 
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England.    Bekanntlich  iit  ein  Konflikt  zwischen  dem  „Times  Bouk 

Clnb"  nnd  den  enfflisclicn  Verlegern  ansgebrochen,  well  die  Times  sich  nicht 
wie  die  andern  Leihbibliotheken  verpflichten  will  die  BUcher  erst  ein  halbes 
Jahr  naeh  Erscheinen  ai»  antiMuariseh  zu  verkaufen.  Infolge  dieser  Weigerong 
haben  die  Mitglieder  der  Publisliers'  Association  beschlossen,  ihre  Yerlags- 
artikel  der  limea  nicht  znra  Biiehhiindlerpreis  abzDgeben.  Andrerseits  hat 
die  Times  dflo  Kampf  aufgenommen,  angeblidh  im  Interesse  des  bUcher- 
kaalenden,  von  den  Verlegern  sehnöde  ansgebeuteten  Publikums,  und  liat 
die  betreffenden  Verleger  auf  eine  „schwarze  Liste"  gesetzt,  iudeui  sie  ihre 
Abonnenten  bittet,  die  Verlagswerke  dieser  Firmen  nicht  zu  verlangen  und 
nicht  zu  lesen.  Wie  die  Acadeiny  mitteilt,  will  die  TJbrary  Association  diese 
L^ge  benutzen,  um  bei  den  Verlegern  einen  liabatt  auf  pUet  booka'  darch- 
Kosetsen,  der  den  Pablic  Ubraries  jetzt  nieht  gewihri  wird,  wUtrend  die 
Regierangsbibliotbeken  einen  solchen  genielsen. 

In  der  wertvollen  aber  schwer  zugänglichen  Bibliothek  des  Lord 
Leicester  in  Holkham  Hall  (Norfolk)  hat  I.6on  Dores  mit  Unterotlitzung 
der  Pariser  Academie  des  inscriptions  und  der  Socit^te  des  bibliophiles 
tran<;ais  Photographien  von  Einbänden  und  Miniaturen  anfertigen  lassen,  die 
er  in  den  Sitzungen  der  Akademie  vom  12.  nnd  19.  Oktober  vorlebte.  Die 
Aufnahmen  sollen  demnüchst  mit  dem  ganzen  Katalog  der  Handschriften  von 
Holkham,  unter  denen  sich  auch  viele  dentsoben  Urq»niiigi  befindeOi  ver* 
iiffentlicht  werden.   (Vgl.  auch  unten  S-  578), 

Frankreich.  Wie  die  Kcvne  dos  bibliotheqnes  In  ihrer  Nr  7  S  berichtet, 
liiclt  der  tranzüsische  Bibliuthe karverein  am  30.  Juni  seine  erste  Sitzung. 
OegeDstaod  der  Verliandlnngen  war  die  BibHotbeksreform  nnd  die  Neage- 
stultiui':  der  bibliotlickarisolion  Laufbahn.  Nach  diesen  Verhandlungen  hat 
dann  der  Ansschuls  die  WUnsche  des  Vereins  formuliert  und  sie  durch  eine 
Abordnnog  dem  UBterriehtnnfniBter  ttberraiebt.  Sie  eatspreelieii  mm  Teile 
deo  BescniUssen  der  Comuii.ssion  extraparleinentaire  des  bibliothrciues  (vgl  o. 
S.  43),  gehen  zum  anderen  Teile  aber  darUber  hinaus.  Der  Verein  erstrebt 
Folgenaes:  „1.  Zorn  Eintritt  in  die  Iribliothekarieelie  LanfiMdin  ist  du  Ee- 
.stehen  einer  wissenseliaftlichen  Prüfung  (diplf^me  d'enseignement  sup^rieur) 
und  das  einer  bibliothekarischen  FachprUfung  nötig.  2.  Die  BtaatUoiien  and 
sonstigen  OlTentlfeben  BIbliotlielEen  werden  nach  llurer  Bedeutung  in  Kissseo 
eingeteilt.  Ebensf»  wird  das  Personal  dieser  Anstalten  in  Personalklassen 
geteilt,  mit  Gehältern  von  3000— buuü  Fr.  für  die  Bibliothekare,  von  700U  Fr. 
an  fflr  die  Direictoren.  Das  AnfKleken  erfolgt  snr  HlQfte  naeb  Wahl,  sor 
Hülfte  nach  dem  Dienstalter;  naeh  dein  Dienstalter  darf  kein  Bibliothekar 
länger  als  vier  Jahre  in  derselben  Gehaltsklasse  stehn.  Auch  für  die 
stiratlBeben  IKbllotbekare  sind  Anfimn-  nnd  Endgebalt  nnd  regelmäfsiges  Anf- 
rücken  festzusetzen.  Zwischen  nen  Ptibliothek.ir.Mi  und  liiciHTii  ist  eine 
Klasse  mittlerer  Beamten  zu  schaffen.  4.  Im  Unterrichtaministerium  ist  ein 
eomit6  consnltatif  des  bibliotheqnes  sn  errleliten,  in  das  die  Blblfotbeksre 
von  ihnen  gewühlte  Vertreter  entsenden."  Die  letzte  Forderung  ist  gewifs 
ans  verschiedenen  Gründen  nicht  unbedenklich.  Erinnert  man  sich  aber  an 
manche  Vorgänge  des  letzten  Jahres,  z.  B.  zuletzt  noch  an  die  N«MibMetBung 
der  DirektorstelK'  der  Mazarine,  so  wird  man  von  der  franzö^isehen  Reglemng 
eine  glatte  Bewilligung  dieser  Forderung  kaum  erwarten  dürfen. 

Italien,  lieber  den  deneltigen  Stand  der  Bibliotheken  der 
italienischen  Ministerien  entnilimen  wir  dem  Aufsätze  Mandalari's  in 
der  Nuova  Autoiugia  vom  1.  November  die  folgenden  Angaben.  Es  be- 
sitsen:  Ministerium  des  Innern  26000  Bde,  Verm.-Etat  50n0  L.;  Ministerium 
des  Aeufsern  3f;noo  Bdt-,  ni  r.m)  L. ;  Ministerium  der  Finanzen  26000  Bde, 
66UU  L.;  Kriegsmiuisterium  üüouu  lide,  lü4uo  L.:  Ministerium  der  Oeffuut- 
lidiea  Arbeiten  33000  Bde  uad  SOOOU  Tausohverltelirbäude  in  Depot,  76uü  L.; 
Ministerium  für  Landwirtsebaft  und  Handel  150000  Bde,  43000  L.  (wovon 
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18000  fUr  Kauf,  25  000  fttr  Taaicb-  nnd  Oescheakverkehr) ;  Miniiterhun  der 
Post  ?»"  <Mi  Bde,  1000  L.;  MarinemiDisteriiira  IS'tOO  Bde,  \20n»  L.  (und  4000 
tiir  die  Marinebibliothekcn  uul^tThall)  Kums);  Jiistizuiioisteriain  60 ODO  Bde, 
50<ii)  1^.  für  auswärtige  I.itcnitnr  (vun  allen  in  Italien  gedruckten  Blichem 
erhält  das  MiDisterinni  ein  Fdichtexemplar,  gibt  aber  die  nicht iuristischen 
Bliclier  an  die  B  VIttorio- Euimanuele  ab).  Üle  Bibliothek  des  Unterricht»- 
ministerinms  bedarf  einer  Nenorgaoieation.  Ein  wertvoller  Teil  ihres  Be- 
•tnndes  wurde  unter  Bonghi  dem  nengegrttndeten  pida^gischen  Museum 
llberwlesen  nnd  nach  dessen  Aufhebung  an  die  Vittono  Emanuele  abgegeben, 
auch  nach  Turin  erfolgten  nach  dem  Brande  starke  UetuTWj  isungcn.  Yüt 
Ankäufe  stehen  2üO0-3oO0L.  cur  Verfügung.  Im  Unterrichtsminlsteriam  be- 
findet sich  auch  (bei  der  Generaldirekuon  der  Alterttlmer)  eine  wertroQe 
archäologische  Bibliothek  von  t.  iod  Bänden,  darunter  die  für  8000  L  ange- 
kaufte Bibliothek  von  Wilh.  liensen.  Aber  sie  ist  ganz  unbenotsbar  und  alle 
Anstrengungen,  sie  den  Schttlem  der  Seuola  dl  ircheologia  an  der  UniverritiK 
BQf^nglich  zu  machen,  sind  vergeblich  gewesen.  Die  an  Archeologio  und 
AUortUmem  intereMiert«n  Qalehrtnn  .qoAado  haono  biaogno  di  atadiare,  vnnno 
illft  Blblfoteet  areheologten  deH*  mitato  s«nmil«o  al  Ompidoglio."  — 
Im  ganzen  zählen  die  Bibliotheken  »ier  it.ilieni.schen  Ministerien  4:'.Oi)(>o  Bde, 
sie  £nben  einen  Etat  fUr  Knof  und  Jbinband  von  iUier  lOOOOO  L.  und  einen 
Bitib  TOB  etwft  M  Beamtea.  Gedraekf»  Katttoffo  beaHwa  anr  MMateritt» 
des  Innern.  Finanz-,  Kriegt»^  Landwirtschafts-  ond  Justizniinisterium.  einige 
davon  Bind  aber  veraltet  (Jostizministerium  18i>7).  —  Mandalari  verlangt  die 
Anaffeataltan^ir  der  Saannlungen  zu  allgemrfa  and  regdadUsig  zugänglictM« 
Spezialbibliutlu'ken,  in  denen  er  die  wahren  Werkstätten  nützlicher  und  frucht- 
barer Arbeit  sieht.  Der  Vittorio  Emmanaele  will  er  die  «onltora  generale*' 
aad  die  Kaehnohlageweike  tthatoaaaa. 

Etne  sehr  enrHaeehte  üeberaleht  Uber  dfe  PrlTatblblflothelre«  dea 

höheren  riJmischon  .\dcls  gibt  L.Pastor  in  den  Atti  des  Interniifionalen 
Historikerkungresses  in  Kom  (Bd.  3.  8.  123— 13u).  Entstehung,  weitere  (re- 
adifdite  aad  Verbleib  der  Sammlungen  werdea  kurs  angegeben.  Leber 
raschend  grofs  i^t  «Hi-  y.:\h\  der  Biiclicr.  ien,  die  ganz  oder  7.tiiii  gröfseren  Teil 
aGhliefslich  der  V  atikanischen  Bibliothek  oder  einer  der  anderen  ütfentlichen 
Aaataltea  Roma  sngeiaUen  aind.  Eine  andere  Onppe  befindet  sich  swar 
niekt  mehr  in  Rom,  aber  dooh  glelcb&lla  in  (HfioatUebea  Sammhingen  ItaKeaa. 


NoM  Melier  und  Avfsitie  mm  Blbllolheki-  and  ]lB«bwe8eii.>) 

Zosammengestellt  von  Adalbert  Hortzachanaky. 
Allgemeine  Sehriften. 

IMe  Büch  er  weit.  Zeitschrift  fUr  Bibliotheks-  und  Bilcherwescn.  Hrsg.  vom 
Verein  vom  hL  Karl  Borromäus  in  Bonn.  (Bed.  v.  H.  Uen.)  Jg.  4. 
Okt  1906-  Sept  1907.  Mr  1.  (Jg.  1—8  enddeaea  a.  d.  T.:  BomHalaa- 
btttter.)  Köbi:  J.  P.  Baebüa  la  Koam.  1906.  Jg.  (13  Nia)  S  K. 

Bibliothek.swesen  im  allgemeinen. 

Aakew,  öarah  B.  rroblema  of  a  small  town  librarv.  Libr.  Joonial  Sl.  1906. 
8.  701—708. 


t)  Die  an  die  Redakdoa  eiagesaadtea  Sduiftca  siad  adt  *  beaefctaat 
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Anbin,  O.  Pem^  d'un  yienz  bibltothMre.  (Dlgne.  D^.  Baaaes-Alpes.) 

Annales  des  Basses-Alpes.    Bnlletln  27.  IQOß.  S.  360—580, 
Bailey,  William  H.   Presidential  address  delivered  at  the  opening  of  the 

W**»  un.  meetio^  of  the  LIbrtry  Asaodntfon,  nt  Bndford,  4*>>  September, 

1906.    Lib.  .Assoc.  "Record  8.  1906.  S.  4r.l    47fi.  i  Tortr. 
Crnndeo,  Frederick  M.   The  Public  Libranr  as  a  Factor  in  lodustrial  Pro- 

eress.  Library  2.  Ser.  7.  1906.  S.  384—396. 
DoDbleday,  W.  E.    The  Library  Assoelaüon  Gonümnee  it  Brtdfofd. 

Libnry  2.  Ser.  7.  1906.  ä.  436—446. 
Dnnenn,  Robert.    Studardliatlon  In  •eeeeslon  methods.    Libr.  World  9. 

190«.  S.  S3— ST. 

*£astmaD,  William  R.  Library  buildiog  plans.    Albany:  State  Edncation  * 
Dep.  1906.  8.  63—187.  0,25  f.  =  New  York  State  Library  Bnlletln  107, 

r.ibniry  School  22. 

Eichier,  Ferdinand.  Moderne  Bibliotheksbanten.  (Vortrag  geb.  im  Üsterr. 
Verein  f  Bibliothekswesen  hi  Wien  tm  25.  Nov.  1905.)  Mitteilungen  d. 

Osterr.  Ver.  f.  Bw.  1<».   V.m.  S.  1-11. 
Eadaile,  Aruudell.  Public  Scbools  and  their  Libraries.  Libnry  2.  Ser.  7. 
1906.  S.866— B76. 

Fritz,  G.    Ans  der  neueren  BlbUothekstecbnlk.    Eokart  Jg.  1.  1906. 

S.  25—30. 

Haines,  Helen  E.  The  effeet  of  elvll  serrlee  methods  npon  llbrary  efficiency. 

I-ibr.  Journal  31.  1906.  S.  r.99-  Tü4. 
Uamlin,  A.  D.  F.    Library  arcbitecture  abroad.    Libr.  Journal  ai.  1906. 

8. 710-715. 

Hasse,  Adelaide  H    Building  np  a poblio doenment ooUeetion.  Libr.  Jonnal 

31.  1906.  S.  061-665. 
Kelle,  Johann  von.   Bibliotheken  und  BUcherprelse  Im  deutschen  Mittelalter. 

Zeitachr  f.  Bücherfreunde  10.  19U0  07.  S.  216  25(». 
Universitös  de  France.  Bibliotheqaes  univcrRitaires  de  Aix,  Alger,  Besancon. 
Bordeaux,  Caen,  Clermont-Ferran«!,  Dijun,  Grcnoble,  Lille,  Lyon,  Mar- 
seille, Montauban,  Montpellier,  Nancy.  Paris  (I'liaruiacic,  Sorbonne),  Poitiers, 
Rennes  et  Toulouse.  Liste  alphabetique  des  nuuvelies  acquisitions.  T.  6. 
Fase.  10.  Ann^e  scolaire  19u2— 1903.  Montpellier:  Bibl.  Univ.  1905. 
420  S. 

Lnmmis,  Charles  F.  Books  in  hamess.  (Pablic  Libraries.)  Out  West  1906, 

Sept.  S.  195—225. 

PattOD,  John  Sc,  Henry  M.  ütley.  The  Work  of  a  Library  Trustee.  1.  From 
the  trustee's  point  of  view  by  John  Patton.  2.  From  tlie  librarian's  point 
of  view  by  H.  .M.  Utley.    Libr.  Journal  31.  1906.  iJ.  655-660. 

Proceedinpjs  of  the  29"'  ann.  uieoting  of  the  Library  Association.  Held  at 
Bradfor<l.  4tb  — September,  19U6.  Libr.  Assoc.  Becord  8.  1906. 
S.  4>?2  54(». 

Sehnorr  von  Carolsfeld,  H.    Znm  BIbUotheksbelrieb.   Zbl.  33.  1906. 

S.  4S9— 492. 

Schultz«,  Ernst.  Wie  kleine  Volksbibliotheken  mit  wechselseitigem  Nutzen 
zu.samuienarbeiten  könnten.    Blätter  f.  Volksbibl.  7.  19<>6.  S.  IJ>5  — 19  <. 

Die  Volksbücherei  in  Ohcrschlesien.  Zeitschrift  dos  Verbandes  ober- 
scblesischer  V^olkshiicht  rcicu.  Hrs}?.  i.  A.  d.  Verbaudsvorstandcs  und  unter 
Aufsicht  der  Küuif?lichcn  Regierung  von  Verbandsbibliothekar  Kaisig  zu 
Gleiwitz  Jg.  1.  Nr  1  u.  2.  Oktober  1906.  Oppeln:  U.  Musobner  19U6. 
JiUirlich  etwa  b  Hefte,  je  0,5o  M. 

Einselne  Bibliotkeken. 
Berlin.  Hortzschansky,  A.  Die  Berliner  Bibliotheken  Im  Jahre  1906.  ZbL  23. 

1900.  S.  411  —  449. 

—  Paalzow,  Hans.  Die  Berliner  Bibliotheken.  Berliner  Akademische  Wochen- 
sohlift  1.  1906/07.  Nr  2.  3. 
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BerllD.  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.  (Laue,  Max.)  Alphabetisches  Ver- 
zeichnis der  laufenden  /•  itsohiifteii.  NoTenber  ISOft.  BevUn:  K.  Bibliothek 

(lyüü).  IV,  400  s.  IM. 
Breslan.   Bericht  Uber  diu  Verwaltiuig  der  Stadtbibliutbek  und  des  Stadt» 
archivä  im  Kechmingsjalire  190S.    Bresl«!  1906.  6  8.    Am:  Biwlaaer 

Statistik  Hd  2t;.  H  :i. 
Bromberg    *Mittciluo<;en  aus  der  .Stadtbibliutbek  brumberg.  Herausgeber: 
(icorg  Miode-Pouet.  Jg.  1.  Nr  I.  2.  Olctober-Novembcr  ItfM.  Brombeig; 

Mirtl.  r  lOdti.    .Ig.  (I'i  Nru)  1.4ii  M. 
Dessau.  Kleinschmidt,  ArtLur.  Katalog  der  Anlialtina  der  Herzog].  IIofbibHo- 

thek  zu  Dessau.    Dessau  IKOO:  Buchdr.  Outenberg.    205  S. 
Detmold    Zugänge  der  FUntL  LaDdesbibliothek  su  Detmold.  7.  1904/OS. 

Detmold:  1H06.   15  S. 
Dresden.    [Katalog  der  Bibliothek  des  Kgl.  Stenographischen  Instituts  m 

I>r.  s(!t'ri  }    (bd)  2.  Lief.  2  —  1.    [Enthalten  -  durch  Zusatz  der  Signaturen 

zu  den  i  iteln  —  in:  Schranini,  Albert.  Handbuch  der  Stenograph.  Literatur 

2,  2—4.  im).] 

Erfurt.  Stange,  Emil.  Die  Königliche  Bibliothek  in  Erfurt.  Jahrbücher  d. 
Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt  32.  I90ti. 
S.  120  — I7S. 

Güttingen  I  niversitHts-Bibllothek.  TRericht  über  das  Rechnungsjahr  1905.) 
Chronik  der  Ueorg-Augnst-l'uiversität  f.  d.  itechn.-Jahr  1905.  (iütt.  lyOf». 
8.  15—25. 

—  Biicherverzeichnit  der  VoUubibliotbek  m  Güttingen.  GötÜngen:  L.  Hofer 

um.   75  s. 

Hannover.  Katalog  der  Stadtbibliothek  tu  Hannover.  Nachtrag  2.  (T.  1.) 
Hannoversche  Geschichtsblätter  9.  1906.  S.  48—80.    (Naolitr.  1  encbieo 

in  Jg.  4  u.  5  nm  u.  ü2.) 
Infolatadt.    (PHegcr,  Lnzian.   Martin  Eisengreins  Verdienst  um  die  Uni- 
versttät.sbibliothek  von  Ingolstadt.)    In:  Pneger,  Luzian.  Mart.  Eisengreia 
II.  d.  Universität  Ingolstadt,  Münch.  Inaug.-Diss.  19i>5.  S.  40  -43. 

KOin.  Stadtbibliothek  in  KUln.  Gereonskloster  12.  Benutzungsordnung  vom 

22.  Dez.  1 900.  5.  Abdruck.    Köln:  1906.  S. 

Leipzif:  Katalog  der  Bihn.>fhek  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig. 
Hrsg.  im  Auftr.  d.  Vordtaudes  v.  Rudolf  Reinhard.  Leipzig;  C.  G.  Nau- 
mMin  1906.  VIII,  531  S.  =  Mitteilongen  d.  Ter.  f  Eidk.  sd  Xeipiig  1003, 

—  Bericht   Uber   die  Entwickeluug   der   Pädagogischen  Ceutralbibliothek 

(Comenius-Stiftung)  zu  Leipzig  L  J.  1 905.   (Leipzig:  1906.)   1  BL  4*. 

—  Katalog  der  Pädafjo'jischen  Ci  ntralbibliothek  (Comenius-Stiftung)  zu  Leipzig. 

Bd  2.  Abt.  1.  3.  Aufl.  Leipzig:  Ceutralbibliothek,  in  Komm.  b.  £.  Gräfe, 
Alfr.Htbn  lOOft.  OOS.  0,50  H. 

Magdeburg.  Archiv,  BUchereien  und  volkstOmltehe  Vorlesungen.  (Bericht 
Uber  um  (i6  )  Beriebt  Ub.  d.  Verwaltung  . . .  d.  Stadt  Magdeboig  1905.06. 

S.  235-240. 

Minden.  MoUtor  K.  Ein  westfiliadber  Bibliothekskatalog  von  1353.  (Ver- 
sdohnis  der  von  Johannes  von  Bersen  dem  Stifte  S.  Martin  zu  Minden 

{tescheukteu  Bücher.)  in:  Aus  dem  geistigen  Leben  u.  .Schatlen  in  West- 
Uen.  Mttneter  1906.  S.  301— 314. 

München  Leidinger.  Georg.  Die  K.  Hof- und  St:i:itsbihliothek  zu  Mfinchen. 
München  I9i>6:  K.  Oldenbourg.  6  25.  Aus:  Kronseder,  Lesebuch  zur  Ge- 
schichte Bayerns. 

—  Leldin^er.  (leorg.    Oefeleana  II.    Kurze  i'l)er.sicht  der  Oefcleana  der  Kgl. 

Hol-  und  Staatsbibliothek  in  München.   (Wird  fortges.)  Forschungen  %. 
Oeeeh.  Bayerns  14.  190A.  H.  3. 
Mün.ster.    Kimitrlirli.-  riiivor.sitätshil.liothek.    CBericht  Uber  d.  J.  1905/06.) 
Chronik  d.  Kgl.  Luiv.  Münster  19U5/ub.  23—26. 

—  *AiiB  dem  geistigen  Leben  nnd  Schaffen  in  WeitftleD.  FwiMhiift  nur  Er- 
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üffouDg  des  Neubans  der  Köaigl.  Universitäta-Bibliothek  in  MUnster  (West- 
falen) am  8.  November  1906.  Hrsg.  von  den  Beamten  der  Bibliothek. 
(Darin:  1.  Molitor,  K.  Das  nene  Bibliotht'ksgchÜude  in  Münster  i.  W. 
8.  V-  VIII.  4Taf.;  2.  Bahlmann,  V.  Die  Königliche  Universitüta-Bibliothek 
zu  Münster.  S.  1  1  Taf.  (1.  Küster,  A.  Die  juristische  Abteilung  der 
Königlichen  Universitäts-Bibliothek  zu  Münster.  S.  266—300.)  HOflSter: 
Coppenrath  190r,.  VIII.  3M  S.,  ti  Taf.  r.  M. 

Wasserburg.  Brunhuber,  K.  Die  Bibliothek  der  Stadt  WaMefbnig  Inn. 
Zeitachr.  f  Biicherfr  M.  lUOfi  o7.  S.  2U2 -21»;?. 

Wien.  Mayr,  M.  Zur  Anlage  einer  Autographenaammlung  für  die  Wiener 
Hofbibliothok  1S29— 1933.  Ein  Beitni^  «or  JJsterreichlschen  Archiv- 
goschiehte.  Beitriige  z  npnern  Geschichte  Österreichs  inort.  Sept.  S.  116— i:iO. 

—  (.Jesuitenkollegium).  Van  de  Vorst,  C.  Verzeichnis  der  griechischen  Hand- 
schriften der  Bibliotheca  Rossiana.    Zbl.  SS.  1906.  S.  4'J2'  -5(»8.  537— 65U. 

Zürich.  Katalog  der  Bibliotliek  der  Miisenmsgesellschaft  Zürich  (8.  Aufl. 
1902).  4.  Ergänzung.  £nth.  die  Erwerbungen  vom  1.  März  19U5  bia  zam 
1.  MSn  1906.  Zürich:  Zttreber  &  Pnrrer  1906.  IV,  64  S. 


Aberdf'on.    Aberdeen  Public  Library.    SupplementBiy  Cttaloglia  of  the 

Lendiüg  Department.    Aberdeen:  i'QuO    3öt>  8. 
Adyar.    Adyar  Library  Series  No  1.    The  Age  of  Patanjali,  by  the  lata 

l'andit  N.  Lli.isliy.i  Cliury.i,  first  Librarian  of  the  Adyar  Library.  Naw 

and  revised  edition.    Madras:  Theosophist  Office,  Adyar  11MI5.  2'.»  S. 
Albaay.  *New  York  State  Library.   Rulletin  lOA.  Bibllogranby  4L  Perry, 

Everett  Kobbins    Readin^  List  on  l  lnrenee.    Albany:  EduoatiOB  Dap. 

1UÜ6.  42  8.  =  New  York  State  Educatiun  Dep.  Bulletin  ;iS5. 
St  Andrews.  *Library  BoHatln  of  tha  UnWarsity  of  St  Andrews.  Issued 

quarterly.  Vol.  2.   in04— |9ü6.  (Nr  13— 24.)    St.  AndrawB  1906:  W.  C. 

Henderson  &  S.   5ö.^  Ö. 
Aisiai.  Invantario  de1l*antfea  blbllotaea  dal  S.  CunTento  dl  S.  Francesco  In 

Assisi  conipilato  nel  i:?sl.    Pnbl  con  note  illnstr.  e  eon  nifTronto  al  codici 

estetenti  nella  Comunale  della  stessa  cittä  d&l  bibl.  Leto  AlessandrL  A 

anra  a  spaaa  dalla  sodetA  Intarnaa.  dagU  atad!  Fraaoaaoant  Assisi:  Tip. 

MetÄstasio  1906.    XLV,  'm  S.    10  L. 

Athen.     (LampnfS,  Si)yr.  V.)    haxnXoyoz  nör  xvtAixior  ri'jr  iv  'AOf'jt'ai^ 


Bovlnq.  (Forts.)  lHo<:"EUjivoiAviiimv%  1906.  Nr 9.  4;  8.  1906.  Nrl— 9. 

Bobbio.  (T.a  biMiotli«' (ine  de  Bobbio.)  lu;  Martin,  Kiig..  Bobbio,  Uombre 
d'tu  graud  nom.  Memoires  de  l'acadtimie  de  Ötauislas  Aon.  156.  6.  S6r. 
S.  1905—06.  S.  260— S29,  bibUoth^ua  8.  987  IT. 

Bologna.  Sorbelli.  A.  La  libreria  Landonl.  (BibHotaaaCk>mnnala  dl  Bologna.) 
L'Aichiffiunaaio  1.  lUOö.  tbu£ 

—  Varess,  Andrd.    Las  mantucrits  da  Maisfgll  k  Bologne  qui  ont  traft  4 

I  histnire  de  la  Ilongrie.  (Denxlima  at  daml^  partia.)  Magyar  Könyr* 
.  szemle  14.  liMJfi.  3.211-231. 

—  Catalogo  daHa  opara  a  pariodte!  gtnridld.  Bfbliothaca  dal  eollagto  dagll 

avvocati  e  procuratorl  di  Bologna.    Bologna  Ittoi;:  P,  Cuppiiii.    l'i  S. 
*Boston.   54.  Annoal  Report  of  the  trustees  of  the  Public  Library  of  the  City 

of  Boston  1905—1906.  Boston  1906:  llantelpal  Print  Off.  IIS  S.,  7  Taf. 
Bristol.    Brist(d  Public  Librarie  s    Matbew.<i,  E.  H.  NoiTis.   Catalogna  of  tha 

Central  I/ending  Library.    Bristol:  lUOti.   bll  ä. 
Budapest.    La  btblioth^que  de  PAcadÄmfa  des  Selances  hongroisa  an  1905. 

Magyar  Könyvszemle  I4.  19ur».  S.  237  -2r)^ 
Buenos' Aires.    Buenos  Aires,  Biblioteca  NacionaL    Catälogo  por  orden 

cronolögico  de  los  manuscritos  relativos  k  America  existentes  an  1a  BIbl. 

Nac.  de  Buenos  Aires.    Buenos  Aires:  Bibl.  Nac.  lltüö.    SS«  S. 
Caicntta.  Imperial  Librar}-.  Catalogue  of  books  in  the  reading  room.  With 

index.  Second  edition.  Calcatta:  Gov.  Print  1906.   146,  3b  Sp.  4*. 
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Oap.  Im  BMtotfikpie  de  Gap  en  1M2,  !«•  rieheetes  nmBiwnatiqttee  des  Alpei, 
ete^  d'apite  to  eoanadaat  YIvIm.   AaDatat  4m  Atoes  10.  t9H. 

8.  77—81. 

Oöteborif.  Göteborgs  bokaaktfou  kmaan.  Doplettemr  GSteborgs  Stadt- 
bibliothek. 13.   (lütcborg  1006:  W.  Zaehrinou.   :<5  S. 

Kopenhagen.  Bronn,  Chr.  Erindringer  fr»  det gamle  KongeUge  Bibliotbek. 
Bftariadt  niaiiskrfpt   KjebeobtTo  og  Kriamnla:  Gyideoosbke  Bogb., 

Nordisk  Forlag  lHor,.    r..>  S..  I  I'nrtr  Kr 
Lemberg.  Mencik.  F.   iL  G.  Bretachneider  und  G.  van  Swieten.   £tB  Bei» 

traf  tvr  Gesehlebt«  der  Uni^enitltB>Blblhrthek  fai  Lenbeff .  Mfttefl.  d. 

Uster.  Ver.  f.  Bw.  10.  l'tnr,.  S.  11  — 
London.  British  Moaenm.  Catalogae  of  Frinted  Booka.  Fiftheenth  Centoiy 

Book*.  Aeeewleiia  (lff04— t96g.  Loadoa  19M;  W.Gfowee.  99  &  i« 

—  Islingtons  First  Library.    I>ibr.  World  9.  19m6.  S.  121—122. 

—  (India  Office  Library.   Cat&iogne  Vol.  2.  F.  4.)  Blombardt,  J.  F.  Bengali, 

Oriyi^.aod  Assamese  bookt.  B«iidon:  Indla  Offiee  ItMft.  VIII.  M3& 
Lnnd.  *(Mniaaskä  dunationen  tili  Lnnda  Univorsiteta  BibNotek.  Förteckidig 
Ofver  dess  psykiatrisk-neurologiska  del.    Lund:  C.  W.  K.  Gleernp  IMC 
104  S. 

Mailand.    Martini.  Aeiui^dtus,  et  Duminicas  Bassi.  Catalogua  codicam  gnfr> 

ciirum  Bibliutbecae  Ambrusianae.    T.  1.  2.    Mediulani:  U.  lloepli  19A6. 

LI.  69J,  593—1297  S.    .So  L. 
Manchester.    The  .I(»hn  Kylands  Library  Manche.ster:  A  brief  historicsl 

deacriptioii  of  the  iibrary  and  its  coutents,  with  catalogue  of  tbe  selectioa 

of  eany  i^rinted  Greek'aud  Lattu  classic»  exhibited  un  the  occasioa  of 

the  Visit  of  the  cla«<8ical  jissociation  in  Oetober,  MCMVL  Hanniirirtllf 

&  London:  Univ.  Press  rjitfi.    S'»  S.,  fi  Taf. 
Melboarne.  Vletoria:  I'ublic  Library,  .Mii.seuuis.  and  National  Gallenr.  Aroh 

8f,,riir  Kdmmid  l.i  Touche.    The  Book  of  the  Fublii-  Library,  Moaeoms, 

und  .National  üaiicry  of  Victoria,  lb56  — 19o0.  Melbourne:  1906.  155  8. 
Montpellier.   Univenm  de  Montpellier.   Blbliothöqiw  Cniversitaire.  Liste 

alphab^tique  des  nouvelies  acquisttions.    12.  ABB.  Beobire  1902  -  1903» 

Montpellier:  Bibliothtque  1905.    141—298  8. 
New  York.    '  I  h«^  New  York  Public  Library,  Attox  Lenox  and  Tilden  foon- 

dations.   Keport  uf  tbe  direotor  for  tbe  yotf  esd.  June  30,  19U6.  New 

York:  (.Libraryj  J906.  8S  S. 
Paria.    Chatelain,  Km.   Lea  secreta  des  vieilles  reliima.    (Resume  dm 

commonications  faites  ä  raeadömie  des  inscriptions  ...  19  aofit  1^04. 

1b  et  25  mai  190G.)   (Texte  aus  alten  Kinbäuden  der  P:iriser  Uuiv.-Hibl.) 

Kevne  d.  hibliotheqnea  16.  1906.  S.  261— 291 

—  Blblioth^'qne  nationale.  Dt'p  des  niann<5orif8.  Albuui  de  Villard  lie 
Honnccourt,  architecte  du  siecle.  Ueprod.  des  60  pages  et  Uessius 
du  ms.  franQ.  1M9S  de  la  BibL  Hat  Paik  (1906):  BerthaBd.  18  8.,  6»  Taf. 
4».    15  Fr. 

—  Deville.  Lltieune.   Notices  sur  quelques  manuscrits  normands  conserv^s  ä 

la  Bibliotheque  Salnte -Heuevieve.  7.  Manuscrits  Ebroiciens.  8.  Mas. 
provenant  du  d6p.  de  IjM  Manche.  9.  Mss.  prov.  du  d6p.  de  L'Chne. 
10.  Mss.  divers,   fivrenx  1905'06:  Impr.  de  rEure.  31,  12,  10,  9  S.  12  M. 

—  Catalogue  des  livrea  compusaut  la  bibliotheque  de  l'Ecole  nationale  des 

ponts  et  chanasiea.  (Sapplöment.)  1895—1905.  Paris;  Impr.  Mat.  1905. 
XII,  398  S. 

Pittsbnr^h.  *AnDual  RepwlB  tO  the  board  of  trustees  of  the  Carnegie 
Library  of  Pittsburgh.  10,  for  the  year  end.  Janoacy  Sl,  1906.  Pittsborgb: 
Carnegie  Library  1906.   101  S.,  ITaf. 

BOBL  Bauuijrarton.  M.  Bibliothekare  der  Vaticana  unter  Alexander  VI. 
Römische  auartalsschrift  für  ehriatL  Altertamskonde  20.  1906.  8. 97—100. 

—  Bertini,  Carlo  Angnato.  Codld  TadeaBl  rlgnaidBali  la  StoilB  MobBtan. 

Studi  Biblio^Taficl.  Borna:  OoUegIo  Aialduo  1906.  118  &  b  h,  Abb: 
Biviata  Araldica. 
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Rom.  Maudalari.  Le  biblioteche  de' luinisteri.  Nuuva  Aotulogia  Aodo41  VoLl26. 
19U6.    8.  122  —  131. 

Santiago.    Boletiii  de  la  Hibh'oteca  N.icional  de  Santiago  (Chile)  eomsp.  a 

19(i5.  Santiago  de  Chile  1905:  Ccrvautt-s.  140  S. 
Slon.  Catalogue  de  la  Bibliuthcque  cantunale  du  Valai».  {V.  aiT.  auch.  u.  d. 
T.):  liiicht-rverzcichnis  der  Kantonsbibliothek  von  Wallis.  P.  2.  (D.  E'lucation 
et  l'hilusopblt*.  (i  Tbeulogie);  P.  3  (E.  Sciences  physiques  et  naturtlies. 
K.  Sciencea  a|)pl.;  Beaax  Arts.  A.  G^nSralit^s.)  P.  4.  (H.  Jurisprudence. 
.1.  Sciences  polltiqiies  et  sociales.)  P.  5.  L.  T.itterature).  Sion:  Keeger 
(P.  5.  Kleindienst  u.  Schmidt)  1905,  II,  74;  II,  67;  II,  53;  II,  Oti  S.  (P.  1 
eracUen  lOü.t.) 

Siegedin.'  La  bibliothcque  Somogyi  a  Sseged  eo  1905.   Uagyar  KOott- 

szeiule  14.  19o6.  S.  25H— 2R1. 
Uppsala.    Mitjana.  Rafael.    En  blblio^^nfiak  vIsit  i  Uppsala  Uolveniteto- 

biblioteks  iniisikafdelnint;  (Fran  det  spanska  inaniiskrii>ti>t  i'ifversatt  af 
Isnk  Coliijn.t  Allm.  Svcuska  buktryckare  toreningens  uieddelanden  11. 
1906.  Nr  9.  10. 

Washington.  Library  of  Congross.  *Card  Catalog.  Preliniinary  List  of 
sabieet  subdivisions  under  naiues  of  cuuntriea  or  statcs,  and  of  subject 
headings  witb  country  sabdlTisioBi.  (Washington:  o.  J.)    is  S. 

 Silect  List  of  Keferences  on  Anglo-Saxon  Interests.   Comp,  under  the 

dir.  of  A.  P.  C.  Griifio.  Secoud  issue  with  additions.  Washington:  Gov. 
Print.  Off.  1906.   22  8. 

— -  —  Spcciiii  Rales  on  Catalogning  to  Supplement  A.  L.  A.  Kules-Advance 
Edition.  1 — 21.  las.  for  the  uae  of  the  catalog  divisiuu  of  the  Library 
of  CongroBB.  Washington:  Ooy.  Mnt  Off.  1906.  26  8. 

 Vroomau,  Frank.    Oor  national  libnuy.   The  Arera  1906,  Sept, 

S.  277-2b5. 

—  (HrrisoD,  (F.  H.).  A  sketeh  of  the  Library  of  the  8argeon-6enenl*8  Office, 

Wa.«!hinj:t(»n.  Medical  Library  and  Historica!  Journal.  19(M»,  .Tune. 
Worcester.  (Jatalogue  of  manuscripta  preserved  iu  the  Chapter  Library  uf 
Woroeater  Cathearal.  Comp,  by  the  Rev.  John  Kettelt  Fley  er,  and  ed. 
and  rev.  tlrotifrhniit  hv  Sidnev  (iraves  Hamilton.  Oxford  190B:  Print.  for 
Worcestershire  iliat  Society  by  Jamea  Parker.  XVUI,  196  ü.,  4  Taf.  4*>. 
=3  WoRsester  Hiat  Soe.  2u. 

Sehriftwesen  and  Uandöcbriftenkunde. 

Delehaye,  Hippolyte.  Catalogns  eodlenm  hagiographieomm  graecorum 
bibliotheeau  couiitis  de  Leicester  Holkhamue  in  An^la.  Analeeta 
BoUaudiaua  20.  1906.  S.  451—477. 

*]>ell8le,  Lipoid.  Notlee  tnr  lee  manuserits  dn  „LIber  Floridns"  de  Lambert, 

chanoine  de  Saint-Oraer.    Paris:  C.  Klincksieck  19u6.    215  S.,  1  Taf.  4». 
8,60  Fr.  Aua:  Notices  et  extraita  des  manaacrita  . . .  T.  äs. 
M.  ComelH  Frontonia  allommque  reliqniae  quae  eodlee  Vatleano  5750  re- 

aeripto  contineutur.  Mtdiolaui:  V.  Iloepli  I90f..  M  S..  is»;  S.  Taf.  V. 
HOO  L.  =  Codices  e  Vaticanis  selecti  phototypice  expreaai  VoL  7. 

Keller,  Wolfgang.  AngelsUchslsche  Paläographle.  Die  Sehrfft  der  Angel- 
Sachsen  mit  bt-s.  Rücksicht  auf  die  Denkmäler  in  der  Volkssprache.  T.  1,  2. 
Berlin:  Mayer  &  MUller  19o6.  VI,  56;  V  S.,  14  Bl.  Tat.  4».  12  M. 
(Seminarausg.  VII  8.,  14  Taf.  4  M.)  =  Palaestra  XLlII,  1. 

Krumbacher,  Karl.  Die  Photographie  im  Dienste  der  rJeisteswisscnscbaftou. 
M.  15  Taf.  Leipzig:  B  ü.  Teubner.  1906.  60  S.,  lö  Taf.  3,60  M.  Aua: 
Nene  Jahrbüch,  f  d.  klass.  Altertum  17.  1906.  S.  6«1— «60. 

Lnloire,  Edouard.  Le  Li  vre  dlleures  de  Philippe  de  ClevcM  et  de  la  Marek, 
seigneur  de  Ravestein.  (Betr.  daa  Livre  d  lleures  des  Herz.  t.  Aren- 
berg.) Bruxelles:  P.  Verbeke  1906.  19  8.,  2  Taf.  4«.  Aus:  Lea  arts 
anciens  de  Flaudre  T.  1.  S.  172-187. 

Martin,  Henry.  Lea  miniaturistes  fran^ais.  Paris:  U.  Leclerc  1906.  Vlll, 
246  S.,  25  Taf.   25  Fr.   Aus:  Bulleün  du  Bibliophile  19U4  u.  1905. 
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Anmaie  Papy  ri  discovered  at  Aasuaii.  Ed.  by  A.  U.  Sayce  with  Üie  aBriitance 
üf  A.  E  Cowley.  (Text  Photosrtphs.)  London:  A.  Höring  1906.  79  8., 

27  Taf.    2°.    21  Sb. 
Les  petites  Prii  res  du  Ren^e  de  France.    (Kiprod.  fotografica  del  codiee 

VII,  G.  Hl  della  Biblioteca  Esteose  di  Modena  cuu  pref.  di  F.Ovtl  e 

G.  Bertoui.)    Mod.'  nt":  P.  Orlandini  lUOH.    62  8.,  16  Taf. 
Historical  Mauusrripts  CuaiiiiissiuD.   Report  on  Americau  Maouscripts  in  the 

Royal  lostitiition  of  GiMt  Britein  Vol.  2.    DobHn:  Station.  Oft  190$. 

X.  r,04  S.    2  Sh.  2  d. 
New  ralaeographicul  8i)eiety.    Report  for  iyU5- (i.    (London:  190G.)    S  S. 
Sohönherr,  Jules.    Lc  j>s:iiifier  d  l>bain  de  Magyliicse  ä  la  Biblioth«'que  da 

Mus^e  Nfttioo«!  Bongroia.  Megyer  Eüoy^nenile  14.  1906.  S.  193—210, 

2  Taf. 

Slcrifvare  och  illuiuiaiitorer.  "Shgn  anteckningar  om  deras  lif  och  verkaamhet 
af  A.  II.    Allm.  ereuk»  bokfiyoltare  fttten.  meddelAadea  11.  1906. 

5.  2a0— 239. 

Buchgewerbe. 

Ahn,  Friedricli.  Deux  iuiprimes  de  Jean  Manlius  ex6cat^  eu  HOBgrie.  (15b6 
u.  Hi05.)    Ma^rvar  Küuyvszetiile  14.  19U6.  8.  285— M7. 

Beadle,  ('Ia\  ton.  VVurden  die  frühen  Ausgaben  von  8h:ikespenre  auf  deutschem 
oder  eugliücbcm  Papier  gedruckt?  Der  l'apierfabrikant  lUoii.  II.  3S 
(w.  21.  Sept.),  »bgedr.  Hürsenbl.  190«  Nr  262. 

Bier  mann,  Georg.    Der  Bucbküostlar  Heinrieh  Vogeler.    Arehi?  t  Boeh> 

Sewerbe  43.  I9U6.  S.  161—167. 
•  und  Steindrueker,  Deutscher.    Monetlieher  Bericht  über  die 
graphischen  Künste  ...  Hrsg.:  Ernst  Morgenstern.    Bd  n     Okt.  1906 
—Sept.  1907.    H  I.    Berlin:  E.  Morgenstern  iyo6.   Jg.  ( 12  Hefte)  t»  M. 
Cim,  Albert.   Le  Uvre.   Historiqae,  fabrication,  aehat,  daasement,  osage  et 
entretien.    T.  :^.    Fabrie.itinn ,  papier.  format,  impression,  iUnstnmoB, 
reliure.   Paris:  E.  Flaujuiarion  11*06.   3'J*^  S.   5  Fr. 
(DeTfient,  Alexander.)  Einiges  fiber  Bliober  und  BudiweBen  im  Altertum. 
Ein  Vortrag.  (Als  HanttBknpt  gedraokt)  St  Petersburg:  Frenke  &  Fonaot 
1906.    40  i>. 

Duff,  E.  G.  Adrian  Kempe  van  Boackbont  and  die  Querto  New  Testnments 

of  15:o;.    Library  2.  Ser.  7.   HtOfi.  S.  376- .'iSS. 
—  The  Printers,  staiiouers  and  bookbinders  of  Westminster  and  London,  from 

1476  to  1586.   Cambridge:  Univ.  Press.  1906.   256  S.,  7  Taf.   5  Sb. 
Fleisebmnnn.  Franz    Geschichte  des  Mttnohener  Bocbgewerbes.  Arebivd 

Bacllgewerbti  43.   19U6.  S.  201  —  216. 
Kopp,  Karl  Alois.   Znr  Geschiohte  der  Bnehdruekerei  von  Beromibmler. 

Luzern:  J.  S.-liills  Erben  1906.  II.  2!<  8    4".   (Ersch.  auch  «Is  BeiL  anm 

Jabresbericht  Ub.  d.  Mittelsehole  (Bero-)MUnster  liiuö,06. 
Layns,  Lneien.    Anwendung  des  metriaenen  Systems  auf  die  Fonnntbe* 

zeichnuH};.    Bericht,  dem  .').  internationalen  Verlegerkongrels,  Hallaod, 

6.  — 10.  Juni  19UÜ,  erstattet.   BürsenbL  1906.  S.  10200— lniOI. 
LOffler,  Riemens.     Zwei   unbekannte  VerOffentllehnngen  westTslisolier 

Hnmanisti'i)  (Ilerni.  v.  d.  Busche,  Ki5ln,  Job.  Gymnieus  nin  1510;  Timsn 

Keuiner,  Köln,  (Quentel!  1513).   ZbL  23.  1906.  S.  457— 459. 
Lydgate,  John.   A  lytell  treatvse  of  tbe  horse,  the  sbeep,  and  the  gboos. 

Printed  at  Westmin.ster  by  Wynkyn  de  Wörde  about  1409.  Cambridge: 

üniversity  Press  1906.   12  Bl.  =  Facsimiles  of  rare  fifteenth  ceoturj 

printed  books  In  the  Cambridge  Univ.  Library.  (8.) 
Lydtr.'itt'.  John.    Thf  Churl  ai  d  tlie  Fünl  triiiislated  from   tbe  FroncL. 

Printed  bv'  WUliaoi  Caxton  abont  147b.  Cambridge:  University  Press  1906. 

9  BL  SS  Faesimlles  of  rare  fifteenth  eentury  printed  boolcs  in  tiie  Cambridge 

Univ.  Lilirary.  (7.) 

Papst,  Johann.'  Der  Werdegang  von  Gutenbergs  Ertindung.  Archiv  f.  Buck- 
gewerbe 48.  1906.  8.  262—271. 
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Prideaux,  S.  T.    Rudolph  AckenuaDO  and  the  work  of  bis  pres«.  1761  —  1834. 

PriDtinij  Art  7.  190»..  S.  s5— 93,  l  Taf. 
The  Printing  Art    An  illustratcd  uionthly  lua^azine  of  the  art  of  printing 

and  of  tbc  allied  arut  ed.  by  Ueury  Lewis  Juhnson.  Vol.  7.  March,  19UÜ 
Aug.,  lHur>.   GuDbridge  US.  A.:  Unir.  Pien  1906.   412  S.  4«.  3  f., 

Ausland  5  5. 

Rocchi.  (üno.  La  stampsria  bolognese  fondata  dal  generale  Luigi  Ferdi- 
nandü  Maraili.  (18.  Jahrb.).  L'Archiginnirio  1.  1906.  S.  188  — 18». 

Sc  h  r  e  i  b  e  r .  \V .  L.  Jost  A mmtu  BibelbUdw  Ton  1673.  Zeitsehr.  f.  Bttobdcfr. 
10.   l'J06  07.  8.  267-270. 

Schwenke.  P.   Weiten  DonatstndieD.  Zbl.  23.  1906.  S.  449— 156. 

Smeding,  L.  IL  Algemeene  Catalogns  van  Nodt  rlandscbe  Boeken  nit  Nord 
en  Zaid.  Samengesteld  ter  (nlegenbeid  van  het  29ste  Nederlandsche 
Tad«  en  Letterkundige  Coogres  gebonden  te  Bnueel  in  luoo.  Met  een 
Voorwoord  over  Modene  Boekveraiemog.  Antweipen:  Nederland.  Boekb. 

1906.    200  S. 

U  n  g  e  r,  Arthur,  W.  Die  HentaUuiig  von  Bttchem,  lllaetrationen,  Akzidenzen  usw. 
Halle  a.  S.:  W.  Knapp  19C6.  XII,  462  8.,  12  Beil.,  60  Taf.  8  M.,  geb. 
9,75  M. 

Vannörua,  Jnlee,  Note  anr  nne  Imprimerle  Arm^oienne  Stabile  4  Amater» 

dam  en  169'..  Kovue  des  hibliothrqnes  de  Belgiqne  4  19or..  S.  299— .'»14. 
*Yarnbagen,  Hermann.  Commentatio  de  duobus  foiiis  libri  cuiusdam  anglici 
adbne  Ignotl  exemite  aaeonlo  qninto  deeimo  tvpia  exenal,  qnae  in  Huseo 
Britannico  asserv.iiitur.  ('2  Blätter  aus  einem  nicht  erhaltenen  grammatischen 
Werke  des  John  Auwykyii,  gedruckt  von  Theodoricus  Kood  um  1461.) 
EriaDjren  1906:  Junge  ftS.  19  8.,  5  8.  Abb.  4^  Retctoratsprogramm  yon 
Erlan^'-en  190»:. 

La  Vi  da  de  Lazariilo  de  Turmes  &.  de  sus  fortuuas  &  aduersidades.  Ediciun 
al  eatilo  del  sigio  XVI.  IMrIglda  s  renisada  poi  Eudaldo  CanlbelL  Bar- 
el lona  Arad.  iiii  i  1906.  6,  UUUII  BL  16  Fr.  =  Joyaa  de  la  Biblto- 
gratia  Espaüula  1. 

Volk  mann,  Lndwfg.  Bncbgewerbe  (Das  dentaebe.  auf  der  WeKanaatellnng 

in  Sf.  Louis  1904).  Amtlicher  Bericht  ül)tT  die  Weltausstellung  in  St  Louis 
1904  erstattet  vom  Reicbskommissar.  Berlin  1906.  T.  2.  ä.  199—216, 
1  Taf. 

Willrich.  Erich.  Die  „Internationale  Buchbindeknnst-Aus.stelluog*  in  Fiank- 
furta.  M.  Archiv  f.  Buchgewerbe  4S.  1906.  Ö.  123— 12?. 

BuehhandeL 

Book-Prieea  Cnrrent:  A  reeord  of  the  prices  at  whlcb  booka  have  been 

aold  at  anction,  from  October.  1905  to  .Tuly,  19(i6.  being  the  season 
1905—1906.  VuL20.  LondoD:  EUiot Stock  1906.  YIII.745ä.  27Sh.  od. 

Bnehhllndler-Warte.  Organ  fflr  die  Intereaaen  der  G^flfenaebaft  des 
Bndi-,  Kunst-  11.  .MusikaTieuhandcls.  Nadirichten  a.  d.  allgem.  Vereinigung 
deutscher  Buchhandiungs  •  Gehilfen.  Ked.:U.  Düllo.  Jg.  10.  Okt  1906 
—  Sept.  19IIT.   Berlin:  Buchhändler- Warte  190«.   Jg.  (52  Nra)  7M. 

Crüwell,  O.  A.  Friedrich  Kdth-Scholtz  und  Chrysostomus  Hanthaler.  (Nürnberg, 
18.  Jahrh  ).   Zeitschr.  f.  Biicherf.  10.  19u6/ü7.  S.  257 -267,  1  Taf. 

Eigentum,  Geistiges.   Zeits<5hrift  für  Schriftsteller  und  Journatiaten.  Hxag. 

Fred  II  1    .1-  1.  Okt.  19ti5  bis  Sept.  1906.   Jg.  3.  Okt.  1906  bis  Sept 

19U7.    Nr  I.    Lharlottenburg:  F.  Iluth  1905.06.   Jg.  (24  Nrn) Je  5  M. 

Hausenstein,  W.  Die  Entwicklung  der  literarischen  Zensur  to  Bayern.  Die 
Hilfe  12.  1906.  Nr  29—31. 

Uood,  Fred.  Ein  falsch  verstandener  Paragraph  dea  deutschen  Verlags- 
rechtsgosetzes  4  V).  (Jelstiges  Eigentum  3.  1906.  Nr  8  t.  1.  XI  66,  ab- 
gedruckt Bbl.  Nr  »öS. 

Kohler,  .lo.s.  Urheberrecht  an  Schriftwerken  und  Verlagsrecht.  Lief.  2. 
Ötuitgart:  F.  Enke  190ü.  ö.  161— 352.  4,60  BL 
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Möge  OD,  L.  üne  fignre  do  Tfem  Ltamme:  Mtre  Duelonz  1810—1851, 

libraire  -  editt  ur  et  iaiprlmenr  ä  Lausanne  et  a  Paris  ...  Eaquisse 

historiqae.    LaoMDoe:  Le  Signal  st^oograpbiqne  1906.  II,  24  S.,  2  Tal 

=  Le  Signal  at^aogr.  Nr.  11  a.  13. 
Montgumery,  .lamts  L.   Modern  book-kcepiug  and  bodiMlB  piietiee.  New 

York:  Haynard,  MerrU  &  Co.  1906.   381  S.   1  S. 
Roth.   1 876— 1906.  30  Jahre  Geschichte  der  Verlags •Bachbandltmg  Emfl 

Kotb  iu  Gif  Isen.   (Gidsen:  K  Hoth  19ii6.)    110  S. 
Sheavvn,  Tb.    VV riters  and  tbe  Pabliabing  Trade,  eirca  1600.  Ubnuy 

2.  Ser.  7.  190«.  S.  337-365. 
Sleunier,  Albert    Index  Romanus    Vcrzeiclinis  sämtl.  auf  dem  riWnischen 

Index  stehenden  deutschen  Bücher,  desgleichen  aller  freindspracbl  Bücher 

seit  dem  J.  1870.  Zusammengest.  auf  Grund  der  neuesten  Vatikan.  Ansg. 

sowie  ui.  Kinl.  n.  Nachtr.  Tenehen.  2.  erw.  Aoag.  Owiftbrttek:  G.PiU- 

meyer  lOuC.  S7  S.   1,30  M. 
The  „Times*,  tbe  Booksellers,  tbe  Public  and  tbe  PabUahen,  bebg  the 

bistory  of  the  „Times"  on  the  Warpath,  reprint.  from  ,Tmtb*  Oct  8, 

1906.  London:  W.  Heinemum  1906.  6  S.  Deutaeli  in:  BOraenbL  1906. 

S.  1U860-62. 

Zeitun^fMi  and  Zeitschriften w oüen. 

Douret,  J.  B.   La  presse  luxembourgeoise.  Kectibcations  et  additions  (1). 
iDitItQt  aiebfoL  da  Lnxembonrg.  Annftles  41.  19nff.  8.  267—273. 

Gerhardt,  L.  Ein  Zcitun^^skampf  vor  hundert  Jahren.  (Allgemeine litentnr- 

ZeitungO  ^ZeiUchr.  f.  BUcherfr.  10.  19uü,07.  8.  22H— 241. 
Honben,  uelnrieh  Hubert.   ZeitsehrifteB  des  jungen  Dentseblud.  (T.  1.) 

Berlin:  B.  Bebr  l'.ton.  VII  S.,  477  Sp  Tl  M.  ^  BiMiofrraphisohes 
Repertorium.  Veröffenüicbnugen  der  deutschen  bibliograph.  üesellscbaft 
Bd  3. 

Deutscher  .Tournal -Katalog  für  1!<07.    Zusammenstelhmg  von  iilur  3100 

Titeln  deutncher  Zeitschriften,  systematisch  iu  42  Rubriken  geordnet. 

Jg.  48.  Leipzig.  Sehuke  ft  Co.  1906.   143  8.  SV. 
Mennig,  Felix.    Bibli()(;rspbie  de  quebjues  almanachs  illustr^  des  XVIII«  et 

XlX*8iecle8.   Paris;  U.  Ledere  m^.  IV,  162  S.  10  Fr.  Aua:  BnlletiB 

du  Bibliophile  1904  n.  1906. 
American  Ncwspaper  annual,  1906.  (26*^ yew.)  Hdlidelphln:  N.  W.Aytt 

1906.   rd  13üO  S.   4".    5  S. 

Allgemeine  und  Nationalbibliopraphie. 

Stock  in  ger,  Julius.  Litt^rature  anonyme.  JUagyar  Künyvszemle  14.  1906. 
S.  245-251. 

Dänemark.  Stikord»-Katalog  for  den  danske  Bogbandei,  omfattende  aareoe 
ISH 1—1906,  odarb.  af  Ad.Tr.  MttUer.  H.  1.  2..  Odense:  Milo  1906.  je  8  8. 

je  1  Kr. 

Deutschland.  Bibliographischer  .Monatsbericht  Uber  neu  erschienene  Schal- 
und  UniversitUtsacbriften.  (DissertHtioneo  —  Prommrnabhaodlungen  — 
Habitationsschriften  usw.)  l'nter  Mifw.  n  m.  Lnterstiltzang  mehrerer 
Universitätsbibliotheken  hrsg.  von  der  Zentralstelle  f.  Diss.  u.  Programme 
d.  Bnohh.  Gustav  Fock.  Jg  18.  (Okt  1906— Sept.  1907).  Nr  I.  Leipsig: 
G.  F(.ck  l'ton.   .1^'.  (12  Nru)  3,5ii  M. 

—  '^Minerva.  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.  Hrsg,  von  K.  Trübner.  Jg.  16. 
190K/U7.  Strabbnrg:  Mbner  1»06.  XLII,  1524  (1544)  S  geb.  16  M. 

Grofsbritannien.  Tne  English  ('at.ili luvie  of  Bouks  (incliid.  the  ori^inil 
, London  and  , British'  catalogues  ).  Giving  in  one  aiphabet,  under  autbor 
and  title,  the  size,  price,  month  and  vear  of  pvbileatlon,  and  publisher 
of  büoks  issued  in  tbe  United  Kinfrautn  of  Great  Britain  and  Irelaod. 
Vol.  7.  Jan.  lUül  to  Dec.  1UU5.  London:  Publishers'  Circular  1906.  1326 & 
78  Sh.  6  d. 
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Indien.  Bengal  Library  Catalo^ne  ofbooks  ino6.  Quarter  1.  end.  3l8t  March 
1906.   (CalcQtta:  19ü6.)  2'».  =  Calcutta  Gazette,  Appendix. 

Mexico.  Leon,  Nicolas.  Blbliografia  Mcxicana  del  siglo  XVIIL  Secc.  L 
Parte  3.  A— Z.  Mexico:  Fr.  Diaz  de  Leon  1906.  607  S.  4«.  30  M. 
=  Boletin  del  instituto  bibliografico  Mexicanu  No  7. 

Uligftrii.  Repertoire  des  joumauz  de  Uoogrie  en  1905.  1.  ZinkS,  Jean. 
Lea  joumanx  hon^rois.  2.  Kereszty,  Ktienne.  Les  joamilix  en  langnes 
^trangeres.  ü.  Horväth,  Igoace.  Lea  revues.  Appendlee:  Statistique  des 
journaux  et  revues  hongrois  de  1780  &  IfNift.  Magyar  K0i)7T8iemle  14. 
1906.  Appendiee     i  —  t  .  > 

Fachbibliographie. 

Erziehung  u.  Coterricht.  Bowne  J.  T.  Classified  bibliography  of  boy 
life  aod  orgauized  wurk  with  boys  New  York:  Internat.  Committc  of 
Y.  yi.C.  A.  1906.  S9  S.   Aus:  Assüi  iutiun  Boys  1906,  August. 

—  Horn,  Ewald.    Verzeichnis  der  an  den  höheren  Lehranstalten  Pren Isens 

eingeführten  Schulbücher,  liu  amtl.  Auftr.  hrsg.  2.  Ausgabe.  Leipzig: 
B.&.Teubner  19u6.   VI,  117  8.   2  M  ,  geb.  2,6(»  M. 

—  Pädagogischer  Jahresbericht  von  \90'k   Im  Verein  mit  Ed.  Balsiger,  E.  R. 

Freytag,  Berth.  Ilartmann  u.  a.  bearb.  u.  hrsg.  von  lleior.  Weherer.  Jg.  öb. 
Leipzig:  F.  Brandstetter  1906.   XIV,  638,  VIH  S.    12  M. 

—  1.  Veröffentlichung  des  Schulmuseums  des  sächsischen  Lehrervercins  za 

Dresden.  1.  Werke  üb.  Kartenzeiohneu  im  geographi.scben  Unterrichte. 
Syitematisehes  Verzelohnfo  der  in  der  6.  Sonderausstellung  vom  Juli  bia 
Septl9U6  im  Schulmuscum  ausgelegten  Werke  nebst  kurzer  Charakteriatlk. 
Dresden;  Holze  &  Fahl  1906.   15  S.  0.30  M.  Aus:  Lehrmittt-lwarte. 

—  Wilson,  Lonls  N.  BIbllo|i;raphy  of  ehild  study  for  the  yesr  1905.  Peda- 

irogical  Seminary  1906,  Sept.,  S.  .S74— 897. 

—  *Wyer,  James  Ingersoll  &  Mabel  £.  Leonard.    Bibliography  of  education 

for  1905.  0.  0.  n.  J.:  1006.  89  S.  Ans:  Edoeatfonal  Review,  New  York, 
1906,  Sept.  u.  Oct. 

Geschichte.  Bibliographie  g^ographique  annuelle  lo.«  1903.  Publik  sooa  la 
direetion  de  Lonls  Ravenau.  Fm:  A.  Colin  1006.  336  S.  =  Annales  de 
g6ographie  15.  1906.  No  S3  v.  15.  Sept. 

—  Bibliography  of  Folk-Loro  1905.    Comp,  by  N.W.Thomas.  London: 

David  Nutt  1906.  XXXVI  S.   1  Sh. 

—  (Conwcntz  )    Nachweis  der  haiiptsiichllchsten  Veröffentlichungen  aus  der 

Erdkunde,  Bodenkunde,  FÜauzeukunde,  Tierkunde,  Vorgeschichte  und 
Volksknnae  der  Frovina  Westpreulsen.  Entworfen  nnd  herausgegeben 
vom  VTestpreufsischen  Provinzial-Museiira.    Dauzig:  1006.    2S  S. 

—  Hayn,  liago.  Uebersicht  der  (meist  in  Deutschland  erschienenen)  Litteratur 

ttMff  die  aogeblieh  von  Jnden  verObten  Ritoalmorde  und  Hostienfrevel. 
Zorn  eisten  Male  nusmmengestellt.  Jena:  H.  W.  Schmidt  1906.  80  S. 
1,20  M. 

—  Jaeob,  Karl.  Qnellenknnde  der  dentsehen  Geschichte  Bd  1.  Leipzig: 

G.J.Göschen  \'v>r..    i:,         (U>b.  ",*«0  M.  =  Sammlung  Hrtsohen  Nr  279. 

—  Manuels  de  bibliographie  historique.   3.  Aug.  Molinier,  Les  suurces  de 

IHiIstolre  de  France  des  orlglnes  anx  guerres  d'Italfe  (1494).  (T.)  VI. 
Table  generale  par  Louis  Polain.   l'.iris:  A.  Pieiird  l'.ior,.  VIL2:^S.   .t  Fr. 

—  Schün,  Th.    WUrttembergisohe  ücschichtsliteratur  vom  Jahre  1904  iMit 

NachtrSgen  von  der  von  1901,  1902  n.  1008).  Württemberg.  Vlerteljahrs- 
hcfte  f.  l.iindes^eschichte  N\  F.  1  J.  19ii5.  S.  449— 4*^2. 
Medizin  u.  Naturwiss.  International  Catalogae  uf  scientitic  literature. 
4.  Ann.  Issue.  0.  Anatomy.  Q.  Physiology  inolnd.  Experfanental  Psychology. 
Pharmacology  and  Exper.  Fathology.  London:  Harnson,  Berlin:  ILPaetel 
1906.    VlU,  212;  Vlll,  MSO  S.    15  Sh.,  3«  8h. 

—  Qriado  y  Dominguez,  Juan  Pedro.    Blbliografia  de  la  Cruz  roja  espafiola. 
'  Nneva  ed ,  completamente  reAindida  y  adidonada.   Madrid:  £.  CataU 

1905.    :iU4  s. 
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Medizin  n.  Natarwiss.  Neu^ebaaer,  Franz  von.  Zosammenstellang  der 
Literatur  über  Hermaphroditisinos  beim  Menschen.  Jahrbuch  f.  sexuelle 
Zwischenstufen  8.  1906.  S.  «»»jS— 70ü.    Einzeln  0,60  M. 

—  Praetorius,  Numa.    Die  Bibliographie  der  Homosexualität  f.  d  .1.  19o5. 

Jahrbuch  f.  sexuelle  Zwlscbenstuhsn  8.  190(».  S.  701  — bS»i.    Einzelu  3  M. 

Musik.  Schwanz,  Rudolf.  Verzeichnis  der  in  allen  KulturlHndem  i.  J.  .  . . 
erschienenen  HUcher  und  Schriften  Uber  Musik.  Mit  Kinschlnss  der  Neu- 
auflagen und  Übersetzungen.  1904.  19(i5.  Jahrbuch  der  Musikbibliothek 
Peters  11  f.  1904.  L.  1905.  S.  101-146.    12  f.  1905.  L.  190fi.  S.  87-H8. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Saggio  bibliografico  depli  articoli  contenuti  in 
rivistc  italiane  e  straniere  sulle  questiuni  del  iavoro.  Anno  2.  1905. 
Roma:  Tip.  Nazionale  di  O.Bertoni  19o6.  42  S.  u,40  L. 

—  *Science8  Sociales.  Hiilletin  mensnel  des  principales  publicalions  notivolles. 

i'ublie  par  lu  librairic  Martinus  Nijliort".    No  l.  Octobre  I9or..    La  Ilaye: 
M.Mijhoflr  1906.   Jg.  0,fiO  Fl.,  I  M. 
Sprachen  u.  IJtt    Cohen,  Gustave.  I/ortratusation  de  la  bibliographic  dan.s 
la  doiuainc  de  la  litterature  et  de  la  philolugie  fran^aises.  Aus:  Cungres 
internat.  piiur  l'extensiun  et  la  culture  de  la  langae  fran^aise.  Paris  1906. 

—  Kuelle,  C  E.    Bibliotheca  latina.  Bibliographie  annuelle  des  ötndes  latines. 

T.  1.  2"  Semestre  1904  —  1«'  Sem.  1903.  Paris:  Haar  Stciuert  1905. 
72  S.    2,40  M. 

—  Schneider,  Adam.  Bibliographie  (der  romanischen  Philologie)  1903.  Halle  a.  S.: 

M.  Niemeyer  l'JOO.  Vll,  254  S    Subskr.-Preis  s  M.  Einzelpreis  10  M.  = 

Zelttebr.  f.  roman.  Philol.  2b.  \^0i.  II  T. 
Stenographie    Schramm,  .Mbert.  Ilainlhiicli  der  stenographischen  Literatur. 

IL  Die  deutsche  stenographische  Lehrmittel-Literatur.  Lief.  2 — 4.  Wolfen- 

bUttel:  Heckner  1906.    S.  25  — 156    2.50  M. 
Technologie.   Van  Overloop,  Iv   Cataloguo  de»  oavrages  se  rapportant  ä 

rindustriu  de  ladenteile.   Bruxelles:  Ii.  Lamertin,  H»yez  190G.  X,  433  $. 

10  Fr. 

Lokale  Bibliographie. 

Palästina.    Golubovieh.  Girolamo.    Biblioteca  bio - bibliografica  della  Terra 

Santa  e  dell'  ordinc  t'rauce.scauo.     Quaracehi  pr.  Fireuze :  Collegio  di 

S.  Bonaventura  190»;.  VII,  479  S. 
Tirol.    Schissel  von  Fieschenberg,  Otmar.    Zur  Bibliographie  der  tirolischen 

Literatur  des  Ih.  Jahrhunderts,  i.  Mitteil.  d.  Österr.  Ver.  f.  Bw.  lu.  19i«r.. 

S.  30— Stf. 

Wales.  irardilT  Public  Library.)  Bibliograj)hy  of  Wales :  a  record  ofbooka 
in  Welsh  or  reiating  to  Wales.  No  22.  May,  1906.   (Cardifl";  löu6.)  &  S. 

rersonale  Bibliographie. 

Förstemann.  Ernst  Wilhelm.  Bibliographie  der  Familie  FüistenMUio.  LdjMEig: 

O.  Ilarra-Nsowiu  \\m>.  IV,  49  8.    i,.su  M. 
Gents.    Kircheiaen.  Friedrich  M.    Die  Schriften  von  und  über  Friedrich  von 

Oentz    MitteiL  d.  lostitttta  £.  Österreich.  Geachichtaforaehoog  27.  1»06. 

S.  91  —  146. 

Goethe.   Bibliographie.   (M)ethe  Jahrbuch  27.  1906.  S.  28S— 309. 
Yittorelli.  Jacopo.     liibliogratia  delle  opere     ^  Slmioni,  AttUio:  Jac 
Villorclli,  Kocca  S.  Casciauo  i:tti7.    S.  XL\— LIL 

Bibliophilie. 

Cavagna  Sangiuliani,  A(ntonio  Conte).   Biblioteca  Cavagna  Sangiuliani  in 

Zelada.  RiVista  araldica  190«.  S.  080—651. 
Geiger.  W.    Exlibris  -  Monotrrafie.    II^s^^  von  A.  Roefider.   Bd  2.  Loipiig: 

F.  Kothbart  iyo6.   Vll  S.,  37  Taf.   15  M. 
Knaake.  Hervorragende  Hnmantsten  nnd  Refonnatoren.  (Blbnotlielc  J.  K.  F. 

Knaake  Abt.  2.    Auktionskatalog  N.  F.  4  Too  Oswald  We^l  In  Leipaig. 

Leipzig:  U.  Weigel  lUUÜ.    136  S. 
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Lincoln.  Smith,  W.  II.   A  priced  Uneoln  bibUography.  New  York :  Privat. 

rirint.  lUOU.    III,  TOS. 
er,  PanL  Büeherfoiide.  Zflitaehr.  f.  BüeherfreuDde  10.  1606/07.  8. 241 

—  21fi. 

M utzcobecher.  Katalog  einer  Samnjliinfj  von  hervorragenden  Seltenheiten, 
▼omelinilich  ans  Literatur  und  Kunst,  hierin  die  Bibliothek  Dr.  Kurt 
V.  Mutzcnhccher-Wiesbaden  in  Vorbiudiinpj  mit  Beständen  der  Bibliothek 
V.  Biedenuaiin-Dresden.  (Vorr. :  Fedor  v.  Zobeititz.)  Berlio:  M.  Perl  19üG. 
IX,  140  S. 

Pastor,  Lndüvico.    Le  bibliotechc  private  c  speciümente  quelle  delle 

famiglie  principesche  di  Roma.   Ätti  del  coogreaso  mtemaz.  di  scienze 

storiche.  Vol      1906.  8.  123—130. 
Pich  OD,  Baron  Jt-ronie.    Bibliophiles  &  relieurs.   (Notes  6crite8  entre  1836 

et  lb3U.)  Bulietiu  du  bibliophile  lUUü.  Nu  10.  (A  auivre.) 
ReTiata  Iberiea  de  Exllbria.  3.  19u6.  No  1.   Barcelona:  J.  Triado  1906. 

.Ii:.  10  M. 

ötüiaer,  Kuiaunel.  Zur  Pflege  unserer  Bibliotheken.  1.  Das  angebundene 
Boeb.  S.  Dia  gebnodeoe  Bocb.  Zeitsehr.  f.  Btteberfr.  10.  190tt/07. 
S.  2s7— 201. 


AntiqaarUtokftUloge. 

Baer  ."v-  ("o  Frankfurt.   Nr53S:  Philosophie.    3323  Nm. 

Br  es  lauer  Berlin.   Nr  2 :  Aatographen.   252  Nm. 

Bndlnaky  Oraa.  Nr  40:  Uteratoriireaeblebte  a.  Verwandtea.  2736  Nm. 

Damm  &  Sons  Kri.stiania.  Nr  42:  Skjonliteratur.  Norges  topografi.  178'»  Nrn. 

Freuadorff  Berlin.    Nr  Ii:  Erst- Ausgaben  deutscher  Literatur.   6)*4  Nrn. 

Gllhofer  ft  Ranaehbnrg  Wien.  Nr  77:  Oenealorie.  Heraldik.  Sphraeiatlk. 

lUiC  Nrn.  —  Nr  HC  Sport.  577  Nrn.  —  Nr  Sl :  Numismatik.    502  Nrn. 
Uarraasowitz  Leipzig.  Nr  300:  Uraliscbe  u.  tUrkisch- tatarische  Sprachen. 

1017  Nrn. 

Härtel  Dresden.    Nr  3»',:  Geschichte  aller  Länder.    I'i41  Nrn. 
üiersemann  Leipzig.   Nr  329:  Namismatik.  977  Nrn.  —  Nr  331 :  Ungarn. 
Balkanataaten.  5f»3  Nm.  —  Nr  332:  FranzOa.  Revolution.  Napoleon  I  u.  a. 

Zeit.    h5'2  Nrn. 

Hngendubel  München.  Nr  29 :  Deutsche  Literatur u. Uebersetzungen.  25oy Nrn. 
Jnnk  Berlin.  Bulletin  Nrt:  Natarwissenschaft.  Botanik.  Hatbematik.  Cbemie. 

1711  Nrn. 

Kampffmey  er  Berlin.   Nr  43b :  Vermischtes,   bo  S. 

Klemmings  Ant.  Stockholm.    Nr  145:  Folklore.  FrimorerL  Kurioaa  och 

Erotica.    1447  Nrn. 
KlUbcr  München.   Nr  14*J:  Vermischtes.   764  Nrn. 
Lehmann,  Panl  Berlin.   Nr  117:  Kunst.    I5'J3  Nrn. 
Meier- .M  t  rhart  Zürich.    Nr  285:  Vermischtes.    302fi  Nrn. 
Meyer,  Ed.  Berlin.   Nr  4:  Deutsche  Literatur.   15*Jb  Nrn. 
Nauck  Berlin.    Nrb7:  Theologie.   20o5  Nro. 
I*raf;er  Berlin.    Nr  173:  Staatsrecht.  Völkerrecht,    2]'M'>  Nrn 
Ludw.  Kosenthals  Ant.  .München.    Nr  124:  Portrait- Katalog.   2U25  Nrn. 
Ko.ssberg'sehe  Bh.  Leipzijf.   Nr  6 :  Bellctri.stik.    .'>4'.m  Nrn. 
Schaju  r.s  A  ii  r  {(j u ar i at  Hannover.    Nr  100:  Niedersachsen.   2801  Nra. 
Schnabel  &  Walter  Potsdam.    NrH:  Europäische  Sprachen.   586  Nm. 
Scholz  Braiiuschwelg.    Nr  124 :  Vermischtes.    Mio  Nrn. 
Simmel&Co.  Leipzig.    Nr  214:  Semitica.  II.  1504  Nrn. 
süddeutsches  Antii|uariat  München.  Nr'^l:  Technische  u.  Ingenienrwiaa. 

1403  Nrn.  —  Nr  bb  :  Historische  Hülfswisscnsohaften.  2326  Nrn.  —  Nr  88: 

Rechtswissenschaft.   2049  Nrn. 
Tanaaig&Tanaaig  Prag.  Nr  144:  Taacheubiieber.  UbO  Nm. 
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Vü Icker 8  Verl.  Frankfurt.  Nr  264:  Geneftlogie.  Numismatik.  3102  Nn. 
Waldaa  Fflntenw&lde.  Nr  5:  Dentsohe  Utentur.  Debmetnugai.  lUnstiiwte 

Bücher.   r>7T  Nm. 
V.  Zahn  &  Jaenscii  Dresduu.   Nr  189:  Kuost.   2672  Nrn. 


Personalnachricht«!!. 

PprUilfsbihliothekar  an  der  kiiniglichea  rübliothek  zti  RerlinDr.Johannes 
von  Uey deu-Ziülewicz  wurde  an  derselben  liibiiutbek  zam  Bibliothekar 
emaimt  Der  HUfiiblblfothekar  an  der  Uni versitätsbibliothe k  Berlin  Dr. W  i I  h  e  1  m 
Kothe  wurde  unter  Fortdauer  seiner  IJeurlaubunfr  au  die  Semiuarbibliothek 
Fnldft  in  gleicher  Eigeoacbaft  an  die  küniglicbe  Bibliothek  verseut,  der  Assistent 
an  der  Berliner  Unimtititoblbilothek  Dr.  Heinrich  Loewe  an  denelbea 
Anstalt  zum  Hilfsbibliothekar  ernannt.  Per  erst  vor  kurzem  angestellte 
Pirektorialassistent  an  der  Bibliuthek  des  Kanstgewerbemuseums  Dr.  Kühl 
Starb  am  üO.  Oktober  an  den  Folgen  eber  Blinddarmoperation. 

Der  Pdldiothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Bonn  Dr.  Heinrich 
Reiuhuld,  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universitätsbibliothek  Halle 
▼ersetst,  der  Hilfsbibliothekar  der  Bonner  UniTerstatsblbnotiiek  Dr.  Martin 
Bollert  zum  Bibliothekar  ernannt. 

An  der  üofbibliothek  in  Darmstadt  trat  als  Volontär  ein  der  bisherige 
Lelmtmtsreferendar  Karl  Schmidt,  geb.  27.  Hai  IfiM  CMinberg,  Oberiieaseii. 

Der  vormalige  Vorstand  der  königlichen  Bildinthek  zu  Dresden  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Ernst  Fürstemaun  in  Charlotteuborg  starb  am  4.  NoTcmbcTi 
84  Jahre  alt. 

Der  Assistent  an  dir  rniversitUtsbibliothek  Göttingen  Dr.  Friedrich 
Käuber  wurde  sum  liilfsbibliotheluir  an  der  Universitätsbibliothek  Bonn  er- 
nannt, der  er  bereits  aor  Aoshllfe  nberwiesan  war.  Der  Assbtent  an  der- 
selben  Anstalt  Dr.  Konrad  Müller  wurde  unter  Fortdauer  seiner  Be- 
urlaubung zum  HiLbbibliothekar  an  der  Univeiat^tsbibliothek  Königsberg 
ernannt 

Der  Oberbibliothekar  an  der  Uiuversität.sbibliothek  Halle  Dr.  Walther 
öcbultze  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Königliche  Bibliothek  in 
Berlin  versetzt. 

An  der  Universitätsbibliothek  .Tena  trat  als  Volontär  ein  Dr.  med.  Ernst 
Wickcrsheimcr,  geb.  J2.  Juli  IbbO  Bar-le-Duc,  ev.,  und  als  aulserordent- 
Ucher  Hilfsarbeiter  Dr.  pbil.  Wilhelm  Schnitz,  geb.  1«.  Febmar  187S 
Sttchteh),  Ivbeinl ,  kath.,  stud.  Theologie  und  Philologie. 

Der  Oberbibliotbekar  an  der  Universitätsbibliothek  Königsberg  Dr. 
Karl  Kochendörffer  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Unlversit&ts- 
bibliothek  Marbnrg  versetzt. 

Der  Oberbibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Marbnrg  Dr.  Alfred 
S eh u  1 1 z e  w urdc  zun»  Direktor  der  UniverntStsbibllothek  K ö n i gs b c r geroannt. 

Der  Vorstand  der  Armeebibliothek  zu  MUnchen  Oberst  z.  D.  Emil 
Pfülf  schied  ans  d(  m  Dienste  aus.  An  seine  Stelle  trat  Obcrstlentnaat 
z.  D.  Adolf  Paraijuiu. 

Dem  Direktor  der  Universitätsbibliothek  Münster  Dr.  Karl  Molitor 
wurde  der  Kronenorden  3.  Klasse,  dem  (»berbibliothekar  Prof.  Dr.  Paül 
Bah  1  mann  der  Kote  Adlerorden  4.  Klasse  verliehen.  Der  liilfsbibliothekar 
an  derselben  Anstalt  Dr.  Bernhard  Weifsenbom  wurde  aum  Bttritotiiekar 
an  der  Universitätsbibliothelv  (Jrtitingen  ernannt. 

Der  Assistent  an  der  Küniglieheu  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Paul  Hearici, 
%.  Z.  beauftragt  mit  der  Verwaltung  einer  Bibliothekarstelle  in  Wiesbaden, 
wurde  daselbst  zum  Bibliothekar  ernannt 

Der  Conücrvateur  der  Kupferstichabteiluug  der  Naiiuualbibliuthek  zu 
Paris  Henri  Bouehot  starb  am  10.  Oktober,  57  Jahre  alt. 

S  erUg  vuu  Ullo  iUurrMWuwIU,  Leiyug.  —  l>ruck  vuu  KUrUatdt  KarrM,  lialie. 
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Terlag  von  Otto  Harragsowite»  Leiprig« 

Soebtti  erschien  nnd  wurde  mir  mm  MiiMfeliMilldieB  Tertrieb 
Übergeben: 

M^Umges  de  la  ftenlt^  Orientale  de  rUntTeralttf  Saint  Joseph 

Beyrontb.  Tome  L  gr.  8*   Vm,  378  pag.  Ay.  4  planeheB.  M.  11-* 

Inhalt  des  ersten  Heftes:  Lammens,  H,  Etndes  sur  le  regne  du  calife 
Omaiyade  Mo  'äwia  ler.  —  Mal  Ion,  A.  Une  ecolc  de  savants  egy^tieus  au 
mojen-äge.  --  Jalabert,  L.  Inscriptions  grecques  et  latines  de  byrie.  — 
Chame,  M.  Le  cycle  de  la  vierge  dans  les  Apocryphes  tthiopiens.  — 
Power,  E.  Umayya  ibn  AW-8  Salt  —  Ronzevalle,  S.  Ras-reliefs  rupestres 
dcä  enviroüs  de  Qab61iaa.  —  Lammeus,  II.  Notes  de  geog«iphie  syrienne. 
—  Hertisen,  A.  Bier  ibn  Abi  Hliim.  —  Cbeikbo,  L.  Un  demiev  teho 
des  oroisaaes. 

Dieses  neue  üuteruehmeD  der  bekanntea  orientalischeD  Fakultät  der 
UniTersitSt  S.  Joflepb  in  Beynith  wird  aUen  Orientalisten  dnreb  seinen  relelien 

Inhalt  willkommen  Rein;  aber  anch  alle  fu'biMi'tcn,  die  sich  mit  der  Ge- 
scbiubte  der  Literatur  oder  der  Archäologie  des  Orients  bcscbüftigeo,  werden 
sieh  dafttr  interessieren. 

Le  Monde  Orieiltal,  Archives  pour  rhistoire  et  retbnographie,  les  langaea 
et  litt^ratures.  religiona  et  traditions  de  l'Earope  urientale  et  de  TAsie^ 
Pnblitea  per  &.  F.  «lohaDBBon,  K.  B.  Wiklund,  J.  A.  Lundell,  K.  V.  Zetterst^n. 

Preis  pro  Band  (ca.  250  Seiten)  M.  9.— 

Das  1.  lieft  enttiält  folgende  Abhandlungen:  A.  Christeuseu,  Traite 
de  m^taphysiqne  d*Omer  Hajrydm.  —  J.  Cbarpentier,  Znr  indisehen  Wort« 
forschnng.  —  K.  B.  Wiklund,  Finnisch-ugrisch  und  indogermanisch.  —  K.  V. 
Zetterst^en,  Ibn  Sa'd.  —  £.  A.  Meyer,  der  muaikalische  wortakzent  im 
japanischen. 

Besondere  Aufmerksamkdt  wird  fortan  aneh  den  alavischen  nnd  finno- 
ugrischen Sprachen  und  Uteratuen  gewidmet  werden. 


In  Jerusalem  erschien  und  wurde  mir  cum  ansaehlieMlIehen  Vertrieb, 
ausgenommen  Fiaokieieh,  ttbe^eben: 

Beboars,  J.  B.  Traltc  de  psaltique.  Theorie  de  pratiqne  dn  cbant  dans 
röglise  grecqne.   4".   XV,  ibt;  pag.  M.  9.6a 

Eine  auf  sorgfältigem  Quellenstudium  beruhende  Arbeit  Uber  den  Ge* 
sang  in  der  grieehlsehen  Kirehe,  seine  Entwieklnng  nnd  seine  Gesetze.  Naeh- 
dem  der  Verfasser  in  ilni  ersten  Abschnittten  auslnlirlioh  die  Tonzeichen,  die 
verschiedenen  Musikschlussel  und  Tonleitern,  die  Üdduug  und  die  Art  der 
Tdne  behandelt,  icibt  er  im  4.  Teile  eine  genaue  BesehreiDnni;  der  charakte* 
riatischstcn  Gesänge  des  griechischen  Kitas.  Dem  Werke  sind  ein  Ueber- 
blicAc  Uber  die  nalie  verwandte  arabische  und  russische  geistige  Musik  und 
knneff  geaehiehtUeher  Abrisa  über  die  Tonstnlbn  und  grieehisimen  Tonarten 
wahrend  des  Altertums  und  des  Mittelalten  angehüngt 


Soeben  gelangt  in  neuer  Auflage  zur  Ausgabe: 

WarreUy  U«  €•   Buddblsm  in  translations.  4.  issue.   Cambridge,  Maas. 
1906.  gr.  8».  W.  2  pL  Lwdbd.  5'iO  pag.  —  Harvard  Oriental  Ser.  Iii, 

M.  5.— 

Umfangreiche  Sammlung  von  Auszügen  aus  Pali -Werken,  in  engl. 
Uebersetzung,  die  in  ihrer  systemat.  Anordnung  den  Zweck  verfolgen,  dem 
Leser  einen  vollständigen  Ueberblick  Uber  den  Buddhismus  Ceylons  zu  geben. 
Das  Werk  umfasst  5  Kaiiitel.  Hiervon  behandeln  die  Ivapitel  2,  3  und  4  die 
Dogmatik  des  Buddhismus  n.  d.  pbilosoph.  Anschauungen,  welche  dem  reli- 
giüsen  System  desselben  zu  Grunde  liegen.  Kapitel  1  berichtet  über  die 
verschiedenen  Daseinsperioden  des  Gutama  Buddha,  und  Kapitel  5  handelt 
von  dem  buddhistischen  Münchsleben. 
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Soeben  enohlenen: 

Antiquariats^Katalog  Nr.  54 

Geschichte  und  ihre  Hilfswissenschaften 

Abteilung  III. 

Europa  (ohne  Deutschland  und  Oesterreich)  und  die  übrigen  Weltteile. 
A.  Mej»trik,  WissenKclmftliehes  Antiquariat 

  Wien  1,  Wolizeile  6.  -  

Nea  eneUenen: 

Regenten-Tabellen  IE  mm%r 

Vni  und  336  Seiten,  gioes  4«.  —  Preis  geh.  H.  12.—. 

Zi'itlicli  ^^'oordnete  ZTisaninienstolhing  von  ITerrschern  aller  Länder  nud 
Zeiteo.  (Die  lieicbe  des  Altertuuie,  die  christlichen  Keiche  zur  Zeit  der  Kieoi- 
ztiffe,  die  denteehen  Gebiete  >-  eutsebl.  der  früher  reiehsnniiiittdbaren  «eh* 
licbeo  und  istlicbcn  (Erzbistümer,  BistUmer,  Abtaten,  BitterordflD)  —  WUMf- 
deutsche  und  aussereuropliische  Staaten.) 

Pralctisches  Nachgchlagebnch  für  jederiiiannl 
Vaentbehrlich  für  Uibliothelceo,  Archive,  MHnzltabinette,  bist«rlicke 
■nd  henldbehe  Vereine,  für  Historiicery  KamlsauitilLer 

und  MUuzsaniuilerl 

Zu  bezieheu  von  ü.  Harnecker  &  Co.,  Frankfurt  a.  Oder. 

Vor  koizem  erschienen  und  versandte  ich  unverlangt  an  alle  Sub- 
skribenten: 

Katalog  der  Handsehriflen  der  UniTersitäts -Bibliothek  n 

Lelpsig.  Band  II.  Die  islamlaebeiL  ehrtstUeb-orientalischen,  jQdiseheii  oad 

saiiKiritlschen  üandschriften  von  IC.  Völlers.  Mit  elBem  Beitrag  von 
J.  Leipuldt.  Leipzig  I90ü.  gr.  b°.  XI.  500  66.  M.  40.— 

Wichtig  lOr  Bibliothelceii,  orientalisehe  Inatitute  und  Asabisten. 

Corpus   serlptomm   chriatiaiioniiii   orlentaliniii  onimatibas 

J.  B.  Chabot,  J.  (inidi.  II.  Hyvernat,  B.  Carra  de  Vaux: 
Scriptores  aethiopici.  äcrics  11,  tom.  21 ,  fasc.  1:  Vitau  sauctorum  indi* 
geDamm.  I.  Aeta  Saueti  Enatathii,  iuteriiret.  est  B.  Tnraiev.  Verrie 
latina.  M. 
Seriptores  arabici.  Ser.  Iii,  tom.  6:  Eutychii  patriarchae  Aiexandrioi 
Annales.  Ed.  L.  Chellüio.  Ffe»  L  Teztna  anbiena.  IL  1L60 

Journal  de  1a  Soci4t^  flnno-ongrleniie.  VoLXXin.  s»  444  p«g. 

M.  Ii- 

Breasted,  .1.  H.  Ancient  records  of  Kj^ypt.  Ilistortcal  doctiuients  fron 
tlic  earlicst  tioies  tu  thc  persian  coaquest.  Collect,  ed.  aiid  uansl.  w. 
oomment.    4  vol.   Chicago  lÖOG    b\  M.  65.— 

I>fr  bekannte  Forselier,  Proft^ssor  der  Aefryptolofjio  an  der  l'niversitit 
in  Chicago,  dessen  l"orsciiungcn  von  den  staatiicheu  Behörden  u.  a.  auch  von 
den  IcgL  Alcademien  und  Museen  Deatschlanda  untersttttat  worden  sind,  gibt 
hier  znra  erstonuialc  eine  vollstiindi^^e  /usammenfaasang  der  ^;esehiehtliehen 
Üenkuiiiier  Aegyptens  von  den  irühesten  Zeiten  bis  zur  Kroberang  durch  die 
Perser,  5S5  v.  Chr. 

Die  „Ancient  Kecords  of  K^ypt"  bilden  die  erste  Serie  einer  uiu- 
fangreicheu  Sammlung,  in  welcher  uiisserdeui  die  folgenden  Werke  erscheines 
w^en : 

W.  R.  Ilarper.   Ancient  record.s  of  Palestine. 
B.  F.  üarper.   Ancient  records  of  Ässyria  and  Babylonia. 
Auch  diese  sind  auf  dem  Kontinent  aar  t«b  mlTf  tlt  des 
•fliitUea  Vertreter  der  UaiTMtltj  of  CMoago  FmMy  sa  boiehen. 

Mit  3  Beilagen  von  L.  Sehnager  ic  I>.  Frünkel  in  llusiatjn  (Kata- 
log Nr.  13),  Stengel  Ac  Co  in  Dresden  (Ethnographisches  Musenm)  ud 
mllianM  A  Norgate  in  London  (Blbliographical  Kegister  etc.). 


Smek  von  Ehxhudt  Karo,  BmU»  S. 
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